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Vorwort 


Das vorliegende Werk tft nach dem Vorwort zum I. Band 
auf drei Bände berechnet geweſen. Es zeigte fich jedoch während 
bes Druckes, daß ber II. und III Band zu umfangreich und daher 
für den Gebraud unbequem werben würde. Es folgt baber dem 
II. Band noch ein IV. nad, welcher auch das Regifter über alle 
vier Bände enthalten wird. Er befindet fich bereits unter ber 


Prefie. 
München, den 24. April 1863. 


v. Maurer. 


Inhaltsverzeichniß. 


d. Die Fronhofherrn und ihre Rechte und Verbinblichkeiten. 
1) Rur Ritterbürtige können Fronhöfe befiken. $. 899, p. 1 u. 2. 
2) Rechte und Verbindlichkeiten ber Fronhofherrn im Allgemeinen. 
Echtes Eigenthum ber Grundherrn. 6. 400 u. 401, p 2—8. 
Rechte ber Schutzherrn und ber Inhaber ber landesherrlichen Vogtei. Oberberr: 
lihleit. Dominium eminens. $. 402, p. 8—9. 
In dem echten Figenthum liegende Rechte. F. 408, p. 9—10. 
Berbinblichkeit das Faſelvieh zu halten. $. 408, p. 10—12. 
8) In dem vorbehaltenen echten Eigenthum liegende Rechte und Ver⸗ 
bindlichkeiten. 
Gonfend bei Veräußerungen. Vorkaufsrecht. Retract u. ſ. w. $. 404, p. 12 
—15. 
Inveftitur ber Bauerngüter. $. 405—409, p. 15—24. 
Erſchatz, Handlohn u. |. w. 6. 408, p. 21—28. 
Heimfall des Bauerngutes. 8. 410, p. 24—27. 
Tas Eigenthum an Wald, Waller, Weide, Wegen, Stegen u. ſ. w. $. 411 
413, p. 28—83. 
Gebrauchs- und Nupungsrechte der Colonen. $. 412, p. 29—931. 
Rechte ber Grundherrn. 6. 418, p. 31—38. 
Fiſcherei und Grundruhrrecht. $. 414, p. 83— 85. 
Luft. Bogel: und Bienenfang. Flug und Zug. F. 415, 417 u. 418, p. 85 
— 38, 40 u. 42. 
Alles was gefunden wird. (Hund und Pfrund). Deineralien. 6. 416 u. 417, 
p 38-41. 
Jagd: und Wildfang. Wild Hegen. F. 418, p. 41—48. 
Spuren ber alten Jagdfreiheit. $. 419, p. 43—46. 
Jagdrecht ber Schirmvdgte. F. 420, p. 47. 
4) Die mit ber GSrundherrſchaft verbundene Vogtei und @erichtäbarkeit. 
Roatei im Allgemeinen. $. 421, p. 47— 50. 
Erbhuldigung. $. 422 u. 423, p. 60 - 68. 


vi Inhaltsverzeichniß. 


Mit ber Huldigung beginnen bie Rechte und Verbindlichkeiten der hörigen Leute. 
$. 424, p. 63-64. 

Vogteilihe und lanbeöberrlihe Huldigung. $. 425, p. 56 f. 

Grund: und landesherrliche Neverfe und Hulbebriefe. $. 426, p. 56—59. 

Die Huldigung und bie Meverie kommen außer Gebrauch. $. 427, p. 59. 

Oberpormundfchaft. 8. 428, p. 60. 

Grundherrliches Bannrecht. F. 429, p. 61—62. 

Net Verordnungen zu maden, Bannforfte und Bannwafler anzulegen und Be: 
gnadigungsrecht. 6. 480, p. 62—64. | 

Recht Zwangsdienſte und Bannrechte einzuführen, Märkte und Zölle anzulegen, 
Geleitrecht u. ſ. w. $. 4831, p. 64 - 66. 

Bannrecht der Schutzherrn, $. 482, p. 67. 

Fronhofgerichtsbarkeit. $. 488 u. 484, p. 67—81. 

Entftehung ber Fronhofgerichtäbarkeit. F. 488, p. 67—78. 

Seber Grundherr war König in feiner Grundherrſchaft. Er war aber nicht 
unumſchränkt. $. 485, p. 81—68. 

Die Burgen und Sclöffer find die Schlüſſel zur Herrſchaft. $. 486, p. 83—84. 

Die Folge, Gerichtsfolge und Landfolge. 8. 487-448, p. 84-97. 

Gerichtsfolge. $. 488 u. 489, p. 86-91. 

gandfolge. 5. 441 u. 448, p. 92—94, 96 - 97. 

Gerichts- und Landfolge der ſchutzhörigen Leute. F 440 u. 442, p. 91 u. 98. 

Pfliht die armen und kranken Hinterfaflen zu ernähren und zu verpflegen. 
$. 448, p. 97. 

5) Mehrere Brundherrn in derſelben Dorfmark. $. 444, p. 97—105 


38. Die Bauernhöfe 


Am Allgemeinen 6. 448—450, p. 105—115. 
Benennungen ber Bauernhöfe. $. 448, p. 105—110. 
Nrfprung der Bauerngüter. $. 449 u. 450, p. 110—115. 

b. Hofhörigfeit. 


1) Im Allgemeinen. $. 451 u. 452, p. 115—121. 
Fremde (extranei). $. 452, p. 118—119. 


2) Grundhdrige Leute. 
Im Allgemeinen. $. 453 u. 454, p. 121—128. 
Beräußerung und Wechfel der Brundhörigen. 5. 458 u. 454, p. 121—128. 
Abfahrt oder Abzug in eine fremde Herrſchaft. F. 455—458, p. 125 — 188. 
Veräußerungen außerhalb bed Hofverbandes. $. 459-461, p. 188—144. 
Freies Eigen ber börigen Leute. 6. 462 u. 468, p. 144—149. 
In mandyen Grundherrſchaſten gibt e8 Fein freie Gigen. Nulle terre sans 

seigneur. F. 468, p. 147. 

Ehe mit fremden freien, unfreien und börigen Leuten. F. 464—467, p. 149 


—168. 
w 


Inhalts verzeichniß vo 


Tie Rechtsfähigkeit der Hörigen if auf den Hofverband befchränft. 8. 468 n. 
469, p. 168—170. 
Nechtsfähigkeit der Unfreien. 8. 470, p. 170. 
Sreilafinng. $. 471, p. 171—172. 
8) Schub: oder Vogteihbrige. 
Im Allgemeinen. 6. 472-474, p. 178— 177. 
Abzug oder Abfahrt in eine fremde Herrichaft. F. 475, p. 177—180. 
Unzuläffigleit des rechtlichen Verlehrs mit Fremden. 8. 476, p. 180—182. 
Die Rechtsfähigkeit der Vogteibdrigen ift auf den vogteilichen Verband befchränft. 
6 477, p. 182—186. 
4) Reichs und Tandbeshörige Lente. 8. 478-481, p. 186—198. 
Nachſteuer. 6.479 u 480, p. 189191. 
Zerritoriallofung oder Lanblofung. $. 480, p. 190. 
Mißheiratben. F. 480, p. 191. 


ec. Der Bauernhof und deſſen Beftanbtbeile. 
1) Haupt: und Nebengebäude. $. 482, p. 198 —197. 
2) Bärten und Felder. 8. 488, p. 197—198. 
3) Die Wohnung im Dorfe bad Haupt des ganzen Beſitzthums. 
6. 484, p. 198—200. 
4) Größe der Bauerngüter und deren Berlofung. $. 485 u. 486, 
p. 200 - 208. 
5) Feld: und Waldmarl. 6. 487-492, p. 208-217. 
Die Hofgemeinde ift auch eine Markgemeinde. $. 488 u. 489, p. 206—210. 
Wald⸗, Waffer: und Weidenubung. F. 490 u. 491, p. 210—215. 
Berbindlichfeiten der hörigen Marfgenofien. $. 492, p. 215—217. 


d. Berſchiedene Arten von Bauerngütern. 
1) Im Allgemeinen. $. 498 u. 494, p. 218 —221. 
Gewere der Eolonen. $. 498, p. 218. 
2) Verſchiedene Befitzrechte der Bauern. 
a) Büter, an welchen der Bauer das Eigenthum bat. 8. 495, p. 221 


—92928. 
b) Güter, an weldhen der Bauer ein erbliches Gefibrecht bat. $. 496 
—498, p. 223 — 227. 
e) ®üter, an welchen der Bauer Fein erbliches Befitzrecht hat. $. 499, 
p. 228—229. 


e. BDienfte und andere Leiftungen ber Bauern. 
aa) Im Allgemeinen. $. 500, p. 230-233. 
Bifhofädienft. 8. 501, p. 283 — 237. 
bb) Tienfte der grundhörigen Bauern. 
1) NRaturallieferungen für die Hofhaltung. 
Im Allgemeinen. $. 502, p. 287-238. 
Raturallieferungen. $. 508-505, p. 239—248. 


vm Inhaltsverzeichniß. 


Täglicher Dienſt und Wochendienſt. $. 506, p. 248 - 262. 
Außerordentliche Dienſte an ben feierlichen Hof: und Gerichtstagen. $. 507— 
509, p. 252—257. 
Beherbergung und Berpflegung ber Grundherru und ihrer Beamten bei ihren 
Amtöreifen. $. 510-517, p. 257—276. 
Verpflegung ber herrſchaftlichen Gäſte. $. 515, p. 271—278. 
Regulirung diefer Leiftungen. $. 518, p. 276-280. 
Diefe Leiftungen waren Lafteı der Bauerngüter. $. 519, p. 280—282. 
Beit der Leitung. F. 520, p. 282—288. 
Die Naturalleiftungen in ®eldleiftungen verwandelt. $. 521, p. 284—287. 
2) Frondienſte. 
Im Allgemeinen. $. 522, p. 287—289. 
Allgemeiner Dienfljwang und Zwangsdienſt. 6. 528, p. 289-294. 
Hause und Hofdienfte der Hörigen. $. 524, p. 294—297. 
Botenbienfte. $. 525, p. 298—299. 
Fronpferde und Fronfuhren. $. 526, p. 299 — 802. 
Schiffsdienſte. F. 527, p. 302 - 808. 
Baufronen. $. 528, p. 808 - 806. 
Jagd⸗, Filcherei: und Tanzfronen. $. 529, p. 306 - 307. 
Koſt und Kleidung während des Frondienſtes und der Dienſtzeit $. 530, p. 307 
— 809. 
Die Zrondienfte in Gelbleiftungen verwandelt. 6. 531, p. 809 -810. 
3) Naturallieferungen und Bienfte für die Landwirthſchaft. $. 532— 
638e, p. 311—821. 
4) Naturallieferungen und Dienfte der hörigen Frauen. $. 5331-- 533g, 
p. 321— 326. 
5) Gelbleiftungen. 
Geld: und Grundzins. $. 538h, p. 326 —828. 
Kopfzind, Hofgeld u. f. w. $. 588i, p. 828880. 
Bete und Steuer. $. 5383k—536, p. 881 — 339. 
6) Ueber die Erhebung der Naturallieferungen und @elbleiftungen. 
Bringzins. $. 587-589, p. 889-846. 
Zwigeld, Rutfcherzind, Farzins. $. 589, p. 848—844. 
Holzins und Gatterzind. $. 540, p. 345—846. 
Große Milde bei der Zinserbebung. $. 541, p. 346—849. 


cc) Dienfte und Leiftungen der vogteihörigen Bauern. $. 542, p. 349 
—853. 
dd) Königsdienft. 
1) Im Allgemeinen. $. 548, p. 8658856. 
Konigszins. F. 544 u. 545, p. 856-861. 
Grafen: und Vogtſchatz. Grafen⸗ und Bogthaſer u. ſ. w. $. 546-552, 
p. 861—873. 


Zuheitsvergeichnif. IX 


Er war ein Schutzzinsz. $. 549 u. 550, p. 866--872. 
Königsbienfl. $. 558, p. 878—876. 
Sirtrung bes Königäbienftes. $. 554, p. 376-877. 
2) Reichsdienſt. 
Im Allgemeinen. $. 555, p. 877—379. 
Reichshoſdienſt. F. 556—559, p. 879-890. 
Beherbergung und Verpflegung in den Meichöpogteien und in ben Freigerichten. 
$. 558, p. 883—886. 
‘ Und in ben geiftliden Territorien. F. 559, p. 886890. 
Neichöheerbienft. $. 560—568, p. 890400. 
Neichsfteuer. F. 564—567, p. 400—408. 
3) Landesherrlicher Untertbanendienft. 
a) Im Allgemeinen. $. 568, p. 409—41B. 
b) Landesherrlicher Hofbiend im Allgemeinen. $. 569 u. 570, p. 418— 
418. 
Beberbergung und Verpflegung ber Landes: und Schirmherrn. $. 570-581, 
p. 418— 4486. 
Lieferungen von Naturalien und @elbleiftungen. 6. 581, p. 441 - 446. 
Landes herrliche Folge. $. 582—584, p. 445-451. 
Spann- und andere Frondienſte. $. 588, p. 446449, 
Sagbfronen. $. 584, p. 449—451. 
c) Landesherrlicher Heerdienſt. 
Im Allgemeinen. $. 585, p. 451—455. 
Der Kriegsbienſt war entweder Königsdienft ober Fehde. $. 585 u. 586, p. 458 
—456. 
Unterſchied zwifhen Heerfahrt oder Raiſe und Landwehr. 8. 586 u. 587, 
p. 455 —460. 
Landfolge oder Lanbwehr. 6. 587—595, p. 457—476. 
Lanbfolgepflichtige Leute. $. 588-592, p. 461 — 469. 
Reiterbienfte ber Bauern. F. 592, p. 468-469. 
Tie Landwehr war befchränft auf Notbfälle, auf das Inland und auf eine kurze 
Zeit. $. 598 u. 594, p. 469475. 
Weitere Heerzüge auf Koften des Landesherrn. $. 594, p. 472— 475. 
Art und Weife bes Aufgebotes. $. 595, p. 475—476. 
Auswahl der Mannichaft. $. 596, p. 477—482. 
Militärifche Adtheilungen und Heerihau. $. 597, p. 482—4886. 
Uniform. $. 597, p. 488488. 
Stehende Heere. $. 598, p. 486—488. 
Bewaflnung ber Bürger und Bauern. 6. 599-601, p. 488-498. 
Die Waffen gehörten zum Gut 8. 601, p. 496. 
Klüpfel⸗, Serten: und Kolbenträger. $. 602, p. 498. 
Waffenvorräthe. Schirme und Zelte. F. 601 u. 608, p. 496 u. 498 fi. 


x Inhalts verzeichniß. 


Verpflegung des Heeres. 8. 604--806, p. 500-510. 

Freimärkte und Marketender beim Heere. $. 604, p. 504—508. 

Brandfhakungen. $. 605, p. 507508. 

Einquartirungslaft. $. 606, p. 509—510. 

Kriegäfteuer. F. 607 - 610, p. 510—517. 

Steuerfreiheit ded Abel. 8. 610, p. 515-516. 

Rriegsfronen und andere Dienſte. $- 611, p. 517—B521. 

Fronpferde, Heerpferbe, parafredi. 8. 612, p. 521—524. 

Schanzarbeiten, Burgwerke, Weg: und Brückenbau. $. 618, p. 524—527. 

d) Landesherrlihe Beten und Steuern. 

Sm Allgemeinen. $. 614, p. 527—529. 

Ordentliche Beten und Steuern. $. 615, p. 529—534. 

Außerordentliche Beten ınd Steuern. 6. 616, p. 534— 537. 

Befteuerung ber landesherrlichen Bauern und Stabtbürger. $. 617 u. 618, 
p. 697 —540. 

Befteuerung der Hinterfaffen der geiftlihen und weltlichen Grundherrn. $. 618 
- 620, p. 589— 545. - 

Streitigkeiten mit den Landfländen. $. 621—623, p 545 —549. 

Bon den Landfländen verwilligte Steuem. $. 624, p. 549—55l. 

ee) Verfchmelzung der Öffentlihen und grundherrlichen Tienfte und 

Leiftungen. 8. 625, p. 551—558. 


Auhaug. 
Weisſthümer aus ber Pfalz 
Nr. 1. Auszug aus dem Dorfweiſthum von Bermersheim. p. 557 -661. 


Nr. 2. Auszug aus dem Weisthum von Zell, Harıheim und Nivern. p 561 
— 564. 

Nr. 38. Weistbum von Otteröheim und Immesheim. p. 564 — 567. 

Nr. 4. Weisthum von Merftatt. p. 567. 

Nr. 5. Weisthum von Heßheim. p. 568. 

Nr. 6. Aus bem Lagerbud von Heppenheim auf ber Wiele. p. 568 - 576. 


Br. 7. Weisthum von Beintersheim. p 577-578. 

Nr. 8. Westbum von Weifenheim am Sand. p. 579. 

Nr. 9. Aus bem Lagerbud von Flomersheim p. 579—580. 

Nr. 10. Aus dem Lagerbuh von Groß⸗Carlenbdach (Großkarlbachj· p. 581 -— 
682. 


% 


d. Die Frouhofherrn und ifre Rechte und Berbinpiidleiten. 
1) Nur Ritterbürtige können Sronbdfe befigen. 
6. 899. 


Das Net Fronhöfe zu beſitzen ift von jeher ein Recht der 
vollen Freiheit gewejen. Auch hatte jeder Vollfreie urfprüngfich ſei⸗ 
nen Fronhof mit den dazu gehörigen Ländereien und Leuten. Zwar 
konnten zur Fränkiſchen Zeit auch die Liten und anderen börigen 
Leute wieder unfreie Leute in ihren Tienften haben ($. 7 u. 11). 
Allein einen Fronhof konnten fie dennoch nicht befigen, da dieſer 
von jeher Freiheit von aller Grund: und Vogteiherrihaft voraus⸗ 
gefeßt hat ($. 252). Im fpäteren Mittelalter war dieſes aber noch 
weit weniger möglih, da ihnen aud noch das Recht eigene Leute 
zu befigen entzogen worden ift (6. 206), fie aljo eines Hauptrech⸗ 
tes entbehrt haben, ohne welches eine wahre Grundherrſchaft gar 
nicht beftehen Tonnte. Das Recht Yreonböfe zu beiigen war dem⸗ 
nach auch im fpäteren Mittelalter noch ein Vorrecht ber vollfreien 
Leute. Erft feit der Erhebung der Schäffenbar freien, der Vafallen 
und Dienftmannen zu einer Nitterfchaft ward auch biejes wieder 
anders. Denn da alle diejenigen, welche nicht zur Ritterjchaft em⸗ 
porfteigen Tonnten, fich einer Grund: oder Vogteiherrſchaft, oder 
wenigſtens der lanbesherrlichen Vogtei unterwerfen mußten, jo konn⸗ 
ten nur noch bie’ Ritterbürtigen die Rechte der Vollfreien befigen. 
Es wurden daher nun die Fronhöfe zu Edelhoͤfen und die Hof 
und Grundherrfchaften zu wahren Ritterherrfchaften oder Rits 
tergütern 9%, und das Recht fie zu befigen ein Vorrecht ber 


80) Weidtbum von 1378 kei Brinm, II, 672. exceptis tantum bonis ab 
antiquo liberis, videlicet dotibus ecelesiarum et ecclesiasticarum 
personarum aut wmilitarium etc Weisthum von 1418, cod p. 729. 
„als ander der ritter gutter.“ Bgl. oben $. 282. 

v. Maurer, Fronhoß. Ill. 1 


2 Rechte unb Verbindlichkeiten 


Nitterfchaft oder des Adels. Schon das alte Defterreichiiche Land⸗ 
reht aus dem 13. Jahrhundert fpricht den Grundſatz aus, daß 
nur die Befißungen der Grafen, der Freien oder der Freiherrn und 
ber Dienftmanne, aljo die Befigungen der freien und hörigen NRit- 
terihaft, Immunität von dem Zutritt der Landrichter haben foll- 
ten 9), Und bis auf die jeßige Stunde iſt in fehr vielen Territo- 
rien Deutfchlands das Recht Nittergüter oder Grundherrſchaften 
zu befigen, oder wenigftens das Recht die grund: und vogteiherrli- 
hen Rechte ganz oder theilmeife ausüben zu dürfen ein Vorrecht 
bes Adels geblieben, in Baiern das Recht eine gutsherrliche Ge- 
rihtsbarkeit ausüben zu können 82), und in Preußen das Recht 
Gutsunterthanen zu haben und herrichaftliche Rechte über fie aus- 
üben zu dürfen 82). Alle übrigen Freien, auch die landesherrlichen 
Bogtleute, Pfleghaften, Biergelden und anderen freien Landſaſſen 
nicht ausgenommen, fanfen aber von nun an immer tiefer und 
tiefer bi8 zum hörigen oder fogar leibeigenen Bauernitanbe herab. 
Während jedoch auf dem Lande alle Freiheit dahin geſchwunden, 
und jo nach und nach jener traurige Zuſtand entitanden ift, wie 
wir ihn zum Theile noch im Nnfange biefes Jahrhunderts gejehen 
haben, hat fich in den emporftrebenden Städten eine neue Frei⸗ 
heit entwickelt, welche gleich bei ihrem erſten Beginne fchon ben 
Keim einer neuen Zett in fi trug, wie ich dieſes In einem 
eigenen Werke weiter auseinander zu ſetzen gedenke. 


23) Rechte und Verbindlichkeiten ber Fronhofherrn im Allge 
meinen. 


$. 400. 


Jeder Fronhofherr hatte das freie Eigenthbum an dem zu jet: 
nem Fronhofe gehörigen Grund und Boden, und zwar an den 
Fron⸗ und Saalländereten eben fowohl wie an den Bauerngütern. 
Auch an den letzteren ftand ihm nämlich ein wahres Eigenthum 


81) Landr. c. 36 bei Senkenberg, vis. p. 267. ,Esſ fol fein Lanbdrichter auf 
„feines Grafen Guth, auf feines Freyen Bueth, ned auf feines Dienft: 
„manns Gueth.” — 

83) Bair. Verfaff. Urt. tit. V, $. 4 und VI. Edit, $. 26. 

88) Preuß. Lanbr. U, 7, $. 91 u. 92. 


ber Fronhofherrn. 5 


zu, das „Eigenthbumb ober Eygendom bes Hoiffs” genannt), oder 
bas „Eigen ober Aigen“ ®), die „Eigenichaft” ®%), proprietas ober 
dominium ®?), allodium ®), „freies Eigen“ 8%), freieigen 99), 
proprium liberum oder bonum liberum 9), „recht eigen ober 
rechtes eigen“ 92), „vechtlich eigen“ ®%), „ledig eigen“ im Gegenjaß 
des Zinseigen 9), volles Eigenthum (dominium plenum) ), 
merum proprium ober mera proprietas ®%), „Iubeeygen” ober 
Iudeigen 9), „Iutereigen oder lauter eigen" 9%), „lauters geichlage- 
nes Algen” 9), Salmanns Eigen („jalmanniih Aigen”) 9, 
Salmanns Lehen („jalmannifch Lehen — bafelbe frey ledigs 
aigen ift°) ’), mora proprietas, quod vulgo dicitur thurslacht 


84) Grimm, II, 534, 548, III, 882. Hofrecht von Luttingen, c. 14, 6. 2 bei 
Lacomblet, Archiv, I, 204. 

85) Grimm, 1, 654, 708, 11, 684 u. 899. Geſchichtafreund von Lucern, 1, 
160, 161 u. 246. 

86) Srimm, I, 108, 247, 654, II, 542 u. 658. 

87) Srimm, I, 808, 809, II, 671. Dipl. bei Würdtwein, mon. Pal. I, 286. 

88) Dipl. von 1245 bei Würdtwein, men. Pal. I, 288. 

89) Orimm, II, 684. 

90) Dipl. von 1261 u. 1268 bei Guden, 1, 695, 697 u. 698. 

91) Dipl. von 1261 u. 1268 bei Guden, I, 695, 697 u. 088. 

92) Grimm, I, 516. , hant bie fcheffen gewifet den herren zu fent Peter waf- 
„fer unde weyde zum rechten eigen.“ Urf. von 1416 in M. B. VI, 
615. Geſchichtafreund von Lucern, I, 240. Urk. von 1896 bei Falcken- 
stein, cod. dipl. Nordg. p. 280. 

98) Srimm, I, 512, Ill, 488. 

94) Stadtt. von Winterthur von 1297, $. 18 u. 17 bei Gaupp, I, 145, „bi 
„finem elihen wip cinsaigend ober ledigsaigens gekofz.“ Dipl 
von 1806 bei Falckenstein, p. 280. Biele Beifpiele bei Haltaus, h. v. 
p. 1218 f. 

9a) Grimm, 1, 625, II, 671. 

95) Dipl. von 1272 u. 1292 bei Guden, I, 749 u. 858. Dipl. von 1258 
bei Seibertz, UI, 1, p. 347. 

96) Grimm, III, 515. 

97) Stimm, IIL, 516 u. 817. 

98) Urt. von 1866 bei Falckenstein, p. 188. 

99) Urf. von 1444 in Mon. Boic. IV, 188. Gchmeller, Ill, 222. 

1) Urk. von 1488 in M. B. IV, 200 u. 201. Bgl. jedoch Albrecht, Gewere, 
p- 251 u. 252. 


ı ® 


4 Rechte und Berbinblichkeiten 


egen)?), legitimum allodium, quod dicitur thurslacht Egen?), 
„fryg dorichlachtigh egen gud“ 9), oder auh z. B. in Baiern 
„durchſlacht ledich“ 8), oder auch „durchſlechtsrecht d.h. freys ledigs 
unverkumertes unanſprachs rechts Aigen“ 9), ſodann „frey ledig 
eigen” 7), „freies lediges Aigen“ 8), „freys ledigs und unanſprachs 
aygen Guet“ 9, „inwert Aigen, inwerts Aigen, einwärts Aigen“ 
u. ſ. w. 10), mera et libera proprietas !!), „frey lauter Aigen“ 12), 
lot Eigen 12), „rechtes freies lediges eigen“ '*), „rechtz freys vnuer⸗ 
fumerg vnvogtpars aigen“ 15), oder auch, die Grundgerechtigfeit 19), 
dominatio oder potestas !T), praedium mieae potestatis 19), 
die Herrihaft 19), Herrlichkeit („Herlichkeit, Hierlicheit“ u. |. w.), 


2) Dipl. von 1258 bei Kindlinger, M. B. Il, 190. 

3) Dipl. von 1251 bei Kinblinger. Ill, 192. 

4) Urk. von 1401, 1408, 1408, 1435 u. 1449 bei Diepenbrod, Seſch. des 
Amtes Weppen, p. 650, 665, 667, 671 u. 680. Val. Grimm, R. A. 
p. 498 - 494. 

5) Grimm, Il, 665, 8. 1 u. 8. 

6) Urk. von 1466 in Bon. Boic. IX, 291 u. Urf. von 1431, eod. p. 124. 
Urf. von 1416, eod. VI, 614, „zu ainem durchſchlechten und ewigen 
kauff.“ 

7) Grimm, I, 790. Urk. von 1461 bei Besold, doc. Würt., p. 589. 

8) Urt. von 1356 bei Falckenstein, p. 188. 

9) Url. von 1504 in M. B. X, 210. 

10, Echmeller, IV, 159 u. 160. Baflauifches Güterverzeichniß in Dion. B. 28, 
II, p. 458, proprietates que in wertaigen dicuntur u. p. 462, que 
in wertaigen est. Haltaus, p. 1038. 

11) Dipl. von 1172 bei Mencken, ll, 1067. 

13) Urk. von 1457 u. 1498 bei Jung, 3liscell. II, 61 und 159. Urf. von 
1578 bei lager, de advocatia armata, p. 199. 

18) Meine Geſch. der Markenverfaflung, p. 68—66. 

14) Urf. von 1385 in Mon. Boic. Xll, 210. . 

15) Urf. von 1448 in M. B. 19, p. 286. 

16) Srimm, II, 568. 

17) Stimm, Il, 671. 

18) Dipl. von 1122 bei Schannat, vind. I, 78, Nr. 42. Adalbertus vir li- 
berae conditionis pragdium meae potestatis etc. vgl. tradilio, eod. I, 89, 
Nr.68, imparem sibi conjugem, id est, alienae potestatis. 

19) Urkunde über die Entſtehung des Weisthums über den Bornheimer Berg 
bei Thomas, Oberhof zu Frantfurt, p. 581, — „namen fih an ber 
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Grundherrlichkeit, und in fpäteren Zeiten die Hoheit (,hochheit“ *%), 
superioritas 21), honos, Ehr oder Herrlichkeit 22), oder la haul- 
teur et seingnorie) 2%). Statt weldher Benennungen aber auch 
territorium oder Land (mein Land) gebraudht wird, jo daß dem⸗ 
nad die Worte dominium , Herrihaft und Land abmechjelnd und 
als völlig gleichbedeutend gebraucht worden find 2%). Endlich wird 
auch jenes Eigenthum noch fehr häufig das echte Eigen ge 
nannt. Ein Ausdruck, der jedoch in Feiner Urkunde vorkommt, 
aber fo viel als rechtes oder rechtliches Eigen (allodium legiti- 
mum) bebeutet 28). 

Der Hofherr felbit führte den Titel dominus 36), oder domi- 
nus curiae 37), Serr28), oberjter Herr 29%), Grundherr 2%), dominus 
. fundi ?1), die Herrichaft 22), Erbherr oder Erffherr 22), Erbgrund⸗ 


„Ihafit zu Bodenbeim zu babenn.* — Meine Einleitung zur Geld. 
ber Marf:, Hoi:, Torf: und Stabtverfaffung, p. 104 u. 226. 

20) Stimm, I, 426 inf., 524, 622, 661, Il, 550, 717, 718, IL, 12, 747. 
Hofrecht von Xanten, c. 16 u. 19. Hofrecht von Ginderich, pr. bei Lacom⸗ 
blet, Archiv, I, 181, 182 u. 205. Weisthum von Grenzhauſen, F. 6. 
bei Königsthal, I, 2, p. 43. Viele Urkunden in Srünbliche Nachrichten 
von dem an bie Stabt Kübel anno 1359 verpfändeten dominio. Möllen, 
p. 29—88 u. 56. 

21) Grimm, I, 625, II, 671. 

32) Dipl. von 1148 bei Besold, docum. monast. Wirt. p. 122 u. 180. 

28) Grimm, II, 826. 

24) Viele Urkunden in Gründliche Nachrichten, 1. c. p. 35, 36, 59 ff., 69 ff. 
Val. noch oben F. 859. 

25) Bpl. Grimm, R. A. p. 494. Meine Geſchichte ber Dlarkenverfaflung, 
p. 58 u. 54. 

26) Dipl. von 1298 bei Haeberlein, analect. p. 262. 

27) Dipl. von 1264 bei Kinblinger, Hör. p. 290. 

38) Brimm, Il, 717, 11, 881 f. Hofrecht von Xanten, $. 2, 8, 10 ff Hof: 
recht von Luttingen, c. 7. bei Racomblet, Ardiv, I, 176 fi. u. 202. 

29) Grimm, Ill, 621. 

30) Grimm, II, 525, 584, 689, 542, 548, 544, 548, Ill, 882, 886 u. 888. 

81) Grimm, Il, 788. 

82) Grimm, IM, 658, 899. Hofreht von Binberi, F. 1. bei Lacomblet, I, 
205. 

88) Brimm, Il, 722. „einen qrundt: ond erfiberren,“ II, 128, 621 u. 622. 
Hofrecht von Loen, & 91 ff. 


6 Reste und Berbinblidhleiten 


herr %), Erffer?®), oder hochſter Erber 9), fodanı Bannherr 27), 
Hauptherr 3%), Landherr oder Landesherr als Eigenthüimer bes Kaus 
bes 3%), Grund» und Landesherr #), Hof- oder Dinghofherr *), 
Hofe oder Latenherr 2), Hubherr oder Hobsherr®?), Hof: oder 
Gutsherr, indem der von Kindlinger gemachte Unterſchied zwiſchen 
Hof: und Gutsherr ohne allen hiſtoriſchen Grund if *), ſodann 
rechter Grundherr %), rechter Erb⸗ oder Erfherr *%), rechter Erb⸗ 
oder Erfigrundherr #7), rechter obrifter Erbe und Grundherr #9), 
freier Grundherr ), Grundhochherr („Srumdthochhere”)*%), und, 
wo die Bauerngüter Lehengüter waren, Lehenherrst), fpäterkin 
dominus directus ®2). 


84) Grimm, Il, 755, II, 60. 

85) Erdwin Erdmann, chron. Oosnaburg. ad an. 1267 bei Meibom, Il, 219. 
proprietariorum, vulgariter erfiexen diclorum. 

86) Banbersheimifche Landtags - Abfchied art. 15. — „in E. F. ©. eigenen 
„oder gemeinen Holzungen, barin S. F. G. ber höchſte Erbere feyn.“ 
Etruben, rechtl. Bed. IV, Bed. 109, p. 283. 

87) Weisthum von Heiterheim von 1814 bei Schöpflin, Il, 108 t. 

88) Urf. von 1448 in Mon. Boic. Il, 416. 

89) Glofener Ehron. von Straßburg, p 100. Köonigshoven, p. 804. 

40) Stimm, Il, 697, 699 u. 701. 

41) Grimm, I, 710, 711, 744 u. 745. Hofrtecht von Luttingen, c. 2, 6. 8 
4,c.b u. c. 7, $. 2 bei Lacombiet, I, 198 fi. Jũlich und Vergifche 
Verordnung von 1558 edit. von 1582, p. 135 „Hofföherrn.“ 

43) Zülih und Bergiſche VerO. I. c. p. 1385. : 

48) Grimm, I, 797, II, 530. 

44) Weistbum von Kirhborden von 1870 bei Wigand, Provinzialr. von 
Paderborn, Ill, 8. „Erffgenotte oder Guthere.“ Prototoll von 1554 bei 
Rindlinger, M. ©. II, 887. „als Gutsherrn bes Hofes.“ Gerichtäfdein 
von 1588, eod. p. 892. „iren Hof: oder Gutherrn.“ Vgl. p. 896, 
Rot. e. Hoffprache von 1724 bei Niefert, Hofreht von Loen, Anhang. 
IV. „Hoff: und Guteherrn.“ Grimm, Ill, 127. „Erb: und Gut: 
„herren.“ 

45) Grimm, Il, 6524, 525, 581, 584, 589, 544 u. 548. 

46) Grimm, Il, 570, Ill, 622. 

47) Grimm, Il, 582 n. 756. 

48) Grimm, Ill, 741. 

49) Grimm, II, 255 u 2857. 

50) Vertrag von 1507 bei Günther, VI, 147. 
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Wiewohl nun dem Hofheren an der terra salica eben fowohl 
wie an den Bauerngütern ein Eigenthumsrecht zuftand, fo beitand 
dennoch in Anfehung dieſes Eigenthumsrechtes ein jehr großer Un: 
terihhied. An dem Fron⸗ oder Saallande ftand ihm naͤmlich, da 
bafjelbe nicht an Eolonen bingegeben worden, das volle Eigenthum 
zu, an den Bauerngütern dagegen nur ein getheiltes Eigenthum, 
oder das fogenannte Obereigentbum. Denn bei dem getheilten Ei⸗ 
genthbum pflegten dem echten Eigenthümer nur gewille Eigentums: 
rechte vorbehalten, alle übrigen Nutungsrechte dagegen dem Colo⸗ 
nen überlafien zu werben. Die urjprüngliche Benennung für voL 
les Eigen war außer Saal- und Fronland ledig Eigen, pro- 
prium merum, lauter Eigen oder lubeigen und dor: 
oder thurſlacht Eigen u. |. w. Daher ift der ron- und Sa- 
delhof felbft ebenfalls „frei ledig eigen” ($. 232), und auch das 
als volles Eigen an den Fronhof zurücdgefallene Bauerngut, wie 
wir fjehen werden, lediges Gut 2), „durchſlacht ledig” ®*) 
und Saal: oder Fronland genannt worden 55). Allein nicht 
bloß an den Saal: und SHofländereien hatte der Grundherr ein 
wahres volles Eigenthum. Auch das bloke Obereigenthum an bem 
Bauerngütern ift ein wirkliches Eigenthum gewejen unb daher 
ebenfalls, wie wir geliehen, Eigen, freies Eigen, rechtes Eigen u. |. w. 
genannt worden ($. 400), wahricheinlich um e8 von dem Lehen zu 
unterſcheiden. Späterhin, feit der Anwendung bes fremden Red): 
tes, nannte man bas Obereigentfum ein dominium direc- 
tum 55) und in deutichen Urkunden und Weisthüimern eine „nuß: 


51) Stimm, I, 289, Il, 525, 534, 639, 642, 644, 548, Ill, 668, 570, 580, 
621, 622, 832, 836 u. 838. 

52) Urf. von 1364 bei Mone, V, 895 u. 896. 

53) Brimm, 1, 4, 187, $. 5, 189, Ill, 168, $. 9. Deffnung von Malters 
im Geſchichtafreund von Lucern, I, 258. 

54) Grimm, Ill, 665, $. 1 u. 8. 

55) Brimm, I, 681, $. 20. Bgl. unten $. 410. 

65a) Dipl. von 1270 in Mon. Boic. V, 11. Dipl. von 1297 bei Neugart, 
il, 846. 


8 Reihte nub Verdindlichleiten 


liche Herſchaft“ 5%) Und den Grundherrn ſelbſt nannte man 
dominus directus (6. 400, Not. 52). 


$. 402. 


Das bisher Bemerkte gilt jeboch bloß von den eigentlichen 
Grundherrn, nicht aber von den Schußheren und den Inhabern ber 
Iandesherrlihen Vogtei. Ein jeder von ihnen pflegte zwar ebenfalls 
feinen Fronhof mit den dazu gehörigen Ländereien zu haben. Die 
Inhaber der Iandesherrlihen Vogtei befagen gewöhnlich fogar fehr 
viele. Und in ihren Hof: und Grundherrichaften hatten natürlich 
auch fie diefelben EigethHumsrechte wie andere Grundherrn. So 
befaßen 3. B. die Grafen von Manderſcheid in ihrer Vogtei Lus 
+ingen auch die Grundherrſchaft und mit diefer alle grundherrlichen 
Nechte 57). Außerdem pflegten fie aber auch noch über andere nicht 
zu ihrer Grundherrichaft gehörige Leute eine befontere Schutzherr⸗ 
ſchaft oder die landesherrliche Wogtei zu befigen. Und in dieſer Ber 
ziehung waren fie uriprünglich feine Grunbherrn. 

Seitdem jedoch, wie wir gefehen (6. 212—214), die Schutz⸗ 
börigen fi mit den Grundhörigen vermifcht und zuleßt unter ih⸗ 
nen verloren haben, feitdem wurden natürlicher Weife auch auf bie 
Schutzherrn grundherrliche Rechte übertragen, welche fie uriprüngs 
lich nicht hatten, die Einen mit den Anderen vermengt, und zuletzt 
gar nicht mehr unterfchieden. Daher werden nun bie Schußherrn 
eben ſowohl Grundherrn als diefe Bogtherrn 8), beide, auch bie 
Grundherrn, Bögte ohne Beiſatz 5%), Gewaltherrn oder ge 
waltige und geweltige, db. b. mächtige Herrn ®), und, ba fie 


566) Brimm, I, 820: 

57) Grimm, I, 597. 

68) Brimm, Il, 5868. „ein grondt vnd fontber des bob8 ſey, darumb fo 
„reifen die fcheffen im die fogt vnd urmndgerectinfeit zu.” BR, 699. 
‚arundt oder vogthern.“ II, 112, 255 u. 2686. 

59) Bodmann, II. 684 ff. Brimm, Ill, 471, 488, $. 1—4. 

801 An Urk. von 1859 in Mon. Boic. Il, 49. wird ber Abt ron Rot als 
Grundherr ein „neweltiger Heri” genannt. Grimm, IT, 678. ,Grund⸗ 
„berrn und gewaltberrn,“ dann p. 687, 724 u. 701. „gewalbt vnd 
„landtherr, HI, 746. „einen gewaltigen berren vber grundt und boden.“ 
Bloffar bei Suhm, p. 298. „Potens, gewelbig.“ 
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ben Zwing und Bann („twing vnd ban“) hatten 1), Zwings 
herrn („twingheren“”) genannt 2). Und in ähnlicher Weile ging 
e8 auch in Anfehung der landesherrlichen Vogtei. Die Bewohner 
der neu ſich bildenden landesherrlichen Territorien waren nämlich 
theild Grund: oder Schubhörige der Erbarafen oder der Immuni⸗ 
tätshern, theils ehemals Reichsfreie, Ihöffenbar Freie eben fowohl 
wie zins⸗ und fhubpflichtige freie Leute. Seitdem nun auch biefe 
ehemals reichsfreie Leute einer landesherrlichen Vogtei unterworfen 
und mit den landesherrlihen Grund: und Schughörigen vermengt 
worden, und ſodann felbit zu veredelten Hinterſaſſen herabgeſunken 
und auch Landeshörige genannt worden find ($. 195—202), ſeitdem 
wurben auch auf die Inhaber der landesherrlichen Vogtet manche 
grunbherrliche Rechte übertragen, welche fie im Grunde genommen 
nicht hergebracht hatten. Man nannte biefelben Herrn des Lan- 
bes, domini terrae, oder Landesherrn, und ben Inbegriff 
der ihnen zuftehenden Rechte eine Oberherrſchaft, Oberberr: 
lichkeit ober Landeshoheit. Hin und wieder räumte man ih⸗ 
nen auch ein Staatsobereigenthbum oder ein fogenanntes 
dominium eminens ein. Wiewohl aber ein eigentliches Staats- 
obereigenthum niemals beſtanden hat, darunter auch zu Feiner Zeit 
ein wahres Eigentbum im Roͤmiſchen Sinne des Wortes verjtan- 
den worden ift ®), fo wurden nach und nach dennoch bie Forſt⸗, 
Jagd⸗, Bergs und anderen Regale gebildet, und den Landesherrn 
auf diefe Weiſe auch in denjenigen Landestheilen, in welchen fie 
felbft feinen Grundbeſitz hatten, grundherrliche Rechte beigelegt, 
weiche fie urſprünglich nicht hatten. 


„6. 408. 


Die grundherrlichen Rechte find fammt und fonders Aus- 
flüfle des den Fronhofherrn zuftehenden echten Eigenthums und 
der damit zufammenhängenden Grundhörigkeit und Vogtei. Die 
Einen find nämlich vorbehaltene Rechte des echten Eigenthums. 


6) Srimm, I, 161 n 178. 

62) Grimm, I, 182. 

68) Sründiiche Nachricht von dem an bie Etabt Lübeck verpfänbeten dominio 
Möllen, p. 56, 58 ff. Meine Einleitung, p. 124. 


10 Rechte und Berbinblicskeiten 


Dahin gehören die fogenannten Regalien, und überhaupt alles was 
fih, ohne an Colonen hingegeben zu jein, über unb unter ber 
Erde befindet, als 3. B. Wafler, Weide, Jagd, Fiſcherei, Minera⸗ 
lien u. |. w. Die Anderen find Gegenleiftungen für bie über: 
tragenen Bauerngüter und beftehen in den Dienjten und Leiftun- 
gen der Eolonen. Wieder Andere find Folgen der Grunbhörig- 
keit. Sie beftehen im gewiflen Leiftungen für den bei Eingehung 
einer Ehe, bei dem Austritt aus der Hörigleit u. |. w. nothwen- 
digen Conſens u. dgl. m. Sehr Viele find endlich Ausflüfle der 
Bogtei und der damit zufammenhängenden grundherrlichen Gerichts: 
barkeit. Alle diefe verjchiedenartigen Rechte waren urſprünglich 
mit jeder Grundherrſchaft verbunden, indem diejelben, wie bereits 
bemerkt worden ift, al8 bloße Ausflüffe des echten Eigentbums und 
ber damit zufammenhängenden Grundbörigfeit und Vogtei betrach⸗ 
tet werben müjlen. 

Bon den im echten Eigenthum vorbehaltenen und aus der 
Bogtei und grundherrlihen Gerichtsbarkeit fließenden Rechten wird 
gleich nachher, von den mit der Grundhörigfeit zuſammenhaͤngen⸗ 
ben Nechten und ben Gegenleiftungen aber erit fpäter die Rebe 
fein. Hier muß nur noch bemerkt werben, daß auch, die Hof: und 
Grundherrn zuweilen, für die von den Colonen zu entrichtenden 
Leitungen, zu gewiſſen Gegenleiftungen verbunden geweſen find. 
Dahin gehört namentlich die Verbindlichkeit bes Fronhofherrn oder 
bes Meiers oder des fonftigen Inhabers des Fronhofes das noth- 
wendige Faſelvieh *), oder Zillvieh 86), oder die Wucher⸗ 
thiere%) zu halten, beftehend insgemein in einem Stiere und in 
einem Eber 97), zuweilen auch in einem Hengfte oder Schellen, einem 
Widder, einem Geisbod, ja jogar in einem Gänferich, Enderich und 
in einem Hahn %). Nicht jelten hatte der Hof: oder Grundherr 


64) Grimm, I, 426. 

65) Grimm, Il, 618, 619, 684. 

66) Grimm, I. 356, $. 10. 

67) ®rimm, I, 655, $. 7, 785. 

68) Grimm, I, 573. „tem fol der kirchſpielmann finden in dem fronhof 
„zu Sulzbady einen farren, rüftpferb, eber, ganſer, antrader, 
„ob ber Firdhfpelman das bebürfen würde.” p. 486. „Ztem fol auch ein 
„meiger vfj dez clofters hoff haben ein helle, if ein heungeſt, aud 
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ober defien Meier nur einen Theil des Faſelviehes zu halten, wäh: 
rend der Ortspfarrer einen anderen Theil halten mußte. 

Im. Klofter Lucern 3. B. follte der Pfarrherr einen „Schels 
len,“ der grundherrlihe Meier dagegen einen „Pfarren“ und einen 
„Eber“ Halten €); in der Probftei Holzfirchen in Franken der Orts: 
pfarrer „ein ganz (d.h. unbefchnittenes) Schwein“ und der Grunbs 
herr „einen ganken (d. h. unbejchnittenen) Ochjen“ 70); in ber 
Abtei Prüm der Ortspfarrer den Bier, alles übrige Zielvieh aber 
der grundherrlihe Schultheiß "!) u. |. w. Sehr häufig war auch 
das Halten des Faſelviehes eine Verbindlichkeit des Zehentherrns 
in der Art, daß entweter der große Zehntherr den Ochien, ber 
Heine Zehntherr dagegen den Eber 72), oder der Grundherr ben 
Stier und den Eber, der Ortspfarrer aber den Widder halten 
mußte, und beide dafür den Pleinen Zehnten zu beziehen hatten 72) 
u. f. w. Wer daher den großen unb ben Fleinen Zehnten bezog, 
mußte den Stier und den Bier halten, 3. B. in ber Abtei Prüm ?®). 

Wenn nun der Stier oder Eber irgendwo Schaben that, jo 
hatte er das Privilegium, daß er nicht geichlagen oder geworfen, 
vielmehr nur mit einer „Summerlatten oder mit feines Rokkes 
Ermel” weggetrieben werben durfte, z. B. nach den Ocffnungen 
von Malters und Adligenſchwyl, ſodann in Bochum u. a. m. 78). 


„en pfarren, einen eber, wer fin bebarff von ber gemeyne bem zue 
„nennen.“ p. 174. „Der meier fol haben einen faren, einen eber, 
„einen widber und einen bod.” Bgl nach I, 680, 6. 11. u 687, U, 
618. „der abt foll beitellen und vnderbalten ein hengftpferdt mit brei 
‚weißen Füßen vnd zwei qläßeren augen; item zweitheil in allem zill: 
„Diche, aß ſtier, ohBen, beren, wibderen, Banen.” Hoſweis⸗ 
tbum von Eilpe bei Steinen, I, 1265 ober Sommer, I, 2, p. 248. „be 
„Schulte fol den Hoffeslüden halden einen Vaſeloch ſen, einen Vajel: 
„bebr, und einen Vaſelwedder und ein geurdgt Scheppel.“ 

69) Grimm, l, 167. 

70) Grimm, III, 85689. 

71) Grimm, Il, 528. 

73) ®rimm, IN, 572. 

78) ®rimm, I, 674 in j., Il, 696, 756, Ill, 683, 8. 12. 

74) Grimm, II, 588. 

75) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 240. u. IV, 70. Bechum'ſches Stoppels _ 
recht, $. 82 bei Sommer, I, 2, p. 25. Bel. noch Grimm, I, 100-101 
821, 891. 


12 Vorbehalienes 


Und im Salzburgiſchen ſollte der Stier noch mit weit größerer u 


Nachſicht und Schonung behandelt werden, denn er erhielt fogar, 
wenn er zum dritten Male wieder gefommen war, noch zu trinten, 
ehe er zum dritten Male weggetrieben werden burfte 79). 


3) In den vorbebaltenen echten Eigenthum liegende Rehte und 
Verbindlichkeiten. 


§. 404. 


Das Recht des Hof- oder Grundherrn ſeinen Fronhof mit 
Allem, was dazu gehörte, wenn es auch eine oder mehrere Ortſchaf⸗ 
ten waren, zu veräußern, bedarf wohl feines weitläuftigen Be: 
weifes 77). Auch verftcht es fid) von felbit, daß derjelbe nur hin⸗ 
fichtlich des Fronhofes und der dazu gehörigen Hof: oder Saal 
länbereien das volle Eigenthum, in Anfehung der an Eolonen 
bingegebenen Bauerngüter aber nur bag Obereigenthbum und 
die dazu gehörigen Rechte veräußern durfte. 

Beräußerungen des Colonen oder fonftige Gutsver 
änderungen zum Nadhtheile des Hof: oder Grundheren waren, 
ohne deſſen Zuftimmung, bei Strafe verboten, und zwar nicht allein 
die wirklihden Beräußerungen oder Berpfändungen?®), 


76) ®rimm, Il, 688, $. 12. - 

77) Dipl. von 891 bei Schannat, hist. ep. Worm. p. 10. Comes Erinfri- 
dus — quasdam res proprietatis — tradidit, hoc est in pago 
Wormatiensi villam el marcam totam cum vmni integritate 
(alfo die ganze Dorfmarf), quae dicitur Vanni-Vuillari (d. h. Winn⸗ 
weiler in ber Pfalz), curiam dominicalem (de Fronhof ſelbſt) cum 
aedificys etc, Dipl. von 1158 bei Laug, regesta, I, 21l. a Gernodo 
homine libero comparaverint totam villam in Spekevelt. Urk. von 
1296 bei Done, Zeitichr. II, 455. vendidimus et vendimus villam 
nostram Merkelingen et curiam nostram ibidem dietam Vronhof 
et jus advucatie — cum silvis, almendis, aquis — commuaitali- 
bus, commoditatibus vniversis, houbtreth, hertreth „ herberge, cum 
hominidbus propriis. — Faſt biefelben Worte in Urf. von 1397, 
eod p. 459. 

78) „tem es fol ouch fain gotzhusmentſch von ben gotzhusgüter fo es inn⸗ 
„bat vil ober wienig verlyhen verfeben noch verfäffen, er hab benn des 
„gönſt vnd willen von aim bern oder find anwaltz“ bei Grimm, I, 246. 


% 
r 
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fondern auch ſchon bloße Zerfplitterungen oder fonflige Ver: 
fhledhterungen des Gutes, alfo auch deſſen Bermältung ?9). 
Namentlich follten auch ohne deflen Conſens feine Wielen in el: 
der und feine Felder in Wiefen verwandelt ®%), feine Wohnungen 
auf ihren Gründen errichtet werden u. |. w. 81). Nur im Falle der 
echten Noth waren Veräußerungen auch ohne Zuſtimmung bes 
Hofherrn erlaubt. Indeſſen jollte das Hofgut auch in diefem alle 
zuerft dem Hofheren angeboten werden. (Et si illos necessi- 
tas coartaverit ipsum praedium vendere, primum ad 
monasterium venale exhibeatur 82). Zuwiberhandblungen gegen 
diefe Verbote wurden in den meilten Fronhoͤfen mit dem Berlufte 
des Gutes beftraft. Bei widerrechtlichen VBeräußerungen zumal jollte 
das Gut wie ein geftohlne® Gut („für ein verftolen Gut“) von 
ber Herrſchaft eingezogen®®), anderwärts aber von bem Berfäu: 
fr ein Sterbfall entrisptet werben, als wenn er geftorben 
wäre 4) Meiftentheild war jedoch nur bei Beräußerungen an 
fremde nicht im Hofverbande befindliche Leute die Zuſtimmung 
des Hof⸗ oder Grundherrn nothwendig, 3. B. im Stifte Augsburg, 
in Lucern, Züri u. a. m.%). Auch war durch das Vorkaufs⸗ 
recht und den Retract für die Rechte des Hof: und Grundherrn 
gelorgt. Es follte nämlich vor der Veräußerung das Bauerngut 


Bgl. noch Grimm, 1; 162, 177, 869, 680, 8 18 u. 19, MI, 582, III, 
128, $. 5, 129, 162, $. 5, 668. Hofrecht von Loen, $. 76. Hobsrecht 
von Eſſen, $. 8. und Hofſprache von Lüdingshauſen von 1724, $. 8 bei 
Sommer, 3, 2, p. 217 u. 247. 

79) Hobsrecht ron Efien, $. 3. Hofrecht von Loen, $. 42, 64, 76 u. 92— 
9. BO. von 1488 bei Riefert, Hofr v. Loen, Auhang I. Hofweis⸗ 
thbum von Eilpe bei Gteinen, I, 1265 j. Gerichtsſchein von 1588 bei 
Kindlingeg M. 2. Il, 892. Grimm, 1, 640, 642, 644, Ill, 668. 

80) Brimm, I, 178. 

81) Hofſprache ron Lüdinghaufen 8. 9 bei Sommer, p. 247. 

83) Dipl. von 920 bei Neugart, I, 574. 

88) Brimm, I, 369. 

84) Hoitcht zu Weggis bei Grimm, I, 161—162. „Es ift och des felben 
„bofs recht, wer fin erb verkoft, das er nut me gotzhusgut in bem bof 
„bet, der fol ein val geben ze glicher wis ala ob er tob wer.” 

85) Rettenberg’ihe Landesertnung, p 25—26. Befchichtöfreund von Lucern, 
I, 262 Blumniſchli, I, 266. 
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zuerfi dem Srunbherm ober deſſen Fronhofbeamten angeboten unb 
ihm das Borkaufsrecht zugeflanten werden. Und erfl wenn ber 
felbe ſich dieſes Vorkaufsrechtes nicht bebienen wollte, durfte bas 
Gut weiter au) an fremde nicht hofhörige Leute, jedoch unbeſcha⸗ 
tet ver Rechte des Hofherrn, veräußert werben, 3. B. in St. Gal 
fen und in anderen heilen der Echweiz, im Elſaß, in Weſtphalen, 
im Zienburgiichen, in Sachſen bei den Erbzinsgütern u. a. m. 9), 
Und was von dem Vorkaufsrechte des Hofgutes gilt im derſelben 
Weile auch bei dem Verlaufe der Beflerung des Gutes. Auch 
diefe mußte zuvor dem Grundherrn angeboten werben 9%). War 
aber das Angebot unterlaffen und ohne Zuſtimmung bes Grund 
bern das Hofgut dennody veräußert worden, jo follte daflelbe in 
manden Zronhöfen der Herrichaft verfallen fein und von ihr ein 
gezogen werben dürfen, 3.3. in der Schweiz, im Elſaß u a. m. 7), 
oder es trat ſodann anderwärts das grundherrlide Retracts ober 
Näherrecht ein). Tas Retract- oder Näherrecht kam übri 
gens bin und wieder auch dann noch zur Anwendung, wenn bas 
Gut gehörig zur Ausübung des Borlaufsrechtes angeboten und 
dann erft an einen Fremden veräußert worden war®) Tas 


86) Dipl. von 920 bei Neugart, I, 574. primum ad monasterium 
(St. Ballen) venale exhibeatur. Et si inde noa ematur, ad ejus- 
dem monasterii cemsarios vel mansionarios illeud vendere potestatem 
habeamus. Dipl. von 1168 bei Wigand, Archiv, Il, 144. Qui si man- 
sum vendere voluerit, villico episcopi de Beristelle offerat, qui 
si emere noluerit, vendat cui vult, et villieo sex nummos det. Grimm, 
I, 8, 141, & 18, 158, 5 80, 247, 277, 804, 658, 660, $. 20, 672, 
673, 710 u. 755. Dffn. von Schwommendingen $. 14 bei Scauberg, 
I, 119. Weisthum von Grenzbaufen, $. 11 bei Königsthal, I, 2, p. 44. 
Gloſſe zum Sächſ. Lr. UI, 80. 

863) Weisthum von Otteräbeim und Immesheim im Anhang Rr. 8. 

87) ®rimm, I, 9, 710. Bluntſchli, 1, 266. 

88) Arg. Stimm, I, 16, $. 49, 106, 1858, $. 81, 660, $. 20, 680, 6. 17 
u. 18. 

89) Grimm, I, 240. „swelder gottshaußmann oder Iehenmann ein gottähauß 
„gut oder lehengut verfauffen will, fol er das dem gottshauß herrn zus 
„vor anbieten, und fol es ibm fünf ſchilling pfenning rechter geben, will 
„ber herr das nicht kaufen, fo fol er ber verfaufer das einem gottähaus- 
‚man anbieten, kauft e8 aber ein ungenofiener, fo bat ein herr und 
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grundherrliche Vorkaufs- und Retractrecht hing demnach mit dem 
echten Eigenthum zuſammen, und war nichts als ein Ausfluß des⸗ 
ſelben. Daher haben ſich beide Rechte in allen den Landen, in 
welchen die Grundherrſchaft abgeſchafft worden iſt, von ſelbſt wie⸗ 
der verloren, 3. B. in der Schweiz e). Auch waren die VBogtgü- 
ter urfprünglidh, da fie unter feiner Grundherrſchaft ftanden, jenem 
Rechte nicht untertworfen 91). Erſt in unferen Tagen iſt das grund» 
herrliche Einftandsrecht ganz allgemein abgeichafft worden, 3. B. in 
Baiern 9) u. a. m. 


$. 405. 


Da die grundhdrigen Eolonen nur ein abgeleitetes, wenn auch 
erbliches, Befibrecht hatten, fo mußte das Bauerngut von ber 
Srundherrihaft empfangen und dem Colonen bei jeber Befitver- 
änderung ber Befib übertragen werben 9). Diefe Bellgübertragung 
war und hieß, wie bei Lehen, eine Inveſtitur 3. 3. im Oettin- 
giſchen u. a. m. 9), eine Einweiſung ober Einfeßung in den 
Befib oder in die Hofwere 3. B. in Weitphalen, im Dettingifchen, 
an der Mofel u. a. m. 9%), eine Wehrſchaft im Odenwald 9), 


‚„gottsbaukmann, ein jahrs frift zihl und tag ſolches zu feinen handen zu 
„lafien.” VBgl. p. 668 

90) ®rimm, 1, 159 f., 164, 168. 

91) Grimm, 1, 172. „Item wölte och Yemannd vogtbery gütter verfoffen, 
bie fol er des erſten veil bietten denen geteileten woltan bie bes nit, fo 
fol man e8 in die witreite bietten * Bon einem Verkaufsrechte ber Grund⸗ 
herrſchaft iR hier feine Rebe. 

92) Editt über die autsherrlichen Rechte rom 28. Yuli 1808 $. 84 im Regbl. 
p 1851, VL. Brf. Beil. $. 19. 

98) Grimm, I, 870, 668, $. 22, 672, 678, 706, $. 8, 781, Il, 208, 588, 
687, 648, 688, TIL, 168, $. 9, 402, 595. Weisthbum von Brenzhaufen 
8. 4 bei Senckenberg ed. Koenigsthal, I, 2, p. 48. 

94) Alte Ordnung bei Lang, Raterialien zur Oetting. Gef. I, 110. Tra- 
dit. Corbeiens. ed. Wigand 6. 857. illarum rerum fieri consignationem 
et manus vestituram per homines suos etc. Dal. $. 868. Dipl von 
824 bei Schilter, de curiis dominicalibus, mantissa p. 864. Electus 
(oder junior fillus) nobis praesentetur et a nobis investiatur. 

95) Hofrecht von Stodum von 1870, $. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 477. 
„wiſen und weyren in de Were der Hoover —. Weisthum von 
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eine Öntsperleihung 7), eine Belehnung ®), oder infen- 
datio ®;, eine gerichtliche Auitragung '), eine Behandi⸗ 
gung?) ever ECmpfangung tes Putes ?). Sie geſchah durch 
den Sruucherrn oder durch feinen Arenboibeamten gen einſchaft 
lich mit ken Hofbeligern oser Echöffen, oder wenigitens in 
igrer Gegenwart 8), in vem Hofgerichte *), oder wenigfiens 
m Gegenwart ren emigen Schöffene) oder von anderen Hof: 
berigen Genofien 7). Erft in jpäteren Zeiten, als ſchon bie alte 


irchborchen von 1370 bei Wigand, Previnzalt. ven Rebertern, MM, 8. 
„be enfolde des gubes nicht geweret wein” —. Grimm, Ill. 543. „fol: 
lm wern vud foken” Lang, 1. c. I, 110. „die Ginfetpung ber 
Bauren.“ Grimm, Il, 408. „Formel ber Einjepung” x. u p. 731. 

36, Erbacher Lanbrebt, p 94, 95, 103 u. 380 

) Grimm, 1, 668, $ 22, III, 545, 546, 598. 

Hr Blofe zum Gädf. Pr. I, 44. „ein Laſſe iR lebdig fo lang er lebt, wann 
er aber ftirht, fo belehnet ber berr feine Kinder aufjö newe damit." 
Hofrecht von Bradel, von Schoplenberg und von Herbide $. 12 bei Som⸗ 
mer, I, 2, p. 32, 51, 54, 62, 68. Grimm, I, 781. 

9 Brimm, II, 740. 

1) Hofrecht zu Barkhoven $. 7 bei Sommer, I, 2, p. 208. 

2) Hofrecht von Xanten, c. 2, bei Lacomblet, I, 206. Hobsrecht von Eſſen 
6. 5 bei Sommer, I, 2, p. 218. 

8) Urf. von 1440 in Mon. Boic. I, 485. Weißthun von Grenzbaufen 

6. 4 bei Senckenberg ed. Koenigsthal, p. 48. Stimm, Ill, Bid, 5. 3. 
Urt. von 1467 $. 9 bei Kinbdlinger, Hör. p- 606. 
4) Hobsredht von Eſſen $. 5 bei Eommer, p. 218. „bie Equlte mit willen 
Herenn und Haveß — welde op bie Behanbung von dem Gchulten und 
bem Gern und Hove nemenn.” Dipl. von 1288 bei Kinblinger, Hr. 
p. 816. coram scultheto et litonibus curtis et duodecim juratis. Grimm, 
Ill, 88. „mot weten und willen bed ſchulten unb bed boved.” rk. von 
1269 bei Kinblinger, M. ®. Il, 280. nisi vocatis et presentibus homi- 
nıbus nostris, qui thegedere et hyen vocantur. 

5) Hofreht von Barkhoven $. 4 u. 7 bei Sommer, p. 208. Dipl. von 1889 
bei Kindlinger, Hör. p. 426. dietum bonum concessum est dicto Th. per 
curlam — et sibi concessum est per curiam presentibus scabinis. — 
Grimm, I, 9, 16, 6.650 u.70 u. 671 inf. II, 740, III, 162, $. 7, 616. 
Bluntigli, I, 266. 

6) Grimm, I, 421, 681, $. 19, 706, $. 8, II, 159, 8. 102. 

7) Hofrechte von Xanten, c. 81 fi. und von Ginderich, c. 4. 
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Fronhofverfaſſung untergegangen war, geſchah die Behanbigung von 
ben Hofheren oder deren Fronhofbeamten allen. Und fo wurben 
denn auch zu Waltenhofen bei Hohenſchwangau die Bauerngüter 
zulegt von bem Probfte allein verliehen 7°). Im Fürftenthfum 
Dettingen Wallerftein war ein eigener Bauerntönig mit ber 
Snveftitur der Hofgüter beauftragt. Er nahm biefelbe mit „amt 
feinen Mitgenofjen“ vor. Und es hat fich bafelbft jene Sitte bis 
auf unfere Tage erhalten ®). 

Auch bei ven Vogteigütern hatte übrigens eine Inveftitur 
flatt. Und diefe ward natürlich nicht von dem Grundherrn, viel 
mehr von dem Vogte vorgenommen 9). 

Da nicht alle Bauerngüter in dem Falle waren empfangen 
werden zu müflen, jo machte man einen Unterſchied zwifchen den 
empfangliden und nit empfanglidhen Gütern. („Welicher 
man entpfenglidhe guter hait, der folde die entpfangen byn⸗ 
nen“ x. 1%), „bye vnentfendlidhe guede“) 1!) Und diejenigen 
Bauerngüter, bei welchen die Inveftitur nothwenbig, aber nody 
nicht gejchehen war, nannte man bona non investita seu accep- 
tata 12), nicht gewerte Güter u. |. w. 


S. 406. 


Ehe zur Inveftitur gejchritten wurde, mußte der aufzuneh- 
mende Eolone ſchwoͤren, allen nach Hofrecht gefchuldeten Ver 
bindlichfeiten nachkommen zu wollen 1). Die Inveititur oder Be 


78) Bauding bei von Gormayr, Hohenſchwang. p. 61. 

8) Lang, 1. e. p. 110—112. 

9) Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 22. decem dimidie hube ad- 
vocaleos dant steuram, et advocatus tenetur instituere et de- 
stituere — in duabus hubis advocatus habet instituere et 
destituere et habet judicium. - 

10) ®rimm, IL, 497. 

11) Grimm, Il, 496. 

13) Grimm, 11, 821. 

18) Schoplenberger Hofrecht bei Sommer, I, 2, p. 88. „Form bei Eydes, 
weldyen bie neu einfommenbe Hoves Leute ſchweren müflen — Dad Ho: 
ves Guth, das ich hier empfange, daß ich daffelbe nicht will veriplittern, 
verfetten, verfoven oder veralieniren, es gefchehe dan mit wiflen und wils 

» Maurer, Fronhof. ILL 2 
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lehnung ſelbſt geſchah meiſtentheils auf ſehr feierliche Weiſe, ur 
ſpruͤnglich wohl insgemein in den Formen einer ſymboliſchen Tra⸗ 
dition vor Gericht, z. B. mittelft Webergabe eines Reiſes („mybt 
eynem Ryſe“) 2%), oder unter Darreichung eines grünen Zweiges 
(„mit Darreihung eines grünen Zweiges«) 18), oder mittelft Weber: 
gabe einer Exrbfcholle mit dem Waſen („ein Vaß Erden mit dem 
Waffen”) 20) ober eines Halmes („belienen mytme Halm“ 17) 
oder „mit Munb und Halm“) 18). Hin und wieder warb auch der 
neue Colone von dem Gerichte auf das Gut begleitet, daſelbſt auf 
einen breibeinigen Stuhl gefeßt, und ſodann beordert, fih in einem 
breimaligen Schube dem Gerichte zu nahen, was man das in das 
But Rutſchen nannte (per hujusmodi actum gerutsset in 
daz Gut) 19%). Anderwärts pflegte man vor der Einweiſung auf 
einem breibeinigen Tiſche eine feterliche Abrechnung zu halten ?9. 
Und wieder an anderen Orten nahm der Hofichultheiß oder auch 
ber Vogt den einzumweifenden Mann vor fidy oder hinter ſich auf 
fein Pferd, ritt mit ihm auf das Grundſtück Hin und jeßte ihn da⸗ 
jelbft nieder, worauf fodann die Belehnung mit dem Hofgute von 
dem Hofichultheiß vorgenommen wurbe 21). Nach gefchehener Bes 
lehnung ober Behandigung pflegte darüber eine Urkunde (ein Be 
bandigungsbrief, Werbrief, Teftebrief u. |. w.) ausgefertiget zu wer: 
ben, in welcher ſodann ſämmtliche Obliegenheiten des Eolonen auf 
gezählt wurben 22). 


len bed Hoves und bes Hovesfähulten, fo wahr mir Gott hilfft und fein 
heilig Evangelium.” Grimm. I, 676, 706, $. 8, 719, 724, 781, 750, 
IV, 446, 497. Hofrechte von Xanten c. 2—5, von Luttingen c. 10, 3.1, 
und von Ginderich c. 8 bei Lacomblet, Archiv, I, 176, 208 u. 206. 


14) Urk. von 1498, 8. 9 u. 1497 $. 9 bei Kinblinger, Hör. p. 684 u. 688. 

15) Pufendorf, de jurisdict. German. Ill, 8, c. 2, $. 14, p. 739. 

16) ®rimm, II, 731. 

17) Grimm, 11. 517. 

18) Srimm, Il, 48, 208, 588, 587 u. 548. 

19) Urf. von 1829 bei Bobmann, I, 488. 

20) Alten Haßlauer Weistbum von 1461, $. 22 in Wranien, I, 40. 

31) Grimm, IL, 541, Il, 881. 

22) Hobsrecht von Gfien $. 5 bei Sommer, p. 218, „welde op bie Behan⸗ 
bung von dem Schulten — gieven fall Siegel und Brieve, inbaltende 
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S. 407. 


DiefeoBehandigung oder Invejtitur mit dem Bauerngute war 
übrigens bei jeber Befigveränderung in der Perjon des Yronhofs 
oder Grundherrn ebenſowohl 22), wie in der Perfon des Eolonen 
nothwendig. In denjenigen Fronhöfen, in weldhen wie 3. B. in 
vielen Yeiftlichen Hofmarken in Batern u. a. m. die Hörigen fein 
Erbrecht, das Hofgut vielmehr nur zu Herrengunft u. |. w. erhal 
ten hatten, mußte das Bauerngut außerdem noch in jedem Bau⸗ 
binge in ſymboliſcher Wetfe („mit Hand und mit Halm“”) aufgegeben 
und wieder neuerdings von dem Grundheren „verliehen“ werben, 
3. B. im ehemaligen Klofter Heidenheim in Franken 24). In jenen 
Fronhöfen dagegen, tin weldyen die Colonen bereits ein Erbrecht 
und Beräußerungsrecht erlangt oder alt hergebracht hatten, war 
nur noch bei einem Güterwechiel, fei e8 durch eine Veräußerung 
oder Vererbung, eine neue Verleihung nothwendig. Dieje mußten 
jedoh die Erben eben fowohl nachſuchen 25), auch wenn fie das 
Gut unter Xebenden von ihren Eltern erhielten 20), wie die hof 
börigen Käufer oder fonftigen Erwerber 27), namentli auch 
die Eheleute, wenn fie jih Hofgüter übertragen oder vermachen 
wollten 2%), um fo mehr alfo auch fremde Erwerber. Die frems 
den Erwerber mußten zu gleicher Zeit in den Hofverband aufge 
nommen und, wie wir jehen werden, zu dem Hulbigungsetb 


in wat Manieren die Behanbungb gefcheit ſey.“ Ein Bebanbigungsbrief 
des Gtiftes Eſſen bei Sommer, I, 1, p. 313, Not. 

28) Grimm, I, 169 

24) ®rimm, Ill, 614. 

25) Urk. von 1440 in Mon. Boic. Il, 435. „wer der Güter eind erbt ober 
Kauft, der fol darnad Ing nachſten Stüfft chomen, und enphachen von 
Herren Gnad.“ Bol. II, 427. Grimm, I, 675. „fol aud niemand hue⸗ 
„ber werden, er ererbs ban, und fol es empfaben von einem 
meier.* Deffnung von Malters im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 252 f. 
258 Grimm, I, 167, 189, 246, 707, $. 17, 718 u. 719. 

26) ®rimm, I, #19, Ill, 169, 6. 102. 

27) Grimm, 1, 167, 188 f., 672, 678, 681, $. 21, 706, $. 8, 711 u. 718, 
II, 162, $. 7, 548, 577 u. 669. 

28) Grimm, ll, 559. 

y* 
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zugelafien werben 29). Die Verleihung des Hofgutes burfte jedoch, 
eben weil die Eolonen ein Erb- und Beräußerungsredht hatten, gar 
nicht verweigert werben, weder den Käufern ober fonftigen Erwer: 
bern noch den Erben. Diefe hatten vielmehr ein Recht auf bie 
Belehuung. Wenn ihnen baher dieſe Belehnung von dem Hofheren 
oder dem Hofichulten verweigert worden war, fo konnten fie fich 
ſodann an den Schirmvogt wenden, und von biefem die Inveſtitur 
erhalten („wolte aber ein thumprobft des vberwegen vnd welt nicht 
davon nemen, fo haben vnſer bern vogt vnd ſchulteſſe den gewalt, 
das fie den, der das kaufft hette, darinn follen wern ond lyhen vmb 
daſſelb gelt”) 2%). Anberwärts brauchten fie nur die dafür zu zab- 
Iende Geldſumme, oder die fälligen Zinfen dem Hofichulten in einem 
leinenen Beutel („in einen Iynen buydell“) zu bringen ®!), anders 
wärts diefe Eumme blos auf den „Fronaltar“ 22) oder auf bie 
Ueberthüre zu legen 22), oder auf einen breibeinigen Stuhl nieder 
zulegen. Und file wurden fobann für gehörig belehnt betrachtet 
(„wannehr de Schulte einen Frevel tho were, und wollte einen nicht 
belehnen mit einen Hoffes Guede, fall de nehmmen einen brey- 
ftahligen Stoel, und leggen barup fo viel Geldes, als eme tho 
Rechte geboert tho geven, ve fall jo woll und fafte belehnet ſyen, 
als were he van den Schulten belehnet”) 3%). Oder fie ftellten dem 
Grundherrn den Weinfauf auf den Tii und hatten damit das 
Bauernlehen empfangen. („Wenn ainer ain gotzhusgut empfähen 
wil von ainem hern von P., fo fol er in vmb folich8 eruorbern, 
vnd ob ain herr von P. ainem lyhen verjagte, fo mag ain gotz⸗ 
husmentſch ain viertal des beiten Iantwins jo man denn zumal zu 
Eoftent ſchenckt ongevärlich ainem hern von P. vf den tiſch ftellen, 
und fol das lehen damit empfangen haben“) 26). Außerdem waren 


29) Urf. von 1493 $. 10 und von 1497 5. 11 bei Kinblinger, Hör. p. 684 

- unb 689. ®rimm, I, 678, 676, 711 u. 719. 

80) Grimm, II, 548. 

81) Hofreht von Loen, $. 8. 

83) Grimm, I, 167. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 252—258. 

88) Grimm, III, 546. 

84) Hofweistbum von Wilpe bei Steineu, I, 1265 unb Sommer p. 248. 
Val. noch Schoplenberger Hofreht und Hofreht von Schwelm $. 8 bei 
Sommer, p. 32 u. 66. Grimm, Ill, 81. 

85) Grimm, 1, 246. 





22 Vorbehaltenes 


Handlohn, Lehenwaare, Lehengeld %), Ehrſat ), Er⸗ 
ſchaz *), Erſchatzung e), Urkunde #), Gewinn 9%), Em: 
pfangnus, weil e8 für den Empfang bed Gutes oder für bie 
Behandigung gegeben werben mußte 9), Kaufſchatz, Kaufgeld, 


Kaufbrittel, Kauf⸗ oder Gutsfall, wenn das Gut gekauft worden '' 


war 82) und, wenn bie Leiftung in Wein, Del ober Bier, ober 
ftatt deflen in Geld beftand, Sabwein 82), Herrenwein, Wein: 
kauf, Weingelt, Weinpfennig oder Weinlaufsgelt, Del 
topf, Bierfauf u. f. w. 5%, und in dem Weißenburger unge 
drucdten Mundatrechte das Beweinen ober die Beweinung ®%). 


Alle diefe Geld- oder Naturalleiftungen follten, wie bemerft, 


dem Grundherrn oder deilen Fronhofbeamten entrichtet werben. 
Sie find wahrſcheinlicher Weiſe eben jo alt, als die Beflgeinweilun- 
gen der Eolonen jelbit. Jedenfalls reichen fie bis in das 11. Jahre 
Hundert, alfo in Zeiten hinauf, al8 von Römiſchem Rechte und von 


Longobarbiihem Lehnrechte noch Teine Rebe war 5%). Außerbem 


45) Eendburg, p. 17. Lang, Stenervf. p. 92 f£ Grimm, III, 588. 

46) Iffn. von Schwommendingen $. 15 bei Schauberg, I, 119. 

47) Grimm, 1, 167, 177,189, 660, $. 21, 672, 677, 681, 688 f. 

48) Grimm, I, 712. 

49) Urt. von 1498 $. 9 und von 1497 8. 9 bei Kindlinger, Hör. p. 684 u. 
639. „tor Orkunde gheven eyn Berbell Bons.“ 

50) Hofreht von Loen, $. 4 unb 108. Bol. Riefert ood p. 42 u. 65. Urk. 
von 1824 6. 1—3 bei Finblinger, Hör. p. 382. Hoffprache von Lubing- 
haufen $. 9 bei Eommer, p. 247. Grimm, li, 878. 

51) Grimm, L 751 f.. 758. 

62) Grimm, 1, 746, $. 4. Renovationsbücher aus 16 sec. bei Sensburg, 
p. 13 und 17. 

58) Grimm, 1, 725. 


._ 22 u... ht 


54) Senöburger, p. 17. Das Rimhorner Dorfftatut von 1599 bei Bed und | 


Lauteren, Erbacher Landrecht, p. 869. „welcher etwas zu Rümmern kauft 
„oder verfauft, der fol bem Junkherren den zehnten Pfenning Wein: 
„taufögelt zu tbaidigen fhuldig fein.“ Grimm, Ill, 614% „bem foll 
ein abt wieber verleihen, und berfelbe fol dann bem probſt — geben ein 
mad; wein zu lebenfhafft und zu gedenken“ Haltaus, h v. 
p- 2067 fi. 

56) Meine Abhandl. über daB gerichtliche Weinen und Beweinen. Müun⸗ 
chen 1846. 

56) Uralte Lorfcher descriptio hubarum im Codex Lauresh. I, 218. In hae- 





24 Vorbehaltenes 


ſollte ſie ihn an der Hand nehmen, „zum Hoffſcholteßen führen” und 
ihn von demſelben „mit dem Guthe belehnen“ laſſen 22). In den 
Bairiſchen Hofmarken ſollte die Wittwe während des Sterbejahres 
ihres Mannes im Beſitze des Hofgutes bleiben, und erſt nachher 
eine neue Belehnung nothwendig fein ). Anderwärts hatten bie 
Erben zu dem Ende eine Friſt von drei Tagen 8), oder von fies 
ben Tagen oder Nächten *%), oder eine Frift von einem Jahr und 
einem Tage 97), oder 30 Tage, wenn der Erbe anwejend, und ein 
Sahr und ein Tag, wenn berjelbe außer Landes war 9). Die 
Käufer und fonftigen Erwerber aber follten die Behandigung 
Schon im nädhften Gerichte ®), oder binnen vier Wochen 7%), ober 
innerhalb eines Monats 71), oder in einer Frift von ſechs Wochen 
und zwei Tagen 712), oder auch binnen einem Jahre und einem 
Tage nachſuchen 72). Wurde eine jener Frijten verfäumt, jo war 
das Hofgut ledig und fiel fodann wieder an den Hof- oder Grund⸗ 
herrn zurüd 74), 
6. 410. 
So oft nämlid ein Hofgut ledig, fällig ober verfallen war, 


68) Grimm, II, 536, 542. 

64) Grimm, II, 675. 

65) Brimm, Il, 189, 194 u. 208. 

66) Grimm, I, 189, II, 497, 767. 

67) Grimm, I, 4, 157, 162, 171, I, 707, $. 17, II, 81, 514, $. 8. Oeffn. 
von Malters im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 258 u. IV, 70. Schop: 

lenberger Hofrecht, Hobsrecht von Eſſen $. 5, und Hofrecht von Obr und 

Chor bei Sommer, p. 31—82, 194—195 u. 218. 

68) Brimm, 1, 644, 681, 8. 19 u. 20 u. 718. 

69) Grimm, I, 681, 8. 2, 719, II, 208. 

70) Orimm, II, 577. 

71) ®rimm, Ul, 592. 

72) ®rimm, 1, 706, $. 18. 

73) Grimm, I, 4, 151, 157, $. 25, 162 u. 171. 

74) Dipl. von 1209 bei Mobr, Regeften, I, H. 4, p. 10. Urk. von 1848 bei 
Kopp, Urt. zur Geſch. ber eibgendf. Bunbe, p. 95. Hofrecht von Eſſen 
F. 5. Echoplenberger Hofreht und Hofrecht von Obr und Chor bei Som: 
mer, p. 82 u. 195. Defn. von Malter8 im Geichiähtäfreund, I, 258 u. 
IV, 78. Grimm, I, 4, 151, 187, $. 25, 162, 171, 189, 681, $. 20 u. 
21, 707, $. 17. 


echtes Eigenthum. 93 


erhielten aber bie unb da auch noch die Hubner oder bie Hof: 
fhöffen eine beftimmte Abgabe in Geld, Früchten, Brod, Käs 
oder Wein 57), die jogenannte Hubermaaß 9%). Anderwärts erhiel- 
ten auch die Weibel, Hofsfrohne, Baumeifter und bie an- 
deren untergeorbneten Hofbeamten eine Kleine Geldſumme 9), bin 
und wieder fogar die auf bem Fronhofe befindlihen Knechte und 
Mägbde ein Paar Schubfolen u. dgl m. 9%). Zuweilen burfte der 
gelieferte Wein, Wed und KA von ben Hubern verzecht werben 91). 
Anderwärts mußte der neu eingefeßte Bauer auf feine Koſten fei- 
nen Genofien eine Mahlzeit bereiten, welde im Oettingiſchen in 
einer „Suppe, in Fleiſch mit einer Hennen und Haſen⸗Oehrlen ſamt 
„dem Brod“ beſtehen ſollte 62). 


$. 400. 


Für dieſe Belehnung oder Behandigung war allenthalben eine 
gewiſſe Friſt beſtimmt, innerhalb welcher dieſelbe von den Erben 
eben ſowohl wie von den Käufern und ſonſtigen Erwerbern nach⸗ 
gefucht werben mußte. Die Erben des SHofgutes follten bie und 
ba diefe Belehnung fogleich nach dem Tode des Erblaſſers nach⸗ 
juchen, 3. B. die Überlebende Ehefrau „ehe fie vff ire Beth ſchlaffen 
geht” und, wenn fie einen Sohn hatte, „der fo groß were, daß er 
zu gaflen und ftraßen gehen und gut vnd bös verſtehen khundt,“ 





reditatum quoque susceptione de V soldis villicus accipit uneiam, de 
XXX denariis X denarios. Dipl. von 1095 bei Bodmann, Beſthaupt, 
p. 60. 

57) Grimm, I, 675, 677, 719 und 745. Hofrecht von Schwelm 6. 2 bei 
Sommer p. 66. 

58) Brimm, 1, 747, 8. 18. „Ein jeder welcher ein neuer buber wirb, gibt 
ben gemeinen fhöffen ein maß wein, die hubermaß genannt, eod. 
p. 750. 

59) Grimm, I, 18, 8. 70. Hofrecht von Schwelm $. 2. Hofwerstfum von 
Eilpe bei Sommer, p. 248. 

60) Grimm, I, 675 — 676. „und dem ochsner zu Andlau vier limmel und 
ber magb zwo folen.” Was dies für ein Limmel fei, weiß id nicht an- 
zugeben, habe bad Wert auch in feinem Glofſar gefunden. 

61) Grimm, I, 706, $. 10. 

63) Lang, Materialien, I, 110. 
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Eier Ya Erarmer a SIR 118 2 I 

E) Gcum, L St. EI. 19 u. Ru 713. 

@), cr. L &1.$. 2 713 R 3% 

”%) Oczm, I 5:7. 

71) zz I 592 

72, Comm, L, 706 & 1% 

73, Grmm, I, 4, 151. 157, $. 36, 162 mn. 171. 

74, Digi ue« 1209 tei Kırte. Rear LE 4 p 10 Url ven 1343 bi 
Bey, Url zur Geih ter amd. Ruzte p. 9. Heirccht von Gfien 
$ 3 Ecerierxderaer feireht umt Sefreht ren Te umb Gher bei Som: 
mer. 2 32 u 1% Den wa Keleo im Sedußeäiteunr, I, 268 u. 
IT, 78. Grm L 4 151, 15. 5 35. 16% 171, 189, @81, $. 20 u. 
21. 707, $. 17. 
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ſollte dafielbe wieder an den echten Eigenthümer ober an ven Grunbs 
herrn zurüdfallen. Die Fälle des Heimfalles waren urſpruͤnglich 
fehr zahlreih. Der Hof» oder Grundherr durfte nämlich nit nur 
in Ermangelung fuccelfionsfähiger Erben den Nachlaß zu ſich neh- 
men 78). Das Bauerngut follte auch noch ledig fein und ſodann 
an die Srundherrihaft zurüdfallen, wenn e8 von dem Bauern ver- 
lafjen worden und diefer binnen Jahr und Tag nicht zurückgekehrt 
war 9). Endli trat die Eabucität auch dann noch zur Strafe 
ein, wenn ber Bauer bas But ohne Zuftimmung des Grundherrn 
veräußert, veriplittert ober verwäftet 77), daſſelbe unangebaut und 
wüfte liegen gelaflen 7%), die Behandigung nicht zur gehörigen Zeit 
nachgeſucht (6. 409), den Zins, das Beithaupt und bie übrigen 
Gegenleiftungen nicht gehörig entrichtet 7%), oder fonftige Verbind⸗ 
lichkeiten unerfüllt gelaſſen hatte 80). 

Der grundherrlihe Fiscus hieß die Herrenhand („fron- 
band“), wie bei Klöftern und geiftlihen Stiftern die tobte Hand. 
Tie Bauerngüter wieber einziehen nannte man daher „zu Fron⸗ 
handen ziehen“ 9), das Gut „fronen“ 82), das Gut „in der Her 
ren Gewalt fronen,“ und, weil zu dem Einziehen des Bauern- 
gutes ein Urtheil bes Fronhofgerichtes nothwendig war, „das 
Gut erdingen“®2), das Gut in feine „Gewalt ziehen“) unb 


75) Hofrecht von Weingarten, 6. 8, 4 u. 6 bei Kindlinger, Hör. p. 220. 
Grimm, I, 8, 151 u. 424, Il, 518 u. 664. 

76) ®rimm, Il, 881. 

77) Hofrecht von Loen, $ 75. Hofrecht von Eflen, $. 38. Grimm, I, 187, 
$. 5, 369 u. 480. 

78) Grimm, Ill, 448. „welche ediere wüfte Tigen, ber fih niemant annimmet, 
„die mag ein probft fronen für zinfe und buſe.“ Vgl. noch I, 169,- 177, 
181 u. 808. Hofrecht von Lügswil $. 8 im Geſchichtsfreund, VI, 78. 
„ſwele uf dez Goßhufes gut ſizzet, vnd daz guot lat wüſte liegen — ber 
„Abt fol es befeßzen vnde entießzen. Vgl. oben $. 881. 

79) Grimm, I, 61, 826, 8. 6, 677, 720, 780, 808, 806, $. 26, II, 664. 
Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, p. 84 u. BB. 

80) Grimm, I, 187, ©. 8. N 

81) Grimm, I, 428, 424, 480 u. 740. 

82) Grimm, I, 808, 11, 448, I, 517. „io fronete der amıptman daB gut in 
‚„unfer herren hant. Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, p. 84. „bie 
„Güter fronen.“ 

88) Grimm, Ill, 488, 6. 8. 
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94) Ortsm, L 7230, 780 m 731. 

5) Ortmm, L 47. € 27, 157, & 25, p. 61. 

6, rim, 1. 036 w. 690. 

97) Ortmm, I, 780 u. 731. 

nA) Srtmm, 1, 607, 677, 684 u. 781 

N Grimm, I, 308. 

9, Srimm, 1, 092. mansum ad usum curie sasire debet. — pesiquam 
meneus sasitus Inerit. e 

91) Brimm, I, 681. S. 20. 

12) Grm, I, 0 1, $ 1 u. 8. „daz wer bem gotzhauſe ze burdbfladt 
“ni.” Bol. oben $. 401. 


us, Grimm, 1, 086. 

u, Grimm, I, 706, $. 18, 718 m. 808, $. 7. 

Hl) rimm, I, 686 u. 990. 

0) Weiſthum bei Königsthal, I, p. 2, ©. 84 u. 886. 
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benutzen, wurde mit ſtrengen, bie und da mit ganz eigenthüͤmlichen 
Strafen belegt. Im Fronhofe zu Frankfurt ſollte der Ungehor⸗ 
ſame mit gebundenen Händen in den Stock gelegt, ihm ein Laib 
Brod angehängt und er fo fiten gelaflen werben, bis er bie höchfte 
Buße erlegte. („Diejenen den ihre Güter alfo mit Recht abgejets 
„net werden vnd verbotten, ſolche Gebott veradhten und ungehor- 
„ſam fi der Güter gebraudden und der Herrn Gebott verführen, 
„als dicke das geſchicht, ſollen der Herrn Knechte ſolchen Ungehor⸗ 
„ſamen hohlen, und in den Fronhoff führen und in den Stock ſchla⸗ 
„gen, fein armes Prieſen vor feinen henden zufammen binden und 
„ein laub Brods in ein Vleſegl vorhenfen, darin foll er fißen fo 
„lang er fi) mit der höchſten Buß ablägt” 9). 


Ueber die ledig oder fällig gewordenen Bauerngäter durfte 
der Hof: ober Grundherr nach Willfür wieder verfügen. Er Tonnte 
fie alfo felbft behalten oder auch einen anderen Eolonen damit bes 
lehnen. („Eumpt er nit widber vnd bie erbefchaft ledig ligt, fo ſoll 
„der voigt vff ein weißen foelen figen und ein vor fich ſetzen vnd 
„ein hinder fihe, welchen er dann nidder fezt vff die erbſchafft vnd 
„den hoffichultefien ficher kann machen, denjelbigen foll er belen» 
„nen mit ber erbihaft“) 9°). 


In vielen Herrſchaften durfte er jedoch die eingezogenen 
Bauerngüter nicht in feinen Fronhanden behalten. Er mußte fie 
vielmehr nach vielen Hofrechten, wie bei Lehen, wieder an anbere 
Golonen hingeben. Und wie bie Einziehung, jo follte auch bieje 
Wiederverleihung nicht ohne das Hofgeriht und nicht ohne die Hofe 
hörigen Leute geſchehen 9%. In unferen Zagen tft befanntlich bie 
Sutsheimfälligkeit als Strafe in vielen Territorien ganz abgefchafft 
worden, 3. B. in Baiern 1). 


97) Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, &. 88. 

88) Grimm, Ill, 881. 

99) Hofrecht von Dorſten $. 18 bei Grimm, Ill, 168. dicti domini possunt 
se de talibus bonis intromittere et de talibus disponere, prachabito 
consilio jaraterum et curtialium et consensu oorum adhibite. Vgl. UI, 
54, $. 8, 64, $. 22. u. 168, ©. 9. 

1) Das VI. Verf.:Edict, $. 16. Edikt Über die gutöberrlichen Rechte von 
1808 $. 81. 








% Borbehaltenes 


Ehriftfeftes 22). Allein fie beburften zu dem Ende einer Erlaubniß 
bes Grundherrn oder feines Fronhofbeamten, und mußten fich den 
berrichaftliden Anwetfungen und Anordnungen unterwerfen 24). 
Die Eolonen hatten ferner den Gebrauch des Wiaffers und 
ber Weide 2°). Ste durften „Wafler und Weide nuben, Waffer 
„und Wand gebrauchen, Waller ind Weide genyſſen“ 2%), „Wunne 
„und Weide” genießen, wie es zu heißen pflegt ?. Zur Weide 
gehörte außer der Weide auf den Feldern auch noch der Weidgang 
(der „Weidgang“ 2%) oder gangus) 2%) in den Herrſchaftswieſen 
(„in dem Bruel oder im Brüel*) 30) eben ſowohl wie in ben herr: 
ſchaftlichen Waldungen und dafelbjt namentlich auch die Schweine: 
maft oder die jogenannte Edlerung ?!). In gleicher Weije durften 
fie das Waſſer benugen, baflelbe 3. B. zur Wieſen⸗ und fonjtigen 
Bewäflerung benugen und zu dem Ende die Bäche ſogar pfählen 32). 
Die Eolonen waren jedoch auch in biefer Beziehung, z. B. beim 


‚„notturft beddrft —.“ Dipl. von 1308 bei Bluniſchli, I, 79. reser- 
vato colonis ejusdem curtis quod in eisdem silvis ligna possint 
et debeant excidere prout eis ad constructionem domuum sua- 
rum ad usum ignis et ad sepes faciendas et alios usus 
necessarios pro excolendis dictis possessionibus opus esse etc. eod. 
p. 257—258. 

28) Grimm, 1, 269. „Item ein vochg (oder hochg) zu hawen vfj Chriſt⸗ 
„abend vor den Chriſtbraten.“ 

24) Grimm, I, 10, 142, $. 22 u. 24, 178, 1, 674, 832. Hofſprache von 
Ludinghauſen $. 8. bei Sommer, I, 2, p. 246. „Wird ben Hofhörigen 
„Eichen ober Buchenbaume obne Eonfent und Vorwiſſen bes zeitlichen 
„Hofherrn zu bauen, bei Verluſt ihred Erbes und Straf von funf Mard 
„verboten." Weisthum von Grenzhauſen, $. 2, 4 u. 6. bei Königsthal, 
L, 2, p. 42. 

25) Engerögauer Weisthum bei Günther, VI, 251. Grimm, 1, 458, II, 81, 
549, 604, Il, 541. 

23) Stimm, Il, 519, 520, 549. 

37) Stimm, I, 881, 888. Weistbum von Dtter&beim unb Immetheim im 
Anbang Wr. 8. 

38) Grimm, I, 451 f.. 782. 

29) Saracho, $. 6, 18 u. 84. tradit. Corbeiens $. 280, 286 u. 287. 

80) ®rimm, Il, 528, 541. 

81) Weisthum von Brenzbaufen, $ 6. bei Königsthal, p. 43. Grimm, II, 
549, 604, 674. 

83) Geimm, IL, 674, Ill, 748. 


Dämmen bes Waflers, hinfichtlich der Nubungen im Felde und im 
Holze u. |. w. an bie Zuflimmung des Grundheren gebunden ®). 
Die Anzahl des auf die Weide zu treibenden Viehes war melitens 
theils beftimmt 2). Auch waren fie dabei an die Anorbnungen 
des Grundherrn gebunden und mußten namentlich ihr Vieh mit der 
Dorfbeerde („Gebnirherde“) hinaustreiben. Denn einen eigenen 
Hirten durften fie nicht halten 28). Dazu hatten fie auch noch für. 
den Gebraud bes Waflers und der Weide (für den gangus) 2%) 
gewifle Abgaben an Ochſen, Schweinen, Schafen, Hühnern n. |. w., 
oder auch an Geld zu entrichten oder ſonſtige Dienfte zu leiften 27). 
Endlih durften auch die Eolonen nicht ohne den Conjens bes 
Grundherrn auf die Almende bauen oder bafelbit Felder und Gär⸗ 
ten anlegen *). Während die Grundherrn felbft allen diefen Bes 
ſchraͤnkungen nicht unterworfen waren. 


$. 418. 


Als Eigenthlimer ber Feld: und Waldmarken jo wie ber dazu 
gebörigen Almenden, Wafler und Weiden hatten nämlich die Grunde 
bern nachfolgende Rechte. Sie durften Kirhen und Kapellen 
anlegen und andere Gebäude errichten, wo fie immer nur woll 
ten 3°). Sie fonnten, jo weit ihr Bebürfniß reichte, Holz in den 
Waldungen bauen %) und fi außerdem für ihren eigenen aus: 


88) Grimm, I, 178 u. 680, III, 882, 888. Geſchichtsfreund von Lucern, 
I, 161 u. 162. 

84) Grimm, I, 784, Il, 549, 572, 604. 

85) Brimm, I, 787, Il, 721, IM, 486, 449 u. 484, 8. 7. | 

86) Saracho $ 6. De gango in pago Stabogo wezelin persolvet quouls 
anno IV tauros XX oues et X poroos XX denariorum. unb $. 18 
u. 84. 

87) Grimm, Il, 672. utens aqua vel pascuis ipsis solvere debeat preca- 
rias sive exactiones. Vgl. noch Il, 677 u. 680, ll, 482, 484, 8. 7, 
495, 516 u. 567. Urtbeilöbrief bei Heider, Lindau. Ausf. p. 806. 
„Wer Wunn vnd Waid nuffi, der ſolle alle Jahr bem Gottshauß ein 
„Faßnachthennen geben.” Weistbum von Heiterheim von 1814 bei 
Schöpflin, U, 109. „von wunne unb von weibe ein gewohnlich gewerff 
„und vafenadht bunte geben.” 

88) Srimm, 1, 178, 672, 674, Ill, 882. 

89) Grimm, II, 516, 526, 529, 540, 549. 

40) Beistyum von Grenzhaufen, $. 2 bei Königsthal, p. 42. 
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ſchließlichen Gebrauch noch ganze Waldungen vorbehalten %), was 
nah ftattgehabter Einforftung bei vielen eigentlihden Forften und 
Kammerwaldungen ber Fall war. Weshalb denn auch dieſe 
von ben Gemeinde und Hofwaldungen unterjchieden zu wer 
ben pflegten 42). Auf die Weide in den Feldern und Waldungen 
durften die Grundherren jo viel Vieh treiben, als fie erziehen und 
noch dazu ankaufen wollten 22). Hin und wieder haften fie ſich 
einzelne Weibeberechtigungen 3. B. die Schafweide oder den foge 
nannten Schaftrifft, ganz vorbehalten, 3. 3. in dem Kloiter Boͤ⸗ 
befen in Weitphalen #). Auch in fpäteren Zeiten erjcheint noch 
die Schäfereigerechtigkeit als ein Ausfluß des Obereigenthums 3.8. 
im Eichsfeld 15) und wird daher als ein Vorrecht der Grundherr⸗ 
haft betrachtet 4%). Auch durften die Grundheren für ihre Heerben 
Beiondere Hirten halten #7). Und fo find denn namentlidy viele 
herrichaftliche Schäfereien, bie jogenannten freien Schäfereien ents 
ftanden *%). Die Grundberrn hatten ferner das Recht Mühlen an- 
zulegen 4%), und den Waflerlauf („Waflergant” 50) oder „Waller: 
fall) sı) durch Wiefen, Felder und Wälder zu leiten, das Waſſer 
zu dämmen oder auf fonftige Weiſe deſſen Gebrau 92), nament- 


41) Stimm, I, 178. „wand vnfer vorbren biefelben wald hant vorbehan 
„vnſer gotzhus ba mit ze beholten.“ 

43) Grimm, Il, 546—547, Ill, 882. Urk. von 1886 bei Kopp, eidg. Urk. 
p. 94. 

48) Weisthum von Grenzhauſen, $. 2. Grimm, Il, 587. 

44) Büterverzeichnig bei Wigand, Archiv, IV, 278. ad hanc curiamı (bey 
Ampthoff vorher genannt) pertinuit jus oviumductus vel schape- 
‚drift. und p. 282 magnam curiam, cui atlinst oviumductus. 
t. schapedrift. 

45) Hartmann, Provinzialt. des €. p. 809. 

46) Preuß. Lanbr. I, tit. 22, $. 146. 

47) Sächſ. &r. II, 54, $. 2. Schwäb. Lr. W. c. 179. mein Ruprecht, 1, 
141. Grimm, I, 784 u. 787, UL, 417, $. 28 u. 24, 449, 468 Rot. 

48) Stimm, II, 471, 721, Ml, 408, 486, 454. 

49) Stimm, I, 776, $. 4, Il, 516, 526, 529, 640, 547 u. 549. Dipl. von 
1266 im Geſchichtsfreund von Lucern, L, 198. 

50) Stimm, Il, 668, 673, 687, 688, 698, 724. 

51) Grimm, II, 546. 

62) Grimm, il, 516. „und mach bhois ben Waflergand leiden buch Wie⸗ 
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ih aud das für. die Mühlen nöthige Wafler, den jogenannten 
„mullengang? und müllenfchand“ zu reguliren 8%), und fi auch 
dafür gewifle Abgaben entrichten zu laffen %%). Endlich durften fie 
auch noch Fähren zur Meberfahrt über das Waſſer anlegen 55). 


6. 414 


Die Grundherrn hatten ferner die Fiſcherei in den ju ihrer 
Grundherrſchaft gehörenden Bächen, Flüffen und Geen. Denn 
innen gehörte, wie die Weisthümer jagen, der Filch in dem Wa 
jer®®), der Fiſch in dem Bach 57), in dem fließenden Waſſer 5°) 
oder in dem „Waflerftrom“ 89), „die Fiihe in den Waagen,” d. h. 
in den Xeichen oder anderen Waflerfängen 9), der Fiih „im 
Wage“ 1) oder in dem „Weyer“ 2), und ber Fiſch auf dem 
Sand ®), oder bie Fifherei®), oder bie fogenannte Fiſch⸗ 
weide®), zu welcher auch das Krebſen gehört hat®%). Ohne 
Erlaubniß des Grundherrn durfte Niemand fiſchen, ſonſt wurde er 


„fen Belt und Buſch.“ eod. 529 u. 547, I, 776, $. 4, II, 888. „man 
„ſoll den waflergang nit engen ober zwengen ohne erlaubniß bed herrn, 
„fonft wer er V miard crfallen; doch mag ber herr feinen vnderthanen 
„die grade thun und bad waſſer zu dorpf laiffen gain, das fie ir moeß 
„babei kochen mögen.“ Dipl. von 1266 im Geſchichtsfreund von Lucern, 
I, 198. 

63) Grimm, 11, 255, 257, Ill, 787. 

54) Dipl. von 1278 im Geſchichtsfreund, I, 201 u. 202. 

55) Grimm, ll, 628, $. 27. 

66) Grimm, IL, 110, 112, 840, 473, 6534, 548, 549, 567, 608, 611, Il, 
836, 838 u. 896. 

57) Stimm, Il, 288. 

68) Grimm, I, 778, UI, 826. Eugersgauer Weisth. bei Günther, VI, 251. 

59) Grimm, II, 568. | 

60) Scheller, IV, 88. Glentzer Weisth. bei Günther, VI, 856. 

61) Grimm, I, 448, 

62) Grimm, I, 461. 

63) Grimm, II, 253, 896, Mil, 789, 798. 

64) Grimm, I, 445, 754, 776, $. 4, II, 108, 567, 688, 618, wo ſich ein 
Fiſcherei⸗ Weisthum befindet; ſodann Ill, 882, 884 u. 888. 

65) rim, Ill, 887. 

66) Grimm, I, 792. 

» Maurer, Fronbof. IL. 8 
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geftraft 7). Den fchwangeren Yrauen ), ben SKiubbeiteriumen ) 
und anderen fchwer kranken (beitfranfen oder- gar Traufen) Len⸗ 
ten 70) pflegte es jedoch ein für alle Dial geitattet zu fein, für 
ihren eigenen Bedarf einige Fiſche zu faugen. Auch durften in 
einigen Fronhöfen alle übrigen hofhörigen Leute, jedoch nur unter 
jehr großen Beichränfungen Fiſche fangen, an einigen Orten nur 
mit ſechs Karr ?'), an anderen Orten nit mit einem Sad 12), 
anderwärts aber bloß mit einem Streihbrett und Fiihjud 72), oder 
„mit einem Hamen fo weit der Gloden Elang clenget oder ſchil⸗ 

„tet“ 7%), oder mit „SZerbelen oder mit. Garten” 78); wieder an an- 
deren Orten erft nach beendigter berrichaftlicher Fiſcherei und aud 
dann nur mit ber Hand und mit Sillen ?%; anberwärts jtehend 
wit einem Fuß in dem Waffer und mit dem anderen auf bem 
trodenen Lande 17); in anderen Fronhoͤfen nur an den eigens für 
fie beftimmten Orten 78), ober wenigſtens nur für den eigenen Ge. 
brauch („ging aber foft ein gude Geſell in der Grafichaft ins Waſ⸗ 
„ſer mit Hoffen und Schuyen, grif ein Fiſch, eeß den mit 
„guten Freunden, fol unverbrochen han; ſoll aber nit mit. 
„garn fangen, oder die Fiſch zu Mart tragen*)?%). Zuwei⸗ 
len durften fie zur Belohnung, wenn fie fleißig gearbeitet hatten, 
den Reit des Zages mit Fiſchen zubringen ®%). Sie und da war 
bie Fifcherei frei und nur allein ver Salmenfang ausgenommen 21), 


67) Grimm, I, 754, 776, $. 4, II, 517, Ill, 756. Hofrecht von Luttingen, 
VII, 1 u. 2. dei Lacomblet, Archiv, p. 202. 

68) Grimm, Il, 85. 517, Ill, 880—881, 884, 887. 

69) Srimm, Il, 85, 589. Sprud von 1441 6. 16. bei Schauberg, I, 65. 

70) Srimm, 11, 619, 589, 613, I, 834. 

71) Grimm, IL, 569. 

72) Hoirecht von Yuttingen, VII, 2. 

78) Stimm, II 628. 

74) Stimm, Ill. 836. Dal. I, 29 u. IH, 472 

75) Stimm, ll, 26 u. 80. 

76) ®rimm, U, 618. 

77) Grimm, II, 689 u. 569. 

78) Grimm, I, 461, Il, 540, Ill, 887. 

79) Weistbum ber Befle Urbach bei Reinhard, Bl. Ausf I, 49. Wal. nach 
Grimm, U, 143. 

80) Brimm, Il, 527. 

81) Grimm, Il, 748. 
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oder es mußte derjenige, der einen Lachs fing, ihn zuerſt ſeiner 
Herrſchaft anbieten"). In manchen Grundherrſchaften gab e8 je 
doch fogenannte Freiwaſſer, in welden jebermann flichen 
durfte 2). Auch follten die Grundherrn an jenen Orten die Fi⸗ 
ſcherei ganz unterlaffen, wo biefefbe den Muͤllern oder andern Bes 
rechtigten Nachtheil bringen konnte 9%). Außer den Grundherrn 
hatten indeflen au die Schirmvoͤgte hie und da das Recht ber 
Fiſcherei und das Recht Mühlen anzulegen hergebradht, 3. B. in 
der Graͤfſchaft Wertheim, in einigen Abteien, in welchen den Pfalz⸗ 
grafen bei Rhein die Schirmvogtei zuſtand u. a. m. 88). 

Mit dem Rechte der Grundherrn an dem Wafler und dem 
dazu gehörigen Flußbette hängt endlich auch noch das ehemals jo 
verbreitete und feines Mißbrauches wegen fo verjchrieene Grunds 
ruhrrecht zujammen. Daher hatten e8 nicht nur bie Könige und 
Landesherrn an den größeren Strömen ®%), fondern auch die Grund⸗ 
bern an den ihnen gehörigen Flüffen und Bächen, 3. B. die Aebte 
von Schwarzach, die Grafen von Naffau, die Landgrafen von Hef- 
fen u. a. m. in einigen ihrer Srundherrichaften 7). 


6. 415. 


Außer dem Wafler und der Weide gehörte dem Grundherrn 
auch noch die Luft (aqua aer et pascuae) ®®), aljo aud ber 
Wind, und überhaupt Alles, was ſich zwilchen Himmel und Erbe 
(de coelo ad terram) bewegte ®%). Daher erklärt fich ber in 
früheren Zeiten fehr verbreitete Grundfaß, daß ber Wind der 
Herrihaft, das Recht Windmühlen anzulegen demnach zu 
den Regalien gehöre. Denn jeder Grundherr war, wie bie Weiss 
thümer jagen, Herr „von bem Himmel in die Erd, von ber Erben 


82) Grimm, I, 444. 

88) Stimm, IL, 87, 46. 

84) Grimm, Il, 568. 

85) Grimm, I, 776, 792, 1ll, 569. 
86) Meine Einleitung, p. 120 u. 121. 
87) Grimm, I, 424, 427, Ill, 848. 
88) Grimm, II, 672. 

89) Grimm, IL, 622, 
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„in den Himmel”) und das „Eigendum“ gehörte ihm „van bem 
„Himmel bis in die Erde und van ber Erde bis in den Himel“ 9"), 
oder wie e8 auch zuweilen heißt, das hohe und niedere Eigen- 
tbum („dat Eigendum bes Gerichts hoe ind neben oder alle Ei⸗ 
„gendoem, hoe und neder — van der Erden bis an den Se 
„mel”) 92), oder da8 Hohe und das Niedere („hoch und nider”) 
ohne allen Beifaß 9%), oder „alle gewaltige Sachen von dem Sim: 
„mel in die Erde, von der Erden in den Simmel“ 9). 

Dazu gehörte nun namentlih auch der „Vogel in der 
„Luft 95), der Nogel in den Molfen 9%), der Vogell in dem grünen 
„Waldt“ 97), die „Vogel Geweide“ 98) oder der Bogelgefang („Vo⸗ 
„gelland*) 99) und die Bienen!) mit ber Zeidelweide („zidal- 
„weida“) und Bienenwirthfchaft 2). Kurz Alles, was fliegen und 
ziehen ober ſchwärmen fonnte, oder alles „Fliegende,“ wie bie 
Meisthümer jagen?). Man nannte es daher aud) den Flug und 
den Zug, nämlich den „Fluch und Zuoch“ 9), den „Fluch und 
„Zug“ ®), „Flug und Zug“®), „Flugh nnd Zug“?), Flugk und 
„Zud”®), „Flugk und Zuegk“), „Fluck und Zugf”10), „Fluck 


90) Grimm, II, 668, 673, 680, 694. 
91) Grimm, I, 725 u. 766, Ill, 832. 
92) Grimm, Il, 46, 668, 689, 691 u. 809. 
93) Grimm, 11, 108, I, 750 u. 752. 
94) Grimm, Il, 838. 
95) Grimm, I, 448, Il, 110, 114, 117, 475, 534, 548, Ill, 789, 826, 888, 
896. 
96) Srimm, Il, 110, 112, IM, 896. 
97) Slenter Weiötbum bei Günther, VI, 856. 
98) Srimm, I, 457. 
99) Grimm, II, 608, 701, Ill, 840. 
1) Stimm, 11, 522. 
2) Dipl. von 995 bei Meichelbeck, I, 191. Dipl. von 1021 in M. B. IX, 
498. Vgl noch $. 378. 
8) Grimm, II, 31, 42 un 99. 
&) Grimm, II, 522. 
5) Grimm, II, 524. 
6) Srimm, IL, 108, 799. 
7) &rimm, Ill, 826. 
8) Grimm, II, 110, 608, lil, 840. 
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„und Zuck“ 11), „lud und Pluck“ 12), „Floh und Zoch“ 12), 
„Floich und Zoich“4), „Flock und Zock“ 10) oder „Flock und 
„Zugk“ 10). Benennungen, bei welchen man übrigens auch an das 
Schweizeriſche „fluo, flue, flui, flu, fluh und fluch,“ das heißt Fels 
denken könnte 17), wenn dieſelben nicht ausfhließlih nur in den 
Gegenden der Eaar und der Mofel, der Eifel und des Hochwaldes 
vorfämen. Jedenfalls Tönnen fie indeffen nah dem Zuſammen⸗ 
hange, in welchem fie vorkommen, nicht mit Jakob Grimm (N. 4. 
p: 46) für Scifferausbrücde gehalten werben !%). Was mid, aber 
bauptfächlich beftimmt jene Ausprüde auf den Vogel: und Bie⸗ 
nen⸗Flug und Zug zu beziehen it das Weisthbum von 1345 19), 
wo e8 heißt: de banno, hominibus, aquis, pascuis, de rebus 
inventis, scilicet apibus, et aliis quibuscunque specificando 
materna lingua dicendo vulguriter ban, man, wasser, weyde, 
vont, pront, fluoch et zuoch et huiusmodi, de coelo ad ter- 
ram, und wo bie Worte res inventae, scilicet apes et alia 
quaecunque offenbar mit vout, pront, fluoch et zuagh et hu- 
jusmodi de coelo ad terram überjeßt worden find. Sodann ab⸗ 
gejehen von anderen nicht ganz klaren Ausdrüden, 3.2. „auff dem 
„feim den fluck vnd zuck“ 20) u. dgl. m., noch ein anderes Weis: 
thum, in weldem von dem „lud in der Lufft“ die Rebe ijt?). 


9) Srimm, Ill, 787. 

10) Stimm, II, 14, 20, 117 u. 702. 

11) Srimm, Il, 24, 814, Ill, 750, 752 u. 806. 

12) Grimm, Ul, 882. 

13) ®rimm, II, 24, 604. 

14) Grimm, TI, 608, 604. 

15) Srimm, Il, 59. 114, 255, 257, 624, 570, 597, Ill, 794. 

16) Stimm, II, 112. 

17) Lanzelet, 7127. Basler Gloſſar in Altd. Blättern, Il, 200. Grimm, I, 
129. „den marden nah bys an bie fln, — von bifer flu ob ber 
„fleig.” Scherz, gloss. p. 400 u. 402. Stalber, I, 886. 

18) Ueber eine andere Bedeutung von „Zug“ und „Zod“ vgL noch $. 410, 
Not. 84 -88 und 8. 887 Allentbalben hatte jebody ber „Zod“ bie Be: 
deut ıng bed Ziehens. 

19) Grimm, Il, 522. 

2%) Srimm, U, 308. 

31) Grimm, Il, 250. 
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Klar und deutlich geht auch jene Bedeutung aus dem Wetsthum 
von Metloch hervor, wo e8 heißt: „Item weifen fie den hoben 
„Flock fo weit St. Johannes zehenten gehet, und was beyen 
(d. h. Bienen) darzwiichent fonden, bie feien halb des gotteshaus 
„und halb des ber fie findt“ 22). Diefe Bemerkungen führen mid 
weiter, zu ben gleichfalls räthjelhaften Worten Font und Pront. 


$. 416. 


Es gehörte nämlich dem Grundheren außer dem Grund und 
Boden und ber Luft und allem dem, was zwilchen dem Himmel 
‚und ber Erbe fliegt und zieht auch noch alles dasjenige, was unter 
ber Erde gefunden wird. Wie die Urkunden und Weisthümer fa- 
gen, „baz zeitlih in vnd of der Erben“ ??), der „Grunt, Boden 
„und alles Zugehör ob Erdt, undter Erbt” %), „ver Fund ober 
„und unter der Erde und der Font vnder ber Erden vnd über 
„der Erden 25), der Fondt und ber Pfrundt vonder ber Er 
„den“ 29, oder auch der „Fundt und Phrundt, Hoch vnd nider 
„von der Erben biß ahn den Himmell 27), fobann ber „Fundt 
„und Prundt vom Himmel biß in den Grundt“ 2%), der „Fund 
„und Brund von dem Himmel nieder in den Grund“ 2%), ober 
auch der „Frondt und Prondt yren graben eygenthumb von 
„den Hummel biß in den Grundt“ 30%), oder der „Kond und 
„Pfrond eigen her vom Hymmel in den Grunbt“ 21), und als 
ganz gleichbedeutend der „Fondt und Grondt ihrer gn. Eigen- 
„thumb von dem Himmel biß in den Grundt“ 32), der „Font 


23) Grimm, 11, 60. 

28) Grimm, Il, 697. vgl. 280. 

34) Urt. von 1504 in M. B. X. 211. 

25) ®rimm, I, 776, 1l, 14, 20, 799. 

26) Srinm, 1, 881. 

37) Srimm, II, 702. 

28) Grimm, I, 524—525, vgl. 340, 529, 532, 544, 546, 560, 587, 598, 
N, 830, 886, 888. 

39) Grimm, I, 516, 529. 

80) Grimm, 1, 548. 

81) Grimm, 1, 524, vgl. 78, 580, 588. | 

83) Srimm, 1, 584. - 


„und Plont von dem Himmel biß vff das Erdrich“ 32), oder der 
„Fundt und Prundt vom Himmel herab biß in den Grundt, fo 
„weidt vnd breibt alß gemeltes Herren Gerechtigkeit gehet“ 34). 
Unter „und und Prund“ 35) oder „Bund und Prundt* 3%), „Fundt 
„und Phrundt“ 7), „Fundt und Plundt”®), „Fundt und 
„Plumb“ 3%), „Zundt und Plumpff” 4%), „Fundt oder Fondt und 
„Pfrundt“ 4), „Vont und Pront” 42), „Zund und Brond“ 4%), 
„Fond und Pfrond“ 9), „Fonth und Pronth“ %), „ont und 
„Plont“ %), „Zuindt und Phroindt“ 47) oder auch „Pont und 
„Prunt“ @),. ift demmach alles Dasjenige zu verftehen, was zwi- 
fhen Himmel und Erde, jodann auf und unter der Erde gefunden 
wird. Der Ausbrud „Fund, Fundt, Fond“ u. ſ. w. bedarf wohl 
feiner weiteren Crläuterung. Unter „Phrundt, Pfrundt, Pfrond, 
„Pründt“ u. |. w. verftehe ich aber, nicht zwar eine eigentliche 
Pfründe, denn eine ſolche würde nicht zu der Zuſammenſtellung 
mit dem Funde zwiſchen Himmel und Erde und unter der Erbe 
paſſen, wohl, aber eine Pfründe im weiteſten Sinne des Wortes, 
in welchem: fie als eine Nutzung überhaupt genommen werben kann. 
Die Pfrundt, Pfrond u. f. w. würde demnach in den Saar: und 
Mofelgegenden, in der Eifel und in dem Hochwalde, wo jene Aus: 
druücke allein vorlommen, daſſelbe bebeuten, was anderwärts eine 
freie Nubung genannt worden ift ($. 411, Not. 13—16). Alle 


985 Grimm, 11, 867. 

84) Grimm, 11, 789. 

95) Grimm, li, 529, 530, 544, 560. 

36) Grimm, Il, 524, 582, 589, 546, 604, Ill, 789, 826, 830, 832. 
87) Srimm, II, 702. 

98) Grimm, Il, 59, 701. 

89) Grimm, II, 59. 

40) Srimm, U, 69. 

41) ®rimm, Il, 108, 110, 112, 114, 117, 255 257, HI, 881. 
42) Grimm. 11, 78, 522. 

48) Grimm, Il, 896. 

44) Grimm, Il, 524, 604, HI, 794 u. 806. 

45) Grimm, I, 548, Il, 798. 

46) Grimm, U, 567. 

47) Grimm, 1, 106. 

48) Grimm, Il, 808. 
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biefe Funde und Nubungen follten nämlich, in fo fern noch nicht * 
barlıber zu Bunften der Eolonen verfügt worden war, bem Grund: : 
bern gehören. Und damit ftimmt denn auch das vorhin erwähnte " 
Weisthum von 1345 überein. 


S. 417. 


Zu diefen den Grundherrn gehörigen Funden und Nubun- 
gen gehörte nun Alles, was zwilchen Himmel und Erde herumzog 
und herumflog , der „Zog und Flod von ber Erben biß ahn ben 
„Himmel,“ wie e8 zumeilen in ben Weisthümern heißt 4%). Daher 
war der „Vont und Pront“ gewifjermaßen gleichbeveutenb mit 
„Fluoch und Zuoch,“ wie biefes auch fchon aus dem Wetsthum 
von 1345 hervorgeht 5%. Deshalb wurde auch der Bienenfang 
zuweilen ein „Binenfundt“ oder „Bienphant“ und „Bienpfant” ges 
nannt 1), Es gehörten aber zu jenen Funden und Nußungen 
außerdem in manden Grundberrichaften auch noch die im ber 
Grundherrihaft anfäßigen grundhörigen Menjchen („ver Man und 
„Ban“ oder ber „Bann und Mann“) 52) und die wilden Thiere, 
alfo die Jagd und Fiſcherei, von welcher fogleich weiter die Rede 
fein wird; fodann das bereitS erwähnte Grundruhrrecht (F. 414) 
und alle übrigen auf der Erde gefundenen Sachen (res inventae) 89); 
bie und da fogar das auf den herrichaftlichden Wicjen gewonnene 
Heu, weshalb daſſelbe „Fund und prundts halber” dem Grund» 
herren verzehntet werben follte 5%); endlich ſämmtliche Funde und 
Nußungen unter der Erbe. 


49) Grimm, 1, 99 u. 2685. 

50) Grimm, 11, 522, vgl. mit 524. 

51) Srunm, 1, 265, 301 u. 800. 

52) Grimm, 11, 81, 524, 630, 534, 588, 598, 597. Daß aber unter biefen 
„ba und man“ nicht mit Grimm, R. 4. p 46. das alte bannire und 
mannire verftanden werben kann, geht Mar und beutlicdh aus dem Weid- 
thum von 1845 bei Grimm, Il, 522 u. 524. hervor, wo „ban unb man“ 
mit bannus et homines, alſo der Bann wohl mit bannire, der Mann 
aber nicht mit mannire überfegt worden iſt. Vgl. noch oben $. 216 u. 
229 über den Grundſatz, baß die Luft eigen mache. 

58) Grimm, Il, 522, Il, 8831—882. 

54) Grimm, Il, 266. 
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Jagd dem Grundheren, die fogenannte „Jagerey“®®), ober basıin 
„Wildt oder Wiltpret vf dem Landte“ 4), over das Wiltbret Sf 
ber Erden zum Unterichieve von dem Bogel in ber Luft a)ın 
oder das trodene Wild, wie daſſelbe zum Unterſchiede von den 
Fiſchen oder von dem najjen Wild genannt worden MM (Rt. 
„naß vnd druden“)e). Und zwar gehörte dem Grundherrn bleu 
Jagd nicht allein in den Wilbbännen%, ſondern auch Inden 
übrigen Waltungen („das Wilt ime Walde” 7), „das Wilt bir | 
der Hafe „in der Hecken“) ee), und großentheife auch: die Get 
jagd („ das Wild vffm Feld”), „die Jegerei vor den Hecken“ so, ® 
ber „Haß im Gras“ 71), „die Qaegerei in Welden und Velden“ 72),. 
oder „daß wilde Wild in den Wälden und fur den Wälben“) 12). 
Zu der Jagd gehörte aber außer dem Rechte zu jagen auch woch © 
die „Gerechtigfeit zu hagen“ 7%), und ver Wilbfang („Bit . 
„fangk“) 75); meiftentheil® auch noch der Bogelfang !) und der 
Fiſchfang, welcher daher auch die „Jaegerie in Waflern“ ges 
nannt worden ift 77). , 
Ohne Erlaubniß des Girundberrn durfte bei hoher Strafe . 
(„bobe Boiß“ oder die „bunite Boyße“) niemand in defien Grund⸗ 
berrichaft jagen ?*), Nur allein anf Raubt hiere war zu allen 


68) Grimm, I, 791, 1, 108, 114, 117, U. 882. 838. 2 
84) Blenper Weittdum bei Günther, VL 356. Orimm, ll, 789. 
Ada) Meistbum von Uttersbeim unt Immebbeim im Anhang Rr. 8. 
88) Grimm, I. 7us. ' 
ar) Grimm. I, 86. 144. I 226, FM. ı 
a7) Brimm, DB 228. 840. SUR, 611, IN, 886. AS8, 896. \ 
AR) Grimm. I, 448. I, 478. IL 826 \ 
a) Arimm, IL 110. 112 11€ 117. 1 
dvd) Armm I, BES \ 
70 Arimm, U, RN 

ra) Erunm H 7. 

TR) Aımm 1, ARE, DER. 

74) Ainm l. 77ä. II. M R 

a) Girnimi, AL 746 TE ST. 

ra) Arımm 1, SIE. 

Tr) WRrımm I NM® 

Ta) Brnmm 1887 404 IE NT- MS SIR. I TSG TARA. rt. von 1839 

m Schdalien, U, 164 „Cr feld ob numman vegeien (Bogel fangen) 
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biefe Funde und Nutzungen follten nämlih, im fo fern noch nicht 
darüber zu Gunſten der Colonen verfügt worden war, bem Grund: 
bern gehören. Und damit ftimmt denn auch das vorhin erwähnte 
Weisthum von 1345 überein. 


Ss. 417. 


Zu diefen den Grundherrn gehörigen Funden und Nubun- 
gen gehörte nun Alles, was zwiichen Himmel und Erde herumzog 
und berumflog , ber „Bog und Flod von der Erden biß ahn ben 
„Simmel,“ wie e8 zumeilen in ven Wetsthümern heißt #9). Daher 
war der „Vont und Pront“ gewiflermaßen gleichbedeutend mit 
„Fluoch und Zuoch,“ wie diefes auch ſchon aus dem Weisthum 
von 1345 hervorgeht 9%. Deshalb wurde auch der Bienenfang 
zuweilen ein „Binenfundt” oder „Bienphant” und „Bienpfant“ ge 
nannt 1). Es gehörten aber zu jenen Funden und Nußungen 
außerdem in manchen Grundherrichaften auch noch die im ber 
Grundherrſchaft anfäßigen grundhörigen Menfchen („ver Man und 
„Ban“ ober der „Bann und Mann”) s%) und die wilden Xhiere, 
alſo die Jagd und Fiicherei, von welcher jogleich weiter bie Rebe 
fein wird; ſodann das bereits erwähnte Grundruhrredht ($. 414) 
und alle übrigen auf der Erde gefundenen Sachen (res inventae) ®); 
bie und da fogar das auf den herrfchaftlicden Wiejen gewonnene 
Heu, weshalb daflelbe „fund und prundts halber“ dem Grund⸗ 
herren verzehntet werden follte 8%); endlich jämmtliche Funde und 
Nutungen unter der Erbe. 


49) Grimm, 11, 99 u. 268. 

50) Grimm, Il, 522, vgl. mit 524. 

51) Grimm, Il, 265, 801 u. 800. 

52) Grimm, II, 81, 524, 530, 534, 588, 598, 597. Daß aber unter biefen 
„ban und man“ nit mit Grimm, R. 4. p 46. ba alte bannire und 
mannire verftanbden werben fann, geht Mar und deutlich aus dem Weis⸗ 
thum von 1845 bei Grimm, Il, 522 u. 524. bervor, wo „ban und man“ 
mit bannus et homines, alſo ber Bann wohl mit bannire, der Mann 
aber nicht mit mannire überfept woroen if. gl. noch oben $. 216 u. 
229 über ben Grunbjag, daß bie Luft eigen madhe. 

68) Grimm, Il, 522, il, 8831 - 882. 

54) Grimm, Il, 265. 


eqhtes Eigenthum. 4 


Der Grundherr hatte nämlich, wie bie Bergweisthümer fa- 
gen, „ale Gewaldt des Berges, und den Wiltfand vf der 
„Erden und in ber Erden” 5), weldher in der Eifel auch der 
„Fundt und Prundt” genannt worden ift 5%. Daher war zur 
Anlegung eines Bergwerles der Conſens des Grundherrn oder 
deſſen Belehnung nothwendig 57), und von dem Ertrage erhielt er 
den Bergzehnten ®®). Auch blieb demſelben allzeit die Vogtei über 
den Grund und Boden, und daher auch die Vogtei über das Berg: 
wer? mit Allem was dazu gehörte 89. 

Außer dem Grundheren hatte übrigens auch der Schirm: 
herr bie und da einen Antheil an dem und und an dem Prundt, 
3. B. in der Abtei St. Mergen an der Obermofel gehörten an 
dem „Fundt und Prundt im mobel feldt dem Grunbdtherren zwey 
„heil und dem Vogtherren das dritte Theyl“ 0). 

Nicht felten war e8 zweifelhaft, wie weit die dem Grundherrn 
vorbehaltenen und die den Golonen übertragenen Nutungsrechte 
reichten. Daber beftinimten denn fchon die Nechtsbücher, daß alle 
Schätze, alſo ſämmtliche Mineralien, welche tiefer Itegen, als der 
Pflug geht, der Königlichen Gewalt, d. h. der Herrichaft gehören 
follten '). Und in einem ganz ähnlihen Sinne bejtimmen auch 
noch fpätere Weisthümer, 3. B. in der Abtei Prüm, daß nur der 
gliedtict unter der Erde liegende Fund der Herrihaft, alles 
was dagegen auf der Oberfläche der Erde gefunden werde, dem 
Eolonen gehören folle. („tem den fondt und ben pfrundt under 
„der erden gliedtieff weilt man dem beren, und off ber erden einen 
„reblichen Fleinen fondt dem hoffman“ 92). 


6. 418. 
Wie bie Filcherei und der Vogelfang, fo gehörte auch bie 





55) Grimm, II. 696, val. noch 695. 

56) Bergweiſsthum von Schleiden bei Grimm, H, 574. 

57) Stimm, ll, 796, 797. 

58) Grimm, Il, 574, 575, 696 u. 797. 

59) Sächſ. Lanbr. I, 35, 8. 2. Schwäb. Landr. W. c. 370. 
60) Grimm, Ill, 789. 

61) Meine Einleitung, p. 97. 

62) ®rimm, Ill, 881 —882. 
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Jagd dem Grundheren, die fogenannte „Zageren"We), ober das 
„Wildt oder Wiltpret of dem Landte“ 4), oder das Wiltbret vf 
ver Erden zum Unterſchiede von dem Vogel in der Luft 9), 
oder das trodene Wild, wie baffelde zum Unterfchtede von ben 
Fiſchen oder von dem najjen Wild genannt worden Mt („Wilt 
„naß vnd drucken“) es). Und zwar gehörte bem Grundherrn be 
Jagd nicht allein in den Wildbännen®), ſondern auch in den 
übrigen Waldungen („das Wilt ime Walde” 7), „das Wilt” ober 
der Hafe „in der Hecken“) es), und großentheil® auch bie Feld 
jagd („das Wild vffim Feld“), „die Jegerei vor den Hecken“ 79), 
der „Haß im Gras” 11), „die Taegerei in Welden und Velden“ 72), 
oder „daß wilde Wild in den Wälben vnd fur den Wälben”) 72). 
Zu der Jagd gehörte aber außer dem Rechte zu jagen auch noch 
die „Gerechtigkeit zu hagen“ '%), und der Wildfang („Wilt 
„fangk“) 126); meiſtentheils auch noch der Bogelfang !%) und ber 
Fiſchfang, welcher daher auch die „Jaegerie in Waffern“ ges 
nannt worden tft 77). 
Dhne Erlaubniß des Grundherrn durfte bei hoher Strafe 
(„hohe Boiß“ oder die „huyſte Boyße“) niemand in deffen Grund⸗ 
berrihaft jagen 7%). Nur allein auf Raubthiere war zu allen 


68) Grimm, I, 791, Il, 108, 114, 117, ill, 882, 888. 
64) Blenger Weisthum bei Günther, Vi, 856. Grimm, lil, 789. 
648) Weisthum von Ottersheim und Immesheim im Anhang Nr. 8. 
65) Grimm, IN, 798. 
66) Grimm, I, 386, 444, Il, 226, 529. 
67) ®rimm, II, 226, 340, 608, 611, Ill, 886, 838, 896. 
68) Grimm, I, 448, II, 478, Ill, 826 
- 68) Grimm, IL, 110, 112, 114, 117. 
70) Grimm, II, 568. 
71) Srimm, II, 288. 
72) Grimm, II, 867. 
78) Grimm, Il, 684, 548. 
74) Srimm, I, 778, 11, 28, 29, 30. 
75) Stimm, Ill, 746, 767, 887. 
76) Srimm. I, 884. 
77) ®rimm, Il, 567. 
78) Grimm, I, 887, 444, II, 517-518, 529, Ill, 756, 789. Wf. von 1889 
bei Schöpflin, II, 164. „Es fol od nieman vogelen (Wögel fangen) 
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Zeiten die Jagd fr. Und es wurden zu ihnen außer ben Bären, 
Wölfen und Füchſen ehr häufig auch noch bie wilden Schwerte 
gerechnet 9). Es mußte jedoch auch von ihnen dem Grundherrn 
eine Art Beithaupt, der Harft, gegeben werben), beitehend 
in den Kopfe und in den Füßen bes erlegen Thieres, bei Sauen 
wohl auch noch in einem Schulterblatte und in einigen Rippen ®2). 


$. 419. 
Auf vielen Fronhöfen hatten ſich jedoch auch noch Spuren 


„ich jagen 2.” Recht von Lucern im Geſchichtsfreund, 1, 162 „an 
„finen Willen nieman fol — fein Wild vellen.“ Glentzer Weisſsthum bei 
'Gänther, VI, 856. Schwäb. er. W c. 197. Ruprecht von Freifing, 
1, 154. 


79) Eihf. X 1, 61, $. 2. „dar den wilden dieren Vrede geworcht i8 by - 
„Koninges bamne, [under beren unbe woluen wıde vöſſen.“ Schwäb. 
£r. W. c. 197. „allen tieren ift vride nefeßet, Ane wolven unde be 
„ten. an denen brichet nieman heheinen friden.“ Ruprecht von Freiſing, 
I, 154. „an perrn vund wolienn an demſelben pricht nyemand fain 
„fit“ Grimm, I, 387. „daz man jagen full beren vnd ſchwin vnd 
wolff, vnd vns baz mio gewert ifl.” eod. p. 884. ,ſchwin, be: 
‚ten, fuchs ober wölff.“ Bal. noch p. 386 u. H, 640. 


80) Urk. von 1839 bei Schöpflin, Il, 164. „von dem ber und von bem 
«! cd win fol man unſeim herren dem abbas den harſt geben * 


81) Grimm, I, 886. „da ſollent fie von eim beren das höpt vnnd von eim 
hawenden ſchwin vnnd einer lien dch das höpt geben, vnnb von eim 
„friſchling nung ꝛc“ (Nah der Stellung ber Lienen zwifchen dem 
Schweine mit Hawzäbnen und dem Friſchling muß wohl barunter ein 
Mutterſchwein verftanden werben.) eod. p. 887. „von einem beren bay 
„böpt vnd ain bant, und von ainem höwenden ſchwin ain burchfchlagen: 
„ben ſchultern mit zwen rippen, baz baz wiltbret fürgang, und von ainer 
„liennen daz böpt, vnd von einem frisßling nütz.“ p. 888 „von ei- 
„nem beer bad haubt vnnd bie recht handt, von einem hawenden ſchwein 
„den kopff, vnd von einer lienen vnd einem frifhling nichts —” p. 417. 
— „fwin ober beren — vohet er, fo fol er minem gn. herrn gon Rem: 
„Ken oder finem amptman antmwürten den Topf.” — Weißthum von 
Obernaula, eod. HI, 886. „Stem fan auch ein Burger — ein fwein 
„neiahen das fol ime Fein berre weren. fo fern bad er den fweins kep 
„meinem bern von Ziegenhain fdhidet.“ 


46 Vorbehaltenes echtes Eigenthum. 


brachte freie Pürſch bei weitem am längſten erhalten z. B. in 
der Landvogtei Schwaben, im Schwarzwalde und am Neckar, an 
der Donau, zumal in jenem freicn Pürſchdiſtrikte zwiſchen der Do: 
nau, der Riß und ber Blau 9%). Auch waren zu bieler freie 
Puͤrſch nicht allein die in jenen Gegenden angefeflenen Reichsritier, 
die geiftlichen und weltlichen Grundherrn, jv wie die Aürger ber 
verſchiedenen Reichsſtädte Buchorn, Ravensburg, Leutkirch, Roth⸗ 
weil, Memmingen, Weil u. ſ. w. berechtiget 90), ſondern auch bie 
in Grund und Poden angejefjenen Untertbanen und Bauern), 
namentlich auch die Freien auf der Keutlircher Heide 9). Um 
jedoch die Un berechtigten, d. h. alle diejenigen, „die Fein Hauß 
noch Hoff haben noch aud von Bürgern und Unterthanen here 
ſtammen,“ von der freien Jagd abhalten zu Fönnen, follten alle 
„Freyen Pürfchner oder Puͤrſchverwanten,“ die Neichsritterichaft eben 
jowohl wie die Neihsbürger und Bauern, zu ihrer Legitimation 
gedrudte Pürſchpäſſe erhalten, wie man heut zu Tage Schießs 
päfle zu ertheilen pflegt 9%. Im Laufe der Zeit wurden indeſſen 
auch in dieſen freien Pürjchen die Bürger und Bauern mehr und 
mehr von den Reichslandvögten bejchränkt und nach und nach gänz- 
lich verdrängt. Daher ift auch bei ihnen zulekt nur noch von 
„Adels Pürſchverwandten“ die Rede I). 


95) Wegelin, p. 50-52. Viele Urfunden bei Burgermeister, codex diplom. 
equestr. I, 475 - 502. 

96) Wegelin, p. 50- 52 unb Bekhreibung ber Landvogtei in Schwaben von 
1594, eod Beil. p. 154 fi, 166, 173—178. 

97) Allgemeine Pürfchordnung von 1722 bei Stiffer, p- 115 fi. „jowohl bie 
Herrſchaften und Obrigkeiten, ald auh Bürger und Untertbanen 
bes freyen Pürfhen von uralten Zeiten ber fähig feyn x. — ber 
Bürger, Untertban und Bauerämann x." Vgl Not. 94 u. 98. 

98) Urkunden von 1551 unb 1569 bei Wegelin, p. 28 u. 29. 

99) Allgemeine Bürfchorbnung 1. c. p 115. Auch im Schwarzwalde nad 
Urf. von 1490 bei Burgermeister I. c. 1, 478 fi. und anderwärtd mehr 
nad Urk. von 1548, eod. I, 481 u. Urk. von 1608, eod I, 487. „nicht 
allein bie Adenliche jreye Pürſch-Verwandte, fondern aud fogar bie 
Underthbanen x.“ 

1) Wegelin, p. 50 und Beil. p. 178. Urkunden bei Burgermeister, |. c. 
L, 490 fi. 


vr u) 


Rieger u 


Grundherrliche Bogtei und Gerichtsbarkeit. 47 
q. 420. 


Uebrigens hatten nicht Bloß die Grundherrn, ſondern Ir 
häufig auch die Schirmvögte entweder, wie in ber Pfalz, : im 
Eſſaß, an der Saar, in der Abtei Prüm u. a. m., einen beftiimm-' 
ten Antheil an der Jagd 2), oder auch den ganzen Wildbann von’ 
der Srundhberrfchajt zu Lehen, wie dieſes 3. B. tn der Grafſchaft 
Rieneck, in der alten Grafichaft Wertheim u.a. m. der Fall war 2). 
Ter Schirmvogt hatte nämlich den Wildbann zu ſchirmen ober zu 
büten. Und bafür pflegte derjelbe Antheil an der Jagd zu haben. 
Er durfte 3. B. in der Abtei Prüm zwei „wollaufende Hunde* mit 
fi laufen laflen, „ob ihm ein Haes widerftrebe, damit er deſto baß 
von feinem Koch des Abendts empfangen werde* 9). Anderwärts 
durfte er jagend bei dem Grundherrn einziehen, mußte jebod, das 
erlegte Wülbpret in die Küche des Grundherrn abliefern 5). Hie 
und da mag es jebocdh mit dem Erwerbe dieſes Jagdrechtes der 
Schirmherrn etwas tumultuarifch zugegangen fein, denn nach dem 
Weisthum von Fiſchbach von 1536 erflärten die Schöffen fehr naiv, 
„fe wiflen und fehen wohl,“ daß die Kurfüriten von ver Pfalz in 
ihrer Eigenſchaft als Schirmvoͤgte in der Abtei Hornbach jagten, 
„fe wiſſen aber nicht, ob ſolches der Abt erlaubt habe, oder nicht, 

„dann nur ihm allein ftehe alles dieſes zu” 6). 


4) Die mit der Grundherrſchaft Verbundene Vogtei und Berichts: 
barkeit. 


gan. 


Wie fchon zur Yyränktichen Zeit (F. 166), fo hatte auch im 
ipäteren Mittelalter noch jeder freie Hof- oder Grundherr bie Vogtei 
über jämmtliche in feiner Grundherrſchaft anfäfligen Leute, d. h. 
die Privatvogtei ohne öffentliche Gewalt. Er hatte demnach bie 
bofbörigen Leute und ihre Güter in feiner grundherrlichen Eigen⸗ 


2) Grimm, I, 701, 791, 792, 1, 26, 517—518. Ill, 880, 
3) Grimm, Ill, 536 u. 8587. 

4) Stimm, Il, 629. 

5) Grimm, II, 258. 

6) Srimm, I, 776. 


48 Grundherrliche · Vogtei und Gerichtsbarkeit. 


ſchaft entweder ſelbſt zu ſchützen und zu ſchirmen, und wo es nöthig 
war ſie und ihre Rechte zu vertreten, oder dieſes ſtatt Seiner durch 
feine Fronhofbeamten beſorgen zu laſſen. So ſollte nach dem Hof⸗ 
rechte von Herverdink ) der „Hoffs Schultiß denen Hoff und deſſen 
zugehörigen Leuthe und Gutter bey allen Rechten ſchützen handt⸗ 
haben und erhalten, und nach ſeinem Vermogen defendiren und 
beſchirmen.“ Nach dem Hofrechte von Hattnegge ®) der „Hoiffs 
Schulte die Hove verdedigen und bey oeren alder Herkommen 
und Gewonden halten und belaten.“ Nach dem Hofrechte von 
Bradel 9 der Schulte den „Nachbaren vorſtehen, fie ſchützen 
und ſchirmen.“ Nach dem Rechte von Kanten (c. 3) der „Hoeff⸗ 
richter die Laetſchap van wegen” der Herrichaft „beihermen.” Nach 
einem Revers von 1396 19) der Schulte des Hofes Brodhaufen 
„nen Hove Küden und Sub, dye dar yn borent, verantworden up 
allen Steven, und aud) des Hoves Marke, Wende und Holt und 
Buſche beichermen.” Nach dem Hofrechte von Loen (c. 29) bie 
hofhörigen Leute „vor unrecht Gewalt beſchermen.“ In der rei 
beit von Barmen der SHofichultheiß diefelben gegen ein „onbillig 
verbot durch jein eigene perfon verantworten" !1). Sn ber 
Wetterau der Grundherr die „Lantſtedel fchuren, Ihirmen, hant⸗ 
haben, und vertedingen“ 12) und die hofhoͤrigen Hubener in ihren 
Rechten, „geruwelichen beſchuwern vnd beſchirmen“ 12). Nach ber 
Verordnung von 1488 der „Herr ſinen eigenen Hofhörtgen, koer⸗ 
moedigen en waßtinfigen Lüben weber bejchermen, bejchütten, ende 
helpen verbedigen tot veren Rechte“ 1%). Nach dem Hofrechte von 
Stodum 15) die ammethörigen Leute „up deme Pachtgude und 
Ammetgude vorbeghebingen.” Eben fo in Baiern nach dem Rechts: 
buche Kaifer Lubwigs (c. 148—150) u. a. m, und zwar in ben 


7) $. 1 bei Sommer, I, 2, p. 249. 

8) ®rimm, Ill, 51. 

9) Sommer, I, 2, p. 58. 

10) Kindlinger, Hör. p. 507. 

11) Grimm, Il, 14. 

12) ®rimm, Ill, 408. 

138) Grimm, II, 480. 

14) Niefert, Hofreht von Loen, Anhang I. 
15) e. 6 bei Grimm, Ill, 56. 
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Abteien und Stiftern Schwarzach, Kempten, Efien und in anbes 
ren geiftlichen Grundherrichaften eben fowohl, wie in ven weltl 
hen 18). | 

Daher wendeten fich die Landſiedel zu Bockenheim in ber 
Wetterau an ihre geiftlihen und weltlichen Grundherrn, als fie 
von einigen anderen bafelbft anfäßigen Grund» und Vogteiherrn 
gewaltthätig behandelt worden waren („und mit anberley unrech⸗ 
„tem gewalde ubirladen”). Und dieſe Grundherrn traten ſodann 
ftatt ihrer Magenb bei dem Rathe zu Frankfurt und bei dem Kö» 
nigsgerichte zum Bornheimer Berge auf und vertheibigten bafelbft 
ihre Rechte. („Daz clageten die armen Iute zu Bodenheim iren 
„tehenherren , uff ber gute fie gejeflen waren, fie weren geiftlich 
„oder werntlih. Die baufften fi, mit namen — und bie 
„bürger gemeinlih zu Franckenfurd, bie da gut hatten zu Boden» 
„beim und noch hant, und clageten von den vorgen. luden zu 
»Burnheimer berge und vor bem rabe zu Frandenfurt, daz fie iren 
„lantfiedeln zu Bodenhein unrecht teben, und ire gut wuften wy⸗ 
„ber recht mit unrechter gemalt und mit unrechtem getrange* 2c. AT). 

Die Bogtet IR demnach AZugehör einer jeden Grundherrſchaft, 
und urfpränglich mit jedem Allode und mit jedem Fronhofe verbuns 
ben gemwejen 1%). Daher wurde auch die Vogtei des Grundherrn 
und das grundherrlihe Gebiet jelbft ein Shugbann genannt !9). 
Und die Grundherrn und ihre Beamten konnten mit vollem Rechte 
auch Vögte, und die Örundheren ſelbſt Vogtherrn und Zwing⸗ 


16) Grimm, 1, 485, Ill. 642, 6. 10. Urk. von 1896 bei Rindlinger, Hör. - 
p- 507. Möfer, Dän. Geſch. I, 72. Haggenmüller, I, 218. Bgl. oben 
8. 881. 

17) Grimm, Ill, 482. Not. Vergl. no p. 488, $. 1. Thomas, Oberhof 
p. 581. 

18) Dipl. von 1281 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 298. Allodium in 
H. cum omni jure et advocatia. Urk. von 1296 bei Done, Zeit: 
fhrift II, 455. vendimus villam nostram Merkelingen et curiam nos- 
tram ibidem dietam Vronhof et jus advocatie, dube, frevel, 
sture, betde. — Urt. von 1297, eod. p. 459. me vendidisse villam 
meam et marchiam Vrbach, jus advocatie, dube, frevel, stiure, 
bete. — Sächſ. Lr. I, 85, $. 2. Schwäb. Lr. W. c. 870. 

19) Grimm, II, 477 u. 478 — „fa wyt ber ſchotzbanne geit.“ 

v Maurer, Fronhof. IIL 4 


82 Huldigung. 


daß jeder in ber Herrichaft angefeffene Mann der Grundherrichaft 
einen Eid leiften müfle. Dan nannte diefes, feiner Herrichaft [os 
ben, geloben und ſchwören, ober hulden und fchweren, 
ihr treu und hold fein zu wollen 2%). Man nannte e8 aber auch 
huldam et fidelitatem praestare et jurare 27), fidelitatem 
tacere 28), ſchweren und huldi tun“ 2%), oder „Hulde tun“ ®), 
„hulden“ 31), oder au Treue und Wahrheit geloben („hulden 
und fweren truwe und worheit”) 32). Insgemein wurbe biefer Eib 
beit der Inveſtitur mit dem Gute 32) ober bei Gelegenheit der Ans 
ſäſſigmachung, aljo bei der Belehnung ober Behandigung mit einem 
Hofgute geleiftet 3%), von den Erben eben fowohl wie von ben 
neuen Erwerbern eines hofhörigen Gutes 35), von den Fremden, 
welche fich in einer Grundherrichaft niedergelafjen hatten aber erft, 
nachdem biejelben ein Jahr und einen Tag ohne nachfolgenden 
Herrn auf dem Hofgute angefeflen waren 3%. Außerdem wurbe 
aber der Eid auch bei Gelegenheit der Verheirathung oder einer 
fonftigen häuslichen Niederlaflung geleiftet 27). Die von grunbs 


26) Hofrecht von Bradel 1.c. Grimm, I, 191, 667, 676, 791, 1, 518, 406, 
11, 64, $. 21. Hofrechte von Kanten, c. 4 u. 5. von Ruttingen. X, 1 
und von Ginderich, c. 8 bei Lacomblet, Arch. I, 177, 208 u. 206. Offe 
bed Klofterd Rheinau $. 1 bei Schauberg, I, 161. 

237) Stimm, Il, 671. 

28) Urf. von 1049 bei Möfer, Osn. Gef. II, 242. 

29) Grimm, I, 84, 869. 

80) ®rimm, I, 169, 869. 

81) Srimm, I, 427. 

82) Srimm, I, 184 u. 481. 

88) Urk. von 1049 bei Möfer, Osn. Gef. II, 241 u. 242. investituram 
ejusdem traditionis statim illi cum digito suo, sicut mos est pro- 
miltens. R 

84) ®rimm, I, 431, 781, 11, 740, III, 68, 8. 21. Bgl. oben $. 407. 

85) Grimm, I, 711, 719, 724, 725, 791 u. 824. 

86) Srimm, 1, 8, 424, 435, 784, 791. 

87) Grimm, I, 759. „wer ouch, ber burger ba niet were ober ber darnah bar 
zu Selſe kumet anberöwa ber, unt einre, der zu bufe zubet, ober 
einre, ber ein wib niemet, ober einre, ber zu finen jaren 
fumet, — bie folnt oud von rehte einme abbete hulden“ x. eod. |, 
409, 410 u. 412. 
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börigen Leuten abftammenden Kinder mußten jeboch ſehr häufig 
Ihon, nachdem fie zu ihren Tagen gekommen waren 28), hie und 
da nach zurücgelegtem 14. Jahre 29), anderwärts fogar ſchon nad) 
dem 12ten #9) jenen Hulbigungseid leiften. Auch hatten denfelben 
nicht bloß die Bauern auf dem Lande, fondern auch bie Bürger 
ber grundherrlihen Städte zu leiſten *1). 


6. 424 


In der Leiftung diefes Eides lag, wie bereits bemerkt worhen 
ift, eine Anerfennung der Grundherrſchaft und gewifjermaßen 
eine Aufnahme in ben Hof- oder grundherrliden Vers 
band, wofür, wie bei der Behandigung ($. 408), eine gewiffe Abs 
gabe an ben Grundherrn oder an deſſen Fronhofbeamten und an 
bie Standesgenoffen deſſelben Fronhofes entrichtet werben mußte #2). 
Daher beginnen auch erft mit der Wbleiftung des Huldigungseides 
die Nechte und Verbindlichkeiten der Grundherrn chen ſowohl 
wie der hofhörigen Leute. Die Lebteren namentlich erhielten erft 
feit jenem Momente Anſpruch auf die Nubung von Wald, Wafler 
und Weide, das Recht des Zutrittes zu den ronhofgerichten, fo 
wie auf bie übrigen Rechte der Grundhörigen #3). Sie waren 
aber fodann auch ihren Grundheren Treue und Geborfam *) und 
Dienſte fchuldig, wie andere bofhörige Leute 4%). Sie mußten ihnen 
ferner helfen des Hofes Recht Sprechen, Alles rügen und bei Ge 
richt vorbringen, was ihnen Rugbares bekannt war, und überhaupt 


88) Hofreht von Lügswil 6. 7 in Gefchichtäfreund, VI, 78. „fmele ze finen 
„tagen komet, ber fol dem Abte bulde tuon.” Grimm, I, 169, 170, 869, 
878, 427, 754, 1I, 671. 

89) Grimm, I, 3, 170, 484. 

40) ®rimm, I, 869. 

41) Wigalois, Il, 62. Grimm, I, 759. 

42) Hofrecht von Bradel bei Sommer p. 54. „bie follen dem Schulten — 
und dem Node treue und bold to fyn, Iaven und fchweren, jund dem 
Schulten tot Urkunde geven il 8 und ben Rydsluiden ald Stanbt: 
genobten I ß. 

48) Stimm, I, 431, 676, 784, Il, 671. 

44) Grimm, 1, 8, 184, 434, 485, 658, $. 4, 676, 684, 731. 

45) Stimm, 1, 184, 186, 424, 658, 5. 4, 684, 724, 824. 
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bes Hofes Necht und Herrlichkeit handhaben *%). Außerdem ſollten 
fie ihre Grundherrſchaft vor Schaden bewahren und auf jegliche 
Weife ihren Nuben zu fördern juchen 47). Endlich jollten fie au . 
noch ihrer Hofherrichaft helfen den Fronhof und das dazu gehörige 
Land und die Leute zu ſchützen und zu jchirmen 4). Wollte aber 
ein angefefjfener Mann den Hulbigungseid nicht fchwören („und 
huldet er im dan nit“), jo follte ihm der Grundherr ſodann Wald 
und Weide jo wie die übrigen Nutzungs⸗ und anderen Rechte ver 
bieten („jo fol er im Wald und Weide verbieten") 4). Eben fo 
verlor berjenige, welcher zwar den Huldigungseid geleiftel, aber bie 
ihm obliegenden Verbindlichkeiten nicht erfüllt hatte, die Hulb feines 
Herrn („fo hät der keller mins herren huld verloren“) 6%). Das 
heißt er wurde bis auf einen gewiflen Grab wieder rechtlos, und 
mußte ſich daher mit feinem Herrn abfinden, um deſſen Huld und 
Gnade wieder zu erlangen. („Wer fin ongenofjin nimpt ze der ee, 
den fol des goßhußpfleger als der meyger fines herren bes aptes 
hulde verfagen, und gebtetten, das er ſich richte inret acht tagen. — 
vnd fol ouch dannenhin der, der fin vngenoſſin genomen bat, ber 
vögten huldi erwerben als bes gotzhuß huldi“) 51). Eine Spur 
dieſes DVerluftes der Hulde hat fich noch bis auf die jegige Stunde 
an ben Ianbesherrlihen Höfen bei den in Ungnabe gefallenen Hof⸗ 
oder Staatsdienern erhalten. 

Wegen ber Wichtigkeit der mit diefem Eide verbundenen Fol⸗ 
gen durfte Niemand ohne Willen und Willen der Grundherrfchaft 
oder des herrichaftlihen Beamten in den Hofverband aufgenom: 
men und daher auch nicht zu dem Huldigungseide zugelaflen wer: 
ben 2). Ä 


46) Brimm, 1, 3, 191—192, 369, 484, 658, $. 4, 667, 676, 684, 724, Il, 
64, $. 21. 

47) Grimm, 1, 3, 170, 869, 668, $. 4, 667, 676, 684, 781, 791, 824, II, 
406, Ill, 64, $. 21. 

48) Srimm, 1, 8, 192, 11, 584, 548. 

49) ®rimm, 1. 784. 

50) Grimm, 1, 108. 

51) Grimm, 1, 84. Vgl. noch p. 150 u. 174 u. $. 465. 

52) Srimm, l, 704. „fol nieman faren in den banzielen noch hulden in 
bem ban zu ©. one bes meigers wiffen.* 
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Was in Anjehung des Hulbigungseides von der Grundherr⸗ 
berrihaft bemerkt worben ift, gilt in ganz gleicher Weile auch 
von der Shuß:, Schirm: und Landesherrſchaft. Auch bie 
ſchutzhoͤrigen Leute mußten nämlich, ehe fie Anſprüche auf Schuß 
und auf alle die damit verbundenen Rechte erhielten, geloben und 
ſchwoͤren, ihrer Schußherrichaft treu und hold fein zu wollen, 3.8. 
in ben Herrichaften Wettefchwil, Sellenburen, Stalliton, und Bur- 
gau im Herzogthum Julich, im Freigerichte Altenhaßelau u.a. m*2), 
Als daher bie freien Leute („to Vryen“) auf dem Hümmeling im 
Emslande ſich unter den Schub des Stiftes Münfter begaben und 
auf diefe Weile Sanct PBaulsfreie wurden, mußten fie der neuen 
Herrſchaft huldigen 59. Endlich jollte auch dem Inhaber der Schirm 
vogtet und der Iandesherrlichen Vogtei °5), auch wenn diefer, wie 
im 14. und 15. Jahrhundert bei der Vogtei Möllen, bloßer Pfand: 
‚inbaber der Vogtei war 8%), gehuldiget werben, ehe die fchirmpflich- 
tigen Leute und bie landesherrlichen Unterthanen ein Recht auf 
Schub von Seiten der Öffentlichen Gewalt und auf alle die damit 
zufammenhängenden Rechte erhielten. Mit diefen Nechten erhielten 
fie aber auch die Pflicht ihrer Schirm: und Landesherrichaft „ge 
borfam und gewertig” zu fein, ihren „Nußen ze fürdern und Scha- 
ben ze wenben, zu den Sahrgedingen ze Tommende, und urtheil und 
recht da ze Iprechende, und ihren hofzins alle Jahr zu den Jahr⸗ 
gedingen ze richtende“ 87, ALS daher gegen Ende des 15. Jahre 
hunderts der Huldigungseid von Seiten bes Stiftes Dehringen vers 
weigert worden war, brohten die Grafen von Hohenlohe, welche 
jenes Stiftes Schirmherrn waren, daß alle diejenigen, welche auf 


‘. 


58) Orimm, 1, 88—89, 192—198, 199, 202, II, 756. Freiheiten von 1570 
bei Dalwigf, I, 67. 

54) Url. von 1394 bei Kinblinger, Hör. p. 504. „unbe loveten vort dem — 
Heren Bißcop Diten unde fynen Stichte trumwe unbe holt to 
weſene“ —. 

55) Grimm, |, 888. Thomas, Fuld. Pr. R. Ill, 202—208 u. 231. 

56) Gründliche Nachricht von dem am bie Gtabt Kübel anno 1859 verpfän- 
beten dominio et adrocatia Möllen p. 100 f. 

57) Grimm, 1, 658, 6. 4, 662, $. 8. Grimm, R. U. p. 252. 


66 Hulbigung. 


biefer Weigerung beftehen würden, nicht weiter im Lande geduldet 
werden follten („und were uns ſchwere die zu dulden, vor ben Wir 
„uns teglichen hätten zu beforgen”) 8%), worauf erft die Huldigungs⸗ 
formel vorgelegt und der Eid fodann geleiftet worden ift 6%). In 
manchen geiftlihen Territorien, 3. B. tm Hochſtifte Yulba, follte 
außer dem Fürftbifchof auch noch dem neu erwählten Dombechant 9, 
und im Erzitifte Mainz außer dem Erzbiſchofe auch noch dem 
Domkapitel gehuldiget werden A). Diefer Huldigungseid mußte 
übrigens bei jedem Wechfel in der Perjon der Herrichaft, fo oft 
ein neuer Grundherr, Schirmherr oder Landesherr an bie Stelle 
bes Verftorbenen trat, von Neuem geleiftet werben, 3. B. in ber 
Abtei Echternach 2), im Stifte St. Matheis in Trier®?), in der 
Abtei Rheinau%), in der Abtei St Blaften 9%), in der Abtei Lach ®) 
u.a. m.) In diefem Falle war auch, wie wir gejehen ($. 407), 
eine neue Behanbigung nothwenbig. 


$. 426. 


Die Hulbigung, ſowohl jene welche dem Grunbherrn, als 
jene weldye dem Inhaber der öffentlichen Gewalt aeleiftet werben 
mußte, hatte insgemein bei Gelegenheit der feierlichen Beſttznahme 
des Landes ober ber Grundherrſchaft oder bei dem fogenannten 
Einreiten der Herrichaft ftatt es). Ehe jedoch dazu gefchritten 
wurde, pflegte von dem Grundherrn wie von dem Inhaber der 
öffentlihen Gewalt ein eibliches Veriprechen, oder ein Revers ober 


58) Urt. von 1490 bei Hanfelmann, Beweis ꝛc. p. 580. 

59) Urt. von 1510 bei Hanfelmann p. 588. 

60) Thomas, I, 60 u. 246 f. 

61) Bobmann, 1, 18, 19 u. 20. 

62) Weistbum zu Dreyß bei Ludolff, III, 264—268. 

68) Weisthum zu Helffant bei Ludolff, III, 274. 

63) DOffn. $. 1 bei Schauberg, I. 161. 

65) Grimm, 1, 84. 

66) Brimm, Ill, 819. 

67) Grimm, I, 8, 288, II, 258. 

68) Arimm, I, 288. Grimm, R. A. p 254 fi. Bobmann, I, 18 fi. 
Wormſer Verglei$ von 1519, c. 56 ff. bei Schannat, hist. Worm. 
p. 887. 
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ein Brief und Siegel, ein fogenannter Hulbebrief, begehrt zu wer- 
den, baß derſelbe die hergebrachten Rechte und Freiheiten der Grund» 
herrſchaft oder des Iandesherrlihen Territoriums beobachten unb 
handhaben, ſchützen und ſchirmen wolle. Und erft nachdem dieſes 
geichehen, warb von den grundherrlichen und landesherrlichen Un- 
terthanen der Huldigungseid geleiftet, in den Herrichaften Tannegg 
und Fiihingen, Obermichelbadh und Niederramspadh 9% u. a. m. 
eben jowohl wie in den Hodftiftern Mainz, Worms, Magdeburg 
u. a. m. 7%), namentlich auch in bem Herzogthum Wirtemberg nach 
dem Tübinger Vertrage vom Jahre 1514 71), und in den Oeſter⸗ 
reihiihen Erblanden. Noch im Sabre 1519, nach dem Tode Kai⸗ 
fer Marimilians, erflärten die Oefterreichiichen Landftände („Die 
‚„von Steyer — auch Khärnner unnd Crainer),” das ſy Thainem 
„bern ſchuldig fein die gehorfamb zufchwören, der Fürsft hab Inen 
„dann zuvor gefchworen” 72), In dem Erzſtifte Mainz mußte bas 
Domkapitel durch vier Domherrn dem Lande ſogar Bürgichaft ftel- 
len, daß der neuerwählte Erzbiichof nach erlangter päpftlicher Be⸗ 
ftätigung und Konſekration die Randes-Privilegien und Gerechtfame 
durch Ausftellung von Reverſalien beftätigen werde 73). In ans 
deren Herrichaften pflegte dieje etliche Gelobung und Beftätigung 
ber hergebrachten Freiheiten nnd Rechte nicht vor der Hulbigung, 
jedoch unmittelbar nachher zu erfolgen, 3. B. in der Abtei Lach. 
(„das demjelben herren die gemeinde zu Eruft als ihrem natürlichen 
„oberherrn zu hulden fehuldigh, des ſoll derfelbig der gemeinden zu 
„Er. hinwiederumb an ftundt zu berjelben zeit nach befchehener 
„huldungh geloben vnd gerebven bey altem herfommen und fcheffen- 
„weistumb zu halden, zu handhaben und zu lafien”) 7%). Im Erz 
ftifte Magdeburg endlich ließ fich die Bürgerfchaft von Magdeburg 
im Jahre 1404 nicht allein vor der Huldigung einen Huldebrief 


69) Srimm, I, 288, 658, $. 8, u. 662, ©. 2. 

70) Bobmann, I, 18 u. 19. Vergleich von 1519, c. 57 u. 58 bei Schannat, 
p. 837. 

71) Eichhorn, Th. III, F. 414, p. 159. 

73) Heberſtein's Geſandtſchafts-Reiſe nach Spanien 1519, berandgegeben von 
Chmel p. 2. 

78) Urf. von 1506 nnd 1508 bei Bobmann, I, 20 u. 22. 

74) ®rimm, I, 819. 
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ober Revers einhändigen, fondern außerdem auch nach der Hulbigung 
noch in Gegenwart der gefammten Bürgerfchaft von dem Erzbiſchof 
geloben und verſprechen, daß auch er der Bürgerichaft treu und 
hold fein wolle 75). 

In vielen Fronhoͤfen follte auch jeder neue Fron hofbe 
amte außer dem feiner Herrſchaft zu leiftenden Eide noch dem 
Fronhofe und den bofhörigen Leuten loben und fchwören, fie bei 
ihren alt hergebrachten Nechten halten und laſſen zu wollen 79). 
Und im Lande Delbrüd mußte der Tandesherrlihe Beamte, der 
Landdroſt, jogar jebes Jahr, jo oft er in das Land fam, um bie 
Gerichte zu präfidiren, jene Zufage erneuern, ehe der Schlagbaum 
geöffnet und ihm der Zutritt ins Land geftattet worden iſt N). 
Die allermerfwürdigfte Huldigungsfeier war jedoch die feierliche. 
Herzogswahl und die darauf folgende Huldigung in Kärnthen, von 
welcher anderwärts jchon die Rede gewejen ift 7%). Bemerkt muß 
bier nur noch werben, daß höchit wahrfcheinlich aus jenen eidlichen 
Verſprechen und Reverfalien der Kaiſer und Landesherın nach und 
nach die Kaiferlichen Wahllapitulationen und in ben geiftlicden 
Territorien die Tandesherrlichen Wahllapitulationen, welde 
im den Erzftiftern Mainz und Magdeburg bis ins 14. und 15. 
Jahrhundert Hinaufreichen, hervorgegangen find 79). 

Was in den Grund: und Landesherrichaften die eiblichen 
Verſprechen und Neverfalien, find in vielen Städten die Privilegien 
und Handfeften gewejen. Auch fie enthielten die Fundamentalbe⸗ 
fiimmungen der Stabtverfaffung, 3. B. die Hanbfefte von Bern 
von 1218, jene von Bafel von 1260 und 1399 u. a. m. Ebenſo 
die verſchiedenen Stäbdteprivilegien. Ste wurben bei jedem neuen 
Regierungsantritt, alfo in ben Bisthümern nach der Wahl des 
Biſchofs ertheilt, von dieſem beichworen, und bei jeder neuen Wahl 
wieber erneuert, und darauf erft der neue Landesherr, alfo in Biss 
thümern der neu erwählte Bifhof von der Stadt anerkannt und 


75) Rathmann, Geſch. von Magdeburg, Il, 6—8. 

76) Hofteht von Xanten, c. 3 bei Laromblct, I, 176. Grimm, 1, 51. 

77) Delbrüder Landrecht, c. 1, $. 4. Vgl. Orimm, Il, 101. Meine Ein: 
leitung zur Gefchichte der Mark:, Dorf: e. Verf. p. 326. 

78) Schwäb. Lr. W. ce. 418. Meine Einleitung p. 50-58. 

79) Bobmann, 1, 140 f. Rathmann, Geſch. von Magdeburg, Il, 6. 
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ihm gehuldiget, 3. B. in Bafel®%. Daher erflären fi auch bie 
vielen einer und berfelben Stadt ertheilten Handfeften und Privi⸗ 
legien, 3. B. die verfchiedenen Handfeften von Bafel und die vies 
len Privtlegten von denen 3. B. von Wien brei, jene von 1237, 
1247 u. 1278 91), von Mainz ſechs, von den Jahren 1244, 1821, 
1349, 1400 und 141492) und von Hagenau fogar acht von den 
Sahren 1164, 1255, 1257, 1262, 1299, 1315, 1322 u. 1332 bes 
Fannt und auf unfere Tage gelommen find 9). 


$. 427. 


Erft fett der Entftehung und Verbreitung des Grundſatzes 
ber Territortalität und daß die Luft eigen made verlor 
die Hulbigung ihre alte Bedeutung. Sie warb daher nad und 
nach zu einer bloßen Geremonie und hat fih als etwas Ueber: 
flüffiges zuleßt gänzlich verloren. Nach dem Grundſatze, daß bie 
Luft eigen made, Tag nämlich in der Nieverlaflung in einer 
Grundherrſchaft allein fchon die Anerkennung der Grund: und 
Schutzherrſchaft. Die Luft erfeßte gewiſſermaſſen die in der 
Hulbigung liegende ausdrückliche Anerkennung der Herrichaft. Dass 
felbe aber was für die Grund: und Schußherrlichteit der fo eben 
erwähnte Grundſatz gemefen tft, war für bie Landesherrichaft bie 
ZTerritorialität. Denn auch nad ihr follte ſchon die bloße 
Niederlaffung in einem Territorium, alfo gleichfalls die Luft, die 
ausdruͤckliche Anerkennung der landesherrlichen Vogtei erſetzen, der 
Boden alſo den Unterthan machen oder, wie man zu ſagen pflegte, 
quidquid in territorio auch de territorio ſein. Die Huldigung 
blieb demnach nur noch in denjenigen Territorien und Grundherr⸗ 
ſchaften von praktiſcher Bedeutung, in welchen wie z. B. im Fur⸗ 
ſtenthume Osnabruͤck die erwähnten Grundſätze nicht galten, wo 
vielmehr jeder, welcher fich bafelbft nieberließ, in irgend eine Hode 
ſich einfchreiben laſſen mußte, wenn er nicht biefterfrei und fein 
Nachlaß dem Landesherrn verfallen fein follte. 


80) Peter Ochs, Geſch von Bafel, 1, 865 ff u. 496. 

81) Lambacher, Defterreich. Interregn. p. 10, 146 u. 158. 

82) Guden, 1, 580. Senckenberg, sel. jur. II, 129, 185, 140, 172 u. 
175. 

88) Schöpflin, I, 255, 412, 421, 441, II, 78, 111, 129 u. 144 
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Mit der Huldigung hat fih zu gleicher Zeit auch bas er: 
wähnte eidliche Verfprechen ber Grund⸗ und der Landesherrn, ſowie 
bie Beftätigung der Nechte und Freiheiten des Landes wieder ver: 
foren. Und fo war es denn möglich die hofgenofjenjchaftlichen, 
ſtädtiſchen und landſtändiſchen Freiheiten nach und nad in ber Art 
zu untergraben, daß nur noch ihr Schatten bis auf unfere Tage 
gekommen tft. 


6. 428. 


Nah diefer Abfchweifung über die Huldigung kehre ih nun 
zur grundberrlichen Vogtei zurüd. Sie war doppelter Art, denn 
fie ſollte Schu nady Innen wie nach Außen geben. Nach Innen 
erſtreckte ſich die Schubpflicht der Grundberren, wie wir gelehen 
($. 422), über die hofhörigen Leute und über ihre Güter, und zwar 
nicht allein über die fchußlofen Wittwen und Waiſen, über bie 
Geiftlihen und über die unehelichen Kinder, ſondern nad) ftattges 
habter Hulbigung auch über die übrigen Hinterfaflen ihrer Grund» 
herrſchaft. Wie weit diefe Schutgewalt gehen follte, war faft nir⸗ 
gends beftimmt. Und fo war es denn möglich, daß daraus nach 
und nad eine wahre Obervormundſchaft hervorgehen Tonnte, welche 
fih nicht allein bei eigentlihen Vormundſchaftsſachen, bei Abfchlies 
Bung von Verträgen und anderen Privatangelegenheiten, jondern 
zumal auch in allen Gemeinde-Angelegenheiten zeigte, und im Laufe 
ber Zeit ſehr Läftig geworden iſt. Tenn durch bieje tete Bevor: 
mundung ber Privaten wie ber Gemeinden find in den meiften 
Srundherrichaften die Einen wie die Anderen um die urfprüngliche 
Freiheit, ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt bejorgen und ganz 
jelbftftändig ordnen zu dürfen, gefommen. Der grundberrliche Abel 
in Franken 3. B. hatte ſich in biefer Beziehung folgende echte 
beigelegt: Item es foll auch die Gemeine für ſich felbften gank 
„und gar nichts thun, Laffen, handlen oder fürehmen, in keinerley 
„ſachen, was es fen, oder wie e8 genannt wird, und geheißen mag, 
„ohn Vorwiflen und Bewilligung deß Dorffsherrn. Item in allen 
„gemeinlichen händeln deß Dorffsheren Geheiß und Beicheibs ges 
„warten und geleben. Item e8 ſoll auch die Gemein nichts bauen, 
„andern nichts befehlen, handlen, thun oder lafien, auch kein ges 
„meine Tiiener beurlauben oder annehmen, ohn bei Dorffsherrn 
„Eonfens und Vorwiſſen. Item bie follen Teine Gloden leuten 
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„oder Gemein halten, ohn deß Dorffherrn wiffen und beyfeyn ihrer 
„Diener, dergleihen gebühret auch dem Dorffheren“ 9), 

Da nun au die Schutzherrn und Landesherrn in berfelben 
Weile für ihre Schubherrihaft und für das Iandesherrlihe Terri⸗ 
tortum die Schirmherrn geworben find ($- 189), wie e8 die Grund» 
herrn in ihrer Grundberrichaft waren, jo haben auch fie ihre ſchutz⸗ 
börigen Hinterſaſſen und Landfaffen und die ihrer Vogtei unters 
worfenen Gemeinden in gleicher Weife bevormunbet, wie jene ihre 
grimbdhörigen Hinterfaflen. 


$. 429. 


Als Inhaber der grundherrlichen Vogtei hatten bie Grunds 
berrn ferner den Bann („Ban oder Bann“ 8), bannus ®®) oder 
„Hoffbann“) 87), oder das Gebot und Verbot („ale Gebot und 
„Verbot“) ®®), oder den Zwing und Bann („zwing und ban” 
oder „twing und ban“) 8%), oder das Bann: oder Zwingrecht 
(„twingreht") 9%), das heißt das Necht zu zwingen und zu gebies 
ten innerhalb des Fronhofes und des dazu gehörigen Bezirkes („ges 
„both und verboth binnendt dem Hoff, gepot und verpot binnen 
„dem boiffsbanne, gebott und wiedergebott zwifchen den marden 
„ond peelen”)9). Daher ift benn auch der Hofbezirk ſelbſt ein 
Hofbann), ein Hoffriede (pax), oder ein Shubbann®), 
und der Grundherr ein Bannherr u. ſ. w. genannt worden (6. 400, 


84) Wehner, observ. p. 498. | 
85) at 1, 708, Il, 522, 524, 580, 584, 6589, 548, III, 882, 6886 u, 


86) Grimm, 11, 522. 

87) Grimm, II, 529. 

88) Grimm, II, 625, 581, 584, 589, 548, 544, 548, 689, 691, 722, 724, 
766, III, 830, 886 u. 840. Weisthum über das freie abeliche Gericht 
Bablingen aus dem 17. sec. bei ®rupen, discept forens. p. 847. 

89) Grimm, 1, 121, 218, 667, 669, 678 u. 708. Haltaus, p. 2188— 
2189. 

90) Grimm, I, 182. 

91) Grimm, II, 534, 544, 546, Ill, 888. eod. I, 121. „alle ehafftenn fa- 
„Ken in holtz und velb fonnb by bed bropsts büßzen gepotten werben —.* 

92) Grimm, II, 630, 581, 534, 548, Ill, 888. 

98) Srimm, Ill, 404. 
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402 u. 421). Dieſes Bannrecht war jedoch von dem Koͤnigsbanne 
eben fo verſchieden, wie die grundherrliche Vogtei von der Schirm: 
gewalt der Schirmvdgte und der Landesherrn. Die Lebtere hatte es 
nämlich, ſowie der Königsbann ſelbſt, nur mit der öffentlichen Gewalt 
und mit der Erhaltung des Königsfriedens und Landfriedens zu thun, 
während die grundherrlihe Schußpfliht und das damit verbundene 
Bannrecht die Erhaltung des Friedens im Hofbanne mit den einem 
Fronhofheren zu Gebot ftehenden Mitteln zum Gegenſtand hatte). 
Daher hatte in der Abtei Alpirsbach der Abt als Grundherr bas 
Gebot und Verbot und die Obrigkeit und damit auch den 

„Stab über erb vnd aigen.” Der Landesherrihhaft Wirtemberg 
gehörte aber die „malefit vnd die fribgebott,” d. » ber 
Blutbann 9). 


$. 480. 


Vermöge dieſes Bannrechtes durfte der Grundherr in den 
grundherrlihden Angelegenheiten („gebott und verbott in Grundt⸗ 
„ſachen“) 9%) und in allen übrigen Angelegenheiten des Fronhofes 
Verordnungen erlaffen („gebott und verbott von der erben bis ghen 
„himmell vnd widder herab“) 9). Cr durfte namentlich „unrechte 
„Weghe, unrechte Stege, unrechte Pfaele, Steine, Rheyne, und an 
Hoffe Suetteren Ouerbaw mit Zunen und Grauen“ u . |. w. ver 
Bieten ®), Er durfte ferner, wie bereits zur frantiſchen Zeit, die 
grundherrlichen Waldungen und Bäche in Bann und Frieden le⸗ 
gen, Bannforfte und Bannwaffer anlegen und dadurch gegen ben 
Zutritt fremder Perfonen und gegen Beihäbigung fihern (quod 
dominus de V. potest inbannire seu ad pacem ponefe sil- 


94) Grimm, I, 714. „alle die huber, bie in biefen hof hoͤrent, follent friebe 
haben.“ eod. p. 695. „alle huber bie in bem vorg. dinghof gehören 
friden.° II, 528. „follen ihme bie boffsrichter ben botten lehnen ban 
ondt fried zu thun.“ p. 586. „fhonne er bafelbfi vor keinen frie 
den befhbommen“ p. 559. „ber richter dem gericht (Hofgericht) 
dann vnd frieden thun ſolle.“ Meine Einleitung p. 99. 

95) echte der Abtei von 1584 bey Repfcher, würtemb. Stat. R. p. 58. 

96) Grimm, Il, 255, 258 u. 259. 

97) Grimm, Il, 688, 698 u. 702. 

98) Grimm, I, 847. 
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vam super omnes forestarios, ne aliquis secet eam ®). Er 
durfte hinfichtlich der Orts⸗ und Feldpolizei Anorbnungen treffen, 
3. B. in der Schweiz („gewalt zu gebieten, welicher ber wer ber 
„vntzimlich holt vor den hußern an den gaßen ligen bett, ab weg 
„zu thun. — des glichen von ber graben und dez bws wegen zu 
„rumen mag cin herr wie das von bes holt wegen obgeſchriben 
„tät ouch thun laußen ungenarlich“) 1). Auch in der Wetterau 
hatte 3. B. der Herr des Schlofies Ronneburg in dem Dorfe Hüt- 
tengefäß das Recht die Dorf- und Feldpolizei zu hanbhaben und 
zu dem Ende das Recht Verordnungen zu maden und die Zuwls 
derhandelnden zu ftrafen („mochte er gebieten tzu machen vnd Ku 
„bußen, was da an ber gemeynde des borffs bumefellig aber Bu 
„brechen were, e8 were Bune, graben aber was die gemeynde an⸗ 
„treffe, das mann das machte”) 2). Ebenfo in Franken („Item 
„der Dorfisherr mag auch feines gefallens Ordnung in allen ges 
„meinlihen Hänbeln, wie e8 gehalten werden joll, machen. item, 
„was ſich einfällt, zuträgt in gemeinen Nuten (Nubungen ber 
„Wieſen), Wiefen, Höltzern, Fiſchbachen, Weihern, auch fonft uff 
„der Straßen, auch in ber Nachbauren Aecker, Wiejen, Höltern, 
„Weihern, Waflern, Wein, Hopffen, Baum, Graf, Kraut oder 
„Sarten, fo Schab geſchicht, mit ftehlen, hüten, treiben, weiben, 
„oder anders, diefelbige Tal, Freffel, Bußen, Straffen und Irrun⸗ 
„gen gehören alle dem Dorffherrn zu entrichten, und zu ftraffen, 
„und Ordnung zu geben. Item alle Treffel, Bußen und Straffen 
„in Dorff oder Flecken, uff der Gaſſen, Kirchen, Kicchhöf, Rath⸗ 
„bauß, Tanthauß und überall”) 2). Die Zuwiderhandelnden durfte 
der Grundherr mit Strafe belegen („hab alle bueßen zu ſetzen“) 
und bie erkannte Strafe auch wieder in Gnaden erlaſſen („alle 


99) Stimm, IN, 862, vgl. noch 868 f. Hofrodel von Greifenberg, $. 9. und 
Defin. von Webifon bei Schauberg, I, 58. „it Hoffs Recht, daß ein 
„Herr ze Broffenberg fin vifchenzen, Bäch und Hölzer alß hoch er 
„wi wol verbietten mag —.“ Grimm, Ill, 425. „baß eyn berr aber 
„amptmann bed- floß Ronneburg bad waſſer der Dieppach — begen 
‚onb verbieden mag.“ 

1) Grimm, I, 157, $ 97. 
2) Grimm, Ill, 428. 
8) Wehner, observ. p. 498. 
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„bueßen quitt geben *), die buß los geben ®), die boeß vergeben®), 
„verzeihen")?T), ober was daſſelbe ift den Verurtheilten wieber 
„loß geben“ ®) oder „ledigh geben“ 9), ohne daß dieſes weder von 
dem Innhaber ber öffentlichen Gewalt (dem Bogte, Schirmoogte 
oder Landesherrn) 19), noch vOn den Freunden und Verwandten bes 
Berleßten verhindert werben konnte („gibt m. g. 5. bie bueß 
„quidt, jo follen alle Menjchen barauff verzeihen, die Macht 
„Hat mein Herr”) 11). Der Act der Gnade felbjt wurbe, wie es 
ſcheint, auf ſymboliſche Weife bekannt gemacht („woe aber v. gn. 
„herr feine Kapp daruber ſchütt, und gebe den ledigh 42), da 
„einer ein boeß oder leib vermacht hette, vunbt mein herr den Kopf 
„Ihütten oder losgehen würdt!?), daß |. gn. den rechten gie 
„ven über ihnen [hütten und alſo die boeß vergeben wolte“ 
u. |. w.)1®). 


S. 431. 


Als Innhaber des grundherrlichen Bannrechtes hatten bie 
Grundherrn außerdem noch das Recht Zwangspienfte und bie 
fogenannten Bannrechte auf ihren ronhöfen einzuführen, 3. ©. 
Bannmühlen 1%) oder einen Mühlenzwang '*), Bannbadhäufer 7) 
Bannofen oder Bannbadofen !*), Bannweine 1%), Banns und Kirch: 


4) Grimm, Il, 829 u. 548. vgl. 1, 187, S. 27 u. 28. 
5) Grimm, Il, 524. 
6) Srimm, Il, 588, 586. 
7) Grimm, ll, 548 u. 558. 
8) Grimm, Il, 525 u. 544. 
9) Grimm, N, 540. 
10) ®rimm, Il, 524, 540 u. 544, Ill, 428. 
11) Grimm, Il, 548. 
12) Stimm, U, 540. 
18) Grimm, Il, 644. 
14) Stimm, Il, 588, 636. 
15) Grimm, I, 776, Il, 155, 166, 184, 526, 569, Ill, 884. 
16) Grimm, II, 718, Il, 645. Offn. von Schwommendingen, $. 87 bei 
Schauberg, I, 122. 
17) Grimm, UI, 165, 184, Il, 884 f. Weisthum von Zell, Harrheim und 
Nivern im Anhang Nr. 2. 
18) Freiheit von Mordhingen bei Königsthal, I, 2. p. 6. 
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weih⸗ (Kürben) Weine!%), Bannbrauhäufer 2%), Banntleltern u. 
dgl. m. Im Elſaß zwang einmal ein. Grundherr feine Bauern 
feinen Wein bei ihm in der Frone umfonft zu trinten, bis fie be 
trunfen waren und fi) ſodann prügelten. Dann ftrafte er fie we 
gen bes Freveld und gewann auf biefe Weife mehr, als wenn er 
den Wein verkauft hätte 2%). In der Abtei Münfter im Grege- 
rienthal im Elſaß mußte fogar jeder Bauer eine beftimmte Quan⸗ 
tität Wein trinfen. Wollte aber Einer nicht trinken, jo wurbe ihm 
fein Weinquantum nad Haus geihidt, und, wenn er ben Wein 
nice annehmen wollte, in einen Waflereimer geſchuͤttet. Und er 
mußte den Wein dennoch bezahlen 2%). 

Die Srundherrn hatten ferner, wie wir geſehen, die Orte 
und Feldpolizei (6. 382), das Recht des fiheren Geleites 
innerhalb des Hofbannes 21), und daher namentlich auch das Recht 
Jahrmärkte und Zölle, insbefondere auch Marttzölle 22) 


19) Grimm, I, 425, 670, 776, 11, 558 f. Mon. Boic. IX, 508. Sensburg, 
alte Abgaben p. 56— 58. 

193) Weisthum von Ditersheim und Immesbeim im Anhang Rr. 8 

20) Srimm, N, 717. 

203) Chronicon Lutrense bei Sylburgius, catalogus codicum Graecorum M. 
S. p. 268—269. „Anno 1540 zwang Georg Haffner, ein Edelmann im 
Elfaß, feine Bauren, daß fie feinen Wein in ber Frohn vergebend muften 
außtrinden, bamit er den guten Wein, fo befielbigen Jahrs wuchs, möcht 
faffen, fo musten alle Wochen breymahl zum Wein geben, und bezahlten 
nicht mehr dem Ebelman dann Käß und Brod. Bann nun bie Bauren 
vol waren, ſchlugen fie einander, ba nam ber Yunder ben Frevel don 
ihnen, und dekam mehr Gelb vor den Wein, als warın er ibn verfaufft 
hätte. u“. 

206) Urf. von 1889 bei Schöpflin, II, 168 f. „fwel flathaft man durch finen 
übermut bed bannes trinken niht wil, bem fol man heim fenden als 
denne müglich if. Wollt er in derme nit nemen, fo fol der weibel ben 
win umfchütten in feinen waſſereimer und muß in doch gelten.* 

931) Srimm, Il, 528. 846, Il, 477. „Sollen ihme die hoffs richter vmb 
ihre belohnungb ben botten eine banmeile wegs lehnen, ban vndt 
fried zu tbun. — So ein man ben leib vermacht hette, vnd kund 
fommen bey v. 9. b. hoffſchultheßen, fol er geleidt heiſchen ac.“ 
Freiheit von Morchingen bei Königsthal, I, 2 p. 7. „ond fol in bas 
Bericht geleiden.” 

33) Büterverzeichnip bed Stiftes Koroei aus 12. soc. $. 28 bei Kindlinger, 

» Maurer, Fronhof. UL d 


\ 
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anzulegen und die damit verbundene Marktpolizei, inbem 
dieſes Recht nichts als ein Ausfluß des Grundeigenthums und ber 
damit verbundenen Ortspolizei und des Geleitsrechtes geweien tft. 
Daher die vielen Jahrmärkte, namentlich alle bie Freimärkte auf 
den Dorflirchweihen, welche bloß unter dem Schuße des Grund⸗ 
bern ftanden 22). Daher die mit jenen Kirchweihen verbundenen 
Markt: und anderen Zölle für die dahin gebrachten und dafelbft 
feil gebotenen Waaren 2*) u.wdgl. m. Da jedoch das Geleitsrecht 
auf den Umfang des Hofbannes beſchränkt war, fo beburften bie 
Jahrmärkte, um auch Fremde zu deren Befuche anzuziehen , cußer 
dem Schute und Geleite des Grundherrn auch noch bes Schirnes 
und Geleites des Inhabers ver dffentlihen Gewalt (des Königs, 
des Schirmherrn oder bes Landesherrn) 265). Daher finden ſich fe 
viele Dorflircgweihen, welche außer unter dem Schirme ihres Grund⸗ 
bern auch noch unter jenem des Vogtherrn geftanden haben 2°). 
In manchen Herrichaften Hatte fogar nur der Vogteiherr, nicht aber 
ber Grundherr das Recht einen Freimarkt zu halten („daß ber 
„vogtherr einen freien marc bafelbft. zu halten habe mit wein- 
„ſchencken vnd andern vnd foll der grundherr bem vogthern eine 
„plaß ingeben, den marc darauff zu halten, daſelbſt uff gemelter 
„plagen ſoll der vogtherr feinen mare ohne des grundbern und ber 
„armen leuth ſchaden und nachteil halten”) 27). Und die Gründer 
von neuen Jahrmärkten pflegten in fpäteren Zeiten der größeren 
Sicherheit wegen Königliche oder Tanvesherrliche mit dem freien 
Seleite verbundene Privilegien nachzuſuchen, bis das Recht Sahrs. 
märkte anzulegen zuleßt ſelbſt als ein Koͤnigliches oder landesherr⸗ 
liches Vorrecht betrachtet worden ift, wie biefes demnaͤchſt weiter 
auseinander geſetzt werden ſoll. 


M. 8. I, 129. De habitaculis in quibus venumdatur panis et pannus 
VI solides. — de mulieribus a quibus cervisea venumdatur VI soli- 
dos. Vgl. $. 882. 

28) Srimm, IH, 540, 541, 887. | 

24) ®rimm, I, 191, 756, ll, 398. 

25) Grimm. Il, 192, Il, 586, 559. 

36) Brimm, II, 456. 

37) Stimm, Il, 298. 
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Was von dem Bannrechte und von ben anderen bamit zu⸗ 
jammenhängenden Rechten der Grunbherrn bemerkt worden ift, gilt 
in ganz gleicher Weile au) von den Schuß: und Vogteiherrn. 
Auch fie hatten das Recht zu gebieten und zu verbieten (Zwing 
und Bann) 2°). Und alle in ihrer Vogtei anfäßigen und verfelben 
unterworfenen Leute mußten ihren Befehlen und Anorbnungen bei 
Strafe gehorchen 22). Mit diefem Bannrechte hatten fie aber auch 
bie gefammte Polizei in ihrer Schugherrfchaft, und zwar nicht 
allein die Wirtbshaus- Polizei 2%), die Feuerpolizei mit 
dem Rechte ver Beſichtigung der Feuerftätten und Backofen („die 
„fürftett befechen im dorff allenthalben, es figen offen fürftett ober 
„bachoffen“) 2), die Polizei bei Kirhweihen, bei Hochzei⸗ 
ten und bei anderen Tänzen ober bei fonftigen Berfammluns 
gen), fondern jogar bie Kleiderpolizei („am Bogtherr mag 
„och laſſen verbietten die langen Echnäbel an denn Schu 
„Ken vnd och das Furt Gewand 2.")22) unb bie Polizei 
über die Jagd und Fiſcherei, welche fie, auch wenn fie nicht 
zu gleicher Zeit Grundherrn waren, in ihrer Eigenihaft als In⸗ 
baber des Bannes verbieten burften („ain Vogtherr mag in ber 
„Vogty verbietten laſſen alles gewild zevahen, es ſy Hafen, 
„Reber, Rebhüner, Tächß vnd wie e8 Namen batt”)24). Und wie 
die Grundherrn, jo hatten auch fie das Recht Jahrmärkte und Zölle 
anzulegen?®) und das Geleitsrecht mit der damit verbundenen 
Marktpolizei?e). 

6. 433. 
Endlich hing mit der grundherrlichen Vogtei auch noch die 


23) Srimm, I, 91, 94, 192. 
239) Grimm, I, 192—193, 199, 201. 
80) Grimm, I, 198— 199. 
81) Grimm, I, 200. 
82) Srimm, I, 200, 201. 
83) Grimm, I, 202. 
84) Grimm, 1, 201. 
85) Srimm, II, 127 u. 298, vol. $. 481, Not. 27. 
36) Definung von Walters im Gefchidtöfreundb von Lucern, I, 254—255. 
und IV, 71. Grimm, Il, 486. 
5 + 
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Fronhofgerichtsbarkeit zuſammen, ohne welche die Erhaltung 
bes Hoffriedens gar nicht möglich geweſen wäre. Schon zur fräns 
fiichen Zeit hatten die Grund» und Schubherrn eine Gerichtsbar- 
keit über ihre Grundholden, welche fpäterhin, feit der Immunität 
von der öffentlichen Gewalt, auf alle ihre Hinterfaflen ausgedehnt 
worden iſt. Sie umfaßte die gefammte Civilgerichtsbarleit und bie 
Strafgerichtsbarfeit mit Ausnahme des Blutbanns (6. 108, 170— 
172, 181, 182 u. 185). Und fo ift es im Ganzen genommen 
auch im fpäteren Mittelalter geblieben. Die Fronhofgerichte Hatten 
nad) wie vor eine vollftändige Civilgerichtsbarfeit über alle ihre 
Hinterfafien und aud die Strafgerichtsbarkeit über ſie. Ausge⸗ 
ſchloſſen von ihrer Zuftändigfeit war bloß der Königsbann und ber 
Blutbann in einem mehr oder weniger ausgebehnten Sinne So 
war e8 feit dem 10. und 11. Jahrhundert in bem Stifte Worms 37), 
im Klofter zum heiligen Michael in Bamberg 2%), in den Wbteien 
Echternach 29) und Siegburg ), im Klofter Johannisberg *t), in 
den geiftlihen und weltlichen Grundherrichaften in Baiern, insbe 
fonbere in den KHlöftern und Abteien St. Nicola #2), Prüfeling 
oder Prufening 2), Tegernjee 4), Scheftlarn 4°), Diffen 9), Rats 
tenbuch #7), St. Veit *4), Aldersbach *%),, Beyharting 8%) u. a. m, 
unb in den weltlichen Herrſchaften Raitenbuch !), Wellenberg ®2), 


87) Url. von 1014 unb 1056 bei Schannat, Il, 40 u. 57. Leg. St. Petri 
von 1024, $. 12 u. 24 u. a. m. Bgl. $. 172. 

88) Urf. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 228. 

89) Weisthum von 1095 bei Brimm, Il, 270. 

40) Urf. von 1064, 1076 u. 1116 bei Lacombiet, I, 181, 148 u. 180. 

41) Urf. Heinrichs V. bei Bodmann, I, 114. 

42) Urk. von 1076 in Mon. Boic. IV, 297 u. 800. 

43) Uf. von 1140 in Mon. Boic Xlil, 168. 

44) Urf. von 1167 in Mon. Boic. Vi, 172. 

45) Urf. von 1188 in Alon. Boic. VIll, 619. 

46) Url. von 1229 in Mon. Boic. VII, 174. 

47) Url. von 1268 in Mon. Boic. VIll, 86. 

48) Urf. von 1269 in Mon. Boic. V, 248. 

49) Urf. von 1288 in Mon. Boic. V, 886 u. 888. 

50) Urt. von 1297 in Mon. Boic. V, 471. 

61) Urk. von 1180 bei Seifried, Befch. der ſtändiſch. Gerichtäbarfeit, I, 297. 

52) Urt. von 1285 bei Lang, regest. IV, 284. 


Gerichtäbarteit. o0 


Pfeffenhaufen 5°), Gumpenberg Pöttmes 64), Flügelsberg 85) u. a. m. 
Und dieſe grundherrliche Gerichtsbarkeit beruhte, wie fchon zur 
fränfiichen Zeit, auf der mit jeder Grundherrſchaft verbundenen 
Vogtei. Zwar fuchen Ältere und neuere Schriftiteller, 3. B. Set 
fried%), Bluntfhlie”), im Ganzen auch Eihhorn 5%) u.a. m. 
ben Urfprung ber grundherrlichen Gerichtöbarkeit in einer König: 
lichen oder landesherrlichen Verleihung. Und einige Urkunden 59) 
und Weisthümer fcheinen auch dafür zu fprechen 9%). Urſprünglich 
war dem jedoch nicht fo. Nur die Öffentliche Gerichtsbarkeit iſt 
als ein Ausflug der Königlichen oder Ianbesherrlichen Gewalt zu 
betrachten, und ohne Königliche oder Iandesherrliche Verleihung 
batte fie niemand. Auch ift jene Beitimmung des Sächſiſchen Land⸗ 
rechtes (I, 55 u. 58) über ben ermwählten ‚und belehnten Richter 
bloß auf Öffentliche Richter zu beziehen. Von einer Uebertra⸗ 
gung ber Fronhofgerichtsbarkeit durch bie öffentliche Ges 
walt Tann aber ſchon darım eine Rebe fein, weil niemand auf 
Andere übertragen Tann, was er ſelbſt nicht ‚befitt. Nun hatte 
aber bie öffentliche Gewalt niemals eine Gerichtsbarkeit über bie 
börigen Leute der geiftlichen und weltlichen Grunbherrichaften, den 
Blutbann bei Frievbrüden und bie anderen Nechte der öffent- 
lihen Gewalt ausgenommen. Alfo muß wohl die grundbherrliche 
Gerichtsbarkeit ein anderes Fundament als die öffentliche Gewalt 
gehabt haben. Ste beruhte vielmehr, wie bereits unter der frän- 


68) Urk. von 1290 bei Hunb, bayr. Stammbud Il, 217 u. 218. 

54) Urk. von 1810 bei Lang, regest V, 180. 

55) Urf. von 1266 in Mon. Boic. Xlli, 228. 

56) ( Seifried) Geſchichte der ſtändiſchen Gerichtäbarkeit in Baiern. Veh. 1791. 
1, 44-97. 

57) Rechtsgeſch. I, 217— 218. 

58) R. © TI, $. 808. 

59) Urt. von 1876 bei Schauberg, geitfrift, 1, 407. ex gratiis et privi- 
legits imperlalibus et regalibusjuris dietionem temporalem habere dinos- 
eitar. — Urk. von 1188 in Mon. Boic VI, 519. hanc fecimus gra- 
ciam specialem. — 

60) Weisthum von 1820 bei Grimm, 1, 5. „alle gerichte und zwing vnd 
„bann von bes keiſers gewalte — Zwei Weistb. von 1820, eod. p. 
667 u. 698. „Dirre hof bet twing vnd ban von- nieman anders, benn 
„von kunig“ Ludewige und von berkoge Gttiche.“ 
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Aihen Herrfchaft, auf ber mit jeder Grundherrſchaft verbun- 
denen Schubherrfhaft. Ste hing demnach mit dem Beſttze 
von Grund und Boden zufammen und wurbe als Zugehbr bes 
Fronhofes betrachtet, in der Pfalz eben ſowohl wie in Baiern, in 
Schwaben, in Weftphalen u. a. m. 9). 

Die geiftlihen und weltlichen Grundherrichaften hatten bem- 
nach von jeher, unabhängig von ber Öffentlichen Gewalt und ganz 
abgeſehen von einer Töniglichen oder landesherrlichen Berleihung, 
eine Gerichtsbarkeit über ihre Grundholden unb, feit bem Erwerbe 
der Immunität, eine Gerichtsbarkeit über ale ihre Hinterfaffen. 
Ste hatten diefe Gerichtsbarkeit, wie die Urkunden fagen, alt her⸗ 
gebracht, 3. B. die Herren von Raitenbuch in Baiern 2), Und 
das alte Defterreihiiche Landrecht aus dem 13. Jahrhundert nemut 
bereit8 die Immunität der Grundherrichaften eine „Sewohnheit 
„des Landes“). Diele alt hergebrachte Gerichtsbarkeit ber 
Grundherren pflegte nun in königlichen oder Iandesherrlichen Pri⸗ 
vilegien anerkannt und beftätiget, öfters auch noch durch 
Hinzufügung anderer Rechte, bin und wieder ſelbſt dffentlicher 


61) Dipl. von 1143 in M. B. IX, 496. cum nemoribes ot pratis ad ean- 
dem villam pertinentibus cum plena Hofmarchie et venatie- 
nis jurisdietione. ef. von 1180 bei Seyfried, Geſch. ber Hänk. 
®r. I, 227. „die Hofmarchgericht, fo er von alters ber gebracht habe 
„zu den Veſte Maittenbuch und auch ben auswendigen Dörfern umb 
„weillern barein gehörig —.” Dipl. von 1250 und 1258 bei Wärdt- 
wein, mon. Palat. I, 290 u. 292. Sedelihoff et cum emmi ju- 
stitia sibi attinente. Dipl. von 1297 bei Neugart, li, 846. pre- 
prietatem et dominisum directum curie — que vulgariter dieiter 
dinchof — cum omnibus attinentiis suis, hominibas propriis, 
eolonis — jurisdictionibus, bannts, actionibus etc. @üterser: 
zeichniß des Klofters Böbelen bei Wigand, Archiv, IV, 276. ad hanc 
euriam (— dey Ampthoffl) dat burgerichte per totam villam 
sou jurisdictio temporalis. Dipl. von 1259 bei Rinblinger, Hör. p.’288. 
cum civili jure, quod vulgariter Burgerichte dicitur, eidem cu- 
rio attinente. — Urk. von 1370, ©. 1, eod. p 479. Urt. von 
1498 $. 1. und von 1497 $. 1, eod. p. 682 u. 687. 

62) Urt. von 1180 bei Seifrieb, I, 297. „die Hofmarkgeriht fo er, und 
„feine Eltern von alters ber gebradt babe —.“ 

68) Altes 2r. c. 86 bei Sonekenberg, vis. p. 267. 
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Rechte, erweitert zu werben. - So ließen die Herren von Raiten⸗ 
buch die. alt Bergebrachte Gerichtsbarkeit über ihre Grundholden im 
Sabre 1180 von den Herzogen von Baiern anerkennen und beftäs 
tigen und im Jahre 1331 nochmals beftätigen und mit neuen 
Rechten erweitern 9). Ebenſo bejtätigten die Herzoge von Baiern 
im Sahre 1810 den Herren von Gumpenberg Pöttmes ihre alt 
hergebrachte Dorfgerichtsbarkeit, d. h. die niedere Gerichtsbartelt, 
und verliehen ihnen dazu noch den Blutbann es). Bon einer Ver 
leihung der geundherrlihen Gerichtsbarkeit tft aber in dieſen, wie 
in vielen anderen Urkunden keine Rebe. Die Verleihung bezieht 
fih bloß auf den Blutbann, alfo auf ein öffentliches Necht, zu deſ⸗ 
fen Ausübung natürlich eine Tönigliche oder landesherrliche Ver⸗ 
leibung nothwendig war. Sn vielen Töniglichen und landesherr⸗ 
lihen Privilegien wird zwar von einer Verleihung der grunb- 
herrlichen Gerichtsbarkeit geſprochen. Es ift dieſes jedoch, wie bei 
den alten Immunitätsprivilegien, nicht fo buchftäblich zu nehmen. 
Denn diefe und ähnliche Urkunden enthalten meiftentheild nur ber 
Form nach eine Verleifung, während fie ihrem Inhalte nach eine 
bloße Anerkennung alt hergebrachter Nechte enthalten, mit wel 
her der Vorbehalt des Blutbanns oder auch eine. Erweiterung der 
hergebrachten Rechte verbunden zu jein pflegte. Alle jene Urkun⸗ 
den aber, in welchen von ber wirklichen Verleihung einer Gerichts: 
barkeit die Rede tft, datiren entweder aus fpäteren Zeiten, aus den ' 
Zeiten des 14. oder 15. Jahrhunderts, in welchen bereits Vieles 
als Privilegium erfcheint, was es urfprünglich nicht war, ober fie 
möüflen auf die öffentliche Gerichtsbarkeit bezogen und von einer 
Verleibung der ganzen oder theilweifen öffentlichen Gerichtsbarkeit 
verftanden werben. Meiftentheils fprechen jedoch die älteren koͤnig⸗ 
lichen unb lanbesherrlichen Privilegien bis Ins 12. und 13. Jahr: 
hundert, wenn man fie genauer betrachtet, von einem Webertrag 
ber grundherrlichen Gerichtsbarkeit. Ste enthalten vielmehr immer 


64) Urk. von 1180 u. 1881 bei Seifried, I, 227-280. 

65) Urt. von 1810 bei Lang, regest. V, 180. ad minora judicia vulgo 
dorfgericht quae hactenus in villa sua Petmes habet, majera 
quoque judicia, videlicet furta, homicidia et alia criminalia con- 
codit. 
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nur eine Anerkennung ober eine Beftätigung dieſer Gerichts⸗ 
barkeit ®) und die Verleihung oder Beltätigung der Immunitäaͤt 
von ber Öffentlihen Gewalt, um jene Gerichtsbarkeit gegen die un 
befugten Eingriffe ber öffentlichen Beamten fiher zu ftellen. In 
diefer Weile äußern fich die Privilegien für das Klofter Prüfeling 
vom Sahre 1140), für das Klofter Naitenbud von 1268 @), 
für das Klofter Fürftenfeld von 1298), für das Kiofter Diffen 
von 1229 70), für das Klofter Alderſpach von 12857!) u a. m. 
Und in derjelben Weiſe fprechen fih auch die Weisthümer aus 12). 


66) Daher ift in den älteren Irkunden fo oft von concedere die Rebe, 
weldyes mehr von einem Zugeſtehen oder Jugeben unb von einem bloßen 
Anertennen, ald von eirem wirklichen Verleihen oder Uebertragen zu ver 
fieben if. ul. 3. B. Urk. von 1076 in Mon Boie IV, 297 u. 800. 

67) Urf. von 1140 in Mon. Boic. XI, 167 u. 168. precipimus, ne ali- 
quis advocatorum vel judicum — reum infra septa cenobii aut extra 
captivare audeat vel persequi —. Nullus etiam adrocatorum vel je- 
dicum cujuscumque potestatis de judiciis aut placitis in aliquo posses- 
sionum monasterii loco se preter fratrum voluntatem iagerere press- 
mat. Sed in omnibus bonorum suorum locis liberam abbas aut sem 
vicarius judicandi homines et colonos suos cohercendi potestatsm ha- 
beat solo excepto homicidii reatu —. 

68) Urk. von 1263 in Mon Boic YIll, 84—85. mandamus ne quis judez 
vel persona quelibet in curia Raitenbuch exerceat aliquod judicum —. 
Ad hec volumus et statuimus, ut si homines monasterii, rixando in- 
ter se leserint qualicunque modo, et si lesura non est letalis, per pre- 
positum et prelatum monasterii eadem causa solito more finaliter &i- 
iudicetur. " 

69) Urk. von 1298 in Mon. Boic. IX. 114. facimus libertatis gratiam 
specialem, ut nullus omnino judicum nosirorum de possessionibus et 
hominibus ipsis attinentibus potestatem habeat judicandi, exceptis cam 
sis criminalibus, ut de homicidio et similidus -. Volumes etiam, we 
prefatus abbas vel hii, quibus suas vices comiserit, omnibus congue- 
rentibus de suis bonis et hominibus, preterquam in dictis causis eri- 
minalibus, justitie faciat complementum. 

70) Urk. von 1228 in Mon. Boie. VIII, 174 u. 175. 

1) Zwei Urk. von 1288 in Blon. Boic. V, 886 u. 888. 

:73) Stimm, Ill, 899. „zum erften haben wir bas recht, bad kain richten, 
„ſcherig auf unjerm aigen nichts ze richten noch ze Ichaffen bat, nur vmb 
„breierlai, das dem tod zunebört. — Item fo haben wir bie recht, bad 
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Biele Urkunden diefer Art wurben wohl auch, wie es fcheint, bloß 
wegen des Vorbehaltes des Blutbanns, um biefen gegen bie Ein- 
griffe der Grundherrn ficher zu ftellen,, ober wegen einer. zugeftans 
denen Erweiterung ber hergebradhten Rechte oder auch bloß zur- 
Sicherftellung der beiderfeitigen Rechte ausgeftellt. Eine folche 
Sicherſtellung der gegenfeitigen Nechte der Grundherren und ber 
öffentlichen Gewalt enthält insbefonvere auch der 1. bairiſche Frei⸗ 
beitsbrief vom Sabre 1311 72), Diefer Freibeitsbrief fpricht zwar, 
wie mehrere fpätere TFreibeitöbriefe, von .einer Verleihung ber 
grundherrlihen Gerichtsbarkeit („die genad gethan haben, das wir 
„von allen den gerichten ftehen — on bie drey gerichte“). Unb 
fogar von einem Kaufe ber alten grundherrlihen Rechte iſt da⸗ 
felbft die Rede („daz der hauf an ir alten rechten über läut vnd 
„über gut dhain ſchad —“). Daher haben denn Ältere und neuere 
Schriftfteller in Baiern eine wirflide Veräußerung ber Hofs 
markgerichtsbarkeit von Seiten ber Herzoge in ihrer Gelbnoth an⸗ 
genommen 70). Dem ift jedoch nicht jo. Um bie langjährigen 
Streitigkeiten ber Lanbftände mit dem Herzog von Baiern beizu⸗ 
legen, haben fich nämlich beide Theile über ihre gegenjeitigen Nechte 
verftändiget und das Refultat dieſer Verftändigung in dem ret- 
beitöbriefe niedergelegt. Die althergebrachten Hofmarksrechte und 
die Hofmarksgerichtsbarleit wurden darin von dem Herzog aner⸗ 
kannt und beftätiget. Bon der Verleihung eines neuen Red 
tes war in biefer Beziehung feine Rede. Das Recht der Hof 
markögerichtöbarleit war, meines Wiſſens, von den Herzogen gar 


„vnſer probft bat zu rechten auf onferm aigen vmb all ſach, das hinder 
„fer ſchilling ist, vnd fain Ianbrichter darein nicht ze ſprechen bat, wenig 
„oder oil.” val. p 669. und Mon. Boic. II, 99. „mer bat daß gote: 
haus bie recht in ber hofmark, daß fein richter hat zu richten, wändlen 
„und zu ftraffen einen jeden frevel, ter bie gefchicht, es fei rauffen, ſchla⸗ 
„gen, floffen, fcheltwort ober ungut, das alles mag er wanblen unb 
‚Rraffen. — Darein bat ihm au niemand zu ſprechen, auögenommen 
„daß malefiz der dreyer bändel, damit man bem menfchen ben leib ge: 
„nebmen mag ungeverlich * 

78) Die Freibeitöbriefe werben öfters auch Handfeften genannt. Urk. von 1821 
u. 1844 in Mon. Boic. Il, 468 u. 486. 

74) 3. B. Alsreiter, annal. Boicae gentis, I, 25, $. 24, Th. I, p. 678. 
Geifried, Geſch. der fländ. Gerichtsbarkeit in Baiern, I, 47 ff. 
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nie beftritten, vielmehr, wie wir gejehen, früher ſchon öfters aner 
kannt worden. Daher jollte und wollte ber Freiheitsbrief in dieſer 
Beziehung Tein neues Recht verleihen, vielmehr nur ein altherge 
brachtes, fchon mehrmals anerfanntes, Recht neuerdings für ganz 
Batern anerfennen und beftätigen. Und die Anerlennung und Be 
ftätigung lautete in ber bamaligen Kanzleiſprache: „wir Haben bie 
„genad gethan, das wir von allen ben gerichten ftehen." Daß bie 
Gerichtsbarkeit Fäuflich erworben worden fei, wird im Freiheitsbriefe 
nicht gefagt, vielmehr nur von einem Kaufe ber grunbhberrlichen 
Mechte geiprochen. Die Hofmarksherren mußten nämlich für bie 
Anerkennung und Beftätigung jener Nechte in früheren und in 
fpäteren Zeiten als Gegenleiftung Steuern bewilligen, oder fie er 
hielten die Beftättgung als Gegenleiftung für bereits früher bewil⸗ 
ligte Steuern oder für früher geleiftete Dienfte. Und man nannte 
biefes in Baiern jene Rechte mit der Steuer kaufen („ſwelch recht 
„Er und alle lantherren mit derfelben ftuwer gechaufft habent“) 7%). 
Und in diefem Sinne wird öfters auch von einem Kaufe der Ge⸗ 
richtsbarfeit und ber anderen Nechte und guten Gewohnheiten ber 
Hofmarkfherren gefprochen 7%). Gewiſſermaſſen war es aud wir: 
ih ein Kauf. Allen kein Kauf der Gerichtsbarkeit als eines 
neuen Nechtes, fondern das Erkaufen ber Anerfennung unb Be 
ftätigung eines längft beftehenden Rechtes. Daher beißt es aud 
bon im eriten Treiheitsbriefe von 1811, daß bie Hofmarkherren 
Minftig frei von einem weiteren Kaufe und von jeder nicht bewillig 
ten Steuer fein follten ??). Außerdem wurbe aber in bem Frei 


75) Urk. von 1814 in Mom. Boie. I, 284. 

76) 8. Yreibeitäbrief von 1881 und 6. reibeitöbrief von 1847. Urk. von 
1331 u. 1847 in Quellen zur Bair. eich. VL, 824, 898 u. 898. „allem 
„lanb gegeben vud verichrieben haben, ez fei vmb aigen, — vnd vmb ben 
chauf ber gerichtt vnd andrer irr eren vnd rechten und gut gewonbeit.“ 
Hergebradgte Gewohnheiten kauft man aber niht. Dan lann wohl bie 
Anerfennung einer Gewohnheit Taufen. Eine Gewohnheit ſelbſt ſann man 
aber nicht Faufen. 

77) urk. von 1811 $. 22 in Quellen zur Bair. Geſch. Vi, 189. „Wir ge 
„baigzen auch in für uns vnd für unfer erben, fwenn man an bi ſtewer 
„pet vnd 30 greiffet, baz wir fi vnd ir erben fürwaz ewichlich ſoemle 

„Haufe vnd ſtiwer ledich ſagen — 
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heitsbriefe auch noch das Rechtsverhaͤltniß der Grundholden zu ben 
in der Hofmark angeſeſſenen Freien und zu anderen Fremden und 
die Zuſtaͤndigkeit der grundherrlichen und der öffentlichen Gerichte 
bei Streitigfeiten der Grunbholden mit Fremden beftimmt, eine Zus 
ſtaͤndigkeit, welche bis dahin ftreitig war, unb in welcher Beziehung 
die grundhersliche Gerichtsbarkeit etwas erweitert, alſo ein Theil ber 
öffentlichen Gerichtsbarkeit zugeftanden worden zu fein fcheint, indem 
alte Hinterfaflen, nicht "bloß die eigentlihen Grundholden der herr⸗ 
Ichaftlichen Gerichtsbarkeit unterworfen worden find. Daß aber 
unter den im tyreiheitsbriefe und in anderen Urkunden gebrauchten 
Worten „Wir haben bie Genad gethan“ u. dgl m. Teine Verlei⸗ 
bung neuer Rechte, vielmehr nur eine Betätigung längft beitehen- 
ber Rechte verftanden werden jollte und wollte, gebt Klar und 
beutfich aus den oft wiederholten Verleihungen längft beitehenver 
uub immer von Neuem wieder verliehener Gerichtsbarkeiten hervor. 
Die feit Thafſilo's Zeiten beftehende Gerichtsbarkeit des Kloſters 
Frauenchiemſee wurde im Jahre 1077 abermals vom Kaiſer Hein⸗ 
rich verliehen 7°), dann nochmals im Anfang des 14 Jahrhunderte 
von dem Ungarifchen König und Herzog in Niederbaiern Dtto, ſo⸗ 
dann wieber im Sabre 1321 von bem Herzog Heinrich und noch 
ein Mal im Jahre 1344 von Ludwig dem Bater 9%). Auch bie 
Gerichtsbarkeit tm Klofter Diffen wurde mehrmals in ben Jahren 
12239, 1800, 1302, 1318, 1326 unb 1830 verliehen 2%). Ebenſo 
die Gerichtsbarkeit im Klofter Tegernjee in den Jahren 1157 und 
1330 9). Sogar nach dem Freiheitsbriefe von 1311, in welchem 
das Recht der grumbberrlichen Gerichtsbarkeit allen geiftlichen und 
weltliden Grundherren in Baiern zugeftanden worben. war, muß- 
ten noch die meiſten Klöſter biefes Recht durch bie Bewilligung 
neuer Steuern neuerdings Taufen, bas Klofter Au im Jahre 


78) Urf. von 1077 in Mon. Boic. Hl, 445. cum judieio in insula que 
Nunnenwerd dicitur, et in omnibus hofmarchiis suis, rite et legitime 
habendo. — 

79) Urt. von 1821 und 1844 in Mon. Boic. II, 468 u. 486. Die Ir. 
Dito’s iR verloren gegangen. Es wirb ihrer aber in ben Urk. von 1821 
w 1844 Erwähnung getban. 

80) Die Urkunden in Mon. Boic. I, 481, Vill, 174, 197, 200, 218 u. 219. 

81) Urk. von 1157 u. 1880 in Mon. Boic. VI, 172 u. 248. - 
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1314 22), das Kloſter Frauenchiemſee in ben Jahren 1821 uns 
1344 22), das Kloſter Scheiern in den Jahren 1815 und 1330), 
fämmtliche Klöfter von Oberbaiern im Jahre 1350%) und bie 
Herrſchaft Rattenbuch im Jahre 1331 9%). Die fo oft wieberbolten 
Berleihungen konnen demnach Feine wahren Berleihungen, viel 
mehr nur öfters wiederholte Anerfennungen und Beltätigungen 
geweien fein. Auch enthalten dieſe Urkunden meiftentheils nur 
eine erneuerte Weifung an bie Iandesherrlichen Gerichte, fich nicht 
in bie grundherrliche Gerichtsbarkeit zu milden, fondern nur in 
Sachen des Blutbanns zu erkennen („alfo daß ir hing iren Leu 
„then noch gueten nicht richtet, dan umb bie brey Sad bie an ben 
„Tod ziehnet“) ®7). 

Hiemit jtimmt denn auch das alte Defterreichiiche Landrecht 
überein. Das Landrecht aus dem 18. Jahrhundert fpricht nämlich 
den Grundfaß aus, daß „nad Gewohnheit des Landes“ alle Güͤ— 
ter der Grafen und der freien und hoͤrigen NRitterfchaft, Über weldhe 
fle die Vogtei haben, gleichviel ob Eigen ober verlichenes Gut, Ju 
munität von dem Zutritt der Landrichter haben und davon nur ber 
Blutbann ausgenommen fein folle. Bon einer. Verleihung der Ges 
richtsbarkeit tft demnach auch hier Feine Rede. Die grundherrliche 
Gerichtsbarkeit wird vielmehr ganz nach der Weile der alten Im 
munitätsprivilegien, als ein althergebracdhtes bereits zur Landes 
gewohnheit geworbenes Recht anerkannt, und von jener Gerichte 
barkeit nur der Blutbann ausgenommen*?). Auch der Bram 


82) Urf. von 1814 in Mon. Boic. I, 284. 

88) Die Urk. in Mon. Boic. Il, 468 u. 486. 

84) Urf. von 1815 in Mon. Boic. X, 487. rk. ven 1880, eod. I, 481. 

85) Urf. von 1880 in Mon. Boic. I, 481, VI, 248. 

86) Urk. von 1881 bei Seifrieb, I, 227—280. 

87) Urf. von 1821 u. 1844 in Mon. Beic. Il, 468 n, 486. von 1880, eod. 
VI, 248—249, von 1815, eod. X, 487. 

88) Deflerreih. Landrecht aus 18. sec c 86 bei Senkenberg, vision. p 267. 
„Cal fol kein Landtrichter auf feines Brafen Guth, auf feines regen 
„Oueth, noch auf feines Dienſtmanns Gueth, die zu Mecht zu beim Lanbe 
„nebören eB fen in Urbar, haben ſye es verlyhen, fo izz in Bogen haben, 
„baben nicht zu fchaffen, ist aber auf den vorgenanndten Gueth jemanbt 
„der den Tod verbienet bat, ben fol ber Landtrichter an den Herrn ver: 
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Imcg-füneburgiiche Satebrief von 1392 enthält nur eine nach 
ungen Kämpfen der Ritterfchaft mit ben Herzogen von biefen ers 
unse Anertennung der althergebrachten grundherrlichen Gerichts: 
ala 9). Ebenjo war in Sachſen die niebere Gerichtsbarkeit der 
siühen uud weltlichen Grundherren altbergebradht und berubte 
wilemer Ianbesherrlichen Verleihung. Daher wurde auf die Be 
Inerbe ber geiftlichen und weltlichen Stände, „daß die Voigte und 
‚habtleuthe fie in ihren Gerichtsbarkeiten turbirten,” im Jahre 
von dem Kurfürften und feinem Bruder entſchieden, „daß 
über der Stände Unterthanen in Aembtern in biefen Fällen 
jerüge werden, ba es Zettergeichrey beträffe.” Die öffent: 

sver Iandesherrliche Gerichtsbarkeit wurde demnach nur hin⸗ 
des Blutbanne vorbehalten, für alle übrigen Fälle dagegen 
ww hergebrachte Gerichtsbarkeit der Stände anerkannt 9). 

Die grundherrliche Gerichtöbarkeit beruhte demnach auf feiner 
Buiglihen oder landesherrlichen Verleihung. Sie war vielmehr 
wm jeher das Recht eines jeden Grundherren. In Baiern nannte 
mau fie bereits ſeit dem 12. Jahrhundert die Hofmarksgerichtsbar⸗ 
N, Sie wurbe, wie wir geſehen, als Zugebör von Grund 
m Boden betrachtet. Es konnte daher darüber, wie über ande: 
ns Gigenthum, verfügt, biefelbe verkauft und vertaufcht 2), aljo 
ad von dem Grunbherren zu Leben gegeben werben, wie biejes 
+ 8. von dem Grafen von Graisbady 92), von ben Herren von 


Fhs 


Er 


‚sen auf dad Gueth er gefeflen ist, unb ſoll in bavon gewinnen alsf 
‚tet ist, nach Gewohnheit bei Landes —.“ 

89) Entebrief von 1892 bei Jacobi, lüneburgiiche Landtags: Abfchiede I, 51. 
„Befunbers fchöllet we undt willet all goh, hölltinge und friegerichte, be 
„unfe prälaten, männe, undt ber erven in unfer berrichop fint undt 
„alle Lübe unbt gerichte, de dartho höret, by allem ehren olben 
‚tete trowlifen faten.” Unger, altveutiche @erichtöverf. p. 849 fi. 

0), Wecken, der churfürfliden Gächfifchen Reſidenz Dresden Beichreibung, 
p- 488. 

91) Urf. von 1143 in Mom. Boic. IX, 198. cum plena Hofmarchie et ve- 
aationis jurisdictione. Uıf. von 1180 u. 1881 bei Seifrieb, I, 227. 

92) Url. von 1288 in Mon. Boic. V, 886. 

#8) Urf. von 1305 in Begest. Boic. V, 88. „Graf ze Graisbach verleiht 
‚nem Zienfimann Eiftiden von Ditingen Ritter — bie Dorfgeriht — 
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Rappoltſtein 9%) und von dem Abte zu Seligenſtadt geſche⸗ 
ben iſt ®®). 


S. 434. 


Jeder Fronhof⸗ oder Grundherr war demnach auch im fpäteren 
Mittelalter noch Gerichtsherr („rechter Grund⸗ und Gerichte 
„herr“ 9%), rechter Erbgerichtsherr) 9%) in feiner Herrfchaft, und 
hatte fein eigenes Fronhofgeriht oder wentgftens das Recht ein 
folches zu errichten. Daher Hatte der Spitalherr zu Fulba allent⸗ 
halben, wo er wie 3. B. in der alten Grafſchaft Rieneck Güter 
befaß, „Macht eyn Gericht zu fegen vff fein Butter im Saw 
„eyn mall* 97). Jeder der in dem Landgerichte Crombach angefeffe 
nen Grundherrn hatte in feiner Grundherrſchaft fein eigenes ſo⸗ 
genanntes Untergeriht („ein untergericht auf ihrem eigenthumb 
„und gütern und auch da fonderlich gebot zu thun, ob inen anders 
„abbruch gefhähe an folhen ihren gütern und eigenthumbe ®), 
Auch „mögen die Edelleute zu Hartheim“ in der alten Grafſchaft 
Wertheim „Gerichte halten vff iren Gütern mit Ihren Landt⸗ 
„deln, vnd mit ihren engen armen Leuten daſelbſt,“ allein nicht 
auf der Landſtraße („unnd nit vff der Straßen”), weil biefe nicht 
unter der Grundherrſchaft, vielmehr unter ber Öffentlichen Gewalt 
und unter den öffentlichen Gerichten geftanden Bat9%. In glel- 
her Weiſe hatte jeder, in einem in der Srafichaft zum Yornhetmer 
Berge gelegenen Reichsdorfe angejeflene geijtlihe und weltliche 
Grund» oder Lehenherr feinen Fronhof („Hof, Foithof oder Ding: 
bof*) und mit der Vogtei auch bie Hofgerichtsbarleit über feine 
Landſiedel und anderen Leute !). Daher findet man Öfters, wie 


— — —— — — — 


„zu rechtem Leben, mit Nusnabme ber in das Laudgericht 
„gehörigen Saden® 
94) Weisthum von 1814 bei Schöpflin, Il, 108. 
95) Weißthum bei Steiner, p. 868. 
96) Grimm, I, 775, II, 407. Bgl $. 166, 170 u. 171. 
96a) WeistHum von Dttersheim und Immesheim im Anhang Rr. 8. 
97) Grimm, IN, 541—542. 
98) Grimm, N, 407. 
9) Stimm, HI, 559. 
1) Grimm, II, 483—488, 9. 1. 
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wir fehen werben, mehrere Fronbofgerichte in einem und bemfelben 
Dorfe. Auch hatten diejenigen Grundherrn, welche mehrere Fron⸗ 
höfe befaßen, ebenfo viele Fronhofgerichte, als fie Fronhöfe hatten. 
Die Probftei Naumburg 3. B. befaß außer dem fogenannten Lim: 
burger Gerichte für die Hausgenoſſen in Yauerbady auch noch ein 
Hofgericht („Hoffegerihte”) für die Hausgenofien zu Acarben 2). 
Ebenſo wurde in der Abtei Schwarzach auf jedem Fronhofe zu 
Stollhofen, Ulm, Vimbuch, Memprechtshofen, Drufenbeim, Kutzen⸗ 
banfen u. ſ. w., namentlich auch zu Schwarzach felbft ein eigenes 
Hofgericht gehalten 2). Im Klofter Waldkirch im Breisgau wurden 
eigene Hofgerichte auf den Fronhöfen zu Tutjchfelben und Wagens 
ftatt und außerdem auch noch zu Waldkirch felbft gehalten *). 

Da jedoch zur Bildung eines Tronhofgerichtes Huber oder 
fonftige Grunbholden in hinreichender Anzahl, nad dem Schwäbis 
fchen Lehnrechte (c. 128, S. 1) zwölf und mehr Zinsleute noths 
wendig waren, fo gab e8 viele Heinere Grundherrn, welche kein 
eigenes Hofgericht hatten. Um nun dennoch für ihre Fronhofan⸗ 
gelegenheiten ein Gericht zu haben, vereinigten fich zumellen 
mehrere Fronhofgerichtsherrn zu einem gemeinſchaft⸗ 
lihen Hofgeriähte, 3. B. im Dorfe Eappel in der Ortenau, 
in Monroe in Thüringen, in Hünerſchern in der Pfalz u. a. m.®), 
namentih auch in den zahlreichen Ganerbenborfihaften in 
Franken, 3. B. in Trappftabt u. a. m.®), in Braunfchweig Lüne⸗ 
burg die acht abeligen Gefchlechter, welche das freie abelige Gericht 
Wahlingen zu begen hatten’)... Anberwärts machten bie klein e⸗ 
ren Grundherrn ihre Srunpholden in das Fronhofgericht 
eines größeren Grundherrn bingpflichtig, wie dieſes z. B. 
in mehreren Reichsbörfern im Elſaß 9) und wahrfcheinlich auch zu 


3) Urk. von 1428 unb 1465 bei Bernhard, antiquit. Naumburg, p. 27, 
110—112. Grimm, II, 460-461. 

8) Stimm, I, 423, 426, 429, 434, 487, 784 u. 786. 

4) Grimm, I, 867 u. 868. 

5) Stimm, I, 418, 797, I, 621. Bgl. noch unten 6. 447. 

6) Geograph. Lerifon von Franken, V, 568—572. 

7) Weisthum aus 17. sec. bei Brupen, discept. forens. p. 844 f. 

8) Grimm, I, 736 u. 737. „if ein richsdorff, dar inne hat day clos 
„Ker eynen bindhoff, — darzu off 40 buber von edelluten, 
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Birmensdorf im Kanton Zürich der Fall war Taſelbſt war näm: 
lich das Klofter St. Blaften der Hauptgrunpherr und die Fron⸗ 
hofangelegenheiten (um Erb, Eigen und um Zins) follten in den 
Maien- und Herbfttebingen unter dem Vorfitz des Klofters Pflegers 
von den Eigenleuten des Klofters abgeurtheilt werten. Neben bie: 
jen Jahresgerichten beftanden aber unter dem Vorſitze des Kloſter 
Pfleger auch noch andere Gerichte für die Übrigen Angelegenhel⸗ 
ten und für die Übrigen erbaren im Dorfe angefeflenen Leute, un: 
ter welchen nur SHörige anderer Herrichaften oder freie Leute ver: 
ftanden werben können %). Aus demjelben Grunde waren in Un 
terwalden bie Hörtgen bes Kloſters Stans in das Meierbing bes 
Kloſters Morbach zu Alpnach dingpflichtig 10). In anderen Ter 
ritorien nöthigten die Schirms und Tandesherrn bie Fleine 
ren Grundherrn, welche kein eigenes KHofgericht bilden Tonnten, 
ihre Sronhofangelegenheiten vor die Bogtei: oder lanbesherr 
lihen Gerichte zu bringen. So follten 3. B. in ber alten Graf 
Ihaft Wertheim die Aebte von Amorbach fein eigenes Fronhof—⸗ 
gericht halten, ihre Fronhofangelegenheiten vielmehr an bas Ge 
richt des Schirmvogtes bringen, zur Vertretung ihres Intereſſes 
jedoch einen Schultheiß dazu ſetzen 1!). Ebenſo follten in ber 
Grafſchaft Henneberg die ronhofangelegenheiten im landesherr⸗ 
lichen „Dorfgerichte,” jedoch in Gegenwart bes Grundherrn ober 
feines Scheinboten verhandelt werben („fal feinen lehenherren: oder 
„fein ſcheinberlichen poten geinwertig haben“) 12). 


„eloſterpfaffen vnd leygen, burger vnd lantlüde bie dar 
„inne geſworen hant.“ 

9) Grimm, 1, 81 u. 82. „Wer ouch richtet ze diſſen vier gedingen, der fol 
„omb eigen, erbe und vmb zins richten, vnd vm feiner ſchlacht 
„lache mere. Da fol ouh nieman erteilen wann guoffen, da 
„fint alle bie, die des Gotzhuß ze fant Blafi eigen find, vnd im hulde 
„babend getan —. Ze anudern ziten in dem jar, aue bie vier gebinge, 
„mögend alle ander erber lüte, mit ben anoffen, bie ba zegegen 
„find oder dar gebetten find, uff den eyd erteillen, vnd ouch ur: 
„teilen zichen vmb geli fhult und vmb annder ſachen, bie ein 
„Pfleger bes gotzhuß ze richten bat, in bie vorgenante böfe.* 

10) Urk. von 1279 im Beidgichtöfreund, 1, 61 u. 62. 

11) Orimm, Il, 560. 
13) Grimm, Ill, 580. - 
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Auf diefe Weife haben denn viele zumal Kleinere Grundherrn 
die in früheren Zeiten auch ihnen zuftehende eigene Hofgerichtsbars 
keit nach und nad) gänzlich verloren. Es hat baher bis auf uns 
fere Tage noch, 3. B. in Baiern 12) u. a. m. Grundherrn mit und 
ohne Gerichtsbarteit gegeben. In gleicher Weife entftand durch 
die Unterwerfung anderer Fronhoͤfe oder ihrer Grundbholden unter 
die Fronhofgerichtsbarkeit eines fremden Fronhof⸗ oder Grundherrn, 
oder durch Veräußerung ber Gerichtöbarkeit ohne die Grundherr⸗ 
ſchaft (F. 438) eine von der Grundherrſchaft getrennte und von 
ihr verſchiedene und unabhängige Fronhof-Gerichtsbarkeit, während 
es urfprünglih feinen Fronhofgerihtsherrn ohne Grunds 
berrichaft gegeben hat, jeder Grundherr vielmehr zu gleicher Zeit 
auch Gerichtäherr in feiner Grundherrherrſchaft war, ober wenige 
Hens das Recht Hatte ein eigenes Fronhofgericht zu errichten. 

Auch hatte jeder Fronhofherr, wenn er auch nicht fo viele 
Grundholden befaß, daß er ein eigenes Hofgericht bilden konnte, 
wenigftens das Pfändungsredt, 3. B. in der Grafſchaft Hens 
neberg 1%), in der Wetterau 16), am Niederrhein u. a. m. 28). 


$. 435. 


Die Grundherrn waren demnach in ihren Grunbherrichaften, 
wie heute noch die Srundherrn in Ungarn, Siebenbürgen u. a. m. 
in ihren Herrichaften im Kleinen, was der König für das ganze 
Meich geweien iſt. So wenig inbeffen ver König als Schirmherr 
bes Reiches irgend eine Art von Willtür üben durfte, vielmehr bei 
Geriht wie in ber Reichsverſammlung an die Beſchlüſſe der Ur: 
theilsfinder und bes Meiches gebunden war, eben fo wenig war 
auch der Srundherr ein unumfchränfter Herr in feiner Herrichaft. 
Neue Abgaben durfte er ohne Zuftimmung feiner Grundholden 
nicht einführen und die bereits beftehenden nicht willfürlich erhöhen. 


18) VL Berf.-Beil 6. 36 u. 27. 

14) Grimm, Ill, 580. „als vil lehenherren des dorfs, ala ir find, — fo 
„mag ein iglicher lehenhert vmb fein rechten zins pfenben.“ 

15) Grimm, 11, 477. „Stem bat myn jungher — gu kommern vor 
„ſchult off ſyme eigenthum vnd ala wyt das ſchotzbanne geit.“ 

16) Grimm, Il, 740. 
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In gleicher Weiſe war er an die althergebradhten Hofrechte gebun- 
ben. Und wenn er dagegen handelte ober feinen fonfligen Der 
bindlichkeiten nicht nachfam, fo waren auch feine Grundholden frei 
von ihren Verbindlichkeiten 17). In allen wichtigeren Angelegen- 
beiten war berjelbe, wie wir ſehen werben, an bie Entſcheidung 
feiner Srunbholden und namentlich in den Fronhofgerichten an das 
Erkenntniß der hofhörigen Urtheilsfinder gebunden. Nur allein im 
Sachen der äffentlihen Gewalt ftanden die Hörigen unter ben 
Öffentlichen Gerichten, wurden aber dort, wie wir fogleich ſehen 
werden, von ihren Grundherrn vertreten. Jede Grundherr 
haft war demnach eine Immunität. 

Der Grundherr war indefjen in feiner Grundherrſchaft nicht 
bloß nah Innen König und Herr, er war es in berfelben 
Weile auh nad Außen. Auch den Auswärtigen gegenüber mußte 
er nämlich feine grundhörigen Leute ſchuͤtzen und unterflügen, nds 
thigenfalls („da ein Huesgenote in nöben were”) fogar mit 
Gewalt der Waffen !). Er mußte ihnen auch bei auswärtt 
gen Gerichten wenigftens „einen billigen Beiſtand thun“ '®), umb 
biefelben vor den öffentlichen Gerichten entweder jelbft oder durch 
- einen Beiftand vertreten, 3. B. in Baiern, im Stifte Kempten u. 
a. m. 20), Diefelbe Verbindlichkeit hatte auh der Schutz herr. 
Soyar wenn bie grand= oder ſchutzhoͤrigen Leute außer Landes 
(„Öbuten landes“) waren, follte ihnen Beiftand ( biſtandt“) wes 


17) Hofrecht von Koen, 5. 29 bei Grimm, Ill, 148. „Item voirt fo font fe 
„ſchuldich oeren reiten herren ver vechte pacht to betalene und anbenf 
„nicht, fo veer als bie fie bei verer gerechtigkeit leth vnd wor 
„unreht gewalt befhermet“ Wgl oben $. 218 u 426. 

18) Grimm, IL, 191. 

19) Grimm, II, 642, 8. 19. " 

20) Rechtsb. Kaifer Ludwigs, c. 148-150. ,Ez mag ain iglich man zuo 
‚feinen Vogtlaeuten unb zuo feinen aigenlaceuten unb zuo als 
„lien den, bie er beſlozzen hat mit tür und mit tor wol Ren mit 
„bem rechten und zuoden, der er pfleger if. — ez FÜ ain ig: 
„li herr zuo feinem aigen fien auf daz recht, ift aber der gaiſt⸗ 
slih man im unb feinen laeuten, ob fi wituben ober int fint, auwet 
„fer nemen wil, fo fol aintweberd der herr niderficgen ober ber 
„anweiſer 2.” — SHaggenmüller, I, 218, 
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nigftens „mit Schriften“ geleiftet werben 22), wie dieſes auch heute 
noch mittelft des Paßweſens zu geichehen pflegt ($. 225). 


$. 436, 


Als fichere Anhaltspuncte zur Geltendmachung diefer Schub: 
und Schirmgemwalt nad, Innen wie nach Außen dienten nun bie 
berrfhaftlihen Burgen und Schlöffer, welche daher als 
die wahren Schlüffel zur Grund-, Schutz- und Landes 
herrſchaft betrachtet zu werden pflegten. In den alten Rechts⸗ 
büdern, Weisthümern und fonftigen Urkunden wird dieſes insge- 
mein fo ausgebrüdt, daß wenn der Grund⸗, Voth ober Landesherr 
feine Zugbräde in der Burg aufziehe, oder biefelbe mit Thür umb 
Thor oder mit Thür und Nagel beichließe, fodann feine ganze 
Grund : oder Schukherrihaft oder das ganze Land fammt Land 
und Leuten befchloffen, das beißt geſchützt und geichirmt fein folle 22). 
Daher fanden, 3. B. im ehemaligen Fürjtentbum Eichftäbt, diefeni- 
gen Srundholden, weldhe die „Herichaft beihlüßt mit thür und thor“ 
im Falle des Krieges Unterkunft in dem berrichaftlihen Schloſſe 
Zolinftein („ob das wäre, daß unfrieb tm land wäre, jo follen fie 
„td. 5. all die von Schönfeld, die einen eignen rauch haben, unb 
„die herſchaft beichlüßt mit thür und thor) fliehen mit ihrem vieh 
„zu dem ſchloß Dollnſtein uf das allernechft durch Torn, durch ha⸗ 
„bern, durch walzen, nichts ausgenommen, darumb feind fie niemanb 
„nichts ſchuldig“)22). Auch erflärt fih daher die Ueberreichung 
ver Schlüffel der Burgen, feften Schlöffer und Städte 
bei Gelegenheit der feierlichen Beſitznahme einer Herrihaft oder 
eines Landes, 3. B. die Ueberreihung der Schlüfjel zu allen Pfor- 


21) Hoffpradhen der Wetterfreien $. 4 bei Grimm, III, 190—191. „dar ein 
„frie were buten landes vnd nicht ben edelen vogtberren ebber bie 
„twölffe nicht Frigen fonde, war men ehme nicht ſchüldig fie Biftan bt 
„tbo doende mit ſchrifften? bebben de twöälfe ingebradht vor recht, daß 
„9 eme die edel vonthere fambt den twölffen biftandt to doende 
„ſchuldig.“ 

22) Rechtsb. Kaiſer Ludwigs, c. 148. Viele Urk. und Weisih. bei Bobmann, 
I, 138 u. 142. Vgl. meine Einleitung zur Geſch. der Mark: x. Verf. 
p. 228 u. 224. 

33) Grimm, Ill, 625. vgl. mit 629, 
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ten, wenn der neu erwählte Abt von St. Matheis in Trier zum 
erſten Male nach Vilmar kam, ſodann die Ueberreichung der 
Schlüſſel der Burg von Etvill und der Martinsburg in Mainz bei 
Gelegenheit des feierlichen Einritts des neu erwählten Erzbiſchofs 20). 
Es lag darin eine ſymboliſche Beligergreifung von der Herrſchaft 
und von dem Lande. Denn es geſchah, wie ein altes Weisthum 
fagt, „zu Erfhentnis aller menniglid, das ein Apt von St. Mas 
„thys von feins Gottshaus wegen ein Erbherr ift 29). 


$. 437. 


Eine Folgesdes Bannrechtes und ber bereits erwähnten Ver⸗ 
binblichleit ber hoͤrigen Leute das Mecht bes Fronhofes handhaben, 
ben Nuten ber Grundberrichaft fördern und ben Fronhof fammt 
ben dazu gehörigen Leuten ſchützen und fchirmen zu helfen ($. 424), 
war au das Recht der Grundherrn auf bie fogenannte Folge 
(„folge, volg, folgh“ 2°), sequela??), „gefölghnus“ 2%), „folge der 
Leude“ 29), „nachfolge” 20), „nachfolgunge” 21) u. |. w.). Man vers 
fteht darunter die Verbindlichkeit der hörigen Leute dem Aufgebote 
ihres Grundherrn ober des Fronhofbeamten zu folgen, um demſel⸗ 
ben den Fronhof und die dazu gehörigen Leute gegen ben äußeren 
und inneren Feind ſchützen und fchirmen zu belfen. Daher wird 
bie Folge zuweilen auch „Beyſtant“ genannt ?2). 

Das Aufgebot geſchah meiftentheild mittelſt der Glode 
Daher wird in den Weisthümern, um biefes grunbherrliche Recht 
auszubrüden, jo häufig bloß von dem Glodentlange*) ober 


24) Stimm, Ill, 5608. Bobmann, I, 18, 22, 27. 

25) Grimm, Ill, 508. 

26) Grimm, II, 367, 458, 529, 562, 680. 

27) ®timm, I, 6285, Il, 671. 

28) Grimm, Il, 673. 

29) Grimm, Il, 688, 698. 

80) Grimm, II, 724. 

81) Grimm, Il, 611. 

82) ®rimm, Il, 808, 848. 

88) Grimm, Il, 668, 687, 689, 691, 694, 695, 697, 701, 706, 722, 786, 
766. 
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Stodenfhlage®), von dem SGIodengeleute 36), ober von 
bem „Anzug der Glocken“ gefprochen 2%), ober e8 wird ber 
Grundherr „ein gewaltiger herr ober Klodendland” ge 
nannt 7). Nicht felten wird indeflen außer der Glocke aud noch 
ber Folge Erwähnung gethan („Elodenklangh vnnd bie folgh 29), 
„volge mit der cloden?®), klockenklangk und die volge oder gefolghs 
„nust), glockenklangk uud folge ber leude #1), klockenklanck und 
„nachfolgunge #2), klockenſlach, nachfolge unb Angriff“ *2), pulsum 
campanae et sequelam *) u. f. w.), unb fogar bes roſtigen 
Spießes („roftige ſpieß“)s), welchen man mitbringen follte, ge 
dacht. Das Aufgebot gefchah indeflen zuweilen ah mittelft Stos 
Bens ins Horn *%) oder mitteljt eines mit einem anderen In⸗ 
ftrumente gegebenen Zeichens, worauf das „Duerrengeltoeße” zu 
gehen fcheint #7), oder auch durch bloßes Geſchrei. Daher iſt jo 
oft von dem „Geſchrey“ 4%), „Helffgeichrey* 4%), Feindegeſchrei 
(„vunnbegefchrei”) 6%), „Waffengefchrei” u. |. w. die Rebe ®'). 

Der Grundherr ober fein Fronhofbeamter mußte bei ſolchen 
Aufgeboten der hörigen Mannſchaft voranziehen und wurde daher 
ber Borgänger („vorgenger 82), vorgenger des hoiffs ®®), Vur⸗ 


84) Srimm, II, 766, II, 862. 

85) Grimm, Il, 198, 425, 478. 

86) Grimm, Il, 519, 621. 

87) Grimm, Il, 768. 

88) Grimm, Il, 529. 

89) Stimm, Il, 857. 

40) Grimm, Il, 678, 680. 

41) Grimm, II, 688, 698. 

42) Srimm, II, 611. 

48) Grimm, Il, 724. 

44) Grimm, I, 625, Hl, 671. 

45) Stimm, I, 458, 478. 

46) Stimm, Il, 879. 

47) Stimm, II, 478. „Plodemgeleut, buerrengeftoeße —.“ 
48) Srimm, Il, 49, 425. „Plodengeleut vud gefchrey, auszug vnd inzogb.“ 
49) Grimm, II, 80, 198. 

50) Orimm, Ill, 408. 

51) Orimm, Il, 478. 

52) Stimm, I, 580, II, 887, 888. 

58) Grimm, Il, 880. 
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fen beifammen halten, bis die Zählung vorüber war 9). Man 
nannte baher die Mannzahl im Gerichte Wahlingen audy eine Acht 
zahle). Leder ohne Noth Ausgebliebene wurde beftraft, bie 
Schöffen zumal mit fehr jchweren und bin unb wieder ganz eigens 
thümlichen Strafen. Im Elſaß z. 8. follte das Haus bes nick 
erihienenen Schöffen bis auf die vier Pfoften abgebrochen, ihm 
feine ganze Habe mit Ausnahme des Pettes und Pfluges genoms 
men, er felbft aber unter der Schwelle aus dem Haufe gezonen, 
rüdlings® („buchelingen”) auf ein Pferb geſebt und ſo vor Gericht 
gebracht werben ®?). 

Meiftentheils follten die bingpflichtigen Lente, urjprünglich wohl 
allenthalben, bewaffnet („gewafnet”) in diefen Yrongerichten ex 
fcheinen 4). Denn fie follten helfen das Gericht zu beichirmen 
(„fen Gericht ze ſchirmenne“) und den Gerichtsfrieden zu bewahs 
ren®). Erſt in fpäteren Zeiten wurbe e8 verboten mit „Armbruß, 
Spies oder Helbarten oder Schwert, Meffer over funft bhainerlay 
forglliher Waffen zu dem Ring bes Gerichtz“ zu Tommen. Se 
befien durfte auch dann noch der Schirmvogt zur Erhaltung be# 
Gerichtsfriedens („um frid zu machen”), bie hörige bewaffnete Macht 
aufbieten ®*). 

Bor Gericht felbft hatten bie börigen Leute alle ihnen befanz- 
ten Frevel und Zuwiderhandlungen gegen das Hofrecht zu rügem, 
bas heißt fie von Amtswegen zur Anzeige zu bringen und fobaun 
gewiflermafien die Rolle eines Ankläger zu übernehmen“). Die 
jenigen, welche biefes ohne hinreihende Entſchuldigung unterließen, 
wurben als Meineidige bejtraft und ihnen daher das Hofgut ges 
nommen. („Vnnd im fahl feine gottsgewalt, berm noth nod 
wafler den feumenden hocber verhindert, ſondern mutwilligklich 





81) Grimm, II, 182, 190. 

82) Weisthum bei Brupen, p. 845. 

83) Hubrecht zu Haſelach von 1336 bei Grimm, I, 700. Vgl. noch über bas 
Mieberreißen der Häufer zur Gtrafe, Dreyer, Miſcell. p. 77-86. 

84) Brimm, I, 660, 797. 

85) Grimm, I, 8. . 

86) Grimm, I, 198. 

87) Grimm, I, 869, 878, 484, 688, 724, 791, 11,10, 142, 180, 189, 888, 
887. 
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außblieben vnnd die ruegen verhilten, magh der herr ime 
das gut nemen ond inen meineidigheſchelden“) °%). Auch 
Batten fie in jenen Fronhoͤfen, in welchen feine Schöffen beftellt 
waren, bie Urtheile zu finden 89) und namentlich auch die Weis: 
thümer zu weifen 9%. Endlich mußten fie noch das gefprochene 
Urtheil in Vollzug jeßen belfen, fo oft fie dazu aufgefordert worden 
waren, was jedoch meiftentheils nur bei vorzunehmenden Verhafs 
tungen zu gefcheben pflegte („war mhan die glod leutet und einen 
rihten wil, alsdann fullen alle ingejeifen zu Kuchen— 
beim dem glodenihlag folgen und den misbebigen bis zu 
dem galgen oder rabe geleiten helfen und fehen daß er alſo 
nach feinem verdient gericht werde, und wer das nit thut, den 
mag unjer gn- b. oder f. gu. amptleut zur Hardt darumb ftra= 
fen) oi). 


S. 440. 


Was von der Gerichtöfolge der Grundhörigen bemerkt wor⸗ 
den ift, gilt in derſelben Weile auch von der Gerichtsfolge der: 
Schutz- und Bogteihörigen. Auch fie mußten auf erhobenes 
Geſchrei oder jonft von ihrer Schutzherrſchaft aufgefordert und zwar 
bei Strafe zu Hülfe eilen („wenn od ain Geſchray oder Geloüf 
wurde, da fol mengdlich zuolouffen vnd helffen getrüwlich rets 
ten" 9), „und welcher dann das Geſchrey zu ‘Peitigo hörte, ber: 
ſelb ſoll an ein glockhen ſchlagen und fo ſoll jedermann zulauffen 92). 
das ein ieder eingefeflener auf des vogts erforberent, ba fich die 
gelegenheit zubrecht, das etwan ercefje, aufroer und gewaltigen bie 
obricheit gethan und dem fogt auferlacht, bejelbige ubertretter ges 
fanftif anzubalten”) 9). Sie follten ferner die gefährlichen Leute 
in der Vogtei verbaften und fie ſodann an den Herrichaftlichen 


88) Srimm, Ill, 817. Bol. $. 424. 

89) Grimm, I, 3, 81, 191- 192, 869, 658, $. 4, 684. 
90) Grimm, Il, 188. 

91) Grimm, II, 681. 

92) Stimm, I, 213. 

98) Brimm, Ill, 652, $. 40. 

94) Grimm, III, 132, $. 9. 


92 Grundherrliche 


Amtmann und an den Vogtherrn ſelbſt abliefern ober ſonſt hülfreiche 
Hand leiſten („wa lüt geuarlich in der Vogty giengen, da ſol ain 
yegklicher Gewalt haben bie ſelben zu rechtuertigen vnd ainem ampt 
man zu antwurten, ber ſelbig fol ſy dann ainem Vogtherren ant 
wurtten® 9) „das alsdan zur ftunt und ungejeumet, bie darzu en 
fordert, fi mit irer Gemweer aufmachen, bem fogt nadhfolgen um 
die helfliche hand, fo vil ummer moglit, Ihenen, bei pheen % 
mark”) 9). In gleicher Weife jollten fie bei Strafe in den Vogt 
gerichten erfcheinen, das Urtheil finden und nöthigenfalls das ge 
fundene Urtheil vollziehen helfen 9). 


Ss. 41. 


Außer der Gerichtsfolge hatte die Folge der grunbhörigen 
Leute auch noch bei Brand, Raub und bei anderer öffentlicher Roth 
ftatt („off feyme gotzhauß eynige noit ain gienge, ibt were von 
rauff off von brande, of von welderley ſchaden ibt ge 
jhege, oder vocare cives per pulsationem campanae ad ali- 
quam necessitatem 9), ob das wär, das ſich ein feuer erhueh, 
berfelb da ſich das feur gehebt het, der fol ausichrein, der foll bie 
ftundt ſchreien: auff auff auff, es prindt! und wer ber were, ber 
im darüber ichts tebt, ber wer verfallen leibs vnd guettß, ſchreit ex 
aber nit, jo jol man im feine rechten thun“) 99). Namentlich and 
bei Aufläufen („were e8 fach, das ein vfflauff Hi wurbt, eß were 
in butten, beußern ober in firdhen und claufen” 1). Item Täm, 
baz ein glöiff wurt in miner herren gericht, da fol jederman zu tun, 
wer das fechi oder hortt, und das nut tätt, der warn minen herren 
zähentt veruallen“) 2). Sodann bei Fehden und Feindfchaften des 
Grundherrn („ab fach were das vnſere g. h. eyner ober zwen vehde 
oder fientfchafft betten” 2), „wann ber herr vehbe oder feintfchafft 


95) ®rimm, I, 200. vgl. I, 228. 
96) Srimm, Ill, 182, $. 9. 
97) Grimm, I, 171, 194, 201, 284, 687, II, 47, ©. 21. 
98) Grimm, Il, 519, Ill, 405, 861862. 
99) Grimm, II, 692. Bgl. noch p. 695, $. 12 u. 18, p. 189, $. 10. 
1) Srimm, 11, 49. 
23) Grimm, I, 82. 
8) Grimm, Il, 58. 
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bat“) *). Bei allen Angriffen auf den Grundherrn („warn iemants 
off meinen bern ein antajt thet”) ®), ober bei Angriffen auf bie 
grundherrliche Freiheit felbft %. Zumal bei Angriffen von aus: 
wärtigen einden alſo beim „Herihall« 7), bei „feindtgefchren, 
feyndtesgeſchrey, fein geichrey oder bei Vynndegeſchrey *). „Auch 
ſind wir (alle hindergeſeſſenen gebörig zu Gryffenberg) einem 
Herten zu Gruffenberg pflichtig ze reißen” 9%. Desgleichen bei 
dem Aufgebote zur Heerichau („herſchawe und hirſchauwe“) 19 und 
auch bei den grundherrichaftlichen Neifen und Zügen auf den Land: 
tag oder anderswohin, wenn e8 des Grundherrſchaft wegen 
geſchah („wenn ain abt rayſan oder ziehen wi vff Lantag 
ald anerswahin von des gotzhus wegen“), 3.8. im Rande 
Appenzell zu einer Zeit als noch ver Abt von St. Gallen daſelbſt 
Grundherr, die Vogtei dagegen beim Reiche war 1). 

So oft nämlidy bei des Landes Roth ein berrichaftliches Auf: 
gebot, jei e8 durch bie Sturmglode 12) oder durch das Gefchrei '?) 
oder auf fonftige Weiſe erfolgt war, mußte die ganze waffenfähige 
unfreie und hörige Mannſchaft 2%), alt und jung, wer nur einen 
Spieß oder Klüppel ober eine andere Waffe tragen konnte („na 
volgen, alden und jungen, bie einen fpieß of einen Muppell off an- 
ber gewer gebragen muegen“) bei Strafe dem Fronhofbeamten auf 
eigene Koften („vp ir coft”) nachfolgen 1%), und unter feiner An- 


4) Srimm, 11, 562, Ill, 408. 

5) Stimm, Ill, 887. 

6) Grimm, 11, 14. 

7) Grimm, I, 519. 
8) Grimm, Il, 588, 584, 548, III, 408, 408. 
9) Hofrobel von Breifenberg $. 5 bei Echauberg, I, 52. 

10) Grimm, IL, 527, 545, 6582, 567, III, 882. 

11) Grimm, I, 188. Bgl. mit 191. 

12) Grimm, ll, 519, 671. pulsum campanae bellicae et sequelam III, 
862. 

18) Grimm, II, 49. 

14) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58-59. Si furtum acci- 
derit aut rapina aut bellum patriae ingruerit, et clamor more pa- 
triae exortus fuerit, armati omnes insequantur — si servus 
aut lito quinque solidos persolvat. 


15) Grimm, II, 619, II, 880. „wan ein oberfter ſchulteß, hoiffbſchulteß oder 
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ftaltet, und das gefammte Heerweien in den Händen ber Landes⸗ 
bern concentrirt worden iſt, ſeitdem blieb für die grundherrliche 
Landfolge nichts weiter mehr übrig, als das Aufgebot beim Brand 
und bei anderen polizeilichen Anordnungen. 

Zu den Pflihten der Grund- und Schußherrn ihre unfreten 
und börigen Hinterfaffen zu jchügen gehörte endlich auch noch, wie 
bereits fchon zur fraͤnkiſchen Zeit (6. 103), die Verbindlichkeit ihre 
armen und kranken Hinterfaffen und Diener zu ernäb 
ren und zu verpflegen. Und wenn fie biefes zu thun unter 
Lafien hatten, erhielten die vernachläfligten Hinterfafien ſogar ihre 
Freiheit =). 


Mehrere Grundhberrn in berfelben Dorfmart. 
G. 44. 


Urfprüngih waren die meiften Dorf: und Feldmarken von 
mehreren Grundherrn bewohnt. Denn jeder Looseigener war in 
feinem Loosgute wahrer Grundherr 3%). Se weiter man daher in 
der Geſchichte hinaufftelgt, deſto mehr Grundheren findet man in 
den einzelnen Dorfſchaften. Erſt nach und nach haben fie fich, wie 
ich bereits bemerkt habe, im Laufe der Jahrhunderte in der Art 
vermindert, daß in den meiften Dorfmarfen nur noch ein einziger 
Grundherr geblieben iſt. So hatten noch im Laufe des 13. Jahr: 
bunderts mehrere Grundherren, unter Anderen die Stiftsherren Un- 
ferer lieben Frau (das Mariengredenftift) zu Mainz und das Weiß- 
frauenflojter zu Frankfurt und andere freie Leute ihre Höfe in dem 
Königsporfe Griesheim. Die erwähnten Stiftsherren jtrebten aber 
nad Erweiterung ihrer Rechte und ſuchten fih auch noch in ans 
deren Höfen, welche nicht zu ihrem Fronhofe gehörten, die Gerichts: 
barkeit, das Necht Steuern zu erheben und andere Rechte anzu= 
maßen. Und wiewohl die Gemeinde Griesheim fich über diefe An⸗ 
maßungen befhwerte und Schuß bei dem Königsgerichte zum Born⸗ 
beimer Berge nachjuchte, fo waren dennoch ſchon am Ende bes 


— 


34) Ehwäb Lr. W. c. 58. Ruprecht von Freifing, I, 49. Bergl. unten 
6. 778. 


85) Meine Ginleitung, p. 226 fi. 
» Maurer, Fronhof. LI. 7 
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13. Jahrhunderts jene Stiftsherren bie Grundherren bes ganzen 
Dorfes °%. In vielen Terfichaften haben ſich jedoch auch in fp& 
teren Zeiten nech mchrere Grimtherru uchen einander erhalten. 
Im Derfe Trechtelfingen in Schwaben 3 ®. wohnten nodh im 
14. Jahrhundert Fünf verfdichene Grundherrn, die Herrn von 
Ellrichshauſen, Zipplingen, Gufingen, Haufſen und Herfheim ne 
ben einander, und ein jeder von ihnen hatte feinen eigeuen Fron⸗ 
bof ober fein Schloß 775. In anderen Törfern fehen wir im 13, 
umb 16. Jahrhundert und andy ſpäter nech vier verfchiebene Grund 
berrn, 3. 3. in den Dürfen Gunbelsheim und Weinsheim 9), 
Manderfeld und Aue in der Eifel 3%, ſodann in dem Dorfe Cap⸗ 
pel in der Ortenau, we die Bilchefe von Etrakburg, die Mark 
grafen ven Baden und die beiten Junker von Bach und von Rödver 
bie Gruntherrn waren 2%) u. a m. Auch in dem Dorfe Walb 
fappel in Hefien fintet man urfprüngli vier und feit dem 16. 
Jahrhundert nody brei Gruntherren, die Landgrafen von Heſſen, 
bie Herren von Hundelshaufen und die Herren von Boineburg Ho⸗ 
henheim *.). In ben vericdhichenen Königepörfern in der Graffchaft 
zum Bornheimer Berg waren nch im 13. und 14. Jahrhundert 
viele Grundherren augejefien, 3. B. in Bodenheim die Deutfchherren, 
bie Et. Schannesherren, bie frauen von dem Throne, und viele 
Bürger von Frankfurt 2), und im Königedorfe Griesheim bie 
Stiftsherren Unferer lichen Frau zu Mainz, das Weißfrauenkloſter 
zu Frankfurt und andere freic Leute. In der Feldmark von Stra 
Benheim in der Pfalz, jet Im” Großherzogtum Baben, bat es feit 
fehr alten Zeiten drei verſchiedene Grnndherrn, und außer ihren 
Srundhörigen auch noch andere in der Gemarkung anfäflige Grund 
bolden gegeben, welche zu auswärtigen Fronhofgerichten und Grunde 


86) Beſchwerdeſchrift der Gemeinde Griedheim and dem 18. Jahrhundert von 
Dr. Roth und Dr. Gulcr p. 8, 9, 15 u. 16. Bergl. Meine Ginleitung, 
p. 232 — 238. 

87) von Lang, Memoiren, 1,29. 

88) Grimm, II, 530 u. 531. 

89) Grimm, II, 831. 

40) Brimm, I, 415, 418, 420 u. 824. 

41) Landau, Geſchichte von Waldkappel, p. 4 ff. u. 12. 

42) Thomas, Oberhof, p. 581 ff. Grimm, HE, 481 ff. 


in derfefden Dorfmert. ® 


berrichaften gehört Haben 12). Die erwähnten brei Srmmbherrn 
waren in früheren Zeiten zwei Herrn von Handichuchsheim und 
ein Herr von Helmſtadt; fpäterhin aber die Hormed von Weinheim, _ 
bie Gemmingen und bie Grafen von Cronberg. Und heute noch 
gibt es dajelbft drei Adelshöfe, von denen Einer meinem Freunde 
von Babo gehört #). In dem Dorfe Waltenhofen bei Hohen⸗ 
ſchwangau waren außer den Herm von Schmwangau auch noch bie 
Aebte von Fühlen und die Bilchöfe von Augsburg Grundherrn 4), 
Auch in dem Dorfe Haufien in. Schwaben gab es „drei Grund⸗ 
berrfchafften,” die Abtei Steingaben, bie Herrn von Landbau und 
die Reichsitadt Kaufbeuern 4%. In dem Dorfe Peitingau waren 
bie „drei Grundtherrn“ die Herzoge von Batern und die Achte von 
Maitenbuh und Steingaben 17). Im Dorfe Pleizenhauſen auf dem 
Hundsräd waren die Herrn von. Caftellaun, bie Herrn von Steins 
Tallenfels und die Pfalzgrafen bei Rhein die Grund: und Gerichts: 
berrn 4%), Auch in dem Dorfe Pronzfeld in der Eifel 29, zu Hüs 
nerichern, insgemein Hirſchhorn genannt, in ber Nheinpfalz S%) u. 
a. m. gab es drei Grund oder „Hubgerichtshern.” Zwei ver 
fhiedene Grundherrſchaften findet man im Dorfe Großkems 
im Elſaß, nämlich das Bisthum Bajel und das Stift St. Alban 
in Bafel 8), ſodann im Dorfe Efbolgheim im Elſaß das Stift St. 
Thomas und das Klofter St. Margarethe zu Straßburg 82), zn 
Dbermendig an ber Mofel das Stift St. Flerin und das Kloſter 


48) Grimm, I, 455. „daß einer ein gut in btefer gemarfung ligend hette 
das in ein bubgericht gehört eines andern borfs ober be 
ſchaft.“ 

44) Grimm, II, 454, 456. Ungedrudte Urkunde vom 13. Januar 1662 und 
vom 16. October 1718. Bol. noch meine Einleitung, p. 234 u. 256. 

45) Urk von 1519 bei Lori, p. 263 u. 265. Bauding bei von Hormayt,, 
Hobenihwangau p. 09. 

46) Urk. von 1564 bei Lori, p. 363 u. 365. 

47) Urk. von 1553 und 1557 bei Lori, p. 328 u. 847. 

48) Grimm, Il, 188. 

49) Grimm, II, 652. 

50) Stimm, I, 797. Widder, IV, 806-807. 

51) Grimm, I, 654. 

52) ®rimm, I, 720. 
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Dunnenwalde 82*) u. am. Auch in ben Dörfern im Henneber⸗ 
giſchen, im Herzogthum Hildburghaufen u. a. m. befanden fich in 
den einzelnen Dörfern mehrere Grundherrn 53). Sehr merkfwürbig 
tft in diefer Beziehung das Weisthum von Heimbach in dem Erzftifte 
Trier aus dem 17. Jahrhundert. („Es ſey auch fein inwohner in 
jetzg. dorffern, der nit ein fonderen herren babe, beme a 
jedes jhars gewifle jchaß oder bethe vnd anders zu leiften fchulbig 
vnd verpflicht jey. Der hochwurdigſt Herr ertzbiſchoff zu Trier, 
bie grauen von Sayn vnd Wiedt, der herr von Ride 
ftein ond vill ander edelleut vnd junderen haben in ge 
melten dorffer bezirf ihre eygne leuth 2”) 5%). Und in Fran 
ten findet man in noch fpäleren Zeiten, 10, 12 und mehr Grund 
herrichaften neben einander 85), insbefondere in den Ganerbendör: 
fern Schontra, Trappftabt u. a. m. 99). 


S. 445. 


Seber dieſer Grundherrn pflegte feinen eigenen Fronhof zu 
haben. Daher findet man in jedem Torfe eben fo viele Fronhoͤfe, 
Schlöffer oder Burgen, als es bdafelbft Grundherrn gegeben hat, 
3. 2. in Trochtelfingen, Rüdesheim u. f. w. Und aud in ſolchen 
Dorfichaften, in welchen bereit8 ein Grundherr alle übrigen Grund: 
berrichaften an ſich gebracht hatte, findet man zuweilen noch meh—⸗ 
rere Tronhöfe. Im Dorfe Stopheim im Elſaß 3. B. beſaß das 
Stift Niedermünfter drei verſchiedene Fronhoͤfe, welche unter einem 
Meier geftanden und ein gemeinjchaftliches Hofgericht gehabt 87), 
in früheren seiten jedoch ohne allen Zweifel verfchievenen Grund: 
herrn gehört haben. 

Jeder diefer in einer Dorfmarf neben einander wohnenben 
Srundherrn war nun in den zu feinem Fronhofe gehörigen Län- 
bereien wahrer Grundherr und hatte darin, wie jeder andere Grunds 


523) Grimm, Ill, 822. 
58) Grimm, II, 580, 895 f. 
54) Grimm, I, 620. 
55) Wehner, obsrv. p. 497. 
56) Grimm, III, 887 f., 898 f. 
57) ®rimm, I, 686 f. 
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berr, alle bie zu einer Grunpherrihaft gehörigen Rechte. In Pronz⸗ 
feld u. a. m. hatten bie drei Herren „bunnen dem Ban Gebot 
und Berbot Fond und Trond von dem Hummel zu dem Grond. 
Ein yedlich Her” hatte indeffen nur „Gebot und Verbot vff jet: 
nen Guben in dem vurgejchreben Hoeff, und eyn yecklich Her des 
Hoeffs nur Gebot und Verbot vber feine Lude in jonderbeit vff 
feinen Guderen. Denn Tein von den drien Herren follte Ge: 
bot noch Verbot ouer des anderen Herren Lude“ haben 58). 
Ahnen gehörte ferner, einem jeden in feiner Grundherrſchaft, die 
Jagd und Fijcherei 89), die Folge u |. w. 9%). Wenn baher 
Einer der Fronhofherrn allein eine Fehde hatte („ein funberlinge 
Fede anheffen“ follte), fo hatte er diefe mit feinen Leuten allein 
auszufechten, ohne damit „ber ander Herren Lude“ beläftigen zu 
bürfen *'). 


S. 446. 


Namentlich hatte Fever Grundherr mit der Vogtei auch bie 
Sronbofgerihtsbarteit über die zu feinem Fronhofe gehoͤ⸗ 
rigen Güter und Leute. Daher findet man jo häufig in ben ein- 
zelnen Dörfern eben fo viele Kronhofgerichte neben einander 
als e8 daſelbſt Fronhdfe und Grundherrihaften gegeben 
bat. So in Prongfelb drei ®), in Gundelsheim und Weinsheim 
vier ), und in dem Torfe Haufen drei ). Im Dorfe Eappel 
in der Ortenau hatte wenigftens der Biſchof von Straßburg unb 
ber Markgraf von Baben ein jeber fein eigenes Hubgeriht und 
Gerichtsding 4) Im Dorfe Walblappel in Heflen hatte jeber 


— un — — — 


58) Grimm, II, 552, 558—554, 555 u. 666. Bol. noch III, 881 883. 

69) Grimm, II, 558, III, 882. 

60) Grimm, III, 894 

61) Grimm, Il, 557. 

62) Brimm, Il, 554—556. 

63) Brimm, Il, 580—581. „Vnd ob auch ber vier Herrn ein richtet vff ſei⸗ 
nen Bubdern, aß binnen bem Eder u ſ. w.“ 

64) Urf. von 1564 bei Lori, p. 368. „von wegen ber Gerichts Oberfhait die 
von Alter ber ain yeder Srundtberr (bie drei vorher genannten 
Srundherru) fih auf dem feinen gebraucht x.° Vgl. p. 864. 

65) Grimm, L, 416, 420, 824. 


102 Mehrere Srundheren 


Grundherr feinen eigenen Schultheiß. Man findet demnach bafelbfl 
urfprünglih vier und feit dem 16. Jahrhundert no drei herr⸗ 
ſchaftliche Echultheiße *%). Zu Breiti bei Zürich Batte der Junker 
Hans Schwenben die niedere Vogtei und bie damit verbundene Ges 
richtsbarkeit. Ueber das Erb und Eigen ver in dem Dorfe ange 
fefienen Gotteshauslente von Embrach batte aber der Probft von 
Embrad mit den hofhörigen und freien Leuten zu richten 9). Zu 
Burgau in Toggenburg gehörte die niedere Vogtel mit der dazu 
gehörigen Gerichtsbarkeit den Edlen von Gielsberg, über bie im 
dem Torfe liegenden Bauernichen hatte jeboch nicht er, fonbern bie 
betreffenden Lchensherren und Lehengerichte zu ertennen ®). Zu 
Koſtheim bei Mainz befaßen das St. Stephansftift und bas Kilos 
fter Altmünfter in Mainz jedes einen Fronhof, jedes mit einem ei⸗ 
genen Hofgerichte 882). Auch in dem Dorfe Großfems findet man 
zwei Fronhöfe mit zwei verfchiedenen Hofgerichten 9). Eben fo in 
Golmuthaufen. Dafelbft Hatte nämlich der Abt von Herrenbreitins 
gen ein aus einem Nichter und zwölf Echöffen, ben „Zwelffern,“ 
beſtehendes „Lehengeriht” für feine bafelbft befindlichen Bauern- 
Ichen. Der jedesmalige Inhaber feines Fronhofes („der Zeit Hoff 
mann vff dem Houe“) follte der vorfißende Richter fein. War aber 
biefer nicht dazu tauglich („jo aber der Hofmann nit darzu tuglich 
were”), jo wurde ein anderer „Hawsgenoſſe auß den Nachgepawern 
an fein tat” gejegt 7%). Außer dieſem Bauernlehengerichte befaßen 
aber aud) die Grafen von Hilbburghaufen in bemfelben Dorfe noch 
für ihre daſelbſt befindlichen Bauernlehen ein eigenes Fronhofge⸗ 
richt. Auf ihrem daſelbſt befindlichen Fronhofe, dem fogenannten 


66) Landau, Geſch. von Walblappel, p. 12. 

67) Srimm, I, 80. „weri ouch, das iemen in bem hoff Breitty gefeflei, ber 
„des gotzhus ze Embrach were, vnd ber rechtz vmb eigen ober erb be 
„dörffte, denen fol cin probſt von Embrach richten vnd fol niemen darumb 
„erteilen, den gotzhuslütt von Embrach und fry Iutt.“ 

68) Grimm, I, 196. „wer bem andern vmb lechen gut zufpricht darumb fol 
„man in dem gericht nit rechtſprechen, ſonder daz zu recht für dem lechen⸗ 
„herren wyſen bannen es lechen iſt.“ 

68a) Urk. von 1226 u. 1848 im Archiv für Heſſ. Geſch. I, 856 n. 860. 

69) Grimm, I, 654, $. 1 u. 2, 

70) Srimm, Ill, 594. 
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Schülershofe, ließen fle nämlich jedes Jahr durch ihren Amtmann 
von Behrungen jenes berühmte „Kitzgericht“ Halten, bei welchem 
derjelbe anßer den fälligen Erbzinſen auch noch, auf dem „Kitzſtul“ 
figend, von ber fogenanuten „Kibjungfer” und den anderen anwes 
jenden Frauen einen Kuß crhielt und dafür ſodann Muſik und 
Tanz geftatten mußte, zu weldyem „Sibtanze” jedod) Fein „Bauers 
burſch“ zugezogen werden follte 71). Auch in Obermendig an ber 
Mofel, wo bie Stiftsherrn zu St. Florin bie Hauptgrundherrn 
(domini fundales et principales) waren und ihr eigenes Hofges 
richt hatten, hatte auch das Klofter Dunnenwalde für feine daſelbſt 
fiegenden Güter einen eigenen Fronhof mit einem mit cigenen Schöffen 
beſetzten Hofgerichte 74°). Aus demfelben Grunde findet man, um 
noch ein Beijpiel anzuführen, im Rheingau oft zwei, drei und 
noch mehr ronhofgeridhte in einem und demfelben Dorfe 72). 
Endlich hatte auch cin jeder der in dbemfelben Dorfe angejeflenen 
Grundheren das Recht feinen Antheil an ben Geldſtrafen in Gna⸗ 
ben zu erlafien 72). 


$. 447. 


In fpäteren Zeiten vereinigten fidy jedoch in vielen‘ Dörfern 
die daſelbſt anfähigen Grundherrn, wie wir gefehen ($. 434), zu 
einem gemeinfhaftlihen Fronhofgerichte, in Waltendbos 
fen 3. B. zu einem gemeinſchaftlichen Baubing, zu weldhem ber 
Biſchof von Augsburg 6 Schoͤffen, von den beiden anderen Grund⸗ 
herren, den Herrn von Schwangau und den Achten von Füſſen, 
aber ein jeder drei Schöffen, aljo im Ganzen zwölf Schöffen zu 
ftellen hatten 7%). In dem Dorfe Haufen verglichen ſich die breit 


71) Grimm, IH, 594. Geograph. Lexikon von Franken, 3, 862. Vgl unten 

8 529. 
71a) Grimm, IM, 822. — que bona haberent propriam curtim et scabinos 
proprios in dicta villa Alendich. 

72) Bobmann, 1, 565, 682. 

73) Grimm, Il, 553. „vnd a8 diß Bueß nu ſuſt erfallen if, fo bat cin jed: 
lih Her eynen Ambtman, der Ambtman eins jedlichen Herren hat Macht 
off fein Teil der Bueßen zu verzeihen, vnd wer nit vff fein Meil vers 
zeien wulbe, dem muß ber Meier fein Teil banbreichen.“ 

74) Bauding bei v. Hormayt, Hohenſchwangau, p. 50. 
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bafelbft angefeffenen Grundherrn im Jahre 1564 dahin, daß Fünf 
tig immer nur ein Richter die gefammte Fronhofgerichtsbarteit 
bes Dorfes beforgen und zu dem Ende die Richter der brei Grund⸗ 
berrichaften jahrmeije mit einander abwechjeln follten 7%). Nament: 
lih waren dergleichen Vereinigungen in den Ganerbenbörfern im 
Franken nicht felten, 3.8. in Trappftabt, wo fidh die Ganerben im 
%.1524 zu einer eigenen Dorforbnung vereiniget und bis auf unfere 
Tage ihre gemeinfchaftlihen Dorfgerichte und Ganerbentage gehal: 
ten haben 7%). Auch im Dorfe Hünerjhern oder Hirſchhorn in 
ber Pfalz haben fid, die vafelbft angeſeſſenen Fronhofgerichtsheren 
(„Hubgerichtsherren”) zu einem gemeinfchaftlihen „Hubgerichte“ 
vereiniget 77). Ebenſo zu Straßenheim bei Weinheim, wo bie brei 
Grundherrn einen „gemeinſchaftlichen Schultheißen,” welcher aud 
„der gefambten Hubgerihts Herrn Schultheig” genannt worden if, 
und ein gemeinjchaftliches „adeliches Hubgericht“ hatten, weshalb 
fte ſelbſt „Hochadeliche Hubgerihts Herrn” und „KHubgerichts Zunder® 
genannt worden find 7%) In dem Dorfe Hochipeier, einem che: 
maligen Königsdorfe in der Pfalz, in weldyem die Grafen von Lei- 
ningen, die Freiherrn von Walbrunn und die Pfalzgrafen jelbft die 
Grundherrſchaft hergebracht hatten, wurde das Dorfgericht auch in 
neueren Zeiten noch von allen drei Herrſchaften gemeinſchaft⸗ 
Lich befegt 7%. Auch zu Pleizgenhaufen auf dem Hundsrüd hatten 
bie drei Grund: und Gerihtsheren nur ein einziges Gericht ®). 
Ebenſo hatten zu Frankenftein an der Bergftraße die beiden Junker 
von Frankenſtein einen gemeinjchaftlihen Schultheiß und Gericht®N). 
Auch in Thalwyl am Züricher See hatten fi bie Gotteshäufer 
Mure und Wettingen zu einem gemeinjchaftlihen Gerichte vereint: 
get, welches über Erb und Eigen der beiderjeitigen Gottesbausleute 
zu richten hatte. Die dafelbft gelegenen freien @üter gehörten 
aber vor das Freigericht zu Ruͤſchlikon 82). 


76) Urt. von 1564 bei Lori, p. 868—B64. 

76) Geograph. Lerifon von Franken, V, 568—572. 

77) Stimm, 1, 797. 

78) Ungedrudte Urk. von 1662. Vgl. Grimm, I, 454. 

79) Widder, IV, 242— 245. 

80) Srimm, II, 188. 

81) Grimm, 1, 481. 

82) Stimm, I, 58 fi. u. 60. „Was aber nit gotzhuß, fonnder fryge 
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Endlich haben fih aud die verichiedenen in einem Torfe 
anfäßigen Grundherrn noch in Anfehung der übrigen grundherre 
lichen Rechte, 3. B. binfichtlih des Bannweins bahin vereiniget, 
daß bei der Ausübung dieſer Rechte ein Jahr um das andere un- 
ter ihnen gewechſelt werben folle 82). 


8. Die Bauernhöfe. 
a. Im Allgemeinen. 
6. 448. 


Die in den Händen ber Colonen befindlichen Yauerngüter 
waren, abgejehen von ihrer Abhängigkeit von einem Fronhofe, das: 
jelbe im Kleinen, was die Tronhöfe im Großen geweſen find. Sie 
werden daher ebenfalls Höfe genannt curtes®), curiae®), 
mansi®®) und gleichbebeutend mit mansi au) colonine ober 
colungae®’), domus zumal in Weftphalen 89) und au in 
beutihen Weisthümern und anderen Urkunden Höfes%), jodann 


„Alter vnnd zu Tbalwyl gelegen find, die ſöllen vor dem gerichte zu 
„Rüſchlickon vmb alle fachen verrechtvertiget werben.” 

88) Grimm, Il, 558—5859. 

84) Dipl. von 1282 bei Neugart, li, 3li. curtim — reddentem singu- 
lis anais qualuor modios tritici. Val. über die Bauernhöfe meine Ein: 
leitung, p. 269--276. 

85) Codex Lauresiiam. Ill, 228. curıae XX\I, quarum quaevıs persolvit 
duos denarios annualim — XII curiae liberae. Güterverzeichniß 
der Abtei Qucdlinburg bei Kettner, antiquit. Quedl. p. 204—205. unam 
curiam, de quibus servire tenetur -- curiam quae solvit etc. Saal⸗ 
buch aus 32. sec. in Juvavia, p. 809 u. 810. 

86) Dipl. von 1868 bei Kindlinger Hör. p. 471- 472 mansum dictum 
Wyegherinchoyve — pertinentem in curtem etc. Hofrecht von 
1224 $. 9 u. 11. homo ecclesie mansum non habens. Und in ber 
alten Ueberfegung $. 11, „weldere geynen Hoef en befit,“ bei Kind: 
linger, Hör. p, 258 u. 261. Dipl. von 1365, eod. p. 468. 

87) Basler Zinsbuch von 1840 bei Done, Anzeiger, V, 44. 

88) Dipl von 1887 bei Kindlinger, M. 8. Ill, 870. domum sive mansum. 
Bal. noch Dipl. von 1292 u. 1280, eod. I, 14, Ill, 2. p 780. 

89) Brimm, I. 656, $. 15, 681, 6. 25, ll, 478, 671, 678, 900. Weisthum 
bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 123—1324. 
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Hubhdfe ®), Eadelhöfe und Unterfadelhöfe®), Sedeb 
böfe®) u. f. w. Zum Unterfchieve von ten Fronhoͤfen nannte 
man fie indeſſen auch curiae villicales®%) ober curtos 
villicales®), das heist Bauern⸗ oder Meierhöfe, weil der Co⸗ 
Ione ein Meier oter villicus war), ſodann Zinshöfe und Falk 
höfe, weil ihre Anbaber zins-fall- oder beithauptpflichtig we 
ven), Redeböfe vie Bauernhöfe der freien Hausgenoſſen in 
Dsnabrüd MM) u. ſ. w. u 

Man nannte aber die Bauernhöfe und die dazu gehörigen 
Güter au Urbare (possessinnes familiares quae vrbor vulgo 
dicuutur) und daher tie Verzeichniſſe darüber Urbarien®®), Hw 
ben oder hubae M®:, Hubgüter!), hubige Güter?), Zink 
buben (houbae censuales) und in Baiern auch Parſchalb 
buben (Parscalhes hobae) 2). Eotann massuritiae, wei 
bie Golenen massarii genannt worten find ®), in Baiern and 
massaliciae*)unt massilicaeS), femer Hofgüter („boffe 


iii — — — — 


90) Grimm. 1, 718. „darin beẽrent nün böffe, und find genheiszen hub 
„bite“ 
Pr) Arimm, II. 161. $ I u. 11. Ekteinen, I, 1767 u. 1772. 
v2) Ecbmelker. IH, 199. 
DU) Dipl von 1262 uns 1274 ir Falckenstem, eod. Nordg. p. 58 u. 68. 
24) Dipl, ven 1180 in Mon Boic. YIl, 457. 
ad) Yair. Saalduch ven 1275 der Leri. p- 17 21. 22, 26 u. 84. Urf. von 
IM. od p UA 
Pa) him, I, 197, 688. 6 18 
n7) Moſer. Den Sid KL 
PR) Dipl. ven 1331 da Tirlemet Geld. der Ubtei Banz, p. 858. Griusm, 
m, 675 u. 1 Tut oem $ IM 
DI) War Saalbuch nen 1275 iii Leri, p. 16. curiam vel hubam, u. P- 
N carlam ct hudım Wrimm, L 703, 708 u. 716. 
1) Brimm, 1, 12}, 887. 
y„ Bram LARA 711, TEE A 
Ya) Dipl det Meicheldeck, |. 214 decem honbas censusles, quse valga- 
viter Parwalher hvba dicuntur Tradit Weihenstephan. auB 11 ses. 
in Mon Bote IX. RIA Zul oden $. 218. 
AM) Dipl and 11 Jadrd Ni Meichelbeck. I. 2. p. 521. traditis dasbes 
Arlaraniete matarntııa 
4) Dipl. von Io m M. B Kit, Sid mamalciam quendam, quud vel 
garlier huba dieiter. 
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Endlich haben fidy auch bie verfchiedenen in einem Torfe 
aähigen Grundherrn noch in Anfehung der übrigen grundherrs 
bhen Rechte, 3. B. hinſichtlich des Bannweins dahin vereiniget, 
vb bei der Ausübung dieſer Nechte ein Jahr um das andere un- 
iz imen gewechielt werben jolle ®?). 


8. Die Bauernhöfe. 
a. Im Allgemeinen. 
6. 448, 


Die in den ‚Händen der Colonen befindlichen Bauerngüter 
neren, abgejehen von ihrer Abhängigfeit von einem Fronhofe, das: 
ie im Kleinen, was die Fronhoͤfe im Großen geweſen find. Sie 
waden daher ebenfalls Höfe genannt curtes®), curiae®), 
mensi®®) und gleichbedeutend mit mansi auch coloniae oder 
eolanga e 7), domus zumal in Weftphalen 83) und aud in 
vatihen Weisthümern und anderen Urkunden Höfe, ſodann 





„nüter vnnd zu Tbalwyl gelegen find, die füllen vor dem gerichte zu 
Muſchlicon vmb alle fachen verrechtvertiget werben.” 

8) Stisım, Il, 558559. 

4) Biel ron 1282 bei Neugart, Il, 311. curtim — reddentem singu- 
ls annis qualuor modios tritici. Val. über die Bauernhöfe meine Ein: 
kitang, p. 269 —276. 

85) Codex Lauresliam. Ill, 228. curiae AX\1, quarum quaevıs persolvit 
dsos denarios annualin — XII curiae liberae. Güterverzeichniß 
der Abtei Quedlinburg bei Ketiner, antiquit. Quedl. p. 204—205. unam 
curiam, de quibus servire tenetur -- curiam quae solvit etc. Saal: 
buch aus 12. sec. in Juvavia, p. 809 u. 810. 

&) DipL von 1368 bei Kindlinger Hör. p. 471- 472 mansum dictum 
Wyegherinchoyve — pertinentem in curtem etc. Hofrecht von 
1224 &. 9 u. 11. homo ecclesie mansum non habens. Und in ber 
alten Ueberfeßung $. 11, „weldere geynen Hoef en hefft,“ bei Kind⸗ 
linger, Hör. p, 258 u. 261. Dipl. von 1365, eod. p. 468. 

7) Basler Zinsbuch von 1840 bei Mone, Anzeiger, V, 44. 

86) Dipl vor 1337 bei Kindlinger, M. B. ll, 870. domum sive mansum. 
®aL noch Dipl. von 1292 u. 1280, eod. I, 14, Il, 2. p 730. 

8%, Srimm, I. 656, $. 15, 681, $. 25, Ill, 478, 671, 678, 900. Weisthum 
bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgav. p. 123—124. 


v X 


mie u im ee eu eig Rerca 
me Z178:::13 ım nen Te um Eoinmbr zegeben waren, 
wrrygıb ge: Kos 

Zr 208 ıı ar mau re Suerioier uk Meutage, 
Ehısı 1 F7id 1: m Kısiızz Te Mentage, 
Diermisıe. Esrızıd: sewerı zu Rentage?”, m 
a Zsetre Teı.:i:19 wer od Reriızzäter’) de 
Bazzızit:r etc! . rcer I; ccm Deu Duben nd 
fuſenriter md Ze nom "em ala vie Guben 
Yıı is Rıazie sceer TaAerte halten Richtiger 
ka xaswäiri. couı vıı io u vum fTenpflichtige 
Parse säee Sir, 2: Der 2 2 Sur. zus zu einem Fuhrwerk 
nätktze Ausztt, zızı „zz Lerduirr®), Sie jellten zwar 
rer, wie 22 Folk, nen zızzer Buy, aber dech das Rab zu 
anm &ızm tele ®,. Ic bate Sie Wentage nur im Eſſaß 
une tie Nenleben nur tm Tegerniee gefunden. Tie SJababer fol 
her Vintzze nannte mın Re: taser zum Unterichiede von ben 
eigentlichen Hutern??:, Auch tie Schupeſen (, ſchupoſen, ſchup⸗ 


26, Goriprche cr Ketterrreun ba Grium, IH. 192. „bey dir were laten 
Hoirecht von Xoen $ 19. „& upfte ven der were“ rt. ven 1896 
3. 6 hei Rinolingeı Ser p. HR. „unt laten Gtro und Kaff up ber 
Mere“ Urt von 1497 5 5. ad. p 638. „van ber Were nem." 
Url. von 1512, eod. p 659. „up der Bere to laten.” Ulbrecht 
Gewere, p 12--18. DBal ctn G 406 

a6) Hoftecht von Korn, G. 19. 

37) Scherz, glossar, I. v. p. 995, 1029 u 1062 f. 

aH, Grimm, I, 665, ©. 8. 

au) LTegernſe Urbar bei Freyberg, p. 244 u. 245. 

KO) Urk. von 1889 bei Schöpflin, II, 166. „BDinghoff, darinne hörent zelle⸗ 
mit und mentaggut.“ — 

81) Grimm, I, 085, 6. 8. „montag ade.” — 

Rd) Schmeller, Il, 590 u. 591. 

AR) A.ib. Sal Monast. Kbersheim bei Schilter, glossar p. 201 u. 566 I. 
„eine bube fol geben einen tmanen. eine halbe hube einen halben wagen. 
sein mendag ein rat.” 

Ba) Wrımm, I, 0871. 9.1, 4, 11-28, 661, $.1u.5d. „die buber alle umb 
.enlicd ſo mentag amd buübgut band — 4 mentage find fallgüter.” — 
Urk von 1807 bei Schöpfin, Il, 299. „iglider huber und meude 
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poſſe, ſchuopis, fcopoflae, Echöpoflen, Schuepefien, Schurpuffen“ 3%) 
u. f. w.), welche zumal in der Schweiz jehr häufig vorfommen ®®), 
werden von den Huben und Manfen unterichieden und waren eben: 
falls Heiner als die eigentlihen Bauerngüter 2%. Mean nannte 
die Inhaber von Schupoſen Schupoffer.?”), zum Unterjchiebe 
von den Huben- und Urbarbefigern, welche befanntlicy Huber oder 
hubarii, und Urbarn oder Urborn 3%) u. |. w. genannt worden 
find. Tas Wort scoposa und schuopis fcheint urfprünglich ei- 
nen Schuppen, alfo eine Kleinere Wohnung im Dorfe, zum Un- 
terfchiede von ber größeren Bauernwohnung, bebeutet zu haben. 
Jedenfalls follten auch die Schuppofen = Befiger ein Haus, wenn 
auch ein Meines, befigen. Denn die Schuppojen follten behaufet, 
nicht unbehaufet fein 2%). In der weiteren Bedeutung warb jeboch, 
wie unter curtis, mansus, domus u.. w. auch das ganze Bauern- 
gut unter der Schupofe verftanden *%). Daher konnte auch das in 
ber Nähe der Stabt gelegene Amtsgut des Schultheiß zu Straß: 
burg, welches er wahrfcheinlich durch Eolonen bauen lief, Schu: 
pofe („Schuchbuze, Schuhebuſe oder Schuchbufje”) genannt wer- 
den und diefe Benennung aud in fpäteren Zeiten noch jenen Län- 
dereien bleiben #1). Friſchinge und Wechtage waren zinspflich- 
tige Bauerngüter, welche meines Wifjens nur im Thal Glarus in 
der Schweiz vorlommen. Tie Friſchinge hatten Friſchinge oder 
Friſchlinge, d. h. junge Lämmer und Ferkel zu liefern und von die: 


„ner — fin bub oder mendane — eine ganze bub ober mendage — 
„alle mendager und huber.“ — 

84) Urk. von 1464, 1465 u. 1467 bei Ochs, Geſch. von Bafel, IV, ı41, 
143 u. 144. \ 

85) ®rimm, I, 170, 173, 177, 214, 260, 302. Bgl. Scherz, p. 1458 

86) Srimm, I, 214, 260, 261. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 165, 240 
—241. Dipl. von 1255 u. 1282 bei Neugart, Il, 204—205, 811. 
Acta fund. Murens. monast. bei Herrgott, I, 320 u. 821. 

87) Dipl. im Geſchichtsfreund I c. I, 168. illi qui dicuntur schuopussere, 

88) Grimm, I, 418. 

89) Grimm, I, 802. , Es fon och alle die ſchuppoſen ze T. behuſet fn — 
„bag fein fchuppog vnbehuſet were, fo mag bed gotzhus amptman im 
„wol gebietten, daz er ein hus dar vf mache.“ 

40) Bgl. meine Einleitung, p. 269 ff. und Anton II, 69. 

41) Altes Stadtrecht von Straßburg, $. 100. Grandidier, H, 82. Rot. 
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fer Zinspflicht offenbar ihren Namen erhalten. Auch bie Wei 
tage batten Schafe und Käfe zu entrichten. Woher aber fie if 
ren Namen erhalten, vermag ich nicht zu jagen. Vielleicht von 
wedhhe, Woche? Dann wären fie Wochentage oder Werktage und 
ihre Benennung wäre den Mentagen ſehr ähnlich 4?) 

Bauerngüter endlich, welche keiner Srundherrfchaft, wielmehr 
einer bloßen Schugherrichaft unterworfen waren, nannte man 
Bogteigüter („Vaitguiter 42), voigtguter 4), WBoggtgüter"%), 
hubae advocales4*), bona advocaliatT), bona adroeaticia)®) 
oder vogtbare Güter („vogtbar Gütter, vogtber Sutter und 
vogtberi Gütter“) ), vogtbar Eigen :%), vogtbare Höfes), 
Bogtland (Voigt Land) 52), Kaftengüter 82) u. f. w. um, 
wenn fie zu Lehen gegeben worden waren, „Schußlehen”®), 


6. 449. 


„Ihrem Urſprunge nad) ftammen die meiften Bauerngäter ab 
von den Beſitzungen der alten Riten, Laten, Laſſen, Barſchalken und 
anderen Inhaber von Precarien und fonftigen freien und unfreien 
Manſen (mansi ingenuiles und mansi serviles). In ben ehe 
maligen Nömerprovinzen gehören dahin offenbar auch bie Beſthun⸗ 
gen der beſiegten Römer, wenigftens der Roͤmiſchen Colonen, de 
nen man ihren Grundbeſitz unter benfelben Bedingungen, unter 


42) Vgl Blumer, das Thal Glarus im Archiv für Schweizer. Gefchichte, TIL, 
18 u. 19. 

48) Grimm, Il, 520. 

44) Gtinm, I, 649. 

45) Kremer, Lbt. Handl. V, 880, 881 u. 889. 

46) Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 21, 22 u. BO. 

47) Saalbud, I. c. p. 25. 

48) Urf. von 1226 im Ardiv für Hefl. Gel. I, 857. Url. won 1285 bei 
Kremer, orig. Nassov. Il, 809 u. 810, 

49) Stimm, I, 47, 8. 21 u. 27, 172, 204, 240 u. 249. 

50) Urk. von 1420 bei Bluntſchli, 1, 265. 

51) Des Richtes Stig, ed. Unger, p. 108. 

62) Urk. bei Kopp, Hefl. Sr. Leil. p. 177. 

58) Krenner, Bair. Landt. Handl. VII, 888. 

54) Bair. Saalbuch, I. c. p. 18, 88. 
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welchen fie denfelben fehon unter der Romiſchen Herrfchaft befeflen, 
gelafien hatte®®). Zu ihnen find jedoch im Laufe ber Zeit auch 
noch viele neuerdings an Colonen oder an untergeordnete Beamten 
und Diener bingegebene Fron= und Saalländereien, und außerdem 
nicht wenige eigentliche Sronhöfe gefommen, deren Beſitzer ſich nicht 
zur Ritterfchaft erheben Tonnten und daher in den Bauernftand 
berabgedrüdt worben find. Manchen Fron- und Saalländercien, 
welche an Colonen hingegeben worden find, wurben zwar, wie wir 
geſehen ($. 365), einzelne Freiheiten gelafien. Weiftentheils wur: 
den dieſelben jedoch behandelt, wie andere Bauerngüter au), nur 
mit dem Unterjchiede, daß ihre Rechte und Verbindlichkeiten 
vertragsmäßig feitgeicht, und fie nach Verſchiedenheit biefer echte 
und Berbindlichkeiten Erbzins⸗, Erbpacht-, Erbbeitande-, Leib: oder 
Erbleibgewinngüter, Emphyteuſen, Meier:, Leibgedings⸗, Herren⸗ 
gunſt⸗, Kurmund- oder Kormods- oder kurmedige Güter u. ſ. w. 
genannt worden ſind. Eben dahin gehören die in Weſtphalen und 
im nördlichen Deutſchland ſehr verbreiteten Sattelhöfe, Sattelgüter 
und fattelfreien Güter, wenn biejelben an Colonen hingegeben wor: 
ben waren 83); in Baiern die Schelhöfe®%); ſodann bie vielen an 
Colonen hingegebenen Meier:, Dinge oder Fronhöfe, 3. B. die vier 
Fronhöfe, welche dem auf dem Hunbsrüd gelegenen Klofter Ras 
vengirsburg gehörten, deren Inhaber („die vier, hofmenner ober 
bofleut”) zwar von Frondienften frei („die vier fronhöve vnd hofs 
leut ſollen frey fein von allem frondtenft*), aber dennoch dienſt⸗ 
pflichtig fein follten („im tar eins ze zwen vnd zwen ein farth thun 
gen Erbesbüdesheim“) 82). Eben dahin gehörten endlich aud bie 
an die Handwerker und anderen hörigen Hofbeamten und Diener 
bingegebenen Dienftgüter ($. 318 u. 894), namentfich auch die uns 
ter dem Namen von Schulten: und Meierhöfen in Weftphar 
len und im nörblidyen Deutfchland bekannten Bauerngüter, ſodann 
die SchulgenIchen in Medienburg, die Kellnhofgüter in 
Schwaben und in der Schweiz u. a. m. Die Uebertragung folcher 


55) Meine Binleitung, p. 249 u. 250. 

55a) Kindlinger, über ben Bauernhof, p. 47—48. Streben, observat. jur. 
obs. X. 

56) Schneller, Ill, 199. 

87) Grimm, Il, 181, vgl. 178, 
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Amtsgüter an die Hofichulten, Hofmeier, Kellner und anderen hoͤ⸗ 
rigen Hofdiener geihah nämlich fehr häufig pachtweiſe oder in 
Amtmanns: oder Amtsweiſe. Mit der Erblichkett des Amtes pfleg⸗ 
ten daher bie zeitlichen Verwalter und Pachter ver Amtsgüter erbs 
liche Verwalter und Erbpachter, dic zu ihrem Amte gehörigen Guͤ⸗ 
ter aber Erblehen, Erbbeitandg- oder Erbzinsgüter zu werben 9). 
Die landesherrlihen Fronhöfe wurden jedoch meiftentheils, 
nachdem ihren Verwaltern noch ein Theil der öffentlichen Gewalt 
übertragen worden war, Anhaltspunkte für die neu zu errichtenden 
lanbesherrlihen Aemter. In diefem alle pflegten fobann 
bie Fron⸗ und Saalländereien an Colonen in Zeit: oder Erbpadt 
bingegeben, oder diefelben als lanbesherrlihe Domänen verwaltet, 
und ben landesherrliden Beamten nebft der Gerichtsbarkeit wur 
noch die Erhebung der Gefälle und‘ die Verwaltung überlaflen zu 
werden. 


$. 450. 


Eine Hauptquelle für die fpäteren Bauerngüter waren enb: 
(ich auch noch diejenigen Fronhöfe und Saalländereien, deren Be 
fitter fi nit zu dem Nitterftande erheben fonnten und baher nad 
und nah zu den Pauernhöfen und Bauerngütern herabgefunfen 
find. Zu ihnen gehörten nicht allein alle diejenigen Yronhofbefiger, 
welche, wie diejes auch im fpäteren Mittelalter noch ſehr häufig der 
Fall war, ihren freien Grundbeflg in den Schuß oder in die H- 
rigfeit irgenb eines geiftlichen oder weltlichen Schutz⸗ oder Grunb- 
herren hingegeben und denſelben als grund: ober vogteihöriges Land 
wieder zurüd erhalten hatten, 3. B. im Kloſter Mure in ber 
Schweiz 9%). Es gehörten dahin vor Allem auch alle die Fronhof—⸗ 
befiger, welche fich zwar frei von jeder Art von Höorigkeit erhalten, 


\ 


58) Bgl. Kindlinger, Bauernhof, p. 48 —49. 

69) Acta Murens monast. bci Herrgott, 1,324. In Wolen habitarit quon- 
dam secularis ac praepolens vir, nomine Guntramnus, ha- 
bens multas possessiones. — Aestimantes quidam liberi 
homines, qui ipso vico erant, benignum et cloementem illum tere, 
praedia sua sub censu legitimo illi contradiderumt, ea 
conditione, ut sub mundiburdio ac defensione illius semper tuti vale- 
rent esse. eod. p. 299 f., 801. 
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fi aber nicht zu dem Ritterſtande erhoben Haben. In allen beut: 
ſchen Territorien und Reichsherrſchaften findet man nämlich auch 
tm fpäteren Mittelalter noch viele kleinere Fronhofbeſitzer, welche 
fi zwar Feiner Art von Hörigkeit unterworfen, aber auch nicht 
zum Ritterſtande emporgefchwungen, vielmehr nach wie vor ihre 
Saalländereien felbft gebaut haben. Zu ihnen gehören, wie wir 
geiehen ($. 194), fehr viele reichsfreie Bauern in den ehemaligen 
Neichshöfen und Reichsherrichaften, welche auch, nachdem fie vom 
Reiche verjeßt oder fonft veräußert worden waren, noch lange Zeit 
einen Xheil ihrer ehemaligen Meichsfreiheit und fogar den Namen 
reichöfreier Leute unter ihren neuen Lanbesherrn erhalten haben, 
wie biefes aus ben Hofrechten der ehemaligen Reichshoͤfe Weſtho⸗ 
fen , Elmenhorſt, Bradel und Huckarde ar und deutlich hervor 
geht), und wie es auch von ben freien Leuten auf ber Leutkir⸗ 
her Heide und von den Reichsdoͤrfern Gochsheim und Sennefelb, 
und von den zur Sraffchaft zum Bornheimer Berg gehörigen Koͤ⸗ 
nigsbörfern, Bockenheim, Griesheim u. a. m. nachgewielen werben 
kann. Eben dahin gehören ferner die Beſitzer von durchichlächtig 
eigenen Bauerngütern®), ſodann bie meiften Inhaber von foge 
nannten Freigütern ober von ftuhlfreien Bauerngütern, Freiſtuhls⸗ 
gütern und Freibankgütern in Weitphalen, Hildesheim u. a. m., 
die Inhaber von Iudeigenen Bauerngütern in Batern, bie Beſitzer 
von Hubgütern im Odenwald u. a. m.%). Dieſe Bauerngüter 
waren zwar ebenfalls zins⸗, bebe= oder fonft dienftpflichtig, 3. B. 
bie Freigüter („Vryegut“) in Weſtphalen *); bie freien Güter 


60) Bal. diefe Hofrechte bei Sommer, Il, 2. p. 84 — 56 u. 245. und bei 
Steinm, I, 1550 fi. So beißt e8 3. B. in dem Elmenhorſter Hoves⸗ 
rechte von 1547 bei Sommer p. 47. „Elmenhorft ift ein frie Richshoff, 
‚und bie Lude darin boerende fin frie Richſlude und toll vrie 
„gleich unfern Burgern (eben fo frei, wie bie Bürger von Dortmund), 
‚und gebrauchen alle Frieheit die andere Frielude heben und gebruden.“ 
Und faft diefelben Worte von dem Reihähofe Hudarbde in Urk. von 1550, 
eod. p. 245. Bol. noch rk. von 1527 bei Kindlinger, Hör. p. 672. 

61) Rive, p. 205. Sommer, I, 157. 

62) Bgl oben $. 195. Kindlinger, Bauernbof, p. 46—47. 

68) Redditus officioram von 1298 bei Eeiberk, U, 1. p. 613. redditus 

. bominum dicterum Vryelude comitie in Ruden suut IV marco cum di- 

». Maurer, Fronhof. II. 8 
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und Höfe („vryen Erven und Hoven“) in ber Herrſchaft Volme⸗ 
ftein ®); die Güter der freien Bauern (liberi homines) im Mün- 
fterihen Amte Vechte 5); die freien Hubgüter im Obenwalbe 9; 
die Güter der freien Slaven und ber anderen Freien in der Abtei 
Fulda u. a. m. 97), die Güter der freien Reichsleute in ben che 
maligen Reichshöfen Elmenhorft, Hudarbe®) u. a. m. Da bie 
jelben jedoch Feiner Grund =» und feiner Schutzherrſchaft unterwor: 
fen waren, fo fönnen jene Abgaben und Leiftungen auch feine 
grundherrlichen oder vogteilichen Leiftungen geweien fein. Sie we 
ren vielmehr nichts anderes, al® der ehemalige Königs zins und 
Königspienft, welcher ftatt, wie in früheren Zeiten, au ben 
König und an feine Beamten, nun an bie Erbgrafen und an bie 
mit der Srafengewalt beichenften Immunitätsherrn entrichtet wer: 
ben mußte. Daher nannte man auch jene Abgaben und Leiftun- 
gen lange Zeit noch einen Königszins (redditus regii juris), 
3. B. in ber Freigrafihaft Scerve 9), einen Königsdpienft („Ro 
nynkdenſt,“ 3. 3. in der Herrichaft Rinkenrode!%), oder „Ko 
unnzritope* oder „Konigeftope," z. B. im Stifte Efien) ), 





midia etc. p. 631. in Ruden 4 marc. solvendar. de bonis in Bude 
dicet. dat Vryegut. 

64) Ark. von 1879 bei Kindlinger, Volmeſt. II, 894. „var alme Depmfle, 
„Beeben und Deynſtesrechte, bey men van vryen Erven unb Honen 
„to gevene plegt.“ 

65) Dipl. von 1320 bei Kindlinger, Hör. p. 875 f. cujus judicii vera 
pensio annualis et tritici redditus sunt hii — liberi-homines 
dominii in Vechte pro pensione sive exactione solvent elc. 

66) Erbacher Landrecht, p. 98, 362 ff, 369 fi. 

67) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, Nr. 70 u. 75. 

68) Elmenhorſter Hovesrecht von 1547 bei Sommer, p u. „bes fall hie 
tho unfer Stadt behoeff des Jaers twemal bienen mit foereh, eins bei 
Srak und eind bey Stroe.* Urt. über den Reichshof Hudarde von 
1550, eod. p 245. „Dar vür fie vnns van des Richs wegenn tot un: 
jer Stadt tymmer jarlir twemall mit fören tbo dienen van alders vnnd 
noch ſchuldich ſynt.“ 

69) Urkunden von 1206, 1225 und 1298 bei Wigand, Archiv, I, 1. p. 66, 
1, 81 ff. 

70) ®üterrerzeihniß aus 18. oder 14. sec. bei Kindlinger, Vollmeſt. IL, 294. 
Hec pensiv dicitur konynkdenst, et datur in palmis de liberis. 

71) Url. von 1808 bei Kinblinger, Vollmeſt. Il, 288. quaiuss denarli ad 
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ein Königsfutter („Lunigesphuter*) 1?) u. |. w. Und wiewohl 
diefe freien Bauerngüter hinfichtlich des Inhabers der Öffentlichen 
Gewalt, wie wir gefehen ($. 199 — 202), tin eine den Hörigen 
Bauerngütern ganz ähnliche Lage gekommen waren und baber ihrer 
rechtlichen Natur nach in fpäteren Zeiten vielfady vorkommt unb 
faft allenthalben mit den hörigen Bauerngütern vermengt und ver- 
miſcht worben find, fo blieben fie dennoch bi8 auf unfere Tage welt 
weniger belaftet als bie übrigen Bauerngüter, wie biefes nament- 
lich von den Freigütern und Freiſtuhlsgütern in Weftphalen, Hil⸗ 
desheim u. a. m., fowie von den Iudeigenen Bauerngütern in Batern, 
von den Hubengätern im Odenwald u. a. m. nachgewiefen werden 
kann 12), 


b. Geffärigteit. 
1) Im Allgemeinen. 


$. 451. 


Wie in früheren Zeiten ($. 105 u. 106), fo waren die Fron⸗ 
höfe auch im fpäteren Mittelalter noch das Haupt und ber Mittel- 
punkt einer jeden Billikation, und die dazu gehörigen Bauerngüter 
mit den darauf wohnenden Leuten bloße8 Zugehör ihres Fron⸗ 
bofes. Ein auch nur flüchtiger Blick in die Urkunden biefer Zeit 
wird die Wahrheit der fo eben gemachten Bemerfung hinreichend 
beurfunden. Hörig oder hofhörig waren demnach alle bie 
Bauerngüter und Eolonen, welche zu irgend einem Fronhofe ge 
hörten. Denn bie Hofbörigfeit bezog fih nicht allein auf bie 
Bauerngüter („dat Hoffguedt die nicht Hoffhorich were — dat hoff: 


contributionem , que vocatur Konigestope. @üternerzeichnig von 1882 
bei Rindlinger. Hör. p 395 u. 396. solet solvere sex solidos annua- 
tim nomine istius curtis pro Konynxstope -—. tenentur due marce 
ralione konynxstope, quas tenentur solvere curtiales —. Dubita- 
batur, utrum sit census vel konynxstope. Altdeutſche Leber 
fegung aus 15. sec., eod p. 400. „van weghen bed Veyhoeffs vor Fo: 
nonuflope 2c. 

72) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 131, Nr. 28. 

73) Kinblinger, Bauernhof, p. 58—61. Rive, p. 196-205. Gommer, I, 
169, 289 u. 240. Lüngel, p. 4447. 

ge 
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„borige Gubt?%), Huben und Schupuflen, die hoffhörig ſynd und 
„in den Dindhoff horennd 75), Lehengueter vnndt empfengliche Sue 
„ter, daruon der arme Man zu Ring vnndt Bu Ding in 
„den Hof, da fie hingehorig feint”)?%). Solche Bauernhöfe 
pflegten daher auch hof» oder amtshörige Güter („ammethorighe 
Sud“) m) oder Hofgüter ($. 448), umd die nicht in einem Hofper 
bande ftehenden Güter unhörige oder auch ungehörige GE 
ter 78) genannt zu werben. Die Hörigleit bezog fich vielmehr au 
auf die auf den hofhörigen Gütern wohnenden Colonen („of je 
„mant were, be boffhorich were in den hoff“ u. |. w. 70), — „be 
„Zube, de daruppe (de Hoff) wonet und be dar tho höret 80). Off 
„jemandt wehre, die hoffhörig wehre in den Hoff tho Loen ®), 
„Gotzhus Lütt die yn den Dindhoff hörrend 82), ein Man in bis 
„Ten Hof börend“ 8), huobarii qui ad prefatam curtim perti- 
nent) und ähnliche Ausbrüde mehr). Die hofhörigen Colonen 
wurden daher auch Hofmänner und Hoffrauen genannt („ein hoff: 
man vnd ein hoffrowe oder ein hoffman off eyn hoffwyff“) ®), 
ſodann Hofmenſchen („hoffesmenfchen“)®*), Hoflnechte und Hof 
mägbde („ein hoffknecht offt eine hoffmaget“)®"), hofhörige Leute 
(„boeffluiden, die in den hoeff gehorig fein — hoevesluibe in ben 
hoeff gehorig“) ®*), Hofhörige und Hörige („hoffhorich und in dem 


74) ®rimm, Ill, 150 fi. $. 40, 96 u. 99. 

75) Grimm, I, 292. 

76) Stimm, U, 182. 

77) Bofrecht von Stodum $. 9. bei Kindlinger, Hör. p. 476. ÜBrebenfde 
Hoffrolle bei Strodtmannun, p. 85. „bat boffbderige Guet.“ — 

78) Vredenſch. Hofftobel bei Strobtmann, p. 74 u. 87. - 

79) Grimm, Ill, 149 ff., $. 84, 88, 51, 97 u 108. 

80) Urk. von 13888 bei Treuer, Hift. der von Münchhauſen. Anhang p. 47. 

81) Vredenſche Hoffrolle bei Sirodtmann, p. 61. 

82) Grimm, I, 292. 

88) Grimm, 1, 7857. 

84) Dipl. von 1232 bei Bobmann, Il, 788. 

85) Grimm, ll, 149 ff., $. 35, 45, 46, 58, 79, 81, 83 u. 88. 

86) Srimm, Ill, 66, $. 88. 

87) Grimm, Hl, 158, $. 68, 74, 75 u. 82 

88) Grimm, I, 61, $. 6 u. 9. 
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hoeff gehorig”®), ober „hoirachtig und horachtig“ 0), homines 
pertinentes) 9!) oder amtshoͤrige Leute „ammethoriche Lude“) 92), 
servi officiales 9%) u. ſ. w., namentlich von der beſchworenen Hulde 
auh Holden, Hulden M) und Grundholden. 

Die Hofhoͤrigkeit bezog ſich indefien nicht bloß auf bie Ins 
haber der Hofgüter, fondern auch auf alle übrigen im Hofverbande 
befindlichen Leute, welche kein Hofgut befaßen. Dies folgt zumal 
aus den Beftimmungen über die Huldigung und über die Succeſ⸗ 
fion in ein Hofgut. Die von hof» ober grundhdrigen Eltern ab» 
ftammenden Kinder („die hoffhorich geboren weren®s), bie in dem 
Hoffrechte gebohren wehren“) 9%) follten nämlich, nachdem fie zu 
ihren Tagen gelommen waren, alfo ehe fie ein Hofgut erhalten 
hatten, huldigen und in diefer Huldigung lag, wie wir gejehen ha⸗ 
ben, eine Aufnahme in ben bof= oder grundherrlichen Verband 
($. 422 u. 424). Nach den hofrechtlihen Beitimmungen über bie 
Succeffion konnten aber nur diejenigen Kinder und weiteren Ver⸗ 
wanbten, welche bereit8 vor dem Anfalle oder wenigftens vor 
dem Antritte der Erbſchaft in den Hofverband aufgenommen, alfo 
vorher ſchon huldig und hoͤrig („huldigh unnd horigt*) waren), 
in ein Hofgut fuccedtren. Da nun außerdem, wie wir fehen wers 
den, das ganze ungetbeilte Hofgut an das äÄltefte oder jüngfte 
Kind fallen follte, fo mußten auch noch aus diefem Grunde fehr 
viele hofhörige Leute ohne allen Grundbefit fein. Dazu famen nun 
noch die vielen ärmeren Leute, welche, wie wir ſehen werben, ent- 
weber eine bloße Rote oder gar keinen Grundbeſitz hatten, und 


89) Grimm, Il, 68 fj., $. 18, 19, 26, 27, 28, 29, 80, 82, p. 148 ff., $. 84, 
61, 54 u. 90. 

90) Urf. von 1461 u. 1466 bei Kindlinger, Hör. p. 598 u. 602. 

91) Vita Meinworci bei Pertz, Xlli, 128. — hominem quendam pertinen- 
tem Herisi. — 

92) Hofreht von Stodum, 6. 8, 5, 7, 8, 10 u. 11 bei Kinblinger, Hör. 
p. 476. 

98) Dipl. von 1281 bei Diplomat. Welch. der Abtei Ban, p. 358. 

94) Deſterreich. Landr. art. 52 bei Senkenberg,, vision. leg. Germ. p. 248. 
Haltaus, p. 948. Bgl. oben 6. 428. 

95) Grimm, Ill, 1654 u 1585, $. 74 u. 82. 

96) Bredenſch Hoffrolle bei Strobtmann, p. 74. 

97) Hofreht von Efſen $. 1, 2, 4 u. 5 bei Sommer, I, 3. p. 216. 
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welche fich bloß von ihrer Hände Arbeit oder als Dienftboten in- 
nerhalb des Kronhofes9), oder aud in der Fremde als 
Dienftboten oder als Kaufleute u. ſ. w. ernährten ®), und welde 
defien ungeachtet zu den bofhörigen Leuten gerechnet worben find. 
Die Hofhörigkeit, jo wie fie fih nad und nad) im Laufe ber Zeit 
geftaltet hat, hing demnady mehr mit dem Hofverbande oder mit 
der Hofgenofienihaft, als mit dem Beſitze von Grund und von 
Boden zufammen, und war baher, wie e8 fich in der Folge immer 
klarer und deutlicher herausftellen wird, mehr ein perfönliches und 
genoſſenſchaftliches als ein bloß bingliches Verhältniß. 


$. 452. 


Die nicht in einem ſolchen Hofverbande aufgenommenen Leute 
waren und hießen, wie ſchon zur fränkischen Zeit (6. 167), Fremde 
(„fremde Lupe, die nicht hoffhorih!), frombde Perfonen, fo dem 
Erbherren nicht eigenhorih“?) ober homines extranei, qui 
infra nostram potestatem resident?) oder alieni*) oder Bui- 


98) Grimm, Ill, 61, $. 9. „alle boevesluide in ben hoeff geborig, ibt fie 
Man off Fraw, Knecht oder Magb“ und $. 85. eod. I, 517. „alle 
ledige knecht vnd dienſtknecht fullen eime abth zugehoeren vnd zu bienf 
fitzenn.“ 

Hoftecht von Eifel $. 18 bei Grimm, MI, 68. „wanner ein Hoffman 

oder Magd, bie unbeflabet fin, und doch in ben Hoeff gehorig fein, 

mer in dem Lande by ber Hand off in vromeden Landen won: 
bafftig fein, ind ihr Broed bei andern Herfhafft ind anderen 

Luiden verdbeinen“ ⁊c. und F. 29. Hofrecht von Loen, F 71, eod. 

p. 154. „fo ein Hoffman geweft, die fein Broith buthben Landes 

verbeenet belfit, vnd mit behulp ſyner Fründe einen Pennind gewor: 

ven, ond ein Kopman geworben* ⁊c. Urk. von 1224 $. 2 bei Kimb: 

finger, Hör. p. 257 u. 260. Brebenfch. Hofftolle bei Strebtmann, p. 70. 

Vgl. oben $. 216 

1) Grimm, Il, 157, $. 98. 

2) Grimm, Ill, 128, $. 7, p. 130. 

8) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 680. Dipl. circa 1000 bei one, Un: 
zeiner, VII, 448. si aliquis extraneam mulierem in saum conjugiem 
duceret. Dipl. von 1166 bei Kinblingerr, M. 8. II, 197. a eircum- 
manentibus tam nostris hominibus quam extraneis. Dipl. von 1109 
8.6 bei Kindlinger, Hör. p. 281. si quis ex illis uxorem extraneam 
duxerit. 


— 
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tentluide®) und, wenn fle unter gar feiner Hof⸗ ober Grunbhervs 
haft ftanden, freie Leute („freymentſch“e), „fryman ober vryg⸗ 
man“ ?), „Bryman, vry Meniche‘®), „Vry und vryge Dann oder 
Perfon” 9), „frie Lude“) 10) Wer fi) daher aus biefem Hofver⸗ 
bande losmachte ohne in ein neues Hörigkeitsverhältnig einzutreten, 
und auch nicht unfret oder leibeigen wurde, erhielt feine Yreiheit 11) 
und wurde entweder ein Sondermann ober ein freier Landſaße (6. 201 
u. 637). Man nannte daher fämmtliche nicht in einem Hofver- 
bande ftehenben freie und unfreie Leute und Güter „unbds 
rige“ und verberbt „ungehdrige” Perfonen und Güter!?). 

Die Hofhörigkeit war demnach nichts Anderes als ein 
Gehören in einen Hofverband, wie man tn früheren und fpäteren 
Zeiten auch von Pfarrhörigen und Pfarrhörigfeit und in der Schweiz 
von Kilchhöri u. |. mw. geſprochen hat!!). Die Freiheit dagegen, 


4) Leges familiae St. Petri $. 15 bei Grimm, I, 8056. Si quis ex fami- 
lia alienam uxorem acceperit. 

5) Hofrecht von Bradel bei Sommer, 1, 2, p. 54. 

6) Kettenberg’iche Landes-Ordnung p. 84. „wellichs Freymentſch fi in 
Heurat oder ergebsſsweis, fi) Hinder vnnſern Stifft vnnd Tigew Rötten⸗ 
berg zeucht, vnnd frey gelegne Guetter mit bringt 2c.* 

7) Hofrecht von Loen, $. 52, 59 u. 62. und im Gegenſatze des Freimanns 
werben die Hörigen „Hoffmann und Hoffwyff“ genannt, eod. $. 45, 46, 
58, 59, 60 ff. 

8) Urf. von 1482 u. 1524 bei Rindlinger, Hör. p. 569 u. 671. 

9) Hofrecht von Loen, $. 88, 39, 60, 96, 97, 99 u. 101. Hofrecht von Ei⸗ 
tel S. 82 bei Grimm, Ill, 66. „die Vry wehr, ind in diefen Hoff nicht 
gehorig. 

10) Nrf. von 1527 bei Kindlinger, Hör. p. 678. 

11) Hofrecht von Eikel F. 85. „Wer ibt oid fade, dat ſich jemank in ben 
Hoff geborin — loeß, dry inb affgelben wulbe ueh dem Hoffe" — 
Bol. $. 29. Freibrief von 1487 bei Nieſert, Hofreht von Loen, Anhang 
II. „bat id van Ampts wegen vie den Hone to Loen dryg. qupi 
ledich ond loes gelaten beb, vnd late vryg, quyt lebich vnd loedxc.“ 
Bel. noch Urt. von 1492, 1528, 1524 u 1527 bei Kindlinger, Hör. 
p. 568, 670—678. 

12) Bredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 74 u. 87. „— ein unbderige 
„perfohn — ein ungehderigh Guet, — ahn ungehderige perfohnen 
sirey edder Eigen. —“ 

18) Ochs, Geſch. von Bafel, VI, 124 u. 128. 
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tm Gegenfaße biefer Hörigfeit, war eine Freiheit von einem Hof 
oder Grundherrn und von den grundherrlichen Leiltungen !%), ein 
freics Dorf alfo ein Dorf, welches in feinem Hofverbande ftanb. 
Daher konnte durch Aufnahme in einen Hofverband ein freies Dorf 
ſehr wohl in einen Hof, d. h. in ein hofhöriges Dorf, und biejes 
durch Auflöfung des Hofverbandes wieder in ein freies Torf ver 
wandelt werben !5), ein Berhältniß, welches ſich Freiherr von 
Löwe) nicht zu erflären gewußt hat. 

Aus diefem Gegenfage der Freiheit zur Hörigfeit darf jedoch 
feineswegs, wie es fo häufig gefchehen ift, auf eine Unfreibeit 
aller Hörigen Leute gefchloffen werden. Die eigentlich Hörigen 
waren vielmehr, wie wir geſehen haben und wie es fich immer 
deutlicher herausftellen wird, perfünlich freie Leute 17T) umb 
von den Leibeigenen wejentlich verfchieden. Eine genofjenfchafts 
liche Verbindung mit dem Fronhofherrn wäre fonft rein unmöglich 
gewefen. Ihre Gebundenheit an den Fronhof verhinderte fie nur, 
wie wir fehen werben, manche Handlungen vorzunehmen und fid 
frei bin zu begeben wohin fle wollten, weshalb es auch in den 
Freibriefen, 3. B. von 1487 18) zu heißen pflegt, daß ber Freigelaſſene 
„NE no vorimer mach Teren vnd wenden gaen ftaen varen wonen 
„vnd fill geuen in wat Echte fe wyll, und ver alre bequemeft mad 
„weſen;“ und in dem Freibriefe von 1524 1%), daß der Entlaflene 
„ſich mach wenden, teren inde alle vrye Nechticheit als eyn Vry⸗ 
„man gebrunden.“ Auch ftanden die Hörigen nicht, wie bie Voll 


14) Grimm, I, 284. „bie fo frey find ghyn, daz fy keinen Herren beim." 
Dipl. von 1200 in Alon. Boic. VII, 110. cum eossent de libera pre- 
sapia oriunde, et nullius obnoxie servituti. — 

16) Urf. von 1388 bei Kindlinger, M. ®. Il, 826. „dat dat Dorp ghema⸗ 
„tet was to euneme Hove; fentem male bat be Hof nu webder en Dory 
„worden i8.” 

16) Die Markgenofienichaften, p. 78. Not. 

17) Defnung von Embrach und von Hege bei Grimm, I, 115, 116 un. 124. 
„Stem gotzhuslüt find fo fry — der gophuslüten recht und frybeitt x.“ 
Bol. noch eod. I, 225, 818. 

18) Niefert, Recht bed Hofes zu Loen, Anhang IL 

19) Rindlinger, Hör. p. 671. Vgl. noch Urkunden oon 1408 u. 1528 oed. 
p. 528 u. 670. 
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freien, in einer direkten Verbindung mit der öffentlichen Gewalt. 
Alle Rechte der perjönlichen Freiheit hatten aber auch fie. Denn 
nur die volle freiheit hat ihnen gefehlt. 

Die Hofhörigkeit war jedoch ihrer Folgen wegen von ehr ver: 
ſchiedener Art, je nachdem die hörigen Leute zu gleicher Zeit leib⸗ 
eigen ober perjönlich frei oder, ohne in Abhängigkeit von einer 
Srundherrfchaft zu fein, einer Schußherrichaft oder einer landes- 
herrlichen Vogtei unterworfen waren. Die Leibeigenen hatten die Hof: 
böriglelt mit den hörigen Leuten gemein. In allen ihren Be 
ziehungen nach Außen gilt demnach von den Leibeigenen, was gleich 
nachher von den Hörigen bemerkt werben wird. Von den übrigen 
Rechten und Verbinvlichfeiten der Leibeigenen ift aber das Nöthige 
bereits ſchon bemerkt worden ($. 221— 223). Es braucht demnach 
jeßt nur noch von der Hofhörigkelt der perjönlich freien Hörigen, 
der fogenannten Grundhörigen, ſodann von jener der Schutzhoͤrigen 
und ber landeshörigen Leute gehandelt zu werben. 


2) Gruubhörige Leute. 
Im Allgemeinen. 


$. 458. 


Als perfönlich freie Leute waren die Hörigen von jeher waffen: 
fähig und hatten daher das Recht bes gerichtlichen Zweikampfes 
und ber Fehde. Sie hatten ferner ein eigenes Wergeld, eigenes 
Vermögen unb alle übrigen Mechte ver perjönlichen Freiheit. Wes 
gen ihrer Anfähigfeit auf grundherrlidem Boden waren fie jedoch 
grundhörig und an die Scholle gebunden (6. 218). Als Zugehör 
von Grund und Boden durften fie daher, zwar nicht wie bie Leib» 
eigenen allein ohne den Grund und Boden 2%), wohl aber mit 
ben SHofländereien verkauft, verſchenkt und auf fonftige Weife ver- 
äußert werden. So bie freien Parfchalfen mit ihren Frauen und 
Kindern in Salzburg, Freifing, St. Emmeran in Regensburg unb 
in anderen Theilen von Baiern 21); fodann die freien Zinsleute 


— — — 





20) Rechte der Zinsleute von Weingarten aus Xl. sec. $. 1 bei Kindlinger, 
Hör. p. 220. 
31) Dipl. von 925 in Juvavia, Il, 128. tradiderunt — tres hobas ad 
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(homines censuales) in Franken 22); die freien Colonen, Yreige 
laflenen u. ſ. w. in der Abtei St. Gallen 22); die Winzer (vini- 
tores) 24); Zeidler (cidelarii) 25) und bie übrigen bei ber Land⸗ 
wirthichaft verwendeten Diener, Hengftwärter, Hirten u. a. m. 3%); 
bie freien Hubner, Rosjunfer und anderen Hörigen, welche keine 
Hofgüter befaßen, im Stifte Münfter u. a. m. 7). 


Die nicht in Grund und Boden angefeflenen hörigen Leute 
durften indefien au ohne Grund und Boden vertaufcht ober 
gewechjelt und verfauft werden 2%), aber als perjönlich freie Leute 
nur mit ihrer Zuftimmung 2% Meiftentheils geſchah je 
doch auch diefes nur aus VBeranlaffung und zur Begünftigung von 
Wechfelheirathen unter Hörigen verfchiedener Herrichaften, und nie 
mals gegen den Willen ber betreffenden Hörigen und nur mit 
Zuftimmung der gefammten Hofgemeinde 39). 


albinam cum parscalcis nominatis — cum uxoribus et filiis 
Dipl. bei Meichelbeck, I, 2, p. 468. Dipl. von 940, 950 unb 959 bei 
Ried, I, 96—99. 

32) Dipl. von 1158 bei Lang, regesta I, 211. 

28) Dipl. von 1297 bei Neugart, II, 346. proprietatem et dominium direc- 
tum curie — cum omnibus attinentiis suis, hominibus propriis, colonis, 
conseriptitiis, originarlis, libertis et libertinis, seu quacumgue condi- 
cione vel modo dicte curie etc. 

24) Dipl. von 898 bei Hund, metr Sal. III, 48. Dipl. von 914 und 974 
bei Ried, I, 92 u. 106. 

35) Dipl. von 940, 950 u. 959 bei Ried, I, 96 ff. 

236) Dipl. von 892, 1029, 1089 u. 1057 bei Hund, I, 89, 96, 100 u. 20%. 
Dal, oben $ 878 un. 874. 

37) Dipt. von 1283 bei Kinblinger. Hör. p. B18. curtes sou officia capi- 
tuli — cum mansis et bonis quibuscunguc, mancipiis, mansionarlis et 
hominibus qui vulgariter Losjungere seu Enlouckelode vocanter — 
agris, pralis, pascuis, silvis etc. Bgl. oben $. 215-217. 

28) Urk. von 1429, 1482 u. 1486 bei Kindlinger, Hör. p. 566, 569 u. 094. 

39) Vredenſch Hoffrolle bei Strobtimann, p. 74. — Nadehm fie over Hof 
„recht niche gebroden bebben, mag mann fie nicht verweflelen, bat en fy 
„oer felueft wille.* 

80) Dipl. von 1120 bei Schannat, vindem. lit. I, 181. ut nulli eoclesiae, 
nullique hwminum tradanlur ın cuucambium absque illuorum 


rogatu. Hofrecht von Eſſen $. 19 bei Sommer, I, 2, p. 291. „em 
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Auch durften bei VBeräußerungen von Grunbberrichaften und 
von börigen Leuten bie Rechte der Hörigen nicht verlegt und ihnen 
daher ihre hergebrachten Rechte nicht entzogen werben, was zuwei⸗ 
len fogar ausdrücklich verfprochen werben mußte („Wir find ouch 
gemeinlih mit einandern übereinfomen, das wir — die böfe, noch 
die börfer ze B. vnd ze U, noch lüte, noch guter derſelben dörffer 
und höfe, ond das darzu und dar in höret, niemer verkouffen, 
verfegen noch verwechfeln, wann mit allen-ben rechten, 
jo bievor vnnd hienach geichriben ſtat“) *"). 


$. 454. 


Solche Wechfel und Verkäufe von hörtgen Leuten waren dems 
nach an und für fi ſchon von den Veräußerungen ber Leibeigenen 
weientlich verfchieden. Dazu waren ſie meiftentheil® auch noch der 
Form nach verſchieden. Denn der Wechfel von zwei hörigen Leu- 
ten pflegte in nichts Anderem, als in deren Entlaflung aus dem 
bisherigen Hofverbande von Seiten der beiden Grunbherrichaften 
unter Zuftimmung ber beiberfeitigen Hofgemeinden zu beftehen, 
worauf fodann die beiden Entlaffenen (die manumissi ober di- 
missi), wie fle aud) genannt zu werben pflegen *2), freiwillig in 


wert Eade bat unfe Havesluide — mit einem Weffel in ein anber Ge 
boer off Freyheit queme — und weffelen, aver dat en fall nicht ge: 
fcheben, dan — und mit Willen deß Heren und bed Haves.“ 
Defnung von Wagenhauſen in Thurgau bei Grimm, I, 289. „Item ein 
Her fol feinen Gottshaußmenſchen vertaufchen, dann mit bes 
Bottshankmenfhen Wüßen und Willen.” Dipl. von 1274 bei 
Kindlinger, Bolmeft. II, 188. permutavimus Johannem de Hele et 
Elizabet uxorem suam eidem curti attinentes pro — de consensu 
Iytonum etc. Urk. von 1287, 8. 2 u. 5, 1805, 1854, 1856, 1387, 
1880, 1895, 1420, 1422, 1428, 1456, 1461, 1462, u. 1517 bei Kind⸗ 
finger, Hör. p. 819, 854, 440 — 441, 448, 445, 448, 486, 5065, 558, 
559, 588 f., 598, 600 f., unb 668. 

81) ©®rimm, I, 80. 

82) Dipl. von 1821, 1861 u. 1880 bei Kinblinger, Hör. p. 879, 460 und 
486. Delbrücder Landrecht cap. I, 6. 14, cap. III, 8.8. „Mit biefer 
Abwechſelung (d. h. Wechfel) bat es nachbeichriebene Bewandnus. Der 
dominus praedii, worauf eines andern Herrns Cigenbehbriger ſich meier⸗ 
lich niederzulaſſen vorhabens, läßt an dieſen Eigenthums⸗Hertn durch ein 
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bie neue Hoͤrigkeit eintraten 22). In gleicher Weiſe war auch der 
Verlauf eines Hörigen feiner Form nad) nichts Anderes, als bie 
Erlegung einer Loskaufs-Summe von Seiten bes Hörigen, welcher 
aus der Hörigkeit entlaffen fein wollte, um in eine neue eintreten 
zu können, ober auch eine Erlegung der Kosfaufsfumme von Seb 
ten besjenigen, welcher den Hörigen erwerben wollte, worauf fobann 
bie Freilaffung zu erfolgen, und ber aus ber alten Hoͤrigkeit Ent 
laſſene freiwillig in die neue Hörigkeit überzugehen pflegte 3%). 
Mit jedem Wechfel und Verkaufe war demnach eine Freb 
laffung verbunden und, da dafür etwas an die alte Herrichaft, bin 
unb wieder auch an die Hofgemeinde bezahlt werben mußte 3%), 
über die Freilaſſung auch, wenigftens in fpäteren Seiten (wiewohl 
e8 noch im 16. Jahrhundert nicht immer der Fall war) 3%), eime 
fohriftlihe Urkunde, ein fogenannter Kreibrief, Wechſelbriekt, 


— — 0. 


ſogenanntes Begehrzettel un die Abwechſelung fimpliciter geſinnen, und 
im begebenden Fall zu eine gleiche Willfahr und Erwiederung ſich erbie⸗ 
then, darauj denn der alſo erſuchter Eigenthumsherr den Wech ſelb rief 
ober vielmehr die literas di- et manumissorias ertheilet, als we: 
für der dimissus in allem 5 Thaler, und für befagtes Begehrzettel 18 
gr. zu bezahlen bat.“ 

88) Urk. von 1899 u. 1583 Lei Kindlinger, Hör. p. 512 u. 728. Dipl. von 
1274 bei Kindlinger, Bolmft 11, 188 

84) Urf. von 1396 bei Rindlinger, Hör p. 510—511. „bebbe verfoft und 
verfope Bernde — ind ich late van mpner und myner Kyndere wes 
gene be vorg. Lüde vry, quyd, ledih ind lois umme eyne 
Summe Geldes — dat ſey fi wol bezeyn ind beraben, in welife 
Hand ind in welike Recht bat jey fi feren wollen.” Urk. von 
1577, eod. p 715. „habe fie die Gerechtigkeit bed obgemelten Hoffß 
Recklinkhauſen verlafen und eine frie Herungb (alfo jreitwillig) mit irer 
ältefter Docter Diargareten empfangen und angenommen“ Bgl. ned 
Kindlinger I. c. F. 28—30 und 45, ſodann Dipl. von 1277, 1828 unb 
1854, eod. p. 808, 889 u. 448. 

85) Dipl. von 1346 bei Rindlinger, Hör. p. 484. Iıtones, proprie dicti Lygen 
ejusdewm officıi pro cuncambio octo wilidos denariorum monasterli le- 
galium et bonorum acceperunt. Hofrecht von Loen $. 2. BDelbrüder 
Landrecht, cap. 1, $. 14, cap. Il, 8. 8. Hofrecht von Herverdink $. 15 
bei Sommer, p. 251. 

86) Urk. von 1577 bei Kinblinger, Hör. p. 718. 
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oder ein Gerichtsbrief abgefaßt zu werben pflegte 27), fo nannte 
man biefes Geld das Freigeld, Briefgeld, Siegelgeld und 
bei ftattgehabtem Wechjel, ein Wechſelgeld 2°), 


Abfahrt oder Abzug in eine frembe Hertigaft. 
| 6. 455. 


Als Grundhörige durften fte den Hofverband nicht ohne Zus 
ſtimmung ihres Hofz oder Grundherrn ober feines herrichaftlichen 
Beamten verlafien, und fi) nicht unter einer anderen Grundherr⸗ 
haft niederlaffen und zu derſelben übertreten. Ste follten nicht, 
wie e8 in alten Urkunden, Hofredhten und Weisthümern zu heißen 
pflent, aus der Herrfchaft fliehen, ober flüchtig werben, oder 
ſich auf fonftige Weife berjelben entziehen (nunquam se a mo- 
nasterio fugituros, seu quovis modo alienandos) ®9), 
fih ihr nit entfremben (alienare) 4%), oder, wie es in einer 
Heflifhen Urkunde heißt: „ſich nirgen wenden abir keren mit Libe 
adir Gude undir keynen andirn Hern“ *') Auch galt diefes nicht 
bloß von ben hörigen Leuten in der Abtei Pfeffers und in anderen 
Theilen von St. Gallen und in ben Hefltiihen Grundherrichaften, 
von welchen bie angeführten Urkunden reden, fondern in ganz glei 
cher Weiſe auch von den Laflen in Sachſen #2), von den Wachs⸗ 


87) Delbrüder Landrecht, cap. Il, 8. 8. Nieſert, das Recht bes Hofes zu 
Loen, p. 8B9—40. 

88) Rettenbergſche Landesordnung von 1538, p. BB. 

89) Cod. Aur. Fabar bei von Arx, Il, 169 u. 170. Grimm, I, 187, ©. 8. 
Dffn. von Rheinau F. 14 bei Echauberg, I, 150. 

40) Weisth. von Ragatz bei Brimm, I, 186. „fih enpfremden wöllen von 
ber berfchaft vnſers cloflers vnd fich jeben in fläten ober in börfiern ober 
anberöwo an fremden enden.” I, 187. „zu ber ee grifen vB ire gno⸗ 
fami oder fih ſuſt en pfremden von vnferm clofter.“ I, 246. „biefelben 
follen fi} aber damit dem goßhus nit entpfrämbbden in fainenweg.“ 
Dipl. von 1220 in Mon. Boic. tom. 80, I, 97. 

41) Urt. von 1455 bei Eflor, M. Schrift. I, 241. 

43) Gloſſe zum Sächſ. Lr. Il, 59. „wer in Sachſſen zu einem zinggut ges 
boren ift, der beiffet ein Lafle — und ber mag fi des Guts ohne 
bes herren willen nit vorzeihen.“ 
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zinſigen im Münſterlande 42), von den Grundholden in ben Bairi⸗ 
Shen Hofmarken 24), insbefondere auch im Klofter Scheftlarn %), 
von den eigenen Leuten der Abtei Limburg 4), von den hofbörigen 
Leuten nach den verjchiedenen Hofrechten von Loen ($. 2), von Ei⸗ 
tel ($. 35), von Vreden 27), von Oethmarſen u. a. m. 98), 

Die Zuwiderhandelnden verloren ihr angeborenes Hofrecht #), 
db. 5. fie verloren, außer dem mit der Hofbhörigkeit verbundenen 
Schuge u. |. w., alle ihre Hofgüter 50) und ihr Nachlaß fiel bei 
ihrem Xode an den Hofherrn 51). Dean nannte den Verluſt bes 
Hofrechtes in Weftphalen bie und da eine Belmundigkeit („Bel 
mundicheit“ ober „Bellmünbigheit”) und die Leute, weldye ihr Hof 
recht verloren hatten, belmundige Leute („belmunbigh, beinin- 
„dich oder belmonbig”) 62). Die belmundigen Leute wurden nad 


48) Grimm, Ill, 126. Weisthum von 1406 u. 1407 bei Kinblinger, M. . 
IL, 388 u. 841. 

44) Grimm, III, 641, $. 12. 

45) Urk. von 1857 u. 1865 in Mon. Boic. Yll, 581 u. 558. 

46) Urf. von 1452 und Revers bei Lehmann, Dürfh. Thal, p. 26 u. 27. 

47) Bredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 55 u. 56. 

48) Hofrecht von Dethmarjen 6. 4 bei Strobtmann, p. 109. Freibrief won 1487, 
eod. Anhang Il. Verordnung von 1438, eod. Anhang HL , Vort fo 
en fall die eegen off hofhörige Mann off Wyff nicht bebben buten finen 
achten, dann mit oerloff feines Herrn ꝛc.“ 

49) Hofrecht von Xoen, $. 88. Weisthum von 1406 bei Kinblinger, M. ©. 
II, 841. „dat fih ein waßtynſich Menſche funder Orloff und Bulbort 
fone8 Heren in nyne ander Echte geuen noch kehren magh, funde 
Bröcke; warnte boit be bat, fo verlüft He ſyn Recht, dat em ange 
boren waß ꝛc.“ Vredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 56. 

80) Hofrecht von Eſſen $. 19 bei Sommer p. 221. „wert Sade bat unfe 
Havesluide, Man off Wyff von unferm gehöre und Havesrecht mit einem 
Wefjel in ein ander geboer off Freyheit queme, bie folle mit der Weſſel 
von allen unfen Havedguiberen ewiglihen enterfft feyn“ x. 
Weisthum von Quarten in St. Gallen bei Grimm, I, 187. „ober in 
weiber weis fie flüchtig weren, von benen find alle ire leben vnd 
güter zu vnß an alles mittel varfallen zc.“ 

51) Hofrecht von Loen $. 89. 

83) Urk. von 1822, Hofrecht von Dethmarfien, art. 4, 7 u. 12. Recht ber 
Remerlingen, art. 8 u. 4. Playdoybod des Hoves van Gelderland bei 
Streodtmann, p- 49, 100, 111, 114, 128, 129, 180 u. 142. 
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ieem Tode als Leibeigene behandelt. Ihr Nachlaß, ber bewegliche 
denjeiwehl wie der unbewegliche, fiel baher an ihren Herrn und 
Kehnete an den herrſchaftlichen Beamten 82), Die Belmundigfeit 
Ieuuie jedoch noch bei Lebzeiten bes Belmunbigen Iosgefauft wer- 
ben 94). 

Die in eine fremde Herrſchaft Ausgewanderten blieben auch 
much wie vor noch ihrer alten Herrſchaft dienſt⸗ und abgabenpflich- 
4). Und bie alte Herrichaft durfte ihnen in bie fremden Herr: 
Wehen, Dörfer, Reichs: und andere Etäbte, wo fie fich niederge⸗ 
ker, nachfolgen oder nahjagen, um fie zu dem Ende in 
Saipınch zu nehmen oder nad Umftänden auch binnen Jahr und 
Leg wieder zurũckzufordern und zur Ruͤckkehr zu zwingen se). Hie 


53) Heiteht von Dethmarfien, art. 4 bei Strobtmann, p. 109. — „anders 
„is fo beimunbigh, bat is eigen nae ben boebt.” art. 8, eod. p. 111. — 
„bie wort beimunbigh, bat iß te verfiaen, bat biefeluige, by fy mann ofte 
„irowes perfohne, verboert afle ſyne gereghtigheit, die ſy hefft in ben Hoff⸗ 
„uechten, enbe wort nae [onen Leevent eegen, ende baer neemt kön. Maj. 
„alle ſyne raelaetene guiberen beweghlich enbe unbeweghlich.“ — art. 12, 
eod. p. 114. — „van ben Bellmunbigen bebdert ben Hoffmeyer alle bie 
„Riecheren fo wall van ben froumwen als van den mannen.” 

56) Hefredht von Dethmarfien, art. 8 bei Strobtmann, p. 111. — „dat by 
‚eliydt noch binnen fonen Leeven bie Belmundicheit magh afffoepen van 
„ben Renthemeifter.“ — Recht ber Remerlingen, art. 1 u. 4 bei Strobt: 
mann, p. 129 u. 180 

56) Lib. Aur. Fabar. bei von Arr, I, 170. Qui se ad civitates, villas, seu 
terras quascunque Iranstulerit, seu se a monasterio alienaverit, idem 
tamen debet monasterio et carti Quartun deservire sicut alii sui con- 
sortäi consimiles.. Grimm, I, 186. „Welbe aber vnferd clofter vnd 
geuhus lut fich enpfremden wöllen von ber berichaft vnſers clofterd vnd 
fh feßen in fläten ober in börffern ober anderäwo an fremden enden 
baymlich oder offenlich, ber ift doch ſchuldig mitfam finer gnoſami mit 
allen den finen vnſerm clofter ze dyenen.“ 

5) Dipl. von 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 238. filias quasi sibi subter- 
(ugas alloquitur easgue ab altari avellere, suoque officio adtitu- 
lare conatur. Berorbnung Ludwigs IV. von 1341 bei Bobmann, I, 
9887. „wolte er aber von Ine faren, — wann Ine dan der Herre in Ja⸗ 
res frift, ala er in bie flab gefaren ift, fordert, fo fol man Ime ben 
Iaffen faren mit fime libe vnd mit fime gut ac.” Offn. von Rheinau 
4. 14 bei Schauberg, I, 150. „und wer das überfuer, bat ain herr und 
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und da burften ſolche Flüchtlinge (fugitivi) fogar als Diebe, welche 
ihren Leib und ihr Gut heimlich wegführen wollten, behandelt und 
daher auch noch an Leib und an Gut beftraft werden 97). Na 
vielen Hofrechten wurben fie jogar, die Belmundigen wenigftens 
nach ihrem Tode, wie Leibeigene behandelt 5%), Sie burften 
daher vindicirt 5%), verkauft und verwechfelt *%) und von ihrem 
Hofherrn beerbt oder geerbtheilt werben 9). In anderen Grund⸗ 
berrichaften jedoch, wie 3. B. im Rheingau, mußten fich bie nad 
folgenden Herrn mit einem jährliheu-Zins, mit dem fogenannten 
Gatterzins begnügen. Tenn die Rückkehr der flüchtigen Hörb 
gen Fonnten fie nicht mehr erzwingen 92). 
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Die Grundhörigkeit hinderte indeffen die Hörigen nicht au 
ohne die Erlaubniß ihres Grundherrn als Dienftboten, als Hanb 
werfer oder als Künjtler u. |. w. auswärts ihr Brod zu verdienen 
($. 451). Auch durften fie ſich anderwärts verheiratben *), fi 
in fremden Herrſchaften, Törfern und Städten nieberlaflen %*), ſich 


abbt zuftraffen und fy wider zu ziechen under daB gotzhuß. von Ur, 
11. 170 Grimm, 1, 781. , Forders fo weilen wir vnferm gn. herrn 
zu den wiltvang, welcher fein nachvolgenden Herrn bat, oder iahr vud 
tag bie wont, vnerſucht feiner herſchafft.“ eod. I, 171, 415, 558, 781, II, 
519. III, 488, 452, 526 u. 8536. 

57) Cod. aur Fabar. bei von Arx, Il, 169. Urt. von 1455 bei Eher, FL 
Schr. I, 241. Grimm, I, 187. 

88) Hofreht von Stodum $. 5 bei Kindlinger, Hör. p. 6. Belsthum vom 
1272 kei Grimm, III, 126. Hofrechte von 1872, 1405, 1406 u. 1607, 
6. 24 bei Kinblinger, M. B. I, 828 ‚888 f., 841 u. 404. vgl. oben Rot. 58. 

69) Hofreht von Stodum $. 6. Grimm, II, 126. 

601 Hofrecht von Loen, 8. 48. 

61) Grimm, II, 126. eo defuncto tollet hereditatem suam. Hofrechte ron 
1372, 1405 u. 1607, $. 24 1. c. VBgl. oben Not. 58. 

62) Bodmann, I, 881 u. 884. Grinm, I, 588. 

68) Hofreht von Loen, 8. 6, 48 u. 109. rt von 1577 bei Kinblinger, 
Hör. p. 715. Hofrecht von Herverdink $. 14 bei Sommer p. 281. 

64) Brimm, I, 116. „Stem gotzhuſzlüt find fo fry, das fy mit ir lib vnd 
gütt wib vnd fint mogent varen vſz des gotzshus gericht, hinder ander 
berrn ziechen geiftlich oder welltlih, in ftett ober vff land 2.” Hoſfrecht 
von Xoen, $. 88 u. 89. 
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iR in Silben und Zünfte aufnehmen laſſen ®s), dafelbft Grunde 
Baht (freich nicht zinspflichtiges Gigen) °%) und fogar das Bürgers 
wi; 2. in Züri N), in Sranffurt am Main u. a. m. erwer⸗ 
In), in jofern dadurch der Grundherrſchaft Fein Nachtheil ent 
hab. Daher war ihnen auch der freie Zug nad den Neichs⸗ 
Bibten md Reich Sdörfern, dann nad) anberen Feiner Grund 
herrſchaft unterworfenen Orten geftattet ®), indem ſolche Nies 
keleffungen ihrer angeftammten Grunbherrichaft feinen Nachtheil 
udn. Denn Nachtheil brachte eine Nicderlaffung in ber Fremde 
me ann, wenn ber Hörige dadurch' feiner Grundherrſchaft fremd 
sure, wenn er alſo in bie Hörigkeit eines anderen Herrn cintrat, 
er wenn er fich in einer fremden Herrichaft nicherlich, in welcher 
ie Luft eigen machte, nicht aber dann, wenn er nad) wie vor in 
be Hoͤrigkeit feines alten Herrn blich, was auch bei Niederlafluns 
ga in freien Etödten und in anderen freien feiner Grundherrſchaft 
suterworfenen Orten der Gall war. Daher waren bie in die Höhe 
renden freien Etädte, in welchen ſich unternehmende hörige 
Pkufiier und Handwerker nicdergelaffen Hatten, vorzugswelfe in der 
Suse ich bei dem. dafcldft entftandenen Gewerbsfleiße und Handel 
Hull zu Reichthum und Anfchen zu erheben. 

Eogar die Inhaber von hefhörigen Gütern durften ihr Hofs 


gt verlajien und ſich unter einer fremden Herrichaft nicherlafien 
dem Hoff raumen Binder andere Herrn“) 7%). Nur mußte 





&) Reistbum von 1561, $. 1 bei Nolten, de praediis ruslicorum, p. 142. 
&) Dipl. ven 1273 und 1279 im Geſchichtofreund von Lucern, I, 61, 198, 
° 255 u. 256. 

7) Dipl. von 1225 bei von Mohr, Regeften ber Schweiz. Archive I, 9. 4 
» 12. Arnoldus servus monasterii Fabariensis et civis tu- 
ricensis. 

E) Dipl. von 1289 bei Kinblinger, Hör. p. 821. 

&) Grimm, L 235. „cd band bie lũtt ze Rerihedy fryen zug als ander 
sephugliitt, vnnd ift ber fry zug alſo fry, das ber, fo alfo ziechen wil, 
meg finen blunder vfiladen, vnd bie tiechſel keren hinwertz, jn welche 
rychtatt ober richs hof cr ziechen wil, er fol aber nienderthin 
ziechen ba er aigen werben mag.“ Faſt dieſelben Worte eod. I, 
219 u. 225. Rettenberg. Landekordnung p. 84. 

%) Stimm, IL, 548, II, 831., Wan ein heiffener hinweg vo _ 


a Meurer, Zronhof. IIL 
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ber Wegziehende (der „Landtreumiges) 72), um dieſes umngeftraft 
thum zu koͤnnen, vorher entweder den Eonfens der Grundherrſchaſt 
oder bes herrichaftlichen Amtes nachſuchen 72), oder fein Hofrecht 
gehörig wahren 72), das heißt mittelft Entrichtung einer Fleinen 
Summe !4) ober eines Pfundes Pfeffer 7%), eines Viertels ober 
einer Kanne Weins 7%), eines Huhnes und einiger Pfennige 77), 
bes fogenannten Urkunde Pfennigs 7%) u. dgl. m. feine fortdauernde 
Hofhörkgkeit anerkennen und fodann nach wie vor die ihm obliegen 
den Dienfte und Leiftungen wirflidh entrichten 79%). Wenn ſich baber 
ein Höriger in einer Stadt häuslich niedergelaffen und daſelbſt ein 
volles Jahr unangefprochen gewohnt hatte, fo wurbe berfelbe zwar, 
da num feine Perfon nicht mehr angefprochen werben Tonnte, pew 


71) Grimm, II, 548. 

72) Hofredht von Loen, 6. 88 u. 89. Urk. von 1415 $. 10 bei Kinblinger, 
Hör. p. 547. 

73) Alzeier Weisth. bei Grimm, I, 799. „biefelben leute mögen weilen we 
fie wollen, und find darum nit fhuldig zur befierung dan fünf ſchilng 
Wormfer pfenge.” Hofrecht von Loen, $. 46 u. 57. 

74) Grimm, I, 18, $. 19, III, 65, $. 29. 

75) Hofrecht von Loen, $. 6 u. 48. 

76) Hofrecht von Herverbinf $. 14. Grimm, II, 548. 

77) Urk. von 1415 $. 10 bei Kinblinger, Hör. p. 547 und Wigand, Provin⸗ 

zialr. von Paberborn, III, 70. 

78) Urf. von 1541, 1582 u. 1608 bei Wigand, Ardiv, V, 886 — 889, VI, 
282 |. 

79) Dipl. von 1289 bei Kinblinger, Hör. p. 322. quod intendit fieri civis 
opidi jam predicti, non volt nec intendit, se et sua a meme- 
rata ecclesia alienare, sed se spontaneo coram nobis obifga- 
vit, quod perpetuo maneat in servitio debito ecclesie ante- 
dicte, et quod melius caput, quod vulgariter Pestheubt nuncupater, 
ot censum de capite suo debitum et omnia alla jura et ser- 
vitia de jure vel de consueludine competentia temporibus debitis et 
consuetis faciet, et ministrabit tanguam suis dominis etc. 
Grimm, ‚I, 18, $, 19 u. 20, p. 116, 171, 186, IH, 831. Aud in ber 
Abtei Alpirsbach mußten bie Leibeigenen, fo lange fie in ber fremben 
Herrſchaft wohnten, eine jährliche Abgabe entrichten „gu Gezeugnus 
„Berehtfame der Leibeigenſchafft.“ Vogtbuch von 1407, Lager: 
bud von 1560 bei Reyſcher, würtemb. Stat. R. p. 88, 56, 57, 60 
unb 61. 
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Wahl frei Allein feinen Zins und feine Hofſchuldigkeit oder fen 
Sefreht mußte er nach wie vor noch entrichten (dummodo para- 
is st, domino suo debitum censum persolvere, vel jus illud, 
qwod Hoefrecht dicitur) 99). Denn zum Nachtheile feiner 
Ombberrfhaft durfte er fich nicht ohne deren Zuftimmung entfer- 
x („tem ein Sottshaußmann foll und mad) auch ziehen wohin 
am, oßne des Herren irrung und intrag” 9), „fo mag 
e jchen, doch ainem bern von T. an finer aigenfchafft, fällen vnd 
Kr, mi an aller anbrer finer gerechtigfait onſchaͤdlich, der ober 
Ieklben follen fich aber damit dem gotzhus nit entpfrämbben in 
Karmeg dann mit ains hern von T. gönft und willen %2). Gotz⸗ 
wait find fo fry, das ſy mit ir lib vnd gütt wib vnd Tint mo⸗ 
gut varen vſz bes gotzhus gericht, Kinder ander herrn ziechen geift- 
6 ober welltich , in ftett oder vff land, doch dem bropft vnd 
der ſtifft Embrach an ir recht fryheit vnd allt harkom— 
nen vnſchedlich“) *). 

Ben daher die hörigen Leute ıumter eine "fremde Herrſchaft 
men, weldye den hergebrachten Hörigkeitsverband nicht anerfennen 
ur die börigen Dienfte nicht leiften laffen wollte, jo war ihre 
Tirrfiherrichaft berechtiget, fie entweder zurückzufordern oder ihren 
beilauf zu begehren, 3.8. im Stifte Embradh im Canton Zürich 
Ich fih begeb, das ettlich der ftifft Embracdh” eigen lut hinder her⸗ 
‚en oder fiett zugent, die ſy inn hallt diſs vorigen artikels nit 
‚rütnd dienen laſſen, jo jöllent bie felben gotzhuslüt bropft vnd 
‚aspittel vmb abgang vnd fchaben, ber inen dahar zü ftat, güttli- 
‚den abtragen, wo aber das nit befchech, als dann fond die zwoͤlff 
säwornen gotzhuß richter, je nach gelegenheit der ſach darumb 
‚atenuen, was maſz bie felben gobhuslüt fi) von bropft vnd cap- 
Me abkouffen ledigen fdllent und mögend“ zc.) ®*). 

Auch begannen die Kaiſerlichen Verbote zum Nachtheile 





&) Suberecht von Lechnich 9. 5 bei Kindblinger, Samml. merfw. Nacht. m. 


0) ram, I, 116. 
4) am, L, 116- * 
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eines Grundherrn fremde Körige in einer Reichs⸗ oder Lanbftabt 
aufnchmen zu dürfen, erft dann, als die Hörigen angefangen bat 
ten zum Nachtheile ihrer Grundherrn in die Städte zu fliehen, 
und feitdem fie dafelbjt von den bereits reich und mächtig gewor 
denen Bürgerfchaften gegen die ihnen nachfolgenden Herrn gefchüßt 
und unterftüßt worden find 85). Auch begannen ſodann erft bie 
VBerabredungen und Verträge der Landes: unb Örunb 
berrn, baß Feiner die Hörigen des Anderen wider befien Willen 
in feinen Städten und Dörfern aufnehmen folle 8%), und die vom 
den Grundherrn ihren hörigen Leuten abgenöthigten eidlichen 
Verſprechen mit oder ohne Bürgfchaft, daß fie nicht aus dem 
Lande flichen oder fi) in einer Stadt nicderlafien, und auch bas 
ſtaͤdtiſche Bürgerrecht dafelbjt nicht erwerben wollten 27). 


§. 457. 


Hatten jedoch die hörigen Leute ihr Hofrecht gehörig gewahrt, 
fo waren die Auswanderungen nicht nur erlaubt, fontern ber Hof 
bere mußte ihnen dabei fogar noch behilflich fein, wie dieſes ſogleich 
weiter gezeigt werben foll. 


85) Dichrere dipl. Friderici Il von 1281 und 1282 in Mon. Bolc., tom. 80, 
L 171, 174, 192 u. 195. — principum, nobilium, ministerialiam, eccle- 
siarum homines proprii in civitatibus nostris non recipiantur. Dipl. von 
1220, eod. p. 97. Item homines quocumque genere servitulis Ipsis, 
altiuentes. quacunque causa se ab corum (principum ecclesiastie.) ob- 
sequiis alienaverint in nostris civitatibus non recepimus in 
eorum prejudicium. ct idem ab ipsis inter se eisqgue 8 
laicis omnibus universaliter volumus observarl. Dipl. Budelä 
von 1275 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 63. 

86) Vertrag des Erzbiſchois von Köln niit ben Grafen von ber Mark rom 
1278 kei Kindlinger, Hör. p. 811 — 812. et neuler alterius homines 
proprios infra suas muniliones recipiet preter suam voluntatem. Die 
Beriräne des Erzſtiftes Mainz nit anderen Herrn, „daz wir feiner vnter 
ons des audeirn Lude — vnd ſunderlichen vnfer arme Lude, in vnfern 
Landen, Bellen, Sloſſen, Steden, vnd Dorfern vfinemen, huſen, bofen, 
odir ane des andern Vulbort und Willen ſchuren, ſchirmen, verteydingen 
vnd rorſprechen, edir ſuſt blybende Etat vnd Weſen geben enſullen ned 
enwollen,“ bei Vodmann, Geſch. des Abzugs⸗ und Rachſteuerrechts p. 84 

87) Biele Beiſpiele aus dem 14 sec. bei von Urs, II, 109. 
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Nicht ſelten fanden es die Grundherrn ihrem eigenen Intereſſe 
zuſagend, ihren aͤrmeren und beſitzloſen Leuten die Auswanderung 
zu geſtatten (F. 222, 451 u. 456). Allein auch ohne dieſen Con⸗ 
fens durften fie, fogar die in Grund und Boden angefefienen Hö⸗ 
rigen, das Kofgut und, ohne ihr Hofrecht zu verlieren, die Grund⸗ 
herrſchaft ſelbſt verlafien, wem fie fih nit mehr ernähren 
oder wegen Verarmung das Hofgut nicht mehr bauen konn⸗ 
ten 9), wenn fie wegen einer Fehde oder wegen Todtſchlags ins 
Ausland wandern ®9), fi) wegen einer anderen echten Noth („von 
echten Noet”) im Auslande („buten Landes”) aufhalten 9), oder 
wegen irgend einer anderen Nothburft, alfo nicht aus „Fürwiß,* 
wegzichen mußten 9), Oder wenn ber Hofherr fie nicht mehr 
(hüten konnte („wenn krieg wer, das ain herr von P. oder die 
pögt ainen goßhusmentichen nit ſchirmen möchten, fo mag er zichen 
an ain end, da cr fin lyb vnd gut bewaren mag”)92). Oder wenn 
der Hörige vorher, wie bei einem XTodesfalle, das Beſthaupt ents 
richtet hatte („ob ain gotzhusmentſch fo vßer den gerichten mit huß⸗ 
häblicher wönung zichen wölte wähin vnd an wölhes end das ift; 
fo fol dafjelb oder diefelben vor beinfelben zug ainem hen von P. 
ain Höptfall richten und geben, und diewyl ouch diefelben alfo vßer 


88) Hofrecht von Etodum von 1370 $. 9 und von 1497 8. 5 bei Kinblin⸗ 

ger, Hör. p. 476 u. 641. „Vorarmet och de Hovener, bat be ber Hove 

nicht ghebowen enfonde 2.” Grimm, II, 284. „wan bie cin armer man, 
fo binder vnſerm herrn gefefien, vnnd fein brot nicht ſelbſten gewinnen 

fönte, daß er fortan ziehen muſte.“ eod. II, 254, 269, 292. Grimm, IIL, 

837. „Item wan ſich cin hoifiner mit erneren kann ime hoiff, mage er 

mit vollen dienſt ben hern vßrichten vnd enwede zichen.* eod. II, 658. 

Mehrere Weiethümer bei Vodnmann, I, 3887. Bl. noh Grimm, R. 9. 

p. 846—818. 

„Lfite wanderde ut dem Lande van Lebe edder van Totjlages wegen,“ 

im Hoircht von Stodum von 1497 $. 5 bei Kindlinger, Hör. p. 641. 

„Mus ain Ichenman von vyentſchaft oder von andren ehaftig not von 

lante varn von ſinem Ichen® bei Grimm, 1, 878. 

H) Heircht ven Stedum ven 1370 5.8 und von 1497, 6. 5 Le. Grimm, 
II, 559. „dat cynich man ang dem hoeff zein muß durch fein noth 
vnd bynnen dem hoeff nit behelffen kunde.“ 

91) Unterbiſſingſche Vogtordnung kei Laug, fill. Entw. der Steuerverf. p. 118. 

92) Brimm, I, 246. 


us 
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ben gerichten find, fo ſyen fi bes gotzhus und der gotzhuslũt gewon⸗ 

bait herkomen fryhait vnd recht zu 2. nit mer empfengklich ned 

tatlhaftig, und ainem bern und gotzhus däby nutz fchulbig noch ges 

bünden in bheinen weg”) 9). 

Man nannte dieſes Wegziehen den Zug, ben freien Zug 
oder die Abfahrt. Meiftentheils mußte für diefen freien Abzug 
ein Abzugs- oder Abfahrtsgeld, bie fogenannte Nacdhfteuer, 
3. B. in Unterbifling, im Kloſter Neresheim, in dem Salmiſchen 
Fleden Mordingen, im Stifte St. Margareth zu Waldkirch im 
Breisgau, in Baiern u. a, m. entrichtet werden 9). Diefe Abgabe 
darf jedoch nicht mit der Saat und mit den Vorräthen in Dem, 
Strob, Holz u. |. w. und den Adergeräthichaften, welche ber 
von dem Gute abziehende. Colone auf demſelben zurücklaſſen follte, 
verwechlelt werden 95), 

Auh mußte der Abziehende zuvor die rückſtändigen Zinfen 
und ſonſtigen Leiftungen entrichten, feine übrigen Schulden bezahlen 
und deshalb fürmlih mit dem Grundheren eben fowohl wie mit 
den Släubigern abrechnen 9), zu dem Ende die Abfiht auswan⸗ 
dern zu wollen, Öffentlich 3. B. „des Sontags in ber Kirchen” bes 
kannt machen 97), unb fodann am hellen Tage, d. h. nicht heimlich 
von dem Hofe wegziehen. Er jollte daher wie die Weisthümer ja 
gen, „zu jchonen Mittag auß dem Hoef faren 9), mit Sonnen 
ſchein fein Feuer auflöfchen 99), des Aubents finen Blunder (b. h. 
feine Habfeligfeiten und jein ſonſtiges Gepäd) vffladen vnd bie 
Ziechfel Teren hinwertz“ ?), und in dem Salmifchen Flecken Morchin⸗ 
98) Grimm, I, 248. 

94) Lang, 1. c. p. 118, 123 — 124. Dingrobel aus 12. sec. bei Genäburg, 
Urfprung ber alten Abgaben, p. 14. freiheit von Mordjingen von 1845 
bei Königsthal, I, 2, p. 7. Bair. Landr. I, c. 8, $. 12. 

95) Srimm, Ill, 147, $. 16 u. 17, p. 282, 6. 5. Dffnungen bei Schau⸗ 
berg, Zeitſchr. I, 117. 

96) Yrimm, I, 219, 225, 687, Il, 68, 259, 292, 559, III, 544, 547 unb 
886. Mehrere Weisthümer bei Bobmann, I, 887. Grimm, R. U. p. 99, 
846— 847. 

97) Stimm, II, 559, 111, 886. 

98) Grimm, II, 558 u. 509. 

99) Bericht des Bern Gaffelifhen Hofgerichts-Proceſſes bei Wehner, p. 292. 

1) Grimm, I, 219 u. 225. Schmeller, I, 885. Stalber, I, 190. Washter, 


Ablahet und Mlgug. 486 


gen „fol er gan zu bem Creuß der ‘Freiheit mittes bem Meier und 
Gericht vnd fol ſprechende offentlich, ir Heren Got gefegen euch, ih 
wil enwegk, fo fal das Gericht drey werbe ruffen. Vnd den mit 
Namen nennen. Tier wil enwegt, und wer e8 das in nieman an 
ſpreche vor Scholt vor Borgichafft oder von andern ftüden. er fol 
belieben bis das er fi) davone entjchleit als der Scheffen vrtheilt. 
Vnd mittes das jo mocht er mit fchenem Tag dannen fheiden, vnd 
fin Gut mit im furen“ 2). 

Wollte der Grundherr den Grundzins nicht annehmen, fo ge 
nügte e8, wenn der abziehende Grundholde ihn angeboten und fo= 
dann vor der Abfahrt auf feiner Hausthüre niedergelegt hatte („vnd 
wolle er den nit von ime vffnemen, fo mocht er (der Grunbholbe) 
mit dem Zinße wider heym gehen, vnd den Zinfen uff der Ober- 
türe beffelben Gutes legen und furter gehen und ziehen ungehindert 
wo er fi ernern mocht“) >). 


$. 458, 


Hatten nun bie abziehenden Grunbholden und hörigen Leute 
allen diefen Vorbedingungen Genüge geleiftet, jo war die Auswan- 
berung erlaubt. Die Grundherrn durften fie nicht allein nicht zu⸗ 
rüdhalten 4), fie mußten vielmehr die Abziehenden fogar noch bei 
ihrer Abfahrt unterftügen, ihnen mit allen ihren Dienern hilfreiche 
Hand leiften und ſie bis an die Grenze der Herrichaft geleiten ®). 


p- 1210. Brem. Wörterb. III, 845-846. Daher Plunderwagen b. h. 
Badwagen oder Wagen für dad Gepäck; Hausplunder („hußblunber“ 
in ber alten Züricher Gr. D. bei Schauberg,, I, 248) fo viel als Haus: 
rath u. |. w. 

2) Königsthal, I, 2, p. 7. 

8) Grimm, Ill, 544 u. 546, 547, vgl. 1, 637, II, 68. 

4) Verordnung Kaifer Ludwigs IV. von 1341 bei Bobmann, I, 387. „Es 
follen auch die Fürften, Herm oder Edellewt bheinen Iren Mann bendt⸗ 
ten — barumb, bad er hynder Ime blybe, er welle dan gern by Im 
wonen vnd beleiben. Wolte er aber von Ine faren, bed fal er Ime gon⸗ 
nen, ond Ine daran nicht hynndern noch Irren. 

5) Grimm, Il, 548. „Item wannehe einer auffer dem hoff raumen wurbt 
binder andere herrn — vnd pleibt in dem wegh halten, vnd v. g. b. be 
gegnet demfelbigen, fol er dem mit feinen dienern belffen, das berfelbiger 
auffer dem landt lehme.“ «od. 1, 687, Il, 68, 558. Grimm, IL, 284. 
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Auch Tonnten fobann die Ausgewanderten wieder heimkehren, wannun 
fie wollten. In der Abtei Alpirsbach follte ber herrfchaftliche Beagtını 
den Abzichenden, wie anderwärts, das Geleit geben und fie anßers:at 
bem aud) ned) ausdrüclic zur Rũckkehr einladen und ihnen für. 
biefen Fall einen freundlichen Empfang veriprechen („alle bie deß 
„gotzhaus aigen fint, die font han ainen fryen gezog, ob ih, 
„ainer anberswa baß mag begän, ben fol ain vogt belaiten mb; 
„Sol Sprechen: var an gottcs namen, vnd kom herwiber, fo vun, 
„mahſt oder es dir wol fügt, fo went wir dir gütlich tum, 
„benne wir je getaten”)®). Die chemaligen Inhaber von verlaſſe⸗ 
nen Hofgütern durften fogar auf ihr verlaffenes Hofgut aurüdtche ;, 
ren, wenn fie es wieder felbft bauen Fonnten, und die darauf faftens . 1 
ben Dienfte und Leijtungen entrichten wollten ?). („Wann aber R 
ber arme Mann an den Orth, da er Dingezogen wäre, fi nicht 2 
ernchren Fönte, und wicder ins Hochgericht begehrt, fo fol man b 
ihne wicder laffen einzichen, mit neuer Schafft, zinf und Bech, wie . 
er zuvor gejefien hat”) 9. „Begeb fid, aber, das berfelb oder bie 
felben wiber in dafjelb gericht zugen, alsbenn von jtund an fo vi 


wu a u 





„bag er fortan ziehen mufte, war alddan ihme vnſer herr begegnete, uud 
ber arme man bichte vnd konnte nicht anfonımen, baß alsdan vnſer Bere 
auß feinem fuchfterpen fteigen, und ben armen man mit feinem veditem 
ſchulderen anhelffen fol, damit er an daß ort Fommen moge, ba er di 
ſtück brots gewinnen. fönne.” eod. 11, 254, 259. Rheingaucr Reistbum 
bei Bedmann, 1, 886. „Auch hat dad Ryngawe die fryheit herbracht, fa, 
welche zyt, oder warn cher eyn Man andirswohin wil unter eyn ander 
Herrn, ober in ftede, fo fal Ime vnſer Herre von Mentz ober fin Ampt⸗ 
man ſchuren vnd firmen, als ferre fin Gericht geet; bette auch der arme 
Man finen Wagen geladen, ober Geſchiff, vnd mochte nit an, vnd 
queme vnſer Herre von Mentz ryden ober faren, fo fal er fprecdhen zu 
ſyme Marſchalk, odern andern fynen Amptlnden, ober fonen Dienern: 
Helfet dem armen Manne von ftatt, — fo follent fie es auch tun.“ eod. 
p. 887. Freiheit von Morchingen kei Königsthal, I, 2, p. 7. Grimm, 
R. R. p. 99, 3416- 848. 

6) Brinun, I, 876. Vgl. Vogtbuch von 1408, Lagerbuch von 1560 bei Rey⸗ 
fer würtemberg. Statutarrechte, p. 88, 56 n. 61. 

7) Hofret von Stodum von 1870 5.8 u. 9 und von 1497 6.5 bei Kinbs 
Tinger, Hör. p. 476 u. 641. 

8) Bericht des Bern Caſſeliſchen Hofgerichtäproceficd bei Wehner, p. 222. 
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ka ſi wiberumb des gotzhus vnd der gotzhuslũt gewönhait herkom⸗ 
zen finhait vnd recht als uor bem erſten zug haben“) 9). „Wenne 
ver jhener wederum tzu landt kommet, vnd ſich beliget als eyn rech⸗ 
gr necſter erbe, ſal er bey vnd weder tzugelaſſen werden tzu ſynem 
abe vnd gutern vermitz dem erſten vnd letſten tzynß mit rechte vnd 
ed gewenheit⸗ 2%). Denn mir derjenige, welcher ohne echte 
deih und ohne fein Hofrecht gewahrt zu haben, das Gut und feine 
Serrkgaft verlaffen Hatte, verlor fein Hofrecht und wurde hie und 
be fegar leibeigen 24), oder cr war mit Leib und mit Gut feier 
farihaft verfallen 32). Hie und ba war jedoch das Net zur Rück⸗ 
ke auf die Furze SSrift von Jahr und Tag, oder aud) auf 3 bis 
fXahre, beſchränkt, unb der Zurückkehrende mußte zum Einſtande 
wider eine Kanne voll Hein geben und außerdem noch ben vollen 
Dierſt leiſten („tom er aber im jahr vnd tagh wider mit follen 
Lift end einer Kannen Weine, wieder annemen fol”) 23). 
Vebrigens durften auch diejenigen Grundhörigen, welche erft 
sen eingewanbert waren, fid) aljo der Grundherrſchaft erſt und 
wer freiwillig unterworfen hatten, die fogenannten freierge 
tenen Leute, diefe Grundherrichaft wieder verlafien und ſich ans 
terwärts in freien Etäbten und Dörfern nicderlaffen eder ſich auch 
wierer einer neuen Herrſchaft unterwerfen, wie diefes namentlich 
me den Schutzhörigen erlaubt war ($. 212). Eo im Bisthum 
Nagsburg nad der Nettenbergiihen Landesordnung (p. 34): 
Seitter foll den frey ergebnen Perſonnen vnnd ferrer nit 





9 Grimm, I, 248. 

10) Grimm, 11, 292. 

11) Hofrcht von Etedum von 1497 $.5. „entwide he averft van dem Oude 
funber echte Noet, fo wert be und fulfhntdich egen.“ Dal. oben 
& 220, Not. 72 u. 73. Grimm, 1, 637. „Wo deſſelbig Man fi nit 
alſo intelt a. in einem yuncten uberfabren würde, dem mogen unſere 
gn. vegtherrn nachfolgen uber cin ſchiffreich Waſſer m. ihn ahbnnchs 
men al8 vor cinen cigen Ran, und foll der Freiheit beraubt 
fein.“ 

12) greiheit ven Morchingen bei Königsthal, p. 7. „Wer aber anders dans 
nen ſcheideit, wirt er begriffen er wer uns mit Libe vnd Lit Gute er⸗ 
fallen. 

18) rimm, U, 648, III, 6881 un. 887. Grimm, R. A. p. 891. 


1% Abfahrt und Abzug. 


Auch konnten ſodann die Ausgewanderten wieder heimkehren, wann 
ſie wollten. In der Abtei Alpirsbach ſollte der herrſchaftliche Vogt 
ben Abziehenden, wie anderwärts, das Geleit geben und fie außer 
dem aud) noch ausdrüdlid, zur Rückkehr einladen und ihnen für 
biefen Fall einen freundlichen Empfang verfprechen („alle bie bes 
„gotzhaus aigen fint, die font hän ainen fryen gezog, ob ſich 
„ainer anberswa ba mag begän, den fol ain vogt belatten vnd 
„ſol ſprechen: var an gette8 namen, vnd kom herwider, fo du 
mahſt oder es dir wol fügt, fo went wir bir gütlich tur 
„denne wir je getaten“)®). Die ehemaligen Inhaber von verlafle 
nen Hofgütern durften fegar auf ihr verlaffenes Hofgut zurückkch⸗ 
ren, wenn fie es wicder felbft bauen Fonnten, und die baranf laſten⸗ 
ben Dienfte und Peiitungen entrichten wollten 7). („Wann aber 
ber arme Mann an den Orth, ba er bingezogen wäre, fich nicht 
ernchren Fönte, und wieder ins Hochgericht begehrt, fo fol man 
ihne wieder laſſen einzichen, mit neuer Schafft, zinß und Becd, wie 
er zuvor geſeſſen hat”) 9%. „Begeb fid) aber, das derfelb ober bies 
felben wider in daſſelb gericht zugen, alsbenn von ftund an fo fols 





„daß er fortan zichen mußte, warı alädan ihme vnſer herr begegnete, und 
ber arme man biclte vnd Tonnte nicht anfenımen, baß aldban vnſer bert 
auß feinem fuchfterpen fteigen, und den armen man mit feinem rechten 
fhulberen aubelffen Toll, bamit er an daß ort Fommen moge, ba er ein 
füd brots gewinnen könne.“ eod. II, 254, 259. Rheingauer Weisthum 
bei Bodmann, I, 886. „Auch bat bad Ryngawe bie fryheit herbracht, fe, 
welche zyt, ober wan eher eyn Man anbirswohin wil unter eyn andern 
Herm, oder in ftede, fo ſal Ime vnſer Herre von Mentz ober fin Ampts 
man ſchuren vnd firmen, als ferre fin Gericht geet; hetle auch der arme 
Man finen lagen geladen, ober Geſchiff, vnd mochte nit an, vnd 
queme vnſer Herre von Ment ryden ober Faren, fo fal er ſprechen zu 
ſyme Marſchalk, odern andern ſynen Amptinden, ober fgnen Dienern: 
Helfet den armen Manne von ftatt, — fo follent fie es au tun.“ eod. 
p. 887. Freiheit von Mordingen kei Königsihal, I, 2, p. 7. Grimm, 
MR. N. p. 99, 816—848. 

6) Brinm, I, 376. Vgl. Vogtbuch von 1408, Lanerbud von 1560 bei Rey 
ſcher wũrteniberg. Statutarrechte, p. 88, 56 u. 61. 

7) Hofrecht von Stodum von 1870 $.8 u. 9 und von 1497 6.5 bei Kind 
linger, Hör. p. 476 u. 641. 

8) Bericht des Bern Caſſeliſchen Hofgerichtsproceſſes bei Wehner, p. 222. 
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Ten ft widerumb des gotzhus und der gotzhuslüt gewönhait herkom⸗ 
men fryhait und recht ale uor dem cerften zug haben”) 9%). „Menne 
der jhener wederum tn Tanbt kommet, vnd ſich beliget als eyn rech⸗ 
ter necſter erbe, ſal er bey vnd weder tzugelaſſen werden tzu ſynem 
erbe vnd gutern vermitz dem erſten vnd letſten tzynß mit rechte vnd 
hoyffs gewonheit⸗ 2). Denn nur derjenige, welcher ohne echte 
Neth und ohne fein Hofrecht gewahrt zu haben, das Gut und feine 
Herrſchaft verlaffen Hatte, verlor fein Hofrecht und wurde hie und 
da fogar leibeigen 21), oder er war mit Leib und mit Gut feiner 
Herrſchaft verfallen 12). Hie und da war jedoch das Recht zur Rück⸗ 
ehr auf die kurze Frilt von Jahr und Tag, oder auch auf 3 bis 
- 21 Jahre, beſchränkt, und der Zurückkehrende mußte zum Einftanbe 
wieder eine Kanne voll Wein geben und außerdem noch ben vollen 
Dienft Ieiften („Tem er aber im jahr vnd tagh wider mit follen 
Dienft und einer Kannen Weine, wieder annemen fol”) 23). 
Uebrigens durften auch diejenigen Grunthörigen, welche erft 
neu eingewandert waren, fid) alfo der Grundherrſchaft erft und 
zwar freiwillig unterworfen hatten, die ſogenannten freierges 
benen Leute, diefe Grundherrſchaft wieder verlaffen und ſich ans 
berwärts in freien Etädten und Dörfern nicderlaffen oder fich auch 
wieder einer neuen Herrihaft unterwerfen, wie dieſes namentlich 
auch den Schutzhörigen erlaubt war ($. 212). So im Bisthum 
Augsburg nah der Rettenbergiichen Landesordnung (p. 34): 
„Weitter fol den frey ergebnen Berfonnen vnnd ferrer nit 





9) Grimm, I, 248. 

10) Orimm, 11, 292. 

11) Hofrecht von Etedum von 1497 $.5. „entwicke be averft van dem Oude 
under echte Roet, fo wert be und fulſchnüdich egen.“ Dal. oben 
& 220, Rot. 72 u. 73. Grimm, I, 637. , Wo deſſelbig Man fi nicht 
alfo inbelt u. in einem ypuncten ubefahren würde, dem mogen unſere 
gn. vogtherm nachfolgen uber cin ſchiffreich Waſſer u. ihn abnnchs 
men als vor cinen eigen Nan, und ſoll der Freiheit beraubt 
fein.® 

12) Freiheit von Merdhingen Lei Königsthal, p. 7. „Mer aber ander dans 
nen ſcheideit, wirt er begriffen er wer und mit Libe vnd bit Gute ers 
fallen.“ 

18) Stimm, II, 548, III, 881 n. 887. Grimm, R. ©. p. 891. 
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(d. 5. Anderen nicht) wa ſy fich auflerhalb vunfers Tigews (db. h 
Gaues) Nöttenberg gen Kempten Eifni (Ißny) vnnd weitter furans 
ziehen vnnd thun wellten, der Freyzug gnebigelich vergont zuge 
laſſen vnnd offen ſeyn.“ Eben fo in der Abtei Fulda nach bem 
Bingenheimer Weisthum 14): „Item da ein Fraw ober Man komme 
gefaren uf die Fuldiſche Margk und ſitze darin jar und tagt ohne 
Folge der Hern, die weile man ben Hern beiben. Auch wolle 
biejelbige Fraw oder berjelbe Man wibber hinweg ziehen, ober 
wer in dem Gericht fite, dem foll man die Falder ufthun und inen 
ziehen lafien, wo er hin wolle, doch da er ichtes ſchuldig were, bad 
er baflelbige zuvor bezale. — Item das er auch moge einen anbern 
Hern fiefen als lang er auſſen ift, da er aber wiberumb in bie 
Fuldiſche Marg zoge, jo wer er wibderumb beider Hern als vor.“ 
In gleicher Weije hatten die fogenannten Landzüglinge im ber 
Schweiz einen freien Zug !°), besgleichen alle neuen Anjiedler 
in der Pfalz und in der alten Grafichaft Leiningen 1%), bie freien 
Sotteshausleute in der Schweiz 17) u. a. m. 


Veräußerungen außerhalb des Hofverbandes. 
$. 459. 


Eine weitere Folge der Grunbhörigfeit war die noch immer 
fortvauernde Unzuläffigkeit alles rechtlichen Verkehres mit 
fremden nicht in den Hofverband gehörigen freien ober hörigen 
Leuten zum Nachtheile ihres Hof oder Grundherrn. Daher waren 
Beräußerungen von hofhörigen Gütern außerhalb des Hof 
verbandes ohne oder gegen den Conſens bes Grundherrn ſogar bei 
Strafe verboten. Dies gilt nicht allen von bem Verkaufe 
ber Hofgüter, von dem Tauſche, Verſatze und von anderen 
VBeräußerungen berjelben unter Lebenden !%), namentlich 


14) Grimm, Ill, 438—489. 

15) Grimm, I, 20, $. 25 u. 26. 

16) Srimm, I, 777. Lebensbriefe von 1898 u. 1487 bei Bobmann, L, 382. 

17) Grimm, I, 219 u. 228. 

18) Rettenberg. Landedordnung, p. 25—26. Grimm, I, 276 u. 277. Net: 
recht von Loen, $. 72. Erbacher Landrecht p. 376. Grimm, II, 573 inf. 
@rimm, I, 660, $. 18 — 20, II, 582. Jura Maurimenastr. ven 1144 
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auch von ber Leibzucht, welche, wenn ber Hörige ven Yronhof 
wechielte, nicht mit auf den fremden Hof nachfolgte 10). Es gilt 
vielmehr auch von den Beräußerungen auf den Todesfall 
Denn ohne Zuftimmung bes Grundherrn burfte zu Gunften von 
Fremben fein Zeftament gemacht 20) und auch ſonſt nichts (ab in- 
testato) auf fie vererbt werden. Auch das Erbrecht der Hörigen 
war nämlidh, wie wir fogleich weiter jehen werben, beichränft auf 
ben Sofverband. Daher folgte feine Erbichaft, auch nicht in Frank⸗ 
reich 22), aus einer Hörigkeit oder Hode in die andere, fogar nicht 
unter ben aller nächften Verwandten, wenn bieje fich in verjchiebes 
nen Hoden, Echten ober Grundberrichaften befanden 22). Hatte 
demnach ein Höriger feinen Yronhof verlafien und benjelben mit 
einem anderen ohne Eonjens feines Hofherrn verwedjjelt, jo verlor 
derſelbe mit feinem Hofrechte auch jein Erbrecht, und defien Nachlaß 
fiel an den Hofherrn zurüd 22). Umgekehrt verlor aber auch ber 


bei Schöpflin, I, 236. Hofrecht von Dethmarfien, art. 1 u. 2 bei Strobt: 
mann p. 108. Bgl. oben $. 404. 

19) Hofrecht von Loen $. 18, 51 u. 95 bei Grimm, II, 147. 

20) Hofrecht von Loen, $. 71. Hofrecht von 1272 bei Grimm, II, 127. 

231) Nivernois, ch. 8. art. 81. Et »’ils sont de diverses servitudes, ils ne 
pourront acquerir droict es heritages qui sont d’autre servitude etc. 

232) Freiheit von Mordhingen von 1345 bei Königsthal, I, 2, p. 7. „baß bie 
nechften Siperben vfier halb des Flecken geſeſſen ben ober die abgeftorben 
Burger Burgerin ober Inwoner ber Grbfelle nit geerbt. oder zu erben 
zugelafien finbt worden.” Hofrecht von Loen, $. 51 u. 53. Gädf. Er. 
IL 81, $. 2. „Dinfiman eruet — wen allene, bat fie buten irs Herren 
Gewalt nicht ne eruet, noch erue ne nemet.“ Möſer, patriot. Phant. III, 
836, IV, 830. Rlöntrup, v. Hobe, $. 24. Grimm, I, 292. „bad bie 
ſelbigen Güetter nyemang haben noch erben fol, denn Gotzhus Lütt die 
ya den Dindhoff börrend.” Grimm, I, 8 „Es fol ouch enhein vfier 
onfer gotzhus Lüt in difem tal erben.” Recht ber Wachszinſigen von 1406 
bei Kinblinger, M. B. IL, 388. „offte en waßtinfih Menſche vorfteruet — 
vnnd be rechte Volgere vnnd Erumt heuet in bderfeluen Echte to 
‚ben Gude x. unb p. 841. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 251 und 
256. 

38) Hofreht von Eſſen $ 19 bei Sommer, I, 2, p. 221. Hofrecht von Loen, 
$. 38, 39 u. 53. und Riefert, p. 69. Freiheit von Morchingen bei Kö- 
nigsthal, p. 7. 
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Hofherr fein Erbrecht in den Hörigen Nachlaß, wenn cr feinen He⸗ 
rigen in einen fremden Fronhof gewechſelt oder vertaufcht Hatte *%). 

Erit nach und nad) wurde ber rechtliche Verkehr mit Frems 
den mehr und mehr erweitert. Den fremden Erben wurbe geflab 
tet den, in Ermangelung von börigen Erben, an den Fronhofberrs 
gefallenen Nachlaß von dieſem wicver Ioszufaufen. Die dafür m 
erlegende Summe nannte man den Abſchoß oder das Erbſchafte— 
gelb (gabella hereditaria). Und auch in den Städten -wurbe 
diefe Abgabe als cine Entihädigung für das hinausgehende Ver: 
mögen noch dann beibehalten, als dafelbft alle anderen Spuren 
von Hörigfeit Längft ſchon verſchwunden waren 25). Zuweilen muß 
ten die fremden Erben ein Befthaupt oder einen Fall entrichten, 
während die hörigen Erben von jener Leiftung frei waren. So 
waren 3. B. bie Gotteshausleute zu Embrach und Hege frei vom 
aller Leiftung, wenn ihr Nachlaß an ftifthörige Genoffen fiel, wäh 
rend ihre nicht ftifthörigen Erben fallpflicytig waren, wenn ber 
Nachlaß an fie fiel 20). Das Beithaupt oder der Fall vertrat bems 
nad) in einem ſolchen Falle die Stelle des Losfaufes der Erbſchaft. 
Auch follten VBeräußerungen an Fremde, d. 5. an Ungenofien, gib 
tig fein, wenn von dem Verkäufer oder Käufer ber dritte Pfennig, 
alſo der dritte Theil des Kaufpreiſes als cine Art Nachſteuer entrichtet 
worden war 27). Man nannte diefe Abgabe hie und da das Stods 
brittel 2%). Zuweilen machte auch der kaiſerliche Schirmherr Aut 


24) Hofrecht von Loen, $. 68. 

25) Eichhorn, $. 868, II, p. 718. Bol. cken $. 230. | 

26) Grimm, I, 115 u. 124. „Stem Berhuslüt find fo frey, wellidde von 
„tods wegen abgand, deren erben inen genoſs vnd ker flifft mit lipS ei⸗ 
„genſchafft verwandt find, bie erben was ſöllicher getzhuſsman oder froww 
„verlat, find defshalb weder velleſz, nech leinerley baflir ze geben ſchul⸗ 
„Mg. welliher aber erben verließind, bie Inen nit gene 
„noch ber ſtifſt mit cigenfhafft verwandt werend, von bere 
„ieglihed gütt ſonud zwey pfund hballer für väl vnd leſs 
„gefallen — 

37) Srimm, I, 49. „Röfit aber ein vngenoffen des felben gub, ber fol 
„einem herren ben britten pfening ba von geben:“ eod. I, 696. „Were 
„es auch, das cin haus verkauft wiürbe über die Magel oder vß dem 
„Bericht, fo if ber dritte pfening der herren.” eod. I, 25, 79 u. 82. 
Bol. Bluntſchli, I, 273—276. 

28) Sensburg, alte Abgaben p. 18. 
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nahmen von dem Veräußerungsverbote zu Gunften ber geiftlichen 
Stifter und Klöfter. So geftattete 3. B. Nubolf von Habsburg 
der Aebtiſſin und dem Convente des Klofters St Clara zu Pfuls 
Ungen in Edywaben liegende Güter zu Taufen von den Zinsleuten 
der Pfarrkirche zu St. Martin daſelbſt, welche man Guotz ober 
Buofleute, offenbar hörige Genofjen zu nennen pflegte 2%). Der 
grundherrliche Conſens zur Veräußerung jollte ferner ohne Grund 
nicht mehr verweigert werben 3%). Auch follte die Veräußerung 
an Fremde, d. 5. an nicht Genofien, erlaubt fein, wenn bas Gut 
vorher dem Grundherrn und den Genofjen angeboten und von 
diefen nicht übernommen 21), oder binnen einer gewiſſen Frift, 3.8. 
von ſieben Nächten, nicht von ihnen widerfprodyen worden war 22). 
Und nur in jenen Territorien, in weldyen wie im Lande Appenzell, 
bie Freiheit ſchon größere Fortſchritte gemacht Hatte, war auch ein 
ſolchee Angebot nicht mehr nöthig, um Beräußerungen an grembe 
(in froemde Hand*) machen zu Fönnen??). 


S 460. 


Indeſſen durften auch ſolche crlaubte Veräußerungen ber 
Grundherrichaft feinen Nachtheil bringen. Sie galten daher immer 
wur unbeichadet ber Nechte des Hofherrn20). Auch mußte der 
neue Erwerber (der „Ungenoffame”) meiftentheils einen höheren 
„Erſchatze für die Belchnung mit dem Gute erlegen als der Ges 
noſſe ?%). Defters mußte er fi auch nod) in ben Hofverband aufs 


29) Brivilegium von 1277 bei Heider, Lindau. Ausf. p. 916. 

80) Bluntili, I, 266—267. 

81) Gloſſe zum Sächſ. Lr. Ill, 80. Grimm, I, 141, 5. 18, 169 f, 166, 
165, 277 u. 290. 

83) Srinm, I, 219, 224, 2833—234. 

83) Beiſthum ron 1879 bei Grimm, I, 188. 

84) Stimm, I, 141, 8. 18. „ob aber das kain Gotzhus menſch foffen wölt, 
„fo mag er das andren lũten ze Fonffend geben, doch allweg ainem 
„beren vnd Gotzhus an allen iren rechten onſchädlich.“ 1, 
247, 673. „fo fol mans bieten cime Gotzhusmanne oder eime Huber, 
„wellent fie es nüt, fo fol ers vürkojfen, wu er wil, foliden 
„guten do cin Appet (db. h. der Grundherr) fines Rechtes und 
„ſinre Zinffe fiber ſy.“ 

85) Grimm, |, 660, $. 21, I, 289, 672. 
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nehmen laſſen. Nur der hofhörige Genofle durfte naͤmlich ein He 
gut befigen und bdafjelbe bauen 2%), gleichwie auch Dienftgüter eis 
zig und allein von Miniftertalen befeffen werden durften 2°). Dies 
war eine nothwenbige Folge des grundherrlihen Verbandes und 
der Minifterialitit. So wenig daher der Grunbherr felbft einem 
Fremden ein Hofgut übertragen durfte, wie biefe® in manchen bas 
riihen Hofmarken den hörigen Hinterfaßen jogar urkundlich zuge 
fihert war 3%), eben jo wenig war e8 auch dem fremben Erwerber 
eines Hofgutes erlaubt fich in ben Befib zu feben, ehe er im den 
Hofverband aufgenommen worden war. Dies gilt von dem nicht 
börigen Erben eben ſowohl wie von anderen fremden Erwerben 
Die Einen wie die Anderen mußten ſich, ehe fie ein Recht an bem 
Hofgute erhielten, in ben Hofverband aufnehmen laſſen und ber 
Grundherrſchaft huldigen („er fall fi erften huldigh und horigh 
maden“), 3. B. in ben Stiftern Eſſen, Herbide und Münfter, in 
der Grafihaft Marf u. a. m. 29%). Bei den Meierdingsgätern im 


36) Dip) von 1405 hei Kinblinger, Hr. p. 521. quos mansos sive proe- 
dia nullus potest eolere seu possidere nisi sit sanctus villi 
cas et curtialis seu adscriptitius. @rimm. I, 5, 158, 6. 80, 
292. Hofrecht von Herbide $. 6 bei Sommer, I, 2. p. 62 Goſſpreche 
von 1510 bei Niefert, Hofr. von Loen, p- 42. Hofredht von Gflen $. 1. 
10 u. 14, eod. p. 216. Gloſſe zum Sädjf. Er. Ill, 79. 

7) Dipl von 1295 bei Wigand, Archiv, V, 806 ff. 

88) Grimm, II, 673. „daß wir ober unſer Nachkomen kainen nit ver 
„leiben ſullen in unfer Sofmard zu Sebrud, der unfer und 
„unfers Gottshaus nit if, es fy Hofftet, Wyſimadt, Gar: 
„ten, oder welderlay das wär, des haben wir und unfer Gettähansd 
„aut Brief ac.“ 

89) Hofrecht von Efien, $. 2, 9 u. 10 bei Sommer, 1, 2, p. 917 u. 290. 
Urf. von 1535 bei Kinblinger, Hör. p. 677--678. „und men ſyner 
„[ryen Erven fall fi eigeubdrig malen — be alsdan — em 
„Bolger und Befitter des Hoves ſyn fall x.” Dipl. von 1820, sed. 
p.8374—875. illum ad jus mancipii dabit secundum consueludinem 
curtis in H., alioquin post mortem dictorum conjugum ipse 
rum paeri nichil juris in ipso manso possidebumt. Dipl 
von 1164, eod. p. 238. Hofreht von Herbide $. 6 bei Sommer, I, 2. 
p. 62. „Item, niemandt fall aber mad) be Haves Buber beiwonen ober 
„befitten, fie fon dan beide, Jrauwe und Man, Etiffp ober Ho 
„Des gehorige Luide, fint fie geine, fo fint fie [Gulbig fig 
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Fürftentyum Hildesheim war biefes noch in fpäteren Zeiten ber 
Fall. („Kan einer Meyerbings Land Tauffen, welcher fein Meyer: 
„dinge Mann? Eingebradyt: Nein, fondern muß erftlih Meyer 
„dinge Mann werden, und alsdann iſt er fähig, Meyerbings Land 
„zu Tauffen“,4%). Erſt in fpäteren Zeiten wurde e8 ben fremben 
Erwerbern geftattet, einen Träger zu ftellen, wie biefes demnächſt 
weiter entwickelt werben fol. Hatte ſich aber dennoch cin Fremder, 
gleichviel ob ein freier Mann oder ein Dienftmann, ohne Conſens 
des Srundherrn auf einem bofhörigen Gute niebergelafjen, fo wurde 
fein Nachlaß von dem Hofheren beerbt, wie anderes höriges Gut). 


S. 4. 


Alles diefes gilt jedoch nur von den Veräußerungen von Hof- 
gätern zum Nachtheile der Grundherrn an Fremde. In Anfe 
bung der fahrenden Habe, jo wie hinfichtlich ber neuen Erwerbuns 
gen von nicht im Hofverbande befindlichen Immobilien und von 
Eigen hat fih aber im Laufe der Zeit gar Manches geändert. In 
früheren Zeiten war nämlich, wie wir gefehen #2), außer der Per⸗ 
fon der börigen und umfreien Leute auch noch ihr gefammtes be- 
wegliches und unbeweglidhes Vermögen grundbhörig und durfte 
baber außerhalb bes Hofverbandes auf Feine Weile veräußert wer: 
den. Dieſes bat fih nun in Anfehung ber hHörigen Leute im 
fpäteren Mittelalter in vielen Territorien wefentllich geändert. Seit 
dem nämlich vollfreie Leute mit Hörigen mehr und mehr vermengt 
und vermifcht worden waren, hat in vielen Grunbherrichaften das 
binzugelommene freiere Element über das andere gefiegt. Nicht 
felten wurde daher den Hörigen das volle Eigenthum an ber fah⸗ 
renden Habe nebft dem Rechte bes freien Erwerbes und ber 
freien Verfügung darüber zugeftanden. Sogar einem Hunde durf- 
ten fie ihre fahrende Habe an den Schwanz binden oder biefelbe auf 
fonftige Weiſe vergeuben, wie in manchen Weisthümern jene Be 


| 


„barin tho weffelen und Stichtz gehoerich tho marden aber 
„de Güder nicht tho befitten.“ 

40) Geriden, Schoty. illustr. p. 184. 

41) Hofrecht von Loen, $. 62. 

42) Bgl. oben 9.11, 80 u. 109. Bol. noch Albrecht, die Gewate, p. B08-—810. 
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9,7 a,1.:3.9. 0, 2 3 27. Bee Senne 39 x. Fiſchen⸗ 
Ye get) te Keller, I, 177 u U, E1. Geihiußtsitennd 
vw. ..0, 1. 272. 

Hd, .r, ©.” p 17 371. Tyl rei ein $. 109. 

46, Irgen St. Petri, S 21 ki Geime, I 806 Si quis ex (amilia sancl 
Pıtr prardsum vel mancipia alibero homine comp 
raverıt sel al. nodo acquisiserit extra familiam, neque cum 
nÄve ale neque sine adıocalo, nisi commulet, dare nom liceat. 

46) Car'mım, 11, 472. „Ruh fo hait cin Herre zu Kenigikin vff inlichen 
„uf um wem Gericht vff fanct Mertinsſtagk fallend con gehufft Eomern 
bekam nm cm Kune, vßgeſcheiden wer vif fime Eigen figet, 
ober gibs folichs mit.” Wal. noch oben F. 452, Rot. 14. 
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wärtigen Dörfern und Stäbten geftanben Bat ($. 456), fo wurbe 
es aud freies oder eigenes Gut („ein vrygen offte egen 
Guedt“) 27), Eigen ohne Beiſatz *), Proprium oder Egen *), 
„lediges Eigen“ ®), ledig Gut („lidig Guot”), proprietaus, 
insgemein aber bloß Eigen genannt®l), und von dem vogtbaren 
Eigen eben ſowohl wie von dem grundhörigen Erbe unterſchieden 82). 
Wie bei anderem freien Eigen ftand nun, urfprünglich gewiß allent- 
halben (6. 119), auch den hörigen Leuten die freie Verfügung dar⸗ 
über zu, unb bin und wieder hat fich das Recht, dafielbe ſogar 
außerhalb des Hofverbandes zu veräußern, auch noch in fpäteren 
Zeiten erhalten 3). In anderen Grundherrichaften burfte wenig. 
ftens das von fremden oder von freien Leuten (a liberis sive 
alienis) gefaufte unb noch nicht in Erbgang gelommene Eigen (an- 
tequam in heredem descendant) ohne Erlaubniß des Grund 
bern außerhalb des Hofverbandes veräußert (infra et extra 
ecclesiam St. Martini absque licentis Domini cuicunque vult 
tradere potest), oder auch zu Gunften einer fremden Ehefrau, 
wenn der Hörige eine nit Genoflin geheirathet hatte (si quis 
uxorem extraneam duxerit), darüber verfügt werbenst). Und 
beim Tode des hörigen Eolonen fiel deſſen erblofer in Eigen beſte⸗ 
hender Nachlaß nicht an den Grundherrn, fondern an die äffentliche 
Gewalt oder an ben Landrichter 3°). 

In den meiften Territorien hat fich dieſes jedoch allmählig 
geändert. Um nämlich, wegen bes bejtehenden Hörigkeitsverhält⸗ 


47) Hofrecht von Loen, $ 88, 89 m. 99. 

48) Trad. Fuldens. ed Dr. p. 57. 

49) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672. e 

50) Urk. von 1420 bei Bluntſchli, I, 265. 

51) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 61, 198, 252 u. 256. 

523) Bluntichli, 1, 265. Grimm, II, 447. „alle die erbe und eigen baben 
„zu F, bie fullen bie Gerichte Inden.“ 

58) Schwäb. Landr. Lab. c. 155. Oefnung von Malters . im Geſchichts⸗ 
freund von Lucern, I, 255 —256. 

54) Hoitcht von Frizlar von 1109, $. 6 u. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 281 
u. 332. Hofrecht von Loen, $. 47. Vgl. jedoch über die Verfügung auf 
dem Todesbette eod. $. 71. 

55) Schwäb. Landr. Lab. c. 158. 

» Manrer, Fronhof. IL 10 
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nifjes, mit voller Sicherheit veräußern zu können, pflegten bie Hs 
rigen aud) bei Berfügungen über-ihr freics Eigen bie Beftätigung 
ihres Hof⸗ oder Grundherrn nachzuſuchen ®%). Und was anfangs 
freiwillig gefhah, ward nad und nad zum Zwang. Die verän 
derte Rechts- und Gerichtsverfafiung mag hiebet ebenfalls nicht 
ohne Einfluß geweien fein. Urſpruͤnglich ftanden nämlich die frei 
eigenen Güter, Auch jene der Eolonen, nicht unter den Fronhoſ— 
gerichten, vielmehr wie alles andere Allod unter ber öffentlichen 
Gewalt und unter den öffentlichen Gerichten. Da jedoch alle bie 
jenigen Freien, weldye ſich nicht zur Ritterfchaft erheben konnten, 
fih einem Grund- oder Schutzherrn oder wenigitens der [ande 
herrlichen Bogtei unterwerfen mußten, fo famen mit ihrer Perfon 
auch die von ihnen befefjenen eigenen Güter unter den Hofverband 
und unter die Fronhofgerichte oder unter die Iandesherrliche Vogtel 
Gerade wie auch in fpäteren Zeiten noch, wenn freie Leute durch 
Mebernahme eines Hofgutes oder durch Verheirathung in Hörigfelt 
gerathen waren, mit ihrer Perfon auch ihr freies Gut in den Hof 
verband gelommen und baher zum Nachtheile ihrer freien Erben 
mit dem Hofgute vererbt worden ift #7). Auf die angegebene Weile 
war demnach in vielen Territorien das freie Eigen dem Hofgute gleich 
gelegt worden. Und was anfangs Ausnahme von der Regel warb nad 
und nad) zur Regel. Daher erklärt es fih, warum meiftentheils 
auch die frei eigenen Güter der Hörigen unter ben SHofgerichten 
geftanden haben und warum auch die Veräußerungen bes Eigen 
bafelbft vorgenommen werden mußten 59). Darum follte in fo vie 
len Grunbherrfchaften das „eigen Gut* eben ſowohl wie bas hoͤ⸗ 
rige Hofgut („das Guet, das huebig tft”) in dem Fronhofgerichte 
empfangen und daher das gewöhnliche Empfanggelb bezahlt wer: 
den). Aus bemfelben Grunde war auch bas einem Hofmanne 
gehörige Eigen ee) und das fogenannte Freigut („bie frigt Sue 


56) Dipl. von 1278 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 198 u. 256. 

57) Hofrecht von Xoen, $. 52 u. 59. 

58) Grimm, I, 149, 712, 718, Il, 551, $. 10, Ill, 447, 471 u. 472. Ge 
ſchichtsfrennd von Lucern, I, 160, 252 n. 278. 

69) ®rimm, I, 758, II, 835 f. Vgl. oben $. 408. 

60) Srimm, 1, 164 u. 165. 
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ter®) dem Borkaufsrechte*) und bem Mortuartum unterworfen ®2), 
und konnte in ber Regel außerhalb des Hofverbanbes meber vers 
äußert noch vererbt werden 2). Eben darum hat e8 aber auch in 
fehr vielen Srundherrichaften zuletzt gar Tein freies Eigen mehr 
gegeben. 


$. 463, 


Sn fehr vielen Grundherrſchaften, namentlich in jenen, in 
welchen der Grundſatz galt, daß die Luft eigen made, machte 
fi nämlih, wie in Frankreich ber Grundſatz nulle terre sans 
seigneur, fo auch in Deutfchland der Grundfa geltend, daß es 
in den Händen der Bauern Fein freies Eigen mehr, vielmehr nur 
noch grundherrliches Eigenthum geben, jedes Grunbftüd demnach 
feinen Grundherrn haben folle, und daher jedes Bauerngut von 
dem Srundherrn empfangen ober von ihm zu Lehen genommen 
werben müfle 4). Manche Weisthümer fprechen den Grundfag 
felbft aus, „dat nieman enſall eigen Gut Hain in der Apteien,” 
oder „daß niemandt binnen G. Eigentbumb haben, fondern alle 
„Sutter von einem Abt zu Lehen empfangen fein follen“ ®). An⸗ 
bere Wetsthümer mopdificiren jenen Grundfaß dahin, daß jeder, ber 
fo „viel Guts“ von dem Grundherrn habe, daß „man britten hal- 
„ben Fuß darauff ftellen mag,” dieſes „zu empfangen ſchuldig“ fein 
folle). Gewöhnlicdy heißt es jedoch, daß jeder Grund und Bo⸗ 
den, wenn er aud) fo Fein wäre, daß nur ein breibeiniger Stuhl 
oder eine Bettftelle darauf ftehen, oder eine Geis darauf angebun- 
ben, ober eine Feuerſtelle darauf gemacht werben könne, von ber 


61) Grimm, 1, 16, $. 49. 

62) Hofrecht von Eſſen von 1224 $. 9 bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 261. 
Grimm, Il, 526, 536 u. 545. 

63) Ehwäb. Er. W. c.138. „ez mac aber ir eigen niht gevallen Ay ir ber: 
„ren gewalt, ob fi niht erben hänt. Si enmugen oud ir erbe niht 
„derfouien wan wider ir Bendze.“" Kölner Dienfireht $. 10 bei Kind: 
linger, M. 8. Il, 88. Tecklenburger Dienftreht, 8. 12 bei Ludewig, rel. 
Mse. Il, 298. 

64) Meine Einleitung, p. 218. und oben 6. 216. 

65) Stimm, II, 519 u. 756. 

66) Orimm, Il, 406. 

10 ® 
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Herrſchaft empfangen, alfo ihrer Grundherrſchaft unterworfen ſein 
müfle („wannehe ein Man als vill aigen Erffs bet, daß er en 
„Seurplag baruff maden, vnd fo viel Geraums, baß er cin 
„Betplat darauf gemachen Fünte, und künte ein Geiß bei fid 
„gebinden, und ein breiftemplihen Stul barbei gefehen, 
„ſol er fich deflen nit gebrauchen, er habs dan entpfenklicher 
"Hand vom Grundtherrn“) 9). 

Während num jener Grundjaß in ber Regel nur bei Bauern 
gütern galt, ſollte in der Abtei Dietlirchen fogar aller Grund mb 
Boden , gleichviel ob der Beliter ein Ritter, Knecht ober Bauerk 
mann war („ber fi Ritter, Knecht ader Yuirman“), von ber Heru 
Schaft zu Lehen empfangen werden, wenn auch das Land nicht grös 
Ber als eine Nabelfpige fein follte („want in der Herlicheit nit fo 
„groeß fin fall a8 dat Spig van einre Naelden, it fall ver Eigen⸗ 
„tom und zco Leen gain van der eirwirdiger Abbiffen aber iren 
„Capittel“) 08), 

Indeſſen blieb denn doch auch in folden Grundherrichaften 
hin und wieder nody ein Unterſchied zwiichen ben auf bie angeges 
bene Weife empfangenen Treigütern („freyen Gutter ober eigen 
Erff“) und ben eigentlichen Hofgütern („Hoffsguctter ober Hobs⸗ 
gutter”), indem der Befiger, jo lange er lebte, ben freien Ge 
brauch feines freien Eigen („eigen Erff“) haben und erft bei fer 
nem Tode von feinem Nachlaß ein Sterbfall („Khurmuth”) erho⸗ 
ben werben °®), und biejer bei freien Gütern in einem runden Juße 
beftehen follte, während berfelbe bei Hofgütern in einem gefchligten 
Fuße beftand („ein runden Zueß vor eine Churmott von dem freyen 
„Sut, undt ein gejchlibten Fueß von deme Hobsgute) 9). 


67) Srimm, II, 583, vgl. II, 535, 648, 688, 693 u. 694, II, 814, $.ı m. 
2, 744, 745 u. 886. 

68) Grimm, Il, 691. 

69) Grimm, II, 585—586. „Vnd wannehe ers alfo empfängliher Hand 
„hatt, fo ſoll ers gebrauchen vor fein eigen Erff, vnd niemand fell ihme 
„den Dienſt höden ; vnd wie viel Erbß er auch hatt, vnd daß al fo zu 
„geprauchen, fo lang er lebt. Vnd wannehe er tobt if, foll der Scholteß 
„zweye Scheffen vnd den Hofföbotten zu ſich nehmen, und ein gefchlitten 
„Fueß vor ein Khurmuth heben.“ 

70) Grimm, II, 526, 536 u. 545. 
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Seit dem Berfalle der Hofverfafiung, namentlich ſeitdem ber 
persönliche Verband mehr und mehr gelöft worden war, ſeitdem 
trat jedod) der alte Unterfchieb zwilchen Hofgütern und frei eigenen 
Gütern der Bauern wieder entichiedener hervor. Man nannte bie 
Lebteren jehr häufig aud) walzende Güter, walzenbe %eld- 
lehen, fliegende Feldlehen, Zubaugüter, Beiftüde, 
Umlande, Umlänbereien, Weberder u. |. w. 21), zumeilen auch 
Meberland, in Baiern Ueberlendt 72), fodann Overland 73), 
Nebrigland (superfluum,, quod vulgariter Obirlende dici- 

tar) 7%) oder noch häufiger Oberland 75). Denn dergleichen nicht 
im Hofverbande ftehende Bauerngüter haben nicht zu den geſchloſ⸗ 
fenen Hofgütern, vielmehr zu dem Sondergute (fundus singularis) 
gehört, welches die Bauern noch neben ihren SHofgütern befiten 
konnten. Und ben Befigern folder frei eigenen, wenn auch zins- 
pflichtigen, aber in einem Hofverbande ftehenden Güter wurde zu- 
legt allenthalben wieder das freie Verfuͤgungsrecht zugeſtanden. 

Ehe mit fremden freien, unfreien und hörigen Leuten. 

6, 464. 

Eine andere Folge des mangelnden rechtlichen Verkehres mit 
Fremden war das nach wie vor beftehende Verbot ber Verehe 
lihung mit fremden Unfreten eben jowohl wie mit fremden Hoͤ⸗ 
rigen unb freien Leuten. So wenig nämlich ein Shöriger ohne 
Conſens bes betreffenden Hof: und Grundheren ober des herrichaft: 
fihen Beamten feine Hof» und Grundherrſchaft verlafen oder ein 


fremder Höriger ſich in einer anderen Grundherrſchaft niederlaflen 
durfte, eben jo wenig war e8 ihm erlaubt, ohne die Zuftimmung 


71) Runde, b. Pr. R. $. 580. Thomas, I, 280. 

73) Heumann, p. 708. Vberlendt, fundus singularis. 

78) DipL von 1309 bei Haltaus, p. 1487. De aliis terrarum pertinentiis 
infra mensuram mansorum non contentis quae dieuntur vulgariter 
Ouerland. 

74) Dipl. von 1868 bei Sagittar, hist. Goth. p. 409. 

75) Gũterverzeichniß auß 12. Jahrh. bei Kettner, antiquit. Quedl. p. 205. 
tres solidos qui dantur pro bonis, quae Oberland nuncupantur 
u. p. 206. Bgl. noch Haltaus, p. 1487 f. 
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feines alten und des neuen Herrn oder bes herrichaftlicden Beam 
ten (ohne „Orloff des Herren off des Scholtiß” oder ohne „Gow 
fent des Erffherren“) aus feiner Hörigkeit heraus und in eine neue 
Hörigkeit hinein zu heirathen 7%). Denn mit jeder foldhen Heirath 
war für Einen der beiden Ehegatten der Austritt ober bie Ent 
fremdung aus feiner Hörigfeit entweder wirklich verbunden ober bod 
wenigftens in Ausficht geftelt 77). Nun hatten aber nur bie hört 
gen Genofjen einer und berfelben Grundherrfchaft, wie wir immer 
mehr und mehr fehen werden, den vollen Genuß bes Hofrechtet 
und mit diefem auch ein Recht auf die Erbfolge in das Hofgut, 
in die Heerwette und in bie Gerade. — („DE on folet de am 
„methorighen Lüde neyne Wif nemen, ze on fin Ammethorich, up 
„dat de Kindere enwelbich bliven unde des Ammets Recht bebols 
„ven 2. — Nymt eyn ammethorih Man des fulven Ammetes 
„eyn Wyf, de ome nicht enweldich en iS, ze one werbe ghewefle 
„let in dat Ammet, des Wyf und Kindere vorlefet bes Ammett 
„Recht“) 7%). Mer demnach nicht „enweldich— oder „eynweldich,“ 
d. b. nicht einer und berfelben Gewalt oder Herrſchaft unterwor 
fen war, ber hatte feinen Anſpruch auf das Hofrecht und auf das 
damit zufammenhängende Erbrecht. Das Wort „enwelbih” unb 
„eunweldich,” welches ich übrigens in feinem Wörterbuche gefunden 
babe, kömmt nämlich ohne alle Frage von „Welde oder Wälbe,” 
d. h. Gewalt. Als „weldig” ift darum derjenige zu betrachten, der 
über ctwas Gewalt hat oder einer Gewalt unterworfen tft, der 
einer Perjon oder Sache „gewaltich, gewaltig ober geweldig“ tft?) 


76)- Hofrecht von Eickel $. 27 u. 28 bei Kinblinger, Hör. p. 659. Hofrecht 
von Loen, $. 34. 40 u. 109. Vredenſche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 
74 u. 87. Rechte der Bairifhen Hofmarken bei Srinım, Ill, 638, $. 8 
674 u. 676. Bair. Landr. I, c. 8, & 12. Urk. von 1857 in Mon. 
Boic. VIll, 551. Privileg. censualitat. $. 10 u. 11 bei Kinblinger, M. ©. 
ll, 400. 

77) Stimm, I, 187, Nr. 8 „zu der Ce grifen vß ire GOnoſami oder fi 
„ſüſt enpfremden von vnſerm Cloſter x.” cod. Ill, 688, $. 8. „bas ip 
„von dem Gotzhauß nicht fomen noch enpfrömbt werben.“ 

78) Hofreht von Etodum von 1370, $. 2, 5 u. 11 und von 1497 &. 2 m. 
8 bei Kindlinger, Hör. p. 475 u. 641. 

79) Altes Sloffar bei Suhm, p. 298. Potsas, geweldig. Scwäb. Landr. od. 
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womit auch bie Worte „alweldig, inwelbig, unmwelbig, fulfmwelbig, 
„weldigen, verweldigen, inwelbigen, utweldigen, entweldigen" u. ſ. w. 
zufammenhängen 9). 

In der Regel war daher, urſprünglich vielleicht allenthalben, 
nur die Ehe unter ben börigen Genofjen derjelben 
Grundherrſchaft, nur unter den einweltigen Leuten e 
laubt, jede andere aber verboten (nusquam nisi inter se nubant, 
— nusquam, nisi inter se, villani aut mansionarii nubant; — 
„es ſoll ein ieclich Gotzhuß Man zu des Gotzhußlüt gryfenn mit 
„der heiligenn Ee“ u. dgl. m.), 3. B. in ber Abtei St. Maximin 
in Trier, in ber Abtei Limburg und in anderen geiftlichen und 
weltlichen Grunbherrfchaften in der Schweiz, in Weitphalen u. a. 
m. 9). Cine mit Ungenoffen eingegangene Ehe war zwar feit bem 
berrfchend gewordenen Einfluffe des Chriftentbums nicht mehr nich» 
tig (G. 109). Sie wurde vielmehr von der Kirche geſchützt 82). 
Nichts defto weniger finden fi noch im 11. Jahrhundert, fogar 
in geiſtlichen Grundherrſchaften wie in ber Abtei Limburg, Hof 
rechte, nach welchen ber Grundherr beredhtiget war, dergleichen 
Ehen wieber zu trennen 82). Erlaubt war jedoch eine foldhe Ehe, 
wie wir gejehen haben, nur dann, wenn fie mit Zuftimmung (mit 
„Drloff? oder mit „Eonfent”) ber beiberfeitigen Grundherr⸗ 
Fchaften eingegangen worben war. Und für dieſe Heiraths-Erlaub⸗ 
niß mußte allenthalben entweder ber jogenannte Herrengul 
den), ober die Bauermietbe („Burmede®s), Bumede“) °9), 


Senckenberg, c. 59. Ruprecht von $reifing, I, 52. Oefnung für Buch, 
9. 3 und von Ghiemfee bei Grimm, Ill, 687 u. 674. 

80) Bremiſch⸗Niederſaͤchſ. Worterbuch, V, 167-171. Giossarium ad statuta 
Bremensia p. 168. 

81) Dipl. von 1066, 1065 u. 1112 bei Hontheim, IL, 401, 409 u. 496. Urt. 
von 1452 u. Revers bei Lehmann, Dürfh. Thal, p. 26 u. 27. Hofrecht 
von Loen, $. 84 u. 58. Grimm, I, 170. 

82) c 1. X, de conjugio servorum (IV, 9). 

88) Dipl. von 1035 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 88. Omnium vero 
praenominalorum (scil. curtium) jus est, quod si comnubia de 
aliena familia sortiti fuerint, et si Abbali placuerit, cum sacra- 
mento divorlium facere poterit. 


84) Weisthum bes Oberhofeb Daleiden im ber Abtei Prüm $.2 bei Grimm, 
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ober irgend eine andere Abgabe in Gelb oder Pfeffer bezahlt wer 
ben 97), Am Bisthum Bafel bezogen noch im 18. Jahrhundert bie 
Schultheiße und Landvögte eine Gebühr von jedem Amtsangehört 
gen, ber in ein anderes Amt heirathete 8%). Fuͤr den in eine frembe 
Hörigfeit übertretenden Hörigen lag nämlich in einer folchen ohne 
Vorbehalt ertheilten Hetraths-Erlaubniß eine ſtillſchweigende Ent 
lafjung aus dem Hörigkeits-Verbande. Die Nothwendigkeit dieſes 
Conſenſes und deflen Bezahlung war demnach nichts Unbilliges, 
indem biefelbe vielmehr nur eine Folge des Hofverbandes unb des 
Austrittes aus demſelben gewejen tft. 

In der Eingehung einer folhen Ehe mit fremden Hörigen 
lag indefjen nicht immer ein Austritt aus dem alten Höoͤrigkeitt⸗ 
Verbande. Tiefer Verband konnte vielmehr in dem Falle noch ber 
behalten werden, wenn ber in eine fremde Hörigkeit oder auf ein 
Freigut Heirathende vor Eingehung der Ehe mittelft Bezahlung 
eines Pfundes Pfeffer oder einer anderen bergebrachten Abgabe 
fein Hofrecht gewahrt hatte ®%). Mit dem Hofrechte blieb ihm je 
doch in dieſem alle auch noch die Zins⸗ und Dienftpflichtigfeit im 
dem alten Hofverbande, 3. B. in einigen Torfichaften der alten 
Abtei Limburg in der Pfalz 9). 

Außer dem alten mußte übrigens auch noch der neue Grund: 


IL, 550. „wen ein Kind beflabt wirbt vff ander Hochheit oder Herfchafft, 
„gebürt dem Herren zween Herren Gülden, und bem Oberamptman ein 
„Herrngulden.“ 

85) Sächſ. Lr. I, 78, 8. 8. 

86) Dipl. von 1154 bei Scheidt, orig. Guelph. Ill, 425. siqua de familia 
ecclesie alicui nostro nupserit servo, data prius justitia, que vulgari 
eloquio bumede vocatur, in religquum cum marito juri nostro re- 
maneat. 

87) Hofrecht von Eidel, $. 27 u. 28 bei Kinblinger, Hör. p. 654. „our ben 
„Drloff fa bie geven zweien rinſche Gulden xc.° Vredenſche Hoffrolle 
bei Strodtmann, p. 60. „wert fate, bat be fi verbilfebe in ein anber 
„Höericheit, vndt nicht en betaelde feinen peper vndt fein Hoffreht." — 

88) Ochs, Geſch. von Bafel, IIL 188, VI, 874 Not. 

89) Hofreht von Loen, $. 6 u. 48. Bredenih. Hoffrolle bei Strodtmann, 
p. 59—60. Zogl. oben $. 456. 

90) Dipl. von 1035 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 87. mulier si extra 
villam nupserit censum suum scilicet VI desarios dabit ete, 
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berr in die Ehe einwilligen, indem der aus feiner früheren Hoͤrig⸗ 
Leit Austretende nit von Rechtswegen in die neue Hörigfeit eine 
trat, zu dem Ende vielmehr noch eine Aufnahme des fremden Ches 
gatten eben ſowohl wie ber aus einer ſolchen Ehe erzeugten Kin⸗ 
ber nothwendig war. Die Aufnahme in den neuen Hofverbanb 
geihah nun aber entweber ftillichweigend durch den Conſens 
des neuen Hofherrn in die Ehe feines Hörigen mit einem Fremden, 
oder durch eine der Ehe nachfolgende wirkliche Aufnahme des 
fremden Ehegatten und der in einer folden Ehe erzeugten Sins, 
der 1). In manchen Grundherrichaften geihah diefe Aufnahme 
aber au ſchon Kraft des Hofrechtes von felbft, fo daß dem⸗ 
nad die fremden Ehegatten fchon durch bie Heirath und die in 
einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder durch bie Geburt ſelbſt hörig, 
alſo wachszinſig 92) u. |. w, hin_und wieder, 3. B. in der Abtel 
Pfeffers in St. Gallen, fogar leibeigen wurden 92). 


$. 465. 


Die Folgen folder ohne berrichaftlichen Conſens mit frem- 
den Hörigen oder Unfreien eingegangenen Ehen waren zwar in ben 
einzelnen Territorien und Grundherrſchaften verfchieden beftimmt. 
Sn gewiſſen Grundideen ftimmten fie jedoch fämmtli mit einander 
überein. Allentbalben folgte nämlich die Ehefrau ſammt ihrem 
Vermögen dem Stande ihres Ehemanns). Allenthalben verloren 


91) Grimm, L, 674. „follent fine Kint fein Gut erben, das von beme 
„Klofter röret, es en wer denne, daz fih die gromwe und Kind 
„dem Gotzhuſe und 5b. Mauricin gebent” Hofredt von Eſſen 
$. 2 bei Sommer, I, 2. p..217. „und bie alfus felbft nicht huldigh 
„und borigh is, und bod von huldigenn aloern Batter und Mober 

„geboren wer, bie fall fi erfien huldigh und borigh maden 
„na dem Buide x" Hofreht von Loen, 6. 96. Bgl. oben $. 451. 

92) Hofrecht von Eidel, $. 27 u. 28 bei Kindlinger, Hör. p. 668. 

98) Mehrere Beweisſtellen bei von Arr, IL, 166, Not. e unb p. 167, Not. a. 

94) Dipl. von 1209 bei Pez, anect. Ill, p. 3, 787. Servus nostri juris, 
qui duxerit feminam Admuntensis ecclesie, aut si servus jam dicte ec- 
clesie duxerit feminam nostre ecclesie — mutua ratione femina 
semper virum sequatur, in persona, in rebus mobilibus et im- 
mebilibus. 
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bie Ehegatten jelbft und die in einer foldhen Ehe erzeugten Kinder 
ihr Hofrecht 9) und erwarben auch, wenn fie in eine frembe Hoͤ 
rigfeit hinein geheirathet hatten, in der neuen Herrfchaft kein Hof 
recht, ehe fte in die neue Hörigkeit aufgenommen worden waren®®). 
Mit dem Hofrehte hing aber auch der Verluft der Hofgüter umd 
des Erbrechtes 97) und der übrigen Rechte an den Hofgfitern zw 
fammen ®). Nach faft allen Hofrechten Tollten nämlich weder bie 
fremden Ehegatten nody die in einer ſolchen Ehe erzeugten Kinber 
irgend ein Recht auf das von der Grundherrihaft berrührende 
Eigen oder Erbe erhalten ®). Beim Tode des börigen Ehegatten 
und Vaters follte vielmehr deſſen ganzer Nachlaß an den Hofherm 
fallen 2), alfo in den Herrichaften der Stadt Bafel an bie 


95) Hofrecht von Loen, $. 78, 86, 96, 101, 108 u. 104. WBredenfdhe Heff 
rolle bei Etrodbtmann, p. 74, 87, 89 u. 103. Hofrecht von Gtodum 
6. 5 u. 11 bei Kinblinger, Hör. p. 475. 

96) Hofrecht von Loen, $. 96, 99 u 101. ®rimm, I, 674. 

97) Hofrecht von Loen, $. 96 u. 98. Grimm, I, 674, 1, 1238, $. 7 und 
130. — „ba iemants der Hofhorigen, ed were Man ober-TFrew, 
„ſich an Fromde, fe dem &rfheren nicht eigenborih, beſt adede und 
„ohn Gonfent auf bag Erfe halede, -- fo ed ein Erflinf, fo verbre 
„Let be fin Erfe, doch op Gnade bed Eriherren, fonft aber feinen 
Kinderdeil.“ Altes Jurisdiktionalb. von Trefurt bei Bobmann, Beb- 
haupt, p. 61. „warn cine Wittib ohne Gunſt cine Vizedoms oder 
„Schultheiſen hinwegfreyet, die bat al pr Gut verloren und verfaren.” 
Urk. von 1425 bei Nolten, de jure vill. p. 146. Urf. von 1056 bei 
Günther, I, 1382. Schwäb. Landr. W. €. 272. Vgl. oben $. 459. . 

98) Dipl. von 1209 bei Mohr, Regeften, 1, $. 4, p. 10. quod si quis he- 
redum matrimonium contraexerit ex (extra) consorcio nostri monaste- 
rii, dictum feodum nobis libere vacabit. Vredenſche Hoffrolle bei Strodt⸗ 
mann p. 74. Hofrecht von Loen, $. 95 u. 99. Defnung von Duarten 
bei Grimm, I, 187, Nr. 8. 

99) Grimm, I, 150. „wer od, das er Kint gewunne bi ber Frouwen, fo 

„erbet das Gotzhus was er eigens vnd erbes bat von bem 

„Gotzhuſe cod. I, 155, 174, 669. Hofrecht von Frizlar 9. 6 bei Kinb⸗ 

finger, Hör. p. 281. 

Hofrecht von Lügswil, $. 2 im Geſchichtsfreund, VI, 72. „Swele de 

„gotzhus eigen iſt, vnd nimmet ber ein wip fin ungenoeffin, die niht bes 

„gotzhus eigen if, ſwenne er ſtirbet, dan fol daz goßhus erben.“ Urk. 

von 1056 bei Günther, I, 182 £. 


1 


u 
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Stadt ?). Anderwärts dagegen follte der Nachlaß an die nächiten 
Berwanbten des Hörigen®) und erft in beren Ermangelung an ben 
Hof: oder Grundherrn fallen®). Anderwärts erhielt jedoch bie 
Srundherrihaft nur zwei Drittheile des gefammten Nachlaffes 5) 
ober ſogar nur zwei Drittheile oder die Hälfte der fahrenden Habe 9), 
ober außer einem Theile der fahrenden Habe auch noch ein Beſt⸗ 
haupt ?), und der Reft fiel auf die hinterlafjenen nicht hörigen Ehe⸗ 
gatten und Kinder ). Nach wieder anderen Hofrechten endlich 
follten die aus einer folhen Ehe entiproflenen Kinder mit ihrer 
Mutter dem Stande des Vaters ?), nad) anderen aber dem Stande 
ber Mutter folgen, alſo im letzten Falle an den Nachlaß des Va⸗ 
ters feinen Anfpruch erhalten 19). 

Außer diefen in der Grundhörtgtett felbft und in dem 


2) Verorbn. 1411 bei Ochs, Geſch. von Bafel, III, 188 „Welder Dann 
„weibet, und feine Ungenoffene nimmt, ober welde Frau mans 
„net, und ihren Ungenoffenen nimmt, ber ober bie ift ber Stabt 
„Bafel mit Leib und But verfallen. Wenn auch bie Berfon, 
„bie zu folder Ungenoffenfhaft gegriffen bat, flirbt, fo foll ber 
„Schuldheiß fein ganzes Vermögen, liegend und fahrend, zu ber 
„Stabt Handen nehmen.“ 

8) Grimm, I, 669 u. 674. Bol. Eichhorn, $. 348, Il, p. 602. _ 

4) Brimm, I, 150, 154, $. 15, 169 u. 174. Hofrecht von Weingarten, 
8. 4 bei Kinblinger, Hör. p. 221. Geſchichtsfreund von Xucern, I, 161 
u. 255. 

5) Traditio bei Schannat, vind. lit. I, 89. si quis ox masculis imparem 
sibi conjugem, id est alienae potesfatis, praeter ejusdem monasterli 
familiam ducere praesumpserit, duae partes substantiae ejus fratrum 
dominto subjacebunt. Dipl. von 1085 bei Würdtwein , monast. Palat. 
1, 88. Dip). von 1150 bei Guden, Ill, 1054. Grimm, I, 805, $. 156. 

6) Grimm, 1, 251, 291, 295 u. 808. 

7) Dipl. von 1225 bei Guden, Il, 46. 

8) Dipl. von 1035 bei Würdtwein, I. e. I, 88. Ur. von 1150 bei Guden, 
1, 1054. Grimm, I, 295 u. 808. 

9) Dipl. von 1209 bei Pez, anect. Ill, p. 8. p. 737. femina semper vi- 
rum següatur, in persona, in rebus mobilibus et immobilibus, et pro- 
lis posteritate. 

10) Dipl. von 850 bei Nengart, I, 270. Bluntſchli I, 192 u. 195. Grimm, 
ill, 887, 675 u. 888, $. 4. 
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15) Dt. au 5416 ka zer Ur, DB. 166 Zeit ven Som, 5 Gi. Ihk 
von 1367 ın Wea. Bow. VI. 431. Grmm IL 22 $.3ı, 170, 186, 
21%, 241, 2652, 242, 376, 674. 755, UL 68%, & 3, 674 u. 676. 

14) Kecht ver Kıahdgufigen zu Mimier ven 1372, 1405 =. 1607 $ 10 fi. 
ber Rindlinzer, M. 8. I. 327, 333 u 400 fi Hekcft wen Dei 
marfien. art. 9 bei Stztertmann, p. 112. „dat eenig Heffpierigb Manz 
„orte Butt hylidde Euiten ber (Echte eenen anderen, die nicht heſfbocrigh 
„16, ende binnen jaers ben anderen nicht brachte in der feiner Heff Echee, 
„otte nit em frege des Herren Conſent daertho, bie wert beimum 
„diah,“ vd. b. bie wurden nah ihrem Tobe als Leibeigene behandelt. 
Val. oben 9. 465. Bet ber Kemerlingen, art. 2 bei Girebtmann, 
p. 129. 

a rim, I, 8. „Wenne ein Gotzhusman finen Herren verratet. an Lib 

n an finen Eren, ober fin Bngenbſſen nimmt, aber ein Gch 
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Frankreich nannte man ſolche mit den Hörigen einer fremden Herr: 
ſchaft oder auch mit freien Leuten eingegangene Ehen, und dann 
auch die darauf gefebten Strafen ſehr bezeichnend forismarite- 
gia oder formariages !®). 


§. 466. 


Diefe ftrengen Strafen gegen die Ehen mit börigen Unges 
genofien waren jeboch eben fo wenig als die übrigen damit verbun- 
denen ehr bedeutenden Nachtheile im Stande dergleichen Ehen 
ganz zu verhindern. Darum fuchte man auf andere Weiſe zu 
helfen. In mehreren Landämtern der Stabt Baſel follte der Amt- 
mann oder Schultheiß jedes Jahr von Amtswegen für bie Verehe 
lihung der jungen Leute mit ihren Genoſſen jorgen, 3. B. im 
Amte Lieftal und zu Pratteln. („Der Schuldheiß fol jährlich 
„vor Faftnacht, als man gewöhnlich zu der heiligen Che greiffet, 
„beiehen, welche Knaben und Töchter zu dem Alter ſeyen, daß fie 
„billig Weiber oder Männer nehmen jollen, daß er dann Weib oder 
„Mann gäbe jedem feiner Genoffen“)!T). Sehr häufig warb 
auch, wie wir gejehen, ein Austaufch („Gegentauſch“) oder ein jo: 
genannter Wechſel („Weghielungh oder Wederweſſel“) der Hörigen 
der beiderfeitigen Herrichaften mit einer ſolchen Heirath verbunden 18), 
oder es wurde auch der Wechjel vertragsmäßig zwilchen mehreren 
Grundherrſchaften ein für allemal geftattet. Dergleichen Verträge 
zwilhen der Abtet Zürich mit Einfiedeln, zwiſchen dem Erzſtifte 
Trier mit St. Marimin in Trier u. a. m. reihen fchon in jehr 
frühe Zeiten hinauf 19%). Solche Verabredungen waren zumal unter 


„husman ein Gotzhuswib erflecht ze Tode, bes Lib vnd But if dem 
„Gotzhus vervallen.* 

16) de Lauriere, gloss. v. formariage, I, 494. Henschel, v. foriomarita- 
eium Ill, 362. 

17) Berorbnung für das Liftater Amt von 1411 bei Ochs, Geſch von Bafel, 
1, 182. ine ähnliche Verorbn. von 1460 für Pratteln, eod. p. 188. 

18) Hofreht von Stodum, $. 11. Urk. von 1583 u. 1612 bei Kinblinger, 
Hör. p. 477, 728 u. 7239. Bgl. oben $. 458. 

19) Urt. von 1960 bei Bluntſchli, I, 191. „ALS unfes Gottshus von Al: 
„ter ber vnd guter Gewonheit Genoſſami bat gehabt vnd noch hat 
„mit den Lüten des Gottshufes zu ber Abtei Zürich.” Dipl von 1086, 
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den verſchiedenen Klöftern jehr häufig, zwiſchen Weflobrun mit Be 
nediftbeuern 20), zwifchen St. Gallen mit Einfieveln, Pfeffers, 3% 
rich, Schänis, Sedingen, Konftanz, Reichenau u. a. m. 21). Sie 
famen aber auch frühe ſchon zwiſchen Pfalzbaiern mit der Abtel 
Not, zwifhen den Grafen von Lichtened mit Benebiktbeuern , zit 
ſchen den Herrn von Norded mit dem St. Stephansftift in Mainz 
und unter vielen anderen Grundherrichaften vor 22). Nuch ben zu 
Dürkheim, Grethen und Haufen anfäßigen Leuten der Grafen von 
Leiningen und der Abtei Limburg war es geftattet, fi einander 
zu heirathen. Wenn fie aber die Angehörigen einer anderen Herr 
ſchaft ehelichen wollten, fo mußten fie einen Revers ausftellen unb 
eivlich geloben, daß die zu erziclenden Kinder den Grafen von Le- 
ningen und ber Abtei Limburg eigen fein jollten 22). 

Durch dergleichen allgemeine Verträge pflegten nämlich meh 
rere geiftliche und weltliche Grundherrichaften zum Zwecke ber Wedh- 
jelheirathen in eine einzige Genoſſenſchaft vereiniget zu werben. Die 
Hörigen der verfchiedenen zu jenem Zwecke verbundenen. Herrichaf 
ten erhielten auf ſolche Weiſe diefelben Rechte in den fremden Herr 
ſchaften, welche fie früher in ihrer eigenen Hörigkeit gehabt hatten. 
Sie wurden daher in Beziehung auf ſolche Wechfelheirathen als 
Genoſſen einer und derfelben Herrſchaft betrachtet („jo find wir 
„Genoß ond fün Genoſſen des Hofs ze den Einfidlen unb 
„in den Hof ze Ardt und in den Hof ze Zug und in den Hof ze 
„Sham, und find die Höff Genoß enander und rechtzü— 
„gig in enander”)2%). Und die Vereinbarung felbft nannte 
man eine Genofjenfhaft („Senoffamy hannd mit biefen 


1065 und 112 bei Hontheim, I, 401, 409 u. 496. und Beyer, I, 408, 
418 u. 485. Nusquam nisi inter se nubant, aut uxorom ex [a- 
milia 8. Petri accipiant etc. 

20) Dipl. von 1260 in Mon. Boic. VIl, 400. 

31) von Arz, Il, 168. Grimm, 1, 13, $. 17, 22, $. 81, 160, 155, 8. 15, 
160, 170, 262 u. 282. 

22) Dipl. von 1233, 1252 u. 1256 in Mon. Boic. I, 877, Vil, 125 =. 

- 190. Dipl. von 1222 bei Kinblinger, Hör. p. 256. 

28) Urf. von 1452 und Mevers bei Lehmann, Dürkh. Thal, p. 26—28. 

24) Stimm, 1, 160, vgl. noch cod. 1, 13, $. 17, 150, 155, © 15, 170, 
296 — 297. 
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„Soßhufen?®), oder Genoſſami hat gehabt und noch hat mit den 
„Küten des Gottshnfes“ 20), oder consortium habent in con- 
trahendo ınatrimonium) 27), oder man nannte fie auch einen 
Wechfel?). Die Gegenfeitigfeit dieſes Berhältnifies erſetzte an 
und für fi ſchon den Verluft, welchen ein Grundherr im einzel: 
nen Falle haben konnte. Insgemein wurde aber auch noch in den 
Derbrüderungen ſelbſt dafür Sorge getragen, daß durch eine gehöds 
rige Bertheilung der Kinder für Feine Grundherrichaft ein bedeu⸗ 
tender Nachtheil entitand 2%. Daher kommen ſolche Kindertheilun: 
gen faft allenthalben vor, in der Schweiz, wie in Baiern u. a. m. 20). 

Anderwärts faufte man die ungenofjame Braut um einen 
höheren oder niederern Preis von ihrer Leib: oder Grundherrſchaft 
los, um fie in die eigene Hörigkeit aufnehmen lafjen und fodann 
beirathen zu koͤnnen. Der Kaufpreis beitand hin und wieder in 
zwei Dchfen, insgemein jedoch nur in einigen Pfennigen oder gar 
nur in einem Paar Handſchuhe 21). Auch lag ſchon in der ohne 
Vorbehalt ertheilten Erlaubniß zum Heirathen und in ber Annahme 
bes Herrenguldens oder der fonjtigen Abgabe eine: ftilichweigende 
Entlafjung aus dem grundherrlichen Verbande, wie dieſes bereits 
bemerft worden ift. 

Eine Ausnahme von dem Verbote der Ehen mit Unge 
nofien trat jedoch frühe fchon z. B. in Baiern u. a. m. zu Guns 


25) Grimm. I, 296 f. 

26) Urt. von 1360 bei Bluntſcli, I, 191. 

37) von Arz, II, 168, Rot. d. 

38) Url. von 1489 bei Bluntichkt, I, 191. 

29) Dipl. von 10566, 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 401, 409°u. 496. 
aut uxorem ex familia S. Petri accipiant, ita tamen, ut alteri eccle- 
siae altera dampnum non inferat, sed per successiones fliorum , aut 
fillarum, quod suum est, utraque ecclesia retineat. 

80) von Arr, II, 166. Dipl. von 1238, 1252, 1256 u. 1260 in Mon. Boic. 
I, 877, VII, 125, 180 u. 400 Grimm, IN, 638, $. 4 

81) von Arx, Il, 167, Note e, p. 168. Not. a. Grimm, I, 22, $. 81. „ber 
Genoß ?offte denn im ſelbs di Vngnoſſamy nad 20.” Hofrecht des 
Stifted von Frizlar von 1101 bei Kinblinger, Hör., p. 229. „Femina, 
si legitime alicai nubat, vir illius pro ea legitime habenda 11 solidos 
yconomo fratrum componat. Urk. von 1612 bei Kinblinger, p. 728. 
Bluntchli, J. 198. 
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ften de8 Landesherrn ein, fo daß bajelbft die Hinterjaflen einer 
Hofmark ganz ungehindert in ein Iandesherrlihes Dorf heirathen 
durften 22). Und in fpäteren Seiten, als bie Hofverfaffung ſchon 
im Verfall war, ließ man auch noch zu Gunften anderer Grund 
berrichaften die hörigen Leute ihre Kinder ohne grundherrlichen 
Conſens außerhalb ihrer Hofherrichaft yerheiratben, fie. mit hörigem 
Gute ausftatten und zu dem Ende das Gut mit ihnen theilen, 3.0. 
feit dem 15. und 16. Jahrhundert in der Eifel, im Elſaß u. a. m. #), 


6. 467. 


Bei Ehen unter Hörigen oder Unfreien mit freien Lew 
ten, gleichviel ob ein Freier eine hoͤrige Frau oder ein Hoͤriger 
eine freie rau geheirathet hatte, trat jedoch die vorhin erwähnte 
Gefahr der Entfremdung nit in demielben Maße ein, Das 
her wurden auch dergleichen Ehen nach ganz anderen Grundſätzen 
behandelt. Meiſtentheils verlor nämlid) der freie Ehegatte, 
welcher auf ein höriges Gut oder in irgend eine Hoͤrigkeit hinein 
heirathete, wie jchon in früheren Zeiten, feine Freiheit (F. 109), 
nach dem weit verbreiteten Grunbfaße: die unfreie Hand’zieht 
die frete nach Jich, oder trittft du mein Huhn, fo wirft 
bu mein Hahn. Diejes gilt nicht allein von der freien Fran, 
welche natürlicher Weiſe dem Stande ihres hörigen Mannes folgen 
mußte 29), fondern auch von dem freien Wanne der eine hoͤrige 
Frau geheirathet hatte 35), Sogar das von einem Freien in bie 


82) Grimm, III, 648, $. 15 u. 676. „wer Sum oder Tochter zu anber Herr 
fchafft verheyratt, dann zu dem Landherren, daB ift ber Fürk ſelbs, 
ber fol das wandeln mit als vil er der Tochter oder ben Gun ge Hey⸗ 
ratguet geit 2c.* 

88) Grimm, L, 696. „bad ein bider Man fein Kind beraten welt, das 
mugeer wol bingeben, wa er bin will, einen Knaben mit feinem 
Schwert, ein Zunffrauen mit irem Schapel. cod. H, 558. de 
ein Kind beftaden wulde, ber mad ib yn oder auß dem Hoeff be 
ffaden, vnd feind Guts ouch mit dbeilen nad feiner mogben, jon- 
berinlegen eynichs Herren.® 

84) Lib. Vit. Fabar. bei von Arx, Il, 167, Not. a. Dipl. zwiſchen 988 unb 
1086, c. 6 bei ®arntönig, IIL, 2, p. 82. 

85) von Ars, I. c. Hofrecht von Loen, $. 52 u. 59. 


Ehe mit fremben Leuten. 161 


Ehe eingebrachte Freigut follte hofhörig werben, alſo bei feinem 
Tode bei dem Hofgute bleiben und mit diefem vererbt werben 39). 
Wenn jedod ein höriger Mann ohne Zuftimmung feines Hofherrn 
eine freie Fran geheirathet und auf das Hofgut gebracht hatte, 
fo ſollte er ſelbſt fein Hofrecht verlieren und als vollſchuldiger Ei- 
genhöriger geerbtheilt werben 27) oder fein gefammter Nachlaß an 
den Grundherrn fallen 2%). Und die überlebende Ehefrau jo wie 
die in einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder konnten nur dann das 
binterlafjene Hofgut genießen, wenn fie fi) mit Zuftimmung ihres 
Hofherrn oder des berrichaftlichen Beamten in bie Hoͤrigkeit ihres 
Mannes und Vaters hatten aufnehmen lafjen 2%. Anderwaͤrts 
durften zwar bie Hörigen freie Leute heirathen. Um jedoch in das 
Hofgut fuccediren zu können, mußten bie Freien und bie in einer 
ſolchen Ehe erzeugten Kinder fih in den Hofverband aufnehmen 
lafien (sti. patrocli minister B. conjugem liberam nomine G. 
ritu sibi copulavit legitimo. Hec autem ut post uiri sui obi- 
tum. predictum optineret bonum. semet cum filiis suis W. et 
G. ad sanctum tradidit patroclum) #0), 

Sn der Regel folgten die in der Ehe eines Freien mit einem 
Hörigen oder Unfreien erzeugten Kinder der ärgeren Hand und 
wurden daher felbft hörige oder unfreie Leute. So in Einfiebeln, 
Vfeffers, und in anderen Theilen der Schweiz, eben jo im Stifte 
Büden, in Baiern u. a. m. #). Nur bei Ehen von Barleuten und 
Barſchalken mit ganz freien Leuten follten in Balern die Söhne 
dem Bater und bie Töchter der Mutter folgen #2). Bon dem von 
dem freien Ehegatten eingebrachten Nachlaffe erhielten jeboch bin 
und wieder, 3. B. im Stifte Bücken, die nächften Wagen des ver: 
ftorbenen freien (de negest boren Mach), aljo bie freien Erben 


86) Hofrecht von Loen, $. 59. 

87) Hofrecht von Xoen, F. 96. Brebenfche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 84. 

88) Urf. von 1056 bei Günther, I, 182. 

89) Hofrecht von Loen, $. 96 — 98. Vrebenfche Hoffrofle bei Strodtmann, 
p. 84—86. 

40) Dipl. von 1101 bei Seibertz, I, 1, p- 45. 

41) Sächſ. Landr. IU, 78, $. 1. mein Ruprecht von Freiſing, II, 104. 
Grimm, I, 155, 6. 15, 184, II, 212—218. 

42) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. Il, 498. Ruprecht ie dins II, 104. 

v. Maurer, Fronhofß. UL 
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Erben den freien Grundbeſitz ober das edele Erbe (das „Ervedel”) 
nebft der Heerwette und dem Frauengeräthe („heerivebe eber frawen- 
rad“), und nur ber übrige Nachlaß fiel, wenn ber eine Theil ein 
Unfreier bes Stiftes war, an das Stift („unbe bat andere bieve 
by dem Stichte”), wenn derfelbe aber ein hHöriger Gotteshaus 
mann war, an bie Kinder und erft bei ihrem Tode an bas Stift 
(„bat andere bift by den Kinderen. ftervet de of ane Kinder, fo 
blift dat by funte Materniane”) 32). 

Sn den meiften Fällen hatte demnach der Hofs unb Grund: 
herr ftatt eines Nachtheiles vielmehr einen nicht unbebenten- 
den VBortheil bei den Ehen feiner hörigen und unfreien Leute mit 
Treten. Man pflegte daher dieſe Ehen durch Milderung ber um 
fpränglich auch bei ihnen eintretenden Strenge immer mehr unb 
mehr zu begünftigen. In Frizlar 3. B. follten bie in einer fol 
hen Ehe erzeugten Kinder zwar hörig, zur Uebernahme bes Hof: 
gutes aber nicht mehr gezwungen werben #). Und in Fulda war 
ber Hofherr fogar nur berechtiget, unter den Kindern entweber das 
Süngfte, oder das Aeltefte zu wählen, und biefes ſodann als feinen 
Hörigen zu behalten 45). Die auf vergleichen Ehen geſetzten Stra, 
fen enbli wurden aber faft allenthalben erlafien, 3. B. in Ein 
ſiedeln in der Schweiz u. a. m. 49), 

Groͤßerer Nachtheil drohte jedoch den Hof: und Grundherrn 
bann, wenn ein Höriger ohne ihren Conjens und, ohne das Hof 
recht gewahrt zu haben, außerhalb der Hörigkeit einen freien Mann 
ober eine freie Frau heirathete, und. fich mit dem freien Ehegatten 


43) Grimm, I, 218. 

44) Hofrecht von 1109 $. 8 bei Kinblinger, Hör. p. 282. Si quis liberam 
uxorem duxerit, filius inde genitus ad mansum recipieadum constringi 
non debet, etc. 

45) Grimm, 111, 885. „Stem eyn frey fulbifh Man, der eyn engen Weyb 
bat, ftirbt der, fo bat ein Herre von F. vnnder den Kindern bad jung 
oder das eldſte zu fufen, vnnd ob das gekorne fierbe, fo beit er dan 
furtter aber zu kyeſen, vnd das alß lange zu thun, biſz das er vf eyns 
queme, dafſelb blibe fuldifch.” 

46) Grimm, I, 155, $. 15. „Were ouch, das einer ober me Goghuſsmanen 
ein frye Frowen ber niemant nadhjagt vnd niemand eigen wer neme, 
bie felben fo das thundt follent och von einem Herren von Einfiblen vn» 
geftraft fin vnd werden.“ 
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auf einem Freigute oder in einem freien Weichbilbe nieberließ. Da 
inbefien auch in einem folhen Falle der Hörigfeitsverband nicht 
aufhörte und gegen bie Zuwiderhandelnden ſogar Strafen eintra- 
ten 47), indgemein aber.der Conſens nachgefuht und das Hofrecht 
gewahrt zu werben pflegte *%), fo. hatte der Hof⸗ und Grundherr 
in ſolchen Fällen keinen weiteren Nachtheil, als daß bei ber Ehe 
einer hörigen Frau mit einem freien Manne biefe ihrem Manne 
nachfolgen mußte, und während der Ehe nicht von ihrem Hofherrn 
abgeforbert werben burfte. 

Dennoch waren die Ehen ber Treten mit hörigen und uns 
freien Leuten bis in fpätere Zeiten, meiftentheils jeboch nur im 
Intereſſe der Freien felbft verboten, indem bie Hörigen den 
Freien nicht ebenbürtig waren, in ben Nachlaß eines Freien Tein 
Höriger fuccebiren konnte und außerdem eine ſolche Ehe auch noch 
andere Nachtheile brachte 4%), wie dieſes aus der Gefchichte der Ri 
beirathen bekannt ift. 


Die Rechtsfähigkeit der Hörigen If auf den Hofverband be 
ſchränkt. 


F. 468. 


Eine endliche Folge der Grundhörigkeit und des damit zus 
fammenhängenden Eommerciums mit Fremden war bie den Hoͤrigen 
mangelnde Rechtsfähigkeit nach Landrecht und die Immus 
nität des von ihnen bewohnten Gebietes. Denn in allen ihren 
Beziehungen nach Außen, namentlich auch zu den öffentlichen Be⸗ 
amten und Gerichten, mußten fie, wie wir gejehen haben ($. 435) 
und immer mehr und mehr einjehen werben, von ihren Hof⸗ und 
Grundherrn geſchützt und vertreten werben. Ihre Rechtsfähig— 
keit war vielmehr beſchränkt auf den Hofverband. Inner⸗ 
halb bes Hofverbandes war aber ver rechtliche Verkehr ganz frei. 
Diefes gilt von Verträgen eben fowohl wie von VBeräußerungen 
ever Art und von den Ehen unter den Hörlgen berfelben Herr⸗ 


47) Hofrecht von Lo, $. 60 u. 99. Bol. oben $. 456. 

48) Hofrecht von Loen, $. 100 u. 101. 

49) Sächſ. Landr. U, 78, 5. 1. Schwäb. Landr. W. c. 881. 
11 * 
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Schaft. Innerhalb des Hofverbandes, („binnen Echt oder in ber 
ſelven Echte“) 0), hatten nämlich die Hörigen eine eben fo voll 
ftändige Autonomie wie die vollfreien Leute felbft. Denn fie. unter 
ſchieden fich von den Freien nur dadurch, daß ihre Nechtsfähigkeit 
auf die Grundherrſchaft und auf den Hofverband beichränkt war. 
Site durften daher innerhalb des Hofverbandes über ihr Vermoͤgen, 
über das Eigen eben jowohl wie über das Erbe, über ihr Hofgut 
wie über ihr fonftiges Vermögen frei und ohne Zuftimmung ihres 
Hofe oder Grundherrn verfügen. Sie konnten es, natürlich unbe 
ſchadet der Rechte ihrer Erben 51), und unbeichadet der Rechte ihrer 
Grundherrn 82), verkaufen, verſchenken, verje,en oder auf fonftige 
Weife veräußern 5?) und dadurch fogar den Sterbfall (mortuarium) 
ihrem Grundherrn entziehen 5%). Sie konnten auch teftamentariich 
darüber verfügen 3%) und daſſelbe unter Lebenden oder auf ben 
Todesfall auf ihre Erben übertragen oder vererben 69%. Das Erb 


50) Hofrecht won Eflen von 1324 $. 1 bei Kinblinger, Hör p. 882. Grimm, 
II, 877. Urf. von 1406 u. 1407 bei Kinblinger, M. 8. IE, 888 und 

841. Hofrecht von Detbmarffen, art. 1 bei Strobtmann, p. 107 n. 108. 

51) Leg. S. Petri $. 6 bei Grimm, I, 805. Hofrecht von Detbmarfien art. 1 
bei Strodbtmann, p 107 und 108. Wettenberg. Landesorbn. von 1588, 
p- 20 ff. Beſcheid des Hofes von Loen von 1709 bei Riefert, Hofrecht, 
Unbang 1. 

632) Jura Mauri monastr. von 1144 bei Schöpfin, I, 226. Cui tamen vo- 
luert compari suo lantun infra marcham venundare polerit, 
qui justicias censuum, redituum atque serviciorum exinde 
solvat. — 

58) Stoffe zu Sächſ. Lr. III, 80. Leges familise St. Potri $.1,4,5,6 = 
21 bei Brimm, I, 804, dann eod. I, 82. „man fdl dc daz felb gut nies 
man zefoffen geben, benn einem ber in benen gerichten fißet.” I, 276— 
277, 672, 673. Wettenberg. Landesordn. p. 19, 20 ff. Brebenfch. Hoff⸗ 
tolle bei Strobtmann, p. 71. Hofrecht von Loen F. 72. Beſcheid dei 
Hofed zu Loen von 1709 1. c. Geſchichisfreund von Lucern, I, 258. 

54) Stimm, R. 9. p. 97 u. 371. 

55) Hofrecht des Stiftes Efien von 1324, $. 1 bei Kinblinger, Hör. p. 882. 
Grimm, I, 268 — 264, Ill, 127 u 877. Diele Stellen bei Schauberg, 
Zeitichr. I, 56. L. S. Petri von 1024, c. 11 bei Grimm, I, 8086. 

56) Sloffe zum Sächſ. Lr. III, 80. Leg. S. Petri von 1024 c. 8 u. 4 bei 
Grimm, 1, 805. Hofreht von Deihmarfien. art. 11, 18, 15 u. 17 bei 
Strodbtmann, p. 112 ff. u. 120. Erbacher Landrecht, p. 876. Bel. oben 
& 218 u. 460. 
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recht des Hofe oder Grundherrn trat demnach erft in Ermangelung 
erbfähiger Verwanbten ein 87). Eine Einwilligung des Hof: oder 
Grundherrn biezu war urfprünglich nicht nothwendig *%). Selbſt 
dann, wenn bie Veräußerung des Bauerngutes dem Grund⸗ oder 
Lehenherrn nicht zufagte, war fie giltig. Der Grunbherr mußte 
daher dem neuen Erwerber das Gut leihen — ihn in das Gut 
einweifen —, wenn bie Zinfen gehörig entrichtet oder, im Falle der 
Annahmsvermweigerung, gehörig deponirt worden waren 89%). Da je 
doch die Kofgüter nur im Hofgerichte übertragen werben durften 
und dafür etwas bezahlt werben mußte 0%), fo führte diefes nach 
und nad zu einem Beftätigungs- und Zuſtimmungsrecht 
des Grundherrn 91). Ohne erheblihen Grund durfte aber ber 
Grundherr feine Zuftimmung nicht verfagen 2). Das Schubrecdht 
des Hof⸗ oder Grundherrn wurde jedoch nach und nach zu einer 
wahren Obervormundfchaft über die Grundholden erweitert, 
wonach nichts von irgend einer Bedeutung mehr ohne Conſens der 
Herrſchaft gefchehen durfte. Nach der Hofipradhe des Amtshofes 
zu Lübinghaufen von 1724 2) war e8 den hofhörigen Leuten jogar 
verboten „ohne Vorwiſſen des Hofherrn Rechtsſachen 
zu haben oder unter fi zu rechten.” Sie follten ſich vielmehr 
pvorber auf dem herrihaftlihen Amtshofe zur „gütlichen” Vertra⸗ 
gung der Sache anmelben. Auch durften fie „ohne vorher eins 


857) Stimm, I, 2, 8, 642, 9. 16 u. 644, $. 185. 

58) Dffn. von .Schwommenbdingen $. 18 bei Gchauberg, I, 118. 

89) Grimm, Ill, 546. „ob eyner ber breyer guter eyns verfeuffen, vnd der 
lehenherrn dem das nit leyhen wolte, bem er efs zu Taufie geben bette, 
„fo folle er ime bem zinfe bieten, wolle er ine nitnemen, fo folle er heyme 
„geben und ben zinſe vff das vbertüre legen, vnd baB closter folle ime 
„daß aut leben, der eſs gekaufft hette“ — Bol. oben $. 407. 

60) Büterregifter von Monte von 1264 bei Rinblinger, Hör. p. 290. Item 
jus est curie, quicumque emit aliquit , quamtumcumque modicum sive 
in agris sive in areis, sive in pratis sive alio, ‚postquam venditor im 
judicio resignarvit, emptor dabit quatuor solidos etc. Grimm, I, 870, 
In, 162, $. 7 u. 617. Bgl. oben $. 408. 

61) Beicheib des Hofes zn Loen von 1709 bei Niefert, Anhang I. Grimm, I, 
177, 245 f., 247, 268—264. gl. oben $. 404 u. 408. 

62) Erbacher Lanbreiit p. 876. 

68) $. 9 u. 10 bei Sommer, 1, 2, p. 247. 


. Kı ’ 
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geholte Bewilligung des Hofherrn auf Ihren eigenen Grün 
ben feine Kott oder Wohnung aufrichten. 

Diefe Beichränfung des Verkehrs der hörigen Leute ging bie 
und da fo weit, daß fie außer ihrer Echte ohne Zuſtimmung ihres 
Hof: oder Grundherrn gar nichts befigen durften, 3. B. in Welt 
phalen 9). Meiftentheils war jedoch ihr rechtlicher Verkehr nur 
binfichtlich der hofhörigen Güter und, fo weit der Hofverband reichte, 
beſchraͤnkt, alſo in jeder anderen Beziehung erlaubt. Daher konn 
ten bie bofhörigen Leute neben ihren Hofgütern auch noch anderes 
Vermögen innerhalb und außerhalb der Grundherrſchaft erwerben 
und ganz frei darüber verfügen 6). Denn nur dann, wenn fie 
über ihren neuen Erwerb nicht verfügt hatten, ſollte berfelbe bei 
ihrem Tode bei ihrem hörigen Nachlaß bleiben und mit biefem, je 
nach den Umftänden, auf ihre Erben oder auf den Hofherrn vers 
erbt werden ). Aus demjelben Grunde durften hörige Leute, 
weldhe ein freies oder nicht hofhdriges eigen Gut („ein vrygen offte 
egen guebt, dat nicht hoffhorig en were”) erworben hatten, frei 
darüber verfügen ohne Zuftimmung des Hofherrn („buten confent 
„des amptichulten von wegen des Herrn“) 9). 


6. 469. 


In gleicher Weile waren auch die Ehen unter den Hörigen 
berjelben Herrichaft erlaubt (Nusquam nisi inter se, villani aut 


64) Urt. von 1822 bei Strobtmann, de jure liton. p. 47. „fo en zal bie 
„eghen offt hoffhorighe Man oft Wyff niet hebben buyten ſynre echten, 
„dan mit oerloff zynes Here.” 

65) Bredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 60. „Item off ein Hoffmann 
„Erfflandt gekofft habbe, — daerup gewiefet vor recht, bie Hoffmann 
„mogte bat kehren vndt wenden tho feinen willen bey feinen leuendigen 
„lieve.“ Vgl. noch p. 59 u. 70 und oben $. 456, 462 u. 468. 

66) Vredenſch. Hofrolle, p. 59. „off ein Hoffmann ein füde Erues offte Lan: 
„des koffte bey feinen gefunden Liewe, off he bed nicht mochte kehren vndt 
„wenden vndt vergeuen; baerup gewieſet vor recht na Houes rechte, bie 
„mochte des fehren vndt werben bey feinen gefunden Lieue, dede he bes 
„nicht, foll ed bey dem Erue des Houes blieuen.” Bgl. p. 70 
u. 71. Hofrecht von Loen $. 47 u. 71. 

67) Hofreht von Loen, $. 9. 
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mansionarii nubant) 9). Solche Ehen unter hörigen Genoſſen 
(si pari suo nupserit ®®) ober si ducat uxorem suae condi- 
tionis oder matrimonium cum persona suae conditionis 7) 
oder si uxorem ex lege sua acceperit) 71), waren feiner weite 
ren Beſchraͤnkung unterworfen, als daß der Hof: oder Grundherr 
um feine Einwilligung gebeten werben mußte (licentia nu- 
bendi 72), licentia matrimoniorum ??), licentia pro matrimo- 
niis hominum danda ?%), „Belieben des Hofheren 7%), Orloff des 
Herren, Oirloff, Eonjent“ u. |. w.) ?%). Und für diefe Einwilligung, 
bie jeboch nicht abgefchlagen werben burfte, follte, wie bei Heirathen 
in fremde Herrſchaften ($. 464), in ben Stiftern Efien, Kanten, 
St. Gallen und St. Vedaſt, dann nach den Hofredhten von Eickel, 
von Greffen, von Loen u. a. m. eine Keine Gebühr, das fogenannte 
Ehegeld, entrichtet werden 77) Urſprünglich fcheint zwar biefer 
bof- und grundherrliche Conſens nicht nothmwendig gewelen zu fein. 
Denn mehrere jehr alte Hofrechte 3. B. von St. Marimin in Trier 
u. a. m. erwähnen deſſelben nicht 7%). Und dem freten Verkehre, 
welcher den Hörigen derſelben Grundherrſchaft allenthalben geftattet 


68) Dipl. von 1056, 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 401, 409 u. 496. Vgl. 
ofen $. 464. 

69) Dipl. von 1821 u. 1880 bei Bindlinger, Hör. p. 879 u. 486. 

70) Hofrecht von 1272 bei Grimm, IIL, 126. Hofrechte von 1372, 14085 
u. 1607, $. 11 bei Kinblinger, M. B II, 827, 888 u. 401. Dipl. von 
1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. 

71) Dipl. zwiſchen 988 u. 1086, $. 6 bei Warnfönig, IIL, 2. p. 82. 

72) Dipl. von 1821, 1828, 1861, 1874 u. 1880 bei Kinblinger, Hör. p. 879, 
887, 460, 482 u. 486. 

78) von tr, II, 167. 

74) Dipl. von 1826 bei Kinblinger, Hör. p. 885. 

75) Hofſprache von Lübinghaufen, $. 9 bei Sommer, p. 247. 

76) Hofreht von Gidel, $. 26 bei Kinblinger, Hör. p. 668. Hofreht von 
Loen, $. 5, 384 u. 108. 

77) Dipl. von 1821, 13861 u. 1880 bei Kinblinger, Hör. p. 379, 460 unb 
486. Amtsreht von Greffen von 1287, $. 8, eod. p. 820. Hofrecht 
von Eidel, $. 26—28, eod. p. 653. Hofrecht von Efien, $. 11, eod. 
p. 258 u. 261. Hofrecht von Loen, $. 8 u. 84. Dipl. zwiſchen 988 u. 
1086, $. 6 bei Warnfönig, I, 2. p. 82. von Arx, II, 167. 

78) Dipl. von 1056, 1065 u. 1112 bei Honibeim, I, 401, 409 u. 496. 
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zu fein pflegte, war eine derartige Beſchränkung durchaus entgegen. 
Die Nothwenbigfeit des grundherrliden Eonfenfes fcheint daher in 
der Unfreiheit feinen Urſprung zu haben, und erft in fpäteren 
Zeiten von den Unfreien auf bie hörigen Leute übertragen worben 
zu fein ($. 220). Für biefen Uriprung aus der Unfreibeit ſpricht 
namentlich auch noch der Sachjenjpiegel (III, 73, ©. 3), in welchem 
aus dem Umftande, daß die Wenbinnen bei ihrer Verheirathung 
ihrem Herrn eine „Burmede“ entrichten follten, gefolgert wird, daß 
biefelben nicht frei, d. 5. nicht perjönlich frei, alfo Feine Hoͤrige 
feien. Denn von einer Schöffenbar- Freiheit war bei ihnen 
ohnebies feine Rebe. Wie dem nun aber aud) fei, fo findet man 
jedenfalls in fpäteren Zeiten faft allenthalben jenen Gebrauch. Und 
biejenigen Hörigen, welche fih ohne herrichaftlichen Conſens heira⸗ 
theten, verloren ihr Hofrecht und wurden außerdem auch noch ges 
ſtraft 79). | 

Das Ehegeld, welches für die Hetrathserlaubniß bezahlt wer: 
ben mußte, nannte man in Weftphalen Beddemund (nuptialis 
commoda; quod dicitur Beddemunt oder desponsatianes puel- 
larum que vulgariter Beddemunt vocantur oder Beddemund)®®), 
in Sachen Bumede, Bumete, Bumiete, Burmede, Baw⸗ 
miete u. |. w., anberwärts Bunzengeld, Bunzengrofcden, 
Stehgrojhen, Schürzenzins, Nagelgeld, Frauengelb, 
maritagium u. |. w. ®!), in Baiern insgemein Hochzeitgeld, 
Brautgeld oder Brautgulden 9%), und da mit ber Verhei⸗ 
rathung fehr häufig eine Abfahrt verbunden war, zuweilen auch 
Abzugsgeld 9%), in Thüringen und im Eichsfelde Gaſtſchil— 
ling®+), in Braunfchweig und Bremen Hembladen oder Hemb⸗ 
ſchilling ®°%). In früheren Zeiten bejtand bafjelbe jehr häufig im 


79) Hofrecht von Toen ‚$. 5 u. 108. Hoffprache von Lübingbaufen, F. 9 bei 
Lüdingbaufen, $. 9 bei Sommer, p. 247. 

80) Hofrechte von 1166, 1176 unb von 1415 $. 7 bei Kinblinger, Hör. 
p. 241, 244 u. 847. 

81) Sächſ. Lr. Il, 78, $. 8. Haltaus, h. v. p. 198, 484, 1400, 1661— 
1662. Grimm, R. 9. p. 383—884. 

82) Bair. Regierungsbl. von 1808, II, 2822. 

88) Mgrbl. v. 1808 IL, 1985 u. 1996. Wal. oben 487. 

84) Urf. von 1420 bei Bobmann, Hauptrecht p. 61. 

85) Dreyer, Einl. in Lüb. Berorbn. p. 81. 
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einem Bocks⸗ ober Ztegenfelle (pellis hircina, pellis hirai 
ober Seghenvel) ober in einer unbebeutenden Gelbjumme, 3. B. 
in den Stiftern Eſſen und Münfter, im Kiofter Liesborn in Weſt⸗ 
phalen u. a.m. 0), in fpäteren Zeiten aber insgemein nur in einer 
Geldabgabe 7). Und aud) biefe Scheint nicht felten, 3.2. im Stifte 
St Stephan in Mainz, im Hofe Gelmen u. a. m. erlaflen wor: 
ben 88) und zuletzt ganz außer Gebrauch gelommen zu fein, wie 
biefes frühe ſchon 3. B. in der Schweiz der Fall geweien iſt °9. 

- Außer dem Ehegelde mußten bie hörigen Genoſſen bin und 
wieder vor Eingehung der Ehe auch noch ihr Hofrecht gewins 
nen, d. 5. fi mit dem Hofgute behanbdigen laſſen und die für bie 
Inveſtitur zu entrichtende Abgabe erlegen 9). In noch anderen 
Srundherrichaften endlich hatte der Grundherr, ja fogar der Orts⸗ 
geiftlihe 9) das Recht der erften Naht. In Deutichland fins 
det fi jeboch, außer in der Defnung von Mure vom Sabre 
1543 9), Teine weitere Spur mehr davon, wiewohl aud) die Abe 
gabe, weldhe die dem Sanct Veit zu Korvei zum Altarbienft übers 


86) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. de nuptiis unus tanlum 
Rummus aureus vel pellis hircina. Urk. von 1224, $. 11, eod. p. 258. 
pro contrahendo matrimonio solidum dabit vel peliem hirci u. p. 261, 
$. 11. sal geven V Schillingh oft I Seghenvel, b. h. Ziegenfell. Hof: 
recht von 1272 bei Grimm, IIL, 126. si vir cerocensualis ducat uxo- 
rem suae conditionis dabit pellem hircinam aut unum solidum. Oof⸗ 
rechte von 1372 unb 1405 bei Rinblinger, M. 8. Il, 827 u. 888. 

87) Hofrecht von 1607, $. 11 ff. bei Kinblinger, M. 8. II, 401. 

88) Dipl. von 1222 bei Kinblinger, Hör. p. 256. et si ipsi homines invi- 
cem matrimonium velint contrahere, sine offensa fratrum facere po- 
terunt; nec etiam contrahendi licentiam ab eis postulare nocesse ha- 
bebunt. Dipl. von 1134, oed. p. 236. sine mundiburdio nubant. 

89) Bluntſchli, I, 189. 

90) Hofreht von Loen, $. 104. Vredenſche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 89. 
Hoffprade von Lüdinghaufen, $. 9 bei Sommer, p. 247. Vgl. oben 
6. 408. 

91) Boerius, decis. 297. Nr. 17. Bol. no Reynitzſch, über Trubten unb 
Zrubtenfteine, p. 275—278. 

92) Srimm, I, 48. „unnd fo bie hochzit vergat, fo fol ber brütgam ben 
meyger by fim Wyhb laſſen ligen bie erften Nacht, ober er fol fy Idjen 
mt Va IV 4.“ 
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gebenen hoͤrigen Mädchen bei ihrer Verheirathung zur Loöſung ihrer 
Keufchheit entrichten mußten, noch daran erinnert 9). Und auch 
in Mure, welches befanntlicy zu ber Frauenabtei von Zürich gehört 
bat, iſt e8 noch fehr zweifelhaft, ob jenes Necht bafelbft jemals 
praftiiche Geltung gehabt hat 99). 


Rechtsfähigkeit ber Unfreien. 
$. 470. 


Was von dem freien Verfehre und von der Ehe unter hörigen 
Genofien bemerkt worden ift, gilt jedoch nicht in gleicher Welle 
auch von der Nechtsfähigfeit ber Unfreien und von ben Ehen der 
Hörigen mit unfreien in berfelben Herrichaft anfäßigen Leuten 
Die Unfreien hatten nämlich, urſprünglich vielleiht allenthalben, 
auch innerhalb der Grundherrſchaft nicht völlig freien Verkehr. Die 
Ehen mit unfreien Leuten (sin in inferiori gradu, id est in an- 
cillis vel mancipiis matrimonia contraxerint ®) ober si im- 
pari suo nupserit 9%) oder si duxerit uxorem non suae con- 
ditionis) 9) wurden von jeher als Mißheirathen betrachtet (vgl. 
6. 211 — 223). Daher folgten die in einer foldhen Ehe erzeugten 
Kinder allzeit der ärgeren Hand, 3. B. im Bisthum Worms, in 
den Abteien Not und Prüm, im Klofter Liesborn u. a. m. 9. 
Nicht felten folgten aber mit den Kindern auch die Ehegatten 
felbft der Ärgeren Hand. Sie verloren daher ihre Freiheit, und 
mit diefer auch ihr Hofrecht 9) und ihr Erbrecht. Ihr Nachlaß 


98) Urk. von 1153 bei Falke, cod. trad. Corb. p.657. — quecungue ista- 
rum feminarum nupserit pro precio pudicitie dabit ad altare 
duos solidos.. — 

94) Srium, NR. A. p. 884. Bluntſchli, I, 189—190. 

95) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. 

96) Dipl. von 1321 u. 1880 bei Kinblinger, Hör. p. 379 u. 487. 

97) Grimm, Ill, 126. 

98) Leges familiae St. Petri, $. 16 bei Grimm, I, 805. Urt. von 1854 
in Mon. Boic. II. 7—8. Caesarius, $. 1 bei Hontheim, I, 676. Dipl. 
von 1166 bei Kindlinger, Hör. p- 240. 

99) Hofrecht von Stodum von 1870 $. 5 u. 11. bei Rinblinger, Hör. p. 
475. Hofreht von Loen, $. 99 u. 101. 
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fiel demnach zuruck an bie Herrſchaft (hereditas morientium jure 
mancipiorum integraliter utilitati nostre deputabitur !) oder 
eo defuncto tollet hereditatem suam sicut servi) 2), ‘und fie 
felbft wurden als Leibeigene (servi) behandelt 2). Außerdem muß: 
ten fie für den grundberrlichen Conſens zur Eingehung der Ehe 
ein höheres Ehegeld als die hörigen Genofjen entrichten, 3. B. 
in den Stiften Münfter und Efjen u. a. m. %. In ber Schweiz 
u. a. m. wurden die Gotteshausleute, welche Leibeigene heiratheten, 
geftraft 6). Und nicht felten waren mehrere biefer nachtheiligen 
Folgen mit einander verbunden 3. B. im Stifte Münfter u. a. m.®). 


Freilaſſung. 


8. 471. 


Bölliger freier Verkehr, ſowohl innerhalb als außerhalb des 
Hofverbandes mit dem Rechte die Scholle verlafjen und ſich ander: 
wärts niederlaſſen zu dürfen, oder fich auch mit aller Freiheit einen 
neuen Schutzherrn zu wählen, trat erft mit ber Freil aſſung ſelbſt 
ein !). Sogar der Eintritt in ben geiftlihen Stand gab nody feine 
Freiheit. Vielmehr mußten auch bie Geijtlihen ſich loskaufen, wenn 
fie frei von aller Hoͤrigkeit jein wollten ®). Die gänzliche Abichafs 
fung der Hörigfeit und ber Unfreiheit und das damit zufammen- 
hängenbe Recht der freien Kaufleute war baher das allererfte und 
bringendfte Bebürfniß ber in bie Höhe ftrebenden Städte ($. 219). 


1) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240— 241. 

3) Grimm, II, 126. Hofrecht von 1607, 6. 10 ff. bei Kindlinger, II, 
400 ff. 

8) Hofreht von Stodum von 1497, $. 6 bei Kinblinger, Hör. p. 641. 
Grimm, II, 126. Dipl. von 1167 in Juvavia, I, 556. 

4) Stimm, II, 126. Dipl. von 1821 u. 1880 bei Kinblinger, Hör. p. 879 
u. 487. Bol. oben $. 218. 

5) Grimm, L, 247. 

6) Stimm, Ill, 126. Hofrechte von 1872, 1405 u. 1607, $. 10 ff. bei 
Kindlinger, M. 8. Il, 827, 888 u. 400 ff. 

7) Dipl. von 1198 bei Miraeus, I, 288. manumisi, et eas omnino 
liberas foci, eisgue tanquam liberis abeundi quocumque 
voluerint, et sese quibuscumque voluerint ecclesiis com- 
mutandi potestatem liberam concessi. gl. obeu 6. 219 u. 452. 

8) von Ar, U, 172. 
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Leder Hörige konnte die Freilaſſung begehren, wenn er imb 
Stande war, ſich loszukaufen ober das hergebrachte Freigeld, 
Brief⸗ oder Siegelgeld zu erlegen ($. 454). Und ſich auf dieſe 
Weiſe freifaufen nannte man „ſich freyen ober ſich vryen ober ſich 
frei machen 9%. Es hing jedoch von dem Grundherrn felbft ab, ob 
er das von dem Hörigen dargebotene Freigeld annehmen wolle ober!@ 
nicht 7%. Hellfehende Grundherrn haben inbeflen von jeher die‘ 
Treilafjungen begünftiget. Da übrigens in jeder Freilaflung eine‘ 
Veräußerung gelegen Bat ($. 221), jo durfte fie nur von dem 
Grundherrn ſelbſt, nicht aber von den Fronhofbeamten ertheilt wer‘! 
den. Diefe durften die Hörigen wohl vertaufchen oder gegen an; IE 
dere verwechfeln, fie durften die hörigen Leute aber nicht ans ber 
Hörigkeit entlaffen 11). x 

Für die Freiheit von der Hofhörigkeit mußte, wie bereits bes * 
merft worben ift, etwas bezahlt, bie Freiheit alfo erfauft, der Hörige * 
nämlich dem Leibherrn abgefauft werben 12). Die Entlaffungee ° 
Urkunden wurden daher Freibriefe und bie Rosfaufs: Summen’? 
Freigelder genannt, was zu dem fehr verbreiteten Irrthume ges % 
führt hat, als jet durch dieſe Freilaffung erft die perfönliche Freb'-! 
heit entftanden. Da inbeflen, wie wir gefehen Haben, au WE \ 
börigen Leute ſchon perfönlich frei waren, fo kann dieſe Fretlaffung. ' 
nur von einer Freiheit von den Banden ber Hörigfeit verſtanden 
werden. | 


9) Rettenberg. Landesordn. p. 88. Hofrecht von Hfninghof von 1467, 6.7 
bei Kindlinger, Hör. p. 605. Delbrüder Landrecht, cap. I, $. 14 unb 
cap. II, $. 8. 

10) Hofrecht von Hüninghof, F. 7 und Hofrecht von Eidel, $. 86 a. E. bet 
Kindlinger, Hör. p. 605 u. 656. 

11) Hofrecht von Eickel, $. 86 bei Kindlinger, Hör. p. 656. „bat fih jemank 
in ben Hoff gehorig — loeß, vry ind affgelden wulbe ueß bem Hoffe, 
bat follen ſei erfuden an ben Herrn und nirgenbdbt anderß, 
mogent fie (es) erwerven an bem Herrn, bei werben fie gewait, ind ber 
Scholtiß en fell noch en mad geinen Hoffesmenſchen vry 
ind loes geven funber Weſſeling. Hofreht von Hüningbof, 5.7, 
ood. p. 606. @rimm, III, 66, $. 865. 

198) Gemeine Lanbbräuce bes Herzogthums Lurenbnrg, II, art. 8 unb 9. 
Grimm, L, 116. 
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Jeder Hoͤrige konnte die Freilaſſung begehren, wenn er im 
Stande war, ſich loszukaufen oder das hergebrachte Freigeld, 
Brief- oder Siegelgeld zu erlegen (F. 454). Und ſich auf dieſe 
Weiſe freikaufen nannte man „ſich freyen oder ſich vryen oder ſich 
frei machen 9). Es hing jedoch von dem Grundherrn ſelbſt ab, ob 
er das von dem Hörigen dargebotene Freigeld annehmen wolle oder 
nicht ꝛe). Hellſehende Grundherrn haben indeſſen von jeher bie 
Freilaſſungen begünuſtiget. Da übrigens in jeder Freilaſſung eine 
Veräußerung gelegen Bat (F. 221), fo durfte fie nur von bem 
Grundheren felbit, nicht aber von den Fronhofbeamten ertheilt wer 
den. Dieje durften die Hörigen wohl vertaufchen oder gegen ans 
bere verwecjeln, fie durften die hörigen Leute aber nicht aus ber 
Hörigkeit entlaffen 14). 

Für bie Freiheit von der Hofhörtgleit mußte, wie bereits be 
merkt worben tft, etwas bezahlt, die Freiheit alfo erfauft, der Hörige 
naͤmlich dem Leibherrn abgefauft werden 12). Die Entlaffungs 
Urkunden wurden daher Freibriefe und die Losfaufs: Summen 
Yreigelder genannt, was zu dem jehr verbreiteten Irrthume ges 
führt hat, als ſei durch biefe Freilaſſung erſt bie perfönliche Frei 
heit entftanden. Da inbeflen, wie wir gejehen haben, auch bie 
hörigen Leute ſchon perfönlich frei waren, fo kann diefe Fretlaffung 
nur von einer Freiheit von den Banden der Höriglelt verftanden 
werben. 


9) Rettenberg. Landesordn. p. 38. Hofrecht von Hfninghof von 1467, 6.7 
bei Kindlinger, Hör. p. 605. Delbrüder Landrecht, cap. I, $. 14 unb 
cap. III, ©. 8. 

10) Hofrecht von Hüninghof, F. 7 und Hofrecht von Eidel, $. 86 a. E. bei 
Rindlinger, Hör. p. 605 u. 6856. 

11) Hofrecht von Eidel, $. 86 bei Kindlinger, Hör. p 656. „bat fidh jemank 
in ben Hoff gehorig — loeß, vry ind affgelden wulbe ueß bem Hoffe, 
bat follen fei erſuchen an ben Herrn und nirgenbt anderß, 
mogent fie (e8) erwerven an bem Herrn, beß werben fie gewait, ind ber 
Scholtiß en fell noch en mad geinen Hoffesmenſchen vry 
ind loes geven funber Weffeling. Hofrecht von Hüninghbef, $.7, 
ood. p. 606. Grimm, III, 66, $. 85. 

12) Gemeine Lanbbräucde bes Herzogthums Lurenbnrg, II, art. 8 und 9. 
Grimm, L, 116. 
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8) EGus« oder Begteihörige. 
Im Allgemeinen. 


8. 472. 


Die Schutzhoͤrigen, welde ſich Feiner Grundherrſchaft, vielmehr 
einer bloßen Schußs oder Schirmvogtei unterworfen hatten, waren 
urfprünglih von den grundhörigen Leuten weſentlich verichieden 
($. 194—198, 212 u. 213). Nah und nach haben ftch jebod) bie 
meiften Schußhörigen mit den Grundhörigen in der Art vermengt 
und vermifcht, daß fie nicht weiter von einander unterjchieben, viel- 
mehr die Einen wie die Anderen als Grunbhörige behandelt wor⸗ 
den find, 3. B. viele Wachszinfige in Weitphalen u. a. m. 12). Sie 
haben fich fo fehr unter ven Grundhörigen verloren, daß fte eben: 
falls bofhörige Leute („hoffhorynge Lüde“) 9) und Eigen- 
leute des Vogtes („des Vogts eigen Lute“) 25), umgelehrt aber 
auch die Grundhörigen Vogtleute (G. 214), und die Schußherrn 
felbft bald VBogtherrn, bald aber aub Grundherrn genannt 
worben find (6. 402.). Bon biefen grundhörigen Vogtleuten ver: 
fchieden waren nun biejenigen Schuß: und Vogteihdrigen, welde 
ſich auch in fpäteren Zeiten noch frei von aller Grunbhörigkeit er- 
balten haben. Sie beftanden theild aus alten ſchutzhörigen Leuten 
(6. 212 u. 213), theils aber audy aus vielen alten Vogtleuten, 
welche feiner Privatvogtet, vielmehr einer Schirmvogtei mit öffents 
fiher Gewalt unterworfen waren ($. 196 — 198). Die Lebteren 
ftanden nämlidy urjprüngli zwar den freien Landſaſſen völlig 
gleich. Seitdem fich jedoch die Landeshoheit immer weiter und weis 
ter entwidelt hatte, und alle diejenigen Inhaber der öffentlichen Ges 
walt, welche ſich nicht zu Lanbesherrn erheben Tonnten, in eine 
Mafie mit den Schutzherrn ohne öffentlidhe Gewalt herabgebrüdt 
worden find, feitbem haben ſich auch ihre Vogtleute mit den übrt- 


18) Hofredte von 1272, 1872, 1425 u. 1607 bei Kinblinger, M. 3. II, 
827, 888 u. 1400. und bei Orimm, II, 126. Bgl. noch oben $. 218 
u. 214. 

14) Hofrecht des Hüninghofeß von 1467, $. 5, 7 u. 8 dei Kinblinger, Hör. 
p- 605. Bel. oben $. 196. 

15) Grimm, L 824. 
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gen Schutzhoͤrigen vermengt und nach und nach unter denſelben 
verloren. 
§. 478. 


Alle dieſe keiner Grundherrſchaft unterworfenen Schutz⸗ und 
Vogteihorigen unterſchieden ſich nun von den Grundhdrigen weſent⸗ 
lich dadurch, daß ſie nicht an die Scholle gebunden, vielmehr, wie 
z. B. die freien Engwiler in der Schweiz, die Wetterfreien in Weſt⸗ 
phalen u.a. m. freie Leute !®), und, wie alle nicht an die Scholle 
gebundenen Leute, freizügig waren. Sie durften ſich baher, nad: 
dem fie ihre rüdftändigen Zinfen und Schulden bezahlt hatten, bie 
Schutzherrſchaft verlaffen und fih, ohne einen nachfolgenden ober 
nachjagenden Herrn befürchten zu müflen, anderwärts nieberlaflen, 
wo fie immer mır wollten, 3. ®. in den verſchiedenen Vogteiherr⸗ 
ſchaften in der Schweiz, in den Stiftern Augsburg, Trier u.a.m.1T). 
Mit diefer Freizügigkeit hängt auch bie urfprüngliche Freiheit, ihren 
Schutzherrn verlaffen und ſich einen anderen wählen zu bürfen, 
($. 212) und der freie Verkehr mit Fremden zufammen. Die Bogt- 
leute burften daher frei über ihr Vermögen ſowohl unter Lebenden 
. als auf den Xobesfall durch ein Teftament zu Gunften von rem 
ben verfügen 1%). Bon einem Vorkaufs⸗ unb Retractrechte war 
bet ihnen feine Rede (6. 404). Und fie durften fih andy, ohne 
baß es ihr Schußherr verhindern Tonnte, von ihrer Schußherrfchaft 
Iosfanfen 19). 


16) ®rimm, I, 284, 285, II, 190. Bgl. oben $. 452. 

17) Grimm, I, 199. „welher vogtman in bem Gerichte himweg ziehen wil 
daz mag er tun, doch ob er bem Vogtherren zins frefilinen, ober anders 
deßglich den andern Hofignoffen ouch ichtzit ſchuldig wer bay er daz pp: 
richt vnd abtrag.” eod. p. 285. „und mag ir jeglicher zichen in Michi: 
rätt, in Herren Gtätt, und wo er will, und bat ein Herr nicht nachzu⸗ 
jagen, noch in darum zefpredhen.“ eod. II, 84 , Vortme fo 18 fente Pe⸗ 
tird Man vnd we inme Hamme fisit alfo fri, bat be vger dem Hamme 
von dem Stifte und von dem Voyde magh varin, gayn vnd fligen war 
he wilt.“ Offnung von Walter im Gefchichtäfreund von Lucern, I 
354. „Bil oh ein Vogtman vfier der Vogtei mit Lib und mit Buot 
van, fo foll in ber Vogt beleiten.” Wittenberg. Lanbedorbn. p. 84. 

18) Grimm, III, 191. 

19) Hofteht der Wachbzinfigen von 1607, $. 22 u. 28 bei KLindlinger, M. 

B. UI, 404. Bgl. noch obem $. 218. 
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Im Laufe der Zeit wurden jedech auch diefe bloß einer Schuß: 
oder Schirmherrichaft unterworfenen freien Leute den Grunbhörigen 
mehr und mehr gleichgeftellt. Hinfichtlich Alles defien, was mit 
ber Bogtet felbft zufammenhing, ftanden fie nämlich, wie wir ge: 
fehen haben, jhon von jeher den Grunbhörigen ganz glei. Die 
ſes gilt in Anfehung des Schutes und Schirmes fo wie bes Bei: 
ftanbas nach Außen und nad Innen eben ſowohl ($. 421 u. 435), 
wie binfichtlich der Huldigung ($. 422 u. 424), der ganzen niebes 
ren Polizei (6. 482), der Gerichts: und Landfolge ($. 440 u. 442) 
u ſ. w. Dazu kamen fie nun aber nach und nach auch noch in 
anberer Beziehung zu ihren Schuß: oder Schirmherrn In ein ganz 
ähnliches Verhältnig, wie die Grundhörigen zu ihren Grunbherrn. 
Wie die Srumdhörigen Ihrer Grundherrſchaft jo mußten nämlich 
auch die Vogtleute ihrer Vogteiherrihaft gewiſſe Dienfte und an- 
dere Leiftungen entrichten. Und ba auch die Schutz⸗- und Schirm⸗ 
herrn auf ihren Sronhöfen wohnten und von dort aus ihre Schutz⸗ 
und Schirmherrſchaft wie die Grundberen ihre Grundherrichaft 
verwalteten, bafelbft zu Gericht faßen, und alle vogteilichen Abga⸗ 
ben dahin geliefert werden mußten, fo näherten ſich die Vogtleute 
immer mehr und mehr ver Lage der Grundhoͤrigen felbft, und wur⸗ 
den zulegt nur zu häufig gänzlich mit benjelben vermengt umb - 
vermiſcht. 

Die Vogleute blieben zwar frei von der eigentlichen Grund⸗ 
herrſchaft, ſowie von den grundherrlichen Abgaben und Gerichten 
($. 213 u. 452). Sie waren jedoch in derſelben Weiſe ihrer Vog⸗ 
teiherrſchaft, ſowie den vogteilihen Abgaben und Dienften, 3. B. 
im Klofter Ravengirsburg auf dem Hundsrüden, ſodann in ber 
Schweiz, im Elſaß, in der Ortenau, im Erzftifte Mainz, in der 
Oberpfalz, in dem Bogtgerichte zu Zennern und Wabern in Heflen 
u. a. m. 2%), und den vogteiliden-Gerichten unterworfen 21), wie 


20) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. II, 809 u. 810. Grimm, I, 
24, 42, 113—114, 687, 700, 701, 812 u. 824. Biele Urf. aus bem 
14. und 15. Jahrhundert bei Fink, Geſch. des Bic. Rabburg, p. 89, 90, 
98 f. Kopp, Hefſ. Br. L 859 u. Beil p. 176. 

21) Urk. von 1420 bei Bluntſchli, I, 265. Urkunde über das Lowenſteini⸗ 
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bie Grundhörigen ihrer Grundherrſchaft und ihren Fronhofgerichten. 
Sie waren daher zwar nicht grundhörig, wohl aber vogteihörig 
(„vogtberig*) 22) oder vogteihofhörtg2?), und in ber Schweiz 
u. a. m. zwinghörig 24), bie und ba fogar leibeigen, 3. B. 
in-der Grafſchaft Montfort in Vorarlberg („als jhr nachjagender 
„vogtherr der Leibaigenfchafft ledig gezehlt“) 25). Dieſes jedoch 
offenbar erft in fpäteren Zeiten, als jchon die alte Verfaſſung ik 
rem Untergang nahete. Ebenfo waren bie von den Vogtleuten be 
feffenen Güter nicht grundhörig, wohl aber vogtbare Güter, 
vogtbares Eigen oder Vogtgüter (6. 448). Und es ftanden 
biefe vogteihörigen Leute und Güter ganz in berjelben Weiſe in 
dem fchußberrlichen Verbande, wie die grundhörigen Leute und Gü- 
ter in dem grundherrlichen Verbande gejtanden haben. Sie waren 
unter Anderem in Baiern u. a. m. in berfelben Weiſe Hinterfaflen 
ihrer Bogtei- und Gerichtsherrn, wie e8 die Grundholden hinfſicht⸗ 
lich ihrer Grundherrn geweien find („ihre Gerihtsvoggtleute 
„und die hinter ihnen auf ihren Gütern fiten. — Alldieweilen 
„Ne auf ihren Voggtgüter ober hinter ihren Gnaben figen ©), 
„unfrer gemeinen Landſchafft armen Leute, die hinter ihnen gefeflen 
„mit Voggtey oder in andere Weife gewandt oder verpflichtet 
„Teyen“)?7). Daher wurden auch auf die vogteihörigen Leute und 
Güter na und nah alle Folgen der Grunbhörigtelt übertragen. 
Auch waren die vogteilichen Abgaben von jenen der grundherrlichen 
Hofgüter nur wenig verfchieden („die voidyen gut haint, bie 
„ſint den herren fchuldigh eyn gefpalden foyß, das neft nad dem 
„beiten vor ein befiheubt, byß Yu eynen dreyſtemplich ftuel gu — 
„Wer aber hoyffis guit oder zynns guid halt der fal geben 


Ihe Vogtgericht zu Wabern bei Kopp, Beil. p. 174—177. Grimm, L 
171, 172, 194 u. 201. Bgl. noch $. 218. 

223) Srimm, I, 171. „bie in ben Zwingen vnd Bennen fipenb vnd bar in 
vogtberig find.“ 

28) Grimm, ll, 284. „die in ben Hoof gehören.“ 

24) Grimm, I, 281. „Item biefelben vogtlüth in ben Gerichten Ehaft, all⸗ 
diewyl ſy zwinghörigh findt, fo fol man ſchirmen x.” 

35) Urk. von 1489 bei Heiber, p. 924. 

26) Krenner, £bt. Hdl. V, 880, 881, 888 u. 889. 

37) Krenner, TV, 847. 
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„ein ronden foiß, als tft ein pert, neeft dem beften, fo es da tft, 
„vor ein beftheupt, auch byß tzu dem dreyſtemblich ſtoyl Bu“) 2®). 
Daher wurden auch auf bie vogteihörigen Leute und Güter nad) 
und nach alle Folgen ber Grundhoͤrigkeit übertragen. 


Abzug oder Abfahrt in eine frembe Herrſchaft. 


§. 47. 


Wie die Grundbdrigen durften auch die Schub: oder Vogtei⸗ 
hoͤrigen ihre Schußherrihhaft nicht ohne vogteilicde Erlaubniß ver- 
laſſen, um fi in einer anderen Grund- oder Schutzherrſchaft nies 
ber zu lafien. Sie durften zwar, da fte nicht an die Scholle ge 
bunden waren, innerhalb der Schutzherrſchaft hinziehen, wohin fie 
nur wollten („weldher arm Mann ein Hus hät inn der Doͤrfflin 
„einem, die inn das Gericht gehörent, geluft ihn, er mags abbres 
„hen, vnnd inn ein anders füchren, vnd ers in fie alle gebringt, 
„gelangt in, er mags füchren inn bie Statt, da foll e8 denn inne 
beliben“) . Einen freien Zug aus der Herrichaft heraus hatten 
fie aber, wie die Grundhörigen, nur dann, wenn fie ſich in ber 
alten Herrihaft nicht mehr ernähren Tonnten 2%), oder wenn fie 
biejelbe Schulden halber, oder weil ihnen der Schußherr Unrecht 
thun, fte nidyt mehr fchirmen, oder feine übrigen Berbindlichkeiten 
nicht mehr erfüllen wollte, oder wegen irgend einer anderen Noth⸗ 
burft ?°), feit der Reformation namentlich auch ihrer Religion 
wegen verlaffen mußten 22). Vor dem Abzuge jollten fte jedoch 
ihre vogteilichen Abgaben nebjt dem hergebracditen „Urlaubsichilling“ 
entrichten, deshalb mit der Vogteihberrichaft abrechnen, und daher 
nicht heimlich auswandern. („Zum andern haben fol Faathleuth 


28) Srimm, Il, 291. 

29) ®rimm, |, 388. - 

80) Brimm, I, 887. 

31) Grimm, I, 2831-282. ‚Wer auch Sad, bad es zu Schulden fäm, daß 
ed ainem Gotzhuß Mann NRotbdurft wurde, ob im fin Herr felber Un: 
recht wälte thun, oder das in fin Herr nit firmen möcht ober wöllt, fo 
babendt fie ain fryen Zug in Stet unt uf Lanbt, und mögent wichen, ba 
fü dann Schirm oder Hilf findent.” eod Ill, 567 u. 578. , vnnd Fönnte 
er fie dann nit beſchirmen, fo möchten fie hinweg ziben vnd ſich dehelffen, 
wo fie fi behüten möchten.“ 

82) Reichsabſchied von 1555, 6. 24. 

». Maurer, Fronhof. IL 12 
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„die Freiheit, welches jhar ober Tag barin gewohnet und fi ba 
„en nicht ernchren könte, der mag drei Tag und ſechs Wochen 
„sein Gut im Lenzen brauchen, in folder maßen baß er Fein Fewer 
„zu Scheren fol, fein Stab für die Thür ftellen, den Mantel ahm 
„Hals Halten, die Wagenbdeiffel zum Hof austehren, und fol bet 
„den Voigtſchultheßen gehen und mit ihme rechnen, bamit er bem 
„Voigtherrn nichts ſchuldig pleib; fan er den Schulthefen nicht 
„eriegen, fol er ein Taathicheffen nehmen, Tan er Fein Scheffen 
„riegen, fo fol er ein gemeinen Faathman nehmen, lan er kein 
„Faathman Kriegen, fo fol er fein Urlaubsichiliing, das find brei 
„Heller, uf bie Oberthor legen und fol alsdan frei anziehen“) 29). 
Wer ohne diefe Vorſchriften einzuhalten auswanberte, oder in eine 
fremde Hörtgfeit oder Leibeigenfchaft eintrat, verlor bie und ba 
feine Freiheit und durfte von feinem nachfolgenden Vogtherrn 
als Xeibeigener behandelt werden („wo beflelbig Man fich nicht 
„alſo inhelt und in eimem Puncten uberfahren würbe, dem mogen 
„unfere gn. Vogtherrn nachfolgen uber ein ſchiffreich Waſſer und 
„ihn ahnnehmen als vor einen eigen Man, und foll der Freiheit 
„beraubt fein“)2*). Anderwärts Tonnte berfelbe zur Rückkehr ge 
zwungen werben („off einich Vaidtman ruymich wurde in ber Ap⸗ 
„teten von Prume, vnnd in der Vadien von Schoneden, hinder 
„welchenn Hern derſelve Taidtman ruymde vnd wanhafftig wurbe, 
„ben fall ein Abt von Prume eyme Vaidt helffen twyngen wiber 
„vf fein Vadie ind in fein Erue”)3%). Hatte indeflen ber Auswan⸗ 
dernde alle jene Vorſchriften gehörig erfüllt, fo mußte Ihn ber Vogt: 
herr bei feinem Abzuge fogar noch unterftüßen. („Ob es Sad 
„wehr, daß er im Feldt halten plieb und käme ber Voigtherrn einer 


88) Srimm, I, 637. 

84) Brimm, I, 637. Hofrechte der Muͤnſterſchen Wadpszinfigen ven 1272, 
1872, 1405 u. 1607, $. 24 bei ®rimm, Ill, 126, und Kinblinger, M. 
B. II, 828, 388—884 u. 404. Quod si vero cerocensualis arbitrio 
proprio tradat se in potestatem alterius inscio, aut non consentiente 
Domino, ita ut cujusdam aut servilis conditionis, aut magistralibus se 
submittit, Dominus suus repetit ipsum pFd servo, et eo defuncto tol- 
let suam haereditatem, quoniam fraudem fecerat eocclesiae suae, ot a 
jure suo recesserat ipso facto. 

85) Grimm, Il, 519. 
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„reiten und ſehe ihn ba halten, fo ſoll ber Herr abſteigen ober ſttzen 
„von feinem Pferdt, und fol ihme anhelfen“) 20). 

Außer dem alle bes freien Zuges durften fich die Bogtleute 
jedoch nur dann in ausmärtigen Städten und Grund: oder Schubs 
berrichaften nicberlafien, wenn fie nach wie vor ihr Schußgeld, ihr 
Kopfgeld und ihre übrigen vogtellichen Abgaben gehörig entrichtes 
ten. Unter biefer- Bedingung fanden den Altarhörigen Leuten in 
dem St. WMarienflofter an der Mofel die Pforten zur Auswan- 
derung offen. (habeant autem portas apertas exeundi et re- 
deundi quocunque voluerint salvo permanente censu)?"). 
Unter diefer Borausfegung durften fich die Altachörigen von Tour⸗ 
nai außerhalb der Stadt. in ganz Flandern, und die Schubhörigen 
der Abtei St. Babo außerhalb Gent in Brügge und Im anderen 
Städten und Herrichaften nieberlaffen?®). Die TFreizinfer und 
Altarhörigen im Stifte Kempten wohnten theils in der Stadt, jehr 
viele aber auch in Günzburg und in anderen Orten der Graf: 
{haft 2%). Und auch in den Reichsſtädten wohnten viele Vogtleute, 
welche von ihren auswärtigen Vogteigütern die hergebrachten vogs 
teilihen Abgaben entriten und daſelbſt nicht von der Rückkehr zu 
ihren Schutzherrn zurücgchalten werben follteh 49). 

Erft in fpäteren Zeiten fingen, feit dem 13. und 14. Jahr: 
hundert die Städte, fett dem 14. und 15. Jahrhundert aber auch 
bie geiftlihen und weltlihen Schutzherrn an, ben freien 
Zug, welcher auch der freie Abzug ober ber freie Auszug genannt 
worben ift, gegen die Erhebung einer gewiflen Abgabe zu geftatten. 
Und biefe Abgabe pflegte man Abzug, Abfahrt, Abſchied, 
Berabihtednung, Auslauf, Freigeld, Hebegeld, Weg» 


— — — 


86) Grimm, I, 687. 

87) Dipl. aus 10. Zabrhunbert bei Günther, I, 94. 

88) Dipl. von 1190 und andere Urkunden bei Warnfönig. U, 2. p. 187, 
ul, 1. p. 32-88. 

89). Haggenmütller, I, 216. 

40) Mehrere Dipl. von 1231 u. 12323 in Mon. Boic. tom. 80, I, 172, 174, 
192 u. 196. homines advocaticii in nostris civitatibus residentes, an- 
tiqua et debita aduocacie jura persoluant. — Item homines propril, 
aduocaticii, feodales, qui ad dominos suos transire voluerint, ad ına- 
nendum a nostris officiatis non artentur. 
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Laffung, den gehenden Pfennig, die Decimation m f. w, 
insgemein aber die Nachfteuer zu nennen. Unb fie wurbe als 
eine Entihäbigung für das außer Land gehende Bermögen betrach⸗ 
tet"). Auch die Reichsgefehgebung hat fchon früh biefe Nachſtener 
als ein altes Herkommen anerkannt #2). 

Sehr häufig wurde der freie Abzug und der Betrag ber u 
erhebenden Nachfteuer unter den verſchiedenen Schub: und Grund 
bern vertragsmäßig beftimmt, zumeilen auch die Nachſtener 
gänzlich erlaffent2). Zu diefen vertragsmäßigen Beſtimmungen 
rechne ich auch die in dem Weisthum des Altenhaßelauer Gerichtes 
von 1570 *) enthaltene Verfügung, nad welcher ſämmtliche in 
jenes Gericht gehörigen Torfichaften freien Auszug nad ber 
Stadt Gelnhaujfen, nah ber Pfalz, nach Churmainz, nach dem 
Mienburgifchen und in die Grafihaft Hanau, und zwar ohne Zu: 
rüdlaffung bes zehenden Pfennigs haben follten. 


Unzuläffinteit des rechtlichen Bertehres mit Fremben. 


6. 476. 


Wie bei den grundhörigen Leuten und Gütern, jo war aud 
in Anfehung der Vogtleute und der Vogteigüter aller rechtliche Ber: 
kehr mit Fremden nicht in den vogteilihen Verband gehörigen Len- 
ten verboten. Dies gilt von den Veräußerungen außerhalb bes 
vogteilihen Verbandes eben jowohl wie von ber Vererbung aus 
einer Vogtei in die andere und von den Ehen mit Fremden. 

Bogtbare Güter durften nämlich erit dann an Fremde ver: 
äußert werden, wenn fte zuvor den Bogteigenofien („ben Genoflen“), 
bin und wieder auch noch den Vogtherrn angeboten %), von biefen 


41) Verordnung von Gent von 1286 bei Warnfönig, Il, 1, p. 71. Hambur⸗ 
ger Orbeeltof von 1292, E. 19, 28. Bobmann, Gef. des Abzugie und 
Nachſteuerrechtes, p. 17, 28, 24, 28 fi, 3687, 41, 42, 67, 94, 95 u. 
105. Lang, biftor. Entw. ber Steuerverf. p. 118—125. Dan; Handb. 
IN, 154— 155. 

42) Reichsabſchied von 1555, $. 24. Reichsabſchied von 1594, $ 82 u. 84. 

48) Bobmann, 1. c. p. 60, 63, 68—69 u. 105 

44) $. 659 bei Dalwigt, I, 67. 

45) Grimm, I, 25, 106. 
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jedoch nicht übernommen worden waren 4%). Im Falle bes Unter 
laſſens dieſes Angebotes trat das Abzugs⸗ oder Retractrecht eintT). 
Auch wurden folche Veräußerungen dann noch für erlaubt gehal- 
ten, wenn ber britte Theil des Kaufichillings, der fogenannte dritte 
Pfennig, dem Vogtherrn entrichtet worden war 4%). Nur zwiſchen 
Vogtleuten und Grunbhörigen, welche berjelben Vogteiherr- 
haft unterworfen waren, trat öfters freier Verkehr in der Art 
ein, daß die Lehenleute de& Grundherrn ihr Lehengit auch an einen 
Vogtmann veräußern, umgelehrt aber auch Vogteigüter von den 
grundberrlichen Lehenleuten erworben werben burften, 3. B. in ber 
Abtei Prüm 49. 

Auch Erbſchaften folgten nicht aus einer Schußherrichaft in 
die andere. Daher verordnen noch die alten Stadtrechte, daß we⸗ 
nigftens die fahrende Habe nicht über die Stabtmauer erben oder 
nicht über die vier hohen Welten folgen folle, wie biefes in den 
alten Stabtrechten von Amorbach und von Waltdüren ausgebrückt 
worden if. Schon frühe, jeit dem 13. und 14. Jahrhundert, durfte 
jedoch in diefen und in anderen Stäbten die Erbichaft gegen bie 
Erlegung einer kleinen Abgabe losgefauft werben 5°). 

Die Ehen der Bogtleute mit Fremden enblich, gleichviel ob 
dieſelben mit unfreien oder grundhoͤrigen oder auch mit ganz freien 
Leuten eingegangen worden, waren ohne allen Unterſchied verboten. 
Bei Ehen mit Unfreien wurden die Vogtleute beſtraft, nicht ſelten 
fogar mit der Unfreiheit ($. 213) Bei Ehen der Vogtleute (homi- 


46) Grimm, I, 28, 42, 172.. „Item wölte yenanb vogtbery Gütter vers 
koffen, die fol er bed erſten veil bietten denen @eteileten, wolten die eß 
nit koffen, fo.fol man baz ben Genoſſen bietten, woltan bie bed nit, 
fo fol man es in die Witreite bietten.“ 

47) Grimm, I, 25, 106. 

48) Offnung von Meilen bei Bluntſchli, 1, 274. „Wer och ein hus verfoffet 
vß der vogty, der fol einem vogt geben den dritten den., was er [djet 
von dem bA8.” ood. p. 278-276. Dffn. von Webilon bei Schauberg, 
I, 88. Not. 6. 

49) Srimm, I, 520-521. 

50) Urf. von 1358 u. 1392 bei Bobmann, Weich. dei Abzuge⸗ und Nach⸗ 
ſteuerrechts, p. 22, 28 u. 81. Url. von Gent von 1286, 9. 8 fi. bei 
Bernfönig, 11, 1, p. 71. 
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nes advocatitii) mit freien Leuten (rustiei vel rusticae, qui Ii- 
beri dicuntur) folgten nicht allein die Kinder®!), ſondern and 
bie freien Ehegatten der ärgeren Hand, nach dem Grundſatze triftft 
du mein Huhn, jo wirft du mein Kahn, 3. B. in der Abtei Sand 
Vabo in Gent ®?). Endlich waren auch die Ehen zwiſchen vogtei⸗ 
und grundhörigen Leuten bei Strafe verboten 6°). Nicht felten fiel 
bei der Ehe eines Nltarhörigen mit einem Fremden (si vero in 
extraneam vel alienam cujuscunque condicionis fami- 
liem nupserint) bei dem Tode bes altar- ober vogteihörigen Ehe 
gatten ein Theil des Nachlaffes an den Vogteiherrn %). Meiften- 
theils pflegten jedoch die gegenjeitigen Rechte und Verbindlichkeiten 
zwifchen der Vogtei- und Grundherrfchaft vertragsmäßig regulirt 
und die aus einer folchen Ehe entiproffenen Kinder für gemein- 
ſchaftlich erflärt oder getheilt 6), oder die Wechſelheirathen mit ges 
wiffen anderen Grundherrſchaften ganz freigegeben und für erlaubt 
gehalten zu werben 8%). Dadurch kamen fi denn die Vogtleute 
und Grundhörigen immer näher und näher und haben fich mehr 
und mehr mit einander vermiſcht und’ zuleßt gänzlich unter einan⸗ 
der verloren. 


Die Rechtsfähigkeit der Vogteihdrigen iſt auf den vogteilichen 
Verband beſchränkt. 


$. 477. 


Eine Folge der Vogteihörigkeit, wie der Grundhoͤrigkeit, war 
endlich auch noch die den Vogteihörigen fehlende Rechtsfähig- 
keit nach Landrecht und die Immunität der von ihnen bes 
wohnten Vogtei. Denn au die Vogteihörigen mußten in allen 
ihren Beziehungen nad) Außen, namentlich auch zu den öffentlichen 
Beamten und Gerichten, von ihren Vogtherrn geſchützt und vertres 


51) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rhein. Franz. p. 287. 

62) Dipl. von 1130 bei Warnfönig, II, 2, p. 18 

58) Dipl. von 1281 bei Neugart. Il, 805. Dipl. von 1180 bei Barnkonig 
III. 2, p. 18. Bol. oben 6. 218. 

54) Dipl. von 1150 bei Guden, Ill, 1054. 

55) Dipl. von 1281 bei Neugart, Il, 805. Grimm, Ill, 648, % 161 u. 17. 

56) Grimm, |, 284. 
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ten werben 7). Wenn aber im einzelnen Falle die Schubherrn 
ihrer Schub: und Schirmpflicht nicht nachlommen konnten, fo Toll 
ten fie, 3. B. in der alten Grafſchaft Wertheim, ihre Schutzhoͤrigen 
bavon in Kenntniß ſetzen, bamit biefe ſodann fich ſelbſt helfen ober 
wegziehen und fi einen anderen Schutzherrn fuchen Tonnten. 
(„Were e8 auch, daß berfelden armen einer ober mehre, wer bie 
„werend, onferm obgenanten Herrn von Wertheim abgellagt 
„wurden von ihr engen Herren wegen, daß vnſer Herr von Wert⸗ 
„beim oder fine Erben, die nit trueten zu beſchirmen; fo 
„ſolte dverjelbe vnſer Herr von Wertheim oder fine Erben 
„dieſelbe arme Manne das laffen wiffen, die es allo ans 
„ginge, daß fie fi darnach willen zu verhalten vnnd zu beforgen, 
„05 fie möten, vnnd diefelben armen möchten auch den 
„ehren wohin fie wölten, das folte jhn niemand wehren, 
„wolten fte aber bleiben zu SHelbingitatt, das möchten fie thun ®8). 
„Were es auch, daß berjelben armen Lüte einer ober mehr, von jhr 
„atgen Herrſchafft wegen, Findſchafft gewonnen, vnnd vnſer obge 
„nannten Herrſchafft abgeflagt würden, fo foll vnſer Herr: 
„ſchafft obgenannt fie das wiffen Taffen, vnnd Fönnte er 
„ſie dann nit befhirmen, fo möchten fie hinweg zihen vnd fi 
„behelffen, wo fie fi behüten möchten”) 5%). Daher war auch 
ihre Nechtsfähigkeit beſchränkt auf den vogteilihen Ver: 
band. Innerhalb biefes Verbandes war aber der rechtliche Ver 
kehr, wie bei den Grundbörtgen, ganz frei. 

Dieſe freien, Feiner eigentlichen Grundherrſchaft untermworfenen 
Bogtleute beſaßen meiltentheilg freies Eigen oder jogenanntes 
Freigut („dat friege Gut“)*%), welches zuweilen, 3. 3. in der 
Bogtet Vilsed und Hanbach in der Oberpfalz, auch freies ledi⸗ 
ges vogtbares Eigen), oder 3. B. in der Schweiz vogt⸗ 
bares Eigen oder vogtbares Gut u. |. w. genannt worden 
iſt (G 448). Ste durften darüber mit voller Freiheit verfügen. 


67) Rechtsbuch Kaifer Subwind, c. 148 u. 149. Grimm, Ill, 652, $. 40. 
Bgl. eben $. 421 u. 496. 

88) Orimm, Ill, 567. 

869) Orimm, II, 678. 

60) Grimm, 1, 191. 

61) Urf. von 1485 bei Fink, gebffu. Arhine, 1, 6854. 
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horigkeit befreien („vruen“) wollten, einen anderen Dann ſtellen 
(„brengen yn ſyner Hant eynen, de an fime Gtebe weber in ben 
„Hoff ga”), und zu gleicher Zeit dem Grunbheren, nämlich dem 
Abte von Liesborn das hergebrachte Freigelb bezahlen („und bwe 
„rynßche Gulden dem Abbete tor Orkunde, dat Be utgegan ſy: u 
„dat ſteyt gensliken an dem Abbete, off he bat nemen will; wyate 
„be Erfffoget nit mer dan ſyn Recht verfopen mad 
„off loes laten“) ?7). 


4) Reis: und landeshörige Beute. 


S. 478. 


Tie unter der Reichsvogtei oder unter einer lanbesherrlichen 
Dogtei ftehenden freien Neich8- oder Landſaſſen waren urfprünglid, 
wie wir gefehen haben, von den grund: und fhußhörigen Leuten 
wejentlich verjchieden. Denn fie haben weder unter einer Grund 
herrſchaft noch unter einer Schutzherrſchaft, alfo auch nicht unter 
einem Hofrechte, vielmehr direkt unter der Öffentlihen Gewalt und 
unter dem Volks⸗ und Landrechte geitanden. Nach und nach kamen 
jedoch auch fie, dem Reiche und den Schirm: und Landesherrn ges 
genüber, in ein ganz ähnliches Verhältnig, wie die Grund» und 
Schußhörigen zu ihren Grund⸗ und Schubherrn. Seitdem nam 
lich viele hörige Leute, insbeſondere bie landesherrlichen Hörigen, 
mit ihnen vermengt und vermilcht, und beide unter biefelben Ge 
richte geftellt worden waren, ſeitdem ferner die Bafallen, Minifte 
rtalen und viele Schöffenbar Freie zu ritterbürtigen Leuten erho⸗ 
ben und für fie eigene Gerichte errichtet, alle Abrigen aber, welche 
ftch nicht zur Nitterfchaft erheben konnten, in den eines Schutzes 
und Schirmes bebürftigen Bauernitand hinabgebrüdt worben wa⸗ 
ren, ſeitdem bat auch die öffentlihe Gewalt, unter welcher fie fan» 
den, mehr und mehr die Natur einer wahren Vogtei, einer Reich 
oder landesherrlihen Vogtei angenommen. Diefe Reichs: md 
Landſaſſen biteben zwar nach wie vor frei von aller Grund» und 
Schutzherrſchaft, jowie von allen grund: und ſchutzherrlichen Abgas 
ben und Gerichten. Sie waren jebod in berfelben Weiſe ihrer 
Reichs: und Landesherrichaft, fowie den Reiche⸗ und lanbesherr: 


77) Urt. von 1467, $. 7 bei Kindlinger, Hör. p. 608. 
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fihen Abgaben, Dienften und Gerichten ımterworfen, wie bie 
Grund: und Schughörigen ihrer Grund: und Schugherrichaft und 
deren Gerichten. Denn die Reichs- und Iandesherrlichen Abgaben, 
Dienfte und Gerichte nahmen mehr und mehr die Natur von vog⸗ 
teilichen Dienften und Geriääten an und wurben nicht jelten auch 
fo genannt. Daher waren die Reichs- und Lanbfaflen zwar nicht 
grund und ſchutzhoͤrig, wohl aber in den Reichsvogteien reichshö⸗ 
rige und reichdeigene Leute oder Neichsunterthanen, und m ben 
Ianbesherrlihen Xerritorten lanbeshörige Leute, Landesunterthanen 
ober landesherrliche Vogtleute ($. 194 — 202 u. 402). Und es 
fanden biefe reichs- und Ianveshdrigen Leute und deren Güter in 
verfelben Weiſe in dem reichSvogteilihen und landesvogteilichen 
Berbande, wie bie grund: und fchutherrlichen Leute und Güter in 
dem grund: und ſchutzherrlichen Verbande gejtanden haben. Daher 
wurben nach und nach viele Folgen der Grund: und Schubhörig- 
fett auch auf diefe reichs- und landeshörigen Leute unb Güter 
übertragen. | 


S 479% 


Als freie, keiner Grund⸗ oder Schubherrichaft unterworfene 
Leute waren bie reichs⸗ und landeshörigen Leute nicht an die Scholle 
gebunden. Sie konnten daher innerhalb der Reichsvogtei oder in⸗ 
nerhalb bes Ianbesherrlichen Gebietes hinziehen, wohin fie nur woll- 
ten. Urfprünglih durften fie ſogar aus der Reichsherrſchaft 7%) 
und aus dem landesherrlichen Territorum heraus 1%) in eine 
78) Uraltes Weis hum des Ingelheimer Grundes bei Bodmann, l, 384. Fr 

may ein yglicher, der in dem Rych geieflen ifl, ziehen vnd farn, wor es 
wi, vnd ſal Im uymant daran kruden odir hindern.“ 

79) Rheimgauer WVeistyum bei Bobmann, I, 886. „Auch bat das Nyngawe 
die Fryheit berbracht, fo, welche zyt, vder wan eher eyn Man andirs⸗ 
wohin wil onter eyn andern Herrn, oder in Stedte, fo fal Ime vnfer 
Herre von Denk oder fin Amptman ſchuren und firmen, als ferre fin 
Gericht geet.” Berorbnung Kailer Ludwigs IV. von 1841, eod. p. 387. 
„Es follen auch die Fürften, Herrn, aber Edellewt bheinen Iren Marın 
bendtten geuerlichen, aber bheiner Sicherheit, Burgfchafft, ader Slubbe ans 
muten, darumb, daſ er bynder Ime biybe, er welle dan gern by Im 
wonen vnd beleiben. Wolte er aber von F faren, des ſal er Ime gon⸗ 
nen, und me daran nicht hynndern noch Iren.“ 
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andere Reichs⸗, Landes, Schuß: oder Grundherrſchaft hinein zie 
ben ohne dazu der Erlaubniß der Reichs- oder Lanbesherriceft 
zu bebürfen. Erſt feit dem 15., noch häufiger aber feit dem 16. 
Sahrhundert, ſeitdem die reichs- und landbesherrliche Vogtei feſter 
begründet worden war, fing man auch in den Reichsvogteien mb 
in den Ianbesherrlichen Territorien au, den freien Zug nur baum 
und unter denfelben Bedingungen noch zu geftatten, unter welchen 
er auch den ſchutzhörigen Leuten erlaubt war 99). 

jener freie Zug oder die freie Abfahrt und bie feit dem 15. 
und 16. Sahrhundert aufgefommene Erſchwerung berfelben bezog 
fih jedody urjprünglih bloß auf die reichs- und landeshoͤrigen 
Bauern®!), Teineswegs aber auf bie Tandjäflige Ritterjchaft und 
auf die ihr gleichſtehenden landjäfligen Stifter und Klöfter. Demn 
dieſe waren zwar wohl der öffentlichen (Sewalt und der |päteren 
Landeshoheit, Feineswegs aber einer eigentlichen Grund⸗ oder Schuß 
berrichaft,, aljo auch nicht der Ianvesherrlichen Vogtei unterworfen. 
Daher jprechen die alten Urkunden, fo oft fie von dem Berbote der 
Freizügigkeit reben, immer nur von dem gemeinen Mann, wie 
3. B. der Tübinger Vertrag von 1514 92), ober von dem armen. 
Mann, wie 3. B cin Treizügigfeits-VBertrag zwilchen dem Erp 
ftifte Mainz mit der Grafichaft Wertheim von 1527%) und eime 
Churfürftlih ZTrierifche Verordnung von 1588 4). Erſt feitbem 
die landesherrlichen Territorien immer mehr und mehr gefchlofien 
und von den Landesherrn dem Neiche und ber Meichögewalt gegen 
über vertreten worden find, hörte auch für bie landſäſſige Ritter 
Schaft, ſowie für die landſäſſigen Stifter und Kloͤſter die Freizügig⸗ 
keit auf. Daher fteht auch beute noch nur noch den vormals 
reichsftändiichen Fürften, Grafen und Herrn, den Etanbesherrn umd 
ihren Familien, bie unbejchränfte Freiheit zu, in einem jeden zum 
Deutihen Bunde gehörigen Staate ihren Aufenthalt zu wählen 
und in bie Dienfte deſſelben zu treten ®®). 


80) Shehaftreht von Peitingau von 1485, $. 89 bei Brimm, TU, 682. 
Reichsabſchied von 1555, $. 24. Bodmann, I, 880. 

81) Uraltes Weisthum des Ingelheimer Grundes bei Bobmann, I, 884. 

82) Sattler, unter den Herzonen, I, 147—148, 

88) Bodmann, eich. des Abzugs- und Nachfleuerrechtes, p. 69. 

84) Hontheim, Ill, 169. 

85) Bunbes:Afte, art. 14 IV. Beilage der Bair. Berf. $. 5. 
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Gleichzeitig mit der Erſchwerung der Freizügigkeit wurbe, zu: 
mal feit dem 16. Jahrhundert auch von den Landesherrn, und zwar 
nah dem Betipiele der Grund: und Schutzherrn, (im 
Erzftifte Trier nach dem Beiſpiele der Grafen von Sayn, im Erz: 
Rifte Mainz dagegen nach bem Beifpiele der Grafen von Wertheim 
und Yienburg) 9), die fogenannte Nachſtener zum Erfah für 
das außer Land gehende Vermögen eingeführt. Außer den Erzftifs 
tern Mainz und Trier, und außer vielen anderen Territorien ge 
ſchah diefes namentlich auch Im Herzogthum Wirtemberg durch den 
Tübinger Vertrag von 1514 und in ber alten Grafichaft Henne- 
berg). Auch die Reichsgeſetzgebung hat frühe ſchon die 
Freizügigkeit und bie Erhebung ber hergebrachten Nachftener im 
ganzen Reiche geitattet ). Sehr häufig wurde der freie Zug unb 
ber Betrag der zu erhebenden Nachiteuer vertragsmäßig be 
fiimmt, und nicht felten die Nachiteuer auch gänzlich erlaſſen Solche 
Berträge wurden fchon im Laufe bes 16. Jahrhunderts zwifchen 
den Erzitiftern Trier und Mainz®9), ſodann zwiſchen Mainz mit 
Frizlar, Hohenlohe, Wertheim u. a. m.®%), und fpäter noch viel 
häufiger eingegangen. Erft durch bie Bundes: Afte von 1815 
(art. 18) und durch einen darauf folgenden Bundestagsbeichluß von 
1817 wurbe jedoch die Abzugs- und Nachfteuerfreiheit ganz allges 
mein für alle Deutfche Bundesitaaten eingeführt. 


S. 480. 


In gleicher Weile war auch der rechtliche Verkehr der Reichs⸗ 
und Iandeöherrlichen Bauern mit Fremden, nicht in dem veichs- 
und landespogteilihen Verbande befindlichen Xeuten, in mehrfacher 
Beziehung verboten, und zwar bie Veräußerung außerhalb dieſes 
Berbandes eben ſowohl wie die Vererbung von einem Territorium 
in das andere und die Ehe mit Fremden. 


86) Urt. von 1574 bei Hontheim, IN, 40. Vertrag von 1527 u. a. m. bei 
Bodmann, Geſch. des Abzug: und Nachſteuerrechts, p. 48 u. 69. 

87) Senneberg. Landesordn. von 1589, V, tit. 1, cap 8. 

88) Reichsabſchiede von 1555, 6. 24. und von 1594, $. 82 u. 84. 

89) Urk. von 1590 bei Hontheim, Ill, 166. . | 

90) Bobmann, I. c. p. 57, 60 fi., 68, 68-68. 
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Sehr häufig war nämlih die Veräußerung vou Jmme 
bilien an Ausländer ohne landesherrliche Erlaubniß gänjzlich 
verboten, z. B. in Wirtemberg u. a. m.9ı). Ober es beftanb bei 
vergleichen Beräußerungen eine Territoriallofung ober eime 
fogenannte Landloſung, 3. B. in Wirtemberg 92), Baden, Fran 
ten, Baiern, Heſſen u. a. m. zu Gunſten ber Lanbesunterthanen 
gegen Fremde, welche ebenfalls erft in neueren Zeiten in Baben, 
Baiern u. a. m. abgefchafft worden ift 9). Schr häufig wurte 
aber auch bei allem ind Ausland gehenden Vermögen, auch wenn 
damit feine Auswanderung verbunden war, eine Nachſteuer ee 
hoben, 3. ®. in den Erzitiftern Trier und Mainz u. a. m. 9). Ober 
e8 wurde auch die Veräußerung von Bauerngütern an geiftlide 
oder an weltliche Grundherrichaften, zumal an die fogenannte tobdte 
Hand, entweder gänzlich verboten, ober den Bauern wenigftens 
ein Retractrecht eingeräumt, wie biefes 3. B. im Erzftifte Trier, 
in Wirtemberg u. a. m. der Fall war 9). 

Auch die Vererbung aus einem Territorium in das andere 
war, wenn auch nicht gänzlich verboten, boch wenigftens baburd 
erſchwert, daß entweder den inländiichen Erben ein Vorzug vor ben 
fremden eingeräumt 9%), oder von den in das Ausland gehenden 
Erbſchaften ein Erbjchaftsgeld (gabella hereditaria) erhoben 
zu werden pflegte, welches man auch einen Abſchoß und eine 
Nachſteuer von Erbfällen genannt hat). Schon früh.ift 
indefjen auch dieſe Art von Nachſteuer vertragsmäßig unter ein 
zelnen Lanvesherrn, 3. B. zwiſchen den Erzbiihöfen von Mainz 
und den Grafen von Wertheim, näher beftimmt?®) ober auch 3.8. 


91) Weishaar, W. Pr. R. 6. 418, II, p. 2 

92) von Wächter, Hanbb. I, 818 u. 520. 

93) Badiſche Nenierungs-Blätter VI, 82. Bar. Lanbr. IV, cap. 5, $ 16. 

94) Verorbn. von 1588 bei Hontheim, Ill, 159. Handſchreiben von 18598 
bei Bodmann, 1. c. p. 67—68. 

95) Verorbn. von 1656 und PVergleih von 1729, art. 24 bei Hontheim, Il, 
705 u. 947. Weishaar, W Br. R. F. 414, Il, p. 8. 

96) Bair. Er. IV, c. 5, 8 16. " 

97) Vergleih von 1527 bei Bobmann, 1. c. p. 68. Vertrag von 1590 bei 
Bontheim, III, 166. 

98) Vergleid von 1527 bei Bodmann, I, c. p. 68—69. 
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zwifchen ben Erzſtiftern Mainz und Trier gänzlich erlaſſen wor⸗ 
ben de). Erſt durch die Bundes⸗Akte und ben Bunbestags-Beichluß 
von 1817 iſt jedoch der Abſchoß bei allen Vermogens⸗Exrportatio⸗ 
wen aus einem Bundesſtaate im ben anderen und unter. ſaͤmmtlichen 
Bundesſtaaten abgeſchafft worden. 

Endlich waren auch die Ehen mit Fremden, nicht allein 
mit Ausländern!), ſondern auch, da fie dem landesvogtei⸗ 
lichen Berbande ebenfalls fremd waren, mit Schöffenbar 
Freien und Ritterbürtigen verboten, oder fie brachten wenigs 
ſtens, wie alle Mißheirathen, gewiſſe Nachtheile. Die Ehen mit 
Ausländern wurden nun zwar frühe jchon entweder ganz freigeges 
ben oder wenigftens nur noch von der ins Ausland gehenden Aus- 
fteuer gewöhnlich der zehnte Pfennig als Nachiteuer erhoben, 3. 2. 
im Erzſtifte Trier, in der Grafſchaft Sayn und im SHerzogthum 
Wirtemberg nach dem Tübinger Bertrage von 1514?). Die Ehen 
zwiſchen Bürgerliden und Mbeligen werden aber nach vielen Fa⸗ 
miltenftatuten heute noch, und, wer follte es glauben, ſogar noch 
nad) dem Preußiichen Landrechte 3), als Mißheirathen betrachtet, 
wiewehl der alte Nechtsgrund dazu fchon lange Zeit nicht mehr 
befteht. 


$. 481. 


Innerhalb des landesherrlihen Territoriums und 
des landespogteilihen Berbandes hat indellen von je ber 
in aller und jeder Beziehung völlig freier Verkehr *) und zwar, 
wie bereit8 bemerkt worden tft, na Landrecht befanden. Bel 
Ehen zwilhen landesherrlihen Unterthanen mit grundherr⸗ 
lien Leuten in demfelben Ianvesherrlichen Territorium folgten 
jedoch in früheren Zeiten, z. B. in Hefien, bie Kinder der Muts 
ter®). In Baiern wurde aber frühe ſchon die Freizügigkeit und 


99) Urk. von 1590 bei Hontheim, Ill, 166. 
1) Hofteht von Frizlar von 1109, $. 6 bei Kindlinger, Hör. p- 281. 
Grimm, Ill, 648, $. 15. Bair. Lanbr. I, c. 8, $. 12. 
2) Verorbn. von 1574 bei Hontheim, Ill, 40. Sattler, I, 148. 
8) Preuß Lanbr. II. ı, 6. 80 ff u 835 fi. 
4) Hofrecht von Frizlar von 1109, $. 6 u. 10 bei Kinblinger, Hör. p. 281. 
5) Weisthum von 1462 bei Srimm, Ill, 887. „neme auch ein Menher 
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das Heirathen aus einer Grundherrfchaft in die andere, alte Fre 
zügigkeit und Hetrath unter fämmtlichen mittelbaren und unmittel⸗ 
baren Unterthanen erlaubt ®). Unter dem Einfluffe der landesherr⸗ 
lichen Vogtei und der landesvogteilichen Gerichte und Aemter bat 
fih jedoch das Landrecht nad) und nach zu einer Art von Hof 
recht ausgebildet, oder anderwärts das Hofrecht ſich zu einem 
Landrechte erweitert, fo daß Im einen wie in dem anderen alle 
das Landrecht zu einem erweiterten Hofrechte geworben iſt. 
Auch wurde bie landesherrliche Vogtei nah und nach zu einer ſehr 
lältigen und drüdenden Ober vormundſchaft nicht allein über 
bie Dorf- und Stabtgemeinden, wodurch dieſen mit ihrer 
althergebrachten reiheit auch alle Selbititändigfeit entzogen wor⸗ 
den ift, jondern auch über die einzelnen Bürger und Banern 
erweitert, nach welcher 3. B. alle NRürgfchaften, Ehepacten, Erbe 
verträge und andere Nechtsgefchäfte der Bürger und Bauern vor 
Gericht abgeſchloſſen 7) oder wenigftens gerichtlich beftätiget 
werben mußten, wie dieſes hier nicht weiter verfolgt werben Tann. 

Ueberhaupt wurden die grund: und fchußherrlichen Rechte im 
Laufe der Zeit immer mehr und mehr auch auf die Landesherrn 
übertragen. Außer den mit der Vogtei zufammenhängenden Rech— 
ten auf die Landes-Huldigung, auf die Ortspolizet in den landes 
berrlihen Ortichaften, auf die Gerichts: und Lanbfolge u. a. m, 
auch noch viele andere, urjprünglich bloß grundherrlicde Rechte auf 
bie Jagd und Fiſcherei, auf das Wafler, auf den Fund unter ber 
Erde, auf die Luft u. |. w., woraus fobann ein Jagd⸗ und Fo 
regal, ein Wafler: und Mühlenregal, ein Bergregal u. ſ. w., 
und wieder jogar ein Winbregal gemacht worben tit (6. 402 
415). Selbſt das Abzugss und Nachfteuerrecht ift in manchen 


irrt 


„recht ein magdt in bie heilge ehe, bie landgrauifch were, fo ber man 
„abgienge von boide, bie finder follen auch landgrauiſch bleiben, in ber: 
„Telbigen maifsen neme ein landgrauiſch knecht ein mentzige magbt in bie 
„beilgen ehe, fo ber knecht abgieng von boitäwegen, bie Finder follen 
„menpifch fein und bleiben.” Das Erzfift Mainz war Grundberr und 
der Landgraf von Heffen der Landesherr 

6) 39. Freibeitöbrief von 1401. 

7) Bair. er. I,c. 6,9. 29, UI, «. 11, $. 1, Nr. 10, IV, e. 10,54 
Breuß. Lr. I, tit. 12, $. 621. 
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Territorien, 3. B. in Baiern, in Brandenburg und feit dem Preu- 
Btfchen Landrechte in ganz Preußen, in Holjtein u. a. m. zu einem 
Iandesherrlichen Regal erklärt worben, was es, wie wir gefehen 
haben, urfprünglid nicht war ®). 


c. Der Baueruhst und deſſen Beſtandtheile. 
1) Haupt: und Nebengebäube. 


S 482. 


Wie in früheren Zeiten, jo waren die Bauernhöfe auch im 
fpäteren Mittelalter noch im Kleinen, was bie Fronhöfe, Nitterfite 
und die Burgen im Großen gewelen find. Daher beftand auch in 
fpäteren Zeiten noch jeder Bauernhof („jeglicher Hoffe“) 9) aus eis 
nem Haupt: oder Wohngebäude im Dorfe (aus einer curia, 
curtis, mansus, domus seu habitatio)!”), oder wenigftens aus 


einem Bauplate (area, Hofeftat, Hubeftat, Hertitat, curtilis!!), 


— — — — — 


8) Bair. Mandate von 1647 u. 1740 bei Kreittmayr, V, cap. 25, $. 18. 
Brandenburg. Mefcript von 1596 im Corpus Constit. March. VI, Abth. 
1, p. 142. Preuß. Er. 11, tit. 17, 8. 127 fi, 174. Holfteinifche Ber: 
ordnung von 1746, $. 38 im Corpus constit. Regio Holsat. I, 1449. 
9), Grimm, I, 75, 6. 6. 
10) Korveiſches Lebensregifter aus 14. Jahrh. bei Wigand, Ardiv, VI, 888. 
et curiam coloni und VII, 250. ibidem VI curias cum mansis ad has 
pertinentibus. Necrologium aus 15. Zahrh. bei Wigand, V, 859. cu- 
riam in Northeim que soluit nobis 40 albos panes et totidem siligines 
u. p. 364 u. 874. Dipl. von 1249 u. 1250 bei Treuer, Mündhhaufen, 
p. 12 u. 18. Dipl. von 1849 bei Würdtwein, dioeces. Magunt, I], 
657 u. 658. | 
Dipl. von 1330 bei Würdtwein,, dioec. Mog. Il, 136. et una area in 
superiore Erbenheim sita. Registr’ Prumens. unb Caesarius bei Hont- 
heim, I, 671. Aream appellamus hovestat. p. 687. aream ad domum 
(aciendam und p. 697. curtiles VI, ubi resident homines Vi. Gloss. 
Monseens. bei Pez, |, 826. areas, hovasteti. Altes ®loflar bei Suhm, 
p. 308. Arale, houestat. curtile idem. Norveiſch. Lehensregiſter aus 
14. Jahrh. bei Wigand, Archiv, VII, 250. item VI, areas seu curias 
areales. Grimm, Ill, 478. , zwentzig bojfteide genant huphoff— 
reide aber hoffeſtat — von eyner iglihen hert ſtat ꝛc.“ Vgl. meine 
Ginleitung. p- 269 ff. 
v. Maurer, Fronhof. LU 13 


11 


ur 


194 Bauernhof. 


ober aus einem locus edificii domus 12) oder locus statuendi 
domum) 12), ſodann vus dem nöthigen Hofraume unb aus ben 
biefen umgebenden Stallungen (curtes stabularias) 14), Schex 
nen, Speicher und anderen Gebäuden, Stabel, Gaben u. bel 
m., unter dem Hauptgebäude aber aus dem nötbigen Keller nebit 
einem Garten am Haufe oder in beffen Nähe 18). 

Das Wohngebäude bildete urfprünglih wie heute noch 
in vielen alterthüimlichen Bauernhäufern in den Alpen, im Dietb 
marfchen u. a. m., einen einzigen Naum, welcher zu gleicher Zeit 
als Küche, Wohnung und als Schlafftätte diente und fehr Häufig 
bie Diele genannt worden if. Im Kanton Schwyz heißt heute 
noch das auf üffentliche Koften unterhaltene Lofal zum Xanzen, 
welches aber auch zur Abhaltung von Landsgemeinden und zu Thea 
traliihen Borftelungen benügt wird, die Tanztili, d. h. Tanz 
biele 10). Solche aus einem einzigen Gemache beftehende Wohn⸗ 
gebäude nannte man insgemein Kemenaten, Zimmer, Stu 
ben oder Baden („unferen aigen bofftat und bie zymer barauf!?) 
„dann e8 zwo Kemnaten oder Häufer allba het1®), hat es im Schloß 


12) Tradit, Corbeiens. ed. Wig. $. 291. 

13) Trad. Corb. $. 866. 

14) Dipl. von 1076, 1100 u. 1111 in Mon. Boici IV, 295, 808 u. 307. 

15) Dipl von 1267 bei Guden, II, 169. domum sum cum tota cu- 
ria, orto et horreo. Dipl. von 1849 bei Wärdtwein , dioeces. 

- Mog. II, 657—658. curiam unam cum una domo horreo et orto 
in villa — de orto sito ex opposito curie mee — de orto reiro 
doınum seu hebitacionem suam ibidem in Gynheim (bei Frankfurt) sito 
et de spacio lerre seu area super qua horreum suum ibidem est 
aitualum. Meistbiimer bei Orimm, I, 540. „dem "Hoffman fein 
Hauß, Hoff, Hoffreide, und Garten.“ eod. p. 549. „ben Hoff: 
man nit burch feinen Roelgatten oder durch feine Hoffftatt.* eod. II, 
678. „ed fen Hofftet, Wysmadt, Garten ober welderlay dad wär.“ 
eod. p. 487. Des Richtes Stig, ed. Unger, p. 108. „an bußz, fla: 
bei, bHofreiti.“ Urk. von 1504 in M. B. X, p. 210. „Haws, Hoff, 
Stadl, Stallung mit fambt ainem Pflankgartten baran, und etlichen 
Paumen barinn.“ 

16) Kotbing, Landbuch von Schwyz, p. 294. 

17) Urt. von 1391 iu Mon. Boic. XV, 294. 

18) Huub, St. ®. U, 229. 
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„ein ſonderen Stod ober Kemnat 19), ein ftuben in ihrem allmenb 
„wald — ihm ein zimmer in ihrem wald”) 20). Seitdem man 
aber von dem Wohnplate noch ein eigenes Gemach zum Arbeiten 
oder zum Echlafen abzujondern begann, nannte man das Haupt: 
gemah zum Wohnen die Diele und das Geitengemadh eine 
Stube 2"), noch häufiger aber da8 Hauptgemad eine Stube, Ke 
menat ober das Zimmer, bie Schlaffammer bagegen, 3. B. in 
den Bauernhäufern am Lech den Gaben, anderwärts den Anz 
gaden oder Angarn, und im Appenzeller Lande den Obergas 
dem. Auch erhielten die verſchiedenen Vorrathskammern ſehr häu⸗ 
fig den Namen Gaden oder Gadun, z. B. Apfelgaden, 
Fleiſchgaden, Heugaden, Leingaden, Geſchirrgaden, 
Käsgaden u. ſ. w., und bie Nebengebäude („Neben-⸗Bäw“) den 
Namen Stadel, z. B. Kornſtadel, Traidſtadel, Heuſta⸗ 
del, Salzſtadel, Ziegelſtadel, Weinſtadel u. ſ. w.?). 
Alle dieſe Gebäude waren urſprünglich, wie heute noch in 
den Alpen, von Holz und mit einer Firſtſäule (,firſtſul oder 
fiernftful*) verfehen 22) und, ähnlich den Burgen, mit einem Zaune 
umgeben. Schon nad) den Rechtsipiegeln follte jeder Hof von ſei⸗ 
nem Beſitzer eingezäunt werben 22). Und auch die fpäteren 
Weisthümer wiederholen noch diefe und ähnliche Vorfchriften, daß 
3: 8. in Enkenbach und Wartenberg in der Pfalz „jeder fein 
„Doffgering zumachen und verzeunen folle,” besgleichen 
„auch alle feine Wilen und Gärten. order weilen wir, wo zwen 
„Rahbawren in diefem Burgfriven mit Gärten, Wiſen ober Aeckern 
„nebeneinander legen, fo joll ein jeber ben fein verzeunen“ 28). Die 


19) Hund, IL, 309. 

20) Srimm, I, 400. 

31) Grimm, Il, 77. 

323) Schmeller, II, 15, 295, Ill, 605, 615, IV, 261. Leo, bei von Raumer, 
biftor. Tafchenbudy von 1887, p. 209—210. Erbacher Landrecht, p. 100. 
„bie Neben: Bäw, ald Gabun, Taglöhner- oder Almenthäuser.“ — Urt, 
von 1488 in Mon. Boic. XXV, 81. „mit fambt ber fempnetten, 
pawhauß, ſtadel, flellen ı Etällen), boffraiden, den ſibenbeheltern, bawhof.“ 
Val. oben $. 238 u. 239. 

23) L. Bajuv. til. 9, c. 6, $. 2. Grimm, I, 366. Vgl $. 88. 

24) Sächſ. Pr. II, 49, $. 2. Schwäb. Er. W. c. 398. 

25) Grimm, I, 782. 

13 *® 
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Zäune Tonnten beftehen aus Zaunruthen oder Zweigen, ober aus 
Pfählen 2%), aus Schilf oder aus anderem Geſträuch (de arundini- 
bus et virgultis) 27), over auch aus lebenden Bäumen, wie heute 
noch im Bairiſchen Gebirge. Wenn Zweige ober Zaunruthen bazu 
verwendet wurden, follten die Aefte, der größeren Sicherheit we 
gen, nad Junen gefehrt werben?2®). Und in den alten Dörfern, 
in welchen eine leider nur zu verbreitete Neuerungsfucht noch nicht 
alles Alte weggeſchafft hat, wird man auch heute noch nicht leicht 
einen Bauernhof finden, welcher nicht mit Mauern ober Zäumen 
umgeben und dadurch zu einem Ganzen geichloffen worben wäre. 

Den Germanifchen fehr ähnlich waren bie älteren cechifchen 
Bauernhöfe, wie fich diefe in Böhmen bis zum 3O0jährigen Kriege 
und bie und ba noch länger erhalten haben. Jeder ſolche Bauern: 
hof beftand nämlich aus einem Hofraume, einem bedeckten Vorplatze 
längs des inneren Hofgebäubes, aus einer großen Wohnftube, 
einer kleineren Stube als Schlafftätte, aus Kammern, einem ver 
ſchloſſenen Aufbewahrungsorte für werthvolle Sachen und Rome: 
ftibilien, aus einem Gewölbe, einem Getreideſchüttboden, dem Stall 
für Rinder, für Pferde, für Schafe, für Schweine, für base Ge⸗ 
flügel, einer Gehäd- und FZutterfammer, aus der Scheune, Getreide: 
banje, der Schupfe, dem Stroh: und Heuboden, dem Feuerherd, 
bem Backofen, dem Keller, der Obftbörre, Flachsdoͤrre und ber Be 
badyung mit einem gewöhnlich verzierten und bejchriebenen Giebel. 
Die Scheune ftand vom Hauptgebäude entfernt und tolirt im Gars 
ten, und ein ausgemauerter Brunnen hat felten gefehlt. Yür bie 
Mich beitanden eigene Milhfammern am fließenden WVaffer, und 
in einer Grube wurde das Regenwaſſer gefammelt. Sinter dem 
Haufe war die Viehtrift und gleich von der Scheune unb dem Hofe 
aus ging der eigene Fahrweg des Bauers mitten durch ober längs 
feiner zufammenhängenden Grunditüce, die ihrer Integrität wegen 
„Lany,“ d.h. Huben hießen, und heutzutage deßhalb die werthvolls 
ften Grundwirthichaften find, wo Zertheilungen biefelben nicht zer: 
ftört haben 2%). Wer dent hiebei nicht an die Hubengüter und an 


26) Stoffe zum Sädjf. Zr. Il, 49. 

27) Dipl. von 1345 bei Westphalen, Ill. 1621 

28, Sächſ Lr. 1, 50. Schwäb. Er. W. c 898. 

39) Brauner, Böhmifche Bauernzuftände, p. 185 u. 186. 
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die Bauernhöfe, wie man fie heute noch im Odenwalde und in den 
Bairiſchen Alpen hie und da findet? 


23) Gärten und Felder. 


| 6. 483. 

Zu jedem Bauernhofe gehörte außer den zum Wohnen und 
zum Pflanzen von Küchengewächſen . nothwendigen Hausplage und 
Garten im Dorfe auch noch eine beitimmte Anzahl von Telbern, 
Wiefen, Weinbergen u. |. w. in ber Feldmark und ein unausge- 
fchiedener Antheil an den Nubungen (utilitates) in den Walbun- 
gen und Weiden, an dem Wafler, an den Wegen und Stegen unb 
an den fonft no zum Aderbau nothwendigen Dingen, in Baiern, 
Franken und in Schwaben ebenjowohl wie in den übrigen Theilen 
von Deutichland 39). . 

Frühe fing man indeflen ſchon an die Wohnung im Dorfe 
von den dazu gehörigen Feldern u. |. w. zu trennen. Schon jeit 
dem 9. Jahrhundert hat e8 3. B. im Erzitifte Salzburg Einzeln 


80) Dipl. von 1294 bei Lori, p. 40. curiam villicalem — cum om- 
nibus attinentiis suis, agris, pratis, pascuis, silvis, nemoribus, 
viis et inviis, aquis, aquarum decursibus etc. Urt. ron 1341 u. 1846 
bei Hormayr, Schwangau, p 19 u. 20. „After und Wismat, zeholtz, 
zevelb x.“ Des Nichte Stig, ed. Unger, p. 108. „bad ime ber bofe 
verliehen ſy —, ben an hugz flabel, hofreiti und aller zugehörunge zu 
borff und zu felde —.* Dipl. von 1305 bei Falke, trad. Corbei. p. 
876. duos mansos cum una area in villa Grene et campo ibi- 
dem sitos cum iuribus et praedialibus et personalibus, excepta curia 
ad dictos mansos spectante et iure in silvis, quod vulgo Acht- 
wort dicitur. Dipl. von 1249 bei Treuer, Nündhaufen, p. 12. unam 
curiam et unam aream in M. et unam curiam in A. et duas areas 
ibidem — cum omni utilitate agrorum, nemorum, in pas- 
cuis et pratis — iisdem bonis attinentium, Dipl. von 1250, eod. 
p. 13. proprietatem unius curtis patrimonii sui — cum omni 
utilitate agrorum, nemorum pralorum et aquarum, decursuum. 
Dipl. von 1930 bei Würdtwein, dioeces. Mog. li, 186. cum 56 juge- 
ribus terre arabilis et duabus peciis pratorum sitis in Erben- 
heim et una area in superiori Erbenheim sita. Dipl. von 1096 bei 
Kinblinger, M. B. Il. 67. cum omnibus utilitatibus ad ipsum predium 
pertinentibus. Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 257. Bgl. oben $. 482, 
Not. 18. 
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huben und Weinberge gegeben, welche zu einer Hofftatt im Dorfe 
gehörten 21). Tesgleihen Schuppoſſen in der Echweiz ohne alle 
Gebäude u. j. w. 7). Eben fo kommen ſchon früh Wohnungen 
im Torfe vor, welche gar feinen oder nur einen ſehr geringen An: 
theil an der Feld- und Waldmark hatten und daher leere Häufer 
(Lärhäuslein in Baiern), Häuschen (domunculae), Katen (casae), 
Koten oder Kothöfe (Mohnhütten), Kotftätten, Kotworte (areae 
cossaticae), Eelden oder Sölten, läre Selden, ſchlechte Selden, 
Baufelden, Taglöhner » oder Almenthäußer (weil fie in der unge 
theilten Feldmark, auf den Almenden, für die Taglöhner erbaut zu 
werben pflegten) und in Baiern auch Säldenhäußl, Ingehäuß und 
Shaufinhaus genannt worden find 32). 


8) Die Wohnung das Haupt bes Ganzen. 
S. 484. 


Tie Mohnung im Dorfe war immer noch das Haupt bes 
ganzen Beligthums. Die dazu gehörigen Felder, Wiefen und Wein: 
berge nebſt den Holz, Weibe- und anderen Nubungsrechten waren 
daher bloßes Zugehör des Haufes und Hofes im Dorfe *). Sämmt 
lihe Berechtigungen und Laften des Bauerngutes, namentlich aud 
bie Marfnugungen 35), ruhten auf der Wohnung im Dorfe, z. 2. 


31) Dipl. von 890 in Juvavria p. 113. cum vineis XXX et hobis XV sine 
curtili terra. 

82) Srimm, I, 177. Not. 

88) Schmeller, II, 248, II, 236 —287. Haltaus, h. v. p. 1125 — 1126. 
Stimm, R. 9. p. 318. Erbacher Landrecht p. 100. 

84) Dipl. von 1292 bei Kindlinger, M. B. I, 14 f.domum — cum omni- 
bus attinentiis suis, agris, pascuis, pratis, terris cultis et incul- 
tis etc. Dipl. von 1230, 1314 u. 1387, eod. III, 1, p. 808, 870, IIL 
23, p. 730— 781. Dipl. von 1829 bei Wigand, Archiv, IIL, 8, p. 99. 
cum omnibus suis juribus et appendicis scil. achtwort, scaptrift, 
domibus, areis etc. Dipl. von 1881, eod. p. 108 — 104. curtem — 
cum omni jure et appendiciis — scilicet scapdrif, achtwort, pratis 
et pascuis etc. Und bie in ben vorigen Noten citirten Gtellen. 

85) Hofrecht von Luttingen, VI, 2 bei Lacomblet, Arch. I, 200. Hofreiht von 
Xanten, c. 1, ood. p. 166 u. 175. 
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in der Wetterau, in Baiern, am Niederrhein u. a. m. 3%). Recht 
Mar und deutlich tritt dieſes bei Veräußerungen und Theilungen 
von Hofgütern hervor. Denn wenn ſich auf jedem Gutstheile ein 
eigenes Haus (eine Herbftat) befand, fo wurde ſodann jeder In⸗ 
baber einer ſolchen Herdftetie zins-, fron- und beithauptpflichttg. 
Hatten dagegen bie von dem Haupthofe getrennten Theile Tein tige 
nes Wohngebäube im Dorfe, jo wurben auch ihre Inhaber nicht 
bienft- und nicht beftHauptpflichtig. Die alte Dienſt- und Befthaupt- 
pflichtigfeit laſtete jodann vielmehr nad) wie vor auf dem Inhaber 
ber alten SHerbftette 3. B. in der alten Abtei Amorbach. („Hat eyn 
„man Gud zu Amorbach, davon er dem Apte heumet vnd ſnydet, 
„raftnachtshuner und Befteheupt gibit, und keuffet femelihes Gu⸗ 
„des mee vmb andir lude, vnd bebeldet yme die Gud, alſo, daz 
„teyn Herdftad of den Guden tft, die mit Lantſideln befeczit 
„ſy dann eyne, der fall alle die Nechte, Heuwin, und Snuyden, 
„vnd mit Faſtnachthunren dem Apte dun vnd gebin, die 
„vore dauon gebin worden, ane allein, daz er numme, dann 
„ein Beſtheubit gebin ſal von allen Guden, diewyle daz numme, 
„van eyn Hertſtad daroff iſt, die beſiczit iſt. Wurden 
„abir mee Hertſtedt off den Guten, bie beſeczit wur: 
„den, jo fal auh mee Beſtheubt dauone fallen — Wird 
„auch eyn Sud, daz eyn Faftnachthun gibit, in zwene, in 
„drey, in vier oder in mee gedetlet, alfo daz Hertitete 
„baroffe fint, die befegit fin, fo fal ye die Hertftete tre 
„Taftnachthunre, Hewir, Snydir und Beitheubit gebin.”) ?7). So 
oft daher in den Urkunden und Weisthlimern von ben Rechten und 
Verbindlichleiten der hörigen Hinterfaflen die Rebe ift, wirb immer 
nur von den Hausbeſitzern gefprochen, 3. B. in der Pfalz und 
in der Grafihaft Erbach von dem „Haußgefäß und Haußgeſeß“ 3°), 


— — 


86) Grimm, II, 478. „Item wyſet mann vierdehalbe vnd twentzig hoffreide 
genant huphoffreide ader hoffeſtat, von iglicher mym junghern dryt⸗ 
zehen Heller vnd Faſſennacht Hune. Item von eyner igli⸗ 
hen hertſtat eyn meſten hafferns ıc. Hoft. von Luttingen L c. Bel. 
meine Ginleitung, p. 186 f. Meine Geſch. der Markenverfaffung, p. 59 
— 62. 

87) Entſcheid von 1859 bei Bodmann, Befthaupt, p. 64-65. - 

88) Urk. von 1506 bei Büttinghaufen, Beitr. zur Pfälg. Geſch. I, SO fi. Weis: 
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in der Wetterau und in der Schweiz, in Balern u. a. m. vom 
„Haußgenofien“ 3%), im Elfaß von „Hausmännern” 4%) u. |. w. 
Diefes gilt jedoh nur von den Inhabern wirklicher Bauernhöfe, 
feineswegs aber, wie wir fo eben gefehen haben, von den Inha⸗ 
bern bloßer Lärhäufer, Koten und Selven, mit welchen großentheils 
gar Fein oder wenigftens nur ein fehr geringer Anthell an ber Feld⸗ 
und Waldmarf verbunden war. Denn nur bie Haus⸗ und Hef 
befiger waren vollberechtigte und vollverpflichtete Gemeinbebürger. 
Daher follten in der Abtei Prüm nach zwei Verordnungen vom 
4. und 6. April 1776 nur die „Erben ber fogenannten Stod 
ſchaft-Häußere, nicht aber die Nachgebohren ober. die fogenanuns 
ten Badhaus: Männer oder Beyſaſſen, wirflide Mitbürgere 
und Gemeindsleute oder Mitbürgere” fein und, da die A 
zahl der vollberechtigten Häufer hergebracht war, „auch Teine neuen 
Häufer mehr erbauet werben.” 


4) Größe ber Bauerngüter und deren Berloofung. 
6. 485. 


Die Größe der Bauerngüter war verichieben in ben verfehlte 
denen Fronhöfen und Grundherrſchaften. So gehörten zu jebem 
. Manfus und zu jeder Hube in der Regel 3 B. im Stifte Korvei 
30 Morgen oder Jucherte, im Elſaß 30 Aecker, bie und ba aud 
82 Ueder, in Baiern 15 bis 30 Jucherte u. ſ. w. 41), Allenthal⸗ 
ben waren fie jedoch in einem und demfelben Yronhofe ganz 
gleich und zwar fo groß, daß jebes Bauerngut zur Ernährung 
einer hörigen Familie hinreichte, z. B. im Stifte Korvei u. a. m. 49). 


thum von 1506 u. 1566 bei Grimm, I, 781, 782, II, 191. Grbader 
Landrecht, p. 98. 

89) Grimm, III, 435, 460 u. 673. Bernhard, ant. Naumburg. p. 27, 111 
u. 112. Bluntfchli, I, 258 —254. 

40) Grimm, I, 782. 

41) Altes Korvciſch. Heberegifter $. 8, 10 und 88 bei Wigand Ardhiv, I, 2, 
p- 14 XlI mansi vel hove unaqueque XXX habens jugere. Grimm, I, 
702. „bie Hube zwen und brißig Ader, eod. p. 716. jebe Hube dreißig 
Acker.“ Bol. g. 364. 

42) Altes Korveiſches Heberegifter, $. 8, 10 u. 88 I. c. Wigand, bie Dienfle, 
p. 20—21. Vgl. meine Ginleitung, p. 188, 184 u. 280. 
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Daher heißt es fo oft in den von Wiganb herausgegebenen tradi- 
tiones Corbeienses: unius familie sessionis locus ($. 188); 
mansus et homo desuper manens cum uxore et infantibus 
suis (G. 245, vgl. 6. 339), mansus cum familia eundem man- 
sum excolente (6. 370), mansus cum familia eundem pro 
serviente ($. 476); familia cum terra quam deservit unb terre 
cum familia una (6. 414); mansus cum familia ($..353, 394, 
405—408, 429, 484—436, 442, 443, 450 u. 462); latus cum fe- 
milia et terris (4.454); latus cum sua familia eb possessione 
($. 351); mansus cum familia lati ($. 853); mansus et homo 
latas cum uxore et filiis ($. 327) u. dgl. m. Nlle Bauerngüter 
waren beshalb urfprüngli vermeffen. Daher gab e8 ganze und 
halte Manjen (mansi et dimidii, mansi medii u. f. w.) #9), 
ganze unb halbe Huben (hubae dimidiae, Halbhuben) *), gartze 
und halbe Liden (lidi pleni und lidi dimidii), db. bh. ganze und 
halbe Liden Huben (hubae lidorum) %), ganze und halbe Bauerns 
höfe (curiae plenae und curiae dimidiae, ferner villicationes 
integrae und villicationes dimidiae) **) und ba, wo nad) Pflüs 
gen gerechnet wurde, ganze unb halbe Pflüge 7). Es gab jedoch 
3. B. in ber Ortenau, in Franken, im Elfaß, in der Schweiz, auf 
dem Hunbsräd, in ber Abtei Prüm, am Niederrhein u. a.m., auch 
Huben, welche unter 2, 4, 8, 9 bis 14 Huber 4%), und im Hoch⸗ 


48) Tradit. Corbeiens. $. 66, 415, 459, 474, 477, 479, 488. . 

44) Saalbud) aus 18. sec. in Juvavia, p. 810 u. 811. Tradit. Fuldens, od 
Dr. p. 124, Nr. 75. Hofrecht von Lüttingen c. 8, von Xanten c. 1. 
Bgl. Lacomblet, I, 1, p. 164, 165, 174, 175 u. 198 f. Grimm, I, 708. 

45) Tradit. Fuldens. p. 115, Nr. 1, p. 124, Nr. 69, 72 u. 74. ®gl. mit p. 
124, Nr. 78 u p. 125, Nr. 1. 

46) Saalbuch auß 12. sec. in Juvavia, p. 810 u. 811. 

47) Hofregt von Etodum von 1497, $. 4 bei Kinblinger, Hör. p. 641. Urf. 
von 1493 $ 1, eod. p. 682. Weisthbum ven Kroßenburg, eod. p. 588. 
Dipl. von 1865, eod. p. 466 j. Srimm, II, 526. „zween pflugh gm 

Erdt Haber zu fehen.” Bol. meine Ginleitung p. 1385. . 

48) Grimm, I, 141, $. 20, 378, 421, 428, 573 u. 689. II, 181, 182, 588. 
115, 877. Gefchichtöfreund von Lucern, 1, 168 — 166, 240. Hofrecht von 
Xanten, e 1 u. Hofredht von Luttingen, c. 3 bei Lacomblet, I, 1, p. 164, 
Not. p. 174, 175 u. 198—199. 
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ftifte Fulda fogar Bauernhöfe, welche unter 16, 832 bis 160 
Bauern 49), und eben fo Schuppoflen, welche unter 2 bis 3 Schu 
pofler vertheilt worden waren 50%). Jede biefer weiter vertheilten 
Huben und Schuppofjen bildete jedoch in gar mancher Beziehung 
nach wie vor der Theilung noch ein Ganzes, wie biejes fpäter noch 
ausführlicher gezeigt werden foll. 


. 486. 


Wegen ihrer urfprünglichen Gleichheit in einem und demſel⸗ 
ben Fronhofe wurden auch biefe Bauerngäüter, fehr Häufig ſogar 
noch in fpäteren Zeiten, verloofet. Dieſes geſchah noch im 14 
Jahrhundert zu Noggmil im Kanton Bern. ° Sämmtliche Bauern⸗ 
güter wurden daſelbſt in 72 Looſe („Scoppoflen” oder Schuppoffen) 
getheilt. Zu einer jeden Schuppofje gehörte ein Haus, 9 Weder 
und 3 Wieſen nebit den nöthigen Zäunen („Hus, Ader vnd Mat: 
ten vnd Zune). Und heute noch beitehen diefe 72 Schuppoſſen, 
beren eine jede eine Grumbdzinstragerei, das heißt, wie wir 
fehen werden, hinfichtlich der Zinsentrichtung ein Ganges bildet 61). 
In Baiern wurde noch im 16. Jahrhundert die Feldmark des Tor: 
fe8 Peitingau, des heutigen Peiting, anfangs in 22, ſpäter aber in 
100 gemeine Looſe („gemaine Loß oder gemaine Flecken“) gethellt 
und jedes Jahr neuerdings unter die Bauern vertheilt 62). Im Her- 
zogthum Naffau gejchah diefes noch im 17. Jahrhundert, indem 
alles urbare Land in der Gernbacher Mark in drei Felder getheilt 
und ſodann unter fämmtliche Intereſſenten verloofet worben ift 8°). 
Und in der Bairiſchen Pfalz, auf dem fogenannten Hunbsrüden, 
im Naffauifchen u. a. m. tft noch bis auf unjere Tage jedes Jahr, 
ober alle 3, 4, 9, 12, 14, 18 oder 20 Jahre eine neue Berloofung 


49) Thomas, 1, 252. 

50) Geſchichtsfreund, I, 168. 

51) Grimm, I, 177. 

69) Vertrag von 15583 art. 8 bei Lori, p. 828 — 829. „ber gemainen Lo 

- halben, Wöllihe vormalen orbennlid vmbgangen, und mer 

nicht danıı zway und zwainzig Häufer auf ein Jar ain ber Ge 
mein gehabt — vrınd aber hernach foldhe Gemainde in hundert Thail 
getailt 20.” Vertrag von 1557 art. 3 u. 7, eod. p. 848 u. 8349. 

58) Cramer, Wehlar. Nebenft. 115, p. 828, 862 ff. 
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vorgenommen worden M). Daher nannte man jene Güter auch 
Loosgüter 3.8. die Sickingiſchen⸗, Leiningiſchen⸗, Hanausfichten- 
bergifchen Roosgäter in der heutigen Batrifchen Pfalz. -In Baiern 
aber wurben fie, wie wir fo eben gefehen haben, „Gematne 
Loße oder Gemaine Flecken“ genannt. Die Anzahl folder 
2008: ober Bauerngüter wurde frühe Schon an ben einzelnen Orten 
firirt, in Peitingau in Baiern, wie fo eben bemerft worben tft, an⸗ 
fangs auf 22, fpäter auf 100 gemeine Looſe, in Roggmwil im Ber: 
nerlande auf 72 Schuppofien, in ber Grafichaft Merbenfels in 
Baiern auf 72 Lehengüter 55), in Stäfa am Zürcher See auf 
105 Hofftatten °*), im Dorfe Walmersheim in ber Abtei Prüm auf 
82 „Viertel Land” 87), in Oppau bei Frankenthal in der Pfalz 
auf 30 fogenannte Leinen u. |. w. 5%). Bemerkenswerth hiebei iſt 
bie öfters wieberfehrenbe Zahl 72, welche, wie die 72 Confacra- 
mentalen, 72 Dienftleute, 72 Strafpfennige u. f. w. in ber alten 
Gerichtsverfaſſung ihren Grund zu haben fcheint 50). 

Die zu einem Bauernhofe oder zu einer Schuppoffe gehörigen 
Felder und Wiejen lagen in der ganzen Feldmark zerftreut, bildeten 
aber mit ber Wohnung im Dorfe ein Ganzes, welches man im 
weiteren Sinne des Wortes ebenfalls wieder ven Bauernhof 
oder die Schuppoffe zu nennen pflegte ($. 364 u. 448). 


5) Feld: und Waldmark. 
6. 487. 


Außer den jedem Colonen zugetheilten Feldern, Wieſen unb 
Weinbergen, und außer den in den herrichaftlihen Walbungen und 
Wieſen und fonft noch erhaltenen Nubungsrechten, finden fi in 
fämmtlihen alten Fronhoͤfen und Villicationen auch noch unge 


54) Vgl. meine Einleitung, p. 6 u. 7. 

55) Grimm, IIL, 657 u. 689. 

56) Bluntſchli, II, 78. 

67) Grimm, Il, 588. 

58) Meine Einleitung, p. 9. 

59) Viele Weiſthümer bei @rimm, I, 177, Ill, 657, 6659—660, 662. Brimm, 
R. A. p. 220. Föringer in Münchner, gel. Unzeigen vom Juli 1848, 
p. 75—78. 


204 Selb: unb Walbmarf. 


theilte Feld» und Waldmarken im Beſitze ber hofbörigen 
Leute (campi, termini villae, marchiae ®) ober Ge 
meinmarken („— in des Hofes gemein Markhe 61) ober „Ge 
meinmer?“) 62) — und, wenn bie gemeine Mark bloß aus Wal 
bungen beitand, Hol zmarken %) oder Gemeindewalbungen 
(„— in dem gemeinen Gewelt”) **). Denn ohne eine ſolche unge 
theilte Feld» und Waldmark und ohne die dazu gehörigen Wieſen 
und Weiden konnte in früheren Zeiten, da die Stallfütterung ned 
nicht bekannt war, Leine Landwirthſchaft und namentlich auch Teine 
Viehzucht beftehen. Daher wirb im früheren wie im fpäteren Mit 
telalter nicht leicht eine grundherrliche Vila vorlommen, welde 
nicht ihre ungetheilte Feld- und Waldmark nebit den dazu gehört 
gen Wieſen und Weiden und anderen fogenannten oͤden Gründen 
(agris, pratis, pascuis, aquis, eilvis, cultis et incultis u. j. w.) 
gehabt hätte. So in den verjchiedenen Theilen von Weftphalen %), 
namentlih auch in dem Fronhofe des Grafen von Arnsberg zu 
Wickede 0%), in dem Stifte Korvei 7), im Stifte Minden u.a.m 9. 


60) Korveiſches Lehnsregifter aus 14. sec. bei Wigand, Archiv, VI, 899. cum 
domo lapidea et curia, et attinentiis ejusdem curie, videlicet site tam 
in villa (in dem bewohnten Torfe) Brobike, quam in campis ibidem 
(in ber Felbmarf). Dipl. von 1849 bei Würdtwein, dioeces. Mogunt. I], 
658. curiam unam cum una domo horreo et orto in villa campis 
et terminis ville Gynheim. Dipl. von 1015 bei Kinblinger, Hör. 
p. 223. ad proximam curti marchiam. 

61) Geſchichtsfreund von Lucern, I, 289 u. 254, Rot. 2 

62) Stimm, I, 256. ' 

68) Brimm, I, 272. 

64) Grimm, I, 782 u. 828. 

65) Dipl. von 984, 1127 u. 1278 bei Kindlinger, M. ©. IH, ı, p. 3, 18 
u. 221. 

66) Dipl. von 1185 bei Wigand, Ardhiv, VI, 184. eemmmnlsnem ummium 
pascuarum ad eandem curiem pertinentiam. 

67) Tradit. Corbeiens. $.811 villa — cum omnibus ad eam pertinen- 
tibus, siluis, campis, pratis, pascuis, et reliquis. Sodann $. 878. cum 
omnibus pertinentiis eorum,, id est cum terris cultis et incaltis, sileis, 
pratis, pascuis, aquis, aquarumue decursibus, exitibus et regressibes 
ad eadem loca pertinentibus. Und $. 400. 

68) Dipl. von 1261 bei Treuer, Geſchl. Hif. der von Mündhaufen, p. 14. 
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Und jedes Bauerngut (mansus) hatte auch in dieſen Feld⸗ und 
Waldmarken feinen ibeelfen Antheil an den Wald»: und Weide 
nußungen, fo wie an bem Gebrauche bes Waflers, der Wege unb 
Stege und an den übrigen Gemeindenugungen ®). Diefe grund 
und hofhörigen Feld- und Waldmarken waren nun nach der Weiſe 
der großen Marten, und offenbar auch nach ihrem Vorbilde einges 
richtet Einige wenige Anbentungen barüber werben indeſſen bier 
um fo mehr genügen, als ich bei einer anderen Gelegenheit v wieder 
auf diefen Gegenitand zurüdzufommen gebenke. 


6. 488. 


Die in einer folden Feld: und Waldmark angefeflenen hört: 
gen Leute bildeten, wie in ben großen Marken, eine Markge⸗ 
nofjenfhaft oder eine Hofmarkfgemeinde (eine „Gemeine, 
Gemein oder Gemeind*) 3. B. in ber Pfalz, in der Abtei Prüm 
u. a. m. 7%). Bollberechtigte Hofmarkgenojjen waren jedoch nur 
diejenigen Colonen, welche Hofgüter inne hatten. Daher hatten nur 
die eigentlichen Huber 71), die Raten am Niederrhein 72) und bie 
jenigen Genoflen („Snoflen”), welche noch in der Feldgemeinſchaft 
waren, Antheil an der Weide und Beholzigung, fo wie an ben 
übrigen Walbnußungen 7°) und zwar, wie bei den großen Marken, 


— un 


villam Hemenhusen eum omnibus suis attinentiis agris, videlicet 

cultis et incultis, areis (b. b. Hauspläten im Dorfe), campis, pratis, 

sylvis, agris piscariis. 

Tradit. Corb. $ 357 n. 374. mansum I cum silvis et pascuis. — man- 

sos VIII cum omnibus pertinentiis eorum utpute cum terris, campis 

cultis et incultis, vineis, silvis, pratis, pascuis, aquis aquarumve decur- 
sibus, exitibus et regressibus ad idem pertinentibus. 

70) ®rimm, I, 781, 788, II, 550, S. 6 u. 12. 

71) Stimm, I, 10 u 44. Offnung zu Berg bei Bluntfchli, I, 255. „bi vff 
des Gotzhus guetter fißent.” Hofrecht von Xanten c. 1 bei Lacomblet, 
Arch. I, 178. 

72) Hofrecht von Luttingen, VL, 1, 2 u. 5. 

73) „Sunder home, die und weber treten noch Eben füllen wan dz fi füln 
inrent ir fteden beliten — Acht Höfe ligent vmb Abdelyefwile, bie follent 
ligen in fleden vnd ſönd weber treten noch etzen in bifem hof, fünd ouch 
weder höwen noch emben in bem bof ze Adelgeſwile⸗ in Dfinung von 


69 


— 
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nur die Inhaber einer Wohnung im Dorfe. Denn jänmtliche Be 
rechtigungen und Laften ruhten, wie wir gefehen (6.484), auf der 
Bauernwohnung im Dorfe. Wer demnach, wie die Weisthümer 
jagen, kein „Ehehafti hat in dem Hof“ 9%, im Torf nicht „hushabs 
lich ift gejeflen“ oder nicht darin ſeßhaft ift 7%), oder wer, was 
bafjelbe ift, nicht im Dorfe, vielmehr außerhalb bes Dorfetters 
wohnte („vilerhalb Etters, — fo vfler ätter ſitzet, — nicht in dem 
borfitter fißet, — nicht dba inne wonunge hat, — nicht hausreudi 
uff den erbgüetter hat“) 7°), oder bloß Felder und Wiefen im 
Dorfe beſaß 77), der hatte entweder gar feinen Antheil an den 
Marfnubungen oder wentgftens nur einen jehr geringen Antheil 
baran, oder er mußte für ten Genuß von Wafler und Weide eine 
Meine Abgabe entrichten 7%). Auch mußte diefer Wohnſitz im Dorfe, 
wie bei den großen Marken, ein Jahr und ein Tag gebauert 
haben („wer zu Mure hußhablich ift gefin, jar vnnd tag, der hat 
als vyl recht und teyl als ein anndrer”) 7%). Alle übrigen hof 
börigen Leute aber, welche entweder gar kein Haus oder gar Teine 
Felder und Wieſen, oder wenigftens Teinen ganzen ober wenigftens 
theilweifen Bauernhof, alfo entweder ein bloßes Haus ohne Gut 
(eine Kote, Selde, ein Lärhaus u. f. w.) ober nur einige Felder 
und Wieſen ohne Haus befaßen, waren entweder ohne allen Antheil 
an der Feld: und Waldmark, oder fie hatten wenigſtens nur einen 
jehr geringen Antheil daran. Nach der Offnung von Meilen 3.8. 
durften fie nur eine Kuh und ein Schwein auf die Feld⸗ umd 


Malters und von Abelgefwile im Gejchichtöfreunb von Lucern, J. 240 u. 
254, IV, 68. Brimm, I, 164. 

74) Offnung von Adelgefwile im Geſchichtsft. 1, 254, Not. 2. 

75) Ofinung von Mure, Rümlang und von Wetzikon bei Grimm, IL, 44 u. 
Bluntſchli, I, 255, 256 u. 272. 

76) Offnungen und Meistbümer von Fellanden, Berg, Wehlfon, Langen: 
fhingen, Imbebeini, Kaiferslautern u. a. m, bei Grimm, I, 29, 286, 
2723, 752. 758 u. 778 u. Bluntfchli, I, 258. 

77) Berichtöbrief von 1332 bei Bluntichli, I, 258— 254. 

78) Grimm, I, 564. „wer in dem gericht zu Keldheim gefeflen ist, und nit 
„dinghafftig gudt entpiangen badt, ber fal geben ein fasſsnachthun 
„und dri bellere und dbarumb nutzet be waffer und weyde, unb 
„verbinfet fie auch bamibbe.* 

79) Grimm, I, 44 u. 461. Dgl. meine Einleitung p. 148. 
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Walbweide ſchicken %0%. Und in ber Pfalz am Rhein war ihnen 
in manchen Ortfchaften bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts das 
Biehhalten fogar gänzlich verboten. Man nannte fie baber, zum 
Unterfchiede von den vollberechtigten Hofmarkgenoſſen, die Beifaffen, 
Koter, Häusler, Lärhäusler und Leerhäusler, Selber (seldnarii 
und seldenarii) ®!), SKleingütler u. |. w., wie in England und 
Schottland Cotters, cotarii, cotmanni oder cotseti 82). Und es 
wurden zu ihnen, wie wir gefehen ($. 483 u. 484) auch die nach⸗ 
gebornen Kinder, welche von dem Hofgute abgefunden (abge- 
gutet) worden waren, gerechnet. 


$. 489. 


Auch an dieſer ungetheilten Feld- und Waldmark hatten bie 
hörigen Eolonen immer nur diejenigen Rechte, welche ihnen von 
dem Fronhofherrn übertragen worden waren ®2).. Viele von ihnen 
verdankten nun ihren Grundbeſitz urjprünglich der Gnade ihres 
Grundherrn. Daher beruhte auch ihre Marknutzung meiftentheils 
auf bloßer Gnade. Und no in ſpäteren Zeiten haben fich 
Spuren davon in ben Weisthümern von Bern, Lucern, Zürich u. 
a. m. erhalten 9). So wie ſich indeilen nad) und nach das ganze 
Befitzthum zu eimem erblihen mehr oder weniger felbftftändigen 
Rechte ausgebildet hat,. jo auch das damit zufammenhängende Recht 
an der ungetheilten Gemeinfchaft und an deren Benukung. Denn 
da dieſe Berechtigung immer nur eine Pertinenz vom Haus und 
vom Hof war 85), fo konnte auch daran ber Berechtigte nur bie 
felben Rechte haben, wie an dem Haupte des ganzen Beſitzthums. 
Daher befaßen bie hörigen Colonen auch an den ungetheilten Feld⸗ 
und Waldmarken, je nach dem Rechte, welches ihnen an bem Hof—⸗ 


80) Bluniſchli, 1, 269. 

81) Bair. Saalbuch bei Tori, p. 33. 

82) Val. 5. ®. Leges Henrici I, c. 29, $. 1. 

83) Urk. von 1619 bei Lori, Lehr. p. 462. „Holzfchlag in benen Gehülzen, 
welche zu der cleger Bter nit verftiftet.“ 

84) Grimm, I, 178. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 254, Rot. 2. Offn. 
von Ober: und Nider Steinmaur $. 85 bei Schauberg, I, 96. Blunt: 
(li, 1, 266. 

85) Bgl. oben $. 484. Deine Weich. der Markenverfaſſung p. 66 u. 81. 
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gute felbft zuftand, bald ein Lehen recht 9%), bald ein mehr ober 
weniger ausgebehntes Erbrecht ®7), zumeilen fogar bas Eigen 
thum jelbft *®). 


6. 489 a. 


In allen Grundherrfchaften gehörte indeſſen dem Grund⸗ 
herrn auch an der ungetheilten Feld: und Walbmart, an den Ge 
meinwaldungen und an ber Almende, ein mehr oder weniger aus 
gebehntes Eigenthum, das jogenannte echte Eigenthum. („da 
ift des Goßhuß von Lucern recht Eigen vnd der Gnofien 
erbe”) 20). Daher durften die Eolonen nicht ohne Conſens bes 
Grundheren auf die Almende bauen. Und für deren Benutzung 
mußten fie eine Abgabe entrichten und waren auch noch anberen 
Beichränktungen unterworfen ($. 411 u. 412). Nichts deſto weniger 
hatten fie jedoch auch an der Feld: und Waldmark ein mehr oder 
weniger felbitftändiges genoffenfhaftlihes Net. Da 
nad) follten alle darauf (auf der „Semeinheit”) angelegten Plan 
zungen von Bäumen, Früchten u. dgl. m. der Gemeinde (ber 
Hofmarkgemeinde) gehören 9). Die Hofmarkgenoſſenſchaf— 
ten felbjt hatten aber ben Holzhieb („vmb den gmeinen holz⸗ 
how“) 9), und über die Ausfuhr des Holzes zu verfügen („es fol 
niemand fein holt führen vB den obgenannten bölgern, — e8 ſey 


86) Weisthum von Brenzhaufen $.1 u. 4 bei Königsthal, I, 2, p. 41 u 43 
und ®rimm, II, 748. 

87) Grimm, I, 62—63, 107-108, 142, $. 21—24. Offnung von Melterd 
im Geſchichtsfr. von Lucern, I, 240. 

88) Hofrecht von Loen, c. 92—94. Bol. Niefert, eod p. 108—111. 

89) Ofinung von Malters im Geſchichtsfr von Lucern, 1, 240. Bgl. oben 
$. 411. | 

90) Tas, freilih aus einer Mifhung von Hof: und von Landrecht beftchente, 
Telbrüder Landrecht, c. VII, $. 9 fagt: „Wann einer auf ber Gemein: 
„beit pflanzet, dadurch erwirbt er für fich Fein Recht noch künftige Un: 
ſprach an das implantatum, fondern bleiben bie anwachſenden Bäume 
‚und darob kommenben Früchte gleichfalls gemein, es wäre bann von 
„dem implantatore eine von denen Bemeinbeitägenoffen betwilligte Ve: 
‚weinfaujung dazwiſchen getretten * 

9) Grimm, 1, 168, 800 u. 801. 
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dann mit wiſſen wort ond Laube ber obgenannten vnſer 
berrichafft, jhres gewalts, und jhr armen Tüte zu zell”) 9). 
Ebenfo hatte die Dorfgemeinde zu verfügen über die Gemeinweiden 
(„dem fol ein geburfamt laſſen gan ze holt vnd ze veld ein kuo 
vnd ein fwin®) 9). Ferner über die Zeit und Art der Frucht 
erndte und über bie Einzäunung ber Felder und des Dorfes felbit ,). 
Dann über den Anbau der Almende und über die fonftige Bes 
nußung der Feld: und Waldmark („das die von Roggwil fürbafs 
ſe rhin nit föllent laſſen die hofftett vff der almende buwen, denn 
mit gunft wuͤſſen vnd willen vnſers goßhus und nieman nut ze 
verlihen weber in hold und in velb”)M). Mon einer ſolchen Ver⸗ 
fügung ber Eolonen. Aber die Marknutzung tft auch bie Beftimmung 
des Weisthums zu Hofftetten von 1384 zu verjtehen, nach welcher 
das Eigenthum an ber Mark dem Grundherrn (dem Domprobſt 
zu Mainz), die Mark felbft aber, d. 5. die Verfügung über bie 
Marknutzung, bem Dorfe gehören folle, während bie öffentliche Ges 
walt (die Vogtel) in der Mark dem Grafen von Rieneck gehörte 
(„die fcheffen weten den heren von Nine die gewalt, bie mard 
„dem dorff, vnd die eigenfchafft den thumprobſt zu Meintze“ 9). 
Sn demfelben Sinne gehörte, nach dem Weisthum von Ylomerss 
beim in ber Pfalz, dem Grundherrn Waſſer und Weide, der Ges 
meinde aber bie Dorfalmenbe, d. h. dic Marknutzung („feiner fürfts 
„lichen gnab wafler vnd weydt, und der gemein ein Dorff Als 
men*) %,). Denn nur bei Verfügungen über bie Subſtanz ber 
Gcemeindegüter war auch die Zuftimmung des Grundherrn noths 
wendig 9%. In manchen Herrichaften, 3. B. in der Schweiz und 
im Herzogthum Naffeu, wußten indefien die hofhörigen Leute. ihre 
Rechte an den Almenden und Gemeinwaldungen in ber Weiſe aus⸗ 
zubehnen, daß den Grundherrn nur noch ein Schein von Eigens 
thum geblieben und zulegt auch diefer Schein noch verihwunden 


92) Grimm, Ill, 874. 

93) Offnung von Meilen bei Bluntſchli, I. 2569. Grimm, I, 802. 
98a) Weiſthum von Beintersbeim im Anbang Ar. 7. 

94) ®rimm, I, 178 u. 808. 

95) Grimm, Il, 542. 

95a) Anhang Nr. 9. 

96) Grimm, I, 178, Il, 574. Bl. oben $. 412. 

rt. Daurer, Fronhof. I. 14 
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ben %). Wurden aber auf biefe Weife nicht alle Waldfrüchte ver: 
zehrt, fo fiel der Meberreft, die fogenannte Uebernugung (der „Bber: 
nuß oder die übernuge”) 9), der freien Verfügung des Grunbherm 
anheim („were fach das da vbernußg wurde das da femlicher ober: 
nutz unferm gotzhus zu geburte ?0), und wer es, das übrige edern 
in den. welden würden, bie die von Dorkheim nit beborften, mag 
unfer her der apt verlaufen“) 11). 

Die Größe der Holzberechtigung richtete fich meiften- 
theil8 nach dem Bedürfniſſe und nah dem Nuten bes beredis 
tigten Hofgutes (ad alios usus necessarios pro excolendis die- 
tis possessionibus 2), — „was fy bedörffind zu un, — zu ſei⸗ 
nem nutz mag ers wol braudjen, — wie viel einer zu feinem Ge 
baue bedarf, — fo vil als ers behuff nach feiner nottwft, — fol 
fein notturf holen 13), mach houwen dar na, bat be wal holt Heft, 
na vermage des hoffgueds to ſyner notturfftigen timmer vnd tuynen 
und behoeff ver koekene“) 1%. Daher richtete fich die Holzberechti⸗ 
gung im Grunde genommen nach ber Größe des Gutes felbft („nach 
telltig der gueter des hofs vnd ieglichs hubers“) 16), Wer mehr 
Holz hieb, als er gebrauchte, wurde geftraft 1°). Ebenſo derjenige, 
welcher das Holz verkaufte ftatt es felbft zu gebrauchen. („Es 
fol auch niemand fein ſtecken, nach Fein gerten auß bem gemein: 
mer hauen, er wol es den auf die erbgüter brauchen. Es fol 
andy ein keller noch niemand der erbgüter bat, Fein holz verfaufs 
fen noch geben, den einem, der audy auf den erbgüteren fit, auf 
dem gemeinmerd 17). Item wer holz in der hube hauet, er ft Huber 
oder feiner, der ift jedem huber verfallen achtehalb pfenn. und bem 


8, Grimm, I. 695, 752 u. 828. 

9) Urk. von 1460 bei Schöpflin, I, 824. 

10) Grimm, I, 179. 

1l, Stimm, I, 787. 

12) Dipl. von 1303 bei Bluntſchli. I, 79. 

13) Grimm, I, 62, 703, 752, Il, 528 u. 550. 

14) Heirecht von Leen, ec. 92 und 94. Val. noch Offnung von Wdelgefwile 
im Geſchichtefr. von Lucern, I, 254, Not 2. 

15) Grimm, I, 10. 

16) Grimm, I, 710. 

17) ®&rimm, I, 256. 
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meiger brißig fchill. pfenn. warn ers anders verfauft; aber'zu 
feinem nutz mag ers wol brauchen”) 18). Aus bemfelben Grunde 
mußte auch das zum Bauen gefällte Holz, und zwar binnen einer 
gewiflen Krift, 3. B. von 14 Tagen, oder höchftens von Jahr und 
Tag, verbaut werden 19%). Dies führte nach und nach, wie bei 
den großen Marten, zu einer Aufſicht über die Häufer und zu 
einer regelmäßigen Befichtigung berfelben („baß ein amptman und 
ein erbares gericht follen zu allen Martinsgerichts zeiten allhte zu 
Soffitetten im dorff umbgehen und die wüften bau befichs 
tigen, und wann ein bruch oder loch in einem dach befunden 
wird, jo groß oder weit, daß man ein gefpann efel möchte 
hbineinwerffen, foll er folches verbüffen ; befindt man aber, daß 
er fich befleißt, ſolchen ſchaden zuvorzukommen, und bat drey ſchaib 
aufgehendt, und ſolches inwendig 14 tag verbaut, fo ift er der buß 
entledigt” 2%). Item ob ein man geſeſſen were und hett ein hauſz, 
bas hie herren deucht, es were zu ſwach, fo folten die her⸗ 
ren drey menner ſchicken mit drien baden; Tonnen es bie nit vmb⸗ 
geßiben, jo jollen ine die herren nicht hoher bringen, doch alsfern, 
das er vßriecht zinſz und binfte”) 21). Und zulegt führte e8 zu einer 
Art von Baupolizei, nach welcher ohne Erlaubniß der Herrſchaft 
fein neues Haus mehr gebaut und auch Feines mehr abgebrochen 
werben durfte („barzu fol auch Feiner zu Zell Fein huß abbrechen 
obne laube vnſer obgenannten herrſchafft“) 22). In manchen Terri⸗ 
torien war jedoch die Holzberechtigung nicht auf das Bebürfniß bes 
berechtigten Hofgutes allein beichränft, vielmehr nad und nad 
auch noch auf andere beitimmte Fälle erweitert worden. So ers 
bielt 3. B. in der Schweiz jeder hörige Dann, außer dem nöthigen 
Bau: und Prennholze, auch noch zur Unterftüßung feiner rau, 
wenn fie Kindbetterin war, bei jeder Geburt eines Kindes, oder 
auch wenn er einen neuen Badofen feßte und in anderen Fällen 


18) Grimm, I, 708. Val noch p. 63 u. 272. Dipl. von 1308 bei Bluntſchli, 
I. 79. 

19) Grimm, Il, 550 un. 578. 

20) Grimm, Il, 549. 

21) ®rimm, Ill, 888. Bol. noh Grimm, R. U. p. 509, Not. und meine 
Geſchichte der Markenverfaffung p. 181 u. 807. 

22) Brimm, Ill, 574. Dal. oben $. 484. 
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mehr ein beftimmtes Holzquantum, während jebe weitere Holzgabe 
von ber Gnade bes Grundherrn abhing 2°). Aehnliche Beftim 
mungen finden fi im Bübinger Reichswalde u a. m. („Ey 
iglich gefurfter man, ber ein fintbette hat, ift fin kint eyn bochter, 
fo mag er eyn wagen vol bornholzes von urhulz verfeufen off ben 
famftag. Iſt iz ein fone, fo mag be tz tun of dem dinſtag umb of 
den famftag von ligendem holz oder von urbug, und jal ber 
frauwen davon feufen win und [done brot, dyewile fie 
Eindes inne lit“) 24). 


Um nun dieſe Holzberechtigungen gehörig überwachen zu Ein 
nen, burfte fein Holzhieb ohne herrichaftliche Anweifung unb ohne 
Zuftimmung des Grundherrn oder des grunbherrlihen Beamten 
borgenommen werben ($. 412). Und wo aud ber Holzhieb ohne 
vorhergegangene Erlaubniß ftatthaben durfte, da ftand der Grund 
herrſchaft wenigſtens ein Oberaufſichts recht zu, um bie Ber 
wüftung des Waldes verhindern zu können 2%). Hie unb da muß 
ten zu biefer Holzanweifung und auch zur Gonftatirung der Hola 
frevel zw et dazu beftellte Huber beigezogen werben, welche jobann 
bie Stelle der bei din großen Marken vorfommenden Malmän 
ner zu vertreten hatten („das der meiger und bie huber ze Hoengg 
gemeinlich vnd einhelleflih Tein holt, es ft vil ober wenig, groß 
ober Flein, vshowen wellint und verfouffen, daz fol befcheben mit 
dem meiger vnd zwen hubern, bie barzu nübe vnd gut figint 28e). 
Sp foll der meter einen oder zwen mit ime nemen, bie dem hof 
geihworen hand, und erfennen die, das er zuviel gehaumwen hab 
für fine hubige guter, fo tft er dem binghofherren XXX ch. ben. 
verfallen“) 26). Endlich follte auch noch für die Nachpflanzung 
ber gefällten Bäume in berjelben Weiſe von den hofhörtgen Leuten 
gejorgt werben, wie dieſes für die großen Marken vorgefchrieben 
war. („Sol jeder Hofhörige nicht allein 25 Telgen unb zwar zu 


28) Grimm, I, 10, 107—108, 142,,8. 21—24. Johannes v. Müller, fämmtl. 
Werke, Tb. 19, p. 886. Bluntſchli, I, 259—200. 

24) Grimm, Ill, 429. 

25) Hofrecht von Loen, c. 92—94. Bol. Niefert, eod. p. 108—110. 

253) Grimm, 1, 10. 

26) Grimm, I, 710. 
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rechter Zeit potts und pflauzen, fonft ein Blamufer für jede nicht 
gepflanzte Telge geben; ſondern auch einen Kamp oder bezäunten 
Plag mit Eicheln beſaͤen zum bepflanzen, auch Aepfel:, Nuß: und 
Birnbaume zu pflanzen bei zwei Mark Strafe gehalten ſeyn“) 27). 

Die Weidenutzung batte nicht bloß in der Waldmark, fon- 
bern meiſtentheils auch !in der Feldmark ftattl. Der Maßſtab bei 
Benubung ber Gemeindeweide war ebenfalls das Bedürfniß („nach 
aller onjerer nothuft”) 29), insgemein das Winterfutter („was ein 
vngenoß vff dem gut gewintren mag ein jar, alzvil vichs fol er 
daz ander jar vf bemfelben gut ſumren“) 2%, Daher war bie 
Verpachtung der Weide, 3. B. in Pfronten, verboten, bie und ba 
jedoch ausnahmsweiſe, 3. B. im Klofter Chiemfee, die Verpachtung 
ber Alpenweiben erlaubt 3°). Endlich durften auch in diefen Hofs 
marken, wie in ben großen Marken, nur die Fronhofherrn einen 
befonderen Hirten halten, während bie hörigen Genofien ihr 
Bieh mit dem Gemeindes oder gemeinen Hirten („Gemeinden 
Hirten oder Gemein Hirten”) binaustreiben mußten und feinen eis 
genen Hirten haben durften. („Item ift gewifet eime probfte, oder 
wer bes probftes hof inne hat, der fol ein eigin hirtin han, und 
die gemeine ein birtin und niemand me 21), — Wer es, das 
edern darin werben, jo jol unjer ber ver apt ein befondern bir: 
ten ban, und fol vorfaren, und die von Dorkeim ein gemeinden 
birten ban, und nachfaren”) 32). 


S. 492. 


Mit den Rechten fanden auch die Verbindplichleiten ber 
Hofmarkgenoffen auf gleicher Linie. Daher waren nur diejenigen, 
welche Wafler und Weide ober bie Almenbe genofjen und dem 
Grundherrn gehulbiget hatten, zur Landfolge, zu Frondienſten, zu 


37) Hofſprache des Amthofes zu Lüdinghaufen $.4 bei Sommer, I, 2, P.246 _ 
und Niefert, Hofrecht von Loen, Anhang IV. 

38) Grimm, I, 782. 

39) ®rimm, I, 164, 166, 206, Ill, 655, $. 67. 

80) Grimm, Il, 678. 

81) Brimm, II, 449. 

82) Grimm, I, 787. Vgl. oben $. 412 u. 418. 
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Zins, Bede, Steuer, Atzung und zu anderen Dienften und Lelftun 
gen verpflichtet, und auf ber anderen Seite auch fie nur allen zum 
Weinfchenfen und zu anderen Gemeinderechten berechtiget („waz 
man darnach fronen muß, da fol Yebermann zu [geben nach dem 
als er der gemeinde genüffet — und fol fronnen, wann fie bat 
tettenn, fo follent fie recht Hann zu aller der alment und bes borfis 
rechten 33). So möchten fie yderman, ber ſeßhaftig in dem borffe 
feße, geben fein thetle nad) dem als er der almenden genüßt. — fo 
mogen fie waffer und wende gebrauchenn mit bemjelben viche bamit 
fie e8 bawenn, und wan fie das thun, fo follent fie davonn bebe 
und fteuwer geben, und fronen als eyn ander gemeinsman =4). if 
ein man gefeflen in bier ftabt, der wafler und weid bruchet, ber 
tft ime einen vogtpfening ſchuldig 35). Off einich herſchall in 
dat landt queme, fo fullen all die jenige volgen, die in ber aptien 
fißen ond in der vabien von Schoneden gejeflen feindt, die waſſer 
vnd weide nutzendt vnd hulde gebain haint eim apt von Prume 9, 
„Der gemein für ein borff Almen, daruff wir feiner churfrſtl. Gu. 
„pflichtig, Hoch und nieder fißen, zue reyſen vnd frondienſt zue tum, 
„wan zue ons fein fürjtlihe Sn. bebarff* 2%). Wer aber baruff 
figet, will der wafler vnd waibe nießen, fo fol er thun als ein ans 
der vnſers herren von Wertheim armer mann da gefeflen, ber fin 
engen ift, nach marzahle, e8 ſy an bett, an ſteur, an abunge, am 
bienfte, nichts vßgenommen* 37). Auch waren immer nur biejenb 
gen Eolonen zu ben erwähnten Rechten und Verbindlichkeiten be 
techtiget und verpflichtet, welche das Hofgut felbjt bauten 3°), und 
erit, nachdem fie „Jar und Tag unverfprochen Huber gewefen“ 
find 9). | 

Wie in den großen Marken, fo waren ſich auch diefe Hofs 


88) Grimm, I, 462. 

84) Stimm, I, 458 u. 459. 

85) Grimm, I, 767. 

86) Srimm, II, 519. Vgl p. 820. 

868) Weisthum von Flomersheim im Anhang Nr. 9. 

87) Stimm, Mil, 667. Val. noch eod. I, 779, 782 u. 792, N, 816, 564 
n. 566. Deine Geſchichte ber Markenverfaſſung p. 185 ff. 

88) Grimm, Ill, 436, 

89) Stimm, I, 681, $&. 28. 
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markgenoſſen gegenfettigen Beiſtand ſchuldig. Ste follten 3. B. im 
Fürſtenthum Dettingen einander „umſonſt adern und fahren oder 
jonft. einander dienen“). Ebenſo follten fie im Elſaß bei Noth⸗ 
fällen einander helfen und, wenn fie es unterließen, ben Schaden 
erjegen #1). Und biefe Berbinblichleit bauerte fogar bis in ben Tod. 
Denn wenn 3. 8. in Aſpizheim bei Alzei „ein Mennſch voon bie 
„Tem jammerthal verſchiede, es fei junckg oder alt, arm oder reich, 
„jo ſollen bie drei nechften. menner oben vnnd vnnden ben toben 
„leihnam fürderlich ohne einigen manngel begraben, vnnd wer baz 
„gebott übertrette, der hat veriprochen der gemein drey ſchilling 
„beller, die fallen verbrinden die gehorſam vnnd bei bem begrab⸗ 
„uus fein geweſt“ 42). 

Endlich waren auch bie Hofmarken in ähnlicher Weiſe, wie 
bie großen Marken nad) Außen gefchloffen 42). Daher durfte ohne 
Zuftimmung der Grundherrſchaft und der Gemeinde fein Holz *9), 
fein Heu oder fonftiges Futter, fein Strob, fein Mift %), auch fein 
Beſen u. |. w.*%), und namentlich and) Fein Haus aus der Hof: 
marf ausgeführt und anderwärts verkauft werben. Wer aber ein 
Haus an einen „Frembden verfauffen“ oder auch .nur „verleihen“ 
wollte, der mußte bie und da der „Bemein zu Burgerrecht fünf 
Bulden“ (damals eine fehr große Summe) zahlen und außerbem 
noch der Herrichaft einen Gulden, anderwärts fogar den britten 
Pfenning, alfo den dritten Theil der ganzen Rauffumme ent⸗ 


richten ) 


40) (Lang) Materialien z. Oetting. Geſch. I, 111. 

41) Grimm, I, 681, $. 28. Meine Geſch. ber Markenverfaſſung, p. 188. 

42) Grimm, I, 801— 802. 

48) Bol. meine Gefchichte der Marfenverf. p. 179 fi. 

4) Stimm, I, 256, 273, Ill, 574. 

45) Grimm, I, 177, 800--801, I, 573. Bertran von 1887, 6. 7 bei Lori, 
p. 849. „daß fein Stro oder Hey, vom Herbſt an biß ſannd Georgen 
Zaa, aus dem Dorff verfaufft, und im Zar durchaus ainiges 
Fuetter Müf yemandt anderen Frembden auffer des Dorffs zu: 
verfhauffen ober zu verthaufchen geftatt werben fol.“ 

46) Grimm, I, 800. „Item ift auch verbotten weldyer außer borff ſtro, boe: 
fenn, ſchaub oder mift verfaufft, der ift verfproden ber gemein ein pfunb 
beller.* 

47) Grimm, I, 801 vgl. 696. Offnung von Meilen bei Blumtfli, I, 274. 


218 VBauerngäter. 
d. Berſchiedene Urten son Bauerngütern. 


1) Im Allgemeinen. 


$. 498. 


Die große Verfchiedenheit der Bauerngüter, je nachdem beren 
Inhaber freie, grund= oder ſchutzhoͤrige oder unfreie Leute geweſen 
find und biefe ein zeitliches, wiberrufliches, erbliches ober fogar ein 
EigenthHums-Recht an ihrem Gute gehabt haben, hat fich im Laufe 
ber Zeit eher noch vermehrt als vermindert. Dennoch flimmen and 
im fpäteren Mittelalter noch jämmtliche Arten von Banerngütern 
darin mit einander überein, daß deren Beſitzer einen bloß abgele; 
teten ober mehr oder weniger abhängigen Bell und, wenn au 
Eigenthum, wenigftens Tein volles echtes Eigenthum, jebenfalls aber 
doch eine ihrem Beſitzrechte entiprechende Gewere gehabt Haben. 
Da nämlich ſämmtliche Arten von hofhörigen Bauerngütern,, fogar 
bie Vogteigäter und das dem Hofrechte unterworfene Eigen nicht 
ausgenommen, in ben Fronhofgerichten von dem Hofherrn verliehen 
und von ihm empfangen werben mußten (6. 405407, 462, 477 
u. 481), jo hatte jeder Eolone ein mehr ober weniger ausgebehntes 
Beflgrecht oder eine Gewere an feinem Gute. Bon ben erbik 
hen Beſitzrechten ift biefes fchon von Albrecht und Anderen be 
merkt worben 4%). Daffelbe gilt jedoch auch bei den Zeitleihen, 
Winnerben, Herrengunfts, Herrengnabs, Yreiftifte, Landſtedel⸗ und 
ähnlichen Gütern, indem auch fie mittelft gerichtlicher Inveſtitur 

übertragen, und niemals nach bloßer Willfür wieder entzogen, viel 
mehr nur zu gewiflen Zeiten gefünbiget und auch bie Kinder nicht 
ohne Grund von dem Gute vertrieben werben durften*N). Nur foliten 
folhe Bauerngüter, da den Colonen fein Erbrecht erthellt war, 
nach Ablauf der Verleihungszeit in dem Fronhofgerichte aufgegeben 
und neuerbings wieder von dem Grundherrn empfangen, bie neuen 


48) Albrecht, Gewere, p. 5, 128, 808-811. Bgl. noch Homeyer, Syftem 
bes Lehnrechts p. 402 ff. 

49) Eid. Lr. II, 59, 5. 1 u. 2. Schwäb. Lanbr. W. c. 182, 878. Bei⸗ 
fung des Altenhaglauer Gerichtes von 1461, $. 22 bei Dalwigf, Gran. 
I, 40. Grimm, li, 417, 678—674 u. 675. Krenner, LanbtagscHl 
xVill, 220, 232 u. 228. Lang, Geſch. von Bair. I, 41—42. Klöntrup, 
I, 818. 
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Berleihungen aber ohne Grunb nicht verweigert werden. Klar 
und deutlich geht biefes aus einem Weisthum über das Baubing 
zu Heidenheim in Franken hervor. In dem jährlid, zu haltenden 
Baudinge follte nämlich „jeblicher Baur und Huber und Lehner“ 
ericheinen, feinem Herm „fagen, was Guts er von dem Gotzhausz 
„bab und bau, und was recht und ehafft daſſelb gut hab zu dorf 
„und zu feldbt, und was barein und barzu gehört, und wann er 
„von dem gut komme, es wer lebendiger oder tober, wie er dasz 
loſen jolt, und was er dem gotshausz jerlich gült davon gebe und 
„reiche, und was er noch an berfelben gülft fchulbig ſei, und dar⸗ 
„nach joll er das guts recht verbürgen, und das gut darnad) le 
„diglih aufgeben auf guadt mit band und mit hbalm; 
„welcher dann fein gut redlich und ungefehrlih hat gehalten in 
„bau zu dorf und zu feld, und fein gült geben bat, ober die wol 
„zu bezalen bat, oder aufrecht macht, alsz baubingrecht ift, unge 
„ehrt; dem joll ein abt wieder verleihen, und berjelb fol 
„dann dem probft und den andern mitreitern geben ein masz wein 
„zu lehenfchafft und zu. gedenken“ 60). Daſſelbe galt aber auch bei 
den reiftift- Gütern in Baiern, und bei ben «anderen auf fürzere 
ober auf längere Zeit oder auf Widerruf verliehenen Bauerngür 
tern. Namentlich jollten auch die Freiftiftgüter formell zwar immer 
nur von einem Jahr zu bem anderen verliehen werben, und baher 
die Colonen („Pawman, armen Leute, Hinberjaffen“ oder au 
„Lehenjaz“ genannt) in den zu bem Ende zu baltenden Hofmark⸗ 
gerihten („Pautäbing oder Stifft“) bei Strafe erſcheinen, das 
But aufgeben und cine neue Verleihung nachſuchen. Allein obne 
Grund pflegte dieſe nicht leicht verweigert zu werden. („Es müf- 
„sen auch die armen Leute jährlich die Güter in der Stift frey aufs 
„geben; Welcher dann das Gut bäulich und. wefentlich hält, und ein 
„guter Hinterfeß tft, Dem überläßt man das Gut wieder, 
„wo nicht, fo ftiftet man ihn ab; und bewegen muß jeder einen 
„Revers ausftellen”) 5?) 
Noch beftimmter tft diefer Grundſatz bei ben Lanbfledelgütern 


50) Grimm, Ill, 613—614. 
51) Berichte ber Bair. Prälaten von 1511 bei Krenner, XVII, 222. Bel. 
noch Grimm, Ill, 674 u. 675. 
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in der Wetterau in einer alten Weiſung des Aitenhaßlauer Gerich 
tes von 1461 ausgeſprochen: „Darnach weist man, wer Tanbfle 
„belgut jemand geliehen hette zu Ianbfiebelrechten, der ſoll den 
„nicht vertretben umb eines liebern landſiedels oder 
„böbern pfachts willen; tft es aber, daß berfelbe es felbften 
„nugen, bauen und gebrauchen will, fo foll er es ihme verfünben 
„drey tage und ſechs wochen vor St. Peters tage” 62), Ebenfe 
im Stifte Fulda bei den Huben- und Lehengütern nach dem Weis 
thnm von Salzſchlirf: „Atem uf ber heiligen drey Tönige tag fel 
„man bie güther den bern ufgebtin und fol ein phant barwerfen, 
„und ein yder ‚wieder umb fein güther bitten; alsdan foln bie bern 
„denfelbigen bie güter wieder an filber und golt und an geichand 
„lichin® 92). 


$. 49. 


Diefe den Colonen eingeräumte Gewere gab jeboch niemals 
ein vollſtaͤndiges, meiftentheils vielmehr ein bloß abgeleitetes oder 
ein mehr oder weniger abhängiges Beſitzrecht. Denn wenn ihnen 
auch ein wahres Eigenthum an ihrem Bauerngute zuftand, fo 
hatten fie wenigitens fein volles echtes Eigentbum daran. Um 
echtes Eigenthum befigen zu können durfte man nämlich keinerlei 
Art von Grund- oder Vogteiherrſchaft, nicht einmal der landet 
herrlichen Bogtet unterworfen fein. Der börige Bauernftand hat 
e8 daher niemals befeflen. Der freie Bauernftand aber hat «6 
nad) und nach wieder verloren, der gefammte Bauernitand alfo 
jenes Rechtes entbehrt. Die in dem echten Eigenthum liegenden 
und dem echten Eigenthümer vorbehaltenen Rechte find demnad) 
nur noch den eigentlihen Grundherrn, alfo auch der Nitterfchaft 
geblieben. Seit dem 15. und 16. Jahrhundert aber, felt der im 
mer weiteren Ausbildung ber landesherrlichen Vogtei, find jene 
Rechte großentheils auf die Landesherrn übertragen unb baber 
Negalten genannt worden ($. 399 ff., 477 u. 481). Im Gegen 
faße des echten Eigenthbums, welches insgemein ba8 wahre volle 
Eigenthum, lediges Eigen, rechtes Eigen u. |. w. genannt worden 


523) Grimm, III, 417, $. 22. 
58) Grimm, Il, 877. 
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ift, nannte man daher die crblichen Beflg- ober auch Eigenthumss 
rechte der Eolonen, wie wir gejchen haben und fogleich weiter fehen 
werden, das Erbe, haereditas, Erbredt u. f. w.&%). Geit 
Einführung des fremden Nechtes bat ſich die Verſchiedenartigkeit 
der Bauerngüter eher nody vermehrt als vermindert. Dennoch kann 
man fie nad) den Rechten, welche ben Bauern an ihnen zufteben, 
auf drei Klafien zurückführen. 


2) Berisiedene Befitzrechte Der Bauern. 
a) Büter, an welden ber Bauer daß Eigentbum bat. 


§. 495. 


Dahin gehören alle die Bauerngfter, deren Beftter feiner 
eigentlihen Grundherrſchaft, auch nicht einer in Grunbherrichaft 
übergegangenen Vogtei, vielmehr einer bloßen Schirmherrſchaft 
oder der Iandesherrlichen Vogtei unterworfen waren ($. 195—199, 
212— 214, 402). Solche im Eigentbum der Bauern befindliche 
Güter haben fi in allen beutichen Territorien in mehr oder we 
niger großer Anzahl erhalten. Außer den eigentlichen Vogteiguͤtern 
($. 448 u. 477), und außer dem Eigen ber freien Randfaflen, Pfleg⸗ 
baften, Biergelden u a. m. 8%) gehören dahin in Baiern bie eis 
genen und freieigenen Güter in Ober: und Nieberbaiern 6%), 
das rechte freie Eigen in der Oberpfalz 27), fodann die Gat⸗ 
ter=, Gilt: oder Grundzinsgäter?), die Stabrehtsgüs 
ter und alle [udeigenen Güter. Denn ludaigen ift von je her 


54) Offnung von Malters in Geſchichtafreund von Lucern, I, 240 u. 246, 
IV, 68. „ded gotzhuß von Lucern recht Eigen vnd der Gnoſſen erbe.“ 
Dipl. von 1251 bei Bluntidli, I, 2656. ad monasterium abbatie Thu- 
ricensis proprietario, ad ipsos vero homines jure hereditario 
spectante. Bol noch oben $. 400 u. 448. 

55) Sächſ. Landr. I. 2, 8. 8 u. 4, MI. 80, 8. 1. Schwäb. Landr. Lapb. 
v. 155. Wal. oben &. 195, 199 u. 215 0 

56) Yandtags:Artifel von 1460 und Landgebot von 1501 bei Krenner, Il, 

. 218, Xi, 534. Val. VI. Verfaff. Beil. $. 28. 

67) Urk. von 1362, 1386, 1407 u. 1409 bei Fink, Beh des Bir. Rabburg, 
p. 9. 

58) Pair. Lanbr. IV, c. 7, $. 88. und Anmerkungen bazu. 
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baffelbe geweien, was auch frei ledig Aigen und ledig frei Aigen 
genannt worden iſt 5%). Es gehören dahin ferner bie zahlreichen 
fogenannten Freigüter, Freibank- over Freiftublgäter um 
bie ſtuhlfreien Güter in Hilvesheim, Wolfenbüttel, in ber 
Grafſchaft Mark und anderwärts in Weftphalen, in ber Rheinpfahz 
u. am, bie durchſchlächtig eigenen Güter in der Grah 
haft Mark), die Hubengüter im Obenwalb ®%), die Güter 
der Altgefreiten und Freiſaſſen in Salzburg), die ſchlech⸗ 
ten Zinsgüter in Sadfen, die Zinsgüter und Freizink 
güter in Kempten, Erfurt, Minden, Bremen u. a. m.%), bie 
Zins:, Hof- und Hubgüter in Wirtemberg, die Bauerngk 
ter im FürftentHum Göttingen und im Großherzogthum Olben 
burg 5), die Erberengäüter in Bremen und Verben *%), die Erb 
ländereien im Amte Wolfenbüttel und die dienftfreten Burg 
Höfe im Amte Lichtenberg), die Güter der ſchriftſäßigen 
Bauern und der Erbbauern in der Mittelmart ), die Hob 
ländifchen und Flämiſchen Güter im nördlichen Deutſchland, 
namentlih auch die Koͤlmiſchen Güter in Preußen, an welchen 
ber Beftter freies Eigenthum befigt *®) unb alle anderen Bauern 
güter in Ofte und in Weftpreußen, in welchen den Bauern erft im 
neuern Zeiten volles und uneingefchränktes Eigenthum zugeftanben 
worden ift 70), die Erbhöfe im Lüneburgtichen und in Weitphalen, 
bie freien Bauernhöfe in der Grafihaft Hoya, die Nebmeien 
böfe, die Güter der Wetterfreien u. a. m. in Osnabrüd, bie 


59) Schnieller, II, 436 u. 441—442. Vol. oben $. 477. 

60) Bol. Sächſ. Lehnr. art. 73, $. 2. Rive, Bauerng. p. 196-205. Som: 
mer, I, 148, 159, 289 u 240. 

61) Rive, p. 205. Sommer, I, 157. 

62) Erbacher Landr. p. 861 ff. 

63) von Koch⸗Sternfeld, Beitr. zur Völkerkunde, II, 116. . 

64) Hagemann, Erörterung. V, 174 f. Wigand, Brovinzialr. von Binden, 
I, 120. 

65) Runde, Leibzucht, I, 91 f. 

66) Hagemann, Grörterg. V, 174, Rot. 11. 

67) Runde, Interimdwirtbfchaft p. 108. 

68) Pol. Gloſſe zum Sächſ. Landr. II, 59. 

69) von Vegefad, Weftpreuß. Nrovinzialr. I, 248. 

70) von Vegefad, I, 294. 
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Güter der freten Lente auf ber Leutfirher Heide und ander 
wärts in Schwaben und viele andere mehr 71). 

Außer diefen einer bloßen Schußherrichaft oder der landes⸗ 
herrlichen Vogtei unterworfenen Gütern gehört aber dahin auch 
bas freie Eigen, welches bie grunbhörigen Bauern in vielen 
Territorien noch neben ihren Hofgütern befaßen 72). Denn, wies 
wohl auch dieſes Eigen fat allenthalben in den Hofverband aufs 
genommen und als Hofgut behandelt zu werben pflegte, fo ift bass 
felbe dennoch Fein wirkliches Hofgut geworben, vielmehr nach wie 
vor Eigen geblieben. Daher wirb in ben früheren und fpäteren 
Weisthümern das Erb und das Eigen von einander unterſchieden 72). 
Und feit der Auflöfung der Hofverfaflung wurbe auch den Bauern 
das freie Verfügungsrecht über biefe fogenannten walzenden ober 
Zubau-Güter wieder zugeftanden ($. 468). Enblich gehören dahin 
auch noch bie fogenannten Sondergüter und bie einlüden 
Güter, von denen jedoch | bes Zuſammenhangs wegen erft fpäter 
die Rede fein kann. 


b) Büter, an welden der Bauer ein erblidhes Beſitzrecht bat. 


$. 496. 


Dahin gehören außer ben durch Vertrag oder Herkommen 
erblih gewordenen Buben der Liten, Lazzen und anderen Golos 
nen 7%) faft alle nach Hofrecht verliehenen Güter, gleichviel ob bie 
jelben auch Hofgüter genannt worben find ober nit. Denn auf 
ben Namen kommt e8 auch biebei nicht an. Zu ihnen find aber 
im Laufe ber Zeit noch viele andere dem Lehen: oder Hofrechte nach⸗ 


71) Bgl. noch Eichhorn, D. Priv. R. $. 257. Mittermaier, 6. 484° Beſeler, 
D. Pr. R. IN, 91 ff. 

72) ®rimm, Mil, 827. „welcher böfer bofgüter vnd andere eigene güter unter 
einander linen het x.* Bol. $. 461468. 

73) Orimm, I, 712. „weder engen noch erbe verfäuffen.” p. 718. „eb 
füge engen ober erbe“ Geſchichtsfreund von Lucern, I, 160. „omb eis 
aen vnd vmb erbe.” p. 162 „eingen vnd crbe.” p. 25%. „engen vnd 
erb verfonffen.* 

74) Urf. von 1158 bei Dronke, cod. dipl. Fuld. p. 406. u. Schannat, hist. 


Fuld. I, 186. Urt. von 1979 bei Guden, Il, 208. gl. $. 498 und 
400 
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gebildete, ſodann nach fremdem Nechte oder zu erblichem Zins: ober 
Baurechte verlichene Güter hinzugelommen 78). 


Zu den Nahbildungen des Lehenrechtes gehören die 
Zins: und Beutcllehen, viele Erblehen und Erbzink 
leben, die Schulzenlehen u. a. m.?%. Sie find zum Theile 
ans alten Precarien und Beneftcien hervorgegangen, und auch in 
Ipäteren Zeiten, 3. B. im Stifte Frizlar, in der Abtei Prüm u. a 
m. no beneficia, aber au feoda und Leyn, db. 5. Lchen 
genannt worden IT). Die meiften fcheinen jedoch erft im fpäteren 
Mittelalter verliehen worben zu fein, 3. B. in Franken, im Erifte 
Kempten u. a. m. 78). 


Zu den Nachbildungen des Hofrehtes gehören bie 
Lapgüter in Sachſen 70), in der Mittelmar! u. a. m. Zu den na 
Römiſchem Rechte verliehenen Bauerngütern gehören aber außer 
den wirklichen Empbyteufen auch noch die Erbrechts⸗ und Rau 
rechtsgüter in Baiern, die Erbrechtsgüter in der Schweir, 
ſehr viele Erbenzinsgüter u. a.m., welche ſammt und jonbers 
unter Deutfhen Benennungen Römifhe Emphyteuſen ver 
bergen 8°). 


VBerleihungen zu Erbzins oder zu Erbpacht enbild 
kommen fehr häufig namentli dann vor, wenn Fronländereien am 


75) Vgl. Eichhorn, $. 255. uud Mittermaier, 8. 480 fi. 

76) Schwäb. Tchnr. Laßb. c. 108 n. 125 Bair. Landr. IV, ec. 18, $ 14. 
Kopp, Proben beö Lehnr. I, 298 —296. 

77) Hofrecht von Frizlar von 1109, 6. 9 bei Kinblinger, Hör. p. 282. Re- 
ristr Prum. und Caesarius bei Hountheim, I, 871 u. 674. Bal. $ 121 
u. 122. 

78) Dipl. von 1158 bei Lang, regesta, I, 288. censuali jure cummillit 
beneficia. Haggenmüller, I, 216. Vgl. 8. 448. 

79) Urk. von 1490 bei 3lencken, I, 7%. „al laßguth czur niythe „ehabt.“ 
Bl. noch p. 791. 

80, Bair. Landr IV, c. 7, 8. 1,3 28. Krenner, YandlagssHandbL XV. 
217 fi. Dipl. von 1262 bei Ods, I, 362. concessimus sub jure em- 
phitevtico sive hereditario, quod vulgo dicitur Erbrecht. Kind, quaest. 
forens, Il, c. 1. 
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Colonen bingegeben worden find ®!) und bei der Anlegung vom 
neuen Dorfichaften auf Rottland 92). 


6. 497. 


Die erblichen Nubungsrechte, welche bie Colonen an ihren 
Gütern hergebracht oder nach und nach erworben hatten, waren 
bie und da fo bedeutend, daß man ihnen eine Art von Eigen- 
thum, ein jogenanntes Nugeigenthbum oder Niedereigen- 
thum 9%) eingeräumt und biejes feit Einführung bes NRömtfchen 
Rechtes ein dominium utile genannt hat). Bei den Nachbil⸗ 
dungen des Lehenrechtes verftand fich dieſes von felbft. Denn, 
nachdem ſich an den rechten Zehen ein nubbares Eigenthbum zu 
Gunften der Bafallen ausgebildet hatte, mußte auch an den nach 
Lehnrecht verliehenen Bauerngütern den Bauern ein lehenredts 
liches dominium utile eingeräumt werden. Dahin gehören .vor 
Allen die fogenannten Schildhöfe in der Grafichaft Tirol u. a. m. 
($. 599), fodann die Zins- und Beutellehen in Baiern u. a. 
m., namentlich) alle Zinslehen, welche unter ber Verbindlichkeit 
ber Lehenstreue verliehen worben find, alfo auch die Lehenzins⸗ 
unb Erblehenzinsgüter im Fulda, fodann die Erblehen m 
Baben, die Schulzenlehen in Medlenburg u.a. m., die Bauer: 
mannslehengüter in Sacien, die Bauerleben in Heſſen 
und viele andere mehr. Das den Bauern zuſtehende nußbare Eis 
genthum wurde in mancher Beziehung dem Eigen gleichgeitellt®°) 
und zuweilen fogar felbft Eigenthbum („die Eygenſchafft der 
felden Güter") genannt). Daffelbe gilt von den Verleihun⸗ 


81) Dipl. von 1268 bei Guden, 1, 699. Urk. von 1490 bei Mencken, I, 
790 u. 791. Grimm, IN. 478. — „bie vierbebalb vnd tzwentzig hube 
myns iumagbern eygen vnd bed armen mannes erbe.” 

82) Sädf. Landr. II, 79, $. 1. Schwäb. kr. W. c. 184. Bol. meine Ge 
jhichte der Marfenverfaffung, p. 166 fi. 

83) Grimm, II, 188. „das nicbereigenthbumb.* — 

84) Dipl. von 1307 bei Bluntſchli, I, 267. jus hereditarium seu utile do- 
miniam. Dipl. von 1270 ın Mon. Boic. V, 11. 

85) Ehwäb. Landr. Lapb. c. 148. „und lat er zinfleben binber im. daz 
bat rebt gerbenne als bay eigen.“ 

86) Srimm, I, 719 u, 720, 

» Maurer, Fronhof. ILL 15 
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gen nah Roͤmiſchem Recht. Denn, nachbent man angefangen 
hatte, bie an ben NRömijchen Emphyteuſen beſtehenden Nicbunge 
rechte ein dominium utile zu nennen, fo mußte man auch ben 
Erbrechts- und Baurehtsgütern in Balern u. a. m. ein 
ſolches Recht einräumen ®T). 

Allein auch bei anderen Bauerngütern, welche nicht nad 
Lehen⸗ oder Römischen Rechte verliehen, aber dennoch unter bem 
Einfluffe des Römiſchen Nechtes weiter fortgebildet worden find, 
wurden bie althergebrachten, jehr ausgebehnten Nußungsrechte ber 
Colonen nah und nad zu einem nußbaren Eigentum erweitert. 
Diejes gilt namentlich bei den Erbbeftandsgäütern in ber Pfaß 
und in Baden, bei den Kellnhofgütern m Schwaben und in 
der Schweiz, bei den weit verbreiteten Erbzins: und Erbpadts 
gütern in Oefterreih, Preußen, Fulda, Braunfchweig, im Mün 
fterlande u. a. m., jodann bei ven erbmeterftättifchen Gütern 
im Paberborn, bei der fogenannten Oberbefjerung in Heflen, 
bei den Feftehufen in Holftein und Schleswig, bei den Gütern 
ber eigenbehörigen Wehrfeiten in Osnabrüd, bei ben 
Metergütern in Lüneburg, bei den Erbleihen m Mainz mb 
Heflen, bei den Schillings-, Meierdings:, Probftpinges, 
Häger-, Laten- und Laßgütern in Braunſchweig u. a. m, 
bei den Schafftgütern in Luxenburg u a. m. 


§. 498. 


Viele andere Eolonen haben zwar fein nutzbares Eigenthum, 
wohl aber ein erblihes Baurecht erworben. Man nannte 
diefes Verhältniß ebenfalls ein Erbredt8d) und ein Erbzins 
recht, fodann einen Erbpacht oder einen erblichen Colonat, 
in Steyrmarf aber ein Kaufrecdht®%) und bei den Latengütern 
in den Niederlanden ein Erbleibgewinnsredt („Erfflyffgewins 
Recht“) »o). Und alle Bauerngüter, bei denen die Merkmale der 
Erblichkeit vorhanden find, bei denen jedoch das nußbare Eigen: 


87) Bair. Pr. IV, c. 7,67 ff. 

88) Brimm, 1, 9. 

89) Schmeller, Il, 29. 

90) Hofreht von Xanten, c. 20 bei Lacomblet, Archiv, I, 188. 
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thum abgeht, gehören in dieſe Kategorie. Namentlich alſo bie 
Meiergüter in den Fürftenthümern Göttingen, Grubenhagen, 
Ealenberg, Braunfchweig, Lüneburg, Hildesheim und Lauenburg, 
und in den Herzogthümern Bremen und Verben, fobann die Güter 
ber eigenbehörigen Wehrfeften im Münfterlande, die Erb» 
beftand 8» und Zinsgüter in der Grafſchaft Erbadı im Oben: 
wald, die Ehrſchatzgüter im Stifte Kempten und in der Schmelz, 
welche bafelbft au Gotteshausgüter genannt werben, die Erb- 
pachtgüter in ber Oberpfalz, die Latengüter in den Nieber- 
landen u. a. mt. 


Die den Bauern eingeräumten' Rechte waren fehr verfchieden 
in den verfchtedenen Ländern, oft verfchieden in einem und demſel⸗ 
ben Territorium. Allenthalben hatten fie jedoch mehr Rechte er: 
worben, al8 der bloße Zeitpacht geben Eonnte. Namentlich gebührte 
ihnen außer dem erblichen Rechte der Benubung auch noch ein 
bingliches Recht an dem Gute nebit dem Mechte der Veräußerung. 
Denn wiewohl fie zum Nachtheile des Grundherrn ohne deſſen Zu⸗ 
fiimmung feine Veräußerung vornehmen durften, fo jollte doch 
diefe Zuftimmung und die von dem neuen Erwerber nachgefuchte 
Berleihung ohne Grund von dem Grundherrn nicht mehr ver: 
weigert werben, 3. B. bei den Erbpachtgütern in ber Oberpfalz, 
bei den Ehrſchatz- und Erbrecdhtsgütern in der Schweiz, bei den 
Ratengütern in den Niederlanden, bei den Zins- und Erbbeitands: 
gütern in der Grafſchaft Erbach u. a. m 9). Auch durfte bie 
Erbfolge und das fonjtige Nechtsverhältnig eines Hofgutes nicht 
obne bie Zuſtimmung der berechtigten Colonen verändert werben, 
wie diefes ſchon in einem ehr intereflanten rechtlichen Gutachten 
vom jahre 1405 auseinander gejegt worden tft 92). 


91) Urf. von 1861, 1867 u. 1876 bei Fink, Nabburg, p. 18, 95—96. Off: 
nung von Malterd im Geſchichtsfreund von Lucern, l, 252 — 258. 
Bluntſchli, 1, 266. Hofreht von Xanten, c. 20 u. 21. Hofrecht von 
Luttingen, c. 11, 8. 1. u. c. 14, $. 3 bei Xacomblet, Arch. I, 188 u. 
203 f. Erbacher Landr. p. 876. Bel. noch $. 407, 459 u. 468. 


92) Kindlinger, Hör. p. 521—522. 
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c) Büter, an welden der Bauer fein erbliches Befigredht Hat. 


S. 499. 


Die dahin gehörigen Yauerngüter find theils Nachbilbungen 
der Zeitpacht, theils aber auch Verleihungen auf Widerruf. Viele 
von ihnen hängen mit alten Precarien zufammen ($. 122), andere 
beruhen dagegen auf fpäteren Verleihungen. Zu den NRachbilbun- 
gen der Zeitpacht gehören nicht allein die in ber Regel immer war 
auf ein Fahr verliehenen Kreiftiftgüter In Baiern ®) wa. m. 
fondern auch die auf mehrere Jahre oder auf Lebenszeit bes Grund: 
herrn ober des Grundholden verliehenen Güter. Zu den auf Le⸗ 
benszeit bes Grundherrn verliehenen Gütern gehören unter Ande⸗ 
ren die Reuftiftgüter in Baiern. Bei weiten bie meiften bierher 
gehörigen Bauerngüter waren jedoch auf Lebenszeit des Grund 
holden, oder auch auf zwei, drei bis ſechs Leiber verliehen. Dahin 
gehören namentlich die Lanbflevellehen im Burg Friedbergiſchen, 
im Hanauiſchen, Solmſiſchen, Mainziſchen, Hefftihen u. a. m; 
ſodann die Leibrechts- oder Reibgedingsgüter in Baiern ®; 
bie Leibgedingsgüter in Oefterreih und Schwaben; ferner bie 
Schupf- und Falllehen und die fogenannten Todbeſtände 
in Wirtemberg und Baben; die Laßgüter im ehemaligen Fürſten⸗ 
thum Zulda; die Leibgewinns-, Curmuds- und viele Laten- 
güter in den Niederlanden; die Coeßgüter und Behbandk 
gungsgüter in Weftphalen u. |. w. Zu den Berleifungen auf 
Widerruf des Grundherrn gehören die Güter auf Herrengunf 
In Baiern und im ehemaligen Fürſtenthum Baireuth, welche in 
Baiern auch Herrengnad, veranlaitete Freiſtift, Ba 
mannsrecht und Freiſaſſenrecht genannt werben %); fobann 
bie Laßgüter in Sachen und in der Lauſttz; enbli alle Güter 
ber leibeigenen Bauern in ber Ufermart, in Pommern, Med: 
lenburg, in Schleswig und in Holſtein. 

Die rechtliche Natur diefer Bauerngäter war von je ber fehr 


98) Kremer, XVIll, 220 fi. Mon. Boic. VIU, 112. Stimm, Di, 674 u 
675. 

94) Baii. Er. IV, c. 7, 8. 29. Krenner, Lot. Hol. XVII, 220 ff. 

95) Bair. tr. IV, c. 7, $. 31. Krenner, XVIN, 220 fi. Schneller, II, 29. 
Stimm, ll, 674. Lang, I, 41—42. 
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verfchteben beftimmt, oft verfchteden in einem und demfelben Lande ®®). 
Allentbalben hatten jedoch die Inhaber folcher Büter größere Rechte 
. als die gewöhnlichen Zeitpächter. Denn fie hatten meiſtentheils 
fämmtliche im erblihen Kolonate liegenden Rechte, nur mit dem 
Unterfchiebe, daß diefe Nechte bei ihnen nicht erblich, vielmehr nur 
auf die Dauer ihres Rechtes, alfo auf Lebenszeit oder auf den Tag - 
des erfolgten Widerrufes u. |. w. beichränkt waren. Namentlich 
hatten fie allenthalben nicht bloß ein perfönliches Recht, ſondern, 
wie bei Erbleihen, ein dinglihes Recht (eine Gewer) 9), oder 
ein lebenslängliches Colonatrecht 9°) an dem Gute, nebft 
dem Rechte die Benubung auf einen anderen übertragen zu bürs 
fen. In manchen Territorien hatten fie jogar ein nußbares 
Eigentbum ober dominium utile, 3. B. in Baiern an den 
Leibgedings⸗ und Leibredhtsgütern, und auch an den Neuftifts: und 
Herrengunft:Sütern 9). Auch bat fich bei ihnen in vielen Terri⸗ 
torien ein erblihes Recht dadurch gebildet, daB es die Grund» 
bern ihrem eigenen Intereſſe entiprechend fanden, nach dem Ab: 
laufe der bergebrachten oder verabrebeten Verleihungszeit das Gut 
neuerdings wieder dem bisherigen Befiter, und nach beflen Tode 
auch den Erben defielben zu verleihen. Denn was anfangs bloß 
Sitte geweien tft, ward nach und nach zu einem rechtlichen Her⸗ 
fommen. („Meine bawren, die do in meinem borff fiten, bie find 
„mein, vnd die edler, die fie haben, die find auch mein. Nun mag 
„ich meinen bawren nicht dauon treiben, er verwurd e8 denn mit 
„ſonderlichen jachen. Vnd mwölt ich in denn barvon treiben mit one 
‚redlichen fachen, der bawer blieb billicher bey feiner gewer, warn 
„das ich in daruon treiben möcht, obwol ber bawer die gewer 
„von mir (dem herrn) bette*) 9). 


96) Altes Landrecht von Jülich, c. 8 bei Lacomblet, Archiv, I, 120. 

97) Blofte zum Sächſ. Lehnrecht, c. 41. 
97a) Urt. von 1262 bei Guden, Il, 141 f. jure colonario possidenda. 
98) Balr. Pr. IV, c. 7, $. 29—31. und Anmerfungen bazu. 

99) Bloffe zum fächl. Lehnt. c. 41. Vgl noch $. 498. 


230 Bauernbienfle. 
e. Dienfie und andere Leilungen Der Banerz. 


aa) Im Allgemeinen. 


S. 500. 


Es foll zwar bier der Hauptfache nach nur von ben Dien- 
ſten und Leiftungen ber Bauern gehandelt werben, Da jedoch dick, 
wegen bes Zufammenhangs des Bauernitanbes mit der Bollfreiheit, 
ohne die Verhältniffe der übrigen Stände zu berühren nicht Har 
gemacht werben können, fo muß bier manches, wiewohl immer nur 
. nebenbei zur Sprache gebracht werden, was auf ven erften Anbiid 
nicht hierher zu gehören fcheint. Die mannigfaltitgen Dienfte und 
Leiſtungen der unfreien, hörigen und freien Bauern haben nämlid, 
abgejehen von den Gemeindedieniten, von welchen bier nicht bie 
Rede fein kann, einen zweifachen Urfprung, theils in der Unfres 
beit ober SHörigfeit, theils im der öffentlichen Gewalt ſelbſt. Die 
der öffentlichen Gewalt und den Öffentlihen Beamten zu leitenden 
Tienfte nannte man in früheren Zeiten Königsdienſte oder 
öffentliche Dienfte ($. 143 ff. u. 152), eine Benennung, welde 
fih, wie wir ſehen werden, auch im fpäteren Mittelalter noch eine 
Zeit lang erhalten bat. Aus ihnen find die Meichs » Dienfte und 
Steuern, in den landesherrlihen Xerritorien aber die Unterthanen: 
Dienfte und Keiftungen herporgegangen. Die dem Leib-, Grund 
oder Schutzherrn zu leiftenden Dienfte bat man im Gegenfage zu 
den öffentlichen oder Königsdienſten, Bauerndienfte genannt. 
Und aus ihnen find die fogenannten Reallaften beroorgegangen. 
Wiewohl nun die Königspienfte wejentlih von den Bauerndienften 
verichieden gewelen find und daher in ber folgenden Darftellung 
beide ftreng von einander geſchieden werben müflen, jo wurben fie 
dennoch im Laufe der Zeit nur zu Häufig mit einander vermengt 
und vermilcht. Und Vieles, was, wie 3. B. die Pflicht der Beher⸗ 
bergung und Verpflegung, uriprünglich nur der öffentlichen Gewalt 
und den Öffentlichen Dienern geleiftet worden ift, wurde auch auf 
die unfreien und hörigen Bauern übertragen, ſowie umgelehrt an- 
bere Leiftungen der unfreien oder hörigen Leute auch auf die freien 
Bauern übertragen worben find. 

Alle diefe den unfreien, hörigen und freien Bauern obllegen- 
ben Leiftungen hat man von je her Dienjte (servitia) genannt, 
gleichviel ob biefelben in Gelb: ober Naturalleiftungen beftanden 
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haben (6. 127). Und fo iſt es denn auch im fpäteren Mittelalter 
noch geblieben ?). Daher nannte man die dem Grund⸗ oder Lands 
bern zu entrichtenden Geld⸗ und anderen Leiftungen einen „Grund⸗ 
bienft,” ein servitium census?), einen Hofdienft („Hovedenft 
oder Havedenft“ ) ?), einen Küchendienſt (8. 503), einen Pfen⸗ 
nigdienft („pfeningen dienſt), Käsdienſt, Harbienftd. h. 
Flachsdienft, Schafpienft*), emen Fiſchdie nſte) und, wenn bie 
Abgaben an die Kammer zu entrichten waren, einen Kammers 
bienft®). Darum pflegte man die den Schirmvoͤgten zu entrich⸗ 
tenden, in Vogthafer, in Faftnacht= und Herbjthühnern, Steuern 
u. f. w. beftebenden Abgaben und anderen Leiſtungen („Zagwan” 
n. |. w.) ebenfowohl?), wie die Beherbergung und Verpflegung des 
Vogtes mit feinem Gefolge und den mitgebradyten Pferden, Dienite 


1) Dipl. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. Debita sorvitia ara- 
trorum tribus vicihus in anno, ovorum in pascha, caseorum in pes- 
tecosten , pullorum in carnisprivio. Urf. von 1327 bei Kettner, ant. 
Quedl. p. 451. „jo welih Dachwort gifft einen halven Verdinch bem 
Ammedtmanne vor fin Tenefl. Urk. von 1839 in Mon. Boic. 19. p. 
518. „aller andern Kleinen dienſt, ez fi an Hünner, an Flachs, oder 
an andern fadhen.” Urk. von 1481, eod. p. 123. „freys Magen dient 
dreptzeben jchilling — und bie dient ain fad roden ain ſack gerſten — 
fechtzigt piening ze wiſgült.“ — Urk. von 1405 bei Lori, p. 98. „ain 
yglicher Baur fol an bem Mayen ze Dienft geben 60 Pfening, und an 
dem Herbfi au 60 Pfening.“ Grimm, I, 701. „fullent libig fin ber 
velle und alleß des, daß bienfle heißet.“ . 

3) Haltaus, v. Dienen p. 224. rk. von 1448 in Mon. Boic. U, 417. 
„Brunt Dit.“ 

8) Urk. von 1501 bei Westphalen, Il, 500. 

4) Srimm, Ill, 676. Weber dad Wort Har Schmeller, Il, 224. 

5) Urf. von 1498 in M. B 19, p. 359. 

6) Gemeiner, Regendb. Chron. Il, 734. 

7) Dipl. von 1177 in Diplomatiſche Geſch der Abtei Banz, p. 915. man- 
sus ille ab omni exactione et servicio advocati liber et immunis. 
Dipl. von 1220 bei Mohr. Regeiten, L 9. 4, p. 11. tum sorvitium 
consuetum advocati debet villicus exhibere de satisfactionibus. 
Dipl. von 1308 bei Kinblinger, Vollmeſt. U, 231. omnia servitia — 
advocato ecclesiae Assindensis persolvi u. p. 238. cum servitio 
advocati annuatim persolventur. Grimm, I, 6, 804 u. 707, 
6. 22. 
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(servitia) ®) oder Bogteidienfte zu nennen"). Daffelbe gilt 
von ben verjchiebenen Leitungen ber freien Lanbfaflen und ber 
Iandesherrlihen Vogtleute, z. B. in der Grafſchaft Wied, wo ber 
Dienft in dem „dritten Pennint,“ in dem dritten „Weidehamel,“ 
in dem „dritten Faßenachtshoen“ beftanden hat 10). Und fämmt- 
liche an bie öffentlihe Gewalt zu entrichtennen Abgaben nannte 
man lange Zeit den Königsdienft (servitium Regis) 12). De 
fentliche Dienfte und Steuern waren demnach eines und baflelde, 
3. 2. in Weblar '2). Und dergleihen Dienfte jemanden leiften, 
nannte man ihm dienen oder fteuern („daz fi uns fluren 
„oder dienen mochten 2). der fol dem Vogt dienen vier Pfenninge 
„ vnd fol im — dem Bogt — da mitt genblich gebienet han !*), 
„ ein Haus, davon man jährlich bient fünf Pfennige zu rechten 
„Grundzins 15). die dient ain ſack roden ain ſack gerften zwen 
„jet habern 60 pfening und 50 ayr und vier Hüner und alı 
„gang 10), — fo follen fie dienen in den Gerichten x.) 17). Die 
Dienftpflichtigen felbit nannte man baher Diener, alfo Klofter 
Diener, Sanct Patroclus: Diener, Tonderhbaus:Die 
ner, Slensburg-Diener u. f. w., je nachdem fie einem Kies 
fter oder diefem ober jenem Amte oder einem Heiligen zins= ober 
bienftpflichtig waren. (Sti patrocli minister 18). „alle deß 90% 


8, Grimm, I, 692, Ill, 494—495 u. 608. Dipl. von 1285 bei Kremer, 
orig. Nassov. Il, 809 f. 

9) Srimm, Il, 685 u. 636. „zweben Yaytbinft ein zu weinachten ben 
„andern zu f. Johansmeß im fommer, vnd eins tederen vabtsbinf iR 
„zu dem erften Xll fjummern weiß, vier malter erbiß, vier eimer weins“ 
u. f. m 

10) ®rimm, I, 628 u. 629. 

11) Korveifch. Güterregifter aus 12. see. bei Wigand, Ardiv, I, 1-2, 5 
u. f. w. Vgl. oben $. 450. 

12) Urk. von 1884 bei Guden, syl. p. 494. — „Gturunb bieuf, bie 
fie und mit Pfenningen tun fullen.“ 

18) Urt. von 1884 bei Guden, syl. p. 498. 

14) Grimm, I, 804, 698, vgl. noch Ill, 494. 

16) Url. von 1414 bei Sensburg, alte Abgaben, p. 28. gl. Haitaus, 
p. 224. 

16) Urt. von 1481 in Mon. Boic. 19, p. 128 u. 124. 

17) Urt. von 1809 bei Senckenberg, sel. jur. Il, 529. 

18) Dipl. von 1101 bei Seiberk, II, 1. p. 48. 
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„buß diener vnd gewanten”) 103. Gewandte oder Ver—⸗ 
wandte und Zugewandte nannte man nämlich ebenfalls der⸗ 
gleichen bdienftpflichtige oder zu einem Dienfte verbundene Leute 
(„ober die amptlüt vnd dienſt ainem herren und gotzhuß 
„gewant find“) 29). 


Bifhofspienfl. 
$. 501. 


Einen der dffentlihen Gewalt und den öffentlichen Beamten 
zu leiftenden fehr ähnlichen Dienft durften auch die Biſchöfe von 
der ihnen untergeordneten Klofter- und Weltgeiftlichkeit in Anſpruch 
nehmen, wenn fie zur Vornahme geijtliher VBerrichtungen ihr Bis⸗ 
thum bereiften (circationes suas agere — circumitionem f& 
cere — in circuitione parochiae) 21), namentlich wenn fie zur 
Abhaltung der Sendgerichte umherreiften 22), oder nach Nom gin⸗ 
gen 2°). Und da auch diefer fogenannte Biſchofsdienſt einigermaßen 
mit meinem Gegenftande zufammenhängt, fo erlaube ih mir dar⸗ 
über, ehe ich weiter jchreite, Folgendes zu bemerken. 

Man nannte nämlich auch diefen den Biſchöfen zu leiftenden 
Dienft mansionaticum und mansionatica *) oder pa- 


19) Offn. von Rheinau $. 1 u. 15 bei Schauberg, I, 161 und 168. Bel. 
Falck, Handb. IIL, 2, p. 497. 

20) Ofin. von Rheinau $. 5. Schmeller, IV, 108 u. 104. Haltaus, p. 700, 
1909 j. u. 2170. 

21) Dipi. Ladovici Gerwanici bei DMöfer, Con. Geſch. I, 410-411. Capit. 
von 844, c. 4—6 bei Pertz, Ill, 379. Baluz, II, 28. 

33) Simmerer BWeistbum von 1517 bei Königsthal, I, 2, p. 65 u. Grimm, 
DL, 147. „io fine zyt erfchint, das fine gnade riden wil ben beyligen fint, 
fo fal er ine bün verfunden zu vor feß wuchen und bry dage, vnd mag 
fommen mit febenden balp man und pherden und des nad: 
tes augen hinder ben paftor, der fal ime gutlichen thün und finen 
perden ftallung, hauwe vnd babern.” Mittenbofer Sendweisthbum von 
1635, vod. Il, 455. 

38) Dipl. von 818 bei Neugart, I, 151. quod vidissent Pottonem monachum 
mansionaticum facero Wolfleezo episcopo, quando Romam 
pergebat. 

34) Dipl. von 818 bei Neugart, I, 151. Dipl bei Möfer, L, 410 u. 411. 
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rata 28), noch häufiger jedoch ganz allgemein einen Biſchof— 
bienjt (servitium episcopi 2%) over servitium episcopale ") 
Er bejtand, wie bei den öffentlichen Beamten, in ber Beherbergung 
und Verpflegung des umherreifenden Biſchofs und feines oft fehr 
zahlreichen Gefolges. In früheren und fpäteren Zeiten ftattgehabte 
Mißbräuche haben zur Abichaffung jener Mißbräuche, 3. B. im 
Stifte St. Martin zu Tours bereits im 8. Jahrhundert 2°), und 
zur genauen Beitimmung ber Anzahl der mitzubringenden Knechte, 
Pferde, Hunde und Habichte und desjenigen geführt, was bei dieſer 
Gelegenheit außer der Wohnung noch an Betten, Deden, Tüchern 
und anderen Geräthichaften, jo wie an Lebensmitteln für bie Mew 
[hen und an Futter für die mitgebrachten Pferde und Habichte 
geliefert werben ſolle. So finden ſich für die Biſchöfe in Septima⸗ 
nien weitläuftige Vorfchriften, wie viele Früchte, Schweine unb 
Wein fie in Anfpruch nehmen bürften 2%). Eben fo für die Stif: 
ter Osnabrüd, Efien, Korvei u. a. m. 3%. Ein altes Weisthum 
von 1521 fjchreibt für das in Gensheim zu haltende Sendgericht 
vor: „zu dem erften fall der Sendtherr kommen mit britthalben 
man mit britthalben pferde Zu dem andern fal ein glodner 
fteen vor dem faltor in eynem wyeſſenn cleide mit eynem wyeſſenn 
ftabe, mit eynem wyeſſenn becher, mit eyner maiß win® und fal 
ben jendtherrn entpfangenn und gu drindenn geben 
und fal das pferdt nemen by dem zaum und den berrn 





25) Henschel v. paratae V, 86. 

26) Dipl. bei Möfer, I, 410. 

237) Einfünfte Robel ber Kirche von Chur von 1290 bei Mohr, cod. dipl. 
IL, 98 u. 99. 

28) Urt. von 720 bei Bröquigny, I. p. 424, Nr. 808 bei Pardessus, II, 
821, Nr. 512. nullas gravedines a quolibet episcoporum, sab 


praetextu — sustineant; neque rursus hospitandi sibi apud eos 
licentiam vindicantes dispendia his atquo insoientias angariarum 
imponant. 


29) Capit. von 844, c. I u. 2 bei Pertz, IIl, 878. Balus, IL, 91 —23. 

80) Dipl. von 860 bei Kinblinger, M. B. II, 28. Hoc est servitium: LI por- 
cos, III oves, I portiunculum, I agnum, I auca, et III pullos, LX pa- 
nes de siligine, XXX panes albos, II vimbas. XXX modios de annona, 
XXX situlos de cerevisia, V situlos d& medone. Dipl. von 1096 cod.. 
p. 67. Dipl. von 1808 bei Kinblinger, Bollmefl. IL, 288. 
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furen uff den Widdum. zu dem dritten fal der Zehender 
fteen uff dem Widdum und fal den Sendtherrn entpfangen 
und furen an das ende, do er gekocht hatt und fal im und den ſy⸗ 
nen genung? thun von eyner zyt zu der andern. Zu bem vierdenn 
were e8 fach das der Sendtherr uber naht hy biyeben 
wurbe fo fal der Zehener den pferben ftrawen bis an bas vor: 
geboge und habern geben bis an die augen und dem Sendtherrn 
bereivden ein krachenbedt mit wyeſſen lylachen und ein fuer on 
rauch, und am andern tage darnach fal ein iglicher firdhen ge 
ſchworn fommen mit einem bune oder mit eyner maiß wyns zum 
zehener und fal im aber genungf thunn* 21). Ein anderes Send⸗ 
weisthum von Wintric fchreibt vor: „wan einer fompt, wegen d. 
g. b. den fendt alhie zu befiken, jo fol er eines abens mit ſonnen⸗ 
fchein mit 2!/2 pferd fommen, vnd foll er eintehren in bem 
Carthuſer hoff, da foll man ihn willom empfangen, 
vnd fol man ihn heiſſen von feinem gaul abfteigen, vnd foll man 
ihm fein gaul in den ftall einführen, vnd ſoll ihm geben hew vnd 
ſtroh biß an den bauch, vnd rauch futter biß an die ohren; bar: 
nad ſoll der Hoffman ihn mit ber handt nemen, vndb fol ihn 
in das hauß führen; vnd ſoll ihm darſtellen ein feflel, barauff ein 
kuſſen, und joll ihm anzünden ein fewr fonder rauch (d. h. ein Koh⸗ 
lenfeuer), vnd ſoll ihm barftellen ein tiſch, darauff ein weiß tuch, 
kannen vnd fraußen genuch, vnd darauff falg und ſchmaltz. Will 
der fehnbtherr etwaß weiber barauff haben, jo foll er dem hoffman 
oder feiner diener einem gelt in feinen ſeckel geben, vnd foll ihn 
binauß ſchicken auff den mard, vnd foll ihn laflen Tauffen, waß 
ihm vonnöten vnd bedurfftig ift. Da aber der herr ober nacht 
bleiben wolle, fo foll der hoffman ihm ein bett fpret 
ten, darauff zwey weiffer tuecher, kuſſen vnd decken gnuch; wanß 
er armut halben nitt thun kan, ſoll er nemmen ein wallen ſtroh, 
vnd ſoll er für daß fewr herſpreiten, darauff zwey weiſſer tücher, 
küſſen und decken gnuech, auff daß der herr über ein nacht gehers 
berget werde“ 32), Das Mittenhofer Sendweistbum: „wann ber 
jentherr auf den Wittenhof kombt, fo fol er mitbringen vierthalben 


81) Würdtwein, dioeces. Mog. 1, 488- 489. 
2) Grimm, IL 360—861. 
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mann und vierthalb pferd und ber dechand einen häbig (d. h. He 
bicht) in der hand, alsdan fol man bem kloͤkener zu wiflen thum, 
daß er bringe ein hun vor den habigh. bringt ber herr den habigh 
nicht, fo ſollen fie daß hun under fich verzehren“ 32). Das Send 
weistbum von Boppard: „das eyn biſchoff zu Triere fal intphangen 
werben von eyme proibſt zu zyden ber firchen zu fente Martin zu 
Wurmiſſe berliche myt zwolff perden, eyme mule vnd als myt vil 
Inechten, myt feeß bunden vnd czwein befighen, und ber mit guber 
fofte plegen, vnd der genug dri dage vnd dri nacht, vnd eynen ercze⸗ 
bifchoff inn dem xzendehoiffe halden“ 3%). Aehnliche Borfchriften 
finden fi in den Senbweisthümern und Einodalregiftern bes Rhein 
gaus 35). Und namentlich die für die Stifter Korvei und Osna⸗ 
brüct getroffenen Anordnungen beweijen zur Genüge, daß allents 
halben, wo ſich die Biichöfe aufzuhalten gedachten, reichlich für die 
jelben aejorgt werben mußte (ut dentur ad singulas ecclesias 
porci quatuor valentes denariis duodecim, et octo arietes, 
qui eadem pene summa, qua quatuor porci aestimarentur; 
tres porcelli, quatuor aurae, octo pulli, viginti situlae de me 
done, viginti de mellita cervisa, quadraginta de non mellita, 
centum viginti panes, centum modii de avena, manipuli sex- 
centi: sitque in potestate episcopi, utrum haec per 
singulas ad unam mansionaticam an ad duas ve 
lit habere) 2%). Außerdem follten aber bie Biſchofe weder ber 
Drtsgeiftlichteit noch dem Volke zur Laft fallen 2). Auch pflegte 
den Biichöfen vorgeichrieben zu werben, daß fie ihr Gefolge auf 
das nothwenbigite Bebürfniß beſchränken follten (nec cum pluri 
bus veniat, quam ut eis sufficere possint) 3%). Diefe Bor 
ſchriften find jedoch, wie die fpäteren Weisthümer ausweiien, in 


88) Grimm, II, 455. 

84) ®rimm, Ill, 775. 

85) Bobmann, IL, 854 u. 866. 

86) Dipl. Ludovici Germanici bei Möfer, I, 411. Urk. von 860 und 1096 
bei Kindlinger, M. B. IL, 28 u. 67. 

87) Capit. von 817, c. 19 bei Pertz, III, 208. Capit. von 844, c. 1 —6 
bei Baluz, II, 22. Formulae antiquae, c. 2, ood. p. 624. 

88) Dipl. bei Dröfer, L, 411. 
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Zeiner Beziehung gehalten worden 2%). Der Biſchofsdienſt war vor 
zugsweife eine Laft der Pfarrgeiitlichfeit und ber Klöfter. Seitdem 
baber dieſer Dienft ber Geiftlichfeit erlafien oder von den Klöftern 
abgelift worden war, wie biejes z. B. in dem Klofter Herftebrod 
und in der Abtei Stablo ber Fall geweſen ift 4%), und ſeitdem fich 
auch die Eendgerichte noch jeit dem 16. Jahrhundert verloren hat⸗ 
ten, ſeitdem tft auch der Biichofsdienft nach und nach gänzlich ver- 
ſchwunden, oder vielmehr nur noch als freimillige Huldigung ge 
blieben, welche bie Pfarrgeiftlichkeit heute noch ihrem Biſchofe bei 
deſſen Runbreifen darzubringen pflegt. 


bh) Dienfte der grundhärigen Bauern. 
1) Raturallieferungen für die Hoihaltung. 
Im Allgemeinen. 
$. 502. 


Von der Hofhaltung der Koͤnige ſo wie der Grund⸗ und Lan⸗ 
desherrn iſt bereits umſtändlich gehandelt und dabei mehrmals auch 
ſchon der Dienſte der unfreien und hörigen Leute erwähnt worden. 
Die frübere Darſtellung hatte jedoch mehr die ritterliche Hof— 
haltung zum Gegenſtand. Es bleibt daher nun noch übrig auch 
von dem Antheile zu handeln, welchen dabei die grundhörigen Bauern 
gehabt haben. Auch tm fpäteren Mittelalter lebten nämlich die 
Fronhofherrn und ihre ganze Hofhaltung noch von dem Ertrage 
ber Fronhoͤſe Dies gilt von den Königen eben fowohl wie von 
den Landesherrn und von fämmtlichen Grundherrn. Die Deutichen 
Könige name.ıtlid bezogen noch lange Zeit aus ihren Königshöfen 
und aus den dazu gehörigen Neichsgütern einen großen Theil ihrer 
Einkünfte, wie diefes aus dem mehrmals erwähnten Saalbuche bes 
Burggrafthums Nürnberg und aus vielen anderen hiſtoriſchen Zeugs 
niffen hervorgeht #7). So lange fte noch im Reiche von einem Koͤ⸗ 


89) Bgl. die Weisthümer aus dem 14. bis ins 16. Jahrhundert bei Königs- 
ihal, I, 2, p. 65. Bodmann, U, 856. Würdtwein, I, 488 fi. 

40) Dipl. von 1096 bei Kindlinger, M. 8. U, 66. Dipl. von 1187 bei 
Quiz, Gef. v. Wachen, p. 75. 

41) Lambert. Schafn. ober Hersfeld. ad an. 1066 u. 1074 bei Pistorius, I, 
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nigshofe zum anderen herumrelftett war jeder Königshof zu Ihrem 
Empfange eingerichtet. Und in der Negel reichte duch ber Ertrag 
der Königshöfe von Aachen, Frankfurt und von anderen Reid 
hoͤfen, fo oft fie fich daſelbſt anfhbielten, für ihren Unterhalt bin ®). 
Ganz baffelbe gilt aber auch von den Fronhöfen der Landes und 
Srundherrn, wie diefes namentlich von den Sauptfronhöfen bes 
Erzbistums Köln und der Abtei Prüm nachgewiefen worden if 
($. 236, 323 u. 870). Und auch dann, nachdem die Landes: und 
Grundherren ihre Fronhöfe ihren Beamten und Dienern zur Wo 
nung und zur Benutzung eingeräumt hatten, erhielten fie daſelbſt 
noch, jo oft fie dahin kamen, freie Verpflegung und Wohnung. So 
hatten 3. B. die Biſchöfe von Speier nody im 15. Jahrhundert bie 
freie Einkehr auf ihrer SKteftenburg bei Hambach, der heutigen Mar: 
burg, nachdem fie diejes Schloß und die dazu gehörigen Ländereien 
ihrem Bogte zur Benutzung eingeräumt hatten. („tem foll er (der 
Vogt) auch die garten an dem Slos liegen nuben ond bruchen wir 
weren dann felbs daſelbſt als dan follen wir (der Biſchof 
und Landesherr) Macht han auch mit ne ze eflen”) ®). So 
lange nun diefe Fronhöfe noch von dem Fronhofe aus gebaut wor- 
ben find, reichten die gefammelten Vorräthe für den gewöhnlichen 
Bedarf volllommen hin. E8 waren demnach nur an feierlichen Hof- 
tagen und bei anderen außerorbentlihen Veranlaflungen, wenn bie 
regelmäßigen Einfünfte nicht binreichten, noch weitere Lieferungen 
von anderen Fronhöfen nothwendig. Seitdem jedoch alle oder fait 
alle Fronländereien an Colonen oder an die Fronhofbeamten hin- 
gegeben worden waren, mußte faft Alles von biefen geliefert wer- 
ben. Dieſes gilt von den Lebensmitteln, Kleibungsftüden und an- 
deren Bebürfniffen für Menſchen und Thiere ebenfowohl wie von 
Allem Anderen, was zur Einrichtung der Haus⸗ und Hofhaltung 
nothwenbig war. 


836 u. 867 u. bei Pertz, VII, 172 u. 206. pauca, quae ex reditibus 
regalis fisci veniebant —. neque ex fiscis regalibus quicquam servitli 
ei exhibebatur. Vgl. oben $ 366 und Gidhhorn, II, $. 29E. 

42) Quix, I, 48, DI, 2. von Fichard, p. 21 f., 56 u. 141. Vgl. oben $. 828 
u. 366. 

48) Urkunde bei Remling, bie Marburg bei Hambach p. 100. Bgl. noch 
unten $. 510. 
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Im Eraftifte Salzburg mußten die unfreien und hoͤrigen Bauern 
eine beftimmte Anzahl Gänfe liefern, ſodann Hennen (gallinae), 
gefüttertes Geflügel caltilia), junge Schweine, fogenannte Friſch⸗ 
linge (frixlingae), Eber (verres), gemäftete Echweine (porci sa- 
ginati), Hülfenfrüdhte (legumen), Hirskorn (millium), Bohnen 
(fabe), Erbfen (ciceres), Hopfen (lupuli), Rettige (radices, heute 
noch Radischen in Baiern genannt), Rüben (rapulae), ®etreibe 
verichiedener Art (frumentum), Roggen (siligo), Waitzen (triti- 
cum), außerdem noch Safer, Flache, Hanf, Holz u.f.w. %). Eben 
fo tn der Abtei Quedlinburg, wo namentlich viele gemäftete Schweine 
(4 pastos porcos — 6 pastos porcos —) vorkommen %). An 
der Abtei Korvei und in anderen Theilen von Weftphalen mußten 
Früchte aller Art, fodann Schweine, Schaafe, Hühner, Gänfe, Buts 
ter, Gier, Käfe, Honig, Wachs n. a. m. geliefert werben 4%). Eben 
fo im Bistum Chur, wo fogar das Salz zum Einfalzen ber Fiſche 
geliefert werden mußte #7). Sm Baiern, namentlih auch in ben 
Klöftern Chiemſee, Ettal, Waltenhofen u. f. w. beftanden die Na⸗ 
turallieferungen in Früchten, Schweinen, jowohl alten fetten Schwei⸗ 
nen (porci maturi) als Friſchlingen, ſodann in Schaafen, Hühs 
nern, Gänfen, Eiern, Käfe, Bohnen (fabe), Erbjen (pise), Mohr 
(papaver), Kraut, Flachs u. a. m. 4%), in der Schweiz aber jehr 
bäufig in Schmalz, Käfe und Mil, daher heit die Leiſtung das 
jelbft Milchzins („andenn zins“) 4%), oder auch Grasmiethe, 


44) Saalbuch aus 12 sec. in Juvavia, p. 307- 311. 

45) Güterverzeichniß aus 12. sec. bei Kettner, antiquit. Quedlinb. p. 208 
u. 206. 

46) Altes Korveiſches Heberegifter aus XL sec. bei Wigand, Ardhiv, I, Heft 2 
u. 3. Ginfünfte : Verzeihniffe aus 12. sec. bei Kindlinger, M. B. IL, 
107 fi. u. 119 ff. Urk. von 1308 bei Rindlinger, Wollmeft. II, 282 
— 233. 

47) Registrum ecclesie Curiensis von 1290 bei Mobr, codex dipl. II, 106. 
— ad saliendum pisces dni. episcopi III ciphos salis. 

48) Saalbud von 1275 bei Lori, p. 18 fi, Urk. von 1405 bei Lori p. 98. 
®rimm, OL, 676—678. Bauding bei Hormayr, Hohenſchwangau, p. 60. 

49) Grimm, L, 4, 152 u. 159. 
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weil der Zins für ben Genuß bes Grafes geleiftet werben mußte 


(villicus non debet dare de suis armentis caseos, qui di- 
cuntur herbarum. Grasmiethe)%). Auch in dem Stifte Wer 
den follten Kühe, Schweine (porci saginati), Fiſche (pieces appre- 
ciati — capitales salmones), Getreide von verfchiedener Art, 
Mehl, Erbien, und andere Lebensbedürfniſſe, namentlich auch Ks, 
Butter und Honig geliefert werden 51). Honiglieferungen kommen 
auch im Klofter Andlau im Elſaß vor. Die Huben, welche ben 
Honig zu liefern batten, nannte man daher Honighuben 2) 
Befonders häufig kommen Fifchlieferungen vor, 3. B in ben 
Stiftern Korvei, Chiemjee, Muri, Köln, im Herzogthum Baiern, in 
der Herrichaft Hirſchhorn, in der Herrichaft Eppfteln u. a. m. Es 
follten außer Hechten (lucii), Haufen und anderen Fifcharten (eso- 
ces, pisces squamigeri u. a. m.) auch Salmen (salmones), 
Lachſe (lassones), welche man in Batern fogar vorzugsweiie Hof 
fifche (hofvische videlicet Lachsen) genannt hat, ſodann H& 
ringe (allecia) und andere gejalgene und ungefalzene Fiſche (plas- 
mae salsae et plasmae recentes) und in Batern namentlich 
auch Nenten („Reinauchen oder Renchen“) geliefert werden *). 
Anderwärts 3. B. in den Klöftern und Abteien Alpirspach, Alten: 
münfter, Qucern und Muri mußten. Schulterblätter von Schweinen 
(schultera oder scapulae) u. a. m. geliefert werben 4). Auch 
Broblieferungen kommen vor in ben Abteien Präm und Muri 
(„Targegen jollen die herrn von iedem viertheil lands ein weiß 
fimmel geben einer handt mit dem daumen langh hoch, vnd fo breit, 





— — — — — — 


50) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeſten, L, 4, p. 11. 

51) Güternerzeihnifk aus 19. sec. bei Rindlinger, M. ®. II, 284-286. He⸗ 
beregifter von Werben bei Lacomblet, Archiv, IL, 257—287. 

562) Grimm, 1, 729. 

58) Bair. Saalbuch bei Lori, p 27. Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 
86, I, p. 519. Korveifh Güterverzeichniß bei Kindlinger, M. ©. I, 
118, 184, 139 u. 228. Kölner Hofdienft aus 12. sec. $. 2, eod p. 150. 
Acta fundat. Murens. monast. bei Herrgott, I. 328. Trad. Fuld. ed. 
Dr. p. 144. hüsen. Grimm, I, 444, 528, III, 677, 776. 

54) Weiöth. in M. B. X, 369. „von ainem Swein ain Schultern bie von 
Pain und von Flaeſchs nut fei. Vgl. noch VII, 168. Grimm, IL, 875. 
Geſchichtsfreund von Lucern, IL, 168 u. 169. Acta fund. Mur. bei Herr- 
gott, I, 822. 
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als man mit dem daumen mitten darauff ftellen und mit ben fins 
gern vmbzirken fan“) 8), In den SKlöftern der Pfalz follte jeder 
börige Hausbefiber ein Brod und ein Eimmern Hafer liefern. 
(„Stodhabern und Glockbrod, nemlich von iglihem Haußgejäß ein 
Brod und ein Simmern Haber”) 8%. In der Abtei Prüm unb 
in den Stiftern Werden, Muri, Anhaufen u. a. m. mußten bie 
börigen Bauern nicht allein felbft gezogene Gänfe, Hühner, Schweine 
u. ſ. w. liefern, fondern auch nuch zur Fütterung hingegebene Thiere 
unterhalten 67), was zumal bei Edyweinen, Ochfen, Kühen, Rins 
dern, Hämmeln und auch bei Pferden häufig der all war 89). 
Zuwellen mußten fic außer dem Pferde u. ſ. w. auch noch den Hirs 
ten ernähren 89). -Auch mußten die hörigen Bauern in der Abtel 
Prüm Lebensmittel jeder Art, ſodann Flachs, Hanf u. |. w., und 
diefen in der Negel roh, hie und da aber auch fchon gehechelt lies 
fern 9). Sogar bie Blutigel follten fie in der Abtei Prüm lie 
fern *ı). In dem Stifte Eſſen follten fie das nöthige Getreide und 


65) Grimm, IL, 588. Acta fund. Mur. I. c. p. 821 u. 822. 

66) Urf. von 1506 bei Büttinghauſen, Beitr. zur Pfalz. Geſch. I, 80Af. 

67) Registr. Prum. von 898 $ 113 u. 114 bei Beyer, I, 196 u. 197 bet 
Hontheim, I, 695 u. 696. Debet unum animal senioris accipere ad 
missam S. Martini. et de suo nutrire usque in pascha. 

568) Registr. Prum. von 893 $. 116 bei Beyer, 1, 198. bei Hontheim, I, 
697. debet unusquisque porcos duos sui senioris nutrire a missa 8. 
Martini usque ad dimidium Blarlium. Acta fund. Mur. 1. c. I, 821. 
debet pascere bovem unum vel saccam, vel dare tantum foeni, quo 
possit pasci. @&üterverzeihniß bei Kindlinger, M. B. I, 235. equum 
pascet per VI ebdomades. SHeberegifter der Abtei Werben aus 12. sec. 
bei Lacomblet, Archiv, II, 258, 263, 266, 269, 272, 279 u. 289. Bre 
viar aus 12. sec. bri Bodmanı, II, 7382. Lagerbud) bei Besold, doc. 
mon. Wurt. p. 342. Ueber die Unterhaltung des Zutterrindes, vgl. Tald, 
Handb. II, 2, p. 479. 

69) Heberegifter von Werden bei Lacomblet, II, 263 u. 286. equum pascet 
subulcum cum prebenda sua per VI ebdomadas. Gũterverzeichniß des 
Hofes zu Selm aus 12. sec. bei Kinblinger, M. B. II, 235. In au- 
tumpno mittet subulcum cum simili prebenda. 

60) Registr. Prum. bei Hontheim, p. 669 ff. ®rimm, II, 526. 

61) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 691. Ex his mansis solvunt XVIU 
sanguisugas.p. 696. sanguisugas 100. bei Beyer, I, 189. solvunt 
XVII, samsugas u. p 197. sanguisugas, 

d. Maurer, Fronhoſ. III. 16 
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Holz in die Hofbäckerei (ad pistrinum), in bie Hoffüde (ad co 
quinam) aber zu verſchiedenen Zeiten tm Jahr eine Anzahl Schweine, 
Lämmer, Eier u. f. w., namentlih 12 Schweine im Winter unb 
24 Lämmer im Sommer liefern (dant ad coquinam in hyeme 
XII porcos, in estate XXIV oves, dictos Hemele) 3). (hen 
jo die Hörigen in der Abtei Werben (ad pistrinum II gallinas — 
ad coquinam II gallinas) *), die SHörigen im Stifte Freifing 
(que ad coquinam nostram consueverunt ministreri) 9%), bie 
Billiei und Amtleute des Domftiftes Münfter ), bie Einwohner 
von Brechen %) und die Villici im Erzitifte Koͤn 7). Man nannte 
bie in die Hoffüche zu machenden Lieferungen den Küchenbienfl. 
Er beitand 3. B. in der Abtei Ebersberg in 100 Eiern, in 2 #%& 
fen, 4 Hühnern und zwei Gänfen. („Kuchendienfte, daz tft Hundert 
ayr, zwen käs, vier Hüner ond zwo Genns“) 9). WUnverwärts 
jollte man das Kraut in die herzogliche Küche Kiefern (6. 511). Und 
die Bauerngüter, deren Better den Küchendienft zu beforgen Bat 
ten, nannte man in ber Oberpfalz Küchenwidgüter oder fü 
henwidhöfe 9, und im Herzogtbum Batrn Küchenhuben 
(„Huchen hub“) 79%). Auf diefe Lieferungen von K&s, Obſt, Wein, 
bon Fiſchen, Ochſen, Schweinen oder anderen Thieren, von Mehl, 
Brod u. |. mw. beziehen fih in Batern die Käslehen 71), Obft 
leben 72), Weinlehen 72), Fifchleben 7%), Viehlehen 1°), 


62) Verzeichniß ven 1832 bei Kindlinger, Hör. p. 894, 896 u. 898. 

68) Heberegifter von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 258 
u. 254. p. 250. ad coquinam abbatis scutellas sufficienter. p. 378. ad 
pistrinum abbatis pro lignis. 

64) Dipl. von 1273 bei Meichelbeck, II, 2, p. 72. 

65) Altes Hofrecht des Brockhofes F. 10 bei Wilkens, Geld. von Rünſter, 
p- 11. De servitiis, quae in refectoris de curlis sunt. 

66) Limburger Chronik, p. 59. — „zu ewigen Tagen einem Biſchoff zu Trier 
‚in feine Küchen dienend.“ 

67) Kölner Hofbienfi 8. 3 bei Kindlinger, U, 150. 

68) Urf. von 1426 in Mon. Boic. XIX. 1185. 

69) von Löwenthal, Gef. von Amberg, I, 191. 

70) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, Il, p. 281. 

71) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, p. 251 u. 454. 

72) Urbar cit. p. 469. 
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Semellehen 7% u. a. m., bei welchen jeboch meiftentheils bie 
Raturallieferungen in Gelbleiftungen verwandelt worben find. 


S. 504. 


Außer den Lebensmitteln gehörte zu dem Küchendienſte bie 
und ba auch noch die Lieferung ber in ber Küche nöthigen Geräth- 
ſchaften. So follten in der Abtei Münfter im Elſaß in die Küche 
des Abtes fo wie in jene bes Conventes jedes Jahr eine Art und 
eine Senfe geliefert werden. („Site jollent och geben in des Abbe 
tes Tüchin alle jar ein agkes, d. h. Art, ein ſehſeli, d. h. Senfe, 
und in ber herren kuchin ein agkes und ein ſehſelin“) 77). -m 
Batern follten bie und da die Keſſel in bie berzogliche Küche ges 
liefert werben (serviunt caldaria ad coquinam ducis) ?3) und 
im Stifte Efien ſogar der Schragen, auf welchem bie gelieferten 
Schweine geichlachtet zu werben pflegten, und alles Andere, was 
noch in der Kühe und im Schlachthaufe nothwendig ‘war (item 
ad coquinam conventus macella omnia et palum, super 
quem ponuutur porci, dabit villicus. — „Item dye Schulte fal 
beftellen te der Coken bes Capittels al dye Stode, dar de Svyn 
up geſlachtet werden, vort all, des in das Slachuys van Noden 
oft Behoefi 18°) 79). 

Allein nicht bloß für die Küche, auch für den Keller und für 
bie Tafel und was fonft noch in einer wohleingerichteten Haushals 
tung nothwendig war, mußte von den hörigen Colonen oder auch 
von den Fronhofbeamten geliefert werden. So in ber Abtei Prüm die 
nöthigen Züber ober fog. Bütten (tunnae vulgo Buden, vasa ad 
vindemiam apta) 89) ; in der Abtei Lorſch Keffel (caldariae) und 
Platten (patellae) 9); in derſelben Abtei Schäfleln und Trinkgefäße 


78) Urbar p. 70, 162, 165, 178, 179 u. 469. 
74) Urbar. p. 109, 110, 118, 164, 166, 174, 175, 180, 220, 225, 555 u a. m. 
75) Urbar, p. 140. 
76) Urbar, p. 188, vgl. Schmeller, III, 247. 
77) Urt. von 1889 bei Schöpflin, Als. dipl. Il, 168. 
78) Urbar aus 14. sec. in Blon. Boic. 86, Il, p 448. 
79) Qerzeihniß von 1882 bei Kindblinger, Hör. p. 896, u. 401— 402. Val. 
noch $ 508, Not. 68. 
80) Registr. Prum bei Hontheim, I, 671, vgl. 668. 
81) Dipl. aus 11. sec. bei Codex Lauresham. I, 218. 
16 * 
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(scutellae et ciphi, etwa Tafien) %2); im Btsthum Chur bie für 
den biſchöflichen Hof nothwendigen Schüſſeln (scutellas ad cu- 
riam episcopi curiensis sufficientes) 83), im Erzftifte Trier manche 

tanfen Dis zu 600 Echüfieln (scutellae) 9). Sodann Meſſer, 
Scheeren, Zangen, Etühle und anderes Hausgeräth (6. 819); in 
der Abtei St. Emmeran in Regensburg Gefäße und anderes Noth- 
wendige 85); im Grftifte Salzburg Federbetten (culcitrae) und 
Pflaumfedern (plumae), Säde (sacci), lederne Schläuche zur Auf 
bewahrung von Del und anderen Flüffigkeiten (corium ad oleum 
comparandum — cutem pro oleo), wie man fie heute noch in 
Grichenland und im Orient ficht ®%); in der Abtei Fulda bie 
Badewannen (ad lauatorium fratram dande sunt enppe) ) 
u. f. w. Namentlich follten die Villici im Stifte Werben ein 
vollftändiges Bett (lectisternium) ncbft einem langen Pfühl (pul- 
vinare longum), fodann ein Tiſchtuch von 9 Ellen (mensale 
unum novem ulnarum), bie nöthigen Haden ober Gabeln (re- 
stra) u. a. ın. liefern 89); und die Kellner auf den Fronhöfen 
im Elfa alles was für den Tiſch nothwendig war, namentlch 
Tiſchtücher (mensalia), Handtücher (manutergia), Töpfe (ollas), 
Schüſſeln und Becher (scutellas et beccaria) u. f. w. 9). In 
ber Abtei Fulda follte der Kämmerer das Waſſergeſchirr, bie 
Mefier und übrigen Werkzeuge von Eifen, fo wie bie Xrinfgefäße 
liefern (lebetes. rasoria et cetera ferramente camerarius fre- 
trum procurabit. — camerarius abbatis cultellos. coclearia 
procuret) 9); der Kellner die Leuchter, Schüffeln und anderen 


82) Cod. Lauresh. IIL, 228. 

83) Registrum eccles. Curiens. von 1290 bei Mohr, cod. dipl. IL, 108. 

84) Trierer Weisthum bei Laconıblet, Archiv, I, 868. 

85) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, 8, p. 77. Servi salici ad sal vasa et 
caetera nccessaria faciant. 

86) Saalbuch aus 12 sec. in Juravia, p. 807—810. 

87) Trad. Fuld. ed Dr. p. 158. 

88) Einkünfte-Verzeichniß aus 12. sec. bei Kindlinger, I. ©. IL, 285. Hebe 
tegifter von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 257, 269, 
275, 279 u. 286. 

89) Grimm, I, 694. 

90) Henschel v. cochlear. I, 409. 
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Gefäße (cellerarius candelabra. et scutellas et ciphos et ca- 
petas); und der Billicus das Holz, die Keffel zum Kochen und 
was fonft noch in der Küche nothiwendig war. (Ligna vero ac 
lebetes coquentes et cetera necessaria villicus abbatis pro- 
videbit) 9). Im Klofter Lucern endlich follten die Hörigen von 
Maiters die Schüffeln („drier minder den fechzig Schüfjlen an dz 
„mal off fant Leodegariun tag“) und ber Kellner „uff den felben 
„Tag ein San (das Feuer?) 92) vnd ein Zuber“ liefern 9). 
Auf diefe Lieferungen von Fäſſern, Hafen, Schüffeln u. |. w. 
bezichen fih in Baiern bie Faßlehen %), Hafenlehen 9), 
Schüſſellehen 8%) u. a. m., bei welchen jedod) die Naturallies 
ferungen insgemein in Selbleiftungen verwandelt worden find. 


S. 508. 


Auch andere Erzeugnifle des Gewerbfleißes follten gelicfert 
werben, zumal Fiicherneße, Tücher aller Art, Pelzwerke und andere 
fertige Kleivungsftüde. Im Stifte Korvet findet ſich im Laufe des 
10. und 11. Jahrhunderts nicht leicht cin Bauernhof, weldyer nicht 
jährlich wenigftens ein Stüd Tud (I pannum) zu liefern gehabt 
hätte 9). Manche Bauernhöfe follten fogar mehrmals im Sabre 
ſolche Tücher liefern ®%), manche fünf, fichben, dreizehn bis zu zwan⸗ 
zig Stüd jedes Jahr 9). Nicht felten war bie Größe und bie 
Qualität des zu liefernden Tuches und des fonftigen Zeuges genau 
vorgefchrieben, 3. 3. im Stifte Korvei 1), im Stifte St. Emmeran 


91) Trad. Fuld. ed. Dronke p. 158. 

923) Schmeller, IL, 50. Grimm, IL, 754. 

98) Hofr. von Malters im Geſchichtsfreund, IV, 69. 

94) Urbar aus 14. soc. tn Alon. Boic. 86, II, p. 802. 

95) Urbar cit. p. 275. 

96) Urbar, p. 94, 173, 821, 481. 

97) Altes Korveifh. Heberegifter bei Wigand, Archiv, J. Heft 2 u. 8. 

98) Altes Korv. Heberegifler 1. c. $. 21. Illorum sex persolvent singuli 
unum pannum ad Missam sancti Martini, et fiunt VI, et fa- 
dent sımil. in penthecoste, et per totum fient XII 

99) Kor. Hebereg. 1. c. 6. 85 u. 86. 

1) Koro. Sebereg. $. 24. quotannis pannum lineum in latitudine trium 
eabitorum, in longitudine vero XVI habentem, pannum laneum 
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in Negensburg 2), im Klofter Mure ?), und in ber Abtel Weiſen⸗ 
burg die Größe des zu liefernden Sarges (sarcile) und Leinen: 
zeugs (camisile) *). Namentlich finden fi in Wtorf unb Well⸗ 
haufen in der Echweiz weitläuftige Vorfchriften über die Güte bes 
zu liefernden fogenannten Hubtuches („bie Huber geltind 32 ellen 
hubtuch, und das ſoll ein weber weben, daß er bey feinem gefchwor: 
nen eid anders nicht jagen mag, den bas ers befier nicht weben 
fönne noch möge, und daſſelb tuch fol man tragen gen Auw, umb 
bas auf einen wajen fpreiten, und fol das jn ber mäß fein, bas 
bie gens dadurch wol gras mögind eſſen, und das fie dadurch nit 
hunger fterbind, unb jft es alfo, fo fol e8 ein herr von Auw ne 
men”) 6). Insgemein wurde der zu verarbeiiende Stoff von ber 
Herrichaft geliefert (camisiales ex lino dominico unb camisialia 
ex lino dominicali) ®). Zuweilen mußten indeſſen die hoͤrigen 
Eolonen außer der Arbeit auch noch den Stoff liefern 3. 3. im 
Stifte St. Emmeran in Regensburg 7). Je nachdem übrigens ber 
Etoff von der Herrichaft oder von den hörigen Leuten geliefert zu 
werden pflegte, jollte das zu liefernde Zeug größer oder weniger 
groß fein, z. B. im Klofter Mure, in der Abtei St. Alban in Mainz 
u.a. m. ®). 
Fiſchernetze und andere Geräthichaften zum Fiſchfang (ven- 
nae vel rete) jollten in ber Abtei Prüm, im Herzogthum Batern 
u. a. m. geliefert werden 9%). Leder: und Pelzwerk von Bod, 


duorum cubitorum in latum, sexque in longum. und $. 85. I pannum 
meliorem et unum inferiorem — U pannos meliores. 

3) Büterverzeichniß von 1081 bei Pez, 8, p. 70. duo faciunt pannum de 
Hno long. cub. XII latit. IV; tres faciunt bis in anno pannum de lana 
in long. cub. IX, latit. IV, und p. 71, 72, 78 u. 74. 

8) Acta fund. Mur. bei Herrgott, I, 320. 

4) Zeuss, trad. Wiz. p. 274 fi. 

6) Stimm, I, 254 u. 12, $. 14. 

6) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 117—119. 

7) @üterverzeichniß bei Pez, 1, 8, p. 72. Aagmli ex proprio facemt 
pannum. 

8) Act. fund. Mur. bei Herrgott, 1, 820. Breviar and 12. sec. bei Bob 
mann, Il, 782. 

9) Registr. Prum. unb Caesarius bei Hontheim, I, 671 u. 675. Caesar. 
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Biegen:, Schaafs und anderen Fellen. Pelles hircinae und pelles 
caprinae in ben Stiftern Korvei, Werben 19%), und in St. Ulrich 
zu Augsburg 11) und im Stifte Paffau duo bouina tergora et 
duo hyrcina et IV caprina 12), Ein „lemern Herrn Pelz“ in 
Niederaltaih und andere Pelze in Seeligenthal 13), ein „nuwer 
leimberin Bellez“ im Elſaß 1%) u. a. m. Sodann Schuhe (cal- 
ceos hiemales 1%) „zwen Polſterſchuh“ 1%) oder das Leber dazu !7). 
Ferner Handſchuhe '), Handſchuhe, Handtücher und 
Eäde (VI cyrotecas et II mantelia et saccum 10), Tuch zur 
Kleidung 2%) und auch bereits verfertigte Kleidungsſtücke 3. 2. 
im Stifte Korvei 2"), und in manchen geiftlichen Stiftungen in ber 
Pfalz ſogar fertige Chorröde 32). 

Auh Hufeisen follten geliefert werben, 3. B. im Stifte 


Venna est instrumentum sumtuosum et satis utile, unde pisces capiun- 
tur, quöd appellamus Veer sire Steyle. Bair. Gaalbud bei Lori, 
p. 21. 

10) Einkünfte: Verzeichnifie auß 12. sec. bei Kinhlinger, M. B. IL, 120 und 
235. Heberegifter ber Abtei Werben bei Lacomblet, Archiv, II, 254 und 
262. 

11) Dipl. von 1288 in Mon. Boic. XXI, 209. 

12) Güterverzeichniß in M. B. 28, p. 164. 

18) Urf. von 1862 u. 1888 in Mon. Boic. XV, 54 u. 488. 

14) ®rimm, I, 668. 

15) Dipl. von 1288 in M. B. XXIl, 209. 

16) Urf. von 1845 in M. B. XXII, 188. Urf. von 1880, eod. XXIII, 286 
und 287. Bgl. noch Urf. von 1852 in Mon. Boic. XV, 54. 

17) Caesarius bei Hontheim, I, 688. duas pelles de corduano, quae buceliss- 
hude appellantur, ut inde fiant soculares suis capellanis. Die se- 
eulares find offenbar socci, oder socculi, alfo socculares eine Art von 
Schuhen, fogenannte Soden. Vgl. Henschel, v. soccus unb seosulas, VI, 
274. 


18) Urf. von 1841 bei von Arr, IL 178. 

19) Paflauer Güterverzeichniß in M. B. 28, p. 164. 

20) Urk. von 1888 ig Ben. Boic. XV, 488. 

231) Einkünfte⸗Verz. Se Mindlinger, M. B. II, 116 u. 228. vestitum unius 
pauperis. 

32) Urf. von 1506 bei Büttinghaufen, Beitr. zur Pfälz. Geſch. I, 80 ff. 
Bgl. no Grimm, R. U. p. 378-879. 
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Paſſau (de huba redduntur ferramenta XL equorum 2°). Eben 
fo in der Abtei Engelberg bald ein bald zweit Hufeifen jühr 
lich 24). 

Endlich, um noch ein Beifpiel anzuführen, follten bie hörigen 
Colonen au noch die zum Bau und zur Unterhaltung ber Hop 
gebäude nöthigen Latten (axiles), Schindeln (scindulae) und an 
bere Banmaterialien liefern, wie biejes früher ſchon bemerkt worben 
ift ($. 239). Hie und da follten fic aud) nod) die zum Bau noth⸗ 
wenbdigen Handwerfsleute ftellen und bieje verföftigen 28). 


Tägliher Dienft und Wochendienſt. 
$. .506. 


Die Zeit der Lieferung richtete fi) nad) dem Bebürfnifle und 
war daher ſehr verschieden beftimmt. So oft nämlich neue Hofge 
bäude gebaut oder die bereit8 vorhandenen aber baufällig geworde⸗ 
nen unterhalten werden follten, mußten die dazu nothwenbigen 
Baumaterialien in der hergebrachten Anzahl geliefert werden. Daß 
felbe gilt von den Fiihernegen u. a. m. Späterhin wurben in 
befien auch dergleichen Lieferungen auf bejtimmte Leiftungen im 
Sahre firirt. Andere Bebürfnifje, wie 3. B. Lebensmittel und was 
bamit zufammenbing, waren aber Tag täglich, zu gewiflen Zeiten 
im Zahre jedoch in erhöhetem Maße vorhanden, daher mußten in 
biefer Bezichung Anordnungen über die Lieferungszeit fo wie über 
bie Art und Weile der Lieferung getroffen werben. 

Der täglihe Hofdienſt, d. h. der zur Befriebigung bes 
täglichen Bebürfnifies zu Teiftende Dienſt, wurbe urfprünglid wohl 
allenthalben aus dem Ertrage der nit an Colonen hingegebenen 


23) Büterverzeihnig in M. B. 28, p. 165. » 

24) Urt. von 1234 bei Schöpflin, I, 870. pro ferro uno. — Urk. von 1199 
Lei Uerrgott, II, 205. — duo ferramenta. 

25) Heberegiſter der Abtei Werden bei Lacomblet, Ar. II, 280. cementa- 
rium dabit ad edificum monasterii per VI ebdomadas et prebendam 
constitutaın dabit ei. cod. p. 263 u. 266. ad edificium monasterii da- 
bit per VI cbdomadas lJatomum. eod. p. 279, 283 u. 286. latomum 
dimidium annum nutriet. Güterverzeichniß bei Kinblinger, M. ©. IL 
284 u. 235, vgl unten $. 528. 
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Hofländereien beftrittn. Und aud im fpäteren Mittelalter ift ges 
wiß Vieles noch auf dieſe Weife beftritten worden, indem ſich ja bis 
auf unfere Tage bei allen grund und landesherrlichen Schlöflern 
und Refidenzen noch Hofgärten und andere Hofländereien 
erhalten haben, welche heute noch vom Hofe aus beforgt zu wers 
ben pflegen. Seitdem jedoch die meiften Fronländereten an Colonen 
bingegeben worben waren, find auch für ben täglichen Hofdienft 
Lieferungen nothwenbig geworden. Man nannte daher aud) diefe 
Lieferungen für das tägliche Bedürfniß des Fronhofes einen tägli 
Ken Hofdienft (servitium cottidianum) 3.8. in den Abteien Prüm 
und St. Maximin in Trier, in den Erzftiftern Köln und Salzburg 
u. a. m. 2%) ober einen Tagdienſt“ 3. B. im Kloſter Steinga- 
ben 27). Die börige Yamilie des Grundherrn, weldye, wie wir ges 
jeben ($. 311), die täglichen niederen Hofdienſte verrichten mußte, 
hatte auch dieſe Lieferungen zu beforgen. Die Lieferungen geſchahen 
nad einer gewillen Reihenfolge von den verichiedenen Colonen, für 
beren gehörige Einhaltung ber Villicus Sorge tragen jollte (Si 
quis ex villanis vel mansionariis, qui circa urbem, vel in 
aliis, longe vel prope positis curtibus commanent, censum 
debitum, quiad usum fratrum cotidianum — das Tägs 
liche geht demnach nicht auf bie Leiftungen der Eolonen. Denr der 
Einzelne hatte nicht jeden Tag zu dienen 2%). Tas cotidianum 
geht vielmehr auf den täglichen Gebraudy und auf das täglidye Bes 
bürfniß der Herrichaft, ad usum fratrum cotidianum -- sive in 
lignis,, aut aliis quibuslibet rebus, pertinet, neglexerit, et 
statuto die vel tempore non dederit — db. h. wenn 
ihn die Reihe oder der Turnus traf —, statim sequenti die vil- 
licus abbatis vadimonium de domo ipsius sine advocato 


26) Dipl. von 10566 bei Hontheim, 1, 400. Caesarius $. 1, eod. p. 694. 
Sententia von 1158 bei Pertz, IV, 95. quod quotidiana servitia ad 
episcopalem mensam perlinentia. Salzburg. Saalbuch aus 12. sec. in 
Juvavia, p. 804—807. Bol. oben $. 236. 

27) Urf. von 1423 bei Sei p. 110. 

28) Shen fo werben auch im Klofter Steingaben unter Tagbienften nicht 
von einem jeden täglich zu leiſtende Dienſte, vielmehr die „alle Jahr acht 
Tag zu leiftenden „ander gewohnlicher Dienſt“ verflanden, nad) Urt. von 
1423 bei £ori p. 110. j , 
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"ua 
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tale accipiat, cum quo illud, quod ipse ad servitium debuit 
fratrum, plenissime persolvat; caeterum vero servitium ejus 
in eadem curte, in qua habitat, ab eo, prout justum fuerit, 
exigendo requirat) 2). 

Neben dem täglichen Hofdienjte (servicium cottidienum) 
kommt im Stifte Fulda, in der Abtei Meaurmünfter, im SHochftifte 
Chur u. a. m. jehr haufig auch. noch ein zwei⸗, drei⸗ bi8 vier 
tägiger Hofpdienft, d. h. zwei, brei oder vier Mal in der Woche 
(servicium biduanuın, triduanum, quatriduanum) und bie und 
ba auch noch ein Wochendienſt (servicium ebdomade) vor. 
Uud die Colonen nannte man ſodann, nach der Art ihres Dienfies, 
servitores cottidiani, coloni triduani, servitores tridueni, qua- 
triduani, lidi triduani u. ſ. w.?%). Diefer zwei⸗, breis oder vier- 
tägige Dienft und der Wochenbienft bezieht fich übrigens nicht bloß 
auf Lieferungen an den Hof, fondern auch auf andere Dienfte, ins 
bejondere auch auf Frondienſte. 

Zur regelmäßigen Bedienung der Grundherrſchaft ift in man- 
hen Territorien ein regelmäßiger Wochendienſt (servitium eb- 
domale, hebdomale oder hebdomadale, oder auch servitium 
in edomads) eingerichtet worden. Die zu einem Fronhofe gehd- 
rigen Bauernhöfe follten nämlid, die zu entrichtenden Gefälle wos 
henweife in die Hofküchen und Keller, Hofbädereten, Speicher 
und in die fonftigen Vorrathskammern abliefern, und mit biefen 
Lieferungen in ber Art abwechjeln, daß der herrichaftliche Hof das 
ganze Zahr hindurch mit allem Nöthigen verforgt war. Ein folder 
Wochendienſt findet fi namentlich im Stifte Eſſen. Es war 





29) Dipl. von 1056 bei Hontheim , I, 401. Faſt biefelben Worte im Dipl. 
von 10865, eod. p. 409 bei Beyer, I, 408 u. 418. Hinfichtlich ber bienf: 
pflihtigen Golonen waren die Tag: und Wochendienfte au befitmmien 
Tagen und Wochen zu leiftende Dienfte Bol. unten $. 507. 

80) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 115—126 u. 129—180. Url. von 960, 988 
u. 1005 bei von Mohr, cod. dipl. I, 80, 100 u. 107. totumque ex- 
actum a liberis hominibus, sire a quartanis, ac terris censunlibes. 
— cum omni censu ab liberis kominibus solvendo in ipso comitatu 
curiensi, scilicet a quartanis e& quadrariis, terris censualibes. 
Net von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 227. triluana 
sorvicia facientes. 
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bafelbft genau vorgefchrieben, was in jeder Woche geliefert, ja ſo⸗ 
gar an welchen Wochentagen die gelieferten Schweine und Rämmer 
geichlachtet werden follten (in qualibet septimana mactantur, 
die videlicet sabbato IV porci vel VIII oves, feria secunda 
sequenti tantum , et feria quarta sequenti tantum; et sic 8i- 
militer facient cetere curtes integre)?!). Auch war bafelbft 
der Turnus, in welchem bie einzelnen herricaftlichen Unterhöfe 
ben Wochenbienft bejorgen follten, genau rorgeichrieben. (Et ta- 
lis ordo servatur, ita quod curtis Eykenscheide 
est prima in ordine istius dationis; secunda Veyhof; 
in tertia septimane dant curtes tres, videlicet Bortbeke, 
Nyenhusen, Uickynctorpe, ita quod iste tres medie curtes 
representant unaın septimanam et unam diem; in quarta 
septimana dat Rigelinctorpe; in quinta Hukerde, quam- 
vis non tantum, sicut integra curtis; in sexta septimana 
dat curtis Broichusen, nec etiam tantum sicut integra curtis; 
et tunc reincipiendo per curtem Eykenschede. — 
„Eychenſche ſal eyriten deynen yn der eriten Weden, dye ander 
„Wecke Veyhoff“ u. |. w. — „als — dan weder umme to begyn- 
„nende van dem Hope to Eycheniche”) 22). An einem jeden Unter: 
hofe hatte der herrſchaftliche Schultheiß die Lieferungen von den 
Colonen einzufammeln und fodann, wenn thn der Wochendtenft 
traf, für die Ablieferung an den Oberhof Sorge zu tragen (schul- 
tetus, cui est hebdomada, ministrabit carnes) 22). Cine ähn- 
liche Einrichtung beftand im Stifte Herdide. Die meilten herr: 
ſchaftlichen Unterböfe hatten bafelbft vier Wochen (per quatuor 
ebdomadas oder per quatuor septimanas), andere aber nur 
zwei Wochen (per duas septimanas) zu dienen ®*). Und bie fies 
ferungen, weldye die börigen Eolonen zu bem Ende zu machen har: 
ten, nannte man das Wochenwerk (opus quod vocatur We- 
kenwerc) 3). Aud im Stifte Bamberg Tommen biefe Wochen- 


81) Guterverzeichniß von 1832 bei Kinblinger, Hör. p. 894 u. 898. 

33) Kindlinger, I. c. p. 394 u. 899. 

88) Kindlinger, l. c. p. 894 u. 898. 

34) Büterverzeihniß bei Steinen, IV, 79 fi. und Sommer, I, 2. p. 17 ff. 
85) Sommer, p. 19. Bgl. oben $. 126. 
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btenfte (hebdomadalia servitia) vor 2%), ebenfo in ber Abte 
Prüm 37), desgleihen im Stifte Korvei (ad ebdomale servitium 
quod solvitur — ad servitium in edomada — „mit jährlichen 
Wochendienſten“) 2°) u. a. m. Sm Herzogthum Baiern fcheint nr 
für die Filchlieferungen ®9), und in ber Graffhaft Dale nur für 

Butterlicferungen ein ſolcher Wochenbienft beftanden zu haben 9. 
" Diefer regelmäßige tägliche Hofdienft und Wochenbienft, zu 
welchem übrigens auch der Dienft an den gewöhnlichen Hoftagen 
gerechnet werden muß, hat nämlic, nicht allenthalben Eingang ge 
funden. In vielen Territorien blieben vielmehr bie althergebrach⸗ 
ten Lieferungen in bie berrfchaftlichen Speicher und Vorrathslau⸗ 
mern ($. 237). In dieſem Falle pflegten die gelieferten Gegen 
ftände von dort aus nad) dem Bebürfnifie verwendet ober and 
nach Analogie des Wochendienſtes regelmäßig jebe Woche vertheilt 
zu werden, wie biejes z. ®. im Stifte Korvei bei vielen Fronhoͤfen 
ber Fall war!'). Meiftentheild wurben jedoch die herrſchaftlichen 
Gefälle von den Fronhofbeamten, und fpäter von ben an die Stelle 
ber Fronhöfe getretenen Aemtern (officia) erhoben, und nad) bem 
Bebürfniffe verwendet, wie biefes in Baiern fchon im 12. Jahr 
hundert ber Fall war #2), 


Außgerorbentlihe Dienfte an ben feierliden Hof: unb Gerichté— 
tagen. 


8. 507. 


Bon biefen täglich) oder wöchentlich zu leiftenben Dienften 
verſchieden waren nun diejenigen Leiftungen, welche außerorbents 


86) Dipl. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 228, 

87) Registr. Prum. $. 6 bei Hontheim, I, 666. bei Beyer, I, 148. In he- 
stilitio boves duos, secundum ordinem suum unaguague 
hebdomada. . 

88) Büterverzeichniffe bei Kinblinger, M. 8. Il, 118 u. 188. Lanbbrief vom 
1558 bei Wigand, Dienfte, p. 102. Wigandb. p. 64 u. 71. verdient über 
diefen Wochenbienft verglichen zu werben. 

89) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 22 u. 88. 

40) Güterverzeichniß von 1188 bei Kindlinger, M. 8. IM, 1. p. 82. 

41) Wigand, Dienfte, p. 72—78 und die Urf. von 1852 daſelbſt. 

42) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 18 ff. 
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licher Weiſe an den feterlihen Hofs und Gerihtstagen ent 
weder an hoben Feittagen (ad servitium fratrum in natale Do- 
mini solvuntur in natali sancti Silvestri pro diurnali servitio 
— ad servitium quod datur infra octavas Nativitatis Domini 
— 1. w.) @), ober zu gewillen Zeiten (im Frühjahre und 
Herbſte) *%), zweit bis dreimal im Jahre 26), oder noch öfter ſtatt 
batten. Gie- wurden zwar cbenfalld servitia cotidiana ge 
nannt 4%), oder servitia diurnaT), oder servitia diurne- 
lie) oder Tagleiftungen, 3.2. in ber alten Grafihaft Werts 
beim 4). Allein fie erhielten dieſen Namen nicht, weil fie tägliche 
Hofdienfte, b. h. täglich zu leiftende Dienfte geweſen find, wie bie 
fes Rindlinger, Anton u. a. geglaubt haben 80), vielmehr aus 
dem Grunde, weil fie die Leiftungen eines beftinmten Tages (ser- 
vitium unius diei oder servitium ad unum diem) ®!), gewiſſer⸗ 
maſſen Zagefahrten, eigentliche Tageleiſtungen gewejen find, wie 
diefes ſchon Wigand bemerkt hat ®2). 


48) Korveiſch. Güterverzeichnifſe bei Kinblinger, M. 8. U, 112, 118, 114, 
116, 188, 184, 185, 197 u. 229. und bei Wigand, Archiv, IL, 1. 

44) Korveiſch. Büterverz. bei Kindlinger, Il, 120. excepto servitio, quod 
in vere et aulumpno debent facere. Dipl. von 1225 bei Kinds 
linger, Hör. p. 262. ad honesta et consuela servitia oblıgati vi- 
dentur semel nobis et eis estalis et secundo hyemali tempore. ' 
Faft diefelben Worte im Dipl von 1827 bei Wigand, Dienfte, p. 101. 
Dipl. von 1960 bei Kinblinger, Hör. p. 457. una vice in vere et alia 
in autumpno. Bair. Saalbuh bei Lori, p. 21. pro servitio bis in 
anno. Grimm, I, 1, 184 u. 186. 

45) Judicem von 1102, $. 8, 9 u. 11 bei Hontheim, I, 480 u. 481. ad 
tria placita unum servitium. 

46) Hofdienſt des Erzbiſchofs von Köln aus 12. sec. bei Kinblinger, Il, 147 
n. 151. 

47) Koroeifh. Güterverz. von 1185 bei Kindlinger, M. 8. II, 221. tria 
diurna servitia. p. 229. servitia, que diurna appellantur — ad diur- 
num servitium. 

48) Korveiſch. Güterverz aus 12. sec. bei Wigand, Ardiv, I, 4, p. 52. 
abbati diurnale servicium, unb bei Rinblinger, Il, 118. pro diurnali 
scrvitio. 

49) Srimm, Ill, 574. 

50) Kindlinger, Hör. p. 205. Anton, Gef. der Landwirtbichaft, IH, 149. 

51) Korveiſch. Büterverz. bei Kinblinger, Il, 118 u. 126. 

52) Wigand, Dienfle, p. 64—65. Bol. oben $. 506. 
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Tiefe außerordentlidhen Tiienfte hingen nämit, wie ſchon 
ihre Leiftung an gewifien Tagen im Jahre und auch die Größe 
ber Leiftung beweift, mit dem täglichen Hofbtenfte, bei welchem ber 
Bedarf nicht fo groß war, durchaus nicht zufammen. Sie werden 
in ben alten Heberollen, Güterregiftern, Breviarien und Saalbü- 
ern fogar ausdrüdlid von den übrigen grunbherrlichen, für ben 
gewöhnlichen Hofdienſt beftimmten Leiftungen unterfchieden, unb 
neben benfelben genannt. So heißt es 3. B. in dem Bairiſchen 
Saalbuche von 1275 53) huba solvit 3 scheffel et dimid., av. 3 
scheffel et dim., porcum valentem 60 dn., pro servitio 
bis in anno 12 dn. u. |. w. Unb in ähnlicher Weiſe in bem 
Korveiſchen Güterregifter von 1185 ®%) de Horeliusen I hospi- 
tium et I servitium et X soccos manipulorum et I sale- 
monem in cena Domini, 200 allecie, 200 ova u. f. w. Rod 
deutlicher heißt es zuweilen in dem Korveiiſchen Güiterverzeichnifie 
von 1106, nachdem die gewöhnlichen grundherrlichen Leitungen auf: 
gezählt find, excepto servitio, fobann exceptn serri- 
tio. quod in vere et autumpno debent facere, oder absque 
servitio u. dgl. m. 5%). Statt mit dem täglichen Hofdienfte hin⸗ 
gen fie vielmehr mit den alten feierlichen Hof» und Gerichtstagen 
zufammen. j 


S. 508. 


Die Grund: und Landesherrn pflegten nämlich zwei bis brei 
Mal im Sabre die verfchiedenen Fronhöfe ihrer Herrichaft zu be: 
ſuchen, um bafelbft in eigener Perfon die Fronhofgerichte zu präfi: 
diren, und bie übrigen Angelegenheiten der Herrfchaft zu beforgen 
Auch pflegten fie an den hohen Feittagen ihre Beamten, Vaſallen 
und Minifterialen bei fich zu empfangen und zu gewiſſen Zeiten 
im Jahre fle auf ihre Hauptfronhöfe zu berufen, um mit ihnen bie 
Angelegenheiten ihrer Herrſchaft zu berathen, unb die vorgebrach— 
ten Rechtshändel in leßter Inſtanz zu enticheiden. Und bei folchen 
feterlihen Veranlaſſungen ließen fie fih denn auch von ihren Sof: 


68) Lori. p. 21. 
54) Kindlinger, M. 8. II, 228, ſodann 221, 225 u. ſ. w. 
55) Kinblinger, I, 119-120, 122, 128 u. 128. 
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beamten und Minifterialen bebienen, um durch Pracht und Glanz 
{hr eigenes Anfehen zu erhöhen. An folchen feterlichen Hofs und 
Feſttagen mußten nun fämmtlihe Hofbiener, die höchften bis herab 
zu den Handwerkern erjcheinen, um die nothwendigen ober bejon- 
bers verlangten Dienfte zu verrichten. An den erzbifchöfltchen Hof: 
tagen in Soeft erfchienen z. B. die Schufter um bie Weingefäße 
zu reinigen ®®), und an den biichöflichen Hoftagen in Straßburg 
die Kaufleute, um nöthigenfals Botendienfte zu thun 57, Ein 
jeder von ihnen wurbe fodann bei Hofe geipeift, und zwar entwe- 


ber an ber gemeinjfamen offenen Hoftafel oder bei jehr zahlreichen - 


Hoftagen in ber Art, daß jedem erjchtenenen Herrn (dominus) und 
jedem Beamten fein Antheil zugewieſen und ihm bie weitere Ver: 
theilung unter feine Dienerfchaft überlafjen zu werben pflegte. 
Das Erfte geihah namentlih an den bifchöflihen Hoftagen in 
Straßburg. Auch die Kaufleute ſaßen daſelbſt an der herrſchaft⸗ 
lichen Tafel. Und fie genofien jogar die Auszeichnung in der Nähe 
des Biſchofs ihre Site zu erhalten um deſto befler gejehen zu 
werden („daz fi — bie kofliute — in finen hoh geziten, fo er fine 
„liute gelatet zu tifche, fo fullent fi erfamen geftüle haben vor bem 
„Biſchove, daz fi finen liuten deiter baz erfant werben. — Quod 
in suis festivitatibus, quando homines suos invitaverit, de- 
bent honestas coram ipso sedes habere ad prandium, ut 
eisdem hominibus suis, eo nociores efficiantur) #9). Das 
Letzte geihab aber an den Hoftagen des Erzbiihofs von Köln. 
Jeder erichienene Herr, der Vogt, Kämmerer, Kellner bis herunter 
zu dem Bäder und dem niedrigſten Handwerker erhielt feinen An⸗ 
theil an dem Dienfte des Tages (de servitio cotidiano) 89). Au⸗ 
Berdem erhielten bie erfchienenen Hofbeamten von dem Marſchall, 


56) Urf bei Seiberk, II, 1. p. 624. 

67) Etrapburg. Stadtrecht, c. 88 u. 89 bei Grandidier, II, 78. 

68) Straßb. Stabtr. c 89. 

59) Hofdinft von Köln aus 12. sec. $. 4 bei Kindlinger, II, 151. Isti 
Domini cibandi sunt de curia Archiepiscopi: Comes de Juliaco et 
alii nobiles et privres. Comiti Juliacensi dabitur de servitio co- 
tidieno unus porcus major etc. — et sic alii nobiles cibandi 
sunt. Tantum dabitur advocato; camerario dimidium tanti 
u. |. w. 
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Kämmerer, Dapifer, Pincerna, Butellarius bis herab zu dem Kü⸗ 
chenmeiſter (magister coquinae) und feinen Koöchen (coci), bie 
zu dem Schüfjelbewahrer (qui scutellas servat), Feueranzünder 
oder DOfenheiger, wie wir ihn heut zu Tage nennen würben (me- 
gister camerarii, qui facit ignem), und bis zu ben anderen uns 
tergeorbnneten Dienern, auch nach ihre Bezüge in Geld ober Re 
turalien. Denn alle waren auf dieſes Servitium angewiejen®). 


6. 509. 


Das Bebürfnig eines foldien Hoftages war demnach ſehr 
groß. Und der Größe des Bedarfes mußten natürlidd auch bie 
Lieferungen entiprechen. Bei dem Abte von Korvet beitand ber 
Dienft eines einzigen Hoftages (servitium diurnum) in ſechs fets 
ten Schweinen und in einem Mildfchweine oder Spanferfd 
(unum Spaineverken), fodann in einer Menge von Hühnern, 
Gänſen, Eiern, Fiſchen, Käfen, worunter zwei ganz große Schaafts 
täſe (XXX caseos ovinos et II caseos ita magnos, ut pollex 
in medio positug vix ipsorum pertingat extremitates) , ferner 
in einer großen Quantität von Früchten jeder Art, in Salz, Pfefs 
fer, Senf (I crateram sinapis), Honig und Bier, fobann in 83 
Keſſeln (craterae), 100 Schüffeln (scutellae), 10 Töpfen (Ollae), 
in 2 Wein- und 2 anderen Gefäßen (II tinas, Il vasa), in 2 
Kannen (IT cannas), in einem Mörfer von Holz u. |. w. ¶ Lig- 
neum mortarium et II guietas), namentlid aud in großen 
Quantitäten von Hafer, zwei Pferbebeichlägen (II equorum sub- 
ferramenta) und in anderen Bebürfniffen für die mitgebrachten 
Pferde und fonftigen Thiere 2). Und an einem SHoftage des Erz 
bifchofs von Köln beftand dieſer Dienft (servitium cotidianum) 


60) Hofdienft von Köln, 1. c. $. 1, p. 148-150. Vgl. oben $. 829. 

61) Korveiſch. Güterverz. von 1185, 8 46 bei Kinblinger, Il, 229 f. & 
autem quis scire voluerit, quid pertineat ad diurnum servi- 
tium, hec sunt: VI pingues porcos et unum Spaineverken u. |. w. 
Bol. noch Güterverzeihniß von 1106, $. 18, eod. p. 126. Servitium 
Abbatis ad unum diem hoc est: V porci pingues et unum sicuark 
u. few. Und Berzeihniß aus 12. sec 6. 8, cod. p 118. solruntur 
in natali sancti Silvestri pro diurnali servitio X maldri frumenti 
u. f. w. ſodann $. 11, p. 116 und 8. 81, p. 188. 
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fogar in 24 großen unb 8 mittleren Schweinen, und an ben brei 
großen Feſttagen noch in 12 mittleren Schweinen (viginti et qua- 
tuor majores porci et octo mediocres, et in tribus festis ma- 
joribus XI porci de mediocribus), fodann in 24 Hühnemn, 
380 Eiern, 24 Kaͤſen, 650 Schäfleln, in emer großen Menge von 

Früchten, Fiſchen, Wein, Bier u. dgl. m., und namentlich auch in 
Wem, was zum Unterbalte ver Pferde nothwendig war 9%). We 
wiger groß war zwar bas Bebürfnig an ben zwei bis drei Mal 
im Sahre mit den hörigen Colonen zu haltenden Zronhofgerichten. 
Dennoch veranlaßten auch dieſe jährlichen Umritte einen außerge: 
wöhnlichen Bedarf, für weldyen daher gleichfalls gejorgt werben 
mußte. 


DBeherberaung und Berpflegung der Grundherrn und ihrer Be 
amten bei ihren Amtöreifen. 


$. 510. 


Der durch die jährlichen Amtsreifen verurſachte außerordent- 
liche Bedarf beſtand hauptſaͤchlich in der Beherbergung und Ver 
pflegung ber Hof: oder Grundherrn und der herrichaftlichen Beam⸗ 
ten. Urſprunglich Tehrten nämlich die Grundherrn, die Könige 
eben fowohl wie die Landes: und übrigen Grundherrn, wenn fie in 
ihren Grundherrſchaften umberreiften oder den fogenannten Umritt 
hielten, auf ihren Fronhöfen ein und lebten dafelbft von dem Erw 
trage ihrer Fronlaͤndereien. Seitvem fie ſich jebod nur gewiſſe 
Hauptfronhöfe vorbehalten, die übrigen aber nebft den bazu gehd- 
rigen Fronlänbereien an ihre Fronhofbeamten und an hörige Eo- 
Ionen hingegeben hatten, Tehrten fie bei ihren Beamten oder auch bei 
den Colonen felbft ein, und ließen ſich von ihnen verpflegen ($. 144 
u. 502). So kehrten 3.8. die Aebte von Prüm, wenn fie das Frons 
hofgericht ſelbſt präfibirten, bet ihrem Villicus ein, und erhielten 
von ihm ihre volle Verpflegung (servitium integrum) ®). Die 
Aebtiifin von Chiemſee erhielt, wenn fie ihren Umritt hielt, von 
ihrem berrichaftlichden Amtmanne außer dem Nachtlager auch noch 
bie Koft und für die Pferde das nöthige Futter. („Item fo öffent 


623) Hofdienft des Erzbiſchofs von Köln, $. 1 bei Kindlinger, Il, 147 fi. 
68) Judiclum von 1108, $. 11 bei Hontheim, I, 481. 
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„man euch, bas meiner frauen ambtman in dem Leuchental geben 
„ol, warn fy und ir ambtleut in bie ftift reiten, ze alnem mal in 
„dem jar heu und fueter, und ander koſt an ber erften nachtfelb; 
„bes morgens fol er auch ain mal geben tr ober iren ambtlen⸗ 
„ten“) *). Die Aebte von Sewen (Seon) Tehrten, wenn fie in 
die Stifft ritten, bet ihrem Kämmerer (chamraer) ein und erhielten 
von ihm „Nachtjeld, Fueter und Heu“ &). Die Aebte von Petent 
haufen in der Schweiz Tehrten drei Mal im Jahre, zu ben brei 
Gerihtszeiten, mit einem Gefolge von zwölf Reitern, brei WBinb 
und zwei Vögelhunden und mit einem Habicht auf dem Kelnhofe 
ein und wurden daſelbſt von dem Kellner verpflegt. Tier Herr mit 
feiner Begleitung hatte Anſpruch auf „ain nachtmal onb ain ym- 
„bis, yeglichs mit dry gerichten vnd zwayerlan bes beften Iant- 
„wine. Die Hunde follten Hausbröd zur Genüge („bufzbrop 
gnug“), der Habicht „an hun“ und die Pferde den nöthigen Ha⸗ 
fer erhalten ®). Die Aebtiſſin von Waldkirch im Breisgau erhielt 
drei Mal im Jahre an den drei Geridhtstagen von ihrem Meier 
bie einfache Koft und Wohnung, und wenn fie e8 begehrte, auch 
Fiſche, außerdem auch noch das nöthige Stroh, Heu unb Futter. 
(„Ein Meier fol auch fewer und rouch und firöw geben und böw 
„und futter denen, die mit einer eptiffen barfoment, unb fol ber 
„meier den binghabern ben pferidten für heißen geben, und fol ne 
„men fovil höwes von der hiltmatten, als uf einem achtelligen ber- 
„wermantel geligen mag. — Ein eptiffin fol ouch den meier hei 
„Ben viſchen, wo fi will uf den waflern, darumbe das fi und bie 
„mit iren da find gnug viſch habent zu ir notturft. fi fol aber 
„Leinen viſch dannen füren, dan mit bes meiers willen”)). Sm 
ber Abtei Alpirsbach mußten die auf den Kronhöfen fihenden Meter 
den Abt oder feinen Eenbboten ſelbſt fünf jebes Jahr zwei Mal 
beherbergen, ein Mal im Mai und ein Mal im Herbft, und bie 
auf den Selhöfen fibenden Meier ein Mal) In der Abtei 


64) Grimm, Il, 678. 

65) Srimm, Ill, 668. 

66) Grimm, I, 189—140, 8. 1. 

67) Grimm, I, 869. 

68) Vogtbuch von 1408 bei Reyſcher, würtb. Stat. R. p. 87. Grimm, 1, 
874 u. 378. 
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Werben Batten die auf den Yronhöfen fihenden Villici mehrmals 
im Jahre ihren Herrn, ben Abt, zu beherbergen unb zu verpfle 
gen Me). Auch die Aebte von Pfeffers Tehrten bei dem Meter tb: 
res Hofes zu Ehur ein und ließen fih von ihm auf gehörige Weiſe 
verpflegen. („ber der mayer vnſers hofs ze Eur fol und iſt ſchul⸗ 
„dig aynem apt vnd fin knechten zwyrunt in dem jar in fin her⸗ 
„berg vnd has enpfahen, vnd inen mit tren pferben mit efien vnd 
„teinten vnd andren gemwonlichen notbürfften geben vnd verforgen, 
„als dann ayner yeglichen iren perfonen zummet”) 9). In der 
Herrſchaft Ermatingen am Bobenfee erhielten bie Grundherrn, bie 
Heren von Ow, wenn fie bei Gericht erfchienen, „Telbbritt” den 
Imbiße von ihrem Kellner und, wenn fie einen Habicht mitbrach⸗ 
ten, für diefen eine ſchwarze Henne und eine maßholber Stange, 
damit biefer auch einen angenehmen Sit hatte („vnd fol ain Teller 
„atn maßeltärrin ftang han“ [— ein Tpäteres Weisthum „an maß- 
holder ftang bon —] #5 ain herr ainen habich braͤcht,“ — [em 
fpäteres Wetsthum: „atn happich breit —], das er in dar vff fiel, 
„ond fol ain Teller dem habch ain ſchwartz hennen geben“) 10). 
In Schleſien mußte den Grundherrn oder ben grunbherrlichen 
Beamten und beren Gefolge drei Mal im Jahre, went fie bei Ge⸗ 
richt erfchtenen, eine Mahlzeit bereitet und für die Pferbe das no⸗ 
thige Futter geliefert werden, in vielen Gemeinden vom Schulze 
allein, in andern Dörfern ein Mahl von dem Schulze und die bei- 
den anderen Mahle von den Rauern (scultetus unum prandium 
et rustici duo prandia, ter in anno)?!!). Auch in dem Stifte 
Köln und in dem Stifte Werben hatte ber Villicus für die Beher⸗ 
bergung unb Verpflegung zu forgen 72). Wenn der Probft von 


688) Heberegiſter aus 12. sec. bei Lacomblet, Ar. I, 256. villicus de ©. 
dabit domino abbati Ill mansiones. p. 268. Villieus de Cr. dabit de- 
mino abbati sex mansiones. 

69) Grimm, I, 184. 

70) ®rimm, I, 289, $. 4 u. p. 242. 

71) Urkunden bei Wohlbrud, Bei. des Bisthums Lebus, I, 226. Tzſchoppe 
und Stengel, Urkundenſ. p. 152 u. 484. 

72) Hofdienft des Erzbifhofs von Köln, $. 2 u. 8 bei Kinblinger, II, 180. 
Quicumque villicus servit cum piscibus u. f. w. Yillici Westfallenses 
quando serviunt, dabunt ll pernas u. |. w. @üterverzeiään. des Hofes 
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St. Sallen mit feinem Gefolge („mit einlif pferden und einem mule 
„onnd fo vil Incchten, mit zweien bunden und einem habich“) nad 
Fiſchingen zum Recht Sprechen kam, mußte ihm von ben Deutfchen 
Harn ein Mittags- und Abendeſſen geliefert ‚werben („bem mit 
„nem gefind und pferden dienen follend der commenthur und bie 
„brüber des dütſchen ordens einen nachtmal und einen Imbis”). 
Wenn er aber zur beftimmten Zeit ausblieb, fo brauchten ihm bie 
Deutſchherrn in dieſem Jahre nichts mehr zu Tlefern. („Bund if 
„das er den vorgeichribnen monat vberfißet, das zu dem felben borf 
„derſelb probft nit Fummet, von des bin der commenthur vnd bie 
„bruber fint fint des jares genblich entlediget des imbis und nacht⸗ 
„mals”) 73), In der Abtei Seltgenftabt mußten die Herrn von 
Babenhanſen, welche das Hubnergeriht von dem Abte zu Lehen 
trugen, von ihrem Hofmanne beherbergt und verpflegt werben, 
wenn fte felbft bet Gericht erſchienen. („Und ob ber gerichtäher 
„zugegen war unb über nacht bleyben würde, fal der hoiffmann 
„ine geben ein frifch ſtroh und zwey weil ticher ober leilachen, 
„daruf zu ruhen") 7%). Endlich erhielt auch zu Boffishelm im Ei: 
faß, um no ein Beiſpiel anzuführen, die Aebtiffin von St. Ste 
phan in Straßburg, wenn fie dafelbft perfönlich bei den Gerichte: 
ſitzungen erichten, zweit Mahlzeiten, eine von dem Pfarrer und bie 
andere von dem Meier („wenne die eptijfin des clofters zu offenem 
„dinge dar kumt, fo joU ir geben ber Tirchherr einen imbis unb ber 
„meter auch einen“) 78). 


$ 511. 


Wenn fie wollten, Tonnten indefjen die Grundherrn auch bei 
ihren börigen Eolonen einfehren. Und dieſe mußten fie ſodann 
feierlich empfangen, beherbergen und gehörig verpflegen. Außer 
ihrem regelmäßigen Aufenthalte auf einem ihrer brei Haupffron- 
hoͤfe ($. 236) pflegten die Aebte von Prüm auch noch bie Übrigen 


zu Selm und Werne im Stifte Werben, eod. ll, 284-285. De serri- 
tiv villicorum de Wernon et Selehem u. |. w. 

78) Grimm, 1, 819. 

74) Weisth. bei Steiner, Abtei Seliguft. p. 867. 

75) Stimm, I, 679, $. 2. 
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Theile ihre® Landes zu bereiien (ubicunque senior fuerit in 
pago) und fi fobann.nebit ihrem Gefolge und ihren Pfer- 
ben von ihren hoͤrigen Colonen verpflegen, fi mit Holz unb 
Licht und mit allen übrigen Lebensbedürfnifien verfehen und 
von ihnen bewachen und bebienen zu laflen (Ubicunque senior 
faerit in pago, debent friskingas ducere illue, et custodire, 
et servire, et de suo vivere. Reliquum serrvitium faciunt — 
sicut ledilia mansa. — Si senior ibi fuerit, debet caballos 
suos custodire uno die et una nocte. — Si senior ibi fue- 
rit, focum de suis lignis facere, et wactare domum et lumi- 
naria dare. — Si senior, id est abbas, advenerit, ligna du- 
cit ad sutficientiam: ceram similiter). Auch mußten biefelben 
fronweiſe Alles, was begehrt wurde, an den jebesmaligen Aufent- 
haltsort bes Abtes herbeifhaffen (Debet ad proximum mansio- 
naticum senioris aut cum carro vel cum caballo, quicquid 
praecipitur ei, portare) ?°). Nach einem fpäteren Weisthum follte 
ihm aber allentbalben, wohin er in feiner Grundherrſchaft kam, bie 
Zafel und die Betten gedeckt, Speiſe und Trank geltefert und bes 
Nachts fogar die Froͤſche geftillt werben, werm er wegen ihres Ges 
ſchreis nicht ſchlafen konnte. („Item Thoemen fall ein bode de fall 
„ein taefel decken und barup einen pott puitz und einen braben 
„van ſes pennengen, dan fall der man van me huiſe mins heren 
„ein bebde fpreiven dae mins herrn genaide van Phrum up rotften 
„moige. Tann ber nett geroiften vur gefchreien der vrofiche, fo ſind 
„luide im kirſpell, die ir erf u guiter daraf haint, bat fi die vroſſche 
„ftillen fullen, dat mins bern genade raften moge”)?7). Wenn 
die Aebte zu Schwarzach auf ihren Fronhof nach Ulm bei Liche 
tenau famen, mußten ihre Hofſaſſen fie feierlich empfangen, gehörig 
verpflegen, und insbejonbere auch die mitgebrachten Zäume und 
Sättel gehörig verwahren. („Man fol auch wyſſen, daz eyn berre 
„vnd eyn apte zue Schwartzach komen folle beflelben dages in ben 
„boff zue Ulme fhalpsübende zue roß, und der eyns Tolle ein müle 
„fin, ond fol der herre vnd der apte herlichen und erberlichen 


76) Registr. Prum. von 898, $. 28, 82, 118 u. 114 bei Beyer, I, 1858, 
161, 196 u. 197, bei Hontheim, I, 670, 675, 695, 696. 
77) Grimm, Il, 725, 8. 8. Vgl no $. 2 u. 4. 


262 Beberbergung ber Grundherrn. 


„enpfangen werden von den boffieflen bez Hoffe zue Ulmen, 
„und der ſelbe hoffiefle fol behalten die zoüme und bie fettel, bie 
„zue den roflen gehörent, daz fte nyt verloren werdent, wann Teme 
„ez alſo, daz der zoüme oder fattel deheynes verlorn wurbent, er 
„it ſchuldig zue gelten”) 18). Wenn bie Aebtiifin von Gt. Ste⸗ 
phan zu Straßburg jelbjt zu dem Fronhofgerichte kam, ſollten bie 
Huber für vier Roſſe den Stall und das Futter hergeben („ſwenne 
„die eptilfin inkumet zu gebinge, fo follent die huber ftellem vier 
„roſſe, und den geben höwe und ftrd und brudenen ſtall“) 70). Die 
Grundherrſchaft von Baflenheim erhielt bei ihrer Ankunft auf dem 
Fronhofe von jedem Huber ein Bett, fobann für zwei Pferde bas 
Heu und Stroh, und für ihren mitgebrachten Knecht ein Tuch und 
einen Becher geliefert. („Wenne min frowe usfert, fo fol tr teber 
„hubere lihen ein bette in den hof u. gehalten ir zwei ros u. fol 
„den geben howe u. ftro, u. fol dem knehte lihen ein tuoch u. ei 
„nen becher, und die wile der knecht ze hove iffet, jo fol er ime bie 
„rolle pflegen“) 860%). Sehr umſtändlich ſpricht auch über biefe Ber 
binblichleit der armen Leute zur Beherbergung und Verpflegung ihrer 
Grundherrn noch ein altes Weisthum von Haidenfeldt in ber Graf 
[Haft Wertheim: „Auch wann min berr ober bie finen weren zu 
„Heibenfeld, oder wann er ein läger da haben wolte oder bie finen, 
„jo jol man alles deß erftin ftellen vff deu ehegenanten guten vnnd 
„Sehen, vund wann die geftalt fin, fo mag min herre ober bie fis 
„nen furter ftellen von eime feldthore bi zu dem andern. — wer 
„dann off den obgenannten guten fißet, mit namen fünff guten 
„vnd drey eben, die follen einem voyb oder mins herrn biener futs 
„ter vnd hew geben, ynd möchten auch ftellen off benjelben guten, 
„vnd folten der voyd oder mins herrn diener geben in bei ſchult⸗ 
„heiſſen huß eſſen, und auch der, der pferde wartet, vnd wann er 
„wider zu den pferben gehet, jo folt jhme der, ber vif dem gut 
„Selle, einen pfülben oder kuͤſſen leihen, darvff er geleg, ob er das 
„anders hette” 1). Wenn die Biichdfe von Worms nad Weilburg 


78) Grimm, I, 429. 
79) Grimm, I, 680, 8. 9. 
80) Grimm, I, 691. 
81) Grimm, II, 868. 
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kamen mußten bie hörigen Leute nach ihren Sträften zu deren Vers 
pflegung beifteuern (si episcopus venerit una vice in anno 
Wilebnrg, homines pro sus possibilitate servient ad solutio- 
nem expensarum suarum) 82). Ebenſo die Hubner zu Fiſchin⸗ 
gen, wenn der Probft von St. Ballen dahin Fam, um den Zins zu 
erheben („das ein teglichen iares uf dem hochzyt ft Gallen, fo ex 
„Lumpt zu bem dorf ze B. und famlen wil finen zins, das ban bie 
„buber des dinckhofs bezalen follend für in ein nachtmal und einen 
„imbis eins mit bem zins“) e22). In der Hofmark Pillerfee in 
Baiern , in welcher der Abt von Rot Srunbherr war, ift die Be 
berbergung und Verpflegung des Grundherrn in folgender Weiſe 
beftimmt gewefen: „wann mein Herr von Mot herein kumbt, fo 
„ol man jm warten mit 14 malen und mit 2 yrm wein; ain yrm 
„ſoll fein deſs beften weine, jo man in dem gericht find, die an⸗ 
„bern yrm fol fein bef6 gemainen weins zu Tiſchwein, und zu 
„ainem mal gehöret drei Meben habern, zwat Huen, 3 purd Heu, 
„15 Brod, 30 Air, und für 9 pfening Schmalz, für 9 pfening 
„Kaͤſs, Für 32 pfening Tleiih fronen Koft. Der mal geit man 
„meinem Herrn brei zu dem jar, und war mein Kerr bi zwai wit 
„tet, jo geit man jm für das aine 5 pf. pfening, man geit im, 
„auch zu dem Maimal weber Heu, noch Fuetter und Fleiih für 
„24 pfen. und fol jm auch der Probft zaigen ainen Unger, ba er 
„reine Pferde einſchlaech“ ). So oft die Herzoge von Baiern nach 
Wedtting Tamen mußte ihnen jeder Inhaber eines Urbars im Amte 
Möring ein Huhn liefern außer den Faßnachthuͤhnern („Vafchang 
Huener*), welche jedes Jahr geliefert werden mußten®s). Und 
wenn bie Herzoge nach Burghaujen kamen, follten ihnen die Bauern 
bas Kraut in bie Hoffüche liefern *%). Anderwärts in Baiern 


83) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. p. 89. 

88) Grimm, L, 819—890. 

84) Beiſthum von 1466, $. 8 in Mon. Boic. Il, 108. 

85) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, Il, p. 97° ,„&; if aub gewon⸗ 
„bait daz man von bez berkogen vrbor, ſwenn ber berkog iſt ze Deting, 
„nemen fol huener, te von bem vrbor ein buen ob er wil als oft er bar 
‚Humt.? — 

86) Urbar aus 14 sec. in Mon. Boic. 86, Il, p. 15. „und ſwann ber ber: 
„bog IR ze Purchauſen, fo fol man chraut von bem hof hind bez herkogn 
„quchen binen.” 
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follte der Hafer für die Verpflegung ber Pferbe, ber fogen. Nat 
ſeldhaber geliefert werden 7) Sehr intereſſant tft enblich auch 
bie in einem alten Weisthum von Chiemfee befchriebene Einric- 
tung. Danach befaß nämlich die Aebtiffin zwei an verfchiebenen 
Drten gelegene Wirthshöfe, in welchen fie bei ihren Gefchäftereifen 
mit ihren Amtleuten einzufchren pflegte. Und e8 war auf das Ge 
nauefte durch das Herkommen beftimmt, was unb wie viel jebes 
Mal von dem Hofbauer geliefert werden folle. („Go öffent man 
euch, daß mein frau von Chiemjee, und ir gotshaus zween wirthöf 
bat in dem land, der ainer gelegen tft ze Erpfenborf, unb ber aus 
der zu Keſſen, und da hat fi und ir gotshaus bie recht auf paiben 
bofen, daß man tr und iren ambtleuten tegund und in ber nachflift 
und in ber harlofung warten ſoll mit zwain malen zu teglicher zeit, 
und mit häu, und bie lauffer ſamen das fueter, als von alter her: 
komen ift; befunderlich tegund zu der eriten ftift fol man ir warten 
mit fiben fchüffeln, die nach irer ſchüſſel an dem tiſch fein, und daß 
bey teder ſchüſſel drey man fißen, unb denfelben fol der pauman 
bes hofs geben von kuchelſpeiß fleiih und brot, und anber gerät, 
das ber acker trät, unb was er von dem vich bucher gehaben mag. 
Wann aber die ftifft in der vaften wär, fo foll er geben von Öl 
und von ander ader ſpeyß, daB zu der vaften gehört, und vifch von 
ben taichen, oder anderſtwo, wo er diegehaben mag, nach ber herr: 
ſchaft eren und notturft von Kyemſee“) ®®). 

Und dieſe Verbindlichkeit ver Colonen, ihre Grundherren zu 
beherbergen und zu verpflegen, beitand, wie wir fpäter noch weiter 
jehen werben, nicht bloß bei ihren Rundreiſen in den Angelegen 
beiten der Grundherriähaft, fondern auch bei ihren Reifen und 38 
gen im Dienfte des Neiches. Darum mußten bie Srafen von Iſen⸗ 
burg, wenn fie mit dem Deutjchen König über bie Berge zogen, 
nebft ihrem Gefolge und ihren reifigen Pferden von ihren Unters 
faflen in Bichofsheim einen Tag und eine Nacht beherbergt und 
mit allem Nötbigen verpflegt und außerdem noch für bie Reife ein 
Zugpferd geliefert werden. („Eo eyn koͤnig vber berg wil Biehen, 
„wyſet mann mym junghern eyn leger off dem fronhoff mit vierde⸗ 


87) Urbar in Mon. Boic. 86, Tl, p. 114. 
88) Grimm, IL, 677. 
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„balbem vnd tzwentzig pherben. tem fo ſich danne myn jungber 
„gelegert hatt, fal man yme geben als off der hube gewaſſen tft, 
„mit federn, mit borsten, wein und ruwefebern, darmebe fal er ſich 
„laften benogen. — Des andern neheften dagis fal er wieder vibres 
„Gen. Stem fo myn jungber dann aljo Kiehen will, fall mann 
„une beftellen eyn feymer — tem worbe bie reyſe wendigk, fal 
„mon jungher folichen ſeymer unverlegt wieder antworten” —) 8). 

Auch in Frankreich hat übrigens diefe Verbindlichfeit ver hoͤ⸗ 
rigen Leute beftanden. Und daher erflärt es fi, was Brüſſel und 
Andere nicht zu erflären gewußt haben, warum auch in fpäteren 
Zeiten noch die Grundherrn (Seigneurs) in ihren 'Städten unb 
Tirfern dieſes Recht (droit de gite) in Anfpruch nehmen durften, 
und warum bie daſelbſt wohnenden Geiftlichen und Adeligen, welche 
ja auch in Frankreich nicht hörig geweſen find, frei von dieſen wie 
von allen anderen grundherrlichen Laften waren 9). 


S. 512. 


Richt felten war jeboch die Verbindlichkeit ihre Grundherrſchaft 
zu beherbergen und zu verpflegen unter die herrichaftlicden Beamten 
und unter die hörigen Colonen vertheilt. So follte 3. B. der Abt 
von Engelberg in der Schweiz, wenn er in Begleitung feines geiſt⸗ 
fihen und ritterlihen Gefolges und mit feinen Wind» und Voͤgel⸗ 
bunden und einem Habicht in dem Maiding und Herbſtding erfchien, 
nicht bloß von der Meierin des Fronhofes, fondern auch von ben 
Inhabern der Schuppofien feierlich empfangen, mit Speile und 
Trank veriehen und beherbergt werden. („BDaz erfte, dc ein apt 
von Engelberg zwüront in dem: jare vB fol varn vff fin hoͤve zuͤ 
meijen vnd zuͤ herbſten, und jol mit im fueren fin kapplan und ein 
probft ond ein Lütprieiter von Stans, ob er wil, vnd ein ritter, 
fwen er wil, mit zwein winten, mit einem vogelhunde, und mit ei 
nem habche, vnd ſwenne er inritet jo fol du meigerin des hoves, 
uff den er denne da kumet, im büfomen vor in dem hove, und fol 
in eupfan, vnd fol in einer hant tragen ein bröt, vnd in der andren 
ein hun, daz hun hoeret an den habch, vnd daz bröt bie Hunde, 


— — — — 


89) Grimm, III, 478. 
90) Brussel, de l’usage des fiefs, I, 550-551 u. 558. 
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und fol man im und fim güfinde, de bie gänemmet tft, ſp in wid rin 
fletich, d. h. fettes Hammelfleiſch, geben 9) und bergins, db. h. 
Schweinefleiich 92) und huenr jgnuegä (und Hühner genug). vab 
enhein ander fletiich, und guten Eljejer und enhein Iantwin. vfi 
fwelem bof er och den imbis nimet, wil er z& nacht aber ba bülk 
ben, fo fol teflich ſchuppoſſe, duͤ in den hof hoeret, geben ein Kun, 
vnd der tegbing anders enhein fchaden han”) 9%). Auf dem From 
bofe zu Hüningen jollte der Domprobft von Bafel am Abenb vor 
dem Gerichtstage mit breizehnthalb Reitern in bem Meierhofe em- 
pfangen, bie Reiter auch bafelbft verpflegt, die Pferbe jeboch unter 
bie Huber vertheilt und von biefen verpflegt werben. („So ein 
thumprobft kompt an bem abende (vor bem gebing), wil er, fo fol 
er Tommen mit drozehenthalben man ze rofie, und fol in bes mei 
ger8 hof varen. Und bes meigers botte fol die pferb entpfahen, 
und fol ieglihem Huber eins heym fueren. Der buber, ber bas 
pferd nit empflenge, man mag im einen pfal fur fin thür fchlahen, 
und das pferd daran binden. Wurde e8 verlorn, der huber mußt 
e8 engelten”) ®). In dem Klofter Erſtein im Elſaß pflegte bie 
Aebtiſſin alle vier Sahre ſelbſt „mit Nittern und mit Knechten 13 
halb Ros“ auf dem Dinghofe aufzufahren, und von bem Meier 
empfangen und verpflegt zu werben. Die Roſſe follten zwar auf 
bie Huobhöfe gejtellt, von dem Meier jedoch das Heu und übrige 
Futter geliefert werben („und fol fie die ros uf den huobhof ftels 
Ien, und fol — ein meiger — inen da geben hew unb fuoter® ges 
nug”). Denn die Huber brauchten nichts zu geben als ben trocke⸗ 
nen Stall, („Die hueber jollen geben den rofien bürre Erupfen,” 
etwa bie leere Krippe %), „und truden ftell”)9%). Auch zu Nothal⸗ 





91) von Spint und Wider. Eigentlich if, wie ich glaube, unter einem Spiut⸗ 
wider ein befchnittener, unb baber fetter Sammel zu verfiehen. 
Vgl. Scherz, v. „ſpintwiders,“ p. 1587. Gchmeller, Ill, 572, Bremifd. 
Wörterbuch v. Spint, IV, 968 f. Graff, VI, 862. 

92) Bon „berg, barg, bare,” Bork, d. h. ein verfhnittener, und baber 
fetter Eber. gl. Scherz, v. barg nnd berg, p. 95 und 124. Graf, 
DI, 207. 

98) Grimm, L p. 1. 

94). Grimm, I, 651. 

95) Bgl. Gtalder, Schweizer Idiotikon, Il, 188. 

96) Stimm, I, 704-1708. 
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den bei Anblau im Elſaß follten die Grundherrn mit 12 Pferben 
von dem Meier empfangen und verpflegt, die Pferde jedoch unter 
die Huber, welche aber nichts als das Strob und den trodenen 
Stall zu ftellen brauchten, vertheilt werden. („Deflelden dages fol 
min frowe bie ebttschin mit zwelf roflen bie fin, ob fie wil, und 
ſoll die roſſe der meter uf drie hubhove legen und die, der bie hove 
fint, die fullent duͤſelben roffe mit ftrowe und mit druckeneme ftalle 
bewarn*) 9). Beſonders merkwürdig iſt indefien, um noch ein 
Beiſpiel anzuführen, die Beichreibung des alten Baubings, welches 
jedes Jahr in den zu dem Klofter Heibenheim gehörigen Ortichaf: 
ten von bem Abte dajelbit gehalten zu werben pflegte. Nachdem 
nämlich der Tag des Gerichtes befannt gemacht worden, jollte am 
Tage vor der Gerichtsfißung der Abt feinen Koch in das Dorf 
ſchicken, um von dem Meier das nöthige Zleiih und Gemüß in 
Empfang zu nehmen und das Baudingsmahl einftweilen vorzubes 
reiten. Am Gerichtstage jelbjt erichten ſodann der Abt mit feinem 
geiftlihen und weltlichen Gefolge, nahm von den Bauern und Selbs 
nern ben fälligen Hafer und Wein und die Hühner in Empfang, 
ſetzte fih hierauf mit feinen Bauern zu Tiſch und fchlishtete währ 
rend der Tafel die unter den Bauern entftandenen Irrungen („auf 
welchen tag man ein bauding in einem jeglichen ort halten will, 
als das dann vor verfünnt iſt worden, jo joll ein abt feinen Tod 
bes nechiten tage vor ſchicken in daſſelb dorff uff feinen rechten 
mayrhoff zu dem meyr; fo joll der meyr felb oder. die meyrin dem⸗ 
ſelben Loch geben und antwortten flatich, hüner und küchenſpeisz zu 
dreyen baubingsmahlen ongefehrt; und fo ſoll ein abt des morgens 
vor bem mahl hernach kommen jelb ſechsz, das tft er und ein cas 
plan und ein fchreiber, und ein probft und zween Tuechte, und fo 
follen zuime kommen alle bie bauren in das baubing, und huebner 
umb lehner und fölbner, die dann von rechtswegen und von alter 
in daszelb bauding gehören, als dann vorgefchrieben ftebt, und foll 
ein jeblicher baur und huebner und lehner mit im bringen und ges 
ben tn das baubing zu ben mahlen zwei hüner und zwei maas 
weine, und einen halben Heibenheimer mez habern oder ein viertel 
habern, das dann je dem jelben dorf, da man dann das baubing 


97) Grimm, I, 6892. 
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tnne belt, genannt oder gnug tft ungefehr, und ein felbner ein hun 
und ein masz weins, und follen da aljo eſſen mit einem 
abbt dreymahl, und fol ein herr da aljo gnebiglichen mit inen 
baudingen, von einem mittag, alſo ba ein jeblicher bauer und hueb⸗ 
ner und lehner da joll jagen einem herrn u. |. w.“) ®). Und 
während der Mahlzeit follte der Meier allen denen, bie in bem 
Bauding anweiend waren, weiße Becher auffegen 99). 


S. 518, 


Die Beherbergung und Verpflegung der Grundherrſchaft war 
jeboch zuweilen auch eine Laſt der Gemeinde ober ber Gemeinde: 
Borfteher und Diener. In Baiern 3. B. follte diefe Laft abwech 
jelnd das eine Mal von dem Gemeindevorfteher und das andere 
Mal von der Gemeinde felbft getragen werden. („ber paur, fo dafs 
„jelbig jar das atnen und borfrecht hat, ber foll jeber berichaft 
„amt feinen dienern und pferden, auch dem procurator unb amts 
„leuten das erſt fueter und mal am dorfrecht zu geben ſchuldig 
„sein, und das andere mal folk die gemain zu geben fchulbig fein“) !)- 
In der Abtei Romersdorf dagegen follte diefe Laft von den nen 
gewählten Heimburgern, Schügen und Förftern getragen werben. 
Es war dabei ganz genau vorgefchrieben, was geliefert werben folle. 
(„Dan da foll fein ein feuwer fonder rauch, wein ſonder lad, vnd 
„ſoll auffgelegt werben zu tiich ein weiße vnd reine zwelbt, zinnen 
„kandten, und fchüflelen follen neuw fein, ein keſe, gemüß, das uit 
„verbrandt, vnd zweyerley fiſch, nemblich gebratten vnd gefotten, 
„ond daß allezeit oberflüfligh"). Und zwei Schöffen mußten bem 
Mahle beimohnen, um zu jehen, ob jener Vorſchrift nachgekommen 
werde. („Dabey dan zwen auß den fcheffen zur zeit des hoffe dick⸗ 
„gemelt auch fein follen, zu ſehen und merden, ob folch malzeit ge 
„purlicher weife zugericht fen"). Denn wenn biefes nicht ber Fall 
war, fo mußte das Efien fo lange wiederholt werben, bis jener 
Vorſchrift Genüge geihhehen war. („Im Fall ſolches mittagseflen 


98) Grimm, IL, 618. 
99) Diefe Stelle des Weisthums fehlt bei Grimm, findet fi jebody im Geo⸗ 
grapbifchen Lerifon von Franken I, 611. 
1) Grimm, IIL, 640, $. 1. 
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„nach erfentniß der fcheffen nit genugfam noch geburender weiß 
„zuegericht, jollen alßdann auf anfuchen gebachtes herren abts fie 
„bie beimburger, Ihügen vnd waltförfter zur zeit dass mahlzeit fo 
„oft anders zu richten, biß daß felbig feiner gepurde wie obg. be 
„ſchieden ſey“) ?). 


S. 514. 


Außer der Herrſchaft felbft mußten indeſſen auch die herr: 
Shaftlihen Beamten, wenn fie namens ihrer Herrſchaft umher⸗ 
reiften, beherbergt und verpflegt werden. Da fie nämlich urfprüng: 
lich Teinen firen Gehalt, vielmehr außer der Kot, Wohnung und 
Kleidung nur noch mehr oder weniger bedeutende Bezüge in Nas 
turalien oder in Geld erhielten (6. 329 — 382 u. 898 — 895), jo 
mußte auch für den außergewöhnlichen Bebarf auf ihren Geichäfts: 
reifen geforgt werben. 

Zu dieſer Beherbergung und Verpflegung waren nun in vie 
len Grundherrſchaften die jedesmaligen Inhaber der Fronhoͤfe, alfo 
die Meier und Kellner u. a. m. verbunden, wie biefes auch bei der 
Herrſchaft felbft zu geichehen pflegte. So mußte z. B. der Pfleger 
des Bifchofs von Konftanz, wenn er mit feinem Knechte nach Lau⸗ 
fen fam, um bafelbft das Herbit: und Maiding zu halten, oder um 
die Hubichweine zu erheben, von dem Kellner beherbergt und ver 
pflegt werben („jo das geding morndes weſen fol, fo fol ains bi⸗ 
ſchofs pfleger vnd fin knecht an dem anbend gen Louffen komen, 
den ſol denn ain keller die nachtſell geben vnd enmorndens ze en⸗ 
biſſen) 2). Eben fo ſollte in dem Kloſter Erſtein im Elſaß ber 
herrſchaftliche Schaffner „ſelbander, ſelbdritt ober ſelbviert alle Jare 
fo geding“ war, von dem Meier empfangen und nebſt ven Pferden 
beherbergt und verpflegt werden, und am Morgen noch einen „ſchma⸗ 
len Imbis“ erhalten %). . 

Anderwärts hatten aber auch die Eolonen die herrichaftlichen 
Beamten zu beherbergen und zu verpflegen. So follten 3. 3. in 


2) Srimm, I, 617. 

8) Grimm, I, 105. Bel. noch p. 104, wo eb aber offenbar Ratt „ber 
pfleger dem keller beißen muß dem pfleger ber keller.“ 

4) Grimm, L, 708. 
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dem Stifte Korvei nicht. bloß die Aebte, fonbern and ihre Schalt: 
heife zwei Mal im Jahre von den Litonen feierlich empfangen und 
verpflegt werben (litones — semel nobis et ipsis sculthetis 
estatis et secundo hyemis tempore cum familia qua ad ipeos 
venerimus ad receptandum et procurandum nos ut; 
que tenebuntur) ®). Eben fo ber Brobft von Korvei felbft viert 
mit vier Pferden zwei Mal im Jahre (preposito Corbeiensi cunı 
suis familiaribus videlicet ipsemet quartus cum quatuor equis, 
bis in quolibet anno, una videlicet vice in vere et alie in 
autumpno in una domorum seu curiarum prescriptarum, 
hospitium consuetum et solitum faciemus et hilariter 
exhibebimus, ipsumque prepositum ecelesie prefate cum suis, 
ut est moris, in necessariis procurando) ®). Tiesgles 
chen auch die Villict von Korvei 7). In der Abtei Ehiemfee follten 
außer der Aebtiffin auch ihre Amtleute auf den beiden Wirtshbfen 
empfangen und verpflegt werben *). In den Batrifchen Hofmarten 
mußten die Vorfvorfteher und die Dorfgemeinden für die Verpfle 
gung der herrichaftlichen Amtleute, Richter, Vogte, Gerichtsichreiber 
und untergeorbneten Diener forgen („auch ber paur, fo daſſelbig 
jar das ainen u. dorfrecht hat, ber fol jeber herſchaft famıt feinen 
dienern und pferden, auch bem procurator und amtleuten bas erft 
fueter u. mal am dorfrecht zu geben fchuldig fein, und das andere 
mal fol die gemain zu geben fchuldig fein 9). Stem es fol ein 
yedlich richter oder vogt der elich redht befiben will, e8 fe} mayrecht 
ober zu lichtmes, der fol den geſwornen gerichtichreiber mit in brin 
gen, vnd ainen knecht mit im vnd nicht mer, baven fol ain vegt 
baben am mayrechten fechtzig d. in das mal von ben vorftern“ u. 
j. w.) 19%). Eben jo ſollte nicht blos der Probft von St. Alban zu 
Straßburg, fondern auch fein Schaffner mit feinen Pferden, mit 
zwei Windhunden und einem Vogel feierlih empfangen unb ver 


5) Dipl. von 1827 bei Wigand, Dienfte, p. 101102. Pipl. von 12235 bei 
Rindlinger, Hör. p. 262, faft diefelben Worte. 

6) Dipl. von 1860 bei Kindlinger, Hör. p. 457 —458. 

7) Korveiſch. Güterverz. von 1106 bei Kindlinger, M. 8. II, 121. 

8) Grimm, IIL, 677. 

9) Grimm, IIL 640, $. 1. 

10) Grimm, III, 656. 
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pflegt werben („und wann das jahrgebing alſo verfünbet wirb, fo 
fol ein probft zu ft. Alban, ober fin fchaffner felbander, und ber 
vogt felbbritt mit einem vogel und zweien winden barfommen, unb 
ben hund foll man bändig machen, baß ſy niemand feinen ſchaden 
tügend, und bie Huber follen ſy gütlih empfahen und ihnen wohl 
bietten, und den bunben roggenbrot genug geben, und bem vogel 
ein hun, und den pferben wiß ſtrow bis an ben buch, und 4 fefter 
haber“) 12). Auch in der alten Grafichaft Wertheim erhielten bie 
Amtleute und Diener die fogenannte „Abung und Futter 2). Sm 
dem Eichftäbtiichen Pflegamte Tollnſtein follte der Pfleger in dem 
Bauding zu Schönfeld „felbbritt” und, wenn er wollte, fogar „ſelb⸗ 
fechft oder felbacht" von den Inhabern der beiden Freilehen und 
ndthigenfalls von dem ganzen Dorfe verpflegt werben. („Item man 
fol auch dem pfleger ein mahl geben felbbritt, und man fol ihm 
feßen zu feiner fchüflel ein viert! weins und ben Inechten ein viertl 
bier, fo bat man in gewehret. — Wär aber, daß ein pfleger feind⸗ 
ſchaft hätt oder felbbritt ritt, und Täme er felbfechft ober felbacht, 
fo fol man hinter und für ſich in dag dorf greifen, und das mahl 
verbringen, daß ein genügen da ſei“) 1%). Sn der Abtei Pfeffers 
endlich jollten alle raifigen Knechte und bie anderen herrichaftlichen 
Diener jedes Jahr zwei Mal bei ihren Dienftreifen von den hoͤri⸗ 
gen Leuten empfangen und verpflegt werden („und bye rayſigen 
knecht aynes apts der ze dene ziten ift mit andern Inechten vnd 
pferden oder andren, bie da find oder fich arbaiten in dem bienft 
des gotzhus vnd clofters, alle jar zwyrunt fie enpfahen in tre her⸗ 
berg, vnd iren pferden oder rofien ain fert ammat, zu dem andern 
mal bew vnd futer ain notburft geben ze guten trüwen on alle ges 
värb*) 19). 


$. 515. 


Dieſe Verbindlichkeit der hoͤrigen Eolonen ihre Grundherrn 
und deren Beamten zu beherbergen und zu verpflegen wurde auch 
auf die herrſchaftlichen Säfte ausgedehnt. Fruhe ſchon mag es, 


11) Grimm, I, 658, 8. 8. Bgl. noch p. 662, ©. 8. 
12) Grimm, III, 568. 

18) Grimm, III, 626. 

14) Grimm, I, 186. 
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wie 3. B. in der Abtei Petershufen im Kanton Züri, im Kloſter 
Alpirsbah in Schwaben, in der Herrſchaft Wildenſtein u. a. m, 
den Grundherrn und ihren Beamten geftattet geweien fein, einige 
unterwegs getroffene Iuftige Gefellen als Säfte mitzubringen (, kaͤme 
im och ainer oder zwen erber mann vff dem weg, bie mag er mit 
Im nemen, vnd die fol man halten als die finen 2%). Und war dah 
im ein biderman begegnet vf dem Veldt, ben mag er wol mit im 
dahin Iaden, aber er fol jnn nit in den zam griffen, daß er in 
mit im ziehen well !%). Etoft jm aber ein gütte gefelle vff dem 
wege, den er gerne by jm hette, dem follen bie Ianbtfibel daß beft 
thun, mitt fütter vnd malle“) 27). An der Regel fcheint biefes je 
doch nicht erlaubt geweſen zu fein. Hie und da war es fogar au& 
drüdlich verboten, 3. B. in der Abtei Chiemfee („bed morgens foll 
er — ber berrichaftlihe Beamte, dem bie Verpflegung oblag — 
auch ain mal geben ir oder iren ambtleuten, und anders nie 
mant, dann wen er, d. h. der herrichaftliche Beamte, felber 
figen haißte) io). Dennoch finden fich in fpäteren Zeiten nicht 
wenige Grundherrichaften, in welchen jogar bie allein ankommen 
ben Bälte von den hörigen Leuten beherbergt und verpflegt werben 
mußten. So 3. 3. zu Nothalden bei Andlau im Elſaß („tft bas 
gefte ze minre vrowen — der Aebtiſſin — hie choment, der ros fol 
ber meter legen ouch uf die hubbove, die fol men bewarn alſe bie 
andere. die diejelben hove bejeflen hant fulnt jo mit beite fo mit 
ftrowe fo die lute fo die rofie wol bewarn. Sendet min vrowe ben 
geften in die herberge fpife jo fol da bliben” u. |. w.) 19). Eben 
fo zu Ebersheimmünfter im Elfaß („das fi mines herren — bes 
Abtes — geite vos fullent behalten unde in geben ftro und höwe, 
und lihen iru bette har ze houe zu drigen ziten imme jare“) 29). 
Tesgleichen in dem Salmifchen Fleden Morchingen. („Erftlid iſt 
yeder burger ſchuldich ftallung in feinem haus zu geben. Der her: 


—— 


15) Grimm, I, 189, ©. 1. 

16) Altes Lagerbuch von 1488 bei Besold, ducum. red. p. 276. Grimm, 1. 
878. 

17) Grimm, III, 529. 

18) ®rimm, ILL, 678. 

19) ®rimm, L, 682. 

20) Srimm, I, 668. 
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Schafft geft zu beherbergen vnd zu legern. Auch beu und fir um 


brei fchwark tomus”) 22), im Klofter Mure (ter in anno lectos 
hospitibus praestabit) 22) u. a. ın. 


$. 516. 


Die Verbindlichkeit zur Beherbergung nannte man hospi- 
tium oder Herberg #), hospitelitas 2*), mansio 2), 
das Lager („Läger”) 2%), woher Hoflager, ſodann Nadhtlas 
ger („Nachtleger”) 7), Nachtſtallung („nactitällungh”) 2%), 
Nachtſelde 2%, oderauh Nacſelide,“ Natjelide ober Nats 
felde 2%), Rachthelde („nahthelde”) 31), zuweilen auch hosti- 
licium #2), und in Frankreich insgemein gistum, giste aber 
gite, zuweilen aber auch alberga oder albergue ??). 

31) Weisthum von 1845 bei Königsthal, L 2, p. 6. 

22) Acta fund. Mur. bei Herrgott, I, 821. 

38) Dipl. 1274 bei Kinblinger, Hör. p. 801. hospitia, quod valgariter did- 
tur Herberge. SHeberegifter von Werden aus 12. bei Lacomblet, Ur. 
DI, 288. Grimm, II, 867. Haltaus, v. Herberge, p. 880. 

34) Dipl. von 1466 bei Besold, doc. red. p. 50. Charta von 1184 bei Du 
Cange, v. gistum, p. 490. Henschel, III, 525. hospitalitatem, quae 
vulgo Geiste appellatur. 

35) Güterverz. bei Kindlinger, II, 284. Heberegifter von Werden bei La: 
comblet, IL, 262 u. 268. 

36) Grimm, II, 568 u. 574. 

37) Stimm, IL, 4586. 

38) Grimm, Il, 886 u. 408. 

39) Srimm, II, 668 u. 678. Schmeller, IIL 235286. 

80) Caesarius bei Hontheim, I, 668, 670, 688. 

81) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. Il, 809 u. 810. angarlas vel 
perangarias que volgariter dicuntur Nalıthelde, Herberge. 

82) Caesarius ad Regisir. Prum. $.9 bei Hontheim, I, 668. Hostilicium val- 
gariter appellatur Natselde. Matfelde heißt e8 bei Browerus, annal. 
Trevir. lib. 8, c. 4, L p 890. Es ift diefed aber ofienbar ein Drud: 
oder Schreibfehler. Tenn dba Brower fih babei auf Caſariun bezieht, 
diefer aber immer nur von Machtfelde fpriht, fo muß fi) bei Brower 
entweder der Druder oder ber Echreiber geirrt haben. Demnach wirb aud 
Henschel, v. hostilicium und natselde, IIl, 719 und IV, 606. zu corri⸗ 
giren fein. Bgl. übrigens über bie urfprüngliche Bedeutung von hosti- 
licium $ 162. Und in biefer früheren Bebeutung fommt es dfterd auch 
noch in der Abtei Prüm vor. Bgl. unten $ 611. 


». Maurer, Fronhof. IIL 18 
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Zur Beherbergung gehörte wohl allenthalben bie Stellung 
von Betten 3%), die Etellung eines „Pfülhen ober Küſſen barufl 
er geleg” 35), ober wenigftens bes Strohes zu dem Lager, bes fe 
genannten Lagerftrohes, weshalb man fodann von Etrohbher 
bergen zu reben pflegt 2%. Und für die Pferde mußte zum aller 
wenigften ber trockene Etall mit ber nöthigen Stren geliefert wer 
ben 2). Man nannte biefe Streu oder das Stroh im Gegenfake 
des eigentlichen Futters und des Getreide das rauhe Futter 
(„berberge unbe ruwe vocder nemen 3%). Denfelbigen foll ein 
heimburger rauhe foder geben von wegen ber gemeinben“) *) 
Hin und wicher kam zu dem Lager auch noch Feuer unb Rau 
(„ein meier fol ouch fewer und rouch und”fträw, d. h. Stroh um 
barauf zu liegen, geben“) 4%. Insgemein war jebocdh mit ber Be 
berbergung eine mehr oder weniger ausgebehnte Verpflegung ver: 
bunden. Daher verjtand man nicht felten unter der Beherbergung 
(Herberg, Nachtfeld u. ſ. w.) zu gleicher Zeit auch die Berpfle 
gung 9), wie in Frankreich unter dem droit de gite insgemeln 
auch die Verpflegung mitbegriffen worden tft *2). 


$. 517. 


Die Berpflegung allein nannte man ben Dienft (serri- 
tium) #2), oder die Atzung 4), oder Abe %), das Mahl Naht 


88) Brussel, I, 586 ff.. u. 566. Henschel, II, 168, III, 635. 

84) ®rimm, I, 668, 682, 691, IL, 726, 6. 8. 

85) Grimm, DI, 568. 

86) Dipl. von 1817 bei Schaten, I, 169. hospitig sua scilicet Stroherberge 
homines exhibebunt. 

87) ®rimm, I, 682, 705 u 728. 

88) Grimm, II, 491. 

89) Grimm, II, 820. al. Schmeller, IIL, 76. 

40) ®rimm, I, 869. 

41) Grimm, 111, 678. „beu und fueter, und ander koſt an ber erfien nacht 
feld und p. 668 Alte Lagerbud von 1488 bei Besold, dee. red. 
p. 276. 

42) Charta Ludovici VII von 1158 bei Henschel, v. gistamf III, 6825. Ho- 
spitium et procurationem per duas vices, quae consuetudo vul- 
gariter gista vocatur Vgl. Brussel, I, 586 fi. 

48) Korveiſch. Güterverz. bei Kinblinger, II, 221 ff. 
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mahl, Baudingsmahl, den Imbis n. ſ. w. 9, convi. 
vium ®), prandium, coenaticum, pastus (in Frank⸗ 
rei droit de past) u. ſ. w., namentli au) procaratio #). 
Daher wird in ben Urkunden fo häufig von procurare gefpros 
Gen ). 

Zu der Verpflegung gehörte nun bie Lieferung alles besjents 
gen, was zum Eſſen und Trinken ber Menfchen und zur Unter 
haltung der Thiere nothwendig war, alfo nicht bloß das Eſſen und 
Trinten und das Futter, fondern auch die Herbeilhaffung der Tel 
ler, Schufſeln, Becher, Tücher u. |. w. 8%), fo wie ber Hufeifen, 
Hufnägel n. dgl. m. 91). Es gehörte dazu ferner die nöthige Ber 
dienung, alſo das Decken des Tiiches, das Aufträgen der Spelſen 
(„de fall ein taefel decken und darup einen pott pıit und einen bra⸗ 
ben van ſes pennengen”), ja jogar das Stillen der Froͤſche, wenn 
dieſe zu ſehr lärmten #2). Hie und ba mußten auch noch die Bäder, 
Köche und die übrigen Diener geftellt werben 62). Anbermwärts 
ſollte fich jedoch der Grundherr vorher anfagen laffen, feinen eige⸗ 
nen Koch ſchicken, und zu dem von dieſem bereiteten Mahle auch 
feine börigen Bauern zuziehen, 3. B. in dem Klofter Schonrein in 
Franken („und wann ein prior zu Schonrein das imße haben wil, 
das fol er im zu guter tagezeit verfunden, vff das fie ime vnd ine 
eynen guten gnugen getun Tonnen, vnd zu ſolchem ims fal ein 
prior fein koche barfchidlen, der ime und den nachbawernn Toche, 
das dann bie Iantfiedel aller dreyer borffer darſchicken follen, bie 


44, Stimm, II, 546, 568. Urk. von 1468 bei Schannat, hist. Worm. p. 
235. „mit allen echten, gewonbeitn, ag ungen.“ 

46) Dipl. von 1889 bei Schöpflin, I, 164 u 166. 

46) Grimm, I. 140, $. 1, 679, 8. 2, 705, II, 618 u. 640, 8. 1. 

47) @üterverz. bei Kindlinger, II, 121. 

48) Henschel, v prandium u procuratio. 

49) Dipl. von 1225 bei Kindblinger, Hör. p. 262. Dipl. von 1827 bei Wis 
and, Dienfle, p. 101-102. 

50) Stimm, I, 691 u. 705 Weiſthum im Geographiſchen Lerifon von Fran⸗ 
feu, I, 611. 

51) Grimm, R. U. p. 880 

62) Grimm, II, 726, 5 8. Te. R. U. p 855—856. 

63) Korveifch. Büterregifler aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 82. 
plena curte preter pistorem, cocum eod. Il, 2. insuper cocum. 

18 * 
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bo lehen haben von dem clofter, vnd wann das ims bereytet if, fo 
fal er komen geritten mit eynem caplan, habiche vnd winde, 
und nyder fißen vnd eſſen vnd drinken tre notburfft vnd alflange 
ſitzen, biß man geiſſet, vnd dann fragen, ob ſie alle gnuge 
haben, vnd were eyner, ber bo ſpreche, daz er nit gnuge Bett, fo 
fol man alflange figen, biß er auch gnuge heit, er thet e8 van 
mit geverbe, vnd wann bas alles gefcheen were, fo ſal der prior 
fiten fo lange, biß das imße bezalt wert, ond fal ber bw 
bener eyner aljo viel gelten, als der ander; darnach fal ber prior 
bas gericht heaen“)s*). Eben fo wurde es au im Kloſter Heb 
benheim gehalten ($. 512) u. a. m. Namentlih follte auch in ber 
Abtei Münfter im Elfaß der Abt nebft feiner übrigen Dienerfchaft 
auch fernen Koch mitbringen. („Der Abbas fol och‘ nemen finen 
abe an dem vierden jare fich felbe fünffte mit einem cappelan, eim 
marfchalt, eim kamerer und mit eim koche“) 66). 


Regulirung biefer Leitungen. 
6. 518. 


Ob es urfprünglic ſchon Beſtimmungen über die Art und 
Weiſe der Leiftung und über ihre Größe gegeben bat, willen wir 
nicht. Sehr wahrfcheinlich ift es jeboch, daß bie Grunbherrn gleich 
urfprünglich, als fie ihre Fronländereien an Colonen bingaben, fi 
für gewifle außergewöhnliche Beranlafjungen auch außerorbentliche 
Reiftungen vorbehalten haben. Anderwärts haben inbeflen auch 
Mißbräuche und Bedrüdungen zur Regulirung ber früher unbe 
ftimmten Leiftungen geführt. Sebenfalls finden wir aber ſchon feit 
dem 12. Sahrhundert in den Heberollen, Güterverzeiääniflen und 
Saalbüchern, und auch jchon in den Älteften Weisthümern genauere 
Beitimmungen. 

Nach den verjchiedenen Bebürfnifien an ben feierlichen Hof 
tagen und an ben Gerichtstagen waren biefe Beflimmungen fehr 
verichieden, verjchieden auch in ben verſchiedenen KHerrfchaften. Im 
Ganzen genommen waren jedoch nad) dem, was vorhin bemerft 
worden iſt, die für bie feierlichen Hoftage beftimmten Lieferungen 


54) Grimm, II, 547—548. 
65) Dipl. von 1889 bei Schöpflin, U, 168. 


größer als die zur Beherbergung und Berpflegung an den Gerichte 
tagen geſchuldeten Dienfte. Die Lebteren find zwar Bin und wies 
der gleichfalls nicht unbedeutend, hin und wieber aber die Aufors 
derungen auch fehr billig geweien. Namentlich zeichneten ſich auch 
in biefer Beziehung die geiftlihen Grundherrſchaften fehr vortheil- 
baft vor den weltlichen Herrichaften aus. In dem Klofter Schons 
rein 3.8. defien vorhin ſchon rühmlichft erwähnt worden tft ($. 517), 
follte der Prior, wenn er bei feinen Bauern einfehrte, in Allem bie 
größte Schonung beobachten und fich fogar mit dem Muß und 
Brod feiner hörigen Leute begnügen („ob ein prior were gewelt zu 
Hirsawe und queme gein Halßpach und benecht do, fo folle er 
oben zu dem dorffe innreyben, vnd zu dem neiten huße zu reyden, 
tonde er inn das huß nit komen, ſal er feinen fatel abetun, Tann 
er dann auch nit hynn inn, fo fal er furter ins nefte huß darbey 
renden, von eyme zu dem anbern, fo lange biß er innkompt, 
wann er alfo innkompt, fo fal er mit bem armmann müß 
vnd brot effen, ond uff feinen weyn dringen, vnd ſolchß 
fal der alleynn betalen, bey dem er aljo leyt, als von alter herko⸗ 
men iſt“) ). Daher war es auch unter dem Krummftabe gut 
wohnen. 

Allenthalben finden wir aber im fpäteren Mittelalter biefe 
Dienfte und Leiftungen genau regulitt. So war e8 3. B. in ber 
Abtei Prüm nicht allein beftimmt, wie viele Ochſen u. ſ. w. von 
den Golonen für eine Nachtjelde oder hostilicium geltefert werden 
mußten °7), ſondern auch vorgefchrieben, daß diefe Ochien im Fron⸗ 
hofe gefchlachtet werben follten. (Boves, qui ad hostilicium dan- 
tur, in curiis mactari debent et comedi) ®%). &ben jo waren 
auf dem Fronhofe der Grafen von Iſenburg in Biichofsheim bie 
Dienfte und Leiftungen der Hubener, ſowohl für die Bcherbergung 
und Verpflegung bes Srunbherrn und feines Gefolges als für ben 


56) Brimm, II 547. 

57) Registr. Prum. bei Honth., I, 664, 665, 666, 667, 669, 678, 674 u. 
a. m. in hostilitiam dans boves quatuor et currum unum. — In ho- 
stilitio boves duos, secundum ordinem suum. Daß hostilitium hatte 
offenbar eine boppelte Beflimmung, theils wie in früheren Zeiten zum 
Kriegsdienfte, thells zur Nachtſelde. Bgl. oben $. 516‘ Rot. 82. 

68) Caesarius $. 9 bei Hontk. I, 668. 
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laufenden Dienft genau regulirt und veorgefchrieben, daß biejelben 
nicht einfeitig von dem Grunbheren erhöht werden dürften S®). Auch 
im Klofter Schonrein u. a. m. durften die hergebrachten genau 
beftimmten Dienfte und Leiftungen nicht einfeitig erhöht und nichts 
gegen das Herkommen erzwungen werden %,. Und ba biefe Leis 
ftungen nad dem jedesmaligen Bebürfnifie berechnet zu werben 
pflegten, diejes aber an jedem Hof: oder Gerichtstage im Ganzen 
genommen jedesmal gleich groß war, jo wurden fie in den einzel 
nen Grundherrichaften, wie an einigen Beilpielen gezeigt worben 
ift, auf ein ftetS gleiches und beftimmtes Maaß fizirt. 

Daher erklärt e8 fich, warum in den Güterverzeichniffen, Se 
berollen und Saalbüchern der früheren und fpäteren Zeit fo Bäufig 
von dem Dienfte (servitium) ohne allen Beiſatz geſprochen eij, 
oder nur im Allgemeinen beſtimmt wird, ob ein einziger Dienß 
(unum servitium) 92), oder zwei Dienfte (duo servitia) *), drei 
(tria servitia) ®*) oder vier Tienfte (quatuor servitia) %&), oder 
ob der volle Dienft (servitium plenum %), servicium totum — 
servicium plenum °7), oder servitium integrum) 9%), ober nur 
der halbe Dienft (servitium dimidium) *%) geleiftet werben folle 
Klar und deutlich geht dieje Firation des Dienftes aus einem Güs 
terverzeichniffe aus der Zeit Heinrichs VI. hervor. Nach jenem 
Verzeichniſſe follte in Sachſen jeder Königshof 5 Königsdienfte (dat 


59) Grimm, II, 478 u. 480. 

60) Grimm, II, 845, 547. 

61) Korveiſch. Guterverz. aus 12. sec. bei Kinblinger, II, 186 fi., 280 und 
bei Winand, Archiv, I, 4, p. 58. 

62) Korv. Regiſter aus 18. sec. 6. 10, 18 — 21, 28, 24, B, 36 u. 41 bei 
Kinblinger, U, 228 ff. 

68) Korv. Regifter 1. c. 5.2, 8, 9, 18, 15, 16 u. 22. 

64) Rindlinger, 1 c. II, 221. Wigand, Archiv, II, 1. 

65) Kindlinger, Il, 225 ff $. 30 u. 48. 

66) Dipl. bei Codex Lauresham, III, 806. Saaltub aus 12. sec. in Ja- 
vavia, p. 309 u 810. Registrum bei Würdtwein, dioeces. Moguat. IIL 
7 u. 8. 

67) Rechte von Maurmünfter von 1120 bei Schöpflin, L, 198. 

68) Judicium von 1102 $. 9 u. 11 bei Hontheim, I, 481. 

69) Judicium ven 1102 1. c. $. 9. Korv. Regifter $. 7 u. 8 bei Kinblingen 
U, 112 ff. u. 134, 8. 82, 
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quinque servitia regalia), nur Merfeburg 40 Dienfte leiiten. In 
Franken dagegen und in Baiern hatten die verjchiebenen Königs⸗ 
böfe, der Eine einen Tienft, der Andere 2, 3, 4, 5, 7 ober 8 Dienite 
(servitia regalia) zu leiften. Und es war genau beitimmt, worin 
jeder Dienft beftehen folle In Sachſen follte jeder Dienjt beftehen 
ans 30 Schweinen, 3 Kühen, 5 Yerkeln, 50 Hühnern, 50 Eiern, 
90 Kaͤſen, 10 Gaͤnſen, 5 Faß Bier, 5 Pfund Pfeffer, 10 Pfund 
Bachs, und Wein aus dem Töniglichen Keller. (Item notificamen 
vobis quod sit regale servitium in Saxonia. Sunt 30 magni 
porei, 8 vecoe, 5 porcelli u. |. w.). In Franken und Baiern 
aber beftand jeber Dienft in 40 Schweinen, 7 Milchjichweinen (por- 
cellos lactantes), 50 Hühnern, 5 Kühen, 50 Eiern, 10 Gäufen, 
5 Pfund Pfeffer, 90 Käfen, 10 Pfund Wachs und aus vier großen 
Fa Wein (quatuor carratas vini magnas) 79), 

Und was von dem Dienfte, gilt in ganz gleicher Weife auch 
von ber Beherbergung und der damit verbundenen Verpflegung. 
Daher beißt es nicht felten, baß nur eine einzige Herberge (unum 
hospitium) 7!), oder auch zwei, drei bis ſechs Herbergen (dabit 
VI mansiones) '2), oder nur alle drei Jahre eine (post III an- 
nos unum hospitium — in lertio anno unum hospitium) 12), 
oder auch bloß eine halbe (in tertio anno dimidium hospi- 
tium) 7%), ober gar nur ber vierte Theil einer Beherbergung (in 
tertio anno quartam partem unius hospitii) 75) geleiftet wer: 
den folle Da nämlich die volle Leiltung für bie börigen Eolonen 
eines grunds oder lanbesherrlichen Fronhofes oftmals zu groß 
war, jo wurden biefelben nur zur Entrichtung einer halben Leis 
ftung u. |. w. angehalten. Um nun aber dennoch den vollen für 





70) Annales Aquens. bei Böhmer, font. IH, 897 u. 898. @üterverzeihniß 
ki Quix, I, 80-81. 
71) Xoro. Heberolle aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, IL, 141. dabit I ser- 
vitium et unum hospitium. Güterregifter bei Kinblinger, IL, 224 fi. 
73) Gũterverachn. des Stiftes Werden bei Kinblinger, II, 234. @üterver: 
zeichniß bei Lacomblet, Archiv, II, 256. dabit domine abbati III man- 
siones. p. 288. I hospieium. p. 268, sex mansiones, 

78) Korv. Büterverz. bei Kindlinger, Il, 221-224. 

74) Süteroerz. bei Kinblinger, II, 228, $. 7,8 m. 12. 

75) Xoro. @üterverz. bei Kinblinger, IL, 224, 6. 14, 
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einen Hofe oder Gerichtstag nothwendigen Dienſt zu erhalten, wurbe 
bie andere Hälfte u. ſ. w. auf die Körigen eines anderen Der 
ſchaftshofes gelegt, oder e8 wurden andere entferntere Bauerngäter 
zu dem pflichtigen Hofe geichlagen 7%), welche man fobann adjuto- 
rium in curiam 7?) ober mansi (qui) pertinebant ad utilitatem 
eurie 7°) genannt hat. Ober e8 wurden zu bem Ende audh meh: 
rere herrichaftliche Höfe mit einander vereiniget, wie biefes im ben 
Stiftern Efjen und Korvei u. a. m. Öfters der Yall war 79). Un 
entferntere Höfe pflegten jobann weniger belaftet zu werben, als 
biefenigen Höfe, in welchen ber Hof⸗ oder Gerichtstag gehalten 
zu werben pflegte 8%). Auch verjteht es fich von felbft, daß, fo oft 
mebrere Dienſte oder Herbergen zu leiften waren, dieſe nicht an eb 
nem und bemjelben Hof⸗ ober Gerichtstage, vielmehr an ben ver 
ſchiedenen Feſttagen oder Gerichtstagen geleiftet werben mußten 9. 


Dieje Leitungen waren Laften der Bauerngüler. 
6. 519. 


Alle diefe Naturallieferungen und Leiftungen, gleichviel ob 
biefelben für ben täglichen Hofdienſt, oder für den Dienft am ben 


76) Caesarius $. 9 bei Hontheim, I, 668. Triginta mansus de Rumers- 
heim solvent quatuor boves: et ita septem mansi et dimidius selvunt 
unum bovem etc. 

77) Korv. Büterregifter aus 12. sec. bei Wiganb, Archiv, IL, 6. 

78) Wigand, I c. I, 4, p. 58. 

79) @üterverz. von 1332 bei Kinblinger, Hör. p. 894. im tertia septimana 
dant curtes tres, videlicet (folgen die Namen), ita quod iste tres 
medie curtes representant unam septimanam et unam diem. u. 9.899. 
Büterverz. bei Kinblinger, M. ®. II, 118, 116, 188 u. 184. 

80) Koro. Guterverz. von 1185 bei Rinblinger, II, 280. si persolriter in 
ipsa curia servitium, et similiter I talentam piperis, sed hacc 
duo extra curiam non dantur. 

81) Koro. Büterregifter bei Wigand, Archiv, IL, 1. Abbati 2 servitia, pre- 
posito 8 ad tria tempora, pascha, penthec. Nat. dom. ©: 
terverz. bei Kindlinger, II, 116, 188, 184 u. 185. Abbati duo servitia, 
preposito tria, quorum unum in festo sancti Petri, unum ia 
festo Sti Martini, unum in Pentecosten datur preposite, 
Ad unumquodque autem horum pertinent XV urne cerviele. 


Baften ber Banerngüter. > 


öef:, Feſt⸗ oder Gerichtstagen beflimmt waren, mußten, wie wir 
ger haben, von ben hörigen Colonen ober von ben Fronhof⸗ 
kazien, leineswegs aber von ben Fronhoͤfen ber freien Lanbfaßen 
Iditten werben, wie dieſes Wigand 82) zu glauben fcheint. Tenn 
ab m Ipäteren Mittelalter Iebten noch die Fronhofherrn, bie 
Austern eben ſowohl wie bie Landesherrn, von bem Ertrage 
der Fronhöfe, alfo, wenn fämmtliche dazu gehörige Ländereien an 
em eter an bie Fronhofbeamten hingegeben worden waren, 
m den Lieferungen, welche biefe für den Genuß jener Güter zu 
Ben hatten 22). Die freien Landfaflen mußten zwar, wie wir 
en werben, zu den Laften der öffentlichen Gewalt beitragen. Die 
Seßen der Hof- oder Grundherrſchaft waren ihnen aber, da ſie 
iR unter einer Grundherrſchaft ftanden, urfprünglich ganz fremb. 
Behrere Rüterverzeichnifie, 3. B. des Stiftes Korvei fagen zwar 
Heinkar das Gegentheil, indem fie biefe Dienfte als auf dem Fron⸗ 
bee ſelbſt Taftend barftellen 9). Allein e8 darf dabei nicht übers 
hen werden, daß bafelbft von landesherrlichen Fronhöfen 
We Rebe iſt, deren Gelammtertrag natürlich dem Landesherrn in 
ner Eigenichaft ald Grundherr gehörte. 

Die gefammte Hofhaltung an den gewöhnlidhen Tagen eben 
mebl wie an ben feierlichen Hof⸗ und Gerichtstagen warb dem⸗ 
mh aus dem Ertrage ber Yronlänbereien ober aus ben Lieferun- 
ga der börigen Golonen unterhalten. Und ba bie felerlihen Hof: 
ne, wie bereits bemerkt worden tft, meiftentheild an den hohen 
deagen, die Gerichtstage aber zwei bis drei Mal im Jahre, mel- 
keutheils im Frühjahre und Herbfte gehalten zu werben pflegten, 


in — — — 


VDienſte, p. 68 fi. 

28) Dipl. von 1225 bei Kindlinger, Hör. p 262. hii iidem litones nobis 
& dietis scultetis ex parte nostra occasione agrorum, quos co- 
lant, ad honesta et consueta servitia obligati videntur. Diefelben 
Werte in dipl von 1827 bei Wigand, Dienfle, p. 101. Grimm, Il, 
479. „tem wyyſet mann mym jungbern off dem fpiebelgube ben virben 
‚Dimat vnd ben virben pennung der akunge.” 

a Güternerz. von 1106 bei Kinblinger, II, 185. De dominicali Ho- 
stenbic persolvantur Abbati duo servitia. p. 186 f. de eodem do- 
minicali persolvantur Abbat. II servitia. — De istis tribus do- 
minicalidbus dantur abbati tria servitia. Und viele andere Stellen. 
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fo tft es leicht zu begreifen, warum fo viele Naturalbienfte gerade 
an jenen Feſttagen ober im Herbſte ober Fruͤhjahre geleiftet wer: 


den mußten. 
Zeit der Leiſtung. 


$. 520. 


Zur Lieferungszeit der den hörtgen Eolonen obliegenden Ra 
turalleiftungen war nämlich ſehr häufig das Frühjahr und der 
Herbft, 3. B. für Getreibelteferungen 6), Schweinelieferungen ) 
u. f. w., meiftentheils aber ein hoher Feſttag beftimmt. Dies güt 
nicht allein von den zu liefernden Lebensmitteln, 3.3. in der Her: 
Ihaft Schwangau, in den Abteien Steingaden und Aspach, m 
Erzitifte Salzburg u. a. m.97), fonbern namentlih auch von ben 
Schüfleln, Platten, Kefleln, Meffern und anderen Geräthichaften 
für die berrichaftliche Küche und Tafel, ſowie von den Tüchern unb 
anderen Zeugen für die Bebürfniffe der Hofhaltung. In der Abs 
tet Lorſch mußten an den verfchievenen Feſttagen, außer den Hük 
nern, Eiern und anderen Lebensmitteln, auch noch acht Trinkge⸗ 
fäße (staupi), ein Mörfer (mortarium), 40 Schüſſeln (scutellae), 
eine Platte (patella), ein Keffel (caldaria) und zwölf Tücher und 
andere Zeuge (camisilia) geliefert werben ®9). In der Abtei Wer: 
ben follten an ben verjchiedenen hohen Fefttagen, außer den Schwei: 





 — — — — — 


85) Korv. Güterregiſter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 53. unus- 
quisque litorum solvit maldrum autumpnale, und p. 54. I maldr. in 
autumpno. und Il, 8. liti — maldrum autumpnale et vernale Gũ- 
terverzeihniß von 1106 bei Kinblinger, Il, 142. autumnale maldrum. 

86) Korv. Güterregifter bei Wigand, Archiv, II, 5. autumpmale percum. 

87) Urk. von 1841 bei Hormayr, Hobenfchwangau, p. 19. „ze Wihen: 
‚naehtin zwo fchulterun. ze Oftern 50 aler, ze herbfi zwai biuner, 
„und ander dient bie darzu gehörend.” Dipl. von 1175 in Mea. 
Boie. V, 188—134. porci, qui vocautur Steuriskinge , quos 0conome 
dant in festo sancti Martini: persolvunter porei majores Spec- 
swein in epiphania, cererisia in purificatione samctı Ma- 
rie; oves in festo sancti Georii; porch, quos ecenomi damt in 
festo sancti Petri in estate dandi sunt. Saalbuch aus 12. sec. 
in Juvavia p. 811. Sächſ. Landr. IL, 58. Schwäb. Landt. Laßb. c. 217. 

86) Codex Lauresh. I, 217-218. 
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nen, Kühen, Schaafen, Fiſchen, Eiern, Butter, Käs, Honig, Senf 
und den verfchiedenen Getreide-⸗Arten, auch noc, mehrmals 20 Bes 
dher (becarii oder bacharii), ein vollftändiges Bett (lectister- 
nium), ein langer Pfühl (pulvinare longum), ein Tiſchtuch von 
9 Ellen (mensale unum novem ulnarum), eine Hade oder Ga⸗ 
bel (rastrum) und zwei Thierfelle (pellem hircinam und pellem 
caprinam) geliefert werben 9%). In dem Stifte Korvei wurden 
an den hohen Feſttagen, außer den Fiſchen, Giern und anderen 
Lebensmitteln, auch noch Mefler, Scheeren, Zangen, Schüfleln, 
Tücher (panai) u. |. w., fogar Kleivungsitüde (vestitum unius 
pauperis) geliefert ®®). Ebenſo in den Stiftern St. Alban bet 
Mainz, in Mure in der Schweiz u. a. m.9). Späterhin kamen 
zwar bie feierliden Hoftage außer Gebrauch. Auf die Lieferungen 
und auf bie Lieferungszeit hatte dieſes jedoch keinen Einfluß. Denn 
die bergebrachten Naturallieferungen wurden nad) wie vor von den 
Gronhofbeamten, und zwar an den hergebrachten Feittagen und 
Sahreszeiten erhoben. Daher find fo viele Ofter- und Pfingft- 
lämmer, Mörtensgänfe und Martinshühner, welche auch Pflicht: 
gänfe und Pflichthühner genannt worden find (6. 615 u. 616), 
Sommer, Michels⸗, Raurenzi: und Martinshahnen, Herbit: und 
Faſtnachtshennen, Kirchweih:, Weihnacht: und Yaftnacht «Hühner 
("Kermiften, Wynachten, vaftalawendes honere*) 92), Herbſtſchweine, 
Pfingskaͤſe, Oftereier u. |. w. bis auf unjere Tage gelommen. 





89) Guterverʒ auß 12. sec. bei Kindlinger II, 284—285. Oeberegiſter aus 
12. see. bei Lacomblet, Archiv, II, 256, 257, 268, 269, 279. 


90) Büterverzeichnifie bei Kindlinger, II, 116 u. 228. Altes Seberenifter bei 
Bigaub, Ardiv, L, 2, p. 39. persolvent singeli unum psanum ad 
Missam sancti Martini, et fiunt VI, et facient «imil. in penthe- 
coste. 


91) Vrevlar aus 12. sec. bei Bobmann, IT, 782. Acta fund. Muren«, bei 
Berrgott, I, 820 f. 


92) Urt. von 1458 bei Lenz, Brand. Urk. IL, 683. In Baiern nannte man 
bie Faſtnacht⸗ Hühner Vaſchanghuner von Faſchang, d. h. Faſtnacht. 
Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, I, 96 u 97. SEchmeller, 
1, 572. 
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Meiftentheils wurben jeboch die alten Naturallieferungen in 
fpäteren Zeiten in Gelb angejchlagen, und fotann in Gelbleiftungen 
verwandelt. Dieſes gilt von Fruchtabgaben ebenfowohl 82), wie 
von den fogenannten Küchenbienften (6. 292 u. 508), von ben Als 
ferungen von Schweinen, Schaafen, Ochjen und anderen Xbleren, 
namentlich auch von dem Futterrinde in Holftein und Schleswig), 
von Schulterblätter: und anderen Tleifchlieferungen %), von Yreb- 
lieferungen ®), von den FKläfelteferungen 9), von den Bierlieferun 
gen 9), von deu Faßlieferungen 9), fowie von anderen Lieferungen 
von Schüffeln und ſonſtigen Geräthichaften, namentlich auch von 
Tuch und Leinwanblieferuugen !), von den Lieferungen von Fijſcher 


98) Korv. Büterrolle aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, IL, 141. pro quarta 
garba 9. sol. Dipl. von 1175 in Mom. Boic. V, 194. si placuerk 
episcopo pecuniam pro servicio recipere, quod ın ejus arbitrio est, pe 
modio tritici dant XIJ denarios, pro modio siliginis VIll, pro mode 
avene VI. j 

94) Saalbuh aus 12. sec. in Juravia, p. 809. porcum vel 60 den. — 
pro porco 40 den. Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 184. perd 
villanorum unus XX nummis, alter XV, porcus major de manso LI 
nummis, agnus V nummis, ovis redimitur secundum qualitatem Saal 
"buch von Beyharting bei Wiedemann, p. 140, 142 fi. — IX den. pro 
porco —, sed modo pro pourco et agno dat I b den. Caesarius, 59 
bei Hontheim, I, 668. Boves, qui ad hostilicium dantur. — Seda 
domnus abbas exegerit redemtionem, solvet quilibet mansus denaries 
quinque. Falck, Handb. III, 2, p. 479. 

95) Srimm, I, 876. 

96) Saalbuch von Beyharting, I. c p. 187 ff. III den. pro pane — X den 
pro panibus. — 

97) Büterverz. bei Kinblinger, IL, 228, 6. 6. XV denarios pro casei:«. 

98) Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 184. pro carada cervisie tres s- 
lidi majores solvuntur. 

99) Registr. Prum. Caesarius $. 8. bei Hontheim, I, 671 solvuntur etiam 
tunnae, pro quibus solvit quodlibet feodum annuatim 8 demaries, 
qui denarii vocantur Vaspenninge. 

1) Begistr. Prum. 6. 68. bei Hontheim, I, 686. Camsiles facil au 
solvit denarios VI. Beyer, L, 180, $. 67. 
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seßen ?), von Thierfellen ®) und von anderen Raturalbienften. (ser- 
ritia) *), insbejondere aud von ben alten Wochenbienften ®), und 
von ber Beherbergung unb Verpflegung der umberreifenden Grund⸗ 
bern und ihrer Beamten. Das Lehte war namentlich der Fall im 
Risthum Eichftädt. („Item man foll auch dem pfleger ein mahl 
„geben felbbritt. — Es mag ein pfleger die wahl haben, er mag 
‚das mahl nehmen ober fechzig pfenig darfür landswehrung, daran 
‚soll jedes freies lehen geben breifig pfennig dem borf ohne ſcha⸗ 
‚nen”)e. Ebenſo in der Abtei Springirsbah an der Mofel 
[„antreffendt. die nachtftällungk, ift darnach vertragen jährlich zinnss 
„geldts für bie nachtftälungh, 14 alb. rader)?). In der Abtei 
Echdnau („für Atzung geben 84 Pfund beller“)®). In der Hof: 
wart Pillerfee in Batern®) Zu Flomersheim u. a. m. in ber 
Pfalz am Rhein®,). In der Herrichaft Eppitein u. a. m. 10). Zu⸗ 
weilen wurden auch, ftatt der Naturallieferungen zum Erwerbe unb 
pır Reparatur der nöthigen Pelze, Küchengeräthichaften u. |. w. 
gene Gelbbeiträge erhoben ober zu dem Ende der Ertrag von bes 


3) Eaalbud von 1275 bei Lori, p. 21. Item 8 da. pro refeclione retis 
piscatoris. 

8) Büterverzeichnige bei Kinblinger, U, p. 120. dant hircinam pellem vel 
VI nummeos und p. 229. XV sol. graves pro pellico. — in festo Ki- 
lieni XIV sol. pro pelliciis. . 

4) Hoftehht von Gfien von 1224, 8. 12 bei Kindlinger, Hör. p. 259. ser- 
viet vei duobus solidis servitium redimetur. eod. p. 261, $. 12. Re- 
gistra bei Würdtwein, dioeces Nog. Hl, 6-18. fehr häufig dabunt pro 
servicio Ill libr. u f. w. Güterregifter bei Rinblinger, IL, 221, $. 1. 
pro servitils IVor marcan. p 222, $. 2 u. 8. duo servitia, que redi- 
muatur tribus marcis. p. 228, $. 9. duo servitia Ill marcis redimenta. 
p. 224, $. 18 u 15. u. p. 225, &. 31, 82 u. 88. solvit duo talenta 
pro servitio. Dipl. von 1284, ood. p. 288. 

5) Lanbbriej von 1558 bei Wiegand, Dienfle, p. 108. 

6, @rimm, Il, 626. 

7) Grimm, 11, 406. 

8) Urtbeil von 1508 bei Dabl, Lorſch, Urk. p 52 

9) Weisſsthum von 1466, S. 8 in Mon. Boic. II, 105. Bgl. oben 
4. 511. 

9a) Weiathum von Flomersheim im Anhang Nr. 9. 
10) Urt. von 1478 bei Grimm, R. U p. 854. 
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fiimmten Grundſtücken angewiefen 11). Und fpäter warb auch bie 
fer Geldanfchlag noch mehr und mehr verringert '2). 

Auf diefe Weife erhielten denn fehr viele ehemalige Natural: 
bienfte die Natur ftändiger Abgaben und bie Gelbabgaben ſelbſt 
ben Namen Zins (census)!?) ober Steuer (tributum) '4ı, unt 
wenn ſie für die Stellung von Fronpferden ober von anderen Thie⸗ 
ren entrichtet wurden, den Namen Viehſteuer 6). Nicht ſelten 
wurden tudeflen dieſe Geldreluitionen auch noch mit ihrem alten 
Namen 3. B. in Batern Küchendienſte oder Küchenſteuer 
(„chuchenſtewer — stiura coquine) !®), oder zur Erinnerung an 
bie alte Naturalleiftung, 3. B. in ber Abtei Prüm Faßpfennige 
genannt, oder au Herberge und Herberggelber (census 
qui volgariter Herberge dieitur '7), „Serberg Pfenning“) !9, 
Nactfelden!®) oder Nahtpfennige 2%), zumellen auch ho- 
stilicia 2?!) oder albergae??), forann Honigpfennige®) 





11) Korv. @üterverzeihniß bei Kindlinger, II, 127. 44 aroe que periineni 
ad emenda pellicia fratrum. und bei Wigand, II, 1, 136 u. 187. 
80 sol. ad pellicia. u. p. 188. dimid ınarcam al reficienda utensilia 
coquine. 

12) Korveiiches Büterrenifter aus ſpüterer Zeit bei Wigand, Archiv, IL, 141. 
et annuatim deberet 3 marcas pro servicio, modo dat vix 4 sol. 

13) Korn. Heberolle aus 12. sec bei Winand, Archiv, IL, 142. 

14) Heberolle, 1. c. N, 186 ff. 

15) Caesarius, $. 6 bei Hontheim, I, 668. Praedieti equi adkue quolibet 
anno in suo ordine solvuntur viteke, et pro quolibet equs danter 
duo solidi colonienses. Das Wert Vitefe babe ich in feinem Gloffer 
gefunden. Vgl. $. 612. 

16) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, p 128 u. 587. Bel 
8. 292. 

17) Haltaus p. 881. SKinblinger, Banernbof, p. 62. 

18) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon Boic. 86, IL, p. 687. 

19, Caesarius, $. 9 bei Hountheim, I, 663 u. 688. Trierer Weisſsthum aus 
18. sec. bei Lacomblet, Ar, 1, 808 u 827 air. Urbar aus 14. see. 
in Mon. Boic. 86, II, p. 165, 166, 167, 177, 235, 258, 402, 540 u. 
571. 

20) Trad. Fuld. ed. Dr p. 45, $. 31 u. 84. 

21) Caesarius bei Hontheim, I, 668, 684, 686, 088. Insgemein verfüeht 
man jedody unter hostilidum die Raturallieferungen und Leiftungen für 
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n. f. w. Auch das etwas unverftändlihe Wort „fronchuſt, 
„Fronchoſt, Vronkoſt oder Fronkoſt,“ alfo Frongeld 4) muß 
von einer ſolchen Ablöfungsfumme veritanden werben %). Auch 
auf tem mainzer Hof in Erfurt kommt noch im Anfang bes 16. 
Jahrhunderts ein ſolches Fronegelt vor?) Und ba biefe Gelb: 
leiftungen nach wie vor an den hohen Feſttagen erhoben zu werben 
pflegten, fo find viele Ofterzinfe, Martinszinfe, Michelspfennige u. ſ.w. 
bis anf unſere Tage gekommen. 


2) Frondienſte. 
Im Allgemeinen. 


§. 522. 


Sin gleicher Weiſe, wie die Hofherrſchaft durch Naturallie⸗ 
ferungen der hoͤrigen Leute mit allem Nothwendigen verſorgt wer⸗ 
den follte, mußten auch alle Bebürfnifie des Fronbofes von ihnen 
berbeigefchafft und die Herrichaft, jo oft e8 am Hofe oder auf Rei⸗ 
fen nothwendig war, von benfelben bebient werden. Man nannte 
dergleichen Dienfte, zum Unterſchiede von ben Naturallieferungen, 
welche ebenfalls Dienfte genannt worden find, insgemein Frons 
dienfte 27), einen „Frontag“ oder „Zröntag“ fchulbig ſein 


die Beherbergung unb Verpflegung oder, wie zur fränfifchen Zeit, für ben 
Kriegsdienfl. BgL oben $. 516 u. 518. 

22) Henschel, v. albergare. I, 169. 

28) Haltaus, p. 956. 

24) Im 1. Bair. Freiheitsbrief von 1811 beißt es Fronkoſt und bedeutet eine 
Leitung in Geb. — „von fwein gelt, ſwaz man da gelt ze frons 
„Hof bifelben pfenming alle.” Bgl. oben 6. 511, Not. 84. Ebenfo im 
Beirifhen Urber aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 554 u. 556. 
porci V, valentes ad vronkost 75 denar. Bgl. noch p. 52, 125, 189 
u 8852. 

25) Dipl. von 1175 bei Mon. Boic. V, 188. in festo sancti Michaelis ac- 
cipiendum publica taxatione, quod vocatur Fronchust. Jura eccle- 
siae Babenberg. bei Hund, metr. Sal Ill, 83. frumentum jure in fe- 
sto S. Michaelis accipiendum, publica taxatione , quod vocatur Fron- 
chust. G@rafi, V, 517. macht aus bem Worte taxatio irriger Weiſe 
eine exactio. 

26) Micelfen, Rainzer Hof zu Erfurt, p. 46 

37) Stimm, II, 181. 
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u. ſ w. ®%), oder auch, wie in früheren Zeiten, scara®) 
schara 2%), Shar?), und Scharwer! oder Scharwerd, 
3. 2. in Baiern ??). Daher wird von „Scharwagen, Pferde 
ſcharen und Scharfarth“ 33) und auch von „Scherfert“ ge 
Iprochen 28). Man nannte fie aber auch no Korveien (cor 
vadae und curvadae) ®%), in Frankreich courvees oder corvees, 
und mit einem Römiſchen Ausprud angarise ?%) ober in Deut 
(hen Urkunden Anger?” Daher wird von Angerwagen?®), 
AUngerpferten 2%), Angerfahrten #) u. |. w. geſprochen, 
woraus jpäterhin, als man nicht mehr wußte, was „Anger” war, 
bie und ba „Enger“ 21), anberwärts Angel, Augelfahrten 
und Angelweine, offenbar Yronfuhren und Fronweine , gemacht 
worben find 22). Im Schwarzwald, Elſaß, in ber Schweiz u. a. m 
wurben bie Frondienſte au „Zagmwan, Tagewan und Tagewan" 
d. h. Tagwerfe genannt 4°). Zuweilen nannte man bie Sronbienfe 


28) Grimm, L, 541 u. 758. 

29) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 665 ff, febr häufig scaram facere u. 
p. 669. qui ante servile servitium faciebat, et modo scaram fact, 
zum Beweife, daß bie Scara nicht zu den unfreien Dienften gerechne 
worden ifl, vielmehr den börigen Dienſten gehört bat. 

80) Tradit. Fuld. ed. Dr. p. 54. scharam fscit. 

81) ®rimm, Il, 179. 

82) Scherz, v. scharwerch. Schmeller, Il, 882. 

88) Srimm, II, 179. 

84) Grimm, L, 798. 

85) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 664 u. 666. 

86) Registr. Prum. I. c. p. 665, 666, 66: fi. Dipl. von 1074 bei Gudes, 
I, 882. Wüterverzeichnig von PMaurmünfter von 1120 bei Schöpfin, I, 
198. Dipl. von 1096 bei Kindlinger, M. ®. Il, 67. Bgl. €. 189 u 
186. 

87) ®rimm, Il, 519, 541 u. 542. 

88) Grimm, II. 525, 584, 687, 541 u. 548. 

89) Brimm, Il, 541 u. 549. 

40) Grimm, Il, 525, 584, 538 u. 548. 

41) Srimm, I, 712, 714 u. 749. 

43) Grimm, Il, 544 u. 545. 

48) Srimm, I, 171, 186, 414, 668 u. 669. Dipl. von 1889 bei Schögfis, 
Als. dipl. LI, 164. Scherz, h. v. p. 1619. 


Zwangadienße. 20 


auch ganz allgemein ministeria “t), und daher bie dienſtpflich⸗ 
tigen Bauern homines ad ministerium®), zuweilen auch 
Ministeriales, und zwar zum Unterfchiede von ben eigentlichen 
Minifterialen ministeriales mansuales, 3. ®. bie man- 
suales ministeriales ecclesiae St. Stephani, progeniti ex me- 
liore et magis honorabili clientela Ducis de Svinfurde im 
Stifte Kürzburg 4%), Endli wurden bie Frondienfte im Elſaß, 
auf dem Hundsrüd und an der Mofel au no Achten genannt. 
Die Acht thun hieß demnach frönen 7). Die Fronfchnitter aber 
nanıte man Acdhtjchnieder*), Abtiniter), oder auh Ocht⸗ 
Ihnitter®‘), die Fronpferde und Fronrinder Achtpferde®t) und 
Ahte Rinder?) und die Frontage Ahtetage®). Und das 
Brod, weldes den Fronſchnittern gereicht werden mußte, nannte 
man das Ahtebrot, woraus Schöpflin und Steobel lächerlicher 


Weile ein Brod, das um 8 Uhr ausgetheilt zu werben pflegte, ges 
macht haben ®*). 


Ullgemeiner Dienfizwang und Zwangsdienſt. 


S. 528. 


Es ift bereits jchon bemerkt worben, daß ber nteberfte täg- 
liche Hofdienft von den börigen und unfreien Leuten beforgt werben 
mußte (F. 310). Und, wie die Diiniftertalen ſchon durch ihre Ge- 
burt zu den ritterlichen Hofdienften verpflichtet geweien find (F. 260 


44) Shronit von Peterſshauſen e. 48 bei Done, Quellenf. Bab. Lanbesgeid. 
I, 126. mancipia constituit, ut — semper ad omne ministerium parati 
essent. 

45) Dipl. von 1144 bei Schannat, vind. I, 188. Vgl. 8. 220. 

46) Dipl. Wei Schannat, vind. I, 78. Vgl. Henschel, v. mansualis, IV, 540. 

47) Srimm, Il, 179. 

48) Srium, I, 179. 

49) Wadernagel, das Bifchojstecht von Baſel, p. 20. 

50) Stimm, Il, 151. 

51) Grimm, II, 179. 

52) Stimm, I, 674. 

63) Grimm, 1, 669. 

54) Urt. von 1144 bei Schöpflin, 1, 226. — messoribus bis dari debet ad 
mwanducandum et unus panis, qui dicitur ahtebroth. Strobel, Geld. 
bes Gljafle, I, 887. 
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u: 805), fo waren auch die hoͤrigen und unfreien Leute ſchon durch 
ihre Geburt zur Beſorgung der niebrigften nicht ritterlichen Hof 
bienfte, und zwar zu allen Dienften verbunden, welche ihnen ihr 
Hofz oder Grundherr auftragen wollte („Wer mein eigen if, 
„dem mag ich den befcheibt an meiner arbeit ſetzen, wie ich wil“®). 
(eottidie servientes ad quodcumque servitium eis imperabi- 
tur 8%). servit, sicut ei praecipitur 87). servit in curia abbe 
tis 6%). Eadem familia hujus curtis semper erit parata ser- 
vire ad omnia in abbatis curia omni hora et equis et plau- 
stris, alfo mit Pferden und Wagen ®). tota familia ista ommi 
hora parata erit servire equis et plaustris ad omnia domini 
abbatis neccessaria #4). ubicumque necesse esset servirent 
et semper ad omne ministerium parati essent) %2). Denn ıv 
fprüngli waren alle Haus- und Hofdienfte ungemeffen nit 
bloß der Zeit nach, fondern auch Kinfichtlich der Art des Dienſtet 
und eben darum fo drüdend. Daher fonnten bie Aebte von Lim 
burg ihre Hörigen nach Belieben in ihrer Küche, Bäderei, im Stall 
und zu fonftigen Dienften, auch zu den erften Hofämtern ver 
wenden *?). Ebenfo wurde es, wie wir gefehen haben ($. 310), 


55) Gloſſe zum ſächſ. Zr. III, 44. 

56) Trierer Weisthbum bei Lacomblet, Archiv, L, 848. 

57) Codex Lauresh. III, 210. 

69) Polypt. bei Schannat, hist. Fuld. I, 81. 

60) Heberegifier der Abtei Werden aus 12. sec. bei Cacomblet, II, 258. 

61) Heberegifter von Werben bei Lacomblet, II, 256 u. 258. 

623) Chronik von Petershauſen, c. 11 u. 84 bei Done, I, 122 u. 126. Bl 
oben $. 310. 

68) Dipl. von 1085 bei Hanßelmann, verteidigte Landeshoheit, p. 161. — 
ad curtem abbalis, tam viri, quam mulieres, serviant. Habet otiam 
potestatem abbas filios eorum nondum uxoratos, ut, guem 
voluerit,in coquinam, quem voluerit, in pistrinam pe 
nat, quem voluerit mutatoria abluat, quem voluerit, 
equicitia custodiat, et ad quaelibet ministerie, quo— 
cunque voluerit, deputet, de uxoratis auten, quoscamgue 
et ubicunque jusserit abbas, sint cellarii, frumentarii, 
thelonearii, forestarii. Si vero abbas quompiam prae- 
scriptorum in suo obsequio habere voluerit, fadens eum dapife- 
rum, aut pincernam, seu militem suum, seu allquod bemeficiem 
illi praestiterit etc. gl. noch oben $. 208. 


Swangäbienfk. 2 


in den Abtelen St. Maximin in Trier, Echternach, Petershanfen 
u. a. m. gehalten. Namentlich mußten fich auch bie Litonen bes 
Kiofters Liesborn in Weftphalen zu allen Hofbienften mit Aus⸗ 
nahme des zum Dienfte ber rauen gehörigen Kleiderwaſchens 
verwenden laflen (in curia autem nostra ad omniaoffi- 
ein preter ad lavandas vestes deputari possunt) %). Sin ber 
Abtei Prüm u. a. m. mußten bie Unfreien (servi, qui vulgo vo- 
cantur Hoverjfüngeren), wenn e8 von ber Herrfähaft begehrt 
wurbe, ihr ganzes Leben in den Fronhoͤfen dienen. Unb fie er 
hlelten dafür nichts als bie Koft und bie Kleidung (si nobis ple- 
onerit, dabitur eis panis et vestimentum, et omnibus diebus 
vitae suae in curiis nostris permanebunt) %). Auch in ber 
Ubtei Maurmünfter waren bie eigenen Leute zu allen unb jeben 
Gofdteniten verbunden und fie erhielten dafür nichts als die Koft®9). 

Es Hat nämlich urſpruͤnglich, wie es ſcheint, allenthalben ein 
wit einer allgemeinen Dienftpflicht verbunbener Dienftawang ber 
Unfreien und Hörigen beitanden. Daher vie fo oft wieberlehren: 
ben Beitimmungen, quidquideei praecipitur, operatur 7), ſodann 
soaram facere est D. abbati, quando ipse jusserit, servire 9), 
serviunt quidquid illis imperatur®), oder mancipium ire de 
bet, quoquo jubetur, einen „heizen fpringen“ u. dgl. m.?%). Erſt 
ſeitdem die Naturaldienſte und Lieferungen auf beftimmte Leiftuns 
gen firtet zu werben pflegten, wurden es auch biefe Natural⸗Fron⸗ 
dienfte. Manche Frondienſte follten vier Mal im Sahre?2), andere 


64) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 241. 

65) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 676. 

6) Urk. von 1144 bei Schöpfliin, I, 227. — ad ommia et in omnibus, ac 
si proprii servi, obtemperabumt, comedunt sufficienter ac bibunt, ni- 
kA aligd mercedis aceipiunt. 

67) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 678 u. 696. 

68) Caesarius $. 2 bei Hontheim, I, 666. 

69) Rechte von Maurmünfter von 1120 bei Schöpflin, I, 197 u. 198. 

70) Srimm, R. U. p. 850. 

71) Hoftecht von Cikel, 6. 10 bei Grimm, II, 62. „alle bie gennen, bie op 
den boeven fitten follen dem bern vier diente bein, einen bei 
graß, einen bei firoe, einen zu holten, einen gu büngen.® 
Bel noch F. 11—15. 

19 * 
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an beftimmten Tagen im Jahre ober in beftimmten Wochen absıt 
an beftimmten Wochentagen, zwei, brei oder vier Mal in der Medi 
geleiftet werben. Sie wurben baher Tagdienſte (servitia ealkn! 
diana), Wochenbienfte (servitia hebdomalia),, ober zwei, ker) 
und viertägige Hofdienfte (servitia biduana, triduana, quakakaı 
duana) genannt ($. 506 u. 507). Denn unter jenen in 
find wohl in der Regel Naturallieferungen zu verſtehen. Sie . 
ten aber auch in firtrten Frondienften beftehen. Nichts defterames 
niger bat fich doch in vielen Territorien ein Neft jener allgemein; 
Dienftpflicht, der fogenannte Zwangspdienft, Gefinbe Diem, 
zwang, ober ba8 Näherrecht zu jenen Dienften, bis auf una, 
Tage erhalten, über deren Urfprung fo viel Eigenthümliches unb, 
Irriges bei Kindlinger 7?) nachgelefen werben kann. So fuel, 
noch bie Branbenburgifche Landesorbnung von 1561 vor: „baßcig, 
„ieber ber Söhne oder Töchter zu vermieten hette, ber folle fie fee, 
„ner Herrichafft zuper anbieten“ 7%). Sogar bie ungenefjeneß,, 
Zwangsbienfte haben fi) noch in manchen Herrichaften bis au 
unſere Tage erhalten!*). Meiſtentheils wurde jedoch im ſpaterw 
Zeiten die Zwangsdienſtzeit der Kinder der hoͤrigen und leibeigemmp , 
Leute auf einige Jahre, bin und wieder auf ein Jahr, NE. 
gar nur auf ein halbes Jahr herabgefegt 7%). In Baiern non 
man bie Jahre, welche die Kinder der Grundholden im Dienſte 
ihrer Grundherrn als Knechte oder Mägde zubringen mußten, De‘ 
WBatjeljahre?e). Auch erhielten die zwangsbienfipflichtigen Leute 

frühe ſchon, außer der Koft, Kleidung und Wohnung noch einen, 






73) Hör. p. 17, 98—100 u. 210—211. 

78) Mylius, corp. const. March. V, 1. p. 40. @benfo in ber Lanbesorbuung 
von 1562, eod. p. 58. Aehnlich noch Preuß. Lr. II, 7, & 188 fi. 

74) Eigenthums-Ordnung von Diinden und Ravensberg von 1741, ce. 5, 
8. 5 bei Wigand, Provinzialr. von Minden, Il, 887. Breuß. 2x. H, 7, 
6. 206 u. 207. 

75) Hofteht von Loen, $. 15. Delbrücker Landrecht cap. 9, 8. 8, ii. W. 
Rindlinger, Hör. p. 16, 97—99 u. 210. Klöntrup, v. Zwangdienſt, 
8. 11 u. 12. Dsnabrück. Gigentbumd-Orbn. von 17292, c. 18, $. 10 
bei Wigand, Provinzialr. von Paderborn, IH, 160. 

76) Ueber ben Werth und bie Folgen der ftändiichen Freiheiten In Balern, Die 
ed. p. 88. Gchmeller, I, 292 u. IV, 178. 
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sum auch fchr mäßigen und beſcheidenen Lohn, welchen man ben 
Sulön, Liblon ober Lieblohn genannt hat 77). Erſt feit dem 
3 Jehrhundert findet man hie und ba wieder die Sitte, ven bie: 
wuben Hörigen außer ber Koft, Kleidung und Wohnung gar kei⸗ 
um Bohn, oder wenigftens nur einen ſehr geringen zu geben 7%). 
6 wurden bie bofhörigen Kinder zuweilen angehalten, außer 
her Herrſchaft auch noch anderen Leuten zu bienen, um nicht 
sig zu geben und baburd an ben Bettelftab zu gerathen. In 
Ediehen 3. B. follten fie auch den übrigen Dorfgenofien, welche 
ber Dienfte beburften, vor fremben Leuten und in Weftphalen 
MM guten, b. 5. angefeflenen Leuten (boni homines) bienen. 
(Ce Bauern, Gärtner und Hauß-Leuthe in Schleften follen ihre 
Binder und Wänfen ihren Erbheren, um das gewöhnliche Lohn, 
ber jährlichen Gefinde-Stellung antragen, unb zu Hauß nicht 
mäßig geben lafſſen. Braucht felbige aber nicht die Herrichafft, 
„Io ſollen fie denen Leuthen im Dorffe, fo Dienft:Bothen bebürff- 
a, vor Frembben zu dienen verbunden werben 79). Die Hofho: 
„iger follen ihre Kinder bei guten Leuten dienen laffen, unb daran 
a, daß biejelben nicht zur Unehre und gar zum Bettelftab ge: 
„uihen”)e). Und wenn, um biefer Verbindlichkeit zu entgehen, 
Iecherige Kinder ihrer Herrihäft verjchwiegen worben waren, fo 
päten bie Eltern für jedes verfchwiegene Kind bie Strafe bes 
Freibriefs,“ d. 5. den Betrag eines Freibriefes entrichten, ohne 


Br 





77) Hofrecht von Loen, $. 15. „Item meer ein kyndt in bem ampte, bat 
„nicht hedde dih gedeenet, jahr und dach vmme befcheiden Ioen, 
„bat enwer geen erve ſchuldig.“ Urk. von 1498, $. 14 bei Kinblinger, 
Bär. p. 635. „Item od fo fall de van Buren betalen dem boffbory: 
„gen Megeben ind Knechten, be eme gebeynt bebn, er verbeente Loen.“ 
Friedenberg, de Silesiae juribus, lib. Il, cap. 29, 6. 17. Grimm, R.U. 
». 857—858. Balr. Zandr. I, c. 8, $. 10. 


78) Kinblinger, Hör. p. 100. Klöntrup, v. Zwangdienſt, 6. 9. 
79) Friedenberg de Siles. jur. lib. Il, cap. 29, $. 17. 


80) Hefipradhe bes Amıtöhofeh zu Lubinghaufen von 1724, 8. 5 bei Sommer, 
L, 2. p. 246. Bal. noch Eigentbumsorbnung von Winden und Raven» 
berg von 1741, e. 5, $. 6 bei Wigand, Proviuzialr. von Winden, U, 
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baburch für ihre Kinder die Freiheit zu erhalten *2). Erſt in m 
feren Tagen iſt mit ber Leibeigenfchaft und mit der Hörigleit and 
der Dienftzwang, und zwar ohne alle Entihäbigung abgeſchafft 
worden, 3. B. in Batern im Jahre 1808 ®2), 


Haus- und Hofbienfte ber Hörigen. 


S 5M. 


Außer diefen zu jedem ihnen übertragenen Dienfte verpflid- 
teten, in Koft und Lohn genommenen fogenannten gebrobdeten 
Dienern (gebrodeten Geſinde, gebrobeten Knechten und Ehehal⸗ 
ten, Broblingen und Brobefien ®), deren Herrn daher ihre Brod 
hberrn genannt zu werben pflegten) *), Lohnlingen, Miet 
lingen, Mietmännern®%), Taglöhnern, Tagwerkern 
u. |. w. (6. 310 u. 373), waren viele andere hoͤrige und unfrele 
Eolonen auch zu Tpeciellen Fronbienften verpflichtet, ohne beshalb 
zu einem ftänbigen Aufenthalte an dem Fronhofe gendthiget zu 
fein. 

Viele Colonen mußten nämlich zu gewifien Zeiten bei Hef 
ericheinen, um bafelbit die Ofen zu heigen, in der Hoflüche zu Te 
hen, das Brod zu baden, bie Getpaͤnke (sicerae) zu bereiten, dat 
Bier zu brauen u. dgl. m. So in der Abtet Prüm (coquunt et 
braciant, — panem et cervisiam facit, — coquunt panem 
et cerevisiam — coquit panem et cervisiam facit) ®*). Ebenfe 
in der Abtei Maurmünfter (servit in coquenda sicera et pane 
— furnum calificabant, focos struent, cibos coquent, ser- 


81) Hofiprache bed Amthofes zu Llidinghaufen von 1724, $. 5 bei Gomme, 
I, 2. p. 246. und bei Riefert, Hofredit zu Loen, Anhang IV. 

82) Bair. Regierungsblatt von 1808, N, 1986. 

88) Haltaus, h. v. p. 187, 188 u. 598 f. Altes Landrecht von Berg, ce. 5 
bei Lacomblet, Archiv, I, 88. „broitlinge.” Grimm, Hi, 579. „bet 
herren gebrotten knecht.“ Dorfordnung von Obereiſensheim von 15858, 
6.5 u.6 bei Migand, Webl. Beitr. Il, 188. Url. von 1829 bei 
Tzſchoppe und Stengel, Arkſ. p. 529. „feinen Brotezzen.“ 

84) Grimm, |, 540, $. 20. Meine Abhandlung über bie Freipflege p. 8. 

85) Scherz, h. v. p. 1048. 

86) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 668, 666, 676, 682, 688, 684, 6885, 
686 u. 687. 
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viunt in coquendo pane et sicera) 97), In ber Abtei Wels 
fenburg (bracium et panem per ordinem preparare —, 
semel de brace (d. h. Walz) X modios ad ceruisam par 
rare. et panem quando opus est parare. Auch panem et 
cervisam parare)®), im Stifte Münjter u. a. m. (braxantur 
eodem die XVII scepel brasii parve mensure) ®°%). Andere 
follten die fogenannten Tafeldienfte thun („ende dem Herrn 
Zafeldienfte davor doen“) ®), oder aud in der Frone die Kleider 
reinigen und bewahren und andere Kleiverbienfte, die fogenannte 
Watichar, beforgen. Das Wort Watihar kommt zwar nicht in bie 
fer Bedeutung, fondern immer nur als bie Benennung gewifjer 
abgabenpflidhtiger Grunbftüde vor 9). Tiefe Grundjtüde haben 
indeffen, wie e8 mir jcheint, nur darum jenen Namen behalten, weil 
auf ihnen urjprüngli der Watdienft gelaftet bat. Späterhin 
wurde zwar der Naturalbienft, wie biejes auch bei anderen Dien⸗ 
ften der Fall war, in eine Gelbabgabe verwandelt. Tas Gut be 
bielt jedoch von dem früheren Naturaldienite den Namen Watſchar. 
Für dieſe Anficht fpricht außer dem Wortfinne auch noch eine Ur- 
Funde um das Jahr 1135. Das Klofter Neuzell im Stifte Frei⸗ 
fing batte nämlich) einem Pfarrer drei hörige Männer zum täglichen 
Dienfte (ad cotlidienum servicium) zu ftellen, von denen zwei 
ein Stüd Feld, Watſcare genannt, ber dritte aber bie Koſt im 
Pfarrhauſe ſelbſt erhalten ſollte 2). Zum täglichen Dienfte bat 
nun offenbar auch die Bejorgung ber Gewänder unb bei einem 
Geiſtlichen vorzugsweile die Beforgung und Bewahrung der Mehs 


87) Urk. von 1120 u. 1144 bei Schöpflin, I, 198 u. 227. 

88) Zeuss, trad. Wiz. p. 274—280. 

89) Büterverz. aus 14. sec. bei Kinblinger, Bollmefl. U, 482—488. 

30) Raifer Albrechts Verordn. über bie Hofhörigkeit von 1488 bei Niefert, 
Hofrecht zu Loen, Anhang 1. 

91) Del. Schmeller, IV, 195. Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 
86, II, p. 524 u. 545. Graff, VI, 529. Hat aus Watſcara ohne Wei: 
tereö waltscara gemacht und ſich durch diefe Willfürlichkeit bie Erflärung 
des rätbjelbaften Wortes fehr leicht gemacht. 

92) Url. um 1185 in Mon. Boic. IX, 582 f. duobus viris maioribus di- 
mitti debet a sacerdote porcio agri que Watscare dicitur, ter- 
tius qui minor esse debet victum in domo presbiteri accipiat. 


2% Haus: und Hofbienfke 


gewänber gehört. Bemerkenswerth tft in dieſer Beziehung and 
noch der Umftand, daß bei geiftlihen Grundherrſchaften ſolche Wat: 
ſcharen am häufigften vorfommen, bet geiftlichen Herren aber ber 
Mefgewänber wegen ber Watbienft auch von beſonderer Wichtig 
feit war. Andere Eolonen follten an ben Feſttagen ben Braten 
wenden. Sogar Förfter hatten dieſes zumellen zu thun („vn 
„jollen die Yörfter kommen auf Petterweyler Kerbe tag zu mem 
„gens inn ben vorgenanten Hove mit zweyen Spießen, vnnd bem 
„Hoffmann oder wehr varinnen wohnet ihren Dienft bieten, 
„vnnd begehre er das, fo jollen fie ihme feinen Braten 
„wenden“) 9, Wieder andere follten die Maulbeeren ober Brom 
beeren fammeln, um daraus für die Kranken und vornehmen Gäfte 
(magnos hospites) einen Tran? (moratum) zu bereiten ®). An 
bere Eolonen hatten die Kloaken zu reinigen (ipsas cloacas pur 
gabunt) %). Mit den zu liefernden Schweinen follten mande 
Colonen auch noch das Salz, um fie einzufalgen, unb fogar bie 
Mebger liefern, welche das Schlahten und Einfalzen in ber Frone 
beforgen mußten 9%. In gleicher Weiſe follten mit bem in ber 
Frone zu liefernden Holze auch noch die Holzarbeiter, um es zu 
bearbeiten, geliefert werben 9). NAnberwärts follten bie auf 
dem Fronhofe nothwendigen Handwerksleute ernährt werben 99. 
Wieder andere Golonen hatten die bei Hofe nötbigen Wa 
hen, namentlih auch die Nachtwachen, nach einer beftimmten 
Reihenfolge (ad ordinem) zu bejorgen, 3. B. in ben Abtelen 
Prüm, Weiſenburg, Mure, St. Alban bei Mainz u. a. m. (et 


98) Rodheimer Weisthum bei Schazmann,.p. 5. 

94) Registr. Prum. Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 671. Moras brabi- 
ren (brambeeren) homines nostri tenentur colligere ad faciendum mo- 
ratum, propter solennitates, et infirmos fratres, et magnos hospites. 
Vgl. über ben Mora; oben $. 808. 

95) Recht von WRaurmünfter von 1144 bei Schöpflin, L 227 

96) Güterverzeichnig bed Kloſters Bobeken bei Wigand, Archiv, IV, 281. XI 
porcos ot procurabit ministros et sal ad preparandos eos, eod. 
p. 284. VII porcos et sal, et ministros ad preparandos eos. 

97) Büterverzeihnig bei Wigand, IV, 278. Hgna et ministros ad prepa- 
randos eos. 

98) Heberegifter ber Abtei Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Arch. TI, 286. 
iatomum unum dimidium annum nutriet. 
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If wart —, wactas facit —, vigilat ad curtem dominicam 9), 
IE rigilare debent ad ordinem — ambulare per ordinem, equis 
vigilare, alle auch Wachen zu Pferde) !). In der Abtei Maur- 
uud uuhten von 60 Dienſthuben jede Nacht zur Bewachung 
bed Derrenhofes zwei Wächter geftellt werden 2). Auch follten bie 
Basen in der Abtei Prüm ben Herrn unb bie Eeinen während 
Upeh Aufenthaltes auf dem Fronhofe, wenn es begehrt wurbe, be- 
uehen?, und einen Tag und cine Nacht feine Pferde hüten ®). 
Di in ber Abtei Maurmünfter follte dem Herrn nicht bloß auf 
Ian Sofe, fonbern auch noch zu feinen Neiſen eine Wache geftellt 
wur) Sehr zweckmäßig war Hinfichtlich biefer Wachen, 3. B. 
R den Abteien Mure, St. Alban bei Mainz und Prüm vorge: 
Makken, dah bie Wächter für allen währenb ihres Dienftes vor: 
ileen Schaden haften follten, wenn fte venfelben durch ihre 
Sehlägisteit veranlaßt hatten ©). 
Zu dem SHofdienfte der hörigen Leute gehörte auch bie foge- 
mm Folge, bie Gerichtsfolge eben fowohl wie bie Lanb- 
folge, von welcher jedoch früher ſchon die Rede war ($. 437— 
1591). 





W) Begistr. Prum bei Hontheim, 1, 664, 666, 675, 676, 682, 689, 684, 
66 u. 687. 
]) Zeuss, trad. Wiz. p 275, 277, 278 ı 280 


3) Urf von 1120 bei Schöpflin, I, 199. Singulis noctibus debent dnos 
vigiles ad cartim dominicatam. 

3 Caesarius $. 8 bei Hontheim, I, 668. si dominus abbas advenerit, et 
ka eis praeceptum fuerit, tenentur vigilias circa ipsum et suos. — 


4 Registr. Prum. bei Hontheim, I, 696. Si senior ibi fuerit, debet ca- 
ballos saos custodire uno die et una nocte. 


&) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. vigiles curie et profectioni ab- 
betis dabunt. 

&) Acta fand. Murens. bei Herrgott, 1, 821. debent hobarii vicissim 
emni nocte vigilare et dampnum persolvere, si aliquid contigit, in cu- 
jas evenerit vigilis. Breviar auß 12. sec. bei Bobmann, Il, 782. hu- 
karti uigilant vicissim omni nocte in curia Dni Abbatis et persoluent 
dampnum. quod per incuriam sive negligentiam corundem euenerit 
Biden. Caesarius 6. 8 bei Hontheim, 1, 668. 


298 Botenbienfe. 
Botendienfe 


6. 525. 


An die Wachen reiben ſich die verfchtedenartigen Boten 
dtenfte an. Sehr viele Colonen mußten nämlich zu Yu, ander 
zu Pferde Botenbienjte thun, wohin es die Herrichaft befahl Se 
im Stifte St. Emmeran in Regensburg (equitat, ubicunque prae 
eipitur)?), in der Abtei Korvei (mancipium, quod equitat quo- 
cunque eibi jubetur) ®), in ber Abtei Limburg diejenigen Laflen, 
welche Beneficien bejaken (lassi, qui, si beneficium habuerint, 
quocunque jusserit abbas, quotidie equitare de 
bent)®), unb in der Abtei Prüm Scharwerle zu Fuß (scaram 
pedestrem — scaram cum pedibus) !%), und Scharwerle m 
Pferd (scara cum caballo) !!), Ebenjo Botendienfte zu Fuß im 
Erzitifte Trier u. a. m.12),. Diejenigen Colonen, welche %Boten’ 
dienfte zu Pferb zu leiften hatten, mußten, 3. B. in Waltenhofen 
bei Hohenſchwangau, für „den Dienft der Herrichaft ein gefattel 
tes Neitpferd” unterhalten 12), und in ber Abtei Weifenburg, 
wenn fie aufgeboten wurden, entweber felbft gehen oder wenigftens 
bas Pferd ftellen (in legat. infra abbaciam pergere aut suum 
equum mittere)!*). Sehr häufig waren die Botenbienfte auf ba# 
Brieftragen befhräntt, 3. B. in den Abteien Weilenburg und 
Prüm, im Lande Delbrüd u. a. m. (eulogias ad palatium por- 
tare per ordinem — ad palatium cum caballis eulogias por- 
tare, aljo Briefbotenbienfte zu Pferd 1%), scaram facere est nun- 


7) @üterverzeihniß von 1081 bei Pez, I, 8, p. 76. 

8) Altes Heberegifter, $. 22 bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 21. 

9) Dipl. von 1085 bei Hanßelmann, vertheibigte Lanbeöhoheit, p. 162. 

10) Registr. Prum. und Caesarius bei Hontheim, I, 685, 686, 691. 

11) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 696 u. 697. 

12) Trierer Weiſthum bei Lacomblet, I, 861 u. 865. ost ibidem mans 
cottidiani nuntii Archiepiscopi quem libere tenet nuntius. — 0 
rum quilibet habebit nuntium paratum prestare Archiepiscope 
quando opus habuerit eundo ad curias principum. 

18) Bauding bei Hormayr, p. 60. Wgl noch Kinblinger, Bauernhof, p. 48. 

14) Zeuss, p. 277, 278 u. 279. 

15) Zeuss, p. 275, 276 u. 278. gl. Henschel, v. eulogium, Nr. 2, tom. 
il, 120. 
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cium ejus (scil. abbatis) seu literas ad locum sibi determi- 
natum deferre) !%). Daher die Brieflehen in Baiern !?). Ends 
lich gab es auch noch. Botendienfte für andere beftimmte Zwecke. 
In dem Stifte Koroei 3. B. mußten auf einem Fronhofe vier Li⸗ 
tonen abwechjelnd die Fiſche entweder nach Korvei ober nach Bars 
dewick tragen 22). In dem Altenhaßelauer Gerichte mußten bie 
Beibelgeuen das in bem TFreigerichte gefangene Wilbpret nach Hof 
Hefern 1%). Im Klofter Aller Heiligen in Schaffhaufen hatten manche 
Golonen den Kaͤs von den Alpen herunter in den berrichaftlichen 
Keller zu tragen 2%). Und in dem Lande Telbrüd kommen fogar 
eigene Wildpretts, Fiſch⸗ und Krebsträger vor 21). Durch dieſe Bo⸗ 
tendienſte wurden die damals noch fehlenden Briefs und anderen 
Poſten gewiflermaßen erjebt. 


Fronpferde und Fronfuhren 


§. 526. 


An die Botendienfte reihen ſich die Spanndienſte zum 
Transporte von Menſchen und Gütern an, und das Stellen von 
Reit: und Pacpferben in der Frone. Die Herrichaft jollte naͤm⸗ 
lich anf ihren Gejchäftsreifen nicht bloß beherbergt, verpflegt und 
bedient, fie follte auch von einem Orte zu dem anderen in ber 
Frone gebracht werben. Zu bem Ende mußten öfters Reit: ober 
Packpferde geitellt werden, um damit entweber an einen beftimmten 
Ort 32) oder fonft binreiten zu fünnen, wohin e8 dem Herrn be 
Gebte®). Zu eben dem Ende follten bie Ortsbürger bes Salmi⸗ 


16) Caesaris $. 2 bei Hontheim, 1, 866. Delbrüder Landrecht, cap. 9, 
8. 8, lit. x. 

17) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boie. 86, Il, p. 94. „Brieflehen ber fol 
brief tragen.” 

18) Güternerz. von 1106 bei Kinblinger, Il, 122. 

19) Weiſsthum von 1570 bei Dalwigk, Eran. I, 59. 

20) Alte Bergabungen im Ark. für Schweiz. Geſch VII, 239. De alpibus 
caseos portare ad deicum cellarium. 

231) Telbrüder Landr. cap. 9, $. 8, lit. x. 

22) Registr. Pr. bei Hontheim, I, 875. Dat parafredam ter in anno ad 
Virdinnum, ad Prumiam, in Salmse. 

28) Registr. Pr. bei Hontheim, I, 698. parafredum , unbicunque praeeipi- 
tur Mi 
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ſchen Flecken Morchingen einen „wolgeſpannten Wagen mit 6 gu 
ten Pferden zu reifen vnd funft halten“ 2), Nach bem Wei 
thbum von Wetfenheim am Eanb in der Pfalz follten die Höfe ver 
Herrn von Wersweiler und bes Klofters zu Enkenbach einen Deich 
felmagen („Deyſelwagen“) mit den nöthigen Pferben bereit halten, 
um bie Herrichaft, fo oft es nothwendig war, weiter zu fahren m 
ihr zu frönen 2%), Eben jo follte der Eichftäntiiche Meter zu Tolles 
ftein „Itätig8 warten dem Herrn mit einem halben Wagen unb mi 
zweien pferden, alfo daß bie beirel auswerts fie, wern unfer ber 
reifen muß oder will, es fei ufwerts ober abwerts in das lanb zwi 
fhen den vier wäldern“ 26). In der Herrihaft Kürn in ‚der Ober 
pfalz mußte die Frau Gräfin alle 14 Tage in der Frone von dem 
Schloß Kürn nad, Regensburg in bie Kirche gefahren werben 2. 

An gleicher Weife mußte alles, was bie Herrſchaft nothwenbig 
hatte, herbeigefchafft und auf diefe Weiſe nicht allein der Haupt 
fronhof, auf welchem fie gewöhnlich fih aufhielt, fondern auch nod 
jeder andere Aufenthaltsort, wo fie fih nur vorübergehend aufhielt, 
mit allem Nöthigen verjorgt werden. (Debet ad proximum mar 
sionaticum senioris, aut cum carro vel cum cabeallo, 
quicquid praecipitur ei, portare) *)., Daher bie wie 
len Pferdefronen von und nach beitimmten Orten, in der Abtei 
Prüm (facit scaram ad Prumiam cum caballo) 2%), in be 
Abtei Maurmünfter (angariam unam inter Marcsallo et Ar- 
gentinam — angariam unam de Marcsallo ad monasterium) ®) 
u. a. m. Sobann bie weiten Wein und Getreidefubren 38 
In der Abtei Prüm (angariae de vino et de annona) 2%), im 
Klofter Limburg (lassi — vinum et annonam abbatis trensdu- 


24) Freiheit von Worchingen bei Königsthal, I, 2, p. 6. 
24a) Anbang Nr. 8. 

25) Grimm, III, 629. 

26) Hund, bair Stammen Bud, II, 209 — „Baß man die Eble Jraw 
„zu der Kürn gefefien, alle viergeben tag wann fie es begert, in eim 
„Nobelwagen hab holen lafſen zur Pfarr, ober gen Kirchen gen Re 
„genspurg führen müſſen.“ 

237) Registr. Prum. bei Hontheim. L, 696. 

28) Registr. Prum. p. 697. 

239) Urf. von 1120 bet Schöpflin, I, 197 u. 198. 

80) Begistr. Prum. p. 672 u. 684. 
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cere debent) ®!) n. a. m. Die Mehlfuhren und die Getrei⸗ 
defuhren nad der Mühle und von da wieder zurüd (unusquis- 
que debet accipere modios de annona et ducere ad molen- 
dinum. — Debent integram carradam uini et carradam fa- 
rinae in suo carro ducere, ubicungque eis praecipitur) 22), 
Die Steins und Holzfuhren für die Kallofen im Grzitifte 
Trier 9), Die Holzfuhren in der Abtei Prüm, in welcher je 
der Manfus ein Klafter (glavis) nah Prüm führen mußte 29), 
die Holzfuhren in die berrichaftliche Küche im Klofter Alvoldinghus 
fen 2%), und andere Fronfuhren (mansa que cum caballis 
serviunt ®%), vectiones, subvectiones, angarise terrae u. dgl. 
m.) 27). Zumal aber über die Weinfuhren finden ſich fehr viele 
und genaue Beitimmungen. 
In dem Stifte Korvei follte zur Herbeifchaffung des nöthigen 
Weines jedes Jahr eine eigene Weinreife (iter vini) von Korvei 
bis nach Keftenich bei Loen unternommen, zu bem Enbe von ben 
verfchiedenen Höfen die nöthigen Wagen und fonftigen Geräthichafe 
ten, desgieichen Früchte, Brod, Mehl, Vieh und andere Lebensmittel 
geliefert, von einem Hofe fogar zwälf Männer mit Snütteln (XIE 
viros cum totidem fustibus) zum Schuße ber Reijenden geftellt 
werden 3%). In der Abtei Weifenburg ging frühe jchon jedes Jahr 
eine Weinfuhre nach Ungftein, um dafelbft ven nöthigen Wein zu 
bolen (semel in anno proficisci debent pro uino in unken- 
stein) 9). Im Bisthum Eichſtädt mußte der Meier zu Tollnſtein 
jedes Jahr eine Fahrt thun nach fremdem Wein („nach welſchem 
wein), wenn ben unfer Herr fauft von München oder von Auges 
purg, uf fein jelbfte Zörung mit vier Pferden” ). Im Kiofter 


81) Dipl. von 1085 bei Hanßelmann, I. c. p. 162. 

82) Registr. Prum. p. 695. 

83) Beisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 814. 

84) Caesarius $. 6 bei Hontheim p. 668. 

85) Dipl von 1258 bei Geiberk, II, 1, p. 846. 

86) Rechte von Maurmünfter von 1120 bei Schöpflin, L, 197 u. 198. 

37) Korv. SBüterverz. bei Kindlinger, II, 226. Trad. Fuid. p. 180, 6. 18. 
Caesarius $. 1 bei Honth. p. 672. 

88) Büterverz. auß 12. sec. bei Kindlinger, II, 115—116. 

89) Zeuss, p. 278. 

40) ®rimm, Il, 6329. 
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Mure gingen in jedem Herbſte Weinfuhren in das Elſaß um in 
ben Breisgau (in autumno vegitant cum plaustris vinum de 
Alsatia sive Brisgojie) #), Auch in der Abtei Fulda, in ber 
Herrſchaft Naffau, in Baiern u. a. m. kommen foldde Weinfahrten 
(Weinihaaren, Winfcharen und plaustra ad vinum portandum: 
vor #2), und in der Abtei Prüm Angerfahrten nach Wein %). An 
dieſe Weinfuhren reihen fich auch biefenigen Fronfuhren an, melde 
bie Trauben aus ben Weinbergen an bie Stelter, und bie Weinfaͤfſer 
in den berrichaftlichen Keller transportiren follten (mansionaries 
ducere debet vina de vineis, que dieuntur wingarten de suo 
labore ad torcular dominorum. debet etiam ducere omnis 
vasa ad modum carrate facta in Argentinam ante cellarium 
dominorum) *). 


Schiffsdienſte. 
S. 527. 


Zu den Transportdienſten gehoͤren ferner auch die ſehr ver 
breiteten Schiffs die n ſte. Viele hoͤrige Colonen mußten namlid 
im Dienſte ihrer Herrſchaft die Schiffe ziehen und ſonſtige Dienfte 
bet der Schiffahrt leiten (ducit in navi. — scaram debent fa- 
cere in navi usque ad Covelenze. — et ducit ad Vuymode 
in navi. — curise nostrae de episcopatu Wormatiensi an- 
gerias illuc navigio facere tenebantur %), servit, sicut & 
praecipitur, cum navi. — navigat *%), cum navi ubicumque 
opus fuerit pergere) *°). Namentlich follten die Golonen and 
als Ruderer bienen (opereri in navi) %). Zumal waren e8- aber 


41) Act. fund. Mur. bei Herrgott, I, 821. 

42) Grimm, I, 560, II, 449, Not. Schmeller, III, 882. Trad. Fuld. ed. 
Dr. p. 180, $. 18. 

48) Grimm, II, 525, 584, 587, 541—542, 548 u. 549. 

44) Grimm, I, 693. Vgl. noch Rechte von Maurmünfter von 1120 u. 1144 
bei Schöpflin, I, 199 u. 227. 

45) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672, 687, 695 u. 697. 

46) Codex Lauresh. III, 193 ı. 210. 

47) Zeuss, trad. Wiz, p. 278. 

48) Begistr. Prum. bei Hontheim, I, 672. 
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die Schtffer, welche ihre Herrichaft in der Frone Über ben Fluß 
feßen ober auch an beftimmte Orte hinfahren, ſodann für den Trans: 
port der herrfchaftlichen Beamten und feiner Dienerichaft (des „DAß- 
gefind) und der herrichaftlichen Güter forgen mußten, 3. B. in der 
Schweiz, im Elſaß, am Nedar, am Rhein und an der Mofel. 
(„Unde fullent och den abbet furen unbe fin gut zwiſchint 
Teinheim unde Strasburg fwae er wil, alfo bas er in das fchif 
nut uberlefte. — Ditefelben fchiflute fullent ven abbet furen ze 
fende. — unbe tut e8 ber ſchifman danne nüt, fo foll der büttel 
unbe der Telnere einen gewinnen an fine ftat, unde fol er beme 
Ionen”) @), „die filcher zum Hirſchhorn fein ſchuldig, jo oft einer 
gebotten wird, in junker Hanſen geichäften mit iren nachen zu fa⸗ 
ren, und giebt man imen lohn gehn Nedarfteinach 41/, Sch. heller, 
an Mückenlocher fteg 1 ch. heller” u. f. w. 60). 


Baufronen. 


S. 528. 


Auch die herrichaftlihen Wohn: und anderen Gebäude follten 
in ber Frone gebaut und unterhalten werden. So in dem Stifte 
Korvei (liti servient jure suo, in curia reparabunt edifi- 
cia absque tecto et sepibus) 81). Eben jo in ber Abtei Wel- 
fenburg (unusquisque ex hiis quando opus est edificare et 
quodcumque necesse fuerit facere — quando opus est domi- 
nicun: edificium meliorare — quando opus est edificium quod 
infra dom. curt. est meliorare — quicquid necessitas fuerit 
facere debent. V sepes et dom. edificium facere) #2), in der 
Abtei Fulda (si domus lavatoriü vetustate vel ruina defecerit 
de L. reparabitur) 62), im Stifte Eſſen (cum jure consueto ju- 
vandi ad edificium horrei ibidem) *), in ber Pfalz („es find 


49) Grimm, 1, 668. 

50) Grimm, I, 444. Vgl. noch Brimm, I, 187. Registr. Prum. bei Hont- 
heim, I, 672, 675. Acta fund. Murens. monast. bei Herrgott, L, 829. 
Vol oben $. 817. 

51) Süterregifter auß 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 54. 

52) Zeuss, ». 276-279. 

68) Trad Fuld. ed. Dr. p 158. 

54) Dipl. von 1808 bei Rinblinger, Volmft. IL, 288. 
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auch neun böfe bienfthöfe und fol jeder hof führen ein Bloch und 
ein wagen voll fteine, daß man ben hof mache, daß er nit gr 
falle”) 86), im Erzitifte Trier (preparabunt furnum, b. 5. den 
Kaltofen, usque ad impositionem roborum) 9%) u. a. m J— 

ber Abtei Prüm namentlich follte bei dem Bau von Wohn: uns 
anberen Gebäuden, von Keltern u. |. w. 15 Nachte gefrönt (Quando 
necesse habemus vel torcularia, veldomos, vel alie aedificie 
de navo facere, homines ad hoc determinati quindecim noc 
tes ibi debent operari) ®7), und insbefondere auch dic Zimmer 
mannsarbeit in der Frone gemacht werben (et materiam, cimber, 
et quidquid eis praecipitur, quod ad illud opus pertinet) ®). 


Außer den herrichaftlicden Wohn- und Wirthichaftsgebäuben 
mußten auch die Kirchen in ber Frone gebaut und unterhalten 
werben („wan m. gn. herr an feinem Gotteshaus bawet, wer bin 
nen hoff fißt, der fol m. gn. b. ein bloech farren von VIEL ſchoe 
lang, anderthalb fueß di vff dem ftod. — Item begebe fich, bas 
mein here von Prume etwas an feinem goßhaufe zu baumen bet, 
fo fol ime ein idliher hoiffner zu einem badoiffen fueren ein hole 
von VII ſchuen lande, vnd 11/, fueße dicke uff dem ſtocke, er hab 
dan ein funbderliche gerechtigfett, die moge er beibringen, warum 
ers nit thun ſulte“) 69). Sehr Intereffante Nachrichten finden fi 
zumal bei Eäfartus, welcher bekanntlich im Jahre 1222 gefchrie 
ben bat. Dana) mußten, wenn ber Abt von Prüm eine Kirche 
bauen und zu dem Ende einen Kalkofen berrichten wollte, alle um 
berliegenden Bauernhöfe helfen. (Sciendum est, quod abbas 
quolibet anno, si vult, ad aedificationem ecclesise 
calcis furnum potest facere, et ad hoc omnes curiae eires 
Kilu tenentur eum juvare). &inige Höfe follten Pfähle, welche 
man „Stehohen,“ offenbar ftehende Pfähle genannt bat, und Ger 
ten (et perticas (erten) liefern, um damit die Ofenwand einzu 
zäunen (ad tunicam furni sepiendam). Andere Bauernhöfe folk 


55) ®rimm, I, 800. 

56) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, L, 814. 
67) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 672. 

68) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 696. Bgl. p. 672. 
59) Grimm, II, 549, LI, 887. 
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ten große Klöße herbeiführen (aliae curise adducent truncos 
laudabiles et magnos), um damit ben Ofen zu heißen. Und wies 
ber andere bie nöthigen Kalkiteine (lapides calcis) liefern, und 
zwar jeder Manfus 16 Karren ). 

Auch mußten zu bem Ende Steinmeten (latomi) geftellt 
werben, welche vielleicht auch al8 Maurer zu dienen hatten So 
follten 3. B im Stifte Werben fchon im 12. Jahrhundert bie 
Villici jedes Jahr an Faſtnacht einen folchen latomus an den Fron- 
bof (ad ediffcium monasterü,) jchiden, und demfelben zu feiner 
Berlöftigung (ad prebendam ejus) vier Modien Weißen, drei Mo⸗ 
dien Gerfte und zwei Modien Erbſen mitgeben 9). 


Ja gd⸗, Fiſcherei- und Tanzfronen. 
6. 529. 


Endlich follte auch noch für die Zerftreuungen und Vergnüs 
gungen des Grundherrn in der Frone geſorgt werden. Dahin ge 
hören insbefondere bie Jagd⸗ und TFiichereifronen, und die hie und 
da vorkommenden Frontaͤnze. 

Bon den Fronfiſchern und Fiſchlieferungen tft be 
reits die Rede geweien (F. 317 u. 503). Daß aber auch die hoͤ⸗ 
rigen Eolonen in vielen SGrundherrichaften bei der Fiſcherei zu 
dienen hatten, muß bier noch bemerft werben. In der Abtei 
Prüm z. 8. follten fie die Pfähle für den Fiſchfang liefern (debet 
ad vennam palos tres) 92). Anberwärts hatten fie die Fiſch⸗ 
deiche zu fegen 2). Auch mußten bie Fiicher hie und da in dem 
berrihaftlihen Weier („Woog”) für ihre Herrſchaft Fiſche fangen 
und eine gewifle Anzahl von fogenannten Sehfiichen zu einem bes 
Rimımten, fehr niederen Preife in den Weier bineinfegen, 3. B. in 
der Herrichaft Hirfchhorn. („Item die fiicher fein auch fchulbig fur 
die herrſchaft in ihrem Woog — ein Ausprud, deſſen man fich 
heute noch in der Rheinpfalz zu bedienen pflegt — fiſche zu fans 





60) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 669. 

61) Verzeichnig ber Einkünfte aus 12. sec. bei Kindlinger, I, 285. Bgl. 
noch p. 284. Bgl. oben $. 505, Not. 28. 

62) Registr. Prum bei Hontheim, I, 697. 

68) Srimm, I, 527 u. 540. Delbrüder Landr. c. 9, $. 8, lit. x. 

v. Maurer, Frouhef. III. 20 
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gen, jo oft men gebotten wird. Item follen auch bie fifcher funfer 
Hanfen fiſche auf die Woog geben als hernach bezeichnet wird..... 
nämlih Debl — d. h. Aale — bie grosz findt, 1 pfunb vor 7 
pfen., bet 1 pfund vor 6 pfen., Tarpfen zu 5 pf., barben be 
grosz findt das pfund umb A pfen, albeln, blekhen und ge 
mein fifch das pfund umb 1 pf.“) 9. 

Die Jagdfronen beftanden in der Verbindlichkeit zu Ha 
gen und zu Heden und bie Jagdhunde zu ziehen %), je 
dann In Dienften bei Klepperjagben und bei anderen Treib— 
jagen 9%). Noch weit brüdender als diefe eigentlichen Jagddienſte 
waren inbefjen die fogenannten Jagdlager und Hunbelager, 
und die Hund: und Jägeratzungen, nad welchen bie Jäger 
und die Hunde von ben armen Leuten beherbergt und verpflegt 
werben mußten 9). 

Die Frontänze endlich hatten urfpränglich, wie es mir 
ſcheint, ebenfalls den Zweck die Grundherrfchaft zu unterhalten. 3a 
gleicher Zeit dienten fie aber auch, wie das Etilfen ber Fröoͤſche 
($. 511), als eine ſymboliſche Anerkennung der Herrſchaft. Man 
findet ſolche Frontänze in Gera, in Schwarzburg Rubolftabt unb 
in einigen Gegenden ber Pfalz am Rhein. In bem Geraiſchen 
Pflegamte Langenberg 3. B. mußten jedes Jahr an bem britten 
Pfingitfeiertage die Bauern von mehr als acht Dörfern paarweiſe 
ungeboten zufammenftommen, um unter einer Linde in Gegenwart 
ihrer Herrichaft einen Tanz aufzuführen. Bon ber Herrichaft er: 
hielten fie Bier und Kuchen. Wer aber ausblieb ober nicht tanzte 
wurde beftraft. Daher hießen jene Tänze auh Pfingfttänze 
und Tienfttänge 9). Vielleicht gehört zu jenen heiteren ron 
bienften auch der jogenannte Kitztanz am heiligen drei Königstage 
zu Golmuthauſen 9%) und das Eierlejen oder Eierlaufen am 


64) ®rimm, I, 444. 

65) Brimm, 1, 444, II, 540 u. 546, III, 16. 

66) Telbrüder Landr. c. 9, $. 8, lit. x. 

67) Grimm, II, 199. Cendburg, alte Abgaben p. 61. Lagerbuch bei Be- 
sold, doc mon. Würt p. 342. Torforbnung bed Fürſtenthums Minden 
von 1755 $ 56 bei Wigand, Pr. R. Diinden, II, 885. Haltaus, p. 977 
—980. Vgl. $. 584. 

68) Haltaus p. 542. Westphalen, IV, praef. p 63 u. 68. 

69) Srimm, II, 594, Rot. Bol. oben $. 446. 
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Dftermontage Ein laͤndliches Volksfeſt, welches in Bafel u. a. m. 
bis auf unjere Tage gebauert hat 7%), und welches ich felbit noch 
in meiner Jugend in ber Gegend von Heidelberg gejehen habe. 


Koft und Kleidung während bes Frondienſtes und ber Dienftzeit. 
©. 580. 


Daß bie in ftändigem Dienfte ftehenden jogenannten gebröbe- 
ten Diener verföftiget und gefleivet zu werben pflegten, tft bereits 
bemerkt worden. Allein auch bei den Übrigen Frondienften mußten 
bie Hörigen während bes Dienftes verköftiget, und zumeilen auch 
noch gekleidet werden. So jollte bei den jährlichen MWeinfuhren ber 
Abt von Mure den von dem fronpflichtigen Bauern geftellten Knecht 
ernähren und kleiden (unum servum adducunt, quem tamen 
debet Abbas ex sua parte pascere et vestire), und bei Ochſen⸗ 
fuhren der Probft jedem Ochfenknechte zwei Sohlen für Schuhe ge 
ben (unicuique bubulcorum dare duas plantas ad calceos 
faciendos) ?'). Aehnliche Beitimmungen finden fich bei den Fron⸗ 
fiſchern ($. 318) und bei anderen fronpflichtigen Leuten. 
Allenthalben mußten jedoch die hoͤrigen Leute während bes 

Frondienſtes mehr ober weniger vollftändig verköftiget werben 72). 
Und e8 pflegte genau vorgefchrieben zu fein, was und wie viel ei⸗ 
nem jeden gereicht werden folle.. In der Abtei Prüm follten bie 
Froͤner bei Fronfuhren, je nach den verfchtedenen Fällen, bald einen 
ganzen Leib Brod (dabitur eis panis integer), bald aber auch 
drei Brode und außerdem noch zwei Nationen erhalten. (In ange- 
ria dentur unicuique panes 3, portiones duae). Und bei ben 
Schifferdienſten war genau vorgeichrieben, wie viel dem Steuer 
mann (gubernatori navis) und wie viel den Ruderern (operariis 
in navi) gegeben werben folle, wenn fie nach Metz oder nah Re 
magen oder an einen anderen näheren oder entfernteren Ort fuh⸗ 
ren 72). In der Abtei Eberöbeimmäniter erhielten bie Schiffer 


70) Ochs, Geſch von Bafel, VIIL 78. 

71) Acta fund. Murens. bei Herrgott, I, 821. 

72) Hofreht von Eifel 6. 10—14 bei Grimm, III, 62. 

73) Registr. Prum. und Caesarius bei Hontheim, I, 672. Bgl. über bie 
Fronfiſcher noch $. 818. 
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während ihres Dienftes Brod und Wein, und wenn der Diet 
länger dauerte, vollftändige Verpflegung. („Diefelben fchiflute ſul⸗ 
Ient den Abbet furen ze ſende, unbe fol man tegelichente geben funf 
brot unde drigen ein vierteil wines, unbe fullent mines herren bei; 
ten einen dac unbe eine naht. Wil min herre aber Langer ba fin, 
jo fol er im die fpife geben”) 74%. Zu Saspach in ber Ortenau 
follte jeder Fröner (Tagwener) einen großen Leib Brob, einen je 
genannten Nachtleib erhalten („on war bie tagwan alfo geſche 
ben, fo fol der tanwener niber fißen vff ein fibel, vnd foll im ber 
Ambtman einen leip gen, der im bo get von bem knuwe big au 
das Fünne, das heift ein nachtleib*) 76). Die Deutfchen Herren zu 
Fiſchingen im Schwarzwalb follten ihren Yrönern („ben werdik 
ten”) geben „roten win, rindfleiſch vnd rudenbrot” 10). In Bar 
men follten die Herrn geben „ben bamwleuten ben morgen einen 
„pietelbering, und ben pferben eine garbe howes, vnd zu mittag 
„den Inechten bie mahlzeit und den pferden fatt gefüttert”) 77T). In 
ber Abtei St. Alban bei Mainz erhielten die Fronwächter Brod 
und Wein (pro qua uigilia dabuntur sibi dimidius panis mag- 
nus, et per ebdomatam vnum quartale vini) 7%). In dem 
Klofter Mure follte ver Villicus bei den jährlichen Naturallieferun: 
gen den Bauern zu eflen geben (ille villicus autem dat rustico 
ad prandendum) 79), In der Herrſchaft Hirſchhorn erhielten bei 
den Jagdfronen immer zwei Treiber und zwei Hunbezieher („bunbte 
zieher”) einen Leib Brod 8%). Im Lande Telbrüd erhielten bie 
Treiber bei ven Klepperjagden gar nichts, und die Brief», Wil: 
prett=, Fiſch- und KErebsträger fo wie die Handfröner in ben Te 
hen täglich nur einen Heller 9). Zumal aber bei Weinfuhren 
pflegte jehr umftändlich vorgejchrieben zu fein, wie viel Speiſe und 
Trank gereicht werden folle. Denn jeder Fuhrmann follte zwar 


74) ®rimm, 1, 668. 

76) Grimm, I, 414. Bgl. p. 101. 

76) ®rımm, 1, 321. 

77) ®rimm, III, 18. 

78) Breviar aus 12. sec. bei Bobmann, IL, 782. 
79) Acta fund. Mur. mon. bei Herrgott, I, 822. 
80) Grimm, I, 444 

81) Telbrüder Yandr. c. 9, $. 3, lit. x. 
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reichlich, fogar mit zweierlei Brod, zweierlei Fletich, und mit zweier 
let Wein verfehen, zu gleicher Zeit, jeboch verhindert werben, fich 
tm Weine zu übernehmen. In ber Abtei Prüm weiſen daher bie 
Schoͤffen, „wannie ber fohrman bes abents an die Mofel kompt 
eine fuppen vnd weins gnugb, vndt den fuhrleuten auf dem wege 
von jeder mellen ein quart weines; vndt der fuhrman fol wienigh 
trinden, daß er dem berrn den wein verforge. Wannie ber fuhr: 
man beimfombt, jo fol er gnugh ahn efien vnd trinden befomen, 
zweyerley brobt, zweyerley fleiſch vnd zweyerley wein, vnd der fuhr: 
man ſol nit zu viel trincken, daß er dem herren auf die pfort fahre, 
denn wo er auf die pfort fahret, fo iſt er dem herrn ein buß er: 
fallen“ ®2). 

Die Dienftzeit endlich war allenthalben beichräntt auf zwei 
Tage 9°), noch häufiger aber auf einen Tag und eine Nacht 9), 
oder „von einer Sonnen zu der anderen ®%), von einer Nonzeit zur 
anderen 9), von einem Mittag zu dem anderen“ ©), insgemein 
jedoch beihränft auf denfelben Tag in der Art, daß ber Fronpflich⸗ 
tige des Abends wieber zu Haufe fein konnte 9). 


Die Frondienſte in Geldleiſtungen verwandelt. 
6. 581. 


Sp wie die Naturallieferungen fpäterhin in Gelbleiftungen 
verwandelt worden find, eben jo wurden e8 auch die verjchiebenen 
Arten von Frondienften. Eo die Angerfahrten in der Abtei Prüm, 
im Elfaß u. a. m. („wannie der herr ber Angerwagen nit vonnoten 
hatt, foll der gehoffner eine angerfahrt bezahlen mit VI gl wie 
von alters”) 9). Daher ber Name Angerpfennige, „Engers 


69) Grimm, II, 525. Del. noch p. 584, 587, 542 u. 549. 

88) Hofrecht von Gifel ©. 18 bei Grimm, II, 62. 

84) Srimm, I, 668. 

85) Grimm, II, 525 u. 588. 

86) Brimm, Il, 584, 542 u. 549. 

87) Srimm, I, 548. 

88) Orimm, I, 118—114. Urk. von 1478 bei Grimm, R. U. p. 854. Io: 
bannıes Müller, Schweiz Geld. IV, c. 5, Rot. 810. 

89) Srimm, II, 525. Bgl. no p. 588. 


5 1&0) Gelkleiltiungen nit Preubienfle 


zfenntize ar Exrzerzelt‘ 9%. Eben fo die Betreibe m 
deren wernfuhren in tem Etifte Kervei (pro vectura frumeni 
3 sol gr. 9". III rectiones Corbeye aut IH sol, III vectiones 
Goelarie aut octo Jenarios, II veetiones in silvam aut Il 
denarioe. unam veriionem Bardewich aut unum nummun)® 
Eden ic tie Stellums von steurferden im der Abtei Prüm 9 
Teszleichen die Betendienfte im Etifte Kermei (Illlor litone n 
dunt vei IHlor »»i.dos per singulos annos secundam vies 
suas persolvunt: 9%, une tie Frendienfte für ben Fijſchfen ia 
der Abtei Trüm !'debet ad vennam palos tres aut solrere de 
narios III 1 Lebderizurt ıle Arten ron Raturalfronen in be 
Erʒſtije Sxistorz (er IT den. pm opere) ®%,, m ber Wk 
Edhinın Fir Fruntert un Agunmz geben jellen 34 Ri ib 
„ur, MD, m um Sir Berden, we es öfters beit pro open 
DI %,. m Kiciter Yuxerz ıomnes denerii qui dantur pertines 
ad curiam Treo opere) M, m Pante Delbräd („but je wm 
per ſedexen Yauldiser Tiere fjübrlich Ger genen op Micheele ı 
. ws m x m. numstche ımb in ber Gegend veu Meile 
uns Zeriurz, we tie für die Frenen zu ertrichtenden Geld 
sen Beten uxm Terzeiter zenantt werten find 2) 
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8) Maturallieferungen und Dienfe für Die Bendwirthiäeft. 


S. 582. 


Neben den Lleferungen und Dienften für die Hofhaltung unb 
für die Bebürfniffe und Zerſtreuungen ber Hofherrihaft kommen 
auch noch Lieferungen und Dienſte für die Lanbwirthichaft vor. 
Wie bereits bemerft worden, find nämlich im fpäteren Mittelalter 
die Fron⸗ und Saalländereten noch vom Fronhofe aus oder wenig» 
ſtens fronweife von den grunbhörigen Leuten gebaut» worden 2). 
Und in manchen Herrichaften ift diefe Art der Bewirthichaftung bis 
auf unjere Tage geblieben. Meiſtentheils wurden jeboch bie Hof: 


Aandereien an Colonen bingegeben und die urfpränglich ungemefle 


men Dienfte fodann auf ein beftimmtes Maß fixirt. Dies gilt von 
en Naturallieferungen eben fowohl wie von den Trondienfien. 
Zu den Naturallieferungen für die Landwirthſchaft, welche in 


früheren und jpäteren Zeiten noch vorkommen, gehören bie Lies 


ferungen von Dünger theils für die Felder (quod una die fimum 
in propriis curribus super agros deducere tenentur, quod 
vulgariter dicitur Dungen) *), theil8 aber auch für die Gärten 
(presentabit onmıni anno quinque plaustra fimi ad fimandum 
predictum ortum — „jal alle Zaer bejtellen V Waghen Myftes 
to myſten den Garden vorg.”) 5), und für bie Weinberge (XI car- 
radas fimi ad excollendas vineas ®), „es fol jeglicher hoffe den 
herren und vogten alle jare geben ein karren milt, ber fünff ſtuck 
mag gelten vnd welcher mit einem zug bumwet, der jol zwen karren 
wift geben in die reben“) 7). Ferner Lieferungen von Lauch und 
von anderen Gartengewächſen für ben Hofgarten (500 ligaturas 
porri ad hortum) ®). Sodann Kieferungen von Pfählen und Zwei⸗ 





8) Codex Lauresh. Ill, 212. arant IV dies et totam terram domink- 
cam. 2gl. noch $. 371. 

4) Dipl. von 1287 $. 4 bei Kinblinger, Hör. p. 820. Bgl. noch Registr. 
Prum. bei Hontheim, I, 668, 670, 675 u. 687. 

5) Büternerz. von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 897 u. 408. Derſ. Bol: 
meft. II, 478—479. 

6) Salzburg. Eaalbudy aus 12. sec. in Juvavia, p. 811. 

7) ®rimm, I, 75, 8. 6. 

8) Korv. Quterverz. bei Kinblinger, M. B. I, 118. 


312 Ader: ober Felbbienfie. ” 


gen zur Unterhaltung bes Hofzauns (decem sudes et decem 
pondera virgarum ad sepem curtis) %). Zumal auch Liefenm 
gen von Adergeräthichaften 3. 2. von Pflugſchaaren (fomeres ad 
aratrum), Pflugelien, Pflugblättern, Eeegen u. dgl m. "9%, n» 
mentlich auch im Klofter Beyharting Pflüge, Pflugfchaaren, Be 
gen, Haden und Gabeln 11). 


S. 538. 


Wie vie Haus: und Hofdienfte, fo ſcheinen auch die ſogenan 
ten Acker⸗ oder Felddienſte urfprünglich ungemefien unb einem al; 
gemeinen Dienftzwange unterworfen geweien zu fein. Denn necqh 
im 13. Jahrhundert mußten ſich in ber Abtei Prüm bie unfreien 
Leute (servi, qui vulgo vocantur Hoverjungeren) Zeit Lebens 
zum Viehhüten oder zu Aderbienften verwenten laſſen (omnibus 
diebus vitae suse in curiis nostris permanebunt, vel custo- 
dient pecora, vel juvabunt aratrum tam ipsi quam li 
eorum) 12), In den Stiftern Yreifing, Korvei u. a. m. follten 
die hörigen Bauern jo lange auf den Hofgütern bleiben, als es ber 
Herrichaft beliebte. Und nur zum Feldbau Untaugliche ober Ueber 
flüffige ließ man in fremde Herrſchaften ziehen 1°). Im Elſaß mu 
ten ſich noch in fpäteren Zeiten bie Hörigen gefallen laffen auf ein 
ledige8 Bauerngut geſetzt zu werden, um baflelbe in baulichen 
Stande zu erhalten. („stem tft e8, das ain leben lidig ift, ber 
mag einen hofman zwengen zu buwen, wo ber gieffen ſy, bormit 
ein gut gnug leben hat”) 14). Und in der Abtei Chiemfee konnten 
die Eolonen nicht allein zum Anbau der öde und unangebaut be 
liegenden Hofgüter verwendet werben („wenn ir güeter ains gedpe, 
und nicht pawlich ligt, fo fullen wir ab unjers gotshaws güetern, 
pawlewt nemen und darauf ndtten, damit es pawlich gelegt 


9) Dipl. von 1808 bei Kindlinger, Bolmefl. II, 288. 

10) Lucerner Heberolle in Geſchichtsfreund von Lucern, I, 167 unb 168. 
Grimm, R. U. p. 186—187 u. 880. 

11) Saalbuch bei Wiedemann, Bei. von Beyharting, p. 142, 146 u. 147. 

12) Caesarius bei Hontheim, I, 676. 

13) Lang, Bair. Jahrb. p. 881. Bol. oben $. 222. 

14) Grimm, I, 680. 1} 
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werdt an abgank“) 18). Sie konnten auch noch von einem Gute 
anf das andere verfeht werben („baß fie einen gueten und einen 
nuzen pawmann, ber auf ainem klainen guet fiht, ze vobern bat 
auf ain gröflers guet, und einen kranken pawman, ber auf ainem 
weten urbar fit, ze nötten hat auf ein mynderes guet”) 1%). Auch 
in Medienburg, Holftein u. a. ın. durften die Bauern wie Taglöh: 
ner von einem Gute und Toorfe zu bem anderen verjebt, die Bauern 
güter felbft ſogar wieder mit den Hofländereien vereiniget werben, 
was man bie Bauernftellen niederlegen genannt unb daher von 
verlegten und niedergelegten Bauern geiprocdhen hat 17). 
Meiftentheils wurden jedoch die Aderdienite jehr frühzeitig ſchon 
der Zeit und der Art nach firtrt und daher in gemeflene Dienfte 
verwanbelt. 


6. 583 a. 


Die Aderbienfte beftanben faſt allenthalben im Pflügen, Säen 
und Embten (mansionarii debent jugera dominica arare, se- 
minare, colligere) 1%). Unb zu dem Ermdten gehörte nicht bloß 
das Fruchtichneiden, fondern auch das Einfammeln, Binden (mes- 
sem ligare) !9) und das Einfahren in die Scheune (in horreum 
deducere und, in horreum dominicum reponere) 2%). Bor dem 
Einfahren mußten die Früchte auf dem Felde gehütet (gvactas fa- 
cere unb custodire) 21) und nachher auch noch gebrofchen (tei- 
turare) und bis zum Dreſchen gehütet werden 22). Zu den Aders 
dienften gehörte auch das Reinigen der Ställe und das Beſorgen 


15) ®rimm, Mi, 678. 

16) Grimm, I, 675—676. Bol. noch p. 674. 

17) von Kampp, Medienburg. Eivi. R. p. 576 und 585 Wald, Schleßw. 
Holſt. Privr. IV, 211— 218. 

18) Caesarius bei Hontheim, I, 664. 

19) Hontheim, I, 672 u. 684. Codex Lauresh. III, 212. Zeuss,, p. 278 
un. 277. Grimm, L 779 u. 791. 

230) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 668 u. 664. Bol. noch Rechte von 
Maurmünfter von 1120 u. 1144 bei Schöpflin, L, 199, 226 u. 297. 

31) Caesarius $. 8 bei Hontheim, I, 668. . 

22) Trierer Weisthbum bei Lacomblet, 1, 875 Hontheim, L, 662, 668 unb 
664. 
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bes Düngers. Da mußten benn in ber Abtei Maurmünfter alle 
beim Reinigen der Ställe in der Art helfen, baß bie eigenen Leute 
ber ntebrigften Art den Mift aus den Ställen zu fchaffen (me 
Ställe auszumiften) und bie übrigen den Mift im Freien aufs 
häufen hatten 22). Die Ackerdienſte beftanden daher theils in Spam 
theils in Hanbdienften (curruum et aratrorum servitia 2%); „en 
einlegiger mit feinem Leibe dienen, die andern mit wagen und pie: 
ben“) 25). 

Meiftentbeild war die Art und die Zahl ber zu leiſtende 
Aderbienfte genau beftimmt, 3. B. in der Abtei Münfter im Eſſch 
(„der Abbas hat och das recht das ein jeglich gejeffen man jol im 
tun finen tagwan mit der howen dri, mit der agkes zwem, 
mit dem pflug einen, mit der fegenjen zwene, mit ben 
pferde einen“) 2%). Eben jo war bie Zeit ihrer Leiftung be 
jtimmt. Zuweilen follten fie nämlih nur ein Mal im Sabre z. 8. 
im Frühling geleiftet werben (in vere debet arare unum je 
ger) 27). Sehr häufig jevoch zwei Mal im Sabre, ein Mal m 
Srühling und ein Mal im Herbſte (arare II jugera, unum in 
vere, aliud in autumpno 2%). duabus vicibus suis aratri 
arare terram supradicte, duabus vicibus segetes curtis mr 
tere tenebuntur 2°). bis in anno arabunt in campO porte, 8% 
mel in anno metet unusquisgque mansus 4 dies 20). tres in 
autumno , unum in vere)2!). Zuweilen auch brei Mal im Jah 


23) Rechte von Maurmünjier von 1144 bei Schöpflin, I, 227. In pe- 
gando quoque stabulo juvabunt, ita quidem ut proprii mansi iatran- 
tes fimum ejiciant, isti autem a foris susipientes sub divo in uzea 
congerant. ul. $. 117 u. 582. 

24) Dipl. von 1225 bei Kinblinger, Hör. p. 268. Dipl. von 1827 bei Ei 
Hand, Dienſte, p. 102. 

25) Urt. von 1478 bei Grimm, R. A. p. 354. Vgl. no Grimm, I, 44 

26) Urk. von 1339 bei Schöpflin. II, 164. 

27) Aeltefted Korv. Heberegifter bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 18. 

28) Korv. Hcheregifter, 1. c. p. 18. 

29) Dipl. von 1287 $. 4 bei Rinblinger, Hör. p. 820. 

80) Korv. Büterverz. auß 12. sec. bei Wigand, Ardiv, I, 4, p. 5. 

81) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. Und ned 
viele andere Beifpiele im Codex Lauresh. Ill, 205. Zeuss, trad. Wi, 
p. 276 ff u. a. m. 
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(debita servitia aratrorum tribus vicibus in anno) 2%) unb 
auch noch öfter 32). 
$. 533 b. 


Außer den eigentlihen Aderbienften kommen auch fogenannte 
Heudienfte beim Mähen und Einthun des Heues vor (foenum 
secare et ducere ad scuramı dominicam %#). „ale jahr acht 
„Täg mähen, und acht Tag rechen”) 25). Sodann Frondienſte bei 
der Hanfs und Flahhserndte und bei deſſen Bereitung (li- 
num debet colligere et componere — colligunt linum et pa- 
rant 3%), „das Garn fpünen”) 27), ferner beim Roden ber Fel⸗ 
„ber 2%), und in den Weingegenden auch noch Fronen in den Wein- 
bergen und bei der Weinlefe. In der Abtei Weifenburg joll- 
ten die verfchiebenen Arbeiten in den Weinbergen jammt und ſonders 
in der Frone bejorgt werden, das Haden der Weinberge (ad fo- 
diendas vineas), wie das Binden der Weinſtöcke (ad vinciendas 
vites), die Herrichtung der Keltern (ad preparandum torculat.) 
und ber Weinfäfler (ad preparand: vasa vinaria, — in au- 
tumno uascula parare ad uinum), und bie Bereitung alles deffen, 
was zur Weinleſe ſelbſt nothwendbig war (ad vindemiam opus 
sufficiens) 3%). In der Abtei Prüm mußten die Bauern bei ber 
Weinleje bie Trauben leſen, ſodann treten, zur Kelter führen und 
auch noch Feltern (in vindemia debent eas colligere, et ad cal- 
catorium nostrum deducere, et ibi in nostro torculari vinum 
elicere) %). Eben fo in ber Abtei Maurmünfter *!). Außerdem 


82) Dipl. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. 

88) Bgl. Grimm, R. A. p. 868. 

84) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 697. 

85) Urf. von 1428 bei Lori p 110. Vgl noch Rechte von Maurmunſter 
von 1120 u. 1144 bei Schöpflin, I, 1989 un. 227. Zeuss, trad. Wiz. p. 
276 fi. ®rimm, I, 779, U, 541 u. 547. Delbrüder Landr. cap. 9, 
§. 3 lit. q u. x. 

36) Registr Prum. bei Hontheim, I, 671 un. 684. 

87) rk. von 1423 bei ori, p. 110. 

38) Grimm, U, 547 

39) Zeuss, p. 278—274 u. 278. 

40) Caesarius $. 2 bei Hontheim, I, 672. Vgl. noch p. 695 u. 697. 

41) Urk. von 1120 u. 1144 bei Schöpfiln, I, 199 un. 297. 
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ſollten fie noch die Reife für die Fäfler machen (faciunt circulos, 
Reife) #), und auch die Fäfler felbft und bie YBütten (tonnae, 
tunnae, Buden, d. 5. die Tonnen und Pütten) madhen und Bes 
fern *2). Im Erzftifte Trier endlich mußten die Inhaber nıunde 
Bauerngüter im Herbfte den Wein transportiren (in autumpoo 
quilibet tres viros per triduum ad apportandum vinum do- 
mini) und andere fogar einen Faßbinder liefern (Quitres mansus 
tenentur procurare unum ligatorem vasorum in palatio), wes 
her die herrfchaftlihen Fäfler binden (tenetur ligare vasa de- 
mini in palatio), und aud) reinigen follte (et debet lavare vasa 
domini in palatio) *). 


6. 533 c. 


Endlich gehörte zu den Aderbienften im weiteren Sinne bei 
Wortes auch noch das Zaunmachen, und ber mit ber Vieh 
zucht zufammenhängende Frondienft. 

Das Zaunmachen oder das fogenannte Hagmachen („ein tag 
böge zu machen“) 45) kommt allenthalben vor, das Einzäunen ber 
Felder, Wiejen und Weinberge, zu ber Erndte⸗, Hege⸗- und Leſe 
Zeit eben ſowohl, wie das Einzäunen bes Fronhofes ſelbſt. So 
in der Abtei Prüm das Zaunmachen im Fronhofe (clausuram in 
curte), im Felde zur Ernbtezeit (in messe), in den Weinbergen 
(in vinea) zur Lefezeit, und in den Wieſen (in prato) zur Hege 
zeit u. |. w. *%). Meiftentheils war die Art des Dienftes und bas 
Map genau vorgefchrieben. In der Abtei Prüm 3. B. mußten 
manche Manſen brei Klafter einzäunen (sepem facit, celandi 
glaves III) #7), andere zwei, brei, fünf, jechs bis zwölf unb mehr 
Ruthen tbeils in den Feldern, Wieſen oder in dem Fronhofe ſelbſt 
(facit clausuram in agro perticas XII, facit in curte perticas 
duas. — Ulaudit in circuitu messem perticas sex. — Bex 


43) Registr. Pr. bei Hontheim. I, 696. 

48) Registr. Prum. XXV u. Caesarius $. 8 bei Hontheim, I, 671 u. 678. 

44) Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I 874 u. 875. 

45) Srimm, I, 779. 

46) Registr Prum. bei Hontheim, I, 675, 684 u. 697. Grimm, HM, 540 
u. 547. 

47) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 667 u. 697. 
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perticas claudere circa messem, et tres circa broil, est, quem- 
libet mansum IX virgas u. f. w.) ). Aehnliche Beftimmungen 
in der Abtei Weijenburg (unusquisque partem suam de sepe 
facerc)%), im Stifte Et. Peter in Mainz °%), in der Abtei Maurs 
wänfter SI) u. a. m. Dabei galt denn in ber Abtei Prüm bie 
fehr zwedtmäßige Vorſchrift, daß, wenn etwas zur Nachtzeit geftohs 
len worden unb der Dieb durch den Zaun gebrochen war, berjes 
nige, welcher jenes Stüd Zaun gemacht, ben Diebftahl erſetzen, 
alfo tie ganze Dorfichaft haften folle, wenn ber ganze Zaun durch⸗ 
brochen werben war. (Si quid furatum fuerit in curte per noc- 
tem et per sepem exierit: componet ille, per cujus glavem 
exierit, et si per totam, componekt omnes de villa) #2). Mitt 
der mit jeder Lanbwirtbichaft verbundenen Viehzucht Hängt aber 
nicht allein ber Hirtenbienft zufammen 82), ſondern auch das Schaafs 
Waſchen und Scheeren in ber Frone (debent verveces Iavare et 
tondere) u. dgl. m. 4%). Daß Übrigens biefe Aderdienfte nicht bloß 
der Herrichaft oder vielmehr den Tronländereien, fondern hie und 
da auch noch den herrſchaftlichen Beamten geleiftet werben 
mußten, tft ſchon früher bemerft worden (6. 395). 


ę 583. 


Während ber Dienftzeit mußten bie fronpflidtigen Bauern 
(die „Krönlinge, Tagwener u. |. w.”) verföftiget werben. Unb 
es war faft allenthalben genau vorgefchrieben, was und. wie viel 
jedes Mal, gewöhnlich in fehr reihlihem Maße, gereicht werben 
folle.. Im der Abtei Münſter im Elfaß jollte man, „wenne man 
die tagwan wil nemen, die Brönlinge gebieten mit foldem brot 
als davor geſchrieben ftat, nämlich vier wiſſe brot und ein viertel 


48) Registr. Prum. u. Caesarius bei Hontheim, I, 664, 667, 670 u. 696. 
49) Zeuss p. 276, 277 u. 279. 
“ 60) BWeisthum von 1415 bei Kindlinger, Hör. p. 589. 

61) Urf. von 1120 bei Schöpflin, I, 199. 

62) Registr. Prum. I, 698. 

58) Heberegiſter von Werben bei Lacomblet, Archiv, II, 219. De singulis 
mansis per vices debent custodire porcos simul cum subulco. Bgl. 
oben $. 588. 

64) BRegistr. Prum. bei Hontheim, I, 671 u. 697. 
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bie Ehefrauen und Töchter der hörigen Colonen gegeben, welde 
nicht auf dem Hofe gewohnt und nicht einmal bie Koft von der 
Herrſchaft erhalten haben. Es kommt nämlich zuweilen vor, bei 
felbft die den täglichen Dienft beforgenden Frauen Teinen Lohr, 
vielmehr nur die Erlaubnig erhalten haben, in den Muheftunde 
für fich felbft arbeiten zu bürfen. Dieſes war im Klofter Nenpil 
im Stifte Freifing der Fall. Dafelbft hatte nämli das Kiefer 
einem Pfarrer 7 börige Leute zum täglichen Dienfte (ad cottidie 
num servicium) überlaflen, drei Männer und vier Frauen. Bes 
den Männern foliten zwei Aderjtüde und der Dritte bie Kef 
im Pfarrhaufe erhalten, bie vier Frauen aber fich mit ber Arbeit 
in ben ihnen freigelaflenen Stunden begnügen 9%). Meiftentheil 
hatten jeboch die hörigen Frauen, weldye ohne: die Koſt dienen mx 
ten, nur an gewiflen Tagen und zu gewiflen Sweden in ber Frew 
zu dienen oder auch Natural:fieferungen zu machen. In der Abtei 
Limburg 3. B. mußten auch die Frauen jede Woche einen Tag a 
bem ronhofe dienen (unum diem septiinanae ad curtem ab 
batis, tam viri, quam mulieres serviant)®!),. In ber Abtei 
Prüm follten mandhe Hörige Frauen für den Hof nähen, fpinnen, 
das Brod und das Bier bereiten und, wahrficheinlich bei ben Kram 
fen, wachen (custuram faciunt ad cameram. Hae feminse, 
quae linum solvunt, panem et cervisiam et wactas faciunt)®) 
Andere Frauen follten bloß die Näherei beforgen (foemina sw 
debet fuere femoralia) ®2), jedes Jahr neue Kleiver machen um 


80) Urf. um 1135 in Mon. Boic. IX, 638. tertius qui minor esse debe 
victum in domo presbiteri aceipiat, femine vero opere, quodke 
ris suis, pro cunsuetudine feminarum sibi operantur 
eontente sint. Wgl. oben 6. 524. 

81) Dipl. von 1035 bei Hanßelmann, vertheidigte Landeshoheit, p. 161. 

82) Registr. Prum bei Hontheim, I, 670. 

83) Registr. Prum. $. 1 I c p. 664. bei Beyer, I, 145. Tiefe femoralia 
waren offenbar Kleidungsftüide der Achte und der Mönche. Denn Cae- 
sarius $. 4 bei Hontheim, 1, 664. ſagt: Suere femoralia Hegala in 
dulget monachis in via directis uli femornlibus, et idee os 
slitutum est ab antiquo, sicut narrat liber velus, quod mansi nestri 
tenentur annuatim camisiles facere. Dal. Henschel. v. femoralia. 
IN, 223. Die Lieferung ſolcher femoralia fommt auch ned anderwirt 
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bar geherig, in frohn zu zackern, zu bawen und feen und wann 
ſe als; zadehn, giebt man einem pflug zween frohnletb 
meiner egen ein leib, und giebt inen in einer gemeyn ein 
ber. Jien den handfrönern, jo im ſchlosz Hirſchhorn fröh: 
un, et man zu eſſen ſlippen und gemüesz“ 1). An dem 
Or Et Thoman zu Straßburg „gibt man ein Brod ben bie 
A arbeiten mit dem pflug, und ber meyer gibt den Füthen bie 
A uxſer ader alfo ehren, aljo vorgeichrieben ftott, einmahl in 
dm jahre zu effen von der meyerey, alfo daß ein pflug babe 
As ich nit me den zwo perfohnen und einen Tnaben, 
Ar ein hund für ein Inaben, und ſoll mann in über tifch 
gi zwey gerihte von fleifche, und fol das fleifh an 
Fryen enden raden über der ſchüſſelbordt vier finger 
(ai, und follent da ſeyn neue becher, und neue ſchüßlen, 
genug weines“ 2). In der Abtei Maurmünfter mußte 
ER jedem Pflug drei Brode und Bier und Wein geben (ab- 
mieuique aratro tres panes dare debet, ad tria jugera 
siam, ad quartum vinum) 9%). Nach dem SHofrecht zu 
in ber Ortenau follte ein „jegelicher adherman eim ampt- 
za Saspach drige tage zackern im jar; den erſten foll er bre 
@n, jo fell man dem adherman zejjen geben fped vnd 
BReigen, den andern foll er feilgen, jo fol man im zu eßen 
en frutt vnd rintfleifch, den dritten ſoll er zu fete faren, 
IH man im zu een geben eins guetten zitswines, bas 
kit it. — vnd wan die tagwan alſo geſchehen, fo fol ber 
gmener nider fiten vff ein fidel, und im ber ambtman einen 
ih gen, der im do get von dem Inuwe big an das 
Dane, das heift ein nachtleib 9). In der Abtei Mettloch er- 
bie sröner zwar nur Brod und Wafler mehrmals im Tage 
2. Nittags Käfebrod („keſsbrude“). Allein die Frauen durf- 
Ra nenn fie ein Eleines Kind hatten, auch diejes mit einer Magd 
"ringen und auch dieſe jollte ſodann diefelbe Koft erhalten, wie 






















N, Stimm, L 444. 

8, Stimm, I, 717. 

U. von 1144 bei Schöpflin, 1, 226, vgl. 228. 
4) Orimm, I, 418 u. 414 
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bie Ehefrauen und Töchter der höriar - egulariter et 
nicht auf dem Hofe gewohnt und uere el eun 
Herrschaft erhalten haben. Es P. ‚d was can 
ſelbſt die den täglichen Dienit tzeug oder Yes 
vielmehr nur die Erlaubniß . . ıim est pannu 
für fich jelbft arbeiten zu pP’. et duas in latitu 
im Stifte Freifing der fr. curiae nustrae. us 
einem Pfarrer 7 börige © ıae9). Camsil enim ei 
num serviecium) über‘ = - ‚positus, habens in longitu- 
den Männern follter 2" .ue duas) M), 

im Pfarrhaufe erh⸗ ada hatten manche hörige Frauen tie 
in den ihnen fr “na femina cum puellis debet operari 
hatten jedoch d° -ensi monasterio)9), und dieſelbe aus ber: 
ten, nur an: u bereiten (mulieres U. III camisilia ex lin 


zu dienen r „). Andere Frauen folten die Tiih: und Hanbtücer 
Limburg eren Nähereien beſorgen (mulieres XV. que singulis 
dem Br, 2 ep mappas. mensalia et manutergia voperantur. que 
batis ‚“, jieuntur) 9), Im Stifte St. Emmeran in Itegensbur; 
Pre — * zie hörigen Frauen theils leinene theils wollene Tücher, fe 
De Fun Loden liefern (foeminae eorum trinae lod 1. duse 
Y en camisil. I. — foeminae eorum trinae, 1. IJudilonem 
„e sutem camisilae 1.)9%). Eben folder Lodenzeug (lodo: 

und aus Poden gemachte Gewändter mußten in der Abtei Duedlin 
yurg geliefert werden 9). In ber Abtei St. Alban bei Ma 


ö— — 


92) (aesarius $. 4 bei Hontheim, I, 664 f. Val. noch oben $. 297. 

98) Caesarius 1. c. p. 665. 

94) Ceesarius }. c. p. 664. Bgl. bierüber noch $. 82 u. 134. 

95) Trad. Fuld ed Dr. p. 127, Nr. 50. 

96) Trad. Fuld. p. 118 u. 119, Nr. 17, 18, 20. 22—24 u 27. Potypt 
bei Schannat, hist Fuld. I, 81. 

97) Trad Fuld p 126, Nr. IR u. 24. Bgl. Schoettgen et Kreysig. dı- 
plom I, 49. Pulypt. bei Schannat, hist. Fuld I, 30 u 32 

Y8) Saaltuch bei Pez, I, 3. p. 76 Wal. Schmeller, IL, 440. 

99) Urf von 937 ber Nettner, p. 12. damus decimum vestimentum, quui 
lodo dieitur. Güterverzeichniſß aus 13. sec. eod. p. 205  solvunt sr 
gillatım lotonem pro advocalıa. Wabricheinlich iſt Jadınv daſſelde mas 
lodo Polypt. Irminun. app. Il, 2, 7, 10, 11, 15-20, p. 397 fi. 
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‘eifpiel anzuführen, follten die hörtgen Frauen 
sarıd bereiten, die Tiſch- nnd Handtücher, 
“ejorgen (Mulieres faciunt camisiles, 

at in culina curie. et non alibi. 


—* 


* 
* 7 
u % 933g. 
?,% 
* 2 „eren Hofdienft beforgten indeflen bie auf 
> + „nden in Koft und Lohn ftchenden rauen. 


..e auch die Ofen- und Küchenmagd, welche 

“, fiurara, fiuremla, fiuremila u. |. w. genannt hat 2). 

„origen Tienftmägbe wohnten meiſtentheils mit den Edel⸗ 
„sen in dem Frauenhauſe, in dem fogenannten Frauen⸗ 
Immer ($. 252). Mit dieſen Frauenhäuſern waren lange Zeit 
we noch Arbeitshäufer für Frauen verbunden, in welchen bie 
delfrauen, neben ihnen aber auch die hoͤrigen Frauen arbeiten 
en ?). Seitdem jedoch die Fronhoͤfe aufgehört hatten Mittelpunkte 
5 Gutsverwaltung zu fein, ſeitdem mußten auch diefe Frauenar⸗ 
fer verfallen. Und es wurden fodann bie Lieferungen von 
reits verfertigten Tüchern und Kleidungsſtücken, wie wir gefchen 
aben ($. 505), immer häufiger und häufiger, Bis feit dem Aufs 
(üen der Induftrie in den Städten auch dieſe Lieferungen nicht 
? genügten. Wie die übrigen Naturallieferungen ($. 521) 
wrben fodann auch die von den hörigen Frauen zu liefernden Ars 
in Geldleiftungen verwandelt (pro opere feminarum dat 
aciam L — pro opere feminarum solidum unum. — pro 
pere feminarum dat XV den.*). pro hiemali opere mulie- 
um redduntur ®). pro opere mulierum unc, U.) %. Auch bie 






1) Dreviar aus 12. sec. bei Bobmann, IL, 733. Vgl. p. 772. 

3) @rafl, Mi, 676 u. 677. Grimm, R. U. p. 851. 

8) Dipl. von 1021 bei Schaten, I, 302. excegtis ministerialibus — cas- 
terisque malieribus jam ad geniceum ejus assumptis. Monu- 
menta Paderbornensia, p. 144. Vita Bleiawerci bei Pertz, All, 122. 
Coneillum Confluent. an. 822, cap. 5 bei Harzheim, II, 599. Bol 
worth oben $. 258. 

4) Codex Lauresham. Ill, 210 u. 212. Bel. $ 184. 

5) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 181, Nr. 24. 

6) Zeuss, trad. Wis. p. 288. 
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cio suo debent praesentare: quae camerarius regulariter & 
secundum praeceptum abbatis sui debet distribuere et cos 
servare) 92). Auch war beitimmt, was sareil und was camel 
jet, nämlich wollenes Zeug oder Tuch und Leinengeug ober Leis 
wand, und wie groß ein jebes fein folle (Sarcil enim est pannm 
grossus, XII ulnas habens in longitudine et duas in lat 
dine: quem pannum persolvere debent curise nostrae, quæe 
ab antiquo ad hoc sunt determinatase®). Camsil enim es 
lineus pannus de puro lino compositus, habens im longite 
dine octo ulnas, et in latitudine duas) 9), 

Auch in der Abtei Fulda hatten manche hörige rauen Me 
Leinwand zu beforgen (una femina cum puellis debet opera | 
opus lineum fuldensi monasterio)®), und biefelbe aus km 
ſchaftlichem Flachs zu bereiten (mulieres II. II camisilia ex lies 
dominicali) ®). Andere Frauen follten die Tiich- und Hanbtäde 
und bie anderen Nähereien beforgen (mulieres XV. que singels 
annis XV mappas. mensalia ei manutergis operentur. qm 
genez dicuntur) 9"), Im Stifte St. Emmeran in Negentium 
follten die hörigen Frauen theils leinene theild wollene Tücher, fe 
genannten Loden liefern (foeminae eorum trinae lod 1. das 
autem camisil. I. — foeminae eorum trinse, 1. Iudilonen 
duse autem camisilae 1.)9%). Eben folder Lodenzeng (ode) 
und aus Loden gemachte Gewändter mußten in der Abtei Duelle 
burg geliefert werden 9). In der Abtei St. Alban bei Mag 











92) C’aesarius $. 4 bei Hontheim, I, 664 f. Val. noch oben $. 297. 

98) Caessrius 1. c. p. 665. 

94) Ceesarius 1. c. p. 664. Vgl. hierüber noch $. 82 u. 184. 

95) Trad. Fuld ed Dr. p. 127, Nr. 60. 

96) Trad. Fuld. p. 118 w. 119, Nr. 17, 18, 20. 22—24 u. 27. Pehp 
bei Schannat, hist Fuld. I, 31. 

97) Trad. Fuld. p. 126, Nr. 18 u. 24. Bgl. Schoettgen et Kreysig, & 
plom. I, 49. Polypt. bei Schannat, hist, Fuld I, 80 u. 89. 

98) Saalbuch bei Pez, I, 8, p. 76 Bal. Schmeller, IL, 440. 

99) Urf von 987 bei Kettner, p. 12. damus decimum vestimeniem, gu 
lodo dicitur. @üterverzeihniß aus 18. sec. eod. p. 205. selveai s 
gillatim lotonem pro advocatia. Wahrſcheinlich iR ladmo daſſelbe we 
lodo. Polypt. Irminon. app. Ill, 2, 7, 10, il, 15-20, p. 297 £ 





pt 


Dienfte der hörigen Frauen. 325 


enblich, um noch ein Beifptel anzuführen, follten die hörigen Frauen 
den lache und bie Leinwand bereiten, die Tiſch- nnd Handtücher, 
die Küche, Wäöfche u. |. w. beforgen (Mulieres faciunt camisiles, 
mappales, mandibula, seruiunt in culina curie. et non alibi. 
lauant et preparant linum)!!). 


§. 533g. 


Den täglichen niederen Hofdienſt beforgten indeſſen bie auf 
bem Fronhofe wohnenden in Koft und Lohn ftehenden Frauen. 
Zu ihnen gehörte au die Ofen- und Küchenmagd, welde 
man focaria, fiurara, fiuremla, fiuremila u. ſ. w. genannt bat 2). 


: Biefe hörigen Tienftmägbe wohnten meiſtentheils mit den Ebel: 
ı frauen in dem Frauenhauſe, in dem fogenannten Frauen⸗ 


zimmer ($ 252). Mit diefen Frauenhäufern waren lange Zeit 
auch noch Arbeitshäufer für rauen verbunden, in welchen bie 
Evelfrauen, neben ihnen aber auch die hörigen rauen arbeiten 
mußten ?). Seitdem jedoch bie Fronhöfe aufgehört hatten Mittelpunkte 
der Sutöverwaltung zu jein, feitbem mußten auch dieje Frauenar⸗ 
beitshäufer verfallen. Und es wurben fobann bie Lieferungen von 
bereit3 verfertigten Tüchern und Kleidungsſtücken, wie wir gejehen 
Baben ($ 505), immer häufiger und häufiger, bis feit dem Auf: 
blühen der Induſtrie in den Städten auch dieſe Lieferungen nicht 
wehr genügten. Wie bie übrigen Naturallieferungen ($. 521) 
wurden jobann auch die von den hörigen Frauen zu liefernden Ars 
beiten in Geldleiftungen verwandelt ıpro opere feminarum dat 
unciam L — pro opere feminarum solidum unum. — pro 
opere feminarum dat XV den.*). pro hiemali opere mulie- 


rum redduntur ®). pro opere mulierum unc. UL.) %. Auch bie 


1) Breviar aus 12. sec. bei Bobmann, II, 733. Vgl. p. 772. 

3) Graff,. Ill, 676 u. 677. Brimm, R. M. p. 881. 

3) Dipl. von 1021 bei Schaten, I, 802. excegtis ministeriallbus — cas- 
terisque mulieribus jam ad geniceum ejus assumptis. Monu- 
menta Paderbornensia, p. 144. Vita Aleiawerci bei Pertz, Alll, 122. 
Conecilium Confluent. an. 622, cap. 5 bei Harzheim, II, 599. GBgl. 
noch oben $ 258. 

4) Codex Lauresham. Ill, 210 u. 212. Bol $. 184. 

5) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 181, Nr. 24. 

6) Zeuss, trad. Wis. p. 288. 


326 Geld⸗ und GBrundzins. | J 


Lieferungen von Kleidungsſtucken (femoralia) wurden frühe die“ 
in Geldleiftungen verwandelt, 4. DB. in der Abtei Werben ?). m⸗ 
mit dem Gelde kaufte man nun bie ſchöneren und zugleich beflen“ 
Arbeiten und Waaren in den Städten. Daher find auch faft mi: 
gends Natural- Lieferungen biefer Art bis auf unfere Tage g: 
fommen. 


[| 


5) Geldleiftungen. 
Grundzins. 


$. 533. 


Die Leiftungen in Geld waren urſprünglich fehr felten. ' 
kommen zwar frühe fchen Geltleiftungen vor. Allein man v4 
ftand unter gelten und Geld (geldum) jede Art von Leiſtug 
insbeſondere auch die Entrichtung von Natural: Abgaben und ME. 
turalsZinfen 8) und fogar die Leiſtung bon Frondienſten. So he 










„und gelten an das hauß Parmen”9). In biefem Sinne wg 
daher von Geldſchweinen (geltsuuein, d. h. sues, quae cengi 
loco praestandae sunt), von Geldhuͤhnern und Gänfen („GE 


„Hünergelt,“ von Eier: und Lämmergeldern („gelt von atern 
uon Icmmern, d. h. census de ovis et agnis), von Mühlendf 
(„gelt von mülen,“ d. h. census de molendinis), von Weit 
(„Wingelt"), Fleiſchgeld („Fleiſchz gelt“), Hubgeld , Kalbar 
7) Heberenifter aus 12. sec. bei Lacomblet, II, 262. X solid. dabit ad W 
moralla abbatis. p. 266. anno dabit X solıd. pro femorali abbetis 
Bgl. oben $. 529. 
8) Grimm, I, 104. „Die mülin gilt ouch ain fwin.“ rk. von 1008 
in M. B. 19, p. 74. „und gilt auch yeder bof fechs hüner und 100 
ayr.“ Graff, IV, 191. Bichthofen, p. 840—848 Henschel, v. gildus 
ill, 620. Sächſ. Lanbr. U, 58. 
9) Grimm, Ill, 16. 
10) Schwäb. Landr. ed. Schilter, c. 397, 6 2, 4, 8. 10 u. 19. Gchwäh 
Landr. Laßb. c. 217. Schilter, gloss. p. 352. Haltaus, v. Hubgelt, 
p- 960. Stimm, II, 360. Urf. von 1353 im Oberbair. Ardhio, VI, 
187. „Bulten und bienften, vnd namlih fehfzehen Fubder Wim 
geltes.“ Offn. von Rheinau 8. 9 bei Schauberg, J. 150. Beir. Ur 
bar auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 80. „Suener get! — 


Selb: und Grundzind. 39; 


m ter Abtei St. Drang u. a. m. auch Kälberfteuer und Kälber⸗ 
wirlreht genannt, fodann von Habergelt, Wintergelt, Gänſegeld 
zimw.!N), und in gleicher Weile von Geltern, Honiggel 
tern, Biergelten u. |. w. geiprodhen, und barunter Pflichtige 
jaer Art, insbeſondere auch Bier- oder Gerftzinfige, Honigzinss 
Wibiige u. I. w. veritanden 12). 

Indeſſen kommen doch auch frühe Ichon Leitungen in gemünz⸗ 
zen Felde (denarii, Pfennige, Schillinge u. |. w.) vor !2). Und 
u1 ter Terbreitung der Gelbmünzen wurden auch, unter der Be- 
ung Grundzins, Rauchgeld, Nauchpfennig, Rauchſchilling, Rauch: 
art, tumagium, focagium, Heerdgeld, Heerbichilling, Heerdſtatt⸗ 
ga, Banrıgeld, Hauſrechtgeld u. ſ. w. die Geldzinfen immer häufi- 
ge an häufiger '%). Und viele Bauerngüter erhielten von ihnen 
Ayar ibren Namen Schillingsgüter, Schaßgüter u. f. w. Außer 
kn gleich urjprünglich in Geld ftipulirten Gegenleiftungen haben 
fe viele der in ipäteren Seiten fo häufigen Gelbzinfen ihren 
Biyrung in uriprüngliden Natural-Licferungen und Tienjten, 
wide, wie mir gefehen haben, erit fpäter in Gelbleiltungen ver: 
wandelt worden find ($. 521, 531 u. 528). Da nun jene Na: 
wal-Lieferungen und Dienite fehr häufig zwei Deal im Sabre, im 
Fähling und Herbfte, geleiftet werben mußten ($. 507 u. 524), 
h blich auch für die in Geld verwandelten Leiftungen dieſelbe Lies 
Bangszeit. Und da um bdiefelbe Zeit auch die Beten und Steuern 
heben zu werden pflegten, fo fommen nicht felten neben den Mai⸗ 
zer Serbitbeterr auch noch jene Gelvleiftungen vor, 3. B. im Klo: 





Il @rimm, I, 3875. Sensburg, alte Abg. p 82. Bair. Negierungsbl. von 
1868, II, 2316. 

12) Echwäb. Landr. W. c. 2349. Grimm, R. 9. p. 314 u. 382. TRicht- 
hofen, v. berielda. p. 626. Haltaus, v. Honiggeltere. p. 955. 

19) Altes Koro. Heberenifter aus XI. sec. $.1, 7 u. 8. bei Wigand, Archiv, 
L 2. Sair. Saalbuch bei Lori, p. 14 fi. Sächſ. Landr. III, 40. „Sve 
jo penninge oder filuer gelten fal.” Schwäb Landr. Lab. c. 218. „ob 
er fin aßt vmbe zins oder vmbe gelt hat gelazzen.“ ed. Schilter, 
c. 212, $. 4. Ruprecht von Freiſing, I, 144. 

4) Haltaus, p. 1508 u. 1509. Dipl. von 1296 bei Besold, doc. red. mo- 
nast. Würt. p. 147. Bair. Ntegierungsbl. ron 1808, IL, 2316 u. 2820 fi. 
Nusidreiten von 1510 bei Harppredit, Staatsarchiv, III, 244. Bob: 
mann, vom Rauchhuhn bei Siebenkees, Beitt. zum T. R. V, 8—69. 


296 Geld: unb Grunbziuß. 


Lieferungen von Kleidungsſtücken (femoralia) wurben frühe ſchen 
in Gelbleiftungen verwandelt, 3. B. in der Abtei Werden“). m 
mit dem Gelde kaufte man nun bie fchöneren unb zugleich befierm 
Arbeiten und Waaren in den Städten. Daber find auch falt ui» 
gends Natural=Lieferungen diefer Art bis auf umfere Xage ge 
fommen. 


5) Geldleiftungen. 
Grundzins. 


6. 533. 


Die Reiftungen in Geld waren urſprünglich fehr felten. & 
fommen zwar frübe ſchon Gelbleiftungen vor. Allein man ver 
ftand unter gelten und Geld (geldum) jede Art von Leiftung 
Insbefondere auch die Entrihtung von Naturals Abgaben und Rs 
tural:Zinfen ®) und fogar die Leiftung von Frondienften. So heat 
8 3. B. von Sagdfronen „nachdem wir alſolchen dienft thur 
„und gelten an das hauß Parmen”9%. In biefem Sinne wi 
daher von Gelbfchweinen (geltsuuein, d. 5. sues, quae censm 
loco praestandae sunt), von Gelvhühnern und Gänfen („Geb 
hünr und Genz, d. h. gallinarum et anserum census) unb va 
„Hünergelt ,” von Eier- und Lämmergeldern („gelt von atern wm 
uon lemmern, d. h. census de Ovis et agnis), von Mühlengeb 
(„gelt von mülen,* d. 5. census de molendinis) , von Weingel 
(„Wingelt*), Fleiſchgeld („Fleiſchz gelt”), Hubgeld 29), Kalbgch 





7) Heberegifter aus 12. sec. bei Latomblet, II, 282. X solid. dabit sd 
moralia abbati«s. p. 266. anno dabit X solıd. pre femerali abbeii 
Bel. oben $. 529. 

8) Srinım, I, 104. „Tie mülin gilt ouch ain win.“ Ur. von 1408 
in M. B. 19, p. 74. „unb gilt aud yeder bof ſechs hüner unb 100 
aut.” Graff, IV, 191. Bichthofen, p. 840-848 Henschel, v. gilden. 
il, 520. Sächſ. Lande. IL 58. 

9), Srimm, Ill, 16 

10) Shwäb. Landr. ed. Schilter, c. 897, 6 2,4, 8. 10 u 13. Gdämil. 
Landr Laßb. c. 217. Schilter, gloss. p. 862. Haltaus, v $ubsdt. 
p. 960. Grimm, II, 360. Urk. von 1353 im Oberbair. Wrdio, VI, 
187. „Bulten und dienften, vnd namlich fechfzehen Fuder Wir 
geltes.” Offn. von Rheinau $. 9 bei Schauberg, L, 150. Beir Ur: 
bar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 80. Quener get" — 
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in der Abtei St. Mang u. a. m. auch Kaälberſteuer und Kälber 
anfallrecht genannt, ſodann von Habergelt, Wintergelt, Gänfegelb 
n. ſ. w.!1), und in gleiher Weiſe von Geltern, Honiggel 
tern, Biergelten u. f. w. geiprochen, und darunter Pflichtige 
jeder Art, inebefondere auch Bier: oder Geritzinfige, Honigzinss 
pflichtige u. f. w. veritanden 12). 

Indeſſen kommen doch auch frühe ſchon Leiſtungen in gemünge 
tem Gelde (denarii, Pfennige, Schhillinge u. |. w.) vor !?). Und 
mit der Verbreitung ber Geldmünzen wurden auch, unter der Be: 
nennung Grundzins, Rauchgeld, Rauchpfennig, Rauchſchilling, Rauch: 
pfund, fumagium, focagium, Seerdgeld, Heerdſchilling, Heerbitatt- 
geld, Banngeld, Haufrechtgeld u. |. w. die Geldzinjen immer häufi- 
ger und häufiger %). Und viele Bauerngüter erhielten von ihnen 
fogar ihren Namen Schillingsgüter, Schaggüter u. |. w. Außer 
den gleich urfprünglich in Geld ftipulirten Gegenleiftungen haben 
jedoch viele der in fpäteren Zeiten fo häufigen Geldzinſen ihren 
Ursprung in urfprüngliden Natural-Lieferungen und Tienften, 
welche, wie wir geſehen haben, erjt jpäter in Gelvleiftungen vers 
wanbelt worden find ($. 521, 531 u. 528). Da nun jene Nas 
tural:Lieferungen und Dienite fehr häufig zwei Deal im Jahre, im 
Frühling und Herbſte, geleiltet werben mußten ($. 507 u. 524), 
fo blicb auch für die in Geld verwandelten Reiftungen dieſelbe Lies 
ferungszeit. Und da um dieſelbe Zeit auch die Beten und Steuern 
erhoben zu werben pflegten, jo fommen nicht felten neben den Mais 
und Serbftbeten auch noch jene Gelvleiftungen vor, 3. B. im Klo⸗ 


11) Sıimm, I, 875. Censburg, alte Abg. p 82. Bair. egierungsbl. von 
1808, II, 2316. 

12) ESchwäb. Landr. W. e 249. Grimm, R. 9. p. 814 u. 882. YRicht- 
hofen, v. berıielda, p. 626. Haltaus, v. Honiggeltere. p. 955. 

13) Altes Koro. Heberegifter aus Xl. sec. $.1, 7 u. 8. bei Wigand, Archiv, 
IL, 2. Balr. Saalbuch bei Kori, p. 14 ff. Sächſ. Yanbr. Ill, 40. „Sve 
fo penninge oder filuer gelven fa.” Schwäb Lanbr. Lafb. c. 218. „ob 
er fin at vmbe zins oder vmbe gelt bat gelazzen.“ ed Schüler, 
c. 2123, & 4. Ruprecht von Freiſing, I, 144. 

14) Haltaus, p. 1508 u. 1509. Dipl ven 1296 bei Besold, doc. red. mo- 
nast. Würt. p. 147. Bair. Negierungsbl. ron 1808, IL, 2316 u. 2820 fi. 
Ausſchreiben von 1510 bei Harpprecht, Staatdardhiv, I, 244. Bob: 
mann, vom Rauchhuhn bei Siebenkees, Beitr. zum T. R. V, 8—69. 


328 Ropizins, Hofgeld u. ſ. W. 


ſter Ettal in Baiern u. a m. („von einem ganzen Hof an deu 
„Mayen ze Dienft geben 60 Pfenning, und an bem Herb 
„auch 60 Pfenning” — und außerdem noch „zu Etewr an beu 
„Mayen vier Pfund, und in dem Herbft vier Pfund”) '*), zum 
flaren Beweife, daß beide urjprünglich von einanber verſchieden ge 
wejen und erſt nach und nach mit einander vermengt unb vermikht 
worden find. 


Kopfzins, Hofgeld u |. w. 


§. 588i. 


Verſchieden nun von dieſen Grundzinſen und von ben au die 
Stelle der Natural=Leiftungen getretenen Geldleiſtungen find bie 
jährlichen Geldabgaben zur Wahrung des Hofrechtes geweſen. Um 
nämlich das Hofrecht, d. h. die mit der Hofhörigkeit verbundenen 
Rechte auf Schuß u. |. w. zu wahren, mußten bie hörigen um 
unfreien Leute, welche fein Hofgut befaßen , jedes Sahr an einem 
beitimmten Tage eine Feine Abgabe meiftentheils in Geld, offen 
bar ein Schußgeld entrichten, wie die Raja's beute noch in ber 
Türkei den Charatih. Man nannte diefe Gelbabgabe bei Lnfrelen 
einen Leibzins, Leibpfennig, Leibfchilling, eine Leibbete, 
ober ein Leibgeld!®), bei Hörigen dagegen einen Gezeugniß 
Pfennig!?), bei ben freien Hagen in ber Grafichaft Navensberg 
einen Urkunds Pfennig, ein Urkunds Geld oder bie Ur 
Fund !2), anderwärts eine Urkunde oder ein Hofgelb 9), ein 


15) Urk. von 1405 bei Lori, p. 98. Bgl. noch Sensburg, p. 89. 

16) Lang, Steuerverf. p. 64-65. Bair. Landr. I, c. 8, $. 18. Weithear, 
Wirtb. Pr. R. I, $. 68. Bair. Regierungsblatt von 1808, I, 1098, 
I, 1985 u. 2821. 

17) Hofrecht von Edel, $. 9 bei Grimm, II, 61. „alle beeveßiuibe in ben 
„boeff geborig, idt fie man off fraw, knecht oder magd, follen alle jairs 
„eins op janct Panthaleonddag geven ind betalen dem herren off ſchol⸗ 
„tiß — einen gezeühnüßpennint, bat hie in den hoeff gehe 
„tig if ind underworpen.“ 

18) Urk. von 1541, 1582 u. 1608 bei Winand, Ur. V, 886889, VI, 
282 u. 283. 

19) Hofſprache bed Amtshofes zu Lüdinghaufen, $. 2 bei Eommer, L 2. p 
246. Munſter'ſche Hofiprache bei Grimm, II, 128 u. 129. 


Kopfzine, Hofgelb u. |. w. 329 


Fautrecht 2°), und bei den börigen Schubgenoflenichaften einen 
Freienſchilling, Hodeſchilling, ein Hodegeld, eine Urs 
tunde, eine Freien-Urkunde u. f. w.?'), ſodann eine Be 
ferung 2), einen Zins oder Hofpfennig (Tinss off Hof- 
penninck) 3), einen Jahreszins (census annuus) **), oder 
auch einem Kopfzins oder ein Kopfgeld (census de capite 
auo, census capitalis, census capitis, capitale, capitalitium, 
capitagium, cavagium u. |. w.) 38), oder eine Kopffteuer, 
Kopfakziß, Inleutjteuer, Habenichtfteuer, Inſaſſen— 
feuer u. ſ. w. 2%). Und die Fopfzinspflichtigen Leute ſelbſt nannte 
man capitales, capitecenses oder Hovetleute (Homi- 
nes illuc attinentes, qui appellantur Hovetlude alibi com- 
morantes, solvunt de capitibus annuatim — quod 
omnes homines, et mansionarii (welche ein Hofgut befaßen), 
et capitales (alfo die erwähnten Shovetlube), quando moriun- 
tur, cormedas solvunt??), cum curtis - censibus et capiti- 
censibus)®®). 

Diefe nur von den befiglofen Hörigen und Unfreien zu ent 
richtende Abgabe beftand, wie fo eben bemerkt worben iſt, in ber 
Regel in Geld, zuweilen jedoch auch in einem Pfund Pfeffer, 


80) Weisthum von Nordenflat bei Wigand, Wetzlar Beitt. L, 102. 

31) Klöntrup, v. Hobe, $. 16 u 17, p 169. Mascav, not. jur. Brunsvic. 
p. 217. Hodebrief von 1615 bei Möſer, Osn Geſch. I, 78. 

83) Alzeier Weiſsthum bei Grimm, 1, 799. 

883) Verordn. von 1488 bei Niefert, Hoftecht von Loen, Anhang, IU. Grimm, 
I, 18, & 19 u, 20, Ill, 486. 

34) bofrecht ron Weingarten, $. 2 bei Kinblinger, Hör. p. 220. 

85) Dipl. von 1289 bei Kinblinger, Hör. p. 822. Zeuss, p. 278. Codex 
Lauresham. I, 318. Eſſendiſches Hofbuch bei Kinolinger, Vollmeſt IL, 
479. Müunſter'ſches GinfünftesBerzeihniß auß 14. Jahrh. bei Kindlinger, 
ll, 488. — ll denarios pro suo capite dare debet, et hoc est eorum 
pensio annalis. „Yeberegilter von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, IL, 
258. omnis capitalis census Dipl. circa 1000 bei Mone, Anz. VII, 
443. Caesarius bei Hontheim, I, 684. Grimm, R. W. p. 888, 

86) Bair. Regierungäblatt von 1808, IL, 2821 f. 

87) Register. Prum. Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 684. 

88) Dipl. von 1067 bei Meichelbeck, L, 2. p. 816. 

89) Hofreht von Loen, $. 6 u 48. 


332 Bere unb Gtexer. 


Schol over Gewerff, von ſchießen, zufchteßen, zuſammenſchiehen 
zufammenwerfen und deshalb audy eine collecta M) Und von 
ben Kerbhoͤlzern endlich, auf welche bie gelieferte Steuer eingeſchnit 
ten zu werben pflegte, nannte man fie au) incisura unt tal 
lia und daher in Frankreich eine taille®s). Im Grunde ge 
nommen wurben jebod alle dieſe Benennungen als völlig glei 
bedeutend gebraucht, jo „Bitte, Stüre nd Shegunge 
„Bette, Stewer und Schatzung“ 9), Schott, Beide 
colleeta und exactio®) un. f. w. Und ich glanbe, daß and 
die jcheinbar mildere Benennung Bete nichts anderes als eime 
Schaßung geweſen iſt. 


S. 584. 


Ansgemein leitet man nämlich den Namen Bete von Bitten 
ber, weil der Grundherr um bie Beihälfe habe bitten müflen. De 
gegen hat jedoch ſchon Lang SP) erinnert, daß das Wort auch von 
Gebieten abftammen könne. Und auch ich muß dem betpflichten, 
da e8 mir äußerſt unmahrfcheinlich zu fein fcheint, daß ber Grunk 
berr, der in allen anderen grundherrlihen Angelegenheiten bes 





54) Brimm, ill, 426. , Geſchoſſe vnd bede.“ Dipl. bei Ladewig, rel. Ne. 
I. 415. quod mansus duos solidos ad consum, el unum ad cel 
lectam, que vulgo bede dicitur, annuatim. Hofrecht von Eifel $. 19 
bei Grimm, Mi, 63. fpricht von dem „werben“ unb „gewwerff” ber bei: 
börigen Leute und Kotter. Ur. von 1460 bei Schöpflin, Il, 324 „ee: 
„werff und ftür uff diefelben Tüt unb gute geleit.” Haltaus, p. 1646- 
1647. 

55) Dipl. von 1234 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 174 u. 175. Viele 
Urfunden in denen eB beißt exactiones quas talllas vulgo vocant; — 
talliis vel aliis exactionibus, — talliam et omnes alias oppressienes 
bei Henschel, h. v. VI, 496. Lang, Steuerverf. p. 99 u. 100. 

56) Grimm, I, 749. 

57) 20., 23. u. 42. Bairifcher Freiheitäbrief von ben Jahren 1896, 1401 u 
1458. 

68) Dipl. von 1256 bei Grasshof, p. 176, exactio que Geschoss di 
tur. Dipl. von 1222 bei Schöttgen et Kreysig, I, 758. ab omai jare 
exzactionis et collectiae, quod vulgo dieitur Gescos, sit abes- 
lutum. 


59) Hiſtor. Entwidt. der Gteuerverf p. 58, 


Bete und Gtener. 938 


Recht zu Gebieten gehabt hat ($. 430 u. 432), gerabe in biefer 
Beziehung nur bittweife fich feinen Grundholden hätte nahen bürs 
fen. Auch ſprechen hiſtoriſche Zeugnifie für dieſe Anficht. Schon 
bei Notker, Pfalm 49, Vers 8 heißt es: „Daz kebot hiez in- 
„dictio (keuualt pot)... . uueliche vectigalia (zinsa) er 
„uns uutlle indicere (kebeten) nu fin gerno under finero 
‚indictione (keuualt pote)). Nach Notler heißt dem⸗ 
wach kebeten“ fo viel als Gebieten und „Tebet oder bet” 
fo viel ale kebot oder bot." Auch bat fih die alte Form bes 
Gebetens und Betens ftatt Gebietens im fpäteren Statutars 
rechte, 3. B. in den Stabtrechten von Hildesheim, Göttingen unb 
Lüneburg *1), und in dem Worte bedellus, bodellus, bu- 
dellus und pedellus erhalten, nicht allein in Deutichland, ſon⸗ 
bern auch in England und Frankreich 62), wo der Titel bedel*2) 
und bedeau®) den Gerichtshoten bis im fpätere Zeiten, und ben 
Kirchen- und Univerfitäts-Dienern fogar bis‘ auf unfere Tage ge: 
blieben ift, wie in Deutfchland den Amts:, Orts: und Gerichtsboten 
der Titel Pital, Pitel, Bittel, Butil, Budel, Butel, Butele, 
Buttel und Büttel®s), eine Benennung, welche ebenfalls von Ge 
Bieten, Buben oder Büten herkommt ee). Ganz enticheidend find aber, 
wie es mir ſcheint, die Bairiichen Freiheitsbriefe, welche die Worte 
„net, gebet, bet, gewaltige bet und gewaltige pet“ ganz 


60) Schilter, thes. L, 108. 

61) Hildesheim. Stat. art. 127. „ton fetten unbe gebeten.“ Gtabtr. von 
Göttingen, art. 89 u. 40 bei Pufendorf, Ill, 166. „dem mach be rath 
beden up enne tor.” Lüneburg Burfprafe bei Kraut, p. 88. „bar 
vmme fo bibbe wu vnd beben.“ 

62) Spelmann, gloss. p. 78. Henschel, v. bedelli, 1, 685 u. 686. 

63) Ancienne cout. de Normandie. I, sec. 1, ce. 11. Li bedel sont li 
mineur serjant, qui doivent prendre les nans. 

64) Le grand coustumier de Normandie, ch. 5. Les bedeaulx sont les 
mendres sergeniz qui doibrent prendre les namps. Bgl. noch ch. 4 
u. 128. 

65) Brafi, Ill. 56 u. 83. Gchmeller, I, 220. Haltaus, p. 305—207. 
Grimm, I, 486. zenthbudel I, 748. buttel. I, 693 butele et butel. 

65) Sidi. Landr. U, 64, 8. 1. „Büt die koning des rifed dienſt.“ Grimm, 
L 418. „ein ambtman gebüt eim adherman zu zadhern.* Grimm, 
U, 32-8. „fo wan vnſer beymberge yne gebudet.“ 
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entichieben vom Gebieten 9), und als gleichbebeutenb mit Gebit 
ten auch das Wort bitten, begehren unb forbern gebrem 
hen es). Und auch anderwärts wirb Bete als gleichbedeutend m 
Yordern und Heilchen 9%), und als gleichbedeutend mit Forderung 
und Steuer gebraucht °%). Dem ftehen nun aber.:auch nicht We 
als mit Pete gleichbedeutend gebrauchten Worte petitiones m 
precariae entgegen. Denn das Wort petitio hat zwar bie Be 
deutung einer Bitte. Es bedeutet aber auch eine Forderung, ci 
als echt in Anfprudy Nehmen, ein Begehren und demmach ei 


67) „Alte anſprach, pet jodfınna — mit gewalt, mit pet ober mit Met fur 


68) 


70 


„tier gemainen Etemr ninımermehr gebieten noch beihweren in km 
2. und B vtreibeitabriefe von 1822 u. 1881. Gobann: „aller anipeak. 
„gebet, fordrumg — mit gewalt, mit pet, mit Recht ober abe sl 
„feiner gemainer ſtewr nimmermehr gebieten noch befhweren felm 
int 6. Wreiheitöbriefe von 1347. In der Ausgabe der Zreibeitäbricie von 
1514 ift diefes der 4. Brief und es heißt bafelbf ftatt gebet und ger 
drung: „aller anfprady. gepet. vorbrung.” 

„rein follih bete, ftewer, ſchazung noch fordrung nicht bitten, te 
„nern, noch nemen” im 42. und 44. Freibeitäbriefe won 1458 wm 
1468. Sodann: „nicht mebr bitten füllen vmb fain ſtewr. welter m 
„newalt, noh mit gewaltiger bet“ im 7. u 9 Freiheitsbrieſe von 
1355 &. 13568. In den Urk. ron 1865 u. 1858 in Quellen zur Bait 
Geſch. VI, 444 u 460. beißt ed „niht mer biten fullen vmb them 
„ſtiwr.“ — Ferner: „fein viechſtewr, vrbarkkewr, noch fein wuuereht 
„ſtewr noch pet, nimmermehr nemen noch anlegen, vnb füllen ft 
darumb nicht bitten, no an fie begeren in fein weiß” im 10. Are: 
beitöbricfe von 1863. In Urf. von 1368 in Quellen gur Bair. Geſc 
VI, 478. beißt es „noch dhain vngerechtig ſtewr noch pet nimmer mer 
„nemen uch an legen, vnd fullen fi dar vmb nicht piten neh an 
„fi begeren.“ — Und ſehr oft wirb aud bloß von „fordern, begeren, 
anlenen und beichweren“ gerebet ohne der Bete und des Gebietens oder 
Bittens auch nur zu erwähnen, 3. B. im 13., 16., 20. u. 28 ‚sreibeite: 
briefe von 1392, 1893, 1886 und 1401: „fürbag nimmermebr beihwe: 
„ten, von jun nemen, nodb an fie begeren fainerlay Stewer, Scha⸗ 
„Bing, noch Fordrung, wie ote genant mag gefein.“ 

Kreuner, V. 848. „folher Bete und Forderung.“ Grimm, IH. 531. 
„Io many eyn ber zu Rineck eyn fteuer vnd bette an in heyſchen.“ 

Urf. von 1356 bei Rockiuger, landſt. Freibrieſe, p. 208. „dheinerler 
„bet nob vordrung es ſei vichſtewr oder ander ſtewr.“ — 
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Gebot. Und in fehr vielen Yällen kann darunter ſogar nichts ans 
beres als ein Gebot verftanben werben. Wenn es 3 DB. in den 
Weisthümern beißt: dicunt scabini, si dominum de Valken- 
borg contigeret transire alpes, seu tradere flliam suam nup- 
tui, sive sublimare fllium suum in militem, petitionem 
potest facere apud Sustren ad subveniendum ei in 
talibus articulis ?!). Oder wenn bie Bairiichen Freiheitsbriefe 
fagen: „da wir boch weder gewalt noch Recht, noch pet von feiner 
„gewonhait nicht gehabt haben“ 12), Ober wenn es in einem Vers 
gleiche von 1803 heißt: „das der Foyd zu rechte dry bete vers 
„bieten jule in dem jare, zwo Pennig-Bete und ein korne⸗bete“ 12), 
Much wird die petitio viel zu oft der exactio und tallia völlig 
gleichgeftellt, als daß fie von einer bloßen Bitte veritanden werben 
könnte 7%), Was aber von der petitio gilt in ganz gleicher Weiſe 
audy von der precaria ). Und in einer Ähnlihen Bedeutung 
kommen auch die demandae vor, welche Du ange jehr richtig 
als petitiones coactac befinirt hat?®). Tiefe Beben waren dem: 
nad) dafielbe, was zur fränkifchen Zeit die begehrten Geſchenke 
(petitiones, precariae und dona annua) gewejen find ($. 45). 


$. 535. 


Wie dem nun aber auch fei, fo wurden jedenfalls alle biefe 
Benennungen als völlig gleichbedeutend gebraucht, und bei ihnen 
allen pflegte der jedesmalige Bedarf von dem Grundherm nad) 
Willkür beftimmt 77) und fodann auf die hörigen Leute vertheilt zu 


71) Grimm, Ill, 862. 

73) 2. Brief von 1823 u.a. m, 3. B. 42. Brief. 

73) Königstlial, I, 2. p. 8. 

74) Dipl. von 1395 bei Trener, Mündbauf p. 18. ab omni gravamine 
pelitionum. exactionum u | w. libera. Viele Beifpiele bei Henschel, 
v. pelilio, V, 228. 

751) Dipl. won 1315 bei Westphalen, Ill. 678. ab ommi exaclione violenta 
vel precaria. Dipl. von 1384, eod. p. 580 u 581. Viele Beifpiele 
bei Du Cange, ed. klenschel, v precaria, V, 428. 

76) Du Cange, ed. Henschel, v. demanda, LI, 790 1. 

77) Urt won 1519 bei Kindlinger, Hör. p. 665. „Ge fall aud eyn yeber 
(Grundherrj fine LAite des Jaers bedden, neder und hoich fegen 
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werben 7%. Daher rubte fehr häufig biefe Bete unb Steuer wit 
auf den einzelnen Bauerngütern, vielmehr auf ber ganzen Ge 
meinde, und wurde nicht felten auch aus der Gemeinbefafle be 
zahlt 79%). Und in Frankreich nannte man beshalb jene Etener 
eine taille à volonte und die nad Willfür beftenerten Hörs 
gen taillables à volonte 9). 

Nach und nad Hat indeſſen auch bie Bete und Steuer bie 
Natur einer ftändigen Nbgabe angenommen. Und fie wırbe fe 
dann regelmäßig, 3. B. in der Abtei Seon alle breit Jahre 91), in 
der Abtei Chtemfee aber alle zwei Jahre %2), in der Regel jedech 
jedes Jahr ein oder zwei Mal erhoben 2). Da biefelbe meter 
theils im Mat und im Herbfte (precariam curtis in vere et in 
autumpno — , „eyne Vogedesbede in dem Meye ind in bem He 

vefte" 94), in majo unam et in autumno unam- 9), zu Giew 


‚naich fime &efallen“ x Urk von 1460 bei Schöpflin, Il, 324. „a 
„babe newerff vff fü aeleit als fin vorbern getan habent, — er hette fein 
„gewwerfi uff die uslüte neleit; er Bette aber gewerff uff bie güter geiek, 

„die fie von ber ftifft von Morbach bettent.” Urk. von 1824 bei Gerd, 

cod. dipl. Brand Ill, 818 „Wi willen of, bat jeweif Rann, be fie Rib 

der Knecht oder Borger jcal Bede nehmen, alfe fe de Hericep nimmt. 

Sensburg, alte Abnabe:i p. 45. 

Dipl. von 1832 bei Kindlinger, Hör. p. 898 u. Geſch. von Bollmek. I, 

476. Pro solutione istorum et quorundam allorum onerum inconwe- 

torum quolibet anno cuilibet colono imponitur corta sum 

ma pecunie, quam solet colligere preco. 

79) Sensburg, p 45-55. Lang, Bair. Jahrb. p. 921, Not. 

80) Dipl. von 1212 bei Richebourg, Ill, 1004. Lettres von 1855 art. 1 
in Ord. du 1.. IV. 888. Cout. de Chaumont, ch. 8. Troyes, aıt 3. 
Nivernois, ch. 8, art. 1. Auvergne, ch. 17, art. 18. 

81) Grimm, Ill. 669. „Item an bem britten jar if! man unſerm brerm von 
Eewen feine herrnſtener ſchuldig.“ 

82) Grimm, Il, 676. „ye an bem andern jar ein flewr von euch gehabt vnd 
genomen bat.” 

88) Trierer Weiſsthum aus 13. sec. bei Lacomblet, I, 881. ot annuatiım pe 
titionem. Hofrecht von Gifel 6. 18 bei Grimm, Ill, 62. „zweier geisen: 
licher bede fall man dem herrn nit weigern.“ Grimm, I, 656, $. 10. 
707, 8. 27 u. 749, Il, 426. Itettenbergfche Lanbedorbnung p. 84. Geni: 
burg, p. 8R—39. 

84) Süterverzeihnig von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 895 u. 400. 

85) Altes Korveiſch. Güterregifter bei Wiganb, Archiv, L 2, p. 12. 


78 


— 
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an dem Mayen vier Pfund, und in dem Kerbft vier Pfunde) 90), 
ober an einem beftimmten Feittage erhoben zu werben pflegte, fo 
erhielt fic den Namen Mat: und Herbſtbete („Meybede und 
Herveſtbede“) 87), „Meibeid und Herveſtbeidt ®%), Meigbede unbe 
Hervefitbede”®%), oder Maten- und Herbftfteuer, oder Mar: 
tini-, Bartholomä=-, Thomas, Sebaſtiani- und Katha- 
rina- Steuer oder Bete 9). Und von dem Namen des zu lets 
enden Tienftes nannte man jene Steuer eine Baubete, ein des 
tetorn (Betlorn und in der NRheinpfalz ein Dienftlorn) 9), fps 
dann eine Bierbete, Moftbete, Weinbete, Honigbete, Im— 
menbete, Gansbete (Genfebete), Kühenbete, Schaafſchatz, 
Schweinſchatz, Schweinbete, Kuhbete ($. 548), Kubs 
nabme, Kuhſchatz, Köſchatt, Pfingſtkühe, Kühpfennig, 
Kubzins, Viehpfennig, Viehſteuer, Klauengeld, Klauen⸗ 
Reuer, Wachsbete (Waſtbede), Flachsbete, Haferbete (Ha⸗ 
bernbede) u. |. w. 9). Auch in Frankreich wurde dieſe Steuer 
frühe jchon regelmäßig jeves Jahr erhoben (taillables, c’est & 
dire, que le Seigneur les peut tailler une fois l’an) 9%). Und 
jo ift e8 denn auch im fpäteren Gcwohnbeitsrechte bis zur Franzo⸗ 
ſiſchen Revolution geblieben 9). 


§. 5836. 


Außer diefer ftändigen Bete und Steuer pflegten inbefien bie 
Grundherrn ihre hörigen Xeute auch noch bei außerorbentlichen Vers 
anlafjungen zu bejteuern. In Frankreich durfte dieſes jedoch mei 
ftentheil8 nur in drei Fallen geſchehen, wenn ber Grundherr aus 
einer Gefangenſchaft losgefauft, oder fein Sohn dtitter werben, 





86), Urk. von 1406 bei vori, p. 98. 

87) Eſſendiſches Hofbuch bei Kindlinger, Vollmeft., I, 479—480. 

88) Hofredht von Afpel bei Sommer, I, 2, p. 60. 

89) Rechte ber Unterfaffen von Delbrüd 6. 1 bei Kinblinger, Hör. p. 545. 
Hofrecht von Loen, $. 91. 

90) Eensburg, p. 29, 87 u. 89—41. 

91) Sensburg, p. 22. 

92) Wesiphalen, IV, praef. p. 89. Lang, Gteuerverf. p. 56 u. 108. 

98) Le grand Coustumier de France, liv. Il, ch. 16, p. 121. 

94) Cout. @’Anjou, art. 129. Maine, art. 140. Marche, art. 128. 


» Maurer, $ronbof. IIL 22 
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oder ſeine Tochter verheirathet werben jollte®), in manchen Grund⸗ 
herrichaften aber auh neh in einem vierten Falle, wenn der 
Grundherr ins gelobte Land reijen wollte 9%. Das Recht zu vie 
jer außerordentlihen Beltenerung war indeſſen beftritten, und wurde 
namentlich Shen von Bouteiller 97) bezweifelt. Et ainsi es 
bien accoustune en plusieurs lieux. Mais si tu me deman- 
des que de droict en doit estre, sgachez que par rigueur le 
seigneur ne le peut demander. In Deutſchland dagegen pilez- 
ten zwar binfichtlich der Tandes> und ſchirmherrlichen Bejteuerung, 
wie wir jchen werden, die Falle zur Erhebung einer außerorkentli 
hen Bete firirt zu werden, für die Grundherrſchaften iſt dieſes aber 
darum nicht nothwendig gewejen, weil die Grundherren bei Noth⸗ 
fällen jeder Art, aljo aud bei außerordentlichen Notbfällen, ihre 
Grundholden befteuern durften, und dieſes bis in Das 15. und 16. 
Sahrhundert auch wirklich gethan haben 9). Wenn jedoch bie 
Grundherren das Beſteuerungsrecht mißbrauchten und ihre Hinter 
ſaſſen und ihre Unterſaſſen („arme Lut, die under in geſezzen“) mit 
willfürlihen und ungerechten Steuern zu ſehr drüdten, fo pflegte 
die Öffentliche Gewalt einzufchreiten und die armen Hinterſaſſen ge 
gen ihre Grundherren zu ſchützen, wie diefes In Schlefien von Kai 
jer Karl IV. und nachher noch öfter gejchehen ift 9). Uebrigens 
fommt auch in Deutſchland hin und wicher cin fogenanntes Braut 
dich vor, weldyes bei der Verheirathung adeliger Kinder den Grunt: 
herrn geliefert werden mußte 1), dann in der Abtei Werden joge 


95) Dipl. von 1185 kei Ord. du L. I, 14, Not. Etablissements et coul. de 
Normandie aus 13. sec. bei Marnier, p. 83. Le grand coustumier & 
Normandie, ch. 35. cout. d’Anjou, art. 128. Maine, art. 188. Pes- 
thieu, art. 76. Touraine, ch. 88-91. 

96) Auvergne, ch. 25, art. 1 und 2. Bourbonnois, art. 344. March 
art. 130. 

97) Somme rural, p. 000. 

98) Urf. von 1468 u. 1511 bei Krenner, V, 348, XVII, 215, 218, 221 u 
223. 

99) Urk. von 1355 und Erklärung von 1652 Bei Tzſchoppe u. Stenzd, p. 
170, Not., 571 u. 572. 

1) Lang, Stenervcrf. p. 92. 
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mit Brautgeſchenke 2). Und in der Altmark auf manchen Gü—⸗ 
m ie Art von Prinzeflinftener zur Ausftattung der Töchter bes 
amibern ?), woraus aber nicht gefolgert werden darf, daß in 
mm Fruntherricyafter feine weitere außerordentliche Steuer er- 
lin werten durfte. 


6 Deber Die Erhebung Der Roturallieferungen und Gelbleifiungen. 
Bringzins. 
§. 537. 


Reiſtentheils mußten die Hörigen die fälligen Natural- und 
Gkliftungen dem Grundherrn oder feinem Beamten überbrin— 
ga Ties gilt von ber Ablieferung der Naturalleiltungen cben 
weil wie von den Zins- und anderen Leiftungen. So mußte 
+3 ter Baumeilter des Viehofes im Stifte Efjen die von ihm zu 
em Reggenbrote, Wecke, Schweine Echultern, friſche Butter 
ur Kein in ter Wohnung der Frau Echolaftica abliefern (Boumester 
Kesentabit ad domum domine Scolastice unum panem 
Mgneum (ruggen Broet), VIcuneos (Wegghen), unam sca- 
fm carnium porcinorum, unum recens butirum, unum 
Karim vini) 9. Die Hub- oder Zinsichweine zu Saufen foll- 
&, aachdem fie mit Sorgfalt von dem Kellner und den Hubnern 
ebewählt worden waren, von dem Förlter nach Conſtanz getric- 
kr und kafelbft auf der Pfalz abgeliefert werden 5). In Bifchofs- 
Ki in der Wetterau jollten die Hubener die fälligen Gülten in 
ix Rcllerei zu Büdingen oder in den dreieiher Hain abliefern 
Gehe gulde jellen die hubener andelagen“ —) ®). Eben jo 
miten tie geichuldeten zwei Theien und zwei Schultern eines ge- 
meheten Schweines, und zwar von einem einäugigen Boten auf 





D Sebetegiſter aus 12. sec. kei Lacomblet, Ardiv, Il, 253. omnia nup- 
tialia dona et omnes exactiones domino abbati debentur. 

3) Trorien, Geſch. ber Preußiſchen Politik, II, 26, Not. 

4) Gäüterverzeichniß ven 1332 bei Kindlinger, Hör. p. 396 f. u. 402. 

5) Grimm, I, 104—105. 

6) Erimm, I, 479. Ueber das Wort andelagen vgl. Grimm, Wörterb. 1, 
4 und Wurm, Wörterb. I, 258. 
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einem weißen einäugigen Pferde, nach Hirſchhorn auf bat 
Schloß gebracht werden 7). Der fogenannte Maigaffenzins m 
Braunſchweigiſchen mußte am Weihnachtsabend ober am Chriftmer 
gen durch einen reitenden Diener und zwar „auf einem gemwik 
fen Pferde” abgeliefert werden ®). Und in gleicher Weile ſolle 
auch der Frucht-, Geld: und fonftige Zins, namentlich aller foge 
nannte Ruticherzins, von dem fogleich weiter bie Rebe fein wit, 
der Herrſchaft geliefert oder gebracht werden 9), weshalb derſelbe 
auch Bringzins genannt worden if. 

Nach der Natur jeder Leiftung war auch ber für bie Wie 
ferung beftimnte Ort fehr verfchieden. Als Regel kann jebod ax 
genommen werben, daß alle zur Erhaltung und Unterbaltung kei 
Tronhofes und der Hofhaltung beftimmten Lieferungen von Leben 
mitteln, Küchen: und anderen Geräthichaften, Tüchern, Klcidungk 
ftüden u. dgl. m. auf dem Fronhofe felbft abgeliefert werben muf 
ten. Dabei berrfchte denn, wie bet den Fronbienften (6. 527 fx 
530), die jehr freundliche Eitte, daß der Zinsmann ober jein Beke 
von der Herrichaft ein Glas Wein u. dgl. m. erhalten 19) oder 
fonft verföftiget, bie und da and) nod) gefleivet und fogar mit Ruf 
und Tanz erheitert werden follte. Der einäugige Bote 3. B., we 
her bie Theinen und Edultern eines gemelteten Echweines na 
Hirſchhorn auf das Schloß tragen mußte, jollte „ehrlich mit Pre 
viandt“ gehalten, ihm Efjen und Trinken auf weißem Geſchirr ge 
reicht, und beim Abfchiete noch ein „Trinckgeldt“ gegeben, fein Pferd 
aber des Nachts „bis; an die Gurbt in Habern“ geftellt werben 1) 
Der Köhler und Zimmermann bes Fronhofes zu Sigolzheim fol, 
wenn er feinen Zins brachte, außer der Verföftigung und außer 
dem Nachtlager auch noch wollenes Tuh für cin Paar Hoſen 
(„unbe fol man bes morgens icgelicheme ein ele wollins tuches zu 
zweigen bofen geben”), und ein Paar neue Schuhe („ziwene num 
ſchuhe“) erhalten, Tund außerdem nody in den Schlaf eingegeigt unt 


— — — nn 





7) Grimm, l. 446. 
8) Scholtelius, de sing. jur. p. 388 - 886. 
9) Grimm, III, 575 u. 741—742. 
10) ®rimm, Ill, 461, Not. Weisthum von Nordenftat bei Wigand, Bieylar. 
Beite. L .102. 
11) Grimm, L, 446. 
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des Nachts durch einen Wächter gegen Feuersgefahr geſchützt wer: 
den. („So naht wirt, fo fol man in ftro umbe das vur zetten, 
unbe einen giger gewinnen darzu, ber in gige, das fie entjlaven, 
unbe einen kneht, der in hute ihres gewandes, das cs mut ver- 
burne”) 12). Der reitende Diener, welcher in Braunfchweig ben 
Maigaffenzins an das Amt abzultefern hatte, follte „mit Efien und 
Trinken verjehen werben“ 12). Die Zinsbanern im Erzitifte Trier 
follten, wenn fie ihre Früchte in den gemeinen Speicher zu Trier 
ablieferten, von dem Grundherrn „gu eſſen vnd drynken myt ſeme⸗ 
„lenbroyde“ erhalten 1%. In der Herrſchaft Wellenberg im Thur⸗ 
gan follte man, nachdem der Zins entrichtet war „den Zinßeren 
„zuruffen, und trinden geben, das fie wol wider heim kommen mös 
gend“ 19). Tem Törfter von Laufen fillte man bei ber Ablies 
ferung der Zinsfchweine auf der Pfalz zu Conſtanz „geben bez bes 
„Ken hübſwing ruggen, ba die wart dry vinger brait vff ſy, vnd 
„deſſelben mins ſchwer“ 1%). Den Fiſchern von Laufen aber folls 
ten die Bögte, wenn fie die ihnen gejchuldete Fiichlieferung erhiel⸗ 
ten, zu eſſen und zu trinfen geben !7). Den Erbfilchern im Reichs 
wald bei Montjoie follte man, wenn fie ihre Fiſche ablieferten 
gätlih thun („dae fall man in foe geetlih doyn, dat ſy dat 
„gerne doyn”) 1%). In dem Stifte Eſſen enblich erhielt der Baus 
meifter des Hofes, wenn er feine Naturalleiftungen ablieferte, ein 
Baar Handſchuhe (par cirothecarum. — I Par Hanschen) und 
den erften Tanz, alfo den Ehrentanz, mit der Frau Scholaftica 
(„ind fal den erften Dans myt der Scholafterfhhen danſſen“), eigent⸗ 
lich den mit einem Tanzliede verbundenen Tanz (chorizebit unam 
coreanı cum scholastica) 1). 


12) Grimn, I, 666. 

13) Schottelius, p. 885 u. 386. 

14) Grimm, 11, 291 

15) Gimm, 1, 202. 

16) ®rimm, I, 108. 

17) @rimm, I, 105. 

18) Grimm, II, 776. 

19) Gilernerzeihuiß von 1832 bei Kindlinger, Hör. p. 897 u. 408. Bol. 
oben $. 258 und Grimm, R. U. p. 895. 
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Alle übrigen nicht für die Erhaltung unb Unterhaltung ve 
Fronhofes ſelbſt bejtimmten Leiftingen bagegen follten in ben Jrer- 
hofgerichten abgeliefert werben, und wurben bafelbft von ber Grund 
herrſchaft 2%), oder in ihrer Abwejenheit von dem herrſchaftlichen 
Meier, Kellner, Schultheiß oder fonftigen Hofbeamten in Empfan 
genommen 21). Zu dem Ende mußte der herrſchaftliche Kellner za 
Baflenheim im Elſaß mit zwei Hubern von früh Morgens bis zum 
Untergang der Sonne zu Gericht fißen („und fol be Felnere anE. 
Martinstage fruge fur figen und zwen huober mit ime, und je 
des zinjen warten, unz das die fonne undergat”) 32). In tem 
Dinghofe zu Waldolvisheim im Elſaß jollte bis zur „Nacht Sloden‘ 
von dem Meier gewartet, und bann erſt („febalb der Meiger mi 
feinem Stab den Tiſch Flöpfet”) die Sigung beenbiget werben #) 
Im Klofter St. Alban zu Baſel jollte der Schaffner, „nachdem be 
fun umdergangen ift, und die zyt komt das bie fternen fchinen un 
bie nacht anftoßt, under bloßem himel figen und aljo ein zit war 
ten der zinslüten und bie hofzins do ufnemen“ 2%). Und in ke 
Herrihaft Rieneck follte das Gericht fo Tange fißen, als «6 ka 
Thürnagel fehen konnte („vnd baffelbe gericht ſal weren beffelbe 
tages jo lange, biß er den thüre nagel gejehen mag”) 25). Taber 
galt allenthalben die Vorfchrift, daß der fällige Zins beim Sor 
nenſchein, d. 5. noch vor Untergang ber Eonne („bei fonne: 
ichein, ehe die jonne zu gnaden geht”) 20), oder ehe bie Lichter au 
gezündet werden ?7), oder nad) ben Aufgange der Sonne und ned 
vor ihrem Tintergange („by flimmender Sonnen, und by ſinckender 
Sonnen”) 2%) geliefert werden müffe Auch war bie und ba ver: 


20) Grimm, II, 547—545 u. 613. 

21) Grimm, I. 689, 695, 706, $. 7, 713 u. 700. 

22) Orimn, I, 689. 

23) Grimm, I, 751. 

24) Grimm, I, 806. 

25) Grimm, III, 548. Vgl. oben 8. 879. 

26) Grimm, I, 744, dann p. 517, 712, 750—751, II, 741. 
37) Grimm, UI, 461, Rot. 

28) Hofrecht von Aſpel bei Sommer, I, 2, p. 60. 
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geſchrieben, daß der Geldzins in einem leinenen, birfchledernen oder 
in einem anderen Bentel überbracht werben follte 29). 


$. 539. 


Verſäumte nun der zinspflichtige Dean diefen Termin, fe 
wurde cr geſtraft. Meiſtentheils beftand diefe Etrafe in einer un— 
bedeutenden Geldbuße und in der Auspfändung 3%), oder auch in 
einem oder mehreren Broden und in einem oder in einigen Maßen 
Mein. („Ta aber cin hueber nit bezalt vor der nacht glocken, der: 
ſelbig verfallt dem dinkhofsherrn, ſobald der meiger mit feinen ftab 
ben tiſch Flöpfet, ein maß wein und für ein cveuzer brot, 
und wann der wein gefrunfen und das brot geyeflen, foll ter mei- 
ger dem ungehorſamben hueber witerumb mit dem ftab zum zwei— 
tenmal ruefen, nnd warn derſelbig fein zins nit richtet, jo verbracht 
er zwo maß wein und für 4 den. brot und alfo fortau 
bis cr bezalt ung in das drittemal”, 31). Anberwärts wurde 
aber der Zins, hin und wicher auch die Mat: und Herbftbete 32), 
zur Etrafe gejteigert, meiftentheils von Tag zu Tage verbeppelt. 
(„Eve finen tyns to rechten dagen nicht ne gift, tvigelde fal de 
yne geuen des anderen dages, vnde alle dage alfo, de wile he yne 
vnder nme heuet 3°). Unde git er im den zins des tages nibt, er 
muozen zwinalten gelten des naeſten tages dar näd), unde alle 
tage als vil, die wile er den zins inne hät 9). Vund gibt er jm 
den zynns deſſelbun tags nicht ev fol jm des anndernn tags zwir 
als vil gebenn vnnd alle tag als vil. dy weil vnd er den zynns 
jnnen hat 25). Und were fach, das die zinslüt ſümig weren und 
nit bald zinfeten, jo may der ſchafner uffton und in die herberg 
gen, und wer alfo ſumig wurde an jelicher bezalung und die nit 
thäte an dem ort do der ſchafner vor geſeſſen it, derjelb ober die— 


29) Hofrecht von Lee, 8. 698. Grimm, R. N. p. 382. Rechte der Unter⸗ 
faffen in Teltrüd $ 7 bei Kindlinger, Hör. p. 547. 
50) Grimm, I. 689-690, 695, 706, $ 7, 712, II, 741. 
31) Grimm, I, 751. 
32) Hofrecht ven Aſpel bei Sommer, I, 2, p. 60. 
33) Sächſ. Landr. I, 54, 8. 2. 
34) Schwäb. Yandr. W. c. 69. 
- 35) Ruprecht von Freiſing, I, 89. 
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ſelb verfallen morndes zwüren als vil, und wen fi ein ganpen 
tag und ein nacht uberfigend, verfallen fi vierfaltig als vil *) 
So nun der hübener nicht fompt, unnd bringet bie zins nicht, unnd 
macht auch Fein willen, jo ijt er fie bes andern tags zwifeltig 
ſchuldig“) 27). Daher nannte man biefen gefteigerten Straizins 
ein Zwigeld, eine Zwigult ober Zwieſpilde 2%), ober von 
Rutſchen und Art einen Rutfhartzins („Rutzſchardt zink, Rat 
ſcherz, Ritihart, Risihart“), Rutfcherzins oder eine Rut 
ſchartsſtrafe („Ritzſchartsſtrafe“) 3%. In noch anderen Grund 
herrſchaften endlich beſtand die Etrafe in dem Verluſte bed Heb 
rechtes 49) oder in der Belmundigkeit 9) unb fogar in der Ei» 
ziehung des Bauerngutes ſelbſt 42). Und dann nannte man ken 
Zins, defien nicht Zahlung eine fo ſchwere Strafe zur Folge hatte, 
einen Farzins oder Farpfennig 1). Meiſtentheils wurde je 
doch den fäumigen Jinsmanne, ehe zu biefem Aeußeriten gejchritten 
ward, noch ein neuer Termin geitattet #). Auch durfte der m 
Termine nicht erjchienene Zinsmann oder Hubner jpäter noch m 
Fronhofe erfcheinen und, wenn er ſodann niemand mehr traf, unter 
Zuziehung von zwei anderen Hubnern den Zins auf den Stein in 
dem Hofe nieverlegen. („Item fo nun der hübener kompt unnd wi 
feine zinsz geben, und findt dann fein gericht auf dem hof ober 
niemands, jo fol er zweene hübener bietten, einen under den 
bof unnd einen über dem hof, und foll fein zinsz mit willen 
der zweyen hübenern auf den ftein legen, ber fteht auf bem 


86) Srimm, I, 806 

87) Grimm, II, 575. 

38) Sächſ. Landr. I, 54, $. 2. Dipl. von 1172 u. 1175 in Mon. Beie. V. 
184, Xll, 345. Dipl. kei Hund, metr. Sal. Ill, 34. duplum, id est, zwi- 
s.Ide vaciobit. Efnuler, II, 568. 

39) Haitaus, p. 1568-1569 Grimm, R. A p. 887 — 388. Bal. unten 
&. 515. 

sd) Lofrecht von Afpel kei Sommer, I, 2, p. 60. „und wei finen Ting nie 
ca betaelt, dey fall der hoffrechten nyt genieten.“ 

41) Urk von 1822 bei Strodtmann, de jure liton. p. 49. Vgl. oben 6. 458. 

42) Echwäb, Lehr. c. 128, $. 8. Grimm, I, 517. Val. oben 6. 410. 

48) Tlaltaus, p. 439. 

44) Stimm, I, 741. 
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hof; und fo er nun bie zinsz auf ben ſtein hat gelegt, fo ſoll er 
die laſſen liegen und davon gehen, jo hat er bezalt”) #). Ja 
fogar den auf Erefution angelommenen Zinserheber durfte der fäu- 
mige Zinsmann noch im Ichten Augenblick feithalten, um durch 
nachträgliche Entrichtung des Zinfes fein Gut noch zu retten. 
(„Queme der hofman nit by fonnenjchiı mit phanbe ober mit 
gelde, jo fronete ber amptman das gut in unfer herren hant. Kom: 
met der berren knecht, unbe wil die zinfe enweg füren, 
unde fommet der arme man myt fyme gelde, ber fich ge 
fumet bette mit fyme gelde oder phande, unde begriffe ben 
knecht mit dem zaume off dem Hofe, er daz er zu dem thor 
ußfommet, fo fal er yme gnade thun“) 40). 

Uebrigens wurben bie zimspflichtigen Leute, wenn fte auch zu 
gehöriger Zeit im Fronhofgerichte erjchtenen waren, nicht, wie bei 
den Ablieferungen auf dem Fronhofe, von der Grundherrſchaft vers 
Töftiget. Auch erhielten fie Feine fonftige Vergütung. Wenigſtens 
kommt es nur fchr felten vor, daß ſich die Grundherrn, nachdem 
ſie den Zins in Empfang genommen, zu einem gemeinſchaftlichen 
Mahle mit ihren Zinsleuten herabließen *7). 


Holzins und Gatterzins. 
6. 540. 


Bon dem Bringzinſe verſchieden war der ſogenannte Hol⸗ 
zins, welcher nicht von dem Hörigen gebracht, vielmehr von dem 
Grundherrn oder deſſen Beamten in der Wohnung des Hörigen 
geholt werben mußte. So follte 3. 3. in Barınen in Weftphalen 
der Hofjchultheiß mit dem Korbe am Arm von Haus zu Haus her⸗ 
umgehen und die fälligen Zinseier felbft erheben 48). Zur Zeit ber 
Rechtsbücher bildete der Holzins, wie es fcheint, die Negel („wende 
man nis nicht plichtig finen tyns bauten fin hus to geuene 4%). Nu 


45) Grimm, ID, 575. Grimm, R. A. p. 390. 

46) Griuimi, I, 617. 

47) Orium, 1, 618. Bgl. obin $. 512. 

48) Grimni, Ill, 16. Etwas Aehnliches kommt in Geligenflabt vor. Grimm, 
1, 501. 

49) Eächſ. Lanbr. 1, 54, 5. 2. 
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hoeret wie er den zins vordern ſol. er oder ſin bote ſol in vorden 
ze ſinem huͤſe 5%). Nu ſullt jr hörnn wie cr ben zinns fel ve— 
dernn. er fol jn vodernn ober feinen potenn zue feinem hau 
fendnn“) 51). Späterhin hat er fid, aber mehr und mehr wieker ver 
Ioren. Und nur bei denjenigen Bauerngütern, deren Befiker fid 
ihrer Grundherrſchaft gegenüber in einer frieren Etellung zu ke 
haupten gewußt haben, oder welche gar Feiner eigentlicdyen Grund 
herrſchaft unterworfen geweſen find, ift berjelbe in der Form eine 
Gatterzinfes bis auf unfere Tage gefonmen. 

Gatterzins, Gattergilt, oder Gattergeld, Gatten 
henne u. f. w. nennt man nämlich denjenigen Zins, bei keller 
Erhebung der Zinserheber nicht über die Echwelle des Haufes tre 
ten durfte, den Zins vielmehr über ben Gatter (b. b. über N: 
&ußere, jchließbare aber gegitterte und burchfichtige fogenannte Gut: 
ter:Thüre) fordern und ſodann warten mußte, bis er ihm ohne kr 
Thüre zu öffnen über den Gatter hinausgereicht wurde #2). Ter 
Binsherr hieß in einem ſolchen Falle Gatterherr und bas ven 
dem Zutritte defjelben befreite Bauerngut ein Gattergut. Tea 
Zinserheber mußte insgemein, nachdem er den Zins gefordert, ver 
dem Gatter bis in die Nacht warten. Und wenn der Zinspflid 
tige ſäumig war, pflegte ſodann ein Rutſcherzins einzutreten („vun 
foll der, der diefelben zinfe da fament, den zinß fordern ver 
dem gattern, und foll deß zinfes allda warten ben taz 
bieweil Daß er den thürrigel bey tag dannoch gefchen 
mag (vgl. oben $. 538), vnnd wird jhme ber zinß nit off ben 
tag, fo mag er vff den andern tag den zinß wol zwyfach ne 
men”) 53). 


Große Milbe bei der Zinserbebung. 
$. 541. 
Den milden Geift des übrigens jo derben und rohen Mittel 


50) Schwäb. Landr. W. c. 69. 

51) Ruprecht von Freifing, 1, 59. 

52) Grimm, I, 585, III, 563 und R. A. p. 889. Haltaus, p. 588 — 5 
Bair. Verf. Beil. VI, 8. 124. 

58) Grimm, III, 563. 
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alters beweift unter Anderem auch die öfters vorkommende Vor: 
ſchrift, daß bei ber Zinserhebung mit größt möglichfter Schonung 
gehandelt werden folle. Denn cs follte das Kind nicht in ber Wiege 
gewedt und der Hahn auf dem Gatter nicht erjchredit werden („ein 
rauchhoeni, das foll er alfo ſtill holen, das er den hanen vff dem 
gader nit entichrede, noch das kindt in der wiegen nit enwecke 5%). 
Ein vauthoen, und daß foll der vogt aljo geruchlich heben, daß er 
das find in ber wiegen nit enweck, vnd den Hann vff dem rid 
(rind) nit enſchreck“) 85), Und wenn bie Frau des Zinspflichtigen 
gerade im Kindbette lag fo jollte fih der Zinserheber mit dem 
Kopfe des Zinshuhnes als eines Wahrzeichens begnügen, bas Huhn 
‚felbft aber der Kinbbetterin zu ihrer Stärkung überlaffen werben 
(„ond lege auch die frame kyndes inne, jo fal ber amptman dem 
hune das heupt abbrechen und fal der frauwe das hun geben, und 
fal er das heupt mit ime heym füeren fyme bern zum warzels 
hen 5%. Item dae ein kindelsbethframe wehre, ſoll man ben Topf 
vom rauch oder fchirmhoen nehmen vnd der frawen ben rompff, 
db. h. das Huhn jelbft, laſſen 57). Und wäre das die frome «ze 
kaͤmenaten gangen wär, jo fol ber nahe vogt das hun niemen, und 
vor dem huſe haben vnd fol dem hun das höpt abpredhen, vnd dem 
jungen kint das hun wider inwerffen“) 5°). 

Zumal aber die Schirmvögte, welche nur zu oft ihr Amt 
gemißbraucht haben, pflegten faft allenthalben in der Ausübung 
ihres Amtes, und fo namentlich auch Hinfichtlich der Beitreibung 
des ihnen gefchuldeten Zinſes beichränft zu werden. In der Prob: 
ftei Navengirsburg 3. B., in welcher die Kurfürften von der Pfalz 
als Schirmherrn ein Malter Hafer und ein Huhn zu beziehen hat- 
ten, durfte ber Vogt die Erhebung des Zinſes nicht felbft vorneh⸗ 
men. Er mußte fich vielmehr zu dem Ende an den Hoffchultheiß 
wenden, und ſodann ohne das Haus zu betreten vor dem Gatter 
auf dem Mifte das Nefultat der Pfändung abwarten („ber vogt 


54) Grimm, II, 546. 

55) Grimm, 11, 5389. Vgl. noch II, 531, III, 838. 
56) Grimm, I, 5385. 

57) Grimm, II, 584 u. 544. 

58) Orimm, I, 876. Bgl. noch Il, 129. 
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ſoll nicht jelbft pfenden, jenber cr fell geben zu dem 
ſchulteiſſen des gericht, ter jell mit geben nut plan 
geben genüzlichen, daiz er allen außſtaudt tarantz erlöten feum, 
der vogt ſoll of ver mitten pleiben, nit im Das hanjj 
gehen, vndt pfendt berichultheig je viel im han, Je ſol er den 
vogt tie pfante vber gatter außlangen, finder er aber zk 
jo viel darin, alßdann jell er ter vogt ein mitleiven mit bem erme 
man haben, bis daB im gott tie hand erlangt”) 9) Sin einer die 
lichen Kejition an tem Tüngerhaufen befant ſich der Kellner de 
Etiftes Freiſing, wenn er in dem Baramtsgerichte, welches eber 
falls ein Zinsgeriht war, wit jeinen Barämtlern zu Gericht je 
Er ſelbſt hatte nämlih, um ihm kegreiflih zu machen, daß Tim 
nichts als ter bloße Borjig gebühre, jeinen Etuhl an tem Tünge 
haufen, währent vie um ihn verfammelten Bauern ben bejjeren Plaq 
unter der jogenannten Grebe, d. 5. unter dem mit einem Gelint 
verjehenen, weit vorſpringenden Dache, einnahmen 9%). Indeſſe 
war doch in mandyen Herrihaften auch der Echinmoogt beredhtige 
einen Knecht in die zinspflichtige Gemeinde zu ſchicken, weldyer in 
einem Wirthshauje jo lange auf Koften der Gemeinde zehren burfte, 
bis der Bogthafer entrichtet worden war. („tem jo ber haben 
fellig it, jo fol ter carjtvaut denfelben laſſen fordern durch fein 
knecht. würb aber ber habern nit ausgericht vf genanten tag, fe 
mag der carftvaut ein knecht herfchicten zu pferd oder zu fuß, ber 
mag in eincs wirts haus zihen oder in eines fchultheiflen haus, 
und was ber verzert bie zeit, als lang bis daß ihm fein haben 
auögericht würd, die abung ſoll die gemeind zahen“ 9). 
Endlich tricb man die Gerechtigkeitsliebe bei der Zinserhebung 
jogar bis zum Lächerlihen. Wenn nämlich der Zinspflichtige nur 
ein halbes Ei ſchuldig war, dafür aber fein ganzes geben 
wollte, fo wurte das Ei auf ber Thürſchwelle zerhauen oder fon 
zerihlagen. („Vnd jeder viertel landes gibt dem gruntherrn 714, ©, 
und das achte ey) fol die fraw vff die ſchwell Iegen, welches der 
ſcholteß mit einen Folter von cinanderhbawen, vnd waß binnent be 


69) Giimm, II, 191. 
60) Föringer im Oberbairijchen Archiv, III, 298 u. 299. 
61) Srimm, I, 792. 
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ſchwell fellt, ſoll der gehöffer, und waß barbaufient fellt der grund: 
berr haben 92). Wannte ein gehoffner ſchuldigh ift 21/, eyer, und 
wil nit drey gantzer eyer geben, jo foll er daß britte ey auff feine 
ſchwell Icgen, und mit einem meſſer entzwey hawen, felt daß meift 
ftud binnen die ſchwel, fo ift er dem herrn vmb eine boeß erfallen, 
fält aber das meifte jtud vor die thur, fo ift der gehoffner los“) *2). 
„Auch geben wir Barmer vnſerm gn. I. h. eyer, jo fol des hoffs 
ſchultheiß vmbgehen von hauß zu hauß, und haben einen korb, und 
eine krauche, fo etliche hofe in Barmen, die geben halbe eyer, ba 
dieſelbige find, fol die fram das ey in die hand nehmen, vnd ſchla⸗ 
gen auf das bort von der Frauchen, fellet das botter in die krauche, 
fo fol es vnſer gn. L h. behalten, behelt die fraw das botter in der 
fehalen, jo ift e8 der framen, vnd fol damit bezahlt haben” 94). 


cc) Dienſte nnd Leiflungen Der nogteibörigen Bauern. 


\, 542. 


Was bisher über die Dienfte der grundhörigen Bauern bes 
merkt worden ift, gilt im Ganzen genommen aud) von ben fchub: 


und vogteihörigen Bauern. Sie waren zwar, wie wir gelchen ha⸗ 


ben, keiner Grundherrſchaft und keinen grundherrlichen Abgaben, 
wohl aber im derſelben Weiſe ihrer Vogteiherrſchaft und den vog- 
teilihen Dienjten und Leiftungen unterworfen, wie die Grundhoͤri⸗ 
gen der Grundherrichaft ($. 472). 

Die Naturallieferungen der vogteihörigen Leute beſtanden mei- 
ftentheils in Krüchten und zwar insgemein in Hafer 65), weshalb 
diefe Leiftung auch Vogthafer genanut worden ift 6%). Außer: 
dem kemmen noch Hühnerlieferungen vor, beſonders häufig Fa ſt⸗ 
nachthähner und Herbſthühner, Maihahnen, Schutzhüh—⸗ 
ner, Verſpruchshühner, Schuldhühner, Rauchhühner u. ſ. w. 9), 


62) Grimm, II, 588. 

68) Grimm, II, 525. 

64) ®rimm, Il, 16. 

65) Grimm, I, 4, 44, II, 526. Viele Urfunden bei Fink, Geſch. des Vice 
bom. Nabburg, p. 89 u. 98. 

66) Urf. von 1891 bei Fink, I. c. p. 99. 

67) Crimm, I, 24, 44, 198, 700, II, 526, III, 16. Bairiſch. Regierungs: 
blatt von 1808, IL, 2816. 
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zuweilen auch Käje u. a. m. @). Auer ten Raturallieferamge 
bezogen die Tögte auch jährliche Geldleiftungen, beſtehend in 
einigen Pfennigen °%), weshalb fie Fautpfennige (faitpheninge, 
Faudes Phennige u. ſ. w.), Echußgelver, Vogtgũlten, Die 
pfeninge u. |. w. genannt zu werten pflegten 7%). Namentlich jelik 
auch in Bremen ter herrſchaftliche Vogt ven ben ber Etabt um 
nächften wohnenten biichöflihen Gelonen einen Zins und den He 
dienjt erbalten. („Ock ſchall deß Biſchoppes negeſte Lehnmann ber 
Stadt Bremen tem Vagede ſinen Hoffdeenſt dohn vnde den Tinß 
geven“) 71). 

Auch hinſichtlich der Erhebung des Zinſes durch Tagetzet 
u. ſ. w. galten im Ganzen genommen dieſelben Beitimmungen, we 
bei den grunchörigen Bauer 72), namentlih «auch Binfichtlich des 
Zinsbeutels. In ber Oberpfalz wenigitens wirb bei ber S 
hebung ter Togtgülten eines ſeidenen Bentels Erwähnmy 
gethan 72). 

Non bieten Geldleijtungen verjäichen waren die Beten mi 
Steuern, welde auch die Vogtleute jedes Jahr ein oder zei 
Mal ihrem Vogtherrn zu entrichten Hatten („und jollen zweimal 
in die beedt gefhnitten werden“) 7%), wobei ji) das Echneiba 
offenbar auf die Erhebungsart ter Bete mitteljt eingejchnittener 
Hölzer, jogenannter Kerbhoͤlzer bezieht, wie dieſes auch in Frank 
reich bei der tallia oder taille der ‚yall war) 7%). Denn auch biek 
Beten führten den Namen talliae, exactiones u. |. w. 76). In& 
gemein nannte man fie aber Vogtſteuern 7°), 

Auch auf die Beberbergung und Verpflegung („Nabe 


68) Urk. von 1419 bei Fink, 1. c. p. 98. 

69) Grimm, I, 24 u. 44. 

70) Urk. bei inf, p. 90 u. 98. Pair. Regierungsblatt 1808, Il, 2316 und 
2821. 

71) Hilbebold. Vertrag in Assertio lib. Brem. p. 746. vgl. p. 767. 

72) ®rimm, I, 24. 

78) Fink, 1. c. p. 89—90. 

74) Stimm, I, 637 u. 700. 

75) Haltaus, p. 1082. Henschel, v. tallia, Vi, 496. 

76) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. Il, 310. 

77) ®timm, I, 42 u. 172. 
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helde, Herberge u. f. w.) hatten die Vögte ein Mecht, wenn fie mit 
ihrem Gefolge bei den Vogtgerichten erjchienen 7%). Dafjelbe gilt 
endlich auch von den Frondienften jeder Art ober von ben jo: 
genannten Vogtſcharwerken, Vogt Tagwann, angarisae, 
perangariae u. |. w. 7%). Namentlich ſollte auch ihnen ihr 
Prod, Wein, Holz und jedes andere Lebensbebürfniß herbeige- 
ſchafft 89%), und außerdem noch mehrmals im Jahre gepflügt, bie 
Erndte gejchnitten und mit anderen Ackerdienſten gedient werden 91), 
Die meiften diefer vogteilichen Dienfte und Leitungen find 
Gegenleiftungen für den vogteiherrliden Schub (mundiburdium 
ac defensio) und urjprünglich in vertragsmäßiger Weife entitan- 
ben 3. B. im Klofter Mure in der Schweiz (quidam liberi ho- 
ınines, qui ipso vico erant, praedia sua sub censu legitimo 
illi contradiderunt, ea conditione, ut sub mundiburdio ac de- 
. fensione illius semper tuti valerent esse) 82). Sehr viele folche 
j Dienfte und Leiſtungen haben aber auch in bloßen Erpreſſungen 
der Schutzherrn und in anderen Gewaltthaten ihren Entſtehnngs⸗ 
grund, z. B. in demſelben Kloſter Mure (ille — scil. guntram- 
nus, secularis ac praepotens vir — gavisus ac suspiciens, sta- 
tim ad Oppressionem eorum incubuit, cepitque eos pri- 
mum petitionibus aggredi. Deinde libera utens potestate, 
pene quasi mansionarii sui essent, jussit sibi servire, scilicet 
ia agricultura sua,et secando foenum,et metendo, 
“et in omnibus rebus, quibus voluit, oppressit eos) 8), 
desgleihen im Bisthum Worms u. a. m. (ipse, sicut et quidam 
alii sui antecessores advocati villae ejusdem, pro jure 
quodammodo vendicabant in eo quod dicitur resectio vi- 
arum, Wegeshnit, plura receperit contra Deum et prae- 


7R) Dipl. von 1285 Lei Kroner, II, 810. Grimm, 1, 700. 

79) Urk. kei Fink, 1. c. p. 90. Urk. von 1498 6. 4 und von 1497 $. 8 
bei Kinbdlinger, Hör. p. 633 u. 637. Grimm, I, 198. Dipl. von 1285 
kei Kremer, I, 310. 

80) Grimm, 1, 198, 637, Il, 526. 

sı) Stimm, II, 526. 

82) Acta fund. Murens. monast. bei Herrgott, I, 324. eod. p. 299, 300, 
301. 

83) Acta Buren«. I. c. p. 324. 
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jJudicium animae ipsius 9). — curias eorum et colonos are- | 
tent et vexent exigendo ab eis servitia curruum mu 
avenae dictae Forstliaber et Futterhaber et impe- 
diendo eos in suis piscariis etc.) 9). Dem Stifte Poelde war 
den in biefer Weiſe nach und nach faft alle grundherrlichen Die 
und Leitungen entzogen (propter importunitatem adr» 
catorum terrae, ubi bona ecclesiae consistunt, ipsorum 
servitiaetreditus, et alia jura sunt adeo alicenats, 
diminita pariter et subtracta,'quod vix ipsorum oecono 
rıus seu syndicus valet ab agrorum cultoribus censum de 
bitum extorquere) °%). Anberwärts maßten fi bie Grund mb 
Bogteiherrn aud) außerhalb ihrer Ting- und Fronhöfe noch es 
ichaftliche echte an, die ihnen rechtlich nicht auftanben , „uU 
Griesheim, Bodenheim und in anderen Königsbörfern in ber g 
terau 97). 

Auch Hatten nicht bloß bie vogteihörigen Bauern, fl 
bern namentlich aud, bie vogteihörigen Forſter, Echmiebe u. fi 
gewiſſe Dienfte zu leiſten. So follten nah dem Hubrechte 
Haſelach im Elfaß die „vier forfter Tomen an dem zinftage Ä 
iederman mit zwen hünren an fime fwerte, und mit abt clofteriee 
ten und mit eime cloftereymer wines, und mit vier adefen, ben k 
dren gang fint, und ieglicher jeh8 pfennige wert fie” 8). Und ie 
Schmiede daſelbſt follten „den forftern geben ſehzehen Hubnfin um 
genegele darzu, und fullent denne bie forjtere diefelben yfin um 
bie nagele autwurten den herren, und follent darumb bie fizide 
hawen tebholß in den gemeinen welden der vögeligen“ ®®), 

Urſprünglich waren zwar dieſe vogteilihen Dienfte und Le 
ftungen wefentlid) von den grundherrlihen verjchieben. Aus ten 
bereitS angegebenen Gründen ($. 472 und 474) wurden fie abe 













84) Dipl. von 1269 bei Schannat, hist. Worm. p. 186. 

85) Dipl. von 1283 bei Schannat, p. 146. 

86) Dipl. von 1254 bei Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 292. 

87) Bejchwerbefchrift ber Gemeinde Griesheim aus bem 18. Jahrhundert von 
Dr. Roth und Dr. Euler, p. 8-10. Thomas, Oberhof zu Sranffurt, a 
681 fi. Grimm, III, 481 fi. 

88) Grimm, I, 700. 

89) Srimm, 1, 701. 
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In den landesherrlichen Territorien wurde ber Königkzin 
frühe ſchon von den Erbgrafen und ſonſtigen Territorialherrn uf 
eigene Rechnung erhoben. So ber Koͤnigszins (cemsus regal) 
in der Abtei Prüm 14) und in der Abtei Paderborn, nachdem biek 
Abtei mit dem bafelbft gelegenen Königshofe auch jenen Zins zen 
dem Kaifer erworben hatte 15). Ebenfo in den BisthHümern Warm 
und Speier u. a. m. ber fogenannte Königsjcheffel unb in bem 
Bisthum Würzburg die Oſterſteuer, nachdem diejelbe nach den we 
hin erwähnten Urkunden an jene Bistümer und Abtelen überge 
gangen war. Ebenfo durfte in dem zum Bisthum Bamberg gehb 
rigen Kloſter Nieveraltaich der alte Koͤnigszins, ber daſelbſt ned 
den alten Namen Königsbienft (servitium regale) geführt Bet 
von dem Biſchof auf Nechnung feiner Kirche erhoben werben !9 
Auch in dem Kloſter Helmarshaufen und in anderen geiflide 
Grund: und Landesherrichaften wurbe jener Zins von dem Grub 
und Landesheren erhoben. Denn es war Koͤnigliche Gitteg 
worden die Kirchen und Klöfter mit den Einfünften unb Gäles 
bes Neiches zu beſchenken 17). Ebenfo war es in der Pfalz m 
Rhein in den ehemaflgen, un Alzet herumliegenden Neichslanben!®) 
In gleicher Weife wurde ber Königszins von den Grafen von Hab 
ftein in Kiel, wo er Königsſchoß genannt worben ifl!9), m 
in Hamburg erhoben. Denn jchon im Jahre 1253 oder wenigſtes 
1826 wurde berjelbe in Hamburg wieder weiter an ben bortigen 
Math und an die Stadtgemeinde veräußert („Anno 1258 und 5 


„batten Graff Sohann und Graff Gerharbt noch etzliche Gerechtig 


14) Reg. Prum. Nr. 48 u. 51 bet Hontheim, I, 681. 

15) Dipl. von 1020 bei Schaten, I, 801. 

16) Urf. von 1160 in Mon. Boic. XI, 172. ipse (episcopus Babenberge- 
sis) canonem antiquum fisco exinde debitum, quod serri 
cium regale vulgo dicitur, in usus suos. — 

17) Dipl. von 1107 bei Schaten, I, 468. omnia bona tam praedis, gwa 
caetera adquisita concessimus. Dedimus quogue praeceptum regie 
more, ut nulla persona audeat vel tributum inde, vel aliqued re 
gale servitium exigere etc. 

18) Widder, III, 48. 

19) Privilegien von Kiel bei Westphalen, IV, praef. p. 97. 
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„leiten in Hamburg, alß den Konig Zink und Mäuge, bie 
„abergaben und verlieſſen fie erblid dem Rabte und ber 
„Bemeine bajelbfi”2%). Joannes et Gerardus comites Holsa- 
tise Hamburgemsibus census arenarum, quos habue- 
raat, qni vulgariter Konigestins infra munitiones eivitetig 
Hamburgensis nuncupantur, dimiserunt integraliter)2!) Auch 
bie Herzoge von Sachſen pflegten ihn zu erheben. Denn fchon im 
Sabre 1295 befreiten diefelben einige Güter des Klofters Steinfeld 
son jenem Königepfennig (ut bona maneaat libera a teli 
sensu, gui dicitur Köningspenning)22). Ebenſo das Klos 
ex Reinbeck, welches benjelben, deu Koninge⸗Penning,“ im Ans 
ſange des 16. Jahrhunderts mit mehreren anderen Gerechtfamen an 
ben König von Dänemark verkauft hat22), Auch in dem Herzogs . 
eh Lüneburgifchen Gerichte Ahlten endlich wurbe berfelbe noch bis 
ins 17. Jahrhundert unter dem. Namen von „Konning Zins“ als 
in Rutihergins von der Landesherrichaft erhoben 2%). Und allent- 
halben, wo ſich bie alten Verhältnifie ganz unverändert erhalten 
Gaben, find auch die Königszinspflichtigen Bauern freie Leute 
geblieben. So namentlich in dem foeben erwähnten, in der Anıtö« 
sogtei lien gelegenen Gerichte Ahlten. Daher wurben bie Be 
wohner jenes Amtes bie Freien dor vem Walde und bie Ge 
gend jelbft das Zelliſch⸗Freie genannt25) Ebenfo die Stahl⸗ 
freien in der Freigrafſchaft Scerve, welche den Königszius (re- 
ditus regii juris) 20) und bie Freien in der Herrichaft Rinken⸗ 
rode, welche ben Königsbienjt (Konynkdenst) zu leiften hatten ?T), 
ſodann bie zinspflichtigen Freien in Paberborm?®) u. a. m. 


30) Adam Traziger, chron. Hamburg. bei Westphalen, II, 1287. 

21) Dipl. ven 1253 bei Lambecius, Ber. Hamb. lib. II, p. 88. Bol. wegen 
beB Jahres Westphalen, IV, praef. p. 108. 

233) Dipl. von 1295 bei Xreuer, Hifl. der von Mündhhaufen, p. 18. 

38) Kaufbrief von 1528 bei Westphalen, IV, 8416. 

234) Pufendort, observ. II, obs. 68, p. 288. 

35) Werfebe, Niederländiſche Colonien, I, 357. 

36) Dipl. von 1298 bei Wigand, Archiv, II, 81. 

37) Bütervergeihniß aus dem 18. oder 14. sec. bei Kinblinger, Vollmeſt. II, 


294. 
26) Dipl. von 1090 bei Schaten, I, 801. 


360 Kintaszins. 


Sehr häufig wurden jedoch diefe Königezinfe von ben ve: 
Ichtebenen Landesherrſchaften weiter veräußert, nicht allein, wie we 
gejchen haben, an andere Fürften und freie Stäbte, ſondern x 
Hamburg auch an das Domcapitel 29), und in Bremen foger m 
geiftliche und weltliche Sorporationen, und felbft an biärgerie 
Geſchlechter. („Der Köning Zinß iſt ein in quantitate ganß ge 
‚ringer jährlicher Zink, ber aus eblihen weinigen der Stabt 
„Häuſern, vff Martini Tag, nit nur dem Bogt, fondern a 
„einigen Geiſtlichen collegiis, Hospitalen vnd ecclesiasticorn 
„beneficiorum possessoribus; item einem burgerlide 
„Statt Bremiſchen Geſchlecht ber Balleer gereicht ww 
„den: Und ift vetus traditio, das bey nicht Außzahlung beflche 
„bey Sonnenſchein an befagten Tage, die Gefahr geftanden, baf e 
„täglich doppelt vffgefhlagen, und aljoein Rutſcher inf 
„Sen, der täglich furthrutihet‘)?%). Daher ſank diefer A 
nigszins nach und nach zu einem gewöhnlichen Srunbzine, in Hw 
burg 3. B. zu einem census arenarum und in Bremen zu ein 
jährlichen Häuferzins, herab. Und meiftentheild Hat er fich in yb 
teren Zeiten dem Namen nach gänzlich verloren, theils umter be 
gewöhnlichen Grundzinfen und unter den übrigen bäuerlichen & 
ften ($. 450), theil8 aber auch, wie wir fogleich feher werben, m» 
ter den Iandesherrlichen Abgaben. Und nur in Bremen, in Hab 
genhafen in Holftein und in der Rheinpfalz iſt berfelbe auch em 
Namen nad bis auf unfere Tage gekommen 22)y. Am Längen 
wurde der Königszins noch in den Neichsftäbten im Namen bei 
Kaiſers und Reiches erhoben. In Bremen 3. B. fellte be 
jelbe noch im 13. und fehr wahrjcheinlih auch no im 14 Jae 
hundert von dem Vogte namens des Königes alle Jahre ud 
Martini erhoben werden. („Od ſchall de Baget van wegen def 
„Könings Gerechticheit alle Jahr vp St. Martens Dad ie 
„Sünnenfchine den Köningetinß entfangen, vnde be ben ziht 


29) Aus Lindenbrogifhen Gollectanen bei Staphorfl, Hamburg. Kirdenft 
ftorie, I, 1, p. 616. cum denariis regalibus quae vulgariter Käsigp- 
pfennige nuncupantur. 

80) Assertio libertatis Bremensis, p. 752—758. Bol. 6. 589. 

81) Assertio lib. Brem p. 753.. Pratje, altes und neueß Bremen, ©. IL 
p- 885 u. 886. Corpus constit. Holsat. III, 1271. WBibber, III, 48. 
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ı mehr und mehr mit einander vermengt und verwechlelt, und zulebt 
k and bie vogteilichen Leiftungen für grundherrliche gehalten und 
wurch die Geſetzgebung fogar ausprüdlich dafür erflärt. Diefes 
2 gefchah namentlich in Baiern. Denn da durch das Edikt über die 
ı gutöherrlichen Rechte von 1808 und durch bie jpätere Verfafſungs⸗ 
mkunde 9) der Bogthafer für ein grundherrliches Gefäll, 
' wub durch eine Verordnung vom 25. November 1809 die Gerichts 
umd Vogteiſcharwerke für grundherrliche Fronen erklärt 
worden find 9), fo tft nun in Batern aller Unterſchied zwiſchen 
»ogteilichen unb grundherrlichen Leiftungen gänzlich verſchwunden. 


dd) Königsnienf. 
1) Im Allgemeinen. 
| $. 543. 


u Der Königsdienft war auch in ſpäteren Zeiten noch von ben 
grunbherrlihen und vogtellihen Dienften weſentlich verjchteben. 
Denn während die grundherrlichen und vogtetlichen Dienfte in ber 
Grund. und Vogteiherrichaft ihren Grund hatten und daher dem 
Grund: und VBogteiherrn oder feinem berrichaftlichen Beamten, allein 
Bloß von ben grunds und vogteihörigen Leuten, geletftet werben 
mußten, hatte der Koͤnigsdienſt in der öffentlichen Gewalt feinen 


: rund und war darum nur bem Könige felbft oder ben Königlis 


Ken Beamten, allein auch von den vollfreien Leuten zu leiſten. In 
einem weiteren Sinne des Wortes nannte man jedoch auch im fpäs 
teren Mittelalter noch die von den Koͤnigs⸗ oder Reichshoͤfen an 
die Königliche Hofhaltung zu machenden Lieferungen und bie dem 
Königlichen Grundherrn zu leiftenden Dienfte Königspdienfte 


; (servitia regalia). In einem merfwürbigen Güterverzeichnifje aus 
der Zeit Heinrichs VL find ſehr viele in Sachen, in Franken, in 


Baiern und in ber Rombarbei liegende Neichshöfe aufgezählt, welche 
folche Lieferungen und folche Leiftungen an die Königliche Hofhals 
tung zu maden hatten. (Iste sunt curie, que pertinent ad 


90) Regierungsblatt von 1808 p. 1847, $. 64 und Berfafl. Urk. Beil. VI, 
& 114. 


91) Berbanblungen der Kanmer ber Reichäräthe von 1846. Beilagen Vi, 198. 
v. Maurer, Fronhof. IIL 28 
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mensam Regis Romani). Unb unter ben Namen jener Rah 
höfe findet man unter Anderen au Bangen, Altenburg, Mi 
ftadt, Soelar, Mählbaufen, Merfeburg, Acdhen, Remagen, Nabe 
nach, Boppard, Ingelheim, Nierftein, Kaiſerslautern, Tribur, Yrasb 
furt, Nürnberg, Weißenburg u. a. m. Unb alle ihre Seferunge 
und Leiftungen wurden König6bienite (servilia regalm) p 
nannt 9), 

In der Regel bat man jeboch unter ben Worte Königkeim 
viereriei Arten von Leiftungen verftanden, erftlich den von bem fen 
jedoch ſchutzpflichtigen Leuten zu leiftenden Rönigszins, fobann ke’ 
jenigen Naturaldienfte und Leiftungen, welche zur BBeherbergum 
und Verpflegung des Königs nothwendig waren, ferner alle ik 
Dienfte und Leiftwi.gen, welche die Gaugrafen und fonftigen dies 
lichen Beamten in Anspruch nehmen durften, endlich noch bie übt 
gen Meichsdienfte, beftehend im Neichsheerdienfte unb in ber @e 
richtsfolge ($. 138, 139 u. 148). Und dem Wortfinne nad # 
es auch im fpäteren Mittelalter noch eben jo geblieben. 

Sm weiteren Sinne bes Wortes wurbe nämlich audi a 
ipäteren Zeiten noch unter dem Königsdienfte ber von bem frem 
Bauern zu entrichtende Königszins (hec pensio dicitur Ks 
nynkdenst et datur de liberis) ®), unb bie althergebradk 
jährliche Geldleiftung verftanden, weldye bie Hleineren Meichsabteim 
und Klöfter zu entrichten hatten, 3.8. die Abteien Lorſch (ut ser 
vitium regium, centum scilicet libras, quas aunuatim per- 
solvere debebat) 9%) und Altach (Pertinebat Altachium coene- 
bium ad imperium, cui etiam canonem annuum, regale 
servitium nominant, soluere tenebatur)®%), das Rennes 
Hofter Unferer Lieben Frauen in Paſſau (servitium, regium 
subsidium sive supplementum seu steura, quod in vulgeni 
Kunigsteür dieitur) ®) u. a. m. tjerner wurbe barunter ax 


92) Büterverzeiäni bei Quir, I, 80 u. 81. u. Annales Aquenses bei Ber 
mer, font. IH, 897 u. 898. Bgl. 8. 188. 

98) @Büterverzeichnik aus 18. ober 14. soo. bei Kinblinger, Belle. EL, 204. 
Vgl. oben $. 450. 

94) Dipl. von 1147 im Codex Lauresh. I, 235. vgl p. 246. 

96) Hofmann, annal. Bamberg. ad an. 1152 bei Ludwig, seripter. Beam 
berg. I, 126. 

96) Dipl. von 1108 bei Hand, metr. Bal. 1,251. Bel. $. 148, 
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Der den, den Gaugrafen geſchuldeten Leitungen, auch noch ber 
Kriegspienft und der Hofdienjt und der Unterhalt des 
Königs auf Reifen verftanden (servitium Regis, tem in 
expeditione quam in curia adeunda et in hospi- 
tiise exuberare) 9). Wobei nur noch bemerkt werben muß, daß, 
ba die Reichsobeamten und Reihsfüriten an den Königlichen Hofe 
tagen nicht bloß des Hofdienftes wegen, fondern, indem fie bas 
ſelbſt die Neichsangelegenheiten zu berathen und bie entftanvenen 
Streitigkeiten zu entſcheiden hatten, ganz beſonders auch des Reich s⸗ 
dienſtes wegen ericheinen follten, jene Hofdienſte keine bloßen 
Hofdienſte, vielmehr großentheils auch Reichsdienſte geweſen 
ſind, alſo auch dieſe mit unter den Begriff der Köonig 4dienſte 
gehört haben , 


Im engeren Sinne dagegen verftand man unter Könige 
dienſt, wie in früheren Zeiten, nur bie übrigen nicht zu dem Heer⸗ 
dienfte gehörigen Leiftungen (ad expeditionem, similiter ad 
curiam, ad servitium Regis®%). quatuor denarios per- 
solvat ad regale serritiumetsexadexpeditionem®),. 
neque militia neque ullum servitium nobis aut regno 
debebatur. Et quoniam Corbejensi monasterio tam in mi- 
litia quam in servitio ad honorem regni'). Duae ab- 
betiolae feminarum, quae nullum regno et nobis vel in mi- 
litia vel in alio servitio praebebant supplementum) 2). 
Daher werden auch in mehreren Güterverzeichnifien die Heerichils 
fingsgelder (denerii pro heriscilling und bie herscillinge) von 
ben zum Königsbteufte gehörigen Leiftungen, (von dem integram 
Regis servitium und von der pensio quae dioitur konyak- 


97) Brief von 1149 in ep. Wibaldi, Nr. 181. Sächſ. Lanbr. I, 64, $. 1. 
Sächſ. Lehnr. o. 4, $. 1. Schwäb. Lehnr. Laßb. c. 88. Bel. Wiganb, 
Dienfte p. 46. 

98) Korveiſch. Büterogrzeihnig aus 12. soc. bei Wigand, Archiv, II, 2. unb 
L, 4, p. 52. ad expeditionem et servicium regis. 

98) Leges 8. Petri von 1024, $. 29 bei Stimm, I, 807. 

1) Dipl. Conradi Regis von 1147 bei Schaten, I, 586. 
23) Schreiben Kaifer Konrad von 1146 in ep. Wibaldi, Nr. 18. Bel. Wie 
gand, Lienfle, p. 44. 
9, * 


BE Rönigägins, 


denst) Har und deutlich unterfchleven 2). Zuweilen wurde and 
der Hofdtenst nicht zum Königsbienft gerechnet *), zuweilen der 
auch nur der Hofdienft als Koͤnigsdienſt betrachtet und daher von 
dem Kriegsdienft unterſchieden 8). Ebenſo wurbe auch ber Köni 
zins (tributum) zumellen nicht zum Koͤnigsdienſt gerechnet ib 
daher von ihm, dem regale servitium, unterfchieben ®). 

In der Hauptſache hat fich jedoch nach und nach Alles ge 
ändert. Durch die Erblichleit der Nemter und WWürben, febem 
durch die weitere Fortbildung des Immunitätswefens und durd ik 
damit zufammenhängende Ausbildung ber Lanbeshohelt Tama 
nämlich alle in den neuen Xerritorien gelegenen Königshöfe in Im 
Befig der Territorialhern, und die Fronhoͤfe der freien Leute wo 
nigftens außer alle direkte Verbindung mit Kaiſer und Reich. Te 
durch ward nun ber direfte Meichsdienft auf bie veichsunmittelbare 
Territorialherrn, d. h. auf die eigentlidhen Reichsfürſten und auf 
bie Reichsgrafen und Herren, ſodann auf die Inhaber ber in ba 
Reichsvogteien gelegenen Fronhöfe beſchränkt. Der Hergebradk, 
auf den reichSmittelbar gewordenen Fronhöfen haftende Könige 
dient wurde jedoch dadurch nicht aufgehoben, vielmehr nur bie Iht 
ber Leiſtung verändert. Dies gilt von dem Königezins eben fowehl 
wie von den übrigen Arten des Köntgsbienftes. 


Königszinus. 


§. 544. 


Was nämlich den Königszins betrifft, jo wurde derſelbe nad 
wie vor noch vom Kaifer und Reiche in ben reichsunmittelbar ge 
bliebenen Herrichaften von den zinspflichtigen Freien 7), und von 


8) Kindlinger, WM. ®. II, 283 u. 284. vgl. mit p. 286. unb berfeibe, Bell 
meft. II, 294 u. 298. 

4) Korveiſch. Büterverz. and 12. sec. bei Wigand, Arch. IL, 2. ad expr 
ditionem, similiter sd curiam, ad servitium Begis Be 
noch unten 6. 558. 

5) Urf. von 1026 bei Hontheim, I, 361. ab ommi expeditione et a re 
gali servitio imperiali liberi — während biefelbe Stelle in DE 
von 1023, eod. p. 859 heißt: a curia regia et ab ommi expeoditisse 
liberi. — Bgl. nody unten $. 559. 

6) Urk. von 1107 bei Schaten, I, 468. 

7) Dipl. von 1020 bei Schaten, I, 801. cum Hberis quogus cmm tali 
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Sm denjenigen Territorien dagegen, in welchen ein Schutz⸗ 
oder Schirmherr Inhaber der oͤffentlichen Gewalt und ber damit 
verbundenen Iandesherrlichen Bogtei war, nannte man jenen Schutz⸗ 
zins einen Vogtſchatz (census, qui vocatur Vogetschatt ®1), 
Vogtschasse 2), Vogtdie nſt (servitium advocati®), servi- 
tum quod Voyt-dinest appellatur)%), Dienftpfennig ®), 
Bogtichilling („Vaget Schilling”) ee), VBogtpfennig ), 
Bogtmiete („Vogtmueth und Vogtmütt, Vogtmutte, Vogtmut und 
Vogtmuet“ %), Vogtſchutz („Vogetfcut*)®), Vogtſpetl, d. h. 
Bogtlaͤmmer oder Vogtziegen ), Vogthühner '), Schirm 
bübner?%), VBordedinges Hafer??),, Gewalthüähner’*), 
Bogthahnen?!s), Vogteteier?‘), Vogtkäs, Vogtzins u. f. 
ww), VBogthafer?%, Forfthaber und Futterhaber 9), 
Bogthaber, Vogtheu, PVogtfhafts Heu, Vogtſchaft⸗ 


61) Haltaus, p. 1980. 

62) Urf. von 1440 in Mon. Boic. IL, 488. 

63) Dipl. von 1808 bei Kindlinger, Vollmeſt. I, 281. 

64) Caesarius bei Honiheim, I, 674. 

65) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass. II, 809 u. 310. 

66) Dipl. von 1196 bei Kindlinger, Hör. p. 248. Hofrecht von Eſſen, $. 7, 
eod. p. 258. Haitaus, p. 1981. 

67) Grimm, I, 767, IIL, 731, 812 u. 835. ®air. Urbar in Mon. Boic. 86, 
I, p. 225. Mon. Boic. Il, 488. Haltaus, p. 1979. 

68) Urt. von 1278, 1867 u. 1427 in Mon. Boic. VI, 408, 481 u. 450. 
Haltaus, p. 1978. 

69) Büterverzeihniß von Herdide bei Sommer, I, 2, p. 19. 

70) Urt. 1440 bel Mon. Boic. II, 488 u. 484. Bgl. Schmeller, II, seı. 
Grimm, III, 781. 

71) Stimm, I, 589, IIL, 828. Mon. Boie. II, 484. 

73) Stimm, IL 584 u. 544. 

78) Urk. von 1494, bei Gerden, cod. dipl. Brand. VI, 668. 

74) Grimm, III, 558. 

75) Thomas, I, 288. 

76) Urf. 1440 bei Mon. Boic. II, 484. Grimm, IIL, 781. 

77 Lang, Bair. Jahrb. p. 827 f. 

78) Grimm, IIL, 545 u. 547. Urf. von 1572 bei Lerl, p. 897. 

79) Dipl. von 1288 bei Schannat, hist, Worm. p. 146, 
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#ı::e2. 2222232 °2rıiır, Bezigienming, Bogiwein® 
E&ıgir’er, SAirmırter, Stirmmein, Edirmgelt, 
Ryrrei:®, ’ı5 advreceaitium), „Wegtiryiginy 
we ES 32* , Sesrkener®), Begetiäsd® 
Rerrzırter. Errrbrier eztich chern, Bogtſtirc) 
Bırtreir, Erizrkit, Eraigeigen®), Begtwere (penis 
æe Eeitzr Vortwere:@, Euultbeiien Amtögelder, z8 
x ıe Mens 9. Eerisreägelt ter ES upgeld, p 
nem dh oe zeäte Nizrdiener, im Gegenfahe zur geien 
Eurer In Airtexfer Art wurten zu den vogkliie 
Wirzter zub zei ze Kıbbete, zer Rubbafer mb ep 
KüsentzS x Erzeielzi ;ehirigen Ubgaben geredime e) 


5 54 


Teer Era ea⸗ ıır Eesstierk, Orafen- und Bogthafer u in 
wur emnıd ei tem Sxıbeiternz eter Ediirmberrn zu hik 


50) Wen. Beic. T 434 x 436. Grimm, II, 731 

EI, Sugırr. Erscimizz. sex Baberbern IL, 246 Bumg, Etmnvef p I 
= 139. 

&2) Grmm.L 6. 3. 742 TIL 666. $ 11. Haltems. p. 1979 u. 18 

83, Die ca 1273 ız Bea. Beie. Vi. 408. 

64: Urf ven 1278. 1367 x 1427 in Men. Beier. VI, 408, 481 u. 458 

&5, Exit. ürter in Moa Beic 56. IL p 166, 177 u 238. Gemm | 
659. $ 10 

&6) Urf. ven 1255 kei Orig. Gmelf. IV, 540. 

87), Iffe son Tier: una Riser Exrumaur 5 13 u 56. bei Sheulem | 
32%. Feztibeken efenbar ie viel a5 Bogtchen m. Bestigel 
ven Echechen. d. b. Senbenien muden, alle ayutih Beagthenhae 
fen. Bel. Euler, U. 346. Edmeller, II, SIG =. 821 Güeulem, 
Zeiler. 1, 8. 

88) Haltaus, p. 1977. Seniburg, elle Abgaben, p OB— EB. 

89) Dipl. von 1500 bei Kuchenbecker, annal, Bass. XL, 173. 

90) Sensburg, p 68. 

91) Ehehaft R. ven Sahnbach art. 31 ba Fink, geil. Ir. I, 9.4 5874 
Haltaus, p. 1898. 

92) fin von Brütten bei Grimm, L, 145. — „und if (memelidh bie Bayb 
„Meuer) keinn giepte Rür uit, es if an rächte rambRär, bie gi 
„man im Darumb, das e fell firmen.’ — 

98) Thomas, I, 288 u. 2808, Bal. sten 5 585. 


Grafen» und Bogtbienf. 867 


tender Schutzzins. Daher wurde berielde fo Häufig wit ber 
Schutz pflicht des Landess ober Schirmherrn in Verbindung ge 
dracht und als eine Segenleiftung für jenen Schuh unb Schirm 
Dargeftellt, 3. B. in den Abteien Einfieveln, Prüm, Züri, Mur⸗ 
Bad u. a. m. („die für gibt man Im (dem Vogt von Kyburg) 
„barumb, das er foll ſchirmen mynen beren vonn Einfidlenn, 
„vmb ſyne armen lüth by allen rechten vnd gewonnbeyten, fo von 
galiterher Tomen ift 4). Der fcheffen weiſt fort wer Schöneden 
wfehleuft vnd entichleuft vor einen ſchirmherru, ber fol v. gn. 
wb- v. Prüm, fein gotshaus vnd ben undertbanen vor gewalt 
gend vnrecht ſchirmen. Vmb daß der vogt ein joldyes 
athun jolle, daruor foll er auß jeverm hauß, dae rauch auß- 
agehet, eins jebern jars Haben ein fautſe ſter euen vnd ein vaut⸗ 
„boen®). Und umb bie beſchirmung vnd umb vogtredt 
„git man dem Vogt järlichen ze herbft zwelf mut Ternen vnd 
wei mut haber. Item zu ber vasnaht von ieglichem hus ze 
„Hoeng ein hun“ ®%. Nihil ibidem praeter servitium quod 
Voyt-dinest appellatur — et in omnibus, ubi necessitas 
sequireret, sub alis suis refugium et fidele auxilium 
ministrare) 7). Es war jogar ben Schüßlingen geltattet, bie Ents 
richtung des Bogtichillings zu verweigern oder fich um einen ans 
beren Schirmherrn umzuſehen, jo oft der Landes: oder Schirmherr 
feiner Verbindlichteit nicht nachkam. So in dem Frauen⸗Kloſter 
St. Stephan in Straßburg („und fullent die vögte die eptij 
„iin daruf ſchirmen. Davon hatten die vögete hievor bas recht, 
„ſwenne die eptiffen kam dar zu gebinge, fo gab die eptiſſin mit 
„is zu bruchende den vögeten vier viertel korn und einen fchilliug 
„umb ſpiſe und einen amen wine Dafür git die eptiffin den vd⸗ 
„geten drei viertel roden und zwölf ſchillinge pfennige alle jar, ba 8 
„ſie fullen. fin zu allen Bingen, und helfen befhirmen 
„bes hofes recht, und theten fie das nicht, fo tft Die eptifs 


94) Grimm, I, 148. 

95) Srium, Il, 689. 

96) Srimm, I, 6. 

97) Caesarius $. 1. bei Hontheim, I, 674. Bgl. ned dipl, won 1264 im 
Geſchichtsfreund von Lucern, I, 66. 
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„Tin nicht ſchuldig in ze gebende das wergeidrichen: 
„reht"),%). Ebenjo in tem Bairiien Hefmarfen „(mb wem 
„ber hergog daz, d. b. taz vegtrecht, überfür, je welt man nıı 
„des gozghauſes wegen einen anberez vogtt memen, se 


„dem gotzhauſe allerpeit füzet”) *®), u der Ediwmeg m. = m.) 


6 550. 
Urfprüngli wurde dieſe Abgabe, wie ber alte Liuipkial 
offenbar nur von ben \hußpflichtigen Leuten, alfe uur ven ba 


einer lanbesherrlichen Vogtei ober einer E$irmberrieft ı unterwev 
fenen eigentlichen Pogtleuten entrichtet (6. 195—198). Ta ach 
auch die hörigen Hinterfafien der geiftfichen und weltficken Gem 
herrn außer ihrer Grundherrſchaft wenigftens mittelbar amd neh 
einer lanbesherrlidhen Bogtei oder einer Echirmberrichaft unten 
fen waren, fo mußten auch dieſe außer den grumbherrlidhen % 
gaben noch jenen Schutzzins entrichten 2), inabeſondere auch im be 
Reichsvogteien, 3. B. in Echwaben („Tas Gottshauß Mündeel 
„oder vilmehr die Unterthbanen geben jährlich Schurumek 
„1 Fuder“)2). In Ipäteren Zeiten pflegten zwar die Hinterfefle 
ber geiftlichen Grundherrſchaften (kie coloni, villici und agries 
lae ecclesise) von jenem Grafenſchatze und von jenen Bogiidl 
fingen befreit zu werden, 3. B. in Holſtein u a. m. ®). lc 
ſchon bie Nothwendigleit der Befreiung beweift, daß fie fräpig 

ner Abgabe unterworfen waren. Tie Fronländereien ber geifiiiih 
und weltlichen Grundherrn felbft find jeboch niemals jener Wae 

unterworfen gewefen. Namentlich auch nicht die Güter ber Dienf 
mannen ®). Tenn weber bie Einen noch bie Anderen waren eine 










| 


96) Grimm, I, 679880, $. 8. 
9) Stimm, ul, 666, $. 1l. 
1) Dipl. von 1284 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 66. Grimm, | 
264. 
3) Srimm, I, 104, 106, 145, III, 401 u. 4056. Bel. S. 196-198. 
8) Beſchreibung der Reichsvogtei von 1594 bei Wegelin, IL, 167. 
4) Dipl. von 1248, 1327, 1894 u. 1855 bei Westphalen, II, 41, 98, 118, 
IV, 8497. und noch viele andere Beifpiele ood. IV, prael. p. 100-101. 
5) Befhictsfreund von Lucern, I, 266. 
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!  „othatfft, by dem Sünnenfchine, dem ſchall be Tinß bubbelt vpilan, 
: „fo valen de Klocke fchleit, de Hane kreyet, be Wint weyet, Sünne 
„onde Maen, Ebbe vnde Floet vp vnde bael geyt“)22). Auch im 
Speier wurde noch Im Jahre 1198 die Erhebung des hergebrach⸗ 
ten Zinſes ausprüdli von dem König vorbehalten, als bie Bürs 
ger namens bes Königs und Katfers bie Zuficherung erhalten hat⸗ 
ten, daß ohne ihre Zuftimmung feine Steuer mehr von ihnen ers 
hoben werben folle 22), 


Grafen: und Vogtſchah. Grafen- und Bogthafer u. f. w. 
§. 546. 


An den Königszins reiht fich die Leiftung bes Grafen und 
Bogtichates, des Grafen» und Vogthafers u. f. w. an. Denn biefe 
Leiftung ift gewiffermaffen aus dem alten Koͤnigszins hervorgegans 
gen und als deſſen Fortfekung zu betrachten, weshalb hier barüber 
Einiges bemerft werden muß. Königszins nannte man urfprüngs 
ch denjenigen Schutzzins, welchen bie jchußpflichtigen Leute ihrem 
Königlichen Schutzherrn zu entrichten hatten (6. 189). Mit dem 
veränderten Schußverhältnifie mußte ſich daher auch diefe Zinspflich⸗ 
tigkeit ändern. Die in einem landbesherrlihen Territorium ange⸗ 
feflenen fchußpflichtigen übrigens aber freien Leute waren nämlich 
"zu dem neuen Landesherrn in ein ganz ähnliches Verhältniß ge⸗ 
Gommen, in welchem fie früher zur Königlichen Gewalt geftanden 
Yatten. Der frühere Königsfhub war auf die Landesherrn über: 
gegangen und in ihren Händen zu einer Iandesherrlichen Vogtei 
geworben ($..195). Daher mußte nun auch, wie wir gefehen ha⸗ 
ben, der Königszins ftatt an den König an bie neuen Lanbess 
herrn entrichtet werben. Da jeboch der alte Name für bas neue 
Verhaͤltniß nicht mehr recht paßte, die Anzahl der ſchutzpflichtigen 
Leute, feit dem burch den Nitterbienft veränderten Kriegedienfte 
auch um ein Beträchtliches vermehrt worben war, jo erhielt ber von 
den einer Iandesherrlichen Vogtei ober einer fonftigen Schirmvogtei 


82) Assertio lib. Brem. p. 746. 

88) Urf. von 1198 bei Lehmann, p 496. — vei aliqua exactio de bonis 
civium Spirensium praeter censum, si quis ex eis debeiur, exi- 
gatur. 
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unterioorfenen Bogfleuten zu entrichtende SEchtzzins in ben me 
fien Territorien einen anberen, in ben einzelnen Länbern wie 
verſchiedenen Namen. 


Su den Graffchaften erhielt berfelbe nicht felten ben Ram 
Grafſchafthaber, 3. B. in Baiern 9), Grafenhafer („I 
venbafer und Greffenhaffer”), 3 B. in ber Landgrafichaft Heflen, 
in der Graffchaft Mark, in der alten Grafihaft bem fpäteren Ste 
gerichte Kaichen, in Oldenburg u. |. w.2#), Sogräfenhbafer ıı 
Hochgräfenhafer, 3 B. in dem Fürſtenthum Minden mt ü 
der Grafihaft Ravensberg?e), Eentgrafenhafer im Für 
thum Fulda ?7), Srafenfutter in der alten Grafihaft Part 
Üirchen 2°), der Grafſchaftfutter im Herzogthum Bam, 
Rechthafer, 3. B. in der Grafihaft Ratzenhuſen im Eſhſah, i 
dem die Heren von Ratzenhuſen bafelbit die Herrlichkeit“ unb de 
ber die Grafengewalt hatten 4%), Grafendienſt ober Sograjın 
dienft, 3.8. in Ravensberg, Bremen, im Herzogthum Weſtphels 
und in Heſſen 4), eine Grafenbete, 3. B. in ber Grafigel 
Battenderg 12), Grafenhühner (, Graffenhun und Greſſen 
hun“) *22), Grafſchaftshühner M), Srafeneier („Greven © 


— 


84) Urbar aus 14. sec. in Mon. Bole. 86, IL, p. 56. 

85) Srimm, IH, 890 u. 460. Ride, Bauerng. p. 198 von Galım, Üb 
benburg. Geſch. I, 488. von Werfebe, Rieberländ. Colon. I, 858, 

86) Wigand, Provinzialr. von Minden, IL, 286 u. 487. 

87) Thomas, L 288. 

88) Urf. von 1294 bei Meichelbeck, II, 99. 

89) Urbar in M. B. 86, TI, p. 554 u. 567. 

40) Grimm, I, 697. 

41) Redditus oflic. von 1293 bei Seiberk, II, 1, p. 611. ad ipsum «ik 
eium auena, dicta gograviatus Roden, Chreu. Brem. MS. bei Ges 
pen, discopt. forens. p. 1009. „einige Acker vogfbarufrey, ad nen Gas 
ting und Denkt bed Greven.“ rk. von 1816 bei Geaden, ZIL 130. 
communia servitia, vulgariter dicta greveliches dinstes Minden 
Ravensberg Eigentbumsorbnung, c. 18, $. 12. 

43) Dipl. von 1256 bei Eftor, Fl. Echrift III, 49. ezadliome, quad rei 
diciter Greuen bede, quod ad jurisdictionem nostram epeetat. 

48) Grimm, IL, 883. 

44) Weistbum bei Reinhard, jur. hiſt. Ausführ. I, 44. 
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ger’) 4%), Sauhühner (‚Gowhühner“) oder Gohlhner und 
Gogänfe ), ſodann SaumteteT), welche fo wie „Bowt 
Mutti 1%) offenbar ebenfalls einen an den Gaugrafen zu zahlen⸗ 
den Schuhzins bedeutet dat, Anberwärts z.B. in der Mark Bram 
verburg nannte man jenen Zins Grafenpfennig %) und im 
Deiftein, tm Erzſtifte Bremen m. a. m. Grafenſchatz (cemsus, 
ei dieitur Grevensoath; — Oensus, qui dictar Greven- 
scat; — quatuor solidorum Lubicensium redditas, qui oom 
muniter nuncupantur Grevenscaht; oder auch exactio vi- 
delicet Grevenschatt®°) und exactio ac petitio, quae gre- 
wenscat vocalur) 5’) von dem alien seat, sche, scatt, scas 
aber Schatz, d. h. Geld, aljo fo viel als Grafengeld. Und da auch 
Wie Hollaͤndiſchen Goloniften im nördlichen Deutſchland denſelben 
entrichten mußten, fo wurbe er in Beziehung auf fie Holender 
grovenscat und auh Hollenderschenschat genannt®?). 
Mierer in anderen Territorten nannte man ihn Mundjcat, d. h. 
Mundſchach, 5 B. in Weftpbalen (6. 195). Und fo fommen noch 
wiele andere Benennungen vor, welche fammt und fonders ihren 
Namen von der zu entrichtenden Reiftung erhalten haben. Dahin 
gehört namentlich auch der fogenannte Sombafer in ber rei 
graffchaft Scerve 52), woraus in fpäteren Zeiten Sompennige . 
und ſogar Sumerpenninge und Sommerpennige gemacht 
worden find St). Denn Somhafer ift nichts anderes, als das äfe 


45) Url. von 1458 bei Lenz, Brand. Urt. II, 688. Urt. von 1494 bei Ger⸗ 
den, cod. dipl. Brand. Vi, 668. 

45) Lang, Sleuerderſ. p. 84. Runde, deutſch. Pr. R. 6 807. 

47) 2ang, I. e. p. 137. 

48) Dipl. ba 3. 6. Möller, urtunbliche Wei. des Kickers Meinkarbs- 
brunn, p. 199 

49) Urk. von 1458 bei Zenz, II, 688. 

60) Dipl. von 1248, 1827, 1884 u. 1865 bei Wostphalen, IL, 41, 98, 118, 
IV, 8497. von Werfebe, I, 182. Vogt, monum. ined. I, 187 u. 166. 

51) Urf. von 1222, 1226, 1282, 1948, 1266, 1257, 19387 bei Michelſen, 
Urff. I, 56, 77, 78, 1234, 194, 199, 301. 

62) Urfunden bei Westphalen, IV, pract. p. 100 u. 101. und Werſche, I, 
880 ff. n. 871. 

58) Bipl. von 1298 bei Wigand, Archiv, IL 81. super rodditibus wegll ju- 
ris, qui velgo dicuntar Somharero vol avona oomicie. 

54) Wigand, Dirufe, p. 60. 
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ters vorlommenbe somi avene ober auch somi ohne allem Be 
fat gewejen ®%), worunter man das Maß, ſodann aber auf de 
Raturalabgabe ſelbſt in einer beitimmten Quantität zu verficken 
pflegte. Daher iſt Somhafer auch gleichbeveutenb mit avens 
comiciae d. h. Örafenhafer geweien, fowie auch in dem Fre 
gerichte Keuchen bie dem „Oberften Greven” zu entrichtende ne 
nem „Somern Habern” beftehende Leiftung ein „Greffenhaſſer 
genannt worden ift 9). 


S. 547. 


In den Landgrafihaften nannte man jenen Koönigs⸗ ia 
Schubzins einen Landgrafenzins, Landgrafenhaferuin 
und, wenn das Futter in ganzen Garben geliefert werben mhk, 
Landgrafen: oder Landgerihtsgarben. Im Kanton Ba 
tft diefes der Urjprung der fogenannten Zutterhbaber Abgaben 
zu deren Bezug die Stadt Bern nach Erwerbung ber lanbgräfliäe 
Nechte berechtiget war. Und heute noch führen bafelbft einige Len 
marten, welche zur Lieferung ganzer Garben verpflichtet ware, 
den Namen Landgarben, 3.8. die Umgegenb von Zollikofenten 

In den Reichsvogteien und Landvogteien mußte gleihfell 
ein Schubzins entrichtet werben, 3. B. in der Landvogtei Echwe 
ben von manchen Reihsbörfern und EStiftern ein Schirmgelt, 
oder ein Schirmwein, ein Bogtrecht oder eine fonftige fe 
genannte Recognition 59). In den Herzogthümern ewhlh 
nannte man jene Abgaben einen Herzogszins und in ben ar 
berten Elaviihen Ländern einen Woimwodenzins (census dr 
cis, qui wogiwoinza dicitur, oder wogiwotinze, qü 
census ducis dicitur)5%) oder ein Hergogstorn {annom 
ducalis) ), . 





85) Korveiſch. Büterrerzeihnig bei Wigand, Arie, I, 4, p. 8, 5a 1 
2 ff. 

56) Grimm, III, 458, vgl. mit p. 460. 

57) GStettler, Staatd- u. Rechtsgeſch. von Bern, p. 52. 

58) Beſchreibung der Reichs-Landvogtei von 1594 bei Wegelin, IL, 162, 164 
166, 167, 168, 170. " 

59) Dipl. von 1158, 1167 u. 1174 bei Westphalen, Il, 2082, 2068 mn 
2046. Dipl. von 1158 bei Ludewig, rel. Aisc. VI, 286. 

60) Taſchoppe und Stenzel, Urkundenſammlung, p 82, 148 u. 164. 
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andesherrlichen Vogtei oder einer anderen biejer gleichftehenben 
Bogtei unterworfen. So oft jedoch geiftliche oder weltliche Grund- 
ern, alſo auch Dienſtmannen Bauerngüter an ſich brachten, 
Megte die Entrihtung des Grafenichates oder Vogtſchatzes von 
en Landes: oder Schirmherrn vorbehalten, oder auch ausbrüds 
ich davon befreit zu werben, was zumal bei geiftlichen Herrichaften 
Yaufig der Fall war ®). 


$. 551. 


Die Leiftung felbft war fehr verichieden in den verſchie⸗ 
venen Territorien. Hin und wieder beitand fie in Gel. Da⸗ 
ber ber Name Grafen- und Vogtſchatz, Herzogszins, Gaumiete, 
Begtmiete, Vogt: Schilling, Vogt: Pfennig, Dienftpfennig, Vogt⸗ 
galden, Bogtgeld, Vogtgült, Verſpruchgeld, Schirmgeld, Zins: 
pfennig ?), Dienftgelb ®), Wolfgeld, Diebgelt 9) u. |. w. So mußte 
> B. das Badiſche Dorf Raffz bis auf unfere Tage unter ber Ru- 
brik für Shug und Schirm jährlih 2 fl. 30 fr. bezahlen *%), 
Underwärts beftand jene Xeiftung in Wein, daher der Schirmwein, 
oder in Butter, Ks u. |. w. 11). Im Herzogthum Baiern öfters 
in Käs, daher der Vogtkäs 12) oder auch in Schuhen, daher bie 
Bogtſchuhe („vogt ſchuech“) 2). Im Muünſterſchen Saterlande 
mußten von den freien Landſaſſen jedes Jahr vier und eine halbe 
Tonnen Butter an die Grafen von Telelnburg als Grafenſchatz ge 
Befert werden 14). Defters beftand jene Leiftung in Bier oder in 
fonftigen Zins, woher die Biergelten (6.531) und die Pfleghaften 
ihren Namen erhalten haben '®). Schr Häufig beitand jener Zins 


6) Biele Urkunden aus bem 18. sec. bei Westphalen, IV, praef. p. 100 
—102. 
7) Stimm, I, 161. 
8) Grimm, III, 401. 
9) Grimm, III, 4085. 
10) Eensburg, p. 76. 
11) Sensburg, p. 74. Lang, Bair. Jahrb. p. 327—828. 
13) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mom. Boic. 86, II, p. 95. Bgl. 9. 548. 
18) Bair. Urbar in Mon. Boic. 36, II, p. 58. 
14) 3 ©. Hoche, Reife durch Osnabrück u. Niedermünfter in bas Gaterland, 
p. 169. 
15) Sid. Lanbr. II, 58, $. 2, II 77, 8. 1 u. 2. „tons unbe plege, — 
v. Maurer, Fronhof. IL 24 
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aud) in Früchten (frumentum) 16), in Kernen !T), daher ber ſe 
genannte Vogtchern !8), dann infom, daher das VBogtlorn!?, 
und das Gerihtsforn!e), in Hafer und Prein (2), 3- B. in Bat, 
wo biefes Futterfammeln frühe ſchon verboten worden tft ?®), dften 
auch in Heulieferungen, daher das fogenannte Sraffäaftfar 
ter 22), Vogtſchochen u. a. m., in Fruchtbeten u. |. w.2), ꝓ 
mal auch in Hafer. Daher die Namen Grafenhafer, Rechihefe, 
Somhafer, Bogthafer, Schirmhafer, Schubhafer, Fuberhafer („Fe 
berhauere”) 22), Zinshafer 24), VYüttelhafer („bobelhaber”) 28), Jar 
hafer („Bunthabern”) 2%), Büttellaub („bobbelleube”) 37), Rank 
baber 27°) u. f. w. Eben fo häufig in Hühnern, Gänjen, Hi 
meln und in anderen Thieren. Daher die vielen Vogtlänme 
(„Bogtlember”) 29), Sau: oder Gohühner, Gogänfe, Bogtbüher, 
Schirmhühner, Zenthühner29), Gewalthühner, die Sommer:, Hai* 
Pfingft: und Faftnahhthühner, die Heerb- und Rauchhühner, Be 
ſpruchhühner u. f. w. Anderwärts beftand jener Zins in eimm 


to tinfe oder to plege.” Dafür heißt es im Schwäb. Lanbr. Auf 
c. 218. „vmbe zins ober vmbe gelt" im Schwäb. Landr. Zu. 
c. 848. aber „zinß ober pflege” Ruprecht von Freifing, I, 144. „veb 
zinns oder vmb gelt.* 
16) Dipl. von 1234 im Geſchichtsfreund von Lucern, I, 174. 
17) Grimm, I, 6, 264 u. 804. 
18) Bair. Urbar in Mon. Boic. 36, Il, p. 222. 
19) Bair. Urbar in Mon. Boic. 36, U, p. 375, 400 u. 488. 
19a) Weisthum von Ottersheim und Immesheim im Anhang Rr. 8. 
20) Krenner, V, 327 u. 3387. Erklärung ber Landsfreiheit ron 1553, U 
UI, art. 7. 
21) Bair. Urbar in Mon. Boic. 36, Il, p. 554 u. 567. 
22) Sensburg, p. 74 f. 
23) Dipl. von 1285 bei Stremer, orig. Nass. II, 810. 
24) Grimm, I, 161. 
25) Grimm, II, 4085. 
26) Grimm, Il, 401. 
27) Grimm, UI, 498. 
272) Weisthum ron Otterheim u. Immesheim u. Beintersbeim im Anhn: 
Nr. 3 u. 7. 
28) Bair. Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, p. 502 u. 508. El 
8. 548, Not. 70. 
29) Grimm, III, 401. air. Arbar in Mon. Beie. 86, II, p. 98. 
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Hub» oder Giltſchwein 29), in Fiſchen?1), weldhe daher Zinsfifche 
genannt worden find 22) ober in einem Pelz, in einem Paar Filz 
ſchuhe („ein lemmeren Herren Pelb und gefültt Schuh”) 22) 
u. dgl m. 

Nicht felten beftand indeſſen der Zins nicht bloß in einer 
Geldleiſtung oder in einer Raturalabgabe, fondern zu gleicher Zeit 
in Geld⸗ und Natural Abgaben. In der Grafihaft Wied z. 2. 
Batten die freien Leute an den Grafen und an deſſen Gewaltboten 
Geld, Hämmel und Hühner zu liefern („dat ein juncher van Ri⸗ 
„Henitein ein walppobe, und darumb Be ein walppobe ift, fall be 
„haben in der vorgefchr. grafihaft zu Wiebe van den frien lu⸗ 
„den den dritten dienjt, den dritten pennin? und den drit- 
„ten weidehamel und dat dritte faſſenachtshoen. — umb den 
„dient der vrier Jude geſeſſen in der vurgeichr. graffchaft, fie den 
„vurgeſchr. beiden herren zu doin fchulbig fint, das fi dem vur- 
»geſchr. graven zween dient boin foillent, ind dem jondern 
„v. R. den dritten dient“) 29). In Baiern erhielten die Her- 
zoge „von der Hofmarch ze Raut (VBogtareut bei Nofenheim) ze 
„Togtreht ze dem mayen fünfzehben pfunt Municher pfen- 
„ning, und in dem berbft auch funfzehen pfunt Municher 
„pfenning und fünf lemper und hundert lemper und funf 
„zarg und hundert zarg rollen und an zwo ſechtzig zarg habern 
„ob des goßhaufes haften”) 3°). In der Grafichaft Berg erhiel⸗ 
ten die Grafen als Schirmvdgte des zu Wiesborf gelegenen Hofes 
bes Frauenſtiftes zu Gevelsberg eine in Geld und in Getreide be 
ftehende Herbfibete 2%). Und in der Probftet Zürich, in ben Ab- 
teten Reichenau und St. Gallen, im Bisthum Bamberg u. a. m. 
erhielten die Schirmvögte außer einer Abgabe in Geld, in Hafer 
und in anderen Früchten, auch noch Wein, Bier, Eier, Herbft- und 


80) Srimm, I, 104. 
91) ®rimm, L, 108. 
32) Grimm, I, 161. 
33) Dipl. von 1942 bei Hund, metr. Salisb. II, 24. Bgl. Not. 18. 
34) Srimm, I, 628 u. 629. 
85) Stimm, II, 666, $. 11. 
86) rk von 1264 bei Lacomblet, II, 813. reservata nobis petitione au- 
tumpnali tam in denarlis quam in frumento. 
94° 


372 Schutains 


Faſtnachtshühner, Schaafe, Schweine und vieles ambere mehr ?T) 
Zu diefen hergebrachten gejeglichen Abgaben famen num no ww 
mehr ober weniger gewaltjam erpreßten Abgaben (exactiones ir 
justae, injusta servitia, violentae exactiones), weldye zwar ab 
geihafft zu werben 28) aber immer wieder zum Vorſchein zu Im 
men pflegten. Der dadurch veranlaßte Trud ging daher mandmal 
fo weit, daß die auf folche Weile Geſchützten zufrieden ſein u 
ten, wenn ihnen noch jo viel blieb, um damit ihre Grunbben 
befriedigen zu köͤnnen („Er fol och von den lüten bez felben Gep 
hus, da er Vogt überift als meffig dienft nemendah 
wol mügent dem go&hus fin zins geben“) 39). 


$. 552. 


Wie ſchon der alte Königszins und die jpäteren Beten m 
Steuern haftete auch diefer Schubzind, und zwar als eine ewige 
unablösliche Leiſtung 4%), auf dem Bauerngute jelbft, und wer 
demnach von dem jebesmaligen Beſitzer des Gutes zu entrichten 9%, 
Daber wurde berjelbe in vielen Territorien nad und nach zu eine 
grundherrlichen Abgabe (F. 542). Und heute noch wird biefe fer 
tung von den Grund- und Standesherrn erhoben, wiewohl ba 
dem veränderten Schutverhältniffe die Gegenleiftung ſchon länyk 
aufgehört hat, und für den nun von der Landesherrichaft zu Teiftew 
ben Schuß eine neue Steuer entrichtet werden muß. 


87) Grimm, I, 6, 264 u. 804. Jura ecclesiae Babenberg. pro advocatis 
bei Hund, metr. Sal. IIl, 33- 84. von Arr, I, 809—811, 488 u. 439. 

88) Urk. von 1100 u. 1264 bei Lacomblet, I, 167 u. II, 313. Urf. aus 12 
sec. bei Schannat, vind. lib. I, 45. coepit famillam ecclesiae tyranaica 
crudelitate affligere — violenta exactione hostiliter devastare. lit. 
von 1054 bei Hontheim, |, 398. 

89) Urk. von 1265 bei Neugart, Il, 267. 

40) Lagerkücher aus ben Badifchen Obers und Unterlande bei Gensburz 
p- 68 u. 69. „zu tehtem ewigem, unablößligem Bogtgelb u 
reichen.” 

41) Dipl. von 1248 kei Westphalen, II, 41. bona in C. viginti jugera, 
de quibus nobis in censu, qui dicitur Grevenscat tenebantur. Dipl 
von 1827, eod. p. 98. de viginti octo jugeribus ad curiam ja 
centibus, quatuor solidorum Lubicensium redditus, qui commaniter 
nuncupantur Grevenscaht. Dipl. von 1158, eod. p. 2082. BgL nd 
oben $. 492, 
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Der Schukzins war übrigens von den Beten und Steuern 
weſentlich verfchleben. Denn die Beten und Steuern waren, wie 
wir gejehen haben (F. 533), ihrem Urſprunge und ihrer rechtlichen 
Natur nach eine Beihülfe und Unterſtützung, während biefe Ab» 
gabe, wie bemerkt, ein Echubzins gewefen ift. Daher wurben auch 
in den alten Urkunden und Meisthümern die Beten eben fowohl 
von dem Grafenſchatz #2) wie von dem Vogthafer unterfchieben #2). 
Da jedoch die Einen wie die Anderen auf dem Grund und Boden 
Bafteten, jo wurden biejelben, fettbem auch die Bete eine ordent⸗ 
liche Steuer geworden war, nicht felten mit einander vermengt 
und vermifht, der Grafenſchatz eine Bete oder Steuer (ex- 
actio et petitio quae grevenscat vocatur; — exactio gene- 
ralis que grevenscat dicitur) #), da8 „Vogtrecht eine Stür” 15), 
oder aud eine Bete oder Steuer (petitio vel exactio) 46), 
ber Grafenſchatz, wie wir gejeben, eine Grafenbete, der Vogtſchil⸗ 
ling eine Bogtjteuer u. |. w. genannt. Und zulcht haben fich fo: 
dann in vielen Zerritorien bie Einen unter den Anderen verloren. 


Königsdienft. 
6. 553. 


In gleicher Weife wie der Königszins hat fih auch der übrige 
Königspienit in fpäteren Zeiten, nur in einer etwas veränderten 
Weiſe erhalten. Denn auch er baftete auf dem Grund und Bo 
ben, 3.8. in dem Stifte Korvei auf dem Fronhofe Erflen bei Bra- 
fel (auf der curia in Erclon - Domino Abbati diurnale servi- 


42) In einer Urfunbe von 1834 bei Westphalen, Il, 118. wirb ber census, 
qui dicitur Grevenscath von der precaria vel servitium, unb in einer 
Urfunbe von 1416 eod. p. 321 ber „Grevenſchatt“ von der „Bebe” uns 
terſchieden. 

43) Grimm, III, 845 u 547. „von denſelben gutern zu meyen vnd herb⸗ 
ſtebethe, darzu vogtbaber,” und viele ähnliche Stellen mehr. 

44) Dipl. von 1226 u. 1256 bei Westphalen, IV, praef. p. 100. Urf. von 
1222, 1226 u. 1282 bei Michelfen, Urff. I, 194, 199 u. 201. 

45) Grimm, I, 6 unb viele andere Stellen. 

46) Dipl. von 1178 bei Kinblinger, Samml. merfw. Radır. u. Urf. I, 144. 
jure advocatie hospitationes, petitiones vol exactiones excercere. 


974 Ktuigsbkenft. 

cium, advocato 4 sol. pro servicio, ad exzpeditionem d 
servicium regis et tuno Abbatis) #7), fobanıt auf dem Sek 
zu Papenheim (curia in Papenheym — ad expeditionen 
duplum quod de Erclon — eimiliter ad curiam ad ser 
vicium regis) *%), auf den Sronhöfen zu Borfte und Suiten 
efien (villicus de Vorste cum illo de Luitteressen dab. serri 
cium regis, abbatis expeditionem. Item ad curiam u & 
Erlon) *%) und auf den anderen Billicationen jenes Stiftes (ser 
vitium refis, tam in expeditione quam in curia ade 
et in hospitiis procurandis) 99). Desgleichen in dem Stifte Bin 
den auf ben Sronhöfen zu Werne und Selm (villicus de We 
non et Selehem — integrum Regis servitium dabit) ®) u 
auf allen anderen Yronhöfen der Abtei Werden *3 
bienft mußte daher nach wie vor von den Beilgern 
geleiftet werben. Da jeboch feit ber Erblichleit der. Uemter mb 
feit der Entftehung der Landeöhoheit nur noch bie 
Strafen und Herren, jo wie bie Inhaber der in den Reichöwogickn 
gelegenen Fronhöfe in direkter Verbindung mit Katfer und Reh 
ftanden, die Inhaber der reichsmittelbar geworbenen Yronhöfe ee 
nicht mehr in eigenem Namen am Königshofe und beim Rede 
beere erſcheinen durften, jo hatten dieſe den ihnen in 

ziehung obliegenden Köntgsdienft nun ihren Landesherrn, uub 
mittelbar durch fie dem Kaiſer und Reiche zu letften. Die Jubeber 
folcher veichSmittelbarer Fronhöfe mußten nämlich, “weite wir jehe 
werben, bet Königlichen Hoftagen ihren Lanbesberrn an ben KH 
nigshof begleiten, und bei Reichskriegen unter ihrem Lanbeshern 














47) @üterverzeihniß auß 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 58. 

48) Wigand, 1. c. II, 2. 

49) Wiganb, 1. c. IL, 6. 

50) Epist. Wibaldi, Nr. 1B1. 

51) Bütervergeihniß aus 12. sec. bei Kinblinger, M. 3. IL, 396. werkune 
mit p. 284. 

52) Heberegifter auß dem 12. soc. bei Lacomblet, Archiv, II, 258, 255, 366 
2378, 275, 279-286. 
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acheng aber ein Ianbesherrlicher Heerbienft, welchen ber Landesherr 
für den Neichspdienft in Anſpruch nahm, den er nun aber 
ach Tür ſich ſelbſt in Anſpruch nehmen Fonnte. Daher wurde auch 
x von deu Inhabern der reichSmittelbaren Fronhofe zu leiftende 
Neichchef⸗ und Reichsheerdienſt, wie wir geſehen haben ($. 543 u. 
58, Rot. 47), zuweilen nicht mehr zu dem eigentlichen Königs: 
Nele (ad servitium Regis) gerechnet, vielmehr ausdruͤcklich von 
tielben unterfchieven (ad expeditionem similiter ad curiam, 
di servitium Regis — ad expeditionem, ad curiam, ad ser- 
sum Regis) *22). Da nun außerdem noch die Landesherrn ven 
Sam in ihrer Eigenſchaft als Erbgrafen von den Freien gejchulbe- 
im Rönigsdienft, beftehend in dem Nechte auf Beherbergung, auf 
Seapflegung unb auf die nöthigen Transportmittel ($. 146), nicht 
wir namens des Königs, vielmehr in eigenem Namen in 
Ahench nahmen, und ihn gleichfalls mit zu ihrem landesherr⸗ 
Ben Hofdienfte zählten 4), jo blieb nun in den landesherrlichen 
Sariterien für ven eigentlichen dem König felbjt zu leiftenden KCö- 
ustrienft nichts weiter mehr übrig, als die Beherbergung und Ver- 
YWeung des Königs und feiner Bälte, fo oft er ein landesherrli⸗ 
des Territorium bereifte, nebft den ſodann nothwenbigen Natural- 
Kkrungen und Dienften 5%). Diefe mußten nun ba, wo bie Fron⸗ 
Wr noch vom Fronhofe aus bewirthichaftet zu werben pflegten, 
von den Fronhofbeamten bejorgt werden, 3. B. in ben GStif: 

era Korvei und Werden ®9), in jenen Territorien aber, in welchen 


H 


58) Auch in dem Heberegifter ber Abtei Werden aus bem 12. sec. bei La: 
combiet, Archiv, II, 255, 266, 278, 275 u. 286 wird noch bag serritium 
Regis von bem servitium ad curiam abbatis und von den servitium 
eurtis unterfchieben, eod. p. 255. ad servitium regis Il pro servitio 
cartis VIll den. u. f. w. und p. 256 u. a m. 

54) Bol. die Büterverzeichniffe bei Kindlinger, M.B. II, 234—236. und bei 
Wigand, Archiv, I, 4, p. 52, II, 1—2 u. 5. Heberegifter von Werden 
bei Lacomblet, II, 253 u. 256. 

55) Heberegifter ber Abtei Werden auß 12. sec. bei Lacomblet, Arch. II, 258. 
— dabit in curia abbatis ad servitia hospitum regis scilicet prin- 
eipum. 

56) Aorveiſch. Büterverz. bei Wigand, Archiv, II, 5. villicus de Vorste 
cum illo de Luitteressen dab. servicium regis. üterverz. bed 
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die Hoflänbereien bereits an Golonen Hingegeben 
von den börigen Bauern, wie biefes foäter 
ſoll 87), 


worben Ware, 
gezeigt were 
Sirirung des ednigsdienſt es. 

F. 554 


Uebrigens iſt auch der Koͤnigsdienſt frühe ſchon firkt, a 
den verſchiedenen Orten jedoch verſchieden beſtimmt geweſen, 38 
in der Abtei Weiſenburg (ad regis seruitium denarios X wi 
dimid. carsı —. ad regis servitium unciam I aut I car. — 
ad regis servitium uncias II aut Il carr. — cum IHI pet 
carr. ad regis edificium pergere —. ad. regis seruicium per 
gere et ex hiis 44 sunt qui nec cum carr. nisi ad regis > 
uicium nee cum navi ad regis edificium non pergunt u. Wf 
m.) ®), in ber Herrihaft Rinkenrode (heo pensio dicitur ke 
nynkdenst, et datur in palmis de Iberis. Eikholt VI dee 
Weslen X denar. Vorsthuvel X denar. Verekink II sold. 
Brunynk XX den. u. ſ. w.) 9), in ben meiften Fronhoͤfen be 
Abtei Werben ) u. a. m. In anderen Territorien, 3. B. in be 
EStiftern Korvei und in einigen Fronhoͤfen ber Abtei Werben, uf 
berjelbe jedoch gleich groß geweien fein, weil immer nur vom ser 
vitium Regis ohne weiteren Beiſatz *) und vom regis servitium 


Hofes zu Selm u. Werne bei Kindlinger, M. ©. IL, 284— 286. villi- 
cus de Vernon et Selehem — integrum Regis seorvitium ds 
bit. Diele VBeifpiele im Heberegifter ber Abtei Werben aus 12. asc. ii 
Lacomblet, II, 263, 272, 273, 275, 279, 280, 288 u. 286. 

87) Viele Beifpiele im Heberegifter von Werden bei Lacomblet, U, 388 £ 
p. 257. ad servitium regis V maldaria panum XVIH ampherss er 
visie. V regales porcos. et I lateralem. X gallinas. X cases. I 
mod avene. 60 oua et X bach. XX scutellas. pavonem. L 

58) Zeuss, trad. Wiz. p. 275—280. 

59) Güterverz. aus 13. sec. bei Kinblinger, Bolmeft. II, 294. 

60) Keberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, II, 255, 281, 282, 264, 36 
u. 286. ad servitiam regis denarium I. eod. p. 256. ad servitiem re 
gis II den. eod. p. 255 u. 256. ad servitium regis den. et cbukımn — 
u. ſ. w. 

61) Büternerzeicänifie au bem 12. sec. bei Wigand, Urdie, I, 4, p. 8, IL 
3 u. 5 unb bei Kinblinger, M. ©. IL, 386. Bel oben $. BIE.- 
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aim Rechte anf gewiſſe Raturallieferungen, namentlich auf bie 
Sierkegung und Verpflegung‘, fo oft fie felbft ober die Reichs⸗ 
We ie vielen Reichsvogteien umherreiften, ſodann auf Reichsfron- 
ah wicheheerdienſte und auf Neichsfteuern. Erſt ſeitdem auch bie 
Ajagteien erblich geworben ober durch Verfeßen ober fonftige 
Böniserung in bie Hände von Landesherrn gekommen find, haben 
j — auch in den Reichsvogteien wie in den uͤbrigen 
Mseiferrlichen Territorien geſtaltet. 


Reichſshofdienſt. 


S. 556, 


Der Königsbienft oder, wie er num immer häufiger genannt 
a, ver Reihspienft („rikes bienft, rikes denſt, bez Niches bie 
”), welchen außer ben übrigen Vafallen und Miniſterialen 
P Reiches, und außer den Meichsforftmelftern z. B. im Büßinger 
Be und anderen Reichsbeamten 7), auch bie Neichsfürften, 
iR and Herren zu leiften hatten, war theils ein Reich sheer⸗ 
theils ein Reichshofdienſt (servitium Regis, tam in 
Bpeditione, quam in curia adeunda 7%). curiam regalem 
Bere ei in expeditionem ire — expeditio et regale servi- 
ma imperiale 77). „Des Rikes hervart oder hofvart“) ?°). 
rm Reihshofpienfte gehörte aber, feitbem dic Reichsver⸗ 
Rn mehr und mehr eine Reichshofverfaſſung geworben 
Wa, außer dem eigentlichen Hofdienfte auch noch der Neichspienit 
I ben Reichöhoftagen eben fowohl wie bei den größeren Reichs⸗ 
“aund im Grunde genommen auch bei den Zügen bes Kaifers 





” 
1) 


Eif. Laubt. IL, 71, 5. 2, II, 64, $.1. Sächſ. Lehnr. c. 4, 8. 1, c. 

79, 8. 1—8. Gdywäb. Lehnr. Lab. c. 88. 

ram, MI, 426. „wer eh, daz eyn Teyier und baz riche wulde ober 

berg? und iz ben furftemenfter manete, und fo folbe er yme dienen myt 

eyıne wifien roß off bez riches kofle und haben, und damyt het be fin 

Icben verbienet.” 

R Epist. Wibaldi, Nr. 181. 

M) kl. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 859 u. 861. Beyer, I, 849 
u 882. 

B) Eich. Lehnr. c. 79, $. 2 u. c. 84. Bol. noch Schwab. Lehnr. c. 78, 

£1,4, 7, 12 u. 18 unb ed. Laßb. ce. 8. 
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Denn ber num den Landesherrn zu leiſtende Königsbienk war im 
Grunde genommen kein Königebient mehr, unb Bat auch fehr eh, 
wie wir gejehen haben, jenen Namen verloren. Der Übrige im 
Könige ſelbſt noch zu leiftende Königsbienft aber mußte, mie ws 
jogleich jehen werben, entweder von ben Lanbesherrn, ober in Kam 
Namen von Ihren freien und börigen Lands unb Himterſaſſen e 
leiftet werben. In den Reichsvogte ien bagegen unb iz ie 
Reichsgrundherrſchaften tft lange — au binficgtäcdh ie 
Königspienftes noch Alles beim Alten geblieben. 

In den Reihsgrundfhaften find nämlich bie King 
jelbft die Grund: und Vogteiheren geweien, unb Batten als je 
mit ‘den grund» und vogteiherrlichen Gefällen (F. 866) auf ik 
Fronfuhren für den Königshof in Anfpruch zu nehmen (ad regs 
seruicium pergere et ex hiis 44 sunt qui nec cum cazr. mM 
ad regis seruicium nec cum naui ad regis ediflcium mm 
pergunt ®). Cum 4 parte carr. ad regis edificium pergers) 
Cum I caballis ad palatium regis unusquisque preter illos® 
Ebenjo die anderen Fronbienfte, wie biefe® von den Reichehlie 
Hudarde, Elmenhorft u.a. m. befannt tft („bar vr fie vmns nen 
bes Richs wegenn tot vnſer Stabt (d. h. Dortmund) iyamı 
jarlie twemall mit fören tho dienen, van albers vanb mi 
ſchuldich font 72). Elmenhorft ift ein frie Richshoff, und bie Aue 
daerin hoerende fin frie Richslude — ded Jaers twenal bien 
mit foeren, eins bei Graß und eins bey Stroe”) 72). Wit ie 
Neihshöfen felbft find indeflen auch dieſe Gefälle und Diefe a 
die Landesherrn und an bie Reicheitäbte übergegangen. 

An den Reich svogteien aber, in welchen bie Könige IM 
die Landesherrn (domini terrae) geweſen find, Hatten fie dieſcha 
Rechte anzufprechen, welche in ben Ianbesherrlichen Xerzitorien I 
Erbgrafen und Reichsfürſten gehabt haben. Dieje beftauben um, 
wie wir fogleich jehen werben, auch im jpäteren Mittelalter ud 


69) Zeuss, trad. Wiz. p. 278. 

70) Zeuss, p. 277. 

71) Zeuss, p. 276 

73) Urt. von 1550 bei Sommer, I, 2, p. 245. 

78) Eimenborfter Hoftecht bei Sommer, 1. c. p. 47. Bgl. nod Dertei ws 
1565, eod. p. 109. 
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in dem Rechte auf gewiſſe Naturallieferungen, namentlich auf bie 
Beherbergung und Verpflegung‘, fo oft fie jelbft oder die Reichs⸗ 
vhgte in dieſen Reichsvogteien umberreiften, ſodann auf Reichsfron⸗ 
und Reichsheerdienſte und auf Reichsſteuern. Erſt ſeitdem auch bie 
Neichsvogteien erblich geworben ober durch Verſetzen oder fonftige 
Beröußerung in die Hände von Landesherrn gelommen find, haben 
ch dieſe Verhältnifie auch in den NeichSpogteien wie in ben übrigen 
Ianbesherrlichen Territorien geitaltet. 


Neihshofdienk. 


S. 556, 


Der Königsdienft oder, wie er nun immer häufiger genannt 
wird, der Reich sdien ſt („rifes dienft, rikes denſt, bez Riches bie 
wet”) 7%), welchen außer den übrigen Vaſallen und Miniſterialen 
des Reiches, und außer den Neichsforftmeiftern z. B. im Bühinger 
Reihswalde und anderen Reichsbeamten 75), auch die Neichsfärften, 
Grafen und Herren zu leiften hatten, war theils ein Reich sSheer⸗ 
bienft, theils ein Reichshofdienſt (servitium Regis, tam in 
expeditione, quam in curia adeunda '°). curiam regalem 
petere et in expeditionem ire — expeditio et regale servi- 
“um imperiale 7). „Des Rikes hervart oder hofpart”) 19). 
Bu dem Reihshofdienfte gehörte aber, ſeitdem bie Reichsver⸗ 
faflung mehr und mehr eine Reihshofverfaffung geworben 
war, außer dem eigentlichen Hofdienfte auch noch der Reichsdienſt 
bei den Reihshoftagen eben jowohl wie bei ben größeren Reiche: 
dagen und im runde genommen auch bei den Zügen bes Kaifers 


74) Sächſ. Lanbr. IL, 71, $. 2, II, 64, $.1. Sächſ. Lehnr. a 4, $. 1, ©. 
79, $. 1-8. GSchwäb. Lehnr. Laßb. c. 88. 

75) Grimm, ll, 426. „wer ei, bay egn Teyier und baz ride wulbe ober 
berg? und iz den furftemenfter manete, unb fo folbe er yme bienen myt 
eyme wiſſen roß off bez riches koſte und ſchaden, und damyt Bet be fin 
leben verbienet.“ 

76) Epist. Wibaldi, Nr. 181. 

77) Urt. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 859 u. 861. Beyer, I, 849 
u. 852. 

78) Sächſ. Lehnr. c. 79, 5 2 u. c. 84. Bgl. no Schwab. Lehnr. c. 78, 
&. 1, 4, 7, 12 u. 18 und ed. Laßb. c. 8. 


382 Sckhähefienfi. 

Auch verlangten die Katfer und Könige, ba bei folchen feielike, 
VBeranlaffungen bie Fürften, Grafen und Herren nit allein 
vielmehr mit einem möglichſt gablreigem Gefolge m 
nigähofe erihienen. (Erant cum eo nomnulliex prineipibe 
sed hi neque cum ee servritiorum apparatu, zum 
cum ea militum aut apparitorum frequentia, qu 
soliti fuerant 97). Item si aulem imperialem ire di» 
nimus, ministerislibus nostris plmribus. vel pa» 
cioribus assumptis, ipso in expensis mostzis oxhiken 
tenemur) %). Woher es ſich leicht erflärt, warum biefe ai 
bewaffneten Gefolge jo haͤufig, zumal bei ben Stömserzägen uub Id 
Königsmahlen als mehr ober weniger zahlreiche Deere ejüden 
($. 1). 














s 587. 
Außer biefem Reichehofbienfte, welchen bie Neichsfärften, Gm 


cise comitibus sey episcopis in Franciam vocatus, singil 
latim ab unoquoque eorum in domibus suis, red 
ecclesiarum sedibus regem decentibus est courr 
viis et muneribus honoratus) ®), Die zu dem Enbe u 


Zanbesheren fo balb als möglich von benfelben zu befreien. 

Kaiſer Heinrich IV. ſcheinen dieſe Lieferungen und Lelftungen fir 
das Königliche Hoflager zum legten Male von ben Großen ke 
Neiches geleiftet worben zu fein. Denn Ichon bie Gächfifchen Gesfe 


87) Lambert. ad an. 1074 bei P ers, Til 206 u. Pisterims, I, 867. 
SE) Lagen Keudalen Tekloabeng. 5.7 bei Ladenig, Mal Die D, 20 
89) Chronic. Boginen. ad an. 981 bei Pisterius, I, 108. Mei. eben 5-8 





Reichshofbieuf. 883 


Meliten fie als Dienfte bar, wie nur unfreie Leute fie ihrem 
Herrn 9%), nicht aber reichsfreie Leute ihrem König ſchuldig ſeien 9). 
ber auch die übrigen geiftlihen und weltlichen Großen wollten 
Gm, als er in Worms fein Hoflager hielt, jene Leiftungen nicht 
mehr entrihten. (Nam neque ex fiscis regalibus quiequam 
servitii ei exhibebatur, neque episcopi aut abbates 
vel alise publicae dignitates consueta ei obse 
quia praebebant, sed in sumptus cottidianos necessaria 
ei vili precio coemebantur) *2). Und unter den nachfolgenden 
Köniigen find diefelben in fänmtlichen Territorien fpurlos verſchwun⸗ 
den. Ter Vorfiht wegen ließen fich jeboch manche Neichsfürften 
auch in fpäteren Zeiten noch Katjerliche Verzichte auf jene Rechte 
ausftellen. So verzichtete unter Anberen Friedrich IL auf die Bitte 
des Erzbiſchofs Albrecht (ad preces delecti principis nostri ejus- 
dem ecclesiae Archiepiscopi Adelberti) zu Gunften des Erz 
Kiftes Magdeburg anf fämmtliche an ben Königlichen Hoftagen ge⸗ 
wbhnlichen Leiſtungen 9). 


6. 558. 


Eine Ausnahme hievon machen nur bie Reichsvogteien, 
bie reichsunmittelbar gebliebenen freien Gerichte und wegen 
threr eigenthümlichen Stellung zur Reichsvogtei auch die geiftli- 
Ken Territorien. 


90) Lambert. ad an. 1073 bei Pertz, VII, 194 u. 195 u. Pistorius, I, 855 
u. 856. Ipsos provinciales, el plerosque ex his honesto loco natos et 
re familiari floreutissimos, vilium mancipiorum ritu servire 
sibi cogebant. — ut omnes Saxones et Thuringios in servitutem 
redigeret et praedia eorum fiseo publico adiceret. — Saxones omnes 
servilis conditionis esse, crebro sermone usurpabat — cur sibi 
faxta conditionem natalium suorum, ut ipso verbo utar, serviliter 
aon servirent, nec de reditibus suis fiscalia sibi obsequia impen- 
derent. Sodann Bruno, de bello Saxonico bei Pertz, VII, 887 u. a. m. 

91) Lambert. ad an. 1078 bei Pertz, p. 197. se promptissimo animo ei 
sicut actenus servituros, eo tamen modo, quo ingenuos ho- 
mines, atque in libero imperio natos, regi servire opor- 
teret, 

92) Lambert. ad an. 1074 bei Pertz, VII, 206 u. Pistorlus, I, 867. 

98) Urt. von 1216 bei Meibom, script. I, 877. 


384 Rashefient. 

In den Reihsvogteien und In bem reichsum 
bliebenen Freigerichten hatten nämlich bie König 
und Gerihtöheren dieſelben Mechte,. weldhe ‚in ven Imı 
Territorien und bei den Ianbesherlichen Gerichten. bie lei 
Grafen und Herren gehabt haben. Sie mußten baber beherk 
und verpflegt werben, unb zwar, wenn fe nach Godyäheim air 
Schweinfurt famen, von ben bafelbft angefeffenen freien Meike 
ten. ‚(„Die Zeugen befagten auf iven Eid, ba bie vorename 
Güter und Leute Teine Beethen anbers. trägen noch geben bw 
ob ein Konig, Kayſer ober fein Lanbuogt..gen Syeinfurt de 
gen Gohsheim Taeme, jollen fie Mahl, Futter mb 
Herberg tragen als Reichsleute“) — in Kaiferslaufee 
(„tie dick ein keiſer ober romeſcher Tonig zu Kutern Fomet, ſo in 
„ime ſchuldig iglich hus in des riches lant, der man hore am mar 
„er wolle, ein fiernzell haberen, ein bone; fo mag er auch haider 
„rintfleiſch nach finen genaden“) ®). Ju Nörblingen. („Dar neh 
„daz unfer Herre ber Kunic ober fin Iute. ber jn bie jtat fomm 
„ſo fol der amman fin vznemer fin. — und fol dem vogtluten. BE 
„in daz ampt hörent bieten huer und holge ze amimurten im bie 
„ftat in kuchen. und daz hewe daz of ber Firchwis wirt. bag 
„man ze futer geben*)*%*). Dann in der Stabt Hagenan (im 
perator villam si intraverit, marscalcus ipsius, absque eirium | 
detrimento, de hospiciis pacifice, disponat) %%) und in anbem 
NReichsftädten und Neichsbörfern. In ber Wekterau waren bat 
die Inhaber der Sabelhöfe verbunden, („Abe eyn keyſer queme ia 
der vorgenannten hoffe eynen, vnd wulbe bajnne rowen vnd effen, 
fo fall man yme geben eyn wysz frohe, vnd wan ber keyſer de⸗ 
nen feret, fo fall er dem hubener alfo vill laſſen an koſten, base 
vnd fin gefinde acht tage wol faren“) 7). In den zur Graffgeh 
zum Bornheimer Berg gehörigen Königspörfern hatten alle dar 
anfäßigen freien und hofhörigen Leute. ben Koͤnigsdienſt („Toneges 
dienft“) zu leiften. Und es gehörte bazu insbeſondere auch bie 


. 9) Urt. von 1389 bei Schoepfius, do sagibaromibus im mallobergüis, p IL 
96) Grimm, 1, 773—774. 

oba) Stabtr. von 1818 $. 81 bei Senkenberg, vis. p. B6Ö. 
96) Stabtreit von 1164 $. 2 u. 27 bei Schöpfin, I, 286 a. 287. 
97) Grimm, I, 600. . 







Nagspofsienf. 886 
Ne damit verbundenen Lieferungen und Frondienſte 0). 
die in den reichsfreien Gerichten Wolferborn, Grin⸗ 
yinb Altenhaslau in ber Wetterau angefeffenen Leute 
in feinem Hof zu Gelnhaufen zu dienen *%). Das Frei: 
ſollte jährlich einen Wagen Heu, geziert 
lebendigen Hahn, in bie Burg Gelnhaufen liefern 1). 
tfurt am Main mußten, außer dem von ben Bürgern 
iben Königsbtenft, auch noch die Ju den, wenn der Kaiſer 
un, bie Kalterfiche Kanzlei mit Pergament, den Hof mit 
bie Rulferiige Küche mit Keſſeln verfehen 2). Und 
aber Eunig Über die Berge nach Stalien reifen ° 
ihm bie in den Reichsvogteien gelegenen Dorfichafs 
Wetteran zu dem Ende ein Pferb oder einen Mauls 
wenn ein römlicher kayſer oder koͤnig reifen will über 
an Ihme lehnen das befte ackerpferd, das da in bem 
einen einfpanner kann ertragen; kommet das pferde 
man e8 wieder geben deme es geweit iſt; Dleibt es 
fe fol das gerichte ihme das pferd gelden und bezahlen, 
Erbe 2). Go der Fünig ziehen wird über berge und thale, 
e brenen doͤrfer ihme ein mauleſel beftellen, berjelbe ihme 
ie mobeiade, und Fame der mauleſel wieverum, fo wer er 
m börfer; bliebe er aus, fo follen die dreyen dorf den ſcha⸗ 
2”) 4), 
e bie Könige jelbft, fo mußten auch die Reihsbeamten 
Königliche Hofgeflind, fo oft fie in Ausübung ihres 
we im Dienfte ihres Herrn in eine unter ber Reichsvogtei 
girliche oder weltliche Herrichaft oder in eine Reichsftadt 


aſelbſt beherbergt und verpflegt werben. So mußte in 
tem Main das Königliche Hofgefind in einem dem Klofter 


 — 


unbe bei Thomas, Oberhof, p. 581 u. 588. Grimm, III, 488 fi. $- 1, 

' m. 14. Beſchwerdeſchrift ber Gemeinde Griesheim aus 18. Jahr: 

ut, p- 8- 

Ig, R. U vel. 18, p. 806. 

wer, Freigericht Algenan p. 87. 

‚won 1849 bei Senckenberg, sel. jur. I, 687. 

men, IH, 410, $. 4. 

mu, II, 474, $. 4. Bol. meine Geſch. der Markenverfafſung, pP. 425. 
25 


ser, Sronfef. TIL 








Hin 
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386 Reichthoſdienſt. 


Arnsburg gehörigen Hofe beherbergt werben, bis das Kloſter a 
Jahre 1228 von dem König von jener Laſt befreit worden in 
In Nördlingen mußten auch die Leute des Königs beberberat wi 
verpflegt werben, wenn fie in die Stabt famen %*). Ebenſe ib 
ten die in der Reichslandvogtei Schwaben gelegenen Gottehiuk 
Gutenzel und Heppad die Neichsamtleute „in ihren Berrichtug 
„einlaffen und wohl tractiren“ und dem Ueberreuther je 
fh ein Scheffel ober ein Walter Roggen geben *). Und bat fis 
fter Weingarten mußte einem „Landtvogt 6 Pferdt, 4 Knecht mb 
1 Knaben beharrlich in der Lifferung halten,” oder dafür „jähct 
in das Amt geben 210 Scheffel Haber, 20 Scheffel Veeſen, 2 Jꝛ 
ber Wein, 108 fl. 34 fr. 2 Heller, 2 Fuber Hew und 7 Jake 
Stroß* 7). 

Erft ſeitdem auch bie Reich8vogteien in landesherrliche Tax 
torien verwandelt ober an Landesherrn verfeßt ober fonft veräufet 
worden waren, ift auch in ihnen ber Königsbienft an die Laubeb 
herrn übergegangen. In manchen Reichsvogteien wurden jeeh 
bie Itaturalleiftungen, 3. B. die Beherbergung und Derpflegumg, 
in Geldleiftungen verwandelt und fpäter auch dieſe als eine w 
rechte Gewohnheit abgefchafft, 3.3. in der Landvogtei Elſaß. („Er 
„jagen und machen fie ouch ledig und los gar und genzlich ewickh 
„hundert virteil habern und ezweier fuber hewis, die fie einen 
„\hultheizzen zu Colmar jeriglich fchulbig waren zu geben von 
„unrechter gewonheit für ftallunge und leger, die er ıfl 
„irem gute hette und haben wolte”) ®). 


$. 559. 


Sn ähnlicher Weife mußten auch in ben geiftltchen Terri 
torien bie Könige, wenn fie dahin kamen, beherbergt und ver 
pflegt werden. Zu dem Ende follten nun nicht allein bie bar 


5) Urf. von 1228 bei Böhmer, Franff. Urb. I, 52. ommes hospitahtale, 
quibus a familia nostra apud Frankenvort in curte sua. 
Ba) Stabdtr. von 1318 $. 81 bei Senkenberg, vis. p. 860. 
6) Beichreibung der Reichſslandvogtei von 1594 bei Birgelin, ». 164. 
7) Wegelin, p. 171. 
8) Urt. von 1855 bei Schöpflin, Il, 210. 
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Ritter und Edelleute beifteuern („obe ein übermaht 
herberge von eime Eunige ober von anderen kumbere, ba= 
in Rat oder ein borf verburnet möhte werben oder verherret, 
juden zween bingen bie-ritter und die edellute 
and beife tunt, das font dieſelbe mit ime gehorſam fin 
)9. Auch die Stabtbürger und die Inhaber der 
a und börigen Bauerngüter waren bazu verbunden. 
ie der Abtei Brüm noch im 13. u. 14 Jahrhundert. (In ad- 
tu Regis frinskingam unam, et de farina modium 
— In adventu regis pullum I, ova V. — In ad- 
tu regis friskingam unam, et de farina modium unum. 
Is adventu regis pullum unum, ova V, angarie una 
quatuor) 9). Ebenfo mußten in ber Abtei Weißehburg 
Jababer her freien und hörigen Bauerngüter zu dem Ende 
thun oder dafür eine Steuer entrihten (ad Regis 
kom in anno dimid. carr. aut denarios X. — Pro pice 
Regis servitium denarios X vel dimid. carr.) 11). Auch 
fie Reichsbotendienſte oder andere Frondienſte leiften (cum 
w eaballis ad palatium Regis unusquisque praeter illos. — 
Regis edificium pergere u. ſ. w.) '?), und fogar die Reichs⸗ 
iſſe bewachen und bie Gefangenen transportiren (barefrida 
ARegis servritium dare. — barefrid. ad proximam man- 
sem) 12), alſo namens des Landesheren die Neichsgerichtsfolge 
Ber Die geiftlichen Herrſchaften mußten in gleicher Weife, wie 
le Aeichevogteien, dem Kaiſer, wenn e8 begehrt ward, ein Pferd 
x Verfügung ftellen, 3. B. das Klofter Hailsbronn 14). Auch in 





N @rmm, L 749. 

M) Regisir. Prum. unb Caesarius bei Hontheim, I, 666, 667, 668, 669, 
61 u. 674. 

ll} Zeuss, p. 274, 275, 276, 278, 280, 284 n. 285. 

iM) Zeuss, p. 276, 277, 278 u. 284. Man kann dieſe Stellen eben fowohl 
ni Reichägrundberrichaften als auf geiftlicde Territorien beziehen. 

13) Zeuss, p. 273, 275, 276, 278, 279 u. 285. Vgl, Scherz, v. barenfrid. 
r 9. 

14) Urf. von 1227 bei Hoder, Haildbronn. Antiquitäten Schaß, I, 113 und 
ia Histor. Norimb. dipl. p. 57. — impetranti ex parte nostra equum 
eshibere vel conferre. — Die Stellung eines Pferdes wird hier gegen 
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Teraseck zeigt, te Siehe jeikk aber mit emfzeheben. Be des 
5 556. 

16) Jera civilal. argentm. art. 92 ici Grandidier, II, 79. 

16) Tchs, Geich. von Beidl, IN, 105. Ret Ber Nufeuthalt des Rellei in 
Jahre 1473 zu Baſel Eeicte ber Gtabt bie bamall fehe Sebeutenbe Gusm 
von 4000 Oulden, alle zwei Tritiheile beB ganzen Wianbiiilläng is 
Herrichaiten Möndenfein und Muttenz Os, IV, 222 

17) Lehmann, p. 729. 

18) Lambert ad. an. 1068, 1066 m. 1074 bei Pertz, WEL, 187, 1725.38 
unb Pistorius, I, 531, 356 u 867. 

19) Dipl. von 889 bei Möfer, Osu Ge. I, 418-418. 

20) Dipl. von 1028 u. 1026 bei Hentheim, I, 580 u. 881. 





Neichöhofdienft. 889 
son dem NReichäheerbienfte von Lubwig bem Kinde (immunitatem 
habeant ab omnibus publicis exactionibus et judiciariis po- 
testatibus. homines eiusdem ecclesiae liti et coloni et rec- 
tores ipsius monasterii in expeditionem cum suis hominibus 
jre non cogantur) 21); die berühmte Abtei Stablo Befreiung von 
bem Kriegspienfte (expeditio) ebenfjomohl wie von ber Beherbers 
gung der Königlichen Beamten und von allem übrigen Königss 
blenſte (nec liceat alicui nostrorum mariscalcorum, vel 
Principum in praescriptis domibus nolente Stabulensi 
ebbate hospitium aut ullum servitium habere) 22), 
uch das Etift Korvet erhielt noch einmal, wie in früheren Zeiten 
Kon fo oft, Befreiung von dem Neichsheer- und allem übrigen 
Königsdienfte (neque militie neque ullum servitium no- 
bis aut regno debebatur. — tam in militia quam in ser- 
vitio)22) u. a. m.; bie Abtei Formbach namentlich Freiheit von 
dem fogenannten Fleinen Dienfte („Ilainen Dienjt“) von Kat- 
fer Lubwig 29). 

In vielen Stiftern beftand jedoch dieſe Befreiung in nichts 
Underen, als in einer Ucbertragung des Dienftes an einen anbes 
ven Neichsfürften. So wurde 3. B. der Königspienft (servicium 
regale) des Kloſters Nieberaltaich an das Erzſtift Bamberg 2%), in 
ber Abtei St. Marimin aber der Neiheheer- und übrige Königs: 
dienſt an mehrere Reichsfürſten und Grafen übertragen, welche das 
für aus dem Kloſtergute Beneficien erhalten hatten ?®%). Und in 
ber Abtei Stablo endlich beftand die Befreiung darin, baß ber 
Shirmvogt den Reichsdienſt auf eigene Rechnung leiften und zu 
dem Ende feinen SKoftenbeitrag mehr von ber Abtei aniprechen 
folte (advocatum a nostra manu accipiat, qui nobis 
exercitum et expeditionem et quae ad ipsam per- 
tinent pro summa ac debito sui beneficii faciat, abbate 
et suis omnibus super hoc quiescente, et nullam 


231) Dipl. von 900 bei Seiberk, II, 1. p. 5. 

232) Dipl. von 1137 bei Quix, Gef. von Aachen, cod. dipl. p. 75 u. 76. 
238) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 836. Vgl. noch $. 146. 

24) Urf. von 1343 bei Mon. Boic. IV, 168. 

235) Dipl. von 1160 bei Mon. Boic. XI, 172. 

26) Dipl. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 859 u. 861. 
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pro hoc nobis aut ipsi advocato redemptionem aut 
supplementum praestante) ?'), 

Seitvem ſich indeſſen auch bie geiſtlichen Territerien mir 
und mehr nach Außen abgeichlofien, find auch im ihnen bie R 
nigsdienfte an bie geiftlichen Lanbesheren übergegangen, aber fi 
find nad) und nach gänzlich verfhwunben. Dieſes 
bere auch von Stalten, wo fich biefe Dienfte aus 
Gründen längere Zeit noch erhalten hatten. Deun and 
find diefelben nad) und nad an bie Lanbesherrichaften 
gen, zuweilen ſogar ausbrüdlih an biefelben abgetreten werte, 
3. B. von Kaiſer Friedrich L mit dem Gebiete von Raga and ik 
ihm bajelbft zuftehenden albergariae und bas fodrum au im 
Erzbiſchof von Köln). Wahrſcheinlich war biefe Pflicht ber gib 
lichen Territorien den König zu beherbergen unb zu verpflegen be 
Grund, warum die Könige ihre Höfe vorzugsweife in ben Biäde 
ftädten halten wollten und warum bie Bifchöfe fich gegen bik 
Ehre verwahrt und gemeint haben, der König folle nur feinen He 
nad Frankfurt, Nürnberg, Ulm ober in eine anbere Stadt ie 
Meiches gebieten 29). 

















Reichs heerdienſt. ” 
6 560. 


Zur fränfiihen Zeit beftand das Reichsheer außer ben Be 
fallen und Minifterialen des Königs und ber Großen bes Reichet 
und außer den hörigen SHinterjaflen der geiftlichen und weltfide 
Grundherrn aus fämmtlihen Gemeinfreien, welche bamals neh 
reihSunmittelbar waren. Die Gemeinfreicn leifteten, wenn fie rad 
genug waren um fich felbft ausrüften zu innen, Sriegebieufie za 
Pferd oder zu Fuß. Die Aermeren unter ihnen fteuerten zu be 
Koften der Ausrüftung bei, beforgten bie Kriegsfronen unb biexien 
im Nothfalle auch noch in ber Landwehr (F. 153—156). Dark 
bie Erblichleit der Hemter und durch die damit zufammenbäugese 


27) Dipl. von 1137 bei Quin, 1. c. p. 75. 
38) Dipl. von 1164 bei Lacomblet, I, 280. 
29) Edgwäb. Lr. W. ec. 115. Ruprecht von Sreifing, I, 95. 
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Kies der alten Berfaffung, ſodann burch den feit dem 9. und 
A Jahchnndert zur Regel geworbenen Reiterdienſt wurbe jeboch 
Leicheheerdienſt wejentlich verändert. 


Die m einem landesherrlichen Territorium angefefjenen Freien 
simich nun Untertbanen ber Territortalberrn gewor- 
Kit ihrer Reihsunmittelbarkeit hörte aber auch ihre unmit- 
Reichöheerbienftpflichtigfeit auf. Unmittelbar reichsheerbienit- 
biieden daher außer den Bafallen und Dienftmannen des 
‚ und außer den fonftigen Inhabern von Reichsgütern 39), 
neh die geiftlichen und weltlichen Reichsfürſten, insbejondere 
die Reichsaͤbte 3"), wenn fie nicht, wie bie Aebte von St. Ma⸗ 
in Trier ausbrüdli von bem Kriegsdienſte befreit worden 
3). Tann die Grafen und Herren („ouch ſoln alle forften, 
ale vrie herren mit im varn, ben cr ez gebutet” 22). Ad 
eurrendum imperio et nostrae maiestati confidenter 
‚sicut et alios principes, qui nomen et hono- 
nostrum diligunt, et imperio servire tenentur)®#), 
eb man nannte biefen NReichäheerbienft nach wie vor expeditio 
de profectio *), und frühe auch fchon Herfart?e) ober 
Iısjug (in expeditionibus, quae Usszug vulgariter appel- 


4 


u) Edwäb. Lehnt. c. 59, 6.3 u. 4, c. 78, $. 1, 4 u. 10. und ed. Laßb. 
e 8. Gädf. Lehnr. ce. 4, 5 8. Constitution de expeditione Romana 
kei Mon. Boic. II, 372 fi. Pertz, IV, 8—4, beren Inhalt doch einige 
Beatung verdient. Bol Rot. 44. 

) Urt᷑. von 1024 bei Dronke, cod. dipl. Fuld. Nr. 738, p. 350. Multa 
aim debet dare servicia et romanae et regali curiae. — Vita MMein- 
werci ep. c. 144 bei Pertz, XIII, 137. et quia (abbatia Helmwardes- 
kasen) — nec ministerialibus regno servitio esse potuit. — 

I) Urt. von 1023 u. 1026 bei Hontheim, I, 359 ı. 361. ab omni expe- 
ätione ei a regali servitio — liberi. — 

u) Schmäb. Lehnr. c. 78, 6 9. ed. Laßb. c. 8. 

W) Mandatum von 1178 bei Pertz, IV, 144. Bgl. noch Eichhorn, II, 
&. 294, Rot. aa, u. d, und Anmerkung. 

5) Rechte von Maurmünſter von 1144 bei Schöpflin, I, 226 u. 227. 

N) Anna. Mellicens. ad an. 1110 bei Pertz, XI, 600. Sächſ. Lehnr. c.4, 
$. 3, c. 84, 46, $. 2, 71, $. 18. u. 79, 6. 2. Graff, I, 584. Heri⸗ 
jert u. Herferd. Schwäb. Lehnr. Laßb. c. 8. 





freien Lanpfaffen und alle in dem Territerium angeln 
Grunbherren mit ihren börigen Ginterfafen erfchelnen, fo oft ie 
ſes für den Reichsbienfi nothwendig war. Daher bie äfters ih 
loſen, großentheild aus herricaftficden Hinterſaſſen 

Heere (immensa multitudo — herilis multitado milikum) 
Ebenſo mußten vie Landes- uub Grunbherren auch für ben Nieiäb 
beerbienft die Kriegsfronen leiten, jo oft es ven m 
Reiche begehrt wurde, und zu bem Enbe bie nöthigen 
Wagen und Wagenlenker (plaustri custodes) ſelbſi ober kah 
ihre Hinterſaſſen ftellen *). Denn durch bie Auflöfung ber ein 
Berfafiung ift zwar das alte Band zwilchen ben Gemeinfreien mi 
bem Neiche gelöft, dadurch jedoch ihre alte Dienftpflicht nicht «+ 











87) Dipl. von 1285 kei Lehmann, Epeir. Chron. p 562. 

88) Urk. von 1860 bei Hoder, Haildbronn. Unfignitäten-Scheg, II, 148 

89) Kölner Tienfircht $. 4 kei Kinbfinger, M 8. II, 70. Item ministeris 
les beati Petri ad coronatioenem Imperstoris sam DB» 
mino suo Archiepiscopo ultra alpes ia expedilionem ire tsm- 
tur, illi specialiter, qui u. f. w. Leges foudales Tekienbusg. 57 
bei Ludewig, Rel. Ms. II, 297 @. Rechte von Maurmünßer von 114 
bei Schöpflin, I, 226. 

40) Gerhardi, vfla S. Oudalrici ep. c. 28. an. 974 bei Perts, VI, 44 
Ipsi ante — in auzilio imperatoris cum horili multitudins nr 
litum venerunt. Thangmari, vita Berahardi ep. ce. 82. sm. 1081, 
eod. VI, 772. immensa multitudo — cuncies quos vel de vasalkı 
archiepiscopi vel de familia illius convocare poterat, ommes mus 
notos et (amiliares, et de propria familia manım valldım —- | 
Lambert. an. 1075 bei Pertz, VII, 225 u. 227. emnes in exzardlı 
regis legiones confusis ordinibus, omnes etiam plebei ac rustiel. Bel 
unten $. 591. 

41) Rechte von Maurmünfler von 1144 bei Schöpfiin, IL, 228. 
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= 


geſchafft worden. Diefe iſt vielmehr nur von bem Reiche auf bie 
Zerritorialheren Übergegangen, mittelbar aljo auch noch dem Weiche 
geblieben. Der Kriegsdienft der freien Landjaflen, der landesherr⸗ 
Ken Ritterihaft und der Hinterfaflen der Grundherren tft dem⸗ 
wach nach wie vor ein Neichsheerbienit, aber nur noch ein mittels 
barer Koͤnigsdienſt geblieben, wie dieſes auch ſchon im 10. Jahr⸗ 
Hundert binfichtlich ber freien und hörigen Land» und Hinterfaflen 
des Erzftiftes Hamburg anerfannt worden iſt2). Und man nannte 
auch diefen Heerbienft der Hinterfaflen eine Reife (reise), 3. B. 
tm Klofter Hatlsbronn u. a. m. #2). 

Die andere Veränderung bes Meichäheerbienftes ging aber, 
wie bereitö bemerkt worden ift, aus dem zum Ütegel gewordenen 
Neiterdienſte hervor. Denn biefer erforderte eine ſchwerere Ruͤ⸗ 
ſtung und eine geübtere Mannfchaft. Ein folches Heer Tonnte aber 
ur unter ben reiheren Grundbeſitzern, ober unter ben Vaſallen 
und Dienftmannen der Territorialherrn gefunden werben. Denn 
das Übrige freie und hörige Voll war nun zum orbentlichen Kriegs⸗ 
dienfte nicht mehr zu gebrauchen. Daher bildete fich nach und nad) 
Aber die von den Reichsfürften, Grafen und Herren für ben orbent- 
lichen Dienjt zu ftellende ritterlihe Mannſchaft ein Herkommen, 
welches fpäter in die Reichsdienſtordnungen übergegangen ift. 

Die Ältefte Urkunde Über den neu geordneten Reichsheerdienſt 
ift die befannte Sonftitution über den NRömerzug (constitutio de 
expeditione Romana), weldye in früheren Zeiten Karl dem Gro⸗ 
Ben, Karl dem Diden ober au Konrab II. zugefchrieben worden 
tft, in der Geſtalt aber, in welcher wir fie befiten, in das Enbe 
bes 12. Jahrhunderts gehört. Sie tft zwar nicht echt. Ihr In⸗ 
halt entipricht jedoch den Ideen jener Zeit, und fie hatte jedenfalls 


42) Habeat quoque potestatem praedictus Adeldagus sucessoresque ejus 
Hammaburgensis ecclesiae Archiepiscopi super liberos et jamund- 
lingos monastcriorum supradictorum, in expeditionem sive 
ad placitum Regis in dipl. von 987 bei Lindenbrog, scriptor. sep- 
tentr. I, 180. 

48) Urf. von 1227 in Hist. Norimb. dipl. p. 57. ne quis in curlis viro- 
ram de Halprunnen placita vel reisas statuere praesumat. Constit. 
Fried. I, von 1187 bei Pertz, IV, 184. si in reisa alicuius domini, 
cam ipso domino cujus est reisa, — Bgl. II, Fend. 10. 


396 Neichtheerdienſt. 

ſter ſollten von den zinspflichtigen Bauern bie Einen dem Kalle 
und Reiche Kriegsfronen leiſten und bie Anderen Steuern (slip 
dia) entrichten ⸗s). Auch das Gepäd der Soldaten und ber 
fammte Kriegsbebarf mußte bem Reichsheere nachgeführt werben", 
Am Nothfalle, wenn es zur Vertheibiguug bes Meiches aber m 
Aufrechthaltung der Ordnung im Innern bes. Reiches 

war, mußten aber, wie in früheren Zeiten (F. 154 =. 161), alle 
das gefammte nicht roßbienftpflichtige Wolf, die Unfreien und Lim 
und bie anderen freien und börigen Hinterfaffen, dem allgeme 
nen Aufgebote folgen und bewaffnet bei ber Laub und &s 
rihtsfolge eriheinen) Die Unfreien wurben jeboch mei 
theils woht nur als Troßfnechte verwendet 4). Die bewaifuede 
Bauern aber nannte man milites agrarii @). 

Einen Reichsheerſchild Hatte diefe nicht Titterbärfig 
Mannfchaft aber dennoch nicht, wie man biefes insgemein «m 
nimmt. Denn nach dem, was hierüber früher ſchon bemerkt wer 
‚den tft ($. 205), finb bie fieben Heerſchilde weder mit Eihern 
(II, $. 294, Nr. VIE) für eine Abtheilung aller Freien nach ihren 
höheren oder geringeren Stande, no mit Weiste*s) für dm 
Eintheilung ber Lehensinhaber zu halten, wogegen ſich andy fen 
Homenyer®*) erflärt hat. Das Heerſchildweſen bezog fich wielmehe, 











58) Urt. von 1144 bei Schöpflin, I, 226 u. 227. omnes vers soleti 
mansi absque superioribus infra marcham constiluti (welche Sem 
leifteten und daher fteuerfrei waren) consum solventes, — tanlım 
stipendii quantum census dare solent exigetur. 

59) Radevic., de gest. Friderici L._Imp. I, 82. 

60) Juramentum pacis von 1085 bei Pertz, IV, 58 £ Si furtum ao 
derit aut rapina aut bellum patriae ingruerit, et elamer men 
patriae exortus fuerit, armati omnes insoguantur, — si ber sei 
ministerialis duas, si servus aut lito quinque solides perseirat. — 
Sädf. Lr. 1,71, $. 2 u. 8. Schwab. kr. W. c. 207. upreit von 
Freifing, I, 165. Bol. oben $. 560, Rot. 40. 

61) Raderic. de gestis Friderici I. Imp. I, 82. Servi singulerum sgm- 
num cum peditibus erant. — 

62) Widukind, I, 85. unb Sigebert, chron. ad 925 bei Pertz, V, 482. m 
vi, 847. 

68) De clyp. militarib. p. 18 u. 92. 

64) Syſtem bed Lehner. p. 291. 


wie ich glaube und wie auch Homeyer anzunehmen ſcheint, auf den 
Ritterdienſt und auf bie mit der Nitterbürtigfeit zufammenhängenbe 
Lehensfaͤhigkeit. Wer daher feinen Nitterdienft thun und, wie wir 
fehen werben, eine ritterlichen Waffen (feinen Schild und keinen 
Helm) führen durfte, der konnte auch feinen Reichsheerſchild haben, 
zu keinem Schild und Helm geboren fein und deshalb auch kein 
ritterliches Wappen, d. 5. feine ritterlihen Wappen (Waffen, arma, 
armes) in bem Siegel führen. 

Diefe nicht ritterlide Mannſchaft diente vielmehr, fo oft ſie 
aufgeboten zu werben pflegte, als Fußvolk, jpielte in der Regel je 
doch eine ehr untergeorbnete Rolle im Neichsheere, bis feit dem 
13. Sabrhundert mit den emporftrebenden Städten auch ber Werth 
bes Fußvolles wieder geftiegen ift. 


$. 562. 


Eine Ausnahme hievon machen wieder die Reichsvogteien 
und bie in denfelben gelegenen Grundherrſchaften, alfo auch bie 
Reihsgrundherrihaften. Denn da in den Reichöpogteien 
der König felbft der Landesherr und in den Reichsgrundherrſchaf⸗ 
ten audy der Grundherr gewejen ift, jo find die in denfelben an⸗ 
gejeflenen Freien und Hörigen nach wie vor reichunmittelbar und 
daher au unmittelbar reichsdienftpflichtig, in den in ber Wetterau 
gelegenen Königsbörfern landfolgepflichtig ), und in ber 
Reichslandvogtei in Schwaben „Steur und Raiß“ pflichtig ge 
blieben *). Sowie indeflen in den übrigen Reichslanden der or⸗ 
dentliche Reichsheerdienſt durch die Nitterfchaft und deren reifige 
Knechte geleiftet zu werben pflegte, fo auch, in den Reichsvogteien 
durch die darin angefeflenen Ritter, gleichviel ob biefelben auf dem 
Lande ober in den Städten anfäßig waren. Daher bienten bie 
edelen Leute und Ritter von Kolmar, Tiottenried im Sundgau, von 
Mainz und von Zürich in dem Neichäheere, und waren bafür frei 


65) Weiſthum von 1808 bei Grimm, Ill, 485, $. 18. — „bene beB Tone 
„ned ammetman dar bat geboben zu fomene umme bie lantfolge abir 
‚umme andir ſache.“ 

66) Beſchreibung der Reichz⸗Landvogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, 
»: 157, 189, 169, 170, 171 u. 172. 


ron der Eimer. Ewat edeler [üte 2 Gelmear burger ſu 
‚tie uns pieuent al& etele lüte 3e rebte julnt, die fell 
‚mit ben andera Zurgern befeiu gewerf noch dekeine für 
„geben“ @), Nobiles qui im eodem oppido (Detienig) 
burgenses fuerint. nobisque more nobilium serrika 
extiterint, non debent ibidem burgensibus in steurü 
contribuere ®). Tie übrige nicht ritterbürtige, veichefree m 
reihöbörige Mannichait in ten Neihsftäbten und Neichöbörken 
aber mupte eine Stener entrichten, und nötbigenfalls arch wü 
als Zußeelf unter dem Reichörogte ausrüden, wie dieſes bie Krug 
in Stalien unter Arietrih II) und zumal die im 14. unb B. 
Sabrhuntert geführten Reichätriege bewetien, bei welchen bie Reicht 
ftäbte Frankfurt, Friedberg, Mainz, Epeier, Weblar, Worms, Ulm 
ı a m. ftel& eine Hauptrolle geipielt haben 79). 

Grit ſeitdem auch tie Reichörogteien in landesherrliche Terri 
torien verwantelt eder an Landesherrn verjeßt oder fonft veräufet 
worden waren, ijt auch in ihnen ber Reichäheerbienft in ber vorhin 
erwähnten Weile an tie Landesherrn übergegangen. Nur in be 
Schweiz bat das Beitreben des Habsburgiſchen Haufes, die Reihe 
vogtei in eine Landesherrſchaft umzugeftalten, zur Eidgenofienfhek 
und zur reichsunmittelbaren Freiheit gefühtt Wan liebt es wer 
jeit einiger Zeit die Schweizer in ihrem Kampfe gegen bie Habe⸗ 
burger ohne weiters als Empörer darzuſtellen. Man überlegt aber 
nicht, da damals bie Grafen von Habsburg jelbit noch an ber 
Erweiterung ihrer Rechte arbeiteten und diefe noch lange nicht be 
feftiget hatten. Man vergibt dabei namentlich) auch bie Gewal: 


67) Etadtrecht von Kolmar ven 1298, $. 38 bei Gaupp, Deutide Gtebs 
rechte bed Mittelalters, L, 121. 

68) Freiheit der Stadt Tottenried von 1858 bei Jäger, Ulms Berf. p- 8. 
Narratio de reb. Mog. bei Zobmann, Il, 802. congregatis sibi milt 
tus et armatis de civitate Magunt. Mainz war bamals noch fm 
Landftabt, vielmehr noch eine freie reichunmittelbare Stadt. Züriche 
Richtebrief, IV, 80 u. 81. Vgl. Bluntihli, I, 145. 

69) Joh. von Müller, Geſchichte ber Schweiz, I, 16. in fämmtlihen Berlen 
=, 19, p. 875. 

von 1870, 1876, 1405 u. 1475 bei Bobmann, II, 798, 802, 810 
l. Kirchner, I, 641. 
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ur ih glaube und wie auch Homeyer anzunehmen fcheint, auf ben 
Minienft und auf bie mit ber Nitterbürtigkeit zufammenhängenbe 
Muntfähigteit. Wer daher feinen Ritterbienft thun und, wie wir 
fin werten, feine ritterlichen Waffen (feinen Schild und Feinen 
STEHE Ach) führen durfte, der konnte auch feinen Reichsheerſchild haben, 
waknm Echild und Helm geboren fein und deshalb auch kein 
J ueches Wappen, d. 5. Teine ritterlichen Wappen (Waffen, arma, 
armen) in den Siegel führen. 

R Tiefe nicht ritterliche Mannſchaft diente vielmehr, fo oft fie 
afgeboten zu werben pflegte, als Fußvolk, fpielte in der Regel je: 
bad eine ſehr untergeordnete Nolle im Neichsheere, bis feit dem 
R Jahrhundert mit den emporftrebenden Städten auch der Werth 
ieh Zußvolfes wieber geftiegen ift. 


$. 562. 


Eine Ausnahme hievon machen wieder die Reichsvogteien 
mb bie in benjelben gelegenen Srunpherrichaften, alſo auch bie 
Leichtgrundherrſchaften. Denn da in den Reichsvogteien 
iz König ſelbſt der Lanbesherr und in ben Neichsgrundherrichaf: 
ka andy der Grundherr geweien ift, jo find bie in denſelben an- 
gielenen Freien und Hörigen nach wie vor reichSunmittelbar und 
beher auch unmittelbar reichsdienftpflichtig, in den in ber Wetterau 
glezenen Königsbörfern lanpfolgepflihtig 65), und in ber 
Kehslandoogtei in Schwaben „Steur und Rai“ pflichtig ges 
büehen ®). Sowie inbeflen in den übrigen Reichslanden der or: 
bextliche Reichsheerdienſt durch die Ritterſchaft und deren reifige 
knechte geleiftet zu werden pflegte, fo auch in den NeichSvogteien 
tur die darin angelefjenen Ritter, gleichviel ob dieſelben auf dem 
Sande oder in den Städten anfäßig waren. Daher bienten bie 
&elen Leute und Ritter von Kolmar, Tiottenried im Sundgau, von 
Rıinz und von Zürich in dem Neichsheere, und waren dafür frei 









65) Beisſsthum von 1808 bei Grimm, Ill, 485, $. 18. — „beme bed Tone 
‚ned ammetman dar hat geboben zu komene umme bie Tantfolge abir 
‚umme anbir fache.“ 

66) Beidyreibung der Reichſs⸗Landvogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, 
» 157, 159, 169, 170, 171 u. 172. 
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von ber Steuer. („Swas edeler lüte ze Colmar burger fat 
„bie uns dienent als edele lüte ze rehte fulnt, die ſolen 
„mit den andern Burgern dekein gewerf noch dekeine für 
„geben” ©). Nobiles qui in eodem oppido (DBottemie) 
burgenses fuerint, nobisque more nobilium servie 
extiterint, non debent ibidem burgensibus in steuris 
contribuere ®). Die übrige nicht ritterbürtige, reichöfreie um 
reihshörige Mannſchaft in den Neichsitäbten und Meichsbörfern 
aber mußte eine Steuer entrichten, und nöthigenfalls au neh 
als Fußvolk unter dem Reichsvogte ausrüden, wie biejes bie Kriege 
in Stalien unter Friedrich II) und zumal die im 14. und U. 
Sahrhundert geführten Reichskriege beweilen, bei welchen bie Reihe 
ftädte Frankfurt, Friedberg, Mainz, Speter, Weblar, Worms, Un 
u. a. m. ftet? eine Hauptrolle gejpielt haben 79). 

Erſt feitdem auch die NeichSvogteien in landesherrliche Ten» 
torien verwandelt oder an Randesherrn verfeßt oder ſonſt veräußert 
worden waren, iſt auch in ihnen der Neichsheerbienft in ber vorhin 
erwähnten Weile an die Landesheren übergegangen. Nur in ver 
Schweiz bat das Beitreben des Habsburgiihen Haufes, die Reiche 
vogtei in eine Landesherrſchaft umzugeftalten, zur Eidgenofienichaft 
und zur reichSunmittelbaren Freiheit geführt. Man liebt es zwar 
jeit einiger Zeit die Schweizer in ihrem Kampfe gegen die Habe⸗ 
burger ohne weiters als Empörer darzujtelln. Wan überlegt aber 
nicht, daß damals die Grafen von Habsburg jelbjt noch an ber 
Erweiterung ihrer Rechte arbeiteten und bieje noch lange nicht be 
feitiget hatten. Man vergißt dabei namentlich) auch die Gewalt 


67) Stadtrecht von Kolmar von 1298, 6. 38 bei Gaupp, Dentſche Steht 
rechte des Mittelalters, I, 121. 

68) Freiheit der Etadt Tottenried von 1858 bei Jäger, Ulms Berf. p. 8. 
Narratio de reb. Mog. bei Bobmann, Il, 802. congregatis sibi milr 
tus et armatis de civitate Magunt. Mainz war damals nod feine 
Landſtadt, vielmehr noch eine freie reichunmittelbare Stabt. Züricher 
Michtebrief, IV, 80 u. 31. Vgl. Bluntſchli, I, 145. 

69) Koh. von Müller, Geſchichte ber Schweiz, I, 16. in ſammtlichen Werten 
Th. 19, p. 975. 

70) Url. von 1870, 1976, 1405 u. 1475 bei Bobmann, Il, 798, 802, 810 
u. 811. Kirchner, I, 641. 
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|; iigkeiten, welcher fie felbft, wie bie Grafen von Toggenburg und 
m BBerbenberg fi) zu dem Ende, fogar gegen bie Abtei Frauen⸗ 
niaher in Züri, zu Schulden Tommen ließen 71). 


$. 568. 


Was enblich noch die Verproviantirung des Reichs⸗ 
heres und bie Berpflegung bes Königes jelbft auf dem 
Rarſche (Has fogenannte fodrum regale, Kunigesphuter 72) 
der vie procuratio sive fodrum) ??) betrifft, jo mußte auch ba- 
ir in diefer Zeit noch von ben Unterthanen bes Reiches geforgt 
ben (Imperatori intranti in Lombardiam fodrum con- 
netum et regale, quod solent et debent, et quando so- 
kat et debent, praestabunt?®), „So ber Tönig ziehen wird über 
AB see und thale, fo habe er macht fich zu famblen auf diefer weyde 
.) anf dem fogenannten Rich zwifchen Vilbel und Haarheim 
ia der Wetterau), „und wen das antreffe mit der fuderung, ber 
‚BE den ſchaden han”) 7%). Auch in der Beichreibung des Römer: 
zugeb Kater Friedrichs II. im Jahre 1452 ift genau angegeben, 
wie der Kaifer mit feinem zahlreichen Gefolge allenthalben em: 
Yangen und verpflegt worden ift 7%). Indeſſen hatte doch ſchon 
Behr Honorius III. dem Kaifer Friedrich II. nicht unbeutlich zu 
saiehen gegeben, daß er künftig in den päbitlichen Herrichaften 
me Requifition des Pabftes nicht mehr eigenmächtig die zu einer 
ſelchen Berpflegung nothwenbigen Rieferungen (procurationes sive 
%derum und foderum imperiale) ausjchreiben jolle 77). 

Die durchziehenden Heere durften nehmen, was zu ihrem Un⸗ 







N) Bel dipl von 1268 bei Neugart, Il, 250. Deine Einleitung zur Geld. 
ber Mark: x. Berf. p. 314822. 
72) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 181, $. 25—76. modii dantur ad kuniges- 


phuter. 

73) Const. Friderici Il. von 1218 bei Pertz, IV, 224. 

14 Constit. Friderici l. von 1188 bei Pertz, IV, 172. gl. noch p. 169, 
171, 176, c. 8. unb 178, c. 88. Otto Frising. de gest. Frid., ll, 18. 
Bel. noch Eichhorn, II, F. 298, Not. c u. d. 

75) Grimm, IH, 474. 

76) Würdtwein, subs. dipl. XI, 4—11. 

7) Dipl bei Würdtwein, nova subsid, I, 45—47. 


398 Reichtheerdienſt. 


von der Steuer. (Swas edeler lüte ze Colmar burger ſut 
„bie uns dienent als edele lüte ze rehte fulnt, bie ſolen 
„mit den andern Burgern befein gewerf noch dekeine ſtüre 
„geben“ 9). Nobiles qui in eodom oppido (Detiexie) 
burgenses fuerint, nobisque more nobilium serriles, 
extiterint, non debent ibidem burgensibus in -steuris 
contribuere ®). Die übrige nicht ritterbürtige, veichöfree b | 
reihshörige Mannſchaft in den Meichsftäbten und Reichtdörſen 
aber mußte eine Steuer entrichten, und nothigenfalls num 
als Fußvolk unter dem Reichsvogte ausrüden, wie biefes bie Kriege 
in Stalien unter Friedrich II) und zumal die im 14. und IA 
Sahrhundert geführten Reichskriege beweilen, bei welchen bie Reihe 
ftäbte Frankfurt, Friedberg, Mainz, Speier, Weblar, Worms, Ulm 
u. a. m. ſtets eine Hauptrolle gejpielt haben 79). 

Erſt jeitvem auch die Reichsvogteien in landesherrliche Terrs 
torien verwandelt oder an Landesherrn verjeßt oder ſonſt veräufet 
worden waren, ift auch in ihnen ber Reichsheerdienſt in ber vorhia 
erwähnten Weiſe an die Landesherrn übergegangen. Nur in de 
Schweiz hat das Beſtreben des Habsburgiſchen Hauſes, die Reit 
pogtei in eine Landesherrichaft umzugeftalten, zur Eipgenofienfchek 
und zur reihsunmittelbaren Freiheit geführt. Man liebt es wer 
jeit einiger Zeit die Schweizer in ihrem Kampfe gegen bie Habt 
burger ohne weiters als Empörer barzuftellen. Man überlegt aber 
nicht, daß damals die Grafen von Habsburg ſelbſt noch an ber 
Erweiterung ihrer Nechte arbeiteten unb biefe noch lange nicht be 
feitiget hatten. Man vergißt dabei namentli auch bie Gewalt 


67) Stadtrecht von Kolmar von 1298, $. 38 bei Gaupp, Deutiife Siehe 
rechte bed Mittelalters, I, 121. 

68) Freiheit der Etadt Dottenried von 1858 bei Zäger, Ulms Ber. p. M. 
Narratio de reb. Mog. bei Bobmann, Il, 802. congregatis sibi milr 
tus et armatis de civitate Magunt. Mainz war bamals mod fe 
Landſtadt, vielmehr noch eine freie reihunmittelbare Stadt. Zuriche 
Richtebrief, IV, 30 u. 81. Vgl. Bluntſchli, I, 145. 

69) Joh. von Müller, Geſchichte ber Schweiz, I, 16. in fämmtlidden Werks 
Th. 19, p. 875. 

70) Urk. von 1870, 1876, 1405 u. 1475 bei Bobmann, Il, 798, 802, 810 
u. 811. Kirchner, I, 641. 
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thätigleiten, welcher fie felbft, wie die Grafen von Toggenburg und 
von Werdenberg fi) zu dem Ende, jogar gegen. die Abtei Frauen⸗ 
wünjter in Züri, zu Schulden kommen ließen 71). 
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Was endlich noch die Verprovtantirung des Reich 
Heeres und bie Verpflegung bes Königes jelbft auf dem 
Marie (das fogenannte fodrum regale, Kunigesphuter 7?) 
oder bie procuratio sive fodrum) ??) betrifft, fo mußte auch ba- 
für in diefer Zeit noch von ben Unterthanen bes Reiches geforgt 
werben (Imperatori intranti in Lombardiam fodrum con- 
suetum et regale, quod solent et debent, et quando so- 
lent et debent, praestabunt 75). „So der Tönig ziehen wirb über 
„berge und thale, fo babe er macht fich zu famblen auf biefer weyde 
(d. h. anf dem fogenannten Ried zwiſchen Vilbel und Haarheim 
in der Wetterau), „und wen das antreffe mit der fuberung, der 
„ſoll den ſchaden han”) 78). Auch in der Beichreibung des Römer: 
zuges Kaiſer Friedrichs III. im Jahre 1452 tft genau angegeben, 
wie der Kaifer mit feinem zahlreichen Gefolge allenthalben em⸗ 
pfangen und verpflegt worben ift 7%). Indeſſen hatte doch ſchon 
Babft Honorius II. dem Kaiſer Friedrich IL. nicht undeutlich zu 
verftehen gegeben, daß er künftig in ben päbitlichen Herrichaften 
ohne Requtfition des Pabftes nicht mehr eigenmädhtig bie zu einer 
folchen Verpflegung nothwendigen Rieferungen (procurationes sive 
foderum und foderum imperiale) ausſchreiben jolle 77). 

Die durchziehenden Heere durften nehmen, was zu ihrem Uns 


71) ®gL dipl. von 1268 bei Neugart, Il, 250. Meine Einleitung zur Geſch. 
ber Mark: x. Verf. p. 314822. 

73) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 131, $. 25—76. modii dantur ad kuniges- 
phuter. 

73) Const. Friderici Il. von 1218 bei Pertz, IV, 224. 

74) Constit. Friderici I. von 1188 bei Pertz, IV, 172. gl. noch p. 169, 
171, 176, c. 8. unb 178, c. 88. Otto Frising. de gest. Frid., Il, 18. 
Bol. noh Eichhorn, II, F. 298, Rot. c u. d. 

756) ®rimm, Ill, 474. 

76) Würdtwein, subs. dipl. XH, 4—11. 

77) Dipl. bei Würdtwein, nova subsid, I, 45—47. 
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terhalte nothiwendig war (ut ex omnibus quae terra prodscen 
solet, usui necessariis, exoeptis — de caeteris qussium 
necesse fuerit militi profuturis, ad regios usus uppe 
ditare aequum arbitrentur 7%), Caballorum tantum cibaria 
et ad vescendum sumant necesseris, & nihil pres 
ter herbam, olera, poma, ligna et quae ad venatoris per 
tinent exercitia tollere praesumant ??). Vud in follidhen Nie 
„ien, zügen und bejefle, fol nyman anders, dann aytlide koſte 
„ond futter, daz er zu feiner nothburfft bebarffie neme, 
„ond daz er off dem felbe nuzen will, vnd fol baz auch nit Beym 
„führen oder verfauffen”) ®%). Und nur zu oft fcheint im fräßem 
wie in fpäteren Zeiten auf eine furdtbare Weiſe von bien 
Rechte Gebrauch gemacht worden zu fein. (Quibus cum viel 
necessaria minus sufficerent, permisit, ut ex proximis vilis 
et agris hostili more praedas agerent) *1). Sei einer fe 
hen Reyſe und Heerfahrt nad Schwaben iſt and bas Klee 
Hailsbronn dur die Verpflegung bes Heeres fo weit 
gebracht worden, daß baflelbe für einige. Zeit von aller 
gung und Verpflegung befreit werben mußte („Wann bie 
„lichen, der Apt und der Convent des Elofters zu ballsprunn, we 
„beit in vnſer Neyfe vnd herfart gen Swaben, ſulchen groggen 
„Ihaden genomen, vnd empfangen haben, ben fie nicht uberlewen 
„mugen, fie werben benne von vns funderlichen bebacht, beraml 
„wann wir erkennen, daz fie in fulcher notifelt vnd armmt fein, 
„daz fi gaftunge zu biefen zeiten nicht gehaben noch geleiben mm 
„gen, do haben wir yn bie genab getan” u. |. w. #2). 


ji 
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Allgemeine Reichsſteuern hat es in dieſer Zeit eben ſ 








78) Otto Frising. de gest. Frid. II, 18. 

79) Elſaßer Landfrieden bei Datt, de paco Imp. p. 149. 

80) Rheinifcher Lanbdfriede von 1898 bei Datt, 1. c. p. 149. 

81) Lambert. ad an. 1078 bei Pertz, VII, 192. 

82) Urf. von 1860 bei Hoder, Hailsbronn, Antiquitäten: Sag U, 143- 
148. 
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wie in früheren Zeiten gegeben. Denn wenn jchon die gemeinfreien 
Leute keine neue Steuer zahlten, in welche fie nicht eingewilligt hatten, 
fo hatten dieſes noch weit weniger die fpäteren Reichsfürſten, Gra⸗ 
fen und Herren. Auch dauerte e8 eine geraume Zeit, bis fie ſich 
endlih zur Bewilligung einer Steuer verjtanden haben. Bereits 
im Jahre 1207 wurde zwar zur Erhaltung des gelobten Landes 
eine Reichöfteuer (subsidium — collecta) auf 5 Sahre von den 
Reichsfürſten bewilliget ®?). Dann wurden die Reichsfürften aber 
erft nach langem Zögern im 15. Jahrhundert zur Bewilligung einer 
Umlage auf das Bermögen vermocht, zuerſt während des Huffitens 
Trieges im Jahre 1427 auf den Reichstagen zu Frankfurt und zu 
Heidelberg 9) und gegen Ende des 15. Jahrhunderts noch öfter 
zur Bewilligung eines gemeinen Pfennigs, wovon jedoch bier eben 
fo wenig wie von den Judenſchutzgeldern und anderen neu ents 
ſtandenen Finanzquellen die Nede fein kann, da es nicht in meiner 
Abficht Liegt, eine vollftändige Finanzgeſchichte zu jchreiben. 

Hier bemerfe idy nur noch, daß bie von den NReichsftänden 
bewilligten Reichöfteuern auf ihre Unterthanen umgelegt werden 
durften, und daß jogar die Koften der Reichstage, welche die Reichs: 
fürften entweder in eigener Perſon oder durch ihre Gefandten be 
fuchten, auf ihre Untertdanen umgelegt zu werben pflegten und bie . 
Nitterichaft ermächtiget war, nicht nur ten Steuer: Anfchlag von 
ihren Hinterſaſſen einzuziehen, jondern auch noch „Sich ſelbſt davon, 
„jo noth feyn wird, zu bejolden” 8%). 

In den landesherrlichen Territorien verſchwanden 
die Königlichen Einkünfte von Jahr zu Jahr mehr. Denn die in 
denfelben gelegenen Königshöfe und Reichsgrundherrſchaften gingen 
fümmtlih an die Landesherrn über oder kamen wenigftens außer 
alle direkte Verbindung mit Kaifer und Neih. In gleicher Weiſe 
ging der alte Königezins an die Erbarafen und an die geiftlichen 
Immmnitätsherrn, oder an die Erbherzoge über. Sogar die Be 
berbergung und Verpflegung der Königlihen Hofhaltung hörte ſchon 
jeit Heinrich IV. in den weltlichen und fpäterhin auch in ben geift 


83) Curia Quedlinburg. von 1207 bei Pertz, IV, 214. 

84) Sammlung ber Reichsabſchiede, I, 124 fi. Windeck, c. 158 bei Men- 
cken, I, 1201. 

85) Reihsabihieb von 1512, tit. I, $. 14 u. 15. 


» Maurer, Frouhof. IL 26 
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fichen Territorien auf. Vorſichtige Keichefürſten Teen fh jJach 
auch in fpäteren Zeiten noch Kaiſerliche Verzichte anf all Mrz 
von Abgaber aus ihrem Territorium (regales talline, petitioue 






Nömerzligen dauerte noch fort. Sogar bie vom 
nenen Bafallen und von dem nicht ritterbürtigen 
tende Heerftener floß nicht mehr in ben Gädel bes 5 
mehr in jenen ber Lanbesherrn, welchen es ja 
war, wie fie die von ihnen zu ftellende Mannſchaft 
gen wollten. Und bie Neichögefebgebung befaßte fig wur 
noch mit diefem Gegenftanbe, weil auch das Reich bei ber — 
Erfüllung der Unterthans⸗ und Lehenspflicht des Reichs he 
wegen intereſſirt war. 


—X 
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Was endlich nun noch die althergebrachten jährlichen Gelb 
leiftungen (die annua dona) betrifft, fo hörten auch fie im ben 
größeren Iandesherrligen Territorien na unb meh 
auf und wurden feit Heinrich IV. nicht mehr geletftet (negue epi- 
copi aut abbates vel aliae publicae dignitates consuela di 
obsequia praebebant) ®”), Nur in Nothfällen wurben auch pi 
terhin noch von den geiftlichen Fürften Reichsbelfteuern erhoben“. 
Auch entrichteten die Fleineren Reisabteien und Kläfer 
noch längere Zeit den alten Koͤnigsdienſt, welcher Stexer, 
Königsfteuer, regium subsidium, —— m, 
und zuweilen auch noh donum subsidium, — 
regale servitium genannt worden iſt ee). Geltbem jebedi Ye 








86) Urk. von 1216 bei Meibom, Il, 377. 

87) Lambert. ad an. 1074 bei Pertz, VIl, 206. 

88) Mandatum von 1177 bei Pertz, IV, 151. ordinatem est, ut ab esc- 
slasticis principibus per terram teutonicam mille marcarum seumme 
persolvatur. 

89) Dipl von 1805 bei Besoldus, decum. rediv. p. 597. Uck. zu 983 n. 
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Wehen und Trompetern, ſehr veichliche Geſchenke 9%). Doch ber 
derihtigfte Empfang warb ihm in Straßburg zu Theil, wel- 
des Rinigöheven (p. 368) in folgender Weiſe erzählt: „und wur: 
At alle erlich enpfangen, und wart bem keiſer gejchendt von den 
a Etrapburg, tufent gulben jn einem ſilbern geſchirr, ftunt oder 
‚iR 400 Gulden, und finem fun hertzog Marimiliano 600 gulden 
‚a einen füberen geichür, koſt 400 Gulden, und 26 halbe füberig 
geh mit wyne, 200 dirtel haberen, und 10 Ochſen, koſtent 100 fl. 
9 gulden wert vijche, und 40 hemmel koſten 30 fl., und finen 
12 gulden, one das man anderen fürften und bern 
infimberheit, und thete der keiſer doch der ftat 
gnie fein guts,und was jnen ein ungenebdiger 
er.” 
4 Säeit Zriebrich_III. Hat fich jedoch diefe freiwillige Hulbigung 
allenthalben, indeſſen auch jebt noch nur nad) und nad) ver: 
fee, Denn als in den Jahren 1498, 1499 und 1504 Marimi- 
L nad Reutlingen kam, wurde er noch jedesmal’ nicht nur 
fondern auch fein Hofgefinde, von dem Untermarichalt, Schent 
ab Eiiberfimmerling anfangend bis herab zum Pfeifer, Furire, 
und Thorwart reichlich beichenkt 9%. Und noch im Jahre 
A erhielt Kaifer Zerdinand, als er nach Bafel kam, ein Geſchenk 
1000 Goldgulden in einem vergoldeten Trinkgeſchirr, das 120 
Onben Toftete, 10 halbe Fuder vom berühmten 22 jährigen Wein, 
M Eile Haber, eine große Anzahl Fifche und zwei Hirfche. Und 
iherdem wurden auch noch fein Marſchall, Vicefanzler, der Hof: 
Inder, die Trompeter, die Herolde und die Thürhüter befchenft !). 
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Sch in diefer Beziehung machen jedoch die Reichs vog— 
fen aub die in denjelden gelegenen Reichsgrundherrſchaf— 
im wieber eine Ausnahme. 

As Landes: und Grundherrn hatten nämlich die Könige da⸗ 





8) Dis, Geſch. von Bafel, IV, 221,222. 
MM) Sanler, Hiflorifche Denfwürbigkeiten von Reutlingen, p. 137, 138, 142 
u 150. 
1) Ochs, VI, 228. 
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Kanne 8 Mark Silber werth, und zwei Stück Belbfieffe, unı ik 
Prinz und ihre Prinzeffin jedes einen Baldachin, ſodann ber ie 
ferliche Kanzler einen goltenen Ring zu 8 Marl und ber Hofrichte 
einen Ring zu 4 Mark ®). In Frankfurt erhielt Kal IV, pe 
er dahin kam, und fein ganzes Gefolge von dem Hefmeifter, Aunp 
Ier, Hofrichter und Marſchall anfangenb bis herab zu bem unkn 
ften Schenk und Speiſer fehr bedeutende Geſchenke in Geh 
ben 9). Auch Kaſer Ruprecht erhielt im Jahre 1405, als wie 
der Wetterau mehrere Burgen zerftören Tieß, von ben Bürgern vn 
Selnhaufen einige Flaſchen Wein und etwas Wildpred Kberfenke 
Um jedoch nicht in den Verdacht ber befonderen Unhängiichleli en 

ihren Kaiſer zu kommen, fahen fich dieſe ſchon gendthiget, ſich de⸗ 
halb förmlich zu entichufbigen („ban wir fanten vnfirs Ser bei 

kuͤnigs gnaden ettliche flafchen mit wyne vnd ettwaß well 














predes, vnd nit me; mochten wir finen En. icht in feld 


Mafe ſpyſe geſant han, daz hetten wir finen Sn. als u» 
ferme rechten Herrn billih getan”) ®). Auch Friebri DE 
wurde noch im Jahre 1452, als er auf feinem Nömerzuge nel 
Stalten kam, in mehreren Stäbten reichlich beſchenkt. In Ferrara 
allein erhielt derſelbe von den dafelbft anweienben eichsfürfien 
ein Gefchen?, welches auf einige Taufend Gulden geſchätzt werben 
ft 9). In den Jahren 1473 und 1474 erhielt derſelbe Kalk, 
als er die Deutſchen Neichsftädte eine nach ber anderen bereit, 
allenthalben ſehr bedeutende Gefchente („ber feifer für von einer 
„Tat zu der anderen und famelt bas gröfte gut von bem fteilen 
„das davon nit zu fagen”) 97). An Bafel erhielt der Kaiſer feihk 
ein goldenes Trinkgeſchirr, (Echöwer oder Schurye genannt), web 
ches 86 fl. koſtete und 1000 fl. enthielt, 10 Faß Wein zub IM 
Säde Haber, und ber Erzherzog Maximilian ein ſilbernes Geht 
(Schurin), das 62 fl. Toftete und 500 fl. enthielt, 5 
50 Säde Haber. Außerbem erhielten noch feine ſä 


R und 
Be 
gleiter, von ben Fürften anfangend bis herab zu den 


98) athmann, Geſch. von Magbeburg, IL, 409 n. 410. 

94) Kirchner, I, 688 f. 

96) ur von 1408 bei Bobmann, IL, 812. 

96) Würdtwein, subs. dipl. XII, 8. Bgl. Grimm, R. A. p. 6. - 
97) Königähonen, p. 869. 
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- Pfeifern und Trompetern, ſehr reichliche Geſchenke »e). Doch der 
allerprächtigfte Empfang ward ihm in Straßburg zu Theil, wel- 
hen Königshoven (p. 368) in folgender Weife erzählt: „und wur: 
„dent alle erlich enpfangen, und wart dem keiſer gefchendt von den 
„von Straßburg, tufent gulben jn einem filbern geſchirr, ftunt oder 
„Loft 400 Gulden, und finem fun herkog Marimiliano 600 gulben 
„in einem filberen geihür, Toft 400 Gulden, und 26 halbe füderig 
„vaß mit wyne, 200 dirtel haberen, und 10 Ochſen, koſtent 100 fi. 
„und 9 gulden wert viiche, und 40 hemmel koſten 30 fl., und finen 
„Ipilüten 12 gulden, one das man anderen fürften und bern 
„Ichendet infunderbeit, und thete der Feifer doch der ftat 
„Straßburg nie Fein guts,und was jnen ein ungenediger 
„Leifer.“ 

Seit Friedrih III. Bat fich jedoch dieſe freiwillige Huldigung 
faft allenthalben, imdeflen auch jetzt noch nur nach und nad) ver- 
foren. Tenn als in ben Jahren 1498, 1499 und 1504 Marimi- 
Bon IL nad Reutlingen kam, wurbe er noch jebesmal’ nicht nur 
felbft, fondern auch fein Hofgefinde, von dem Untermarfchall, Schen? 
und Eilberfümmerling anfangend bis herab zum Pfeifer, Furire, 
Zhürhüter und Thorwart reichlich beſchenkt 9). Und noch im Jahre 
1563 erhielt Kaifer Ferdinand, als er nach Bafel kam, ein Geſchenk 
von 1000 Goldgulden in einem vergolbeten Trinfgejchirr, das 120 
Gulden Toftete, 10 halbe Fuder vom berühmten 22 jährigen Wein, 
100 Eäde Saber, eine große Anzahl Fiſche und zwei Hirfche. Und 
außerdem wurden auch noch fein Marichall, Vicefanzler, der Hof⸗ 
Tanzler, die Trompeter, die Herolde und bie Thürhüter beſchenkt ?). 
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Auch in diefer Beziehung machen jedoch die Reichsvog⸗ 
teien unb die in denſelben gelegenen Reichsgrundherrſchaf—⸗ 
ten wieder eine Ausnahme. 

Als Landes: und Srundherrn hatten nämlich die Könige da⸗ 


98) CihB, Geld. von Baſel, IV, 221—222. 
99) Sayler, hiſtoriſche Deukwürdigkeiten von Reutlingen, P- 187, 188, 142 
u. 150. 
1) Dcht, VI. 228, 





selvere teneantur. Bgl. no $. 968. 
8) Urf. von 1864, 1866, 1870 m. 1882 bei Megelin, p. S-RS.. 
4) Urfunbe bei Thomas, Oberhof p- 581. — „mit apunge, mil Äuzzugı 

„mit bußen von freubel —, baz men ja nit fuKbig tung. 

„euir nymande dan alleyne bem Tonige" Wei. wi 

von 1808, $. 1, 4, 7 m. 14 bei Grimm, III, 488 ff. 
5) Begelin, p. 157, 158, 159, 164, 166, 167, 168, 171 umb 178. „mt 

ber Gieur und Reig“ und haliche Unstekde mehe. Gebann p. ME | 
—— u Mard:Zieden 25 Pf. Reichs⸗Steur. p. 170. 
“ Une Neditheil der Steur, Diexft und Stel alB- 
we. 172. Die Biegen anf Seutfiner Haydt geben 
wahere Tinterikanen.* 
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ter Amt hat fleuerbahre Unterthanen 175. Bodenegger Amt 
Bat 215. Amt Zell bat 162. Bofher Amt vor dem Wald 
und umb Waltpurg hat 175. Bergatreuter Amt 156. Lau⸗ 
fprunn umb Aulendorff hat fteurbahre Leuth 87. Zollenreus 
ther Amt umb Altihaufen hat 62. Schuffer Amt hat 215. 
Wilhelm Khüärch Hat 114. Hafenweiler ober Ninggenwet- 
ler bat 96. Bojhen Amt umb Eihah 132. Dürrenaft hat 
286. Fiſchbach am Bodenſee Hat 241. Ober-Amt umb Leut- 
Birch Bat 479. Summa ber fteurbahren Leuth fo in Hoch 
und Nidern Obrigkeit geieflen 2727”) %). Auch die Neichsftädte 
in der Wetterau (Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen) 
mußten Beten, Beihilfen oder Reichsſteuern entrichten ?). Ebenſo 
©t Gallen, Appenzell, Teuffen und andere in der Reichsvogtei St. 
Gallen gelegene Orte ®), die Reichsſtädte Worms 9), Lübeck 29), 
Um 11), Nürnberg '?), Augsburg, Nördlingen, Reutlingen, Ueber: 
‚Ungen '®) u. a. m., bie Stadt Landau noch bis ins 16. Jahrhun⸗ 
bert 1%. Bon dieſen althergebrachten aus dem Königspienfte her⸗ 
vorgegangenen Steuern verichieben waren jene außerorbentlichen 
Beifteuern und Hilfen, welche die Neichsftäbte bei befonberen Vers 
anlaffungen zu bewilligen pflegten und weldhe nur mit ihrer Zus 





6) Wegelin, p. 178. 
7) Urt. von 1815 bei Senckenberg, sel. jur. I, 188. — de staris sen pe- 


titionibus — arg. Urk. von 1820 u. 1884 bei Guden, syl. p. 498 u. 
494. Urk. von 1299 u. 1846 beiMofer, reihäft. Handb. I, 693 u. 696. 
— steuram seu precarlam — „Bede und Eture.* Urt. von 1819 bei 
Bernhard, antiquit. Wetterav. p. 264. steuras nostras solitas — re- 
quiras et colligas. 

8) Zellweger, Beich. des Appenzellifhen Wolfes, I, 208. 

9) Urf. von 1182 bei Pertz, IV, 165. collectas, que in civitate ad nostrum 

. Buat obseqguium. — 

10) Urf. von 1860 bei Glafey, anect. p. 204-206. censum sive stearam 
quem seu quam civitas I.ubicensis sacro imperio actenus solvere con- 
suerit. 

11) Urf. von 1860 bei Glafey, p. 428. 

12) Urt. von 1860 bei Glafey, p. 49. 

18) Urk. von 1860 bei Glafey, p. 881, 832 u. 884. 

14) Urf. von 1511 u. 1517 bei Birmbaum, Geld. von Landbau, p. 490 u. 
496. . 
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ſtimmung erhoben werden durften, z. B. in Wetzlar ). Ten 
den Reichsvogteien und Reichsſtädten angeſeſſenen Ritter wm 
jedech, wie wir geſehen (K. 562), frei von der Reichsfteuer, tz ie 
tem Reiche perjönlich gedient haken. 


$. 567. 


Frühe ſchon wurden jedech tiete Reichsſteuern mit eder ckn 
bie in ben Reichsvogteien gelegenen Törfer und Städte an Rede 
fürften, Grafen und Serren, eder auch an freie Reichsſtädte vor 
feßt oder auf ſonſtige Weiſe veräugert. So kamen tenn Beim 
Lantrogtei in Schwaben zelirigen Reichsämter mit Den darir lie 
genden Reichédörfern und Stätten ſammt der ven ihnen sed 
beten Reichsſteuer, nachdem fie zuvor an mehrere andere Era 
und Herren verpfantet geweſen, aulegt an das Haus Tefterreic !®. 
Auch in ven meilten übrigen Neichöjradten in Schwaben wur ie 
Reichsſteuer bis in das 18. Sabrbuntert an verſchiedene Erie 
und Herren veriegt 1). Eben te iſt mit ber Reichsvogtei über 
Appenzell, Huntwil und über einige andere Herrſchaften, und übe 
bie Stadt St Gallen auch tie tazu gehörige Yeichsſteuer an de 
Abt von St. Fallen verriändet zeweien 18). Die Vogtei au Kem— 
ten war mit ter Reichsſteuer an die Krafen von Montfort 19), vr 
Reichsſteuer von Lübeck an die Herzoge ren Zachten verpfändet ®. 
Am bein griffen zumal die Küurfürſten ven ver Pfalz zu, in te 
Wetterau une in Franken die benachbarten geiftlichen und welt: 


151 Urk. von 1388 bei Guden. syl. p. 495 #. „a3 ung die Scerrien, N 
„Nat, ur? 4 Burzer — come senerüde Stuir, ze bili un: 
„dient zu unieder Dart gen Franchrich und gen Lampparten, ice :t 
‚een und verndt Sabent - 

16) Urk. ser: 1364. 1568 1570 1379. 1352 u. a. m. bei Wegelin, L. 
TR. 6. 

17) Rexelın, p &85—04. 

18) Dipl. ven 1811 te: Neusurt. 13.874 6, @rmm, 1. 191. „Item die 
Mir gekoert dem eegtere ze Sam Garen au sen bed richs wegen, me 
die für ven dem ih iñ veriert tem gepbus ze ſant Gallen.” Sera 
p- 228, 2335 u. 235. 

19) Url. von 1380 kei Glaier. anect. p. 50 u. 310. 

20) Url. von 1360 dei Glaiey, p. OA_ RR. 
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en fine hove ſnochen. — Ein leiten fürfte mac dem andern 
fürften niht ze finem hove gebieten, ob er daz felbe reht hät, 
w euch bove gebieten mac. unde hat er aber bes rehtes 
unbe bät er bürge unde ftete in finem lande: er 
zmit rebte finen hof ſuochen. Diz reht Hänt fi 
egräven unde umbe vrien unbe umbe dienftman 
bärge unde ftete in ir lande Hänt. — ber vrie herre 
ber mitter vrie fenden ir eigen man bar. ver dienſtman 
fien mäc23). Der Herzog (von Baiern) fol- feinen hof 
Regenspurch haben, und fol den fuchen ber bifcholf von Pa- 
ber bifcholf von Salzburg. ber bijcholf von Freyſing, ber 
von Aychſtet. der bifholf von Auspurd. der bifcholf von 
der bifcholf von Pazzamwe. ber bifcholf von Prichſen“) 2%). 
biefen Hoftagen ließen fich bie Lanbesheren huldigen und ben 
fchwören („ftjullen aber dar ſenden ir Mmboren bienftman. 
fol vür in da loben daz er ftaete halde als verre 
er fälle allez daz da gelobet ober gefeßet fi guoter 
a) Nobiliores terrae adesse praecepit, ut receptis 
'p beneficiis suis, hominium ei facerent, et fideli- 
m ei per sacramenta facerent) 2%), Sie ließen fich dafelbft 
von ihren lanbfäßigen Prälaten, Grafen und Herren bedie- 
ſich von ihnen in den Angelegenheiten des Landes berathen, 
entfchieben mit ihnen bie anhängigen Streitigleiten. („Was 
die Fürften mit trer lantherren Rat und der Herren 
tzen und machent diſem lantfrib zu peſſrung und zu veitt- 






















Me) Schacb. Landr. W. c. 118. Faſt dieſelben Worte im Schwäb. Lr. Laßb. 
e.139. Rupredt von Freiſing, I, 99 fagt aber: „Dy layenfürftenn habenn 

0 dad recht daz fü hof gepietenn durch ſich feibenn. und ift er ein Hertzog 

" und fipenn annber fürfinn in feinem ampt dy fullen fei- 

* nen hof-fuehnn — baffelb recht habenn auch by vmb by 
grafenn vnnd vmb by freyenn vnd vmb dinfiman by purg 
web et in dem lannd habenntt. — ber freu herr fol fenndnn feinen 
egenn man vnnd ber binfiman feinen frünbt.“ 

3) Beirifges Saalbuch von 1278 bei Westenrieder, glossar. p. XI. Alle 
Dee Bisthfimer gehörten demnach damals noch zum Herzogthum Baiern. 

3 Eiwäb. Lanbr. W. c. 118. 

N Arneldi Lubec. chron. Slar. IL, c. 1. 
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Dieſes gilt nicht allein von der ihnen ſelbſt ſchon in früheren z& 
ten gefchuldeten Beherbergung und Verpflegung und von den der 
verbundenen Epannbdienften bei ihren amtlichen Runbreifen, jon:n 
namentlih auch von der Gerichtsbarkeit und dem Heerbanne ı2 
von dem damit zufammenhängenden Königsdienfte. So hatten ıE 
bie Grafen von Habsburg außer dem Rechte ber Gerichtetuk- 
über die in ihrer-Grafichaft anfäßigen freien Leute und Tezten 
aud noch das Recht Eteuern und Dienſte von ihnen zu fertar 
welches fie im 13. Jahrhundert an die Abtei Engelberg abtrata 
Und die von den freien Leuten zu leitenden Dienfte können kw 
anderen als Königsdienſte geweien fein 22). Durch den Ueberyim 
bes alten Königädienftes auf die Neichsfürften, Grafen und $me 
famen nun aber die landſäßig gewordenen Prälaten, Grafen, de: 
ren und Freien zu den Landesherrn in ein ganz ähnliches Verhit 
niß, wie biefe zu Saifer und Rei. Und die den landſäßigen Fr 
laten, Grafen und Herren unterworfenen Freien wicer m ® 
ähnliches Verhältnig zu diefen Prälaten, Grafen und Herren, w 
dieſe jelbit zu den Landesherrn. Die Reihsfürften, Grafen me 
Herren traten nämlich, ein jeder in feinem größeren oder Heine 
Zerriteriun, gewiſſermaßen an die Etelle des Königs. Daher mır 
nun jeder lanvesherrliche Fronhof in derjelben Weije der Eig de 
Verwaltung des Landes, wie ber Königshof zum Sie der Rakk: 
verwaltung geworben war. Und jo wie der König von einem ft 
nigshofe zu dem anderen im ganzen Reiche herummanberte, um j& 
bafelbjt außer von ten Vaſallen und Minifterialen des Reiche 
noch von den Neichsfüriten, Grafen und Herren bedienen und de 
rathen zu lajlen, jo verfammelten nun auch die Randesherm aufe 
ihren Qafallen und Miniftertalen auch noch bie landſäßigen Fr: 
laten, Grafen, Herren und Freien, d.h. die Mitterfreien und Ci 
fenbarfreien, aljo die ganze freie und börige Ritterfchaft auf ik: 
dronhöfen. („Sumeliche herren hant daz recht daz fi Hof gebiete: 
für fich jelben. Sit er ein berzoge oder ein ander leien für 
unde fint biftuom in finem lande gelegen: die ſelben bilder: 





9) Urf. von 1240 bei Herrgott, II. 260. — ut si qui liberae conditiow 
“nes, seu jure advrocatione eidem subjecti, a quibus de jure tallia 
Mia, vel in eos aliquam justitiam exercere possomus. — 
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fullen fine hove ſuochen. — Ein leien fürfte mac bem andern 
Leten fürften niht ze finem bove gebieten, ob er daz felbe reht hät, 
"dag er ouch hove gebieten mac. unde hat er aber bes rehtes 
wiht, unde hat er bürge unde ftete in finem lande: er 
wuoz mit rehte finen hof ſuochen. Diz reht hant fi 
wmbe gräven unbe umbe vrien unde umbe bienftman 
ie bürge unde ftete in ir Lande hant. — der vrie berre 
unde der mitter vrie fenben tr eigen man bar. ber bienjtman 
finen mäc 22). Der Herzog (von Baiern) fol’ feinen hof 
e Regenspurd haben, und fol den ſuchen ber bifcholf von Bas 
Wenberch. der biicholf von Salzburg. der biſcholf von Freyſing, der 
Uicholf von Aychitet. der bifcholf von Auspurd. der biſcholf von 
Megenspurch. der biiholf von Pazzawe der biicholf von Prichjen*) 2%). 
Uxnf diefen Hoftagen ließen ſich die Landesheren huldigen und den 
Behenseid fchwören („fi fullen aber dar ſenden ir inboren dienftman. 
der fol vür in da loben baz er ftaete halde als verre 
als er fülle allez daz da gelobet oder gejeget fi guoter 
dMuge 2). Nobiliores terrae adesse praecepit, ut receptis 
ab eo beneflciis suis, hominium ei facerent, et fideli- 
tatem ei per sacramenta facerent) 2°). Sie ließen ſich dafelbft 
Jerner von ihren lanbfäßigen Prälaten, Grafen und Herren bedies 
wen, ſich von ihnen in den Angelegenheiten bes Landes berathen, 
ud entichieven mit ihnen bie anhängigen Streitigkeiten. („Was 
auch die Yürften mit irer lantberren Rat vnd der Herren 
gefeczen ond machent diſem lantfrid zu peflrung vnd zu veftt- 











28) Edwäs. Landr. W. c. 118. Faſt diefelben Worte im Gchmäb. Pr. Laßb. 
e. 189. Ruprecht von Freiſing, I, 99 fagt aber: „Dy layenfürftenn habenn 
das recht day ſy hof gepietenn durch fich felbenn. vnd if er ein Hertzog 
vnnd fipenn annber fürſtun in feinem ampt by fullen fei- 
nen bof-fnednn. — baffelb reht habenn auch dy vmb by 
grafenn vnnd vmb by freyenn vnd vmb binfiman by purg 
wub flet in dem lannd habenntt — ber frey berr fol ſenndun ſeinen 
aigenn man vnnd ber dinſtman feinen fründt“ 

DA) Belriſches Saalbuch von 1278 bei Westenrieder, glossar. p. XIII. Alle 

bieſe Bischümer gehörten demnach bamals noch zum Herzogthum Baiern. 

2) Gäwäb. Landr. W. c. 118. 

26) Arneldi Lubec. chron. Slar. IL, c. 1. 
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gung das mügen fie wol tun”) 7). Denn fo wie der Reicherierh 
aus dem Neichäheer- und Reichshofdienſte beftanden bat, fo bekam 
nun aud der Iandesherrlihe Dienft theils aus dem Heerbiek 
(servitium ad expeditionem ober Herfart) theils aus bem is 
desherrlichen Hofdienſte (serviium ad curiam ober Hofrart ®, 
oder Hovereise) 2%), und zu dem leßteren hat anßer dem eizen 
lichen Hofdienſte auch noch die Berathung der Angelegenheiten tel 
Landes und bie Gerichtsfolge gehört (F. 304). 

In gleicher Weile aber wie ber Köntgshof und bie Race 
verwaltung ben landesherrlichen Fronhöfen als Vorbild gedient ba 
wurden nun auch dieſe wieder das Vorbild für die landfähixe 
Prälaten, Grafen und Herren. Ein jeder von ihnen batte baker 
feine mehr oder weniger zahlreiche ritterlihe Hofbaltung (6 3 
u. 325), mit deren Hülfe er ebenfalls die Angelegenheiten jene 
kleineren Herrjchaft beforgte Und fo wie ber landesherrliche ze 
hof der Sit für die Verwaltung und Rechtspflege feines laudes 
herrlichen Territoriums gewejen tft, fo wurde nun auch ber Zrenkl 
eines jeden landfäßigen Rrälaten, Grafen und Herrn ber Mind 
punft für die Verwaltung und Rechtspflege ſeiner Graf⸗ oder har 
ſchaft. 

Auf dieſe Weiſe ward denn der Dienſt (serritium) daö ge 
meinfame Rand, welches den Unfreien und Hörigen mit jenen 
Fronhofheren, feinen Hofherrn aber wieder mit dem größeren kant 
bern bis hinauf zu dem NReichsfürften und Reichsoberhaupte ver 
band, wozu ſchon zur Fränfiichen Zeit der Grunb gelegt werde 

27) Reichsabſchied von 1287 $. 49 in Neuen Sanıml. der R. A. L N. 
Defterreich. Landr. art. 54 unb 62 bei Senckenberg, vis. leg. Germ. } 
244 u. 249. VBgl. noch oben $. 278 u. 828. 

28) Büterverzeihniß aus 12. sec. bei Wigand, Archto, J. 4, p. 52. pre ser 
vitioad expeditionem et servitium regis et tume abbatis al 
curiam de Erclon — eod. Il, 2. ad expeditionem duplum ga 
de Erclon — similiter ad curiam. Grimm, Il, 825. „vort me m 
ber bifchof vert in herfart vmb bes flifftd noit.” Bel. noch p. Sitz 
I, 807, $. 29 Altes Straßburg. Stabtr. c. 111 bei Grandidier, IL, 87. 
„ſwenne der Biſchof vert ein reife ober zu Hope. — Episop 
eunte in expeditionem vel ad curiam. Üeflerreidh. Landr. art 5 


bei Senckenberg, vis. leg. Germ. p. 242. 
29) Nibelung. Rot. 1726, 4. 
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an den Koͤnigshof oder fonft im Dienfte des Reiches reifte, 
drei Manfen ein Pferd ftellen (semper tres mansi equum 
sceomodare), welches man daher das Heerpferd (her- 
d genannt hat #%). Der Ergbiichof von Mainz erhielt von bem 
drei Pferde, wenn er mit bem Koͤnig über Berg ziehen 
wolte#t). Dem Erzbiſchof von Trier mußten die In⸗ 
von Scharhufen („fcarhuven”) ein Saumroß ftellen, wenn 
an den Kaiferlichen Hof reifen oder über die Alpen ziehen 
(gquando iturus est ad curiam imperatoris vel in expe- 
transalpina) %®). In der Abtei Werben hatten manche 
dem Abt, wenn er Über die Alyen zog oder fonft im Dienfte 
reifte, vier ſtarke Pferde zu jtellen #2). Desgleichen 
bes Gericht von Trebur, d. h. bie in jenem Gerichte ange: 
Leute, dem Grafen von Kabenelnbogen, wenn er mit dem 
Über die Berge ziehen wollte, einige Pferde ftellen („Wolte 
kerig uber berg ziehen und ein herre von Catzenelnb. mit ihm, 
man alle pferde zu Trebur ufn hof triben, u. möchte ber 
ſechſe daraus die beiten von feiner berichaft u. eins der be- 
von der vogtei wegen nehmen”) 4). Ebenſo das Dorf Gre: 
den beiden Schirmberrn, den von Heufenftamm und ven 
einem jeden zwei, aljo zuſammen vier Pferbe, fo oft fie 
Reichswegen“ verreiften 1%), Ter Schirmvogt von Hohen: 
Beim durfte cin Reitpferd in dem Fronhofe nehmen, wenn 
me dem König über Berg ziehen wollte #%) Das Dorf Bürgel 
B felte feinem Schirmvogte, fo oft derjelbe mit dem König über 
&birg reifen wollte, ein Saumroß („eynen ſeymer“) ftellen 47). 



















— — — 


|) (aesarius $. 6 bei Hontheim, l, 668. 

Ü) Bodmann, II, 804. 

0) Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 3223 u. 881. 

0) Geberegifler aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 250. Dabit ipsa 
Gmilia de duabus curtibus istis IV fortes caballos de IV mansis do- 
mino abbati dum opus habuerit transeunti per alpes sive in Saxoniam 
save in Frisiam. 

4) Stimm, I, 496. 

%) Grimm, 1, 497, $. 10. 

 Grnm, I, 748. 

7) Oxcimm, I, 518. 


44 Eonbeiieniihes: Gefiundi.d - - 


„wenn er gen Rom ratfet, ober zu feiner Gonfertuy 
„zeuöht, fo tits billich, daß Im bie Burger au Unterhaltung 
„Jo vi geben, als er bey ihnen wit Bit erlangen mag”) ) Bp 
rum erhielten bie Biichöfe von Bafel eine Steuer (exaolie) m 
ben Bürgern von Bafel, für die Nömerzüge und für ihre Nele 
an den Kaiſerlichen Hof (pro expeditione imperiali vel pro. ik 
nere ad curiam) 22). Darum erhielten bie Markgrafen von Bu 
benburg von ihren Städten eine Steuer (precaria), wenn fe iz 
Kaiſerlichen Hof befuchten 22) unb eine Belhälfe, wenn fie bie Ai 
galten in Empfang nahmen („bülff ober ftewer zu. entpfahun Iaf 
„Regalien”) 3%). Auch die Herzoge von Zähringen und fpltalis 
die Grafen von Kyburg durften in Freiburg im Tlechtlanbe mm 
dann eine Steuer (stipendia vel presidium) erheben, wa} 
- mit dem König über die Alpen zogen 2). Uns demſelben 
mußten bie fonft fteuerfreien freien Leute ber Markigreiiieh 
Hachberg beifteuern,, wenn ihr Markgraf mit ben Salfer über ih 
Berge zog („entein fiüre fol och ber berre von 
„von enteinem frigen man. er mueje benne 
„über das gebirge varen“) 20). Ebenſo die In ber 
berg angefjeflenen Leute, wenn ber Landgraf von Seflen 
Raifer und König reyſſen wollte?) Gobaun bie Bettetfusb 
leute und Meier der Abtei Ebersheimmünfter, wenn ber Mt Im 
Königshof befuchte. („Unbe wirt der abbet zu hove waren, je Wi 
„ime tegelich gotteshusman einen pfenninc geben, unbe tegeih m 
"gr einen ſchillinc“) 3°). Die Einwohner von Sueſteren, wen 
ihr Schirmvogt, der Herr von Valkenborg, über die Alpen 05”) 
u |. w. 
Aus demfelben Grunde mußten bem Abte non Prüm, fo eR 



























a 


81) Urk. von 1156 bei Lori, Lehr. p. 4. 

82) Urk. um 1218 bei Ochs, IL, 291. 

83) Dipl. von 1281 bei ®erden, vet. march. I, 26. 
84) Receß von 1513 bei erden, vet. m. I, 248. 
85) Handfeſte von 1249, $. 8 bei Gaupp, Il, 84. 
86) Grimm, I, 366. 

87) Grimm, l, 478, $. 2. 

88) Grimm, I, 669. 

89) Srimm, Il, 862. 
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a 6 des Recht ihre Untertfanen zu ben für nothwendig erfannten 

tenern beisiehen zu bürfen, bat demnach offenbar in dem 
j Re übergegangenen alten Königsdienfte feinen hiſtoriſchen Grund. 
Mer erſcheint daffelbe anfangs als ein Herfommen, welches 
ih frühe ſchon von ben Reichsgefegen anerkannt 52), und in jpä= 
in Zeiten auch in bie Reichgefebgebung ſelbſt übergegangen ift3?). 


$ 570. 


Die Lanbesherrn durften indeſſen den auf fie Übergegangenen 
t nicht bloß im Dienfte des Reiches und für ben Reichs⸗ 
t, fondern auch für fich ſelbſt anfprechen, da fie ihn nun Kraft 
men Rechtes in Anipruch nahmen. Daher der vorhin erwähnte 
Bufiche Hofdienft ber landfäßigen Prälaten, Grafen, Herren und 
Auch die hörigen Hinterfafien waren urfprünglich perjön- 
ha dem Hofdienfte verbunden, wie biefes aus ben ertheilten 
frinngen von dieſem Dienfte hervorgeht 5%). Diejenigen aber, 
biefen Dienft nicht perfönlich leiften konnten ober wollten, 
| dafür eine Gelbleiltung oder eine Steuer entrichten 3). 

7 das Necht der Landesherrn ihre Unterthanen auch dann zu 
Riemen oder Pferde und fonitige Lieferungen von ihnen zu bes 
pre, wenn fie in ihren eigenen Angelegenheiten eine Reife unter 
men wollten. („Warn hochgedacht u. gn. f. und h. Landgraff 
an Seffen mit kayſer und königs reyßen, auch wicber alle ungläus 
se und vor fich felbft zu reyßen hätten, welder dann 
a der centh wohnhafftig und gefeffen ift, der fol ihro hochfürſtl. 
wi folg, Hülff und fteuer thun nad feinem vermd: 
Fre, Wan eyn fayt reyjen wil mit eyme könige über daz ge: 
a, oder mit den herren, da die lehen her rorent, fo 

























) Neichſabſchied don 1507, $. 8 und von 1510, $. 6 in Neuen Samml 
der R. U I, 112 u. 138. 

58) Reichäabichied von 1530, $. 118, von 1603, $ 18 u. 19, von 1654, 
F. 14 u. a. m. in Neum Samml II, 487, Il, 503 u. 6485. 

54) Arg. Urk. von 1049 bei Möfer, Osn. Geſch. II, 242. nullus — eum 
eogat ire in expeditionem aut ad curtem regalem. 

55) Caesarius $. 6 bei Hontheim, I, 668. 

56) Grimm, I, 478, $. 2. 

% Maurer, Sronbof. IIL 27 
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Ebenſo das Dorf Krotzenburg den Grafen von Rinecke, welche d 
ſelbſt Schirnwögte waren, „eyn Pherd, daz ba heiszet eyn jeyme, 
— unum equum, qui vocatur volgari nomine seymer ® 
Desgleihen das Torf Biichofheim den Junkern von Yfenburz 9 
u. |. w. (vgl. noch $. 511 u. 558). Und in der Grafichaft Was 
heim mußten die Eonventsherrn von Amorbad zwei Piak 
nebjt einem Kncht und Wagen von ihrem eigenen Fronbeis, 
und außerdem noch von ben vogteilihen Gütern zwei Bferbe fe 
len, fo oft der Graf eine Königsreiß unternahm („daß ein giij 
„von Wertheim vnd bie herrichafft das recht babe, vff bem de 
„genannten fronhof, wann er reyſen wolle über bie vier wahl, 
„oder über bie vier wälde, oder in eines fönigs rein, fo folk 
„ihme die obgenanuter herren von Amorbach von demſelben bi 
„zwey pferdt ſchicken, ein knecht vnnd ein gantzen wagen, vnd id 
„len jhme von den andern fauthafftigen gütern daſelbſt auch ua 
„pferdt ſchicken“) 50). 

Urſprünglich mußten naͤmlich die Inhaber der Fronhoͤſe zu 
bie übrigen freien Landfajlen, die Prälaten,- Grafen, Herren u 
Nitter ſelbſt die erwähnten Steuern und Saumroſſe liefern. Dem 
da dieſe Leiftungen im alten Königsdienfte ihren Grund hatten, # 
gehörten fie zu den öffentlihen Dienften und Leiftungen, a 
welchen alle vollfreien Leute verpflichtet geweien find. Später wur 
ben aber auch fie auf die hörigen Hinterfaflen und auf den frei 
Bürger: und Bauernſtand herabgebrüdt. Daher Eonnte ſchon Au 
jer Maximilian in feinem Ausjchreiben von 151051) fagen: a 
manchen Ländern werde die Neichsiteuer auf der „Prelateu” um 
des „Adels ſelbs Gült gefchlagen,” bei den Städten und Geridta 
aber „nach der Herdt oder Fewrſtatt angelegt.“ In anderen fur 
den dagegen ſchlagen die Frälaten und der Adel „jre Anfleg ar 
„ie Pawrn vnd die Etet auf ir Gewerb vnd Herdtſtet, vnd de 
„Fürſt auch auf fein Pawrn die man Brbarjlewt nennet.“ 

Das jogenannte Subcollectationsredht ber Landeshem. 


48) Grimm, Ill, 504 u. 511. 

49) Grimm, Ill, 478. 

560) Brimm, Ill, 5660—561. 

51) Harppredt, Staatsarchiv bed Kammerger. Ill, 244. 
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pet hef, derfelbig heimburg ſoll ine wol enpfahen; und were 
at ja, daß zweierlei wein im borf were, fo foll er ime bes beiten 
Biden. Des herren roß foll der gemelt heimburg geben einen fe- 
Ve hebern, der Inechte von einen halben fefter, und wann fie 
Edler and ſchlafen wöllen, jo fol er ben herren legen unter ein müg- 
beit, nennt man ein gejchunden bett, und den Tnechten ein 
hten ſtroh“) 9). Sie Hatten jenes Recht vielmehr in ganz 
Ihe Beife auch dann, wenn fie in den Angelegenheiten ihres 
men Bandes umherreiſten, wie dieſes auch vor ber Exrblichfeit der 
2 ſchon der Fall war ($. 146). Die Veränderung beitanb 
5 im Grunde genommen nur barin, daß fie jenes Recht 
im eigenem Namen in Anſpruch nahmen und daſſelbe Recht 
ja Beamten einräumten, indem jie nun als Landesheren nicht 
5 alle Amtsgeſchäfte jelbjt bejorgen Fonnten, dieſe vielmehr gro: 
46 durch ihre Beamten bejorgen ließen. Und von biejer 
erzung und DBerpflegung muß nun noch Einiges bemerkt 















j \ bergung und Verpflegung ber Landes: und Schirmherrn. 
9 §. 571. 


Ja der Regel pflegten bie in ihrem Lande umherreiſenden 
| wie wir gefehen haben, auf ihren eigenen Fronhöfen 
‚ und von dem Ertrage ihrer Fronhöfe zu leben. Sie 
2 —* aber auch bei ihren Unterthanen, bei den Prälaten, Gra: 
I, Denen und Rittern chen ſowohl, wie bei ihren übrigen freien 
en eintehren. Und fie mußten ſodann von diejen beherbergt 
zi Nm wernflegt werben. So konnten die Erzbilchöfe von Köln, wenn 
u Rus Ereit Tamen, in ihrem eigenen, wie wir gejehen haben, 
Se eingerichteten Falatium abfteigen (cum Archiepiscopus fue- 
Mm propria sus domo). Eie konnten fich aber auch für fich 
m für ie Gefolge eine Herberge anweiſen Iaffen (ostendet ho- 
ia Domino et amicis suis, qui cum eo veniunt) es). Ebenfo 
Sin Straßburg, fo oft die Bilchöfe in die Stadt kamen, mie- 
— — 
4 ka, 1, 758-759. Bol. oben $. 556. 


0) Dil. au 18. sec. bei Geiberg, IL, 1, p. 628 u. 624-626. Mol. noch 
“a 5. 328. 
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„it ym daz dorff ſchuldig eynen ſeymer 81). Wann ein graf a 
„Wertheim reyſen wolle über die vier waſſer, oder über die 
„vier wälde, oder in eines königs reiß 8). Ob derer herr 
„einer reiſſen wolt, fo ſollen die menner die pferdt im gerich 
„an die zwun binden, bo der alßpaldt reiſſen wolt, jo vil ime ge 
„purt zu ſeinen rechten 9). Wann der abt (von Seligenftalf) 
„von node wegen des ftifts zu Menze oder Frankferth au 
„were, daz er nit al8balde fonde heime fommen, als er gerne bei, 
„Jo mochte er ime laszen holen ein ſchiff mit hHolze aus dem Eic 
„beimer fort und fime wirte bringen“)*). Quando D. abbas 
(von Prüm) pro necessitate ecclesiae accedit ad 
riam D. regis sive imperatoris — semper tres mansi eguun 
unum accomodare 4), Daher endlih auch das Recht auf Be 
berbergung und Verpflegung, fo oft fie bei ihren Geſchäftsreiſen ı 


die Herrichaft eines ihrer landſäßigen Prälaten, Grafen, Heu | 


oder Ritters, oder in eine landſäßige Etabt famen. Dieſes Iekt 


Recht hatten fie nämlich nicht allein bei Gefhäftsreifen in den Ar 


gelegenheiten des Reiches oder bei Reifen mit dem König über ke 
Berge. („Evo eyn könig vber berg wil Biehen, wyſet man men 
„junghern“ d. h. dem Junker von Yſenburg als dem Edirmbem, 
„eyn leger off dem fronhoff mit vierdbehalbem ver 
„tzwentzig pherden. Item fo fi) danne myn jungber gelegat 
„beit, fal man yme geben als off der hube gewaſſen ift, mit feberr, 
„mit borjten, wein und ruwefedern, darmede fal er fich laſſen be 
„nogen. Item off die Byt als eyn jungher ſich gelegert hait, ef 
„diefelbe Byt des andern neheſten dagis fal er wieder vfbrecdhen®) 
„Weiſt man iro Furf. gnaden ein lager auf irem eigenthum, we 
„ein könig veifet über berg u. tal 92). Were e8 fach, daß der w 
„greff dienet einem römifchen könig felbbritt über das lampartiid 
„gebürg, benacht er bie, jo mag er wol fragen in des heim: 


57) Grimm, I, 518. 

58) Grimm, II, 560. 

69) Grimm, Ill, 537. 

60) Grimm, I, 51l. 

61) Caesarius $. 6 bei Hontheim, I, 668. 

62) Grimm, II, 478. 

63) Eomborner Weisthum bei Steiner, Alzenau, p. 246, 
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„burg hof, derſelbig heimburg ſoll ine wol enpfahen; und were 
„es fach, daß zweierlei wein im dorf were, jo fol er ime bes beiten 
„geben. Des herren roß fol der gemelt heimburg geben einen fe 
„fer habern, ver Inechte roß einen halben fefter, und wann fie 
„sgeflen und ſchlafen wöllen, jo fol er den herren legen unter ein müg- 
„üc bett, nennt man ein geſchunden bett, und ben knechten ein 
„bürden ſtroh“) ). Sie hatten. jenes Recht vielmehr in ganz 
gleicher Weife auch dann, wenn fie in den Angelegenheiten ihres 
‚eigenen Landes umherreiſten, wie dieſes auch vor ber Exblichfeit ber 
Wemter ſchon der Fall war (6. 146). Die Veränderung beftand 
demnach im Grunde genommen nur barin, daß fie jenes Recht 
un in eigenem Namen in Anipruh nahmen und bafjelbe Necht 
ihren Beamten einräumten, indem fie nun als Landesherrn nicht 
mehr alle Amtsgeichäfte ſelbſt bejorgen konnten, dieſe vielmehr gro= 
Bentheild durch ihre Beamten bejorgen ließen. Und von biefer 
Beherbergung und Verpflegung muß nun noch Einiges bemerft 
werben. 


Beherbergung und Verpflegung der Landes: und Schirmherrn. 
$ 571. 


Sn der Regel pflegten die in ihrem Lande umbcrreifenben 
Lanbesheren, wie wir gejehen haben, auf ihren eigenen Sronhöfen 
einzufehren, und von dem Ertrage ihrer Fronhoͤfe zu leben. Sie 
konnten aber auch bei ihren Unterthanen, bei den Prälaten, Gra: 
fen, Herren und Tittern cben fowohl, wie bei ihren übrigen freien 
Landfafjen einkehren. Und fie mußten ſodann von dieſen beherbergt 
und verpflegt werben. So fonnten bie Erzbifchöfe von Köln, wenn 
fie nach Soeft famen, in ihrem eigenen, wie wir gefehen haben, 
wohl eingerichteten Palatium abfteigen (cum Archiepiscopus fue- 
rit in propria sua domo). Sie konnten fih aber auch für fich 
und für ihr Gefolge eine Herberge anweiſen laflen (ostendet ho- 
spitia Domino et amicis suis, qui cum eo veniunt)®), Ebenſo 
mußten in Straßburg, jo oft die Biichäfe in die Stadt famen, wie⸗ 


64) Srimm, I, 758-759. Vgl. oben $. 556. 
65) Urf. aus 18. sec. bei Geiberk, IL, 1, p- 628 u. 624—625. Bol. noch 
oben $. 828, 
27 ® 
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wohl fie daſelbſt ihr eigenes Palatium Hatten, ihre Pferke m 
Dienerſchaft in den Privathäufern aufgenommen werben. Annädk 
follten fie zwar in ben berrichaftlicden Gebäuden untergebradt we- 
den. Wenn biefe jedoch zur Aufnahme nicht hinreichten, fo un 
ten ſodann ber Echultheig und Marfchall für beren anbermeiig 
Unterkunft forgen. Sie durften inbefien zu bem Ende kein Bir 
gerhaus in Anfpruch nehmen, was offenbar nur ein Vorrecht ie 
nad) Freiheit ftrebenden veichsftädtifchen Bürger geweſen if, md 
ches die Bürger anderer Etäbte nicht hatten e). Aus ähnlde 
Gründen findet man ähnliche Beftimmungen in der Hanbfefte von 
Bern) In anderen Städten mußten die Landesherrn fräk 
don auf das Recht der Bcherbergung (herbergae) verzichte, 
3. 2. in Epeier bereitS im Jahre 1294). In Holftein und Elek 
wig dagegen ift die Aufnahme und Beherbergung bes Lanbeskern 
und feines Gefolges noch bis in neuere Zeiten eine allgemeine 
Laft aller Städte und Törfer geweien, von welder nad 
einem Patente vom Jahre 1642 fogar die Einquartirungsfreikit 
nicht befreit hat. Außerdem mußten aber die Stabtbürger von 
Apenrade, Kiel und Schleswig bei der Anweſenheit des Landek 
heren auch noch die nöthigen Betten, Tifche, Tifchtücher, Teller m 
Schüſſeln, Leuchter, Keſſel, Töpfe u. a. m. liefern ®%). In Older 
burg wurde ber Landesherr nicht allein beherbergt und verpflet, 
fondern fogar nody von dem Bürgermeilter und Stabtrathe bei ve 
Tafel bedient. („In dem Jahr 1483 quam Hartog Fridrich to dem 
„Zismer mit finen Rütern und Hofflüden, de wurden köſtligken be 
„berbergeret und de van Oldenburg bradten 3 Fölen wagen 
„mit Tründ und Spiefen, od bleven de Borgermeifter 
„und Ratmannen daſelbſt tor Upewarung und Deenf 
„des Fürften“) ?%) In Hamburg wurden die Koönige von T} 
nemark als Herzoge von Holftein noch im Laufe des 15. und 16. 
Jahrhunderts öfters in den Wohnungen der Etabtbürger beherbergt 


66) Altes Stadtr. c. 90 u. 91 bei Grandidier. II, 78 u. 79. 
67) Schreiber, 1, 1, p. 28, c. 9. 

68) Urf. von 1294 bei Lehmann, p. 579. 

69) Falck, Handb. Il, 2, p. 478. 

70) Urt. von 1483 bei Westphalen, IV, praef. p. 80, 
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gb un dem Etabrathe verpflegt, und außerdem zumellen noch 
| ehem herrlichem Silbergeſchirr, auch Wein, Bier und Fleisch“ 
et) Auch die Herzoge von Batern kehrten auf ihren Net 
Bin ben Kloſtern und in den Edelmanns-Häufern, d. h. in ben 
mungen ber alten Freien ein 72). Ebenſo die Aebte von Kor: 
Bf den Sronhöfen ihrer Deinifterlalen von Amelunxen 72), 
) bie Markgrafen von Brandenburg bei ihren Bafallen, bis 
Sabre 1281 oder 1282 auf diejes Recht verzichteten 7%). Auch 
pER von Verben mußte beherhergt und verpflegt werben, wenn 
Ba Smtsgeichäften nach Friesland reiſte 7°). In gleicher Weiſe 
Je auch der Abt von Prüm, wenn er feine Rundreiſen machte 
Des quando vult visitare curias suae ecclesiae) beherbergt 
B verpflegt werben 7%). Ebenſo ber Erzbiichof von Trier, wenn 
mi Sarburg kam (quotiens archiepiscopus venerit Sar- 
, preparabunt lectos in camera archiepiscopi) 7). Die 
ühöfe von Fulda durften zwar, wenn fie in ein Dorf 
we, Tein eigentliche Nachtlager, wohl aber, wenn fie nicht 
Mr kommen Lonnten, ihre Nachtruhe dort nehmen (,diß 
dei fol kein herre befchweren mit keinem leger, fondern ob 
rm gu herrn not belangt und fein weg hinſtünde und nicht 
ale kommen konte, mocht er ein nacht rue alhie nemen, 
a u aber wither kommen ont, fol er das dorf unbejwert 
A‘) m). 
























6. 57. 


Bas von den Landesheren gilt in ganz gleicher Weife auch 
wa Schirmvögten in ben geiltlichen Territorien eben ſowohl 


——— — — 


N) Mehrere Urkunden bei Westphalen, IV, praef. p. 80—81. 

M Bair. Saalbuc von 1278 bei Westenrieder, glossar. p. XVL Lang, 
Sair. Jahrb. p. 324. 

d Yes Negifter bei Wigand, Geſch. von Korvei, II, 117. Not. 

") Dipl. von 1281 bei @erden, vet. march. I, 26. Dipl. von 1282 bei 
den, Brand. Urk. p. 108. 

Vj Gebertegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, IL, 288. 

A| Caesarius 6. 9 bei Hontheim. I, 668. 

7) Tierer Weiſsthum bei Lacomblet, Archiv, I, 818. 

"9 Cum, IIL, 876. 
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wie in den weltlichen. Denn auch fie waren Inhaber ber fie 
lichen Gewalt, entweder der ganzen öffentlichen Gewalt oder we 
nigftens eines Haupttheiles berfelben, und hatten aus biefem Gruue 
ein Recht auf den alten Königsdienft. Daher Hatten die Graje 
von Wertheim in ihrer Eigenſchaft als Schirmvögte allentbalke, 
wo fie in ihrer Herrichaft hinfamen, ein Nachtlager („ein Leger) 
und auch die Verpflegung (die fogenannte „Atzung“) 79%, and ik 
ihren weltlichen und geiſtlichen Grundherrn 3. B. auf den frew 
höfen ber Conventsheren von Amorbach, de8 Abtes zu Et Bub 
hard in Büttelbrunn u. a. m. in Anſpruch zu nehmen ®%). Ehe 
in ihrer Eigenſchaft als Schirmvögte die alten Grafen von Ri 
in ihrer Bogteiherrichaft 1). Die Herren von Eppftein in ber Sem 
haft Hanau 82) und auf den Yronhöfen der geiftlichen Grub 
berrichaften, in welchen fie die Vogtet hatten 2). Die Warfgreie 
von Brandenburg im Kllofter Neuendorf). Die Pfalzgrafen ki 
Rhein auf den Höfen der Abtei Schönau, welche dieſe in ber Steht 
Worms befaß 85). Die Herzoge von Baiern im Kloſter Alderſpeh 
bis das Klofter von jener Laſt befreit worden iſt 8°). Die Greie 
von Thekeneburg auf den Höfen der Kirche von Münſter, bie ſe 
die Schirmvogtei an die Kirche felbft abgetreten haben (nec 
mes, nec aliquis successorum ejus jure advocatiae hospiis 
tiones, petitiones aut exactiones in promem. bonis praen 
met exigere) 8"). Beſonders intereffant find die echte der Hem 
von Eppſtein geweſen, welche ihnen zu Hornau und Kelheim # 
geftanden haben. In ihrer Eigenfchaft als oberfte Herm mi 
Bögte waren fie nämlich berechtiget drei Mal im Jahre, wahrftker 
lich bei Gelegenheit der Gerichtsfißungen, von den Hubenern be 
berbergt und verpflegt zu werben. Sie mußten jedoch ben Ta 


79) ®rimm, III, 557, 559, 560, 561, 568, 567 u 8569. 

80) Grimm, Ill, 559, 560, 561 u. 568. 

81) Grimm, 1, 528, 546, 547 u. 549. 

82) Vergleich von 1303 bei Königsthal, I, 2, p. 8. 

83) Meisthümer bei Wigand, Wetzlar. Beitr. I, 108 f., 105 u. 106 
84) Gerden, cod. dipl. Brand., VI, 617 u. 618. 

85) Annal. Worm. ad 1249 bei Boelmer, fontes, II, 186. 

86) Urf. von 1283 in Mon. Boic. V, 887 u. 388. 

87) Dipl. von 1173 bei Wilfens, Geſch. von Münſter p. 84 f. 
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De Nafanft 14 Tage vorher anfagen laſſen und zur Bereitung 
el Rables ihren eigenen Koch ſchicken. Die Art und Weife der 
und ber zu reichenden Speifen und Getränfe war auf 
1 Senauefte beftimmt. Während des Mahles mußten die Hube⸗ 

iu Hefe warten, nach aufgehobener Zafel aber ihren Herrn 
Gerichte umter die Linde begleiten, um daſelbſt zu erkennen, 
hirſichtlich des Mahles ihre Schulbigkeit gethan haben oder 
Eye die Herrn wieder wegritten erhielten fie zu guter Lebt 
mo einen Abſchiedstrunk in gutem Sohannisberger 8%). Auch 
von Sayıı mußten, wenn fie in ihrer Eigenjchaft als 
ber Abtei Rommersdorf an einem Gerichtstage felb- 
we mit ihren Hunden nach Heimbach kamen, gehörig und 
DS zum Weberfluß geipeift werben („ihr gewohnliche fpeife 
bei zu vberfluß geben werben”). Im Unterlaflungsfalle 
fe mit ihren Reifigen in einem Wirthshaufe einfchren und 
auf Rechnung ber Abtei jo lange zehren, bis dieſe dem 
feine Rechnung quittirte. Wenn aber auch biejes unter- 
ward, fo durfte ſodann von dem Schirmberrn jo viel Silo: 
engegriffen werben, als zur Zahlung des Wirthes noth⸗ 
Mühle war 9). Der Brobft, Dechant und das Kapitel von Bruch⸗ 
Wuxiten isreh Schirmvogten, den Herrn von Hirfhhorn, fogar 
Da Ehlüffel „zu Seller und Kaften überantworten, fie ehrlich mit 
A won trincken, futter, mahl und lieger, wie erbaren vom abell 
dub der ritterichaft geziemet ohne alles weigern, und ohne all ber 
Am Sirihhorn entgeltnisz verfehen und halten“) 90). 

Knderwärts erhielten aber die Bögte bloß Hafer und Heu 
ki Pferde, 3. B. zu Birgel. Denn alles Uebrige, was zur 
Sy nothwenbig war, mußten fie auf eigene Rechnung herbei⸗ 
(‚war eyn fayt kommet zu iglichem fautsdinge, unbe fin 
Möt nemen wil, jo fal er fenden off den hoff zwey achtel brodes, 
Ab weißen und halb rüden. Daz fal eyn amptman bejtellen 
' Mer gülte, die eyme fayt fellet, wiſſer brotvücher gnug, wifler 








ER 
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Kimm, I, 562—564. Bol. das MWeisthum bei Wigand, Wehlar. Beitr. 
L97 u. 
Orim, 
Origm, 


617. 
45 —4486. 
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„bringfeiler gnug, wiſſer Ipnie gnug, wiſſer liecht gnug, wiſſer I 
„laden gnug, fuer ann rauch mit dürrem bolge“) 9). 


G. 573. 


Endlich batten auch nch bie lanteäherrlichen und ſchirmher 
lichen Beamten ein Recht auf Beberbegung und auf Berpilegum 
von ten freien und Börigen Gerichtsunterthanen. Im SHocdilik 
Müniter 3. B. mußten vie Gografen mit ihren Dienern, Pferden, 
Habichten une Jagdhunden von ben freien Leuten in ter Zee 
(liberis heminibus dominii in Vechte) beherbergt und verpiag 
werten (unaquaeque domus in hiis parochiis sita bis in quo 
libet anno, semel tempore germinum, et semel tempore str& 
minum judicem cum tribus serris, dextrario, &sccipitre & 
veltre. hospitabit 92. Ebenio in der alıen Grafſchaft Wertheim 
die berrihafticken Amticute und Tiener ”), in der Pfalz am Abe 
bie wait, Amterte und Amtäinchte), in Schlefien der Landrich 
ter ıjudex prorincia.s;®), im Bisthum Yebud der Hofmalla 
(magi:ster curieı. wenn er die Landgerichte präfidirte 9,, im be 
Abtei Werten der Bere des Abtes Iinuncius abbatis), wenn & 
das Tallız ster Geder beite. auf der Hin- und Herreile ( 
trando et exrun:) ho 'spicium et victum et alia necessaria) 
uj.x. In der Rdrei Yard tale an ten vier Gerichtstagen ven 
dem suf tem —— dos Adres figenden Hofmann gejtellt wer 

Fe sr’ ein werk tiichtuch auf einen tiſch ım 

srauf.“ Uns ‚außerdem mußten noch u 
ven Keüer des Frendeies sma Stüc Bein, nicht von dem beiten, 
aber au mir son rem ihlserken, das Stuck gu fünftbalt Che, 
für bie ei raten un) Sr N vrer Sereit liegen, „welcher Je 
„Lnierer zn. Barmen einer er rer gnaten diener beyderjeit que 

a Snmm 1 MS 

mr 13 in eterm Sir p 376. 
RN Iren 2. Mm 
Ya ii Eritu Ye Dep 73-74 Auch Lagerbuch ven 

ans m Aber Ar 38 

Died ver 1258 N —E >. Ber der Stit'iSem Rechte, L 52 
36) Digk wer 18 um Bit Bra &x Eirtumd Lebus, L 226 I. 
37) Oehengifer and 12. ser. in Sue. 3:6 IL 289 
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„men, daß man wüst ein fleſch wein zu hohlen” ®%). In der Grafs 
ſchaft Rieneck durften die Amtleute von Wildenftein zu dem Enbe 
fogar noch einige Säfte mitbringen („So ein amptman zü Wilden- 
„fein gericht zü ober Beſſenbach halten wolte ſey von alter vff fie 
„tomen, daß ein amptman zu Wildenftein ſelbeander aüß reitten 
„folle. ftoft jm aber ein gütte gefelle vff dem wege, ben er 
„gerne bey jm hette, dem follen bie landtſidel daß beit thun mitt 
„Fütter und malle”)®). Ebenſo follten auch bie Bürger von Win- 
terberg in der Grafſchaft Spanheim das herrichaftliche Gefinde und 
Die herrichaftlichen Freunde beherbergen 1). 


6. 574. 


Urfprünglich mußten, wie wir gejehen haben, die mit der Be 
Berbergung unb Verpflegung verbundenen Laften von ben lands 
fäßigen Prälaten, Grafen, Herren und Nittern, fowie von ben 
übrigen freien Landſaſſen jelbit getragen werden. Auch war die 
Behberbergung und Verpflegung nicht felten noch in fpäteren Zei⸗ 
ten eine Laft des jevesmaligen Inhabers des Fronhofes, 3. B. des 
Schulzen in Schlefien und im Bistum Lebus u. a. m. 2), aljo 
auch der Grundherrn felbft in dem Falle, wenn biefe den Fronhof 
ſelbſt inne hatten und ihn felbft bauten. („Stem fo bant bie jung» 
„frauwen zu Tieffenthail einen hoiffe dafelbs, wanne fie 
„dene felber aftenn und under hannden hann, jo fall ein 
„herre zu Konigftein doch dene inzogk mit finen pherben dar inne 
„baben und ruwefuder nemen, vnd follen fie doch aud die 
„wen vonn folihem hoiffe, vnd follen fie eim jeger zu eſſen 
„geben, vnd dene bunden broyt“)2). Anderwärts erhielt der Ortss 


886) Grimm, II, 812. 
99) Grimm, II, 529. Vgl noch p. 549. 

1) Stadtrecht von 1881 bei Wald, VI, 858. „Diefelben burger fullin auch 
„baldin vnd berbergin oufir gefinde vnd oufir frund gutlih vnd 
„lieplich“ — \ 

3) Dipl. ven 1286 bei Böhme, dipl. Veitr. der Schlef. R. I, 52. Dipl. von 
1858 bei Wohltrüd, Geſch. von Lebus, I, 226 f. Bgl. noch Grimm, 
I, 374, 7588—759, III, 478 u. 528. 

3) Grimm, Il, 494. Ebenſo ehemals in ber Pfalz nach dem Lagerbuch von 
Großlarlbach im Anhang Nr. 10. 


1% Bäetsergung uub Berpfginig. 


vorftanb ein freies Bauernlehen mit der Verbindlichteit ben Lantes 
ober Schirmherrn zu beherbergen und zu verpflegen, werm er ie 
das borf Fam, 3. B. der Schulteß zu Hoffleften, wenn ber Einf 
von Riened als Schirmherr dahin Fame). a 


(„Item das auch cin graue von Zigenhain feinen Lager in ber fuk 
diſchen margk, ha er vom apt von Fulda erforbert, nehmen meg, 
„u. das bie nachpaurn, welche wafler u. welbe genießen, ein jrier 
mit zu folder koſt thun u. biefelbigen nach anzal bezalen helfen 
„ſollen“)*). Ebenfo auch In anderen Thellen der Wetterau („Ex 
„wieſeten auch dem borggreven ein efien, das joller geben umb ke 
„stellen die hofigen lude mit Trachenden tiſchlachen, und zmeisld 
„win, huniſch und frentiſch, beine burggreben frenfifchen win mi) 
„finen Tnechten huniſchen, und ander gericht darzu geſoden und ge 
braten, ober einen gulden bavor, wolle‘ er in andirs nemen® 
„Das alle bie gute, die in Marrheimer’termeny ligent, die follet 
„die gunge alle femptlihe bezalen, ein morge ala im 
„ander, fo fiele ein herre zu Konigkſtein oder bie ſinen bafelks b 
get vnd vergeret Haben?). Das LX gelende Huben vafelbsiiz 
„den gericht gelegen fyen, bie follen alfe agunge vnd binfte Man 
„eim herren zu Konigfteln, vnd wer Holffheim inn Hait, ire ik 
„em einem als dem anderun vnd das nyemant Fein fryheit, m 
„ber gut inn Habe, haben ſolle“) e). Desgleichen in ber Graficalt 
Niened in Franken („Auch wan der fogte femme zu fant Mertink 
„gerihte, ßo follen fie felb dritte Tomen, vnnb die fall man Hallen 


4) Grimm, II, 542. — „das ein ſchulteſs ein Halb lehen ſal frag Jahn, 
vnd darumb fal er eynen voyt halten, wan er fumpt, vnd mit ine 
wbern dienfle rote.” — ° 

5) Grimm, II, 489. 

6) Grimm, III, 487. 

7) Srimm, UI, 494. u 

8) Grimm, IM, 494— 495. ” i or 
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„in rittersweiß, und das fal auch das dorf geben, der arm als ber 
„reich“) 9%). Ebenſo in der Pfalz am Rhein („besgleihen follen 
„ihm ſämmtliche einwohner bes bannes 15 fchilling pfennige 
„oder 80 Schilling heller für die zwey herberge geben, bie fie eh 
„eine mit gras und bie andere mit heu fchuldig ſeien“) 10); im 
Rheingau („daz ymbisz, vnd den coften betalen die gemein lant⸗ 
„Ichaft des Ringawes“) 11); in der Vogteiherrſchaft Ziegenhain 
(„mein herr von Ziegenhain hat brie leger im jar, einen bey dor: 
„ren futter unnd zwen bey graße, mit zwelff pferben aber mit 
„AXIV pferden, wo einem grafen von Z. das geluftet, ven [us 
„ben und den pferden fol man gutlih thun, uff des borffs 
„und des gerihts koſten“) 12); in Baiern 2) u. a. m. 


S. 575. 


Die geijtlichen und weltlichen Grundherrn ſelbſt waren jeit 
dieſer Zeit meiftentheild von biefer Verbindlichkeit befreit. So bie 
Güter der Edelleute und alle fogenannten Freigüter in den Grafe 
ſchaften Sponheim und Wertheim u. a. m. („Und alsban jo mos 
wgent auch unfers obgen. bern diener und Inechte in eyns iglichen 
„burgers bufe zu Winyngen auch futer nemen, usgenomen in 
„Ler ebeler lute huſer und in der ſcheffen huſere“ 19. 
Ebenſo die Kirhengüter („kirchinwyddeme“) in der Grafſchaft Koͤ⸗ 
wigftein ’%), bie Spitalgüter in der Grafſchaft Niened 1%) u. a. m. 
Auch wurden nicht felten die kleineren geiftlichen Territorien mit 
ihren börigen Hinterfafien von dieſer fie ganz befonders brüdenben 
Laft hefreit. Eo frühe ſchon die Abtei Murbach von ber Bewirs 
tung der öffentliden Beamten (mansiones in illis locis ha- 
bere aut parata exquirere) 1). Ebenſo das Stift Branben- 


9) Grimm, II, 548. Bol. p. 542 u. f. 
10) Grimm, I, 776. 
11) ®rimm, I, 541, $. 80. 
13) ®rimm, III, 885—886. 
38) Grimm, IIL, 666, ©. 12. 
14) Grimm, II, 502, Ill, 857 u. 559. 
15) ®rimm, IIL, 494. 
16) Srimm, IIL, 889 —840. 
17) Dipl. von 918 u. 976 bei Schöpflin, I, 111 u. 129. 
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burg (et homines ecclesiae ab omni servitio et exactione be 
spitiis liberos) 1%), das Klofter Alderſpach 19), das Eleſtet 
vengirsburg 2%), und viele andere mehr. Die bairiichen Alle 
Veflobrunn, Thierhaupten, Viburg, Mündemünfter, Mügbad ui 
Dieffen außer von ber Beherbergung auch uoch vom allen übrigen 
Abgaben, Steuern unb Fronfuhren 21). 

Dennoch ift die Beherbergung und — — * kim 
auch in fpäteren Zeiten wenigftens theilweiie mach, 
jedeömaligen Inhabers bes Fronfofes, alfo —— 
bes Grundherrn gebfieben (F 574). Sehr — iin 
Beziehung ein altes ungebrudtes Weisthum fiber bie Mechte & 
Sqhirmvogtes ber Mbtei Limburg, weldes uns in bem 
Bude von Dürkheim erhalten worben ift. Demnach jollte mins 
des Abtes Hofmann als Inhaber des Fronhofes den Schirmegl 
empfangen, beherbergen und verpflegen. Allein zu den Mi 
Zehrung (dev „Fauthzehrung“) mußte auch ber Abt ſelbſt 
Denare beitragen und nur bie übrigen Koften, alſo gerade H 
Hauptausgaben, fielen auf bie Gemeinde. Dieſes auch in anbeim 
— noch ſehr intereffante Weiethum ohne Datum Tan 


Alſo fol ein Fanth jn gedingen Mhommen, drey ſtund in bem 
„jahr. Er fell zu ihme nehmen einen Ritter zu jeine gejellen, md 


vnd fell ihn zu weihnachten und Oftern heu od ftromege 
„ben, vnd zu St. Johanenacht Graß das foll Er fehmeiben ii 
„neh Abts wiehen oder fell die pferb führen fir bie imichen tab 
„fol fie behäeten, wärbe aber ein pferb ven feiner ſaumnus ten 
„loren, tas fol Er hefman geltten. 

Drey Geding fol ein Fauth in eines Abts Kemenaten 


18) Dipl von 1209 kei Verden. Etiftä«Gitterie, p 407. 

19) Urf. von 1388 in Mn. Boic. V. SS8 

20) Dipl. von 1285 tei Kremer, orig. Nassor. I. 300 u SI 

21) Oerzenliteh Ieflament von 1994 in Oxellen zur Bair. Gefä, VI, 
monasterin — cum benis e? homiaibes eorum ab emmi sieura, a2 
tione et peliticue alia, herbergis, vecturis et alle quovis nö wie- 
mus lbera permanere, R 
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„haben. (Vgl. 9. 238). An ter Kemenate ſoll ein ſchloßhafte 
'„Samer ftehen, darin der Hofman deß Fauths wappe legt, ob Er 
„wit wappen darkömbt. its aber, daß Er ohne wuppen bar: 
„tombt, fo foll Er vnd fein gereitfchafft empfangen vnd fol fie in⸗ 
„behalten. wers, daß Er dei etwas verlöre, das joll ihme der hof⸗ 
„man gelten. Die Kemenate foll audy erbar geftühl haben, 
„barauff die Leuth fiten vnd eine ſchornſtein 22), Vnd zu weih⸗ 
„machten fol man guet Feur den Ieuthen machen von Buchen holt. 
Aeſchehe das nit, fo mögen bie leuth von den zeunen guet eur 
‚machen. Da foll auch ein private an der Kemenat jtehen, 
(Man nennt diefes heimliche Gemach heute noch in der Pfalz das 
Privet), „ob der Fauth oder die andern ihres gangs wollen ges 
„sen, daß fie es da finden. 

„Da das Sedingen ende hat, fo foll ber Fauth zu bem wein 
„gehen ober in wel Hauß Er will, vnd ſollen ihme die leuth 
"zmachlolgen, und follen gemeinfiche 10 Den. verzehren, bie 
„Toll ein Abt von dem Hof geben, waß barüber würbt 
sdertban, das foll die Semeind def Dorfs geltten.“ 
PWärtheim war nämlich damals noch ein Dorf. Interefjant ift auch 
noch das Lagerbuch von Großkarlbach im Anhang Nr. 10. 


S 576. 


Mit tiefer chemaligen Verbindlichkeit der Grundherrn ihre 
Landes: und Echußherrichaft ſelbſt zu beherbergen und zu verpfles 
gen hängt offenbar auch die Werbindlichkeit berjelben zufammen, bei 
Collifionen des Grund: und des Echußs oder Lanbesherrn dem 
Lebteren weichen zu müfjen. Denn da die Grundherrn im Grunde 
genommen die Beherbergung und Verpflegung felbft zu bejorgen 
Batten, ihre Hinterſaſſen gewiflermaßen nur in ihrem Namen han⸗ 
delten, jo mußten fie natürlich dem Landess und Schubherrn als 
dem Inhaber der öffentlichen Gewalt weichen, fo oft biejer jene 
Leiftung fir ſich jelbft in Aniprud nahm. Daher pflegen bie Weiss - 
thümer für einen jolhen Fall vorzufchreiben, daß der Grundherr 
jedesmal hinten auszichen jolle, jo oft der Landes: oder Schußherr 
vorne einziehe. So in der Grafichaft Wertheim („Und wer es fache, 


22) Die Schornfleine waren urfprünglich fehr felten. Bel. 5 289. 
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das ein läger in dem dorff were, oder tagleiftung, vnd daß x 
probjt zu Holglirhen vff den gätern zu Vffhofen lege, keme tum 
ein herr von Wertheim, jo joll er forn innen zihen, cur ein 
probjt zu Holtzkirchen hienden vfjen 2%). Vnd were es, I 
ander bern oder ebellüte jonjt do weren, wer bie weren, bey im 
armen lüten geftelt hetten, oder by weme das were, tie jeltea 
hinten vßziehen, vnnd folten min bern von Bertbeiz 
fornen inlafjen zihen ober fin gewalt 22). Mann bie bene 
von Wertheim, jhre erben oder amptleute fommen vff des abbts Ki 
zu |. Burdhard in Büttelbronne, were dann der abbt eder 
die jinen vor daruff, fo jullen fie den vorgenannten her 
ren von Wertheim, jhren erben, oder den jhren weichen") 
Eben fo in der Grafihaft Rienef. („Ob ein dhumprobit do lex 
vnd kemen die bern von Riened, jo foller außziben an ſel 
bie bern laſſen innzihen“) 2%. Ebenfo in ver Pfalz („io de 
.Schenden vnd Ewler ſambt oder junder gein Reichenbach feıma 
„end gejtelt hetten, vnd dann mein gnedigiter ber pfalggraue um 
„keme, fo jolten Schenden und Ewler wider aujs iren jnyenema 
„Nallungen ziehen alles jo lang egemeld mein gnredigjter her zent 
„bette, aljstann vnd nit che mögen Echenden ond Ewler fouer x 
„allung finden aud jn ziehen“) 2°) u. a. m. Eine Audnıke 
machen nur diejenigen Grundherrn, welche ſich ſelbſt über ie 
Schutzherrn erhoben hatten. Tenn dann mußte natürlich wie 
ber Niebere dem Höheren weichen 3. B. der Graf von Riened da 
Erzbiſchof von Mainz („vnnd weres ſache, das ein biſchoff er 
Maintze quem vnd do ligen wolte, je ſollen die hern von Aut 
abzyhen, vnnd ſollen ine do laſſen ligen“) 28). 


§. 577. 


Die Koſten der von einem Einzelnen getragenen Berpflegex 
follten, wie in früheren Zeiten (6. 147), auf fämmtlide & 


23) Srimm, Ill, 574. 

24) Stimm, Ill, 563. 

25) Srimm, Il, 561. VBgl. noch p. 571. 
26) Grimm, II, 543. 

27) Grimm, 1, 476. 

38) Grimm, ll, 528. 
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nohner be? Bezirkes ausgeichlagen und vertheilt werden, 3. B. in 
ver Fuldiſchen Mark („das die nachpaurn, weldhe wafler und weide 
ieflen, ein jeder mit zu folcher Loft thun u. diefelbigen nad) ans 
bezalen helfen follen”) 2%), in der Markgrafſchaft Hochberg u. 
u m. 29%. Zu dem Ende burfte der Wirth in manchen Zerritorien 
Schirmvogt bei dem Zaume feines Pferbes feithalten, bis bie 
er den Wiebererfaß der gemachten Auslagen durch die übrigen 
Duber angeordnet hatte. („tem und wenn das gebing ein enb 
yat, und ber vogt uf find pferd fizet und riten will, jo mag in ber 
wirt by dem zoum behalten und ſprechen, wer ihm bie irten be 
whle ? d. b. feine Zeche bezahle 21). fo fol der vogt fprechen: es 
dird dir in 8 tagen, und foll den hubern fagen daß ſy Iugen, daß 
B dazwiſchen bezahlt werde; fo foll er in denn riten laſſen“) 2). 
In der Grafſchaft Sponheim follten hie und da die Schirm 
web Gerichteherrn bei ihrer Ankunft „fragen nach ihrem mahlzeit, 
ſt es bereit, fo follen fie abftehen und zechen, da es aber 
lit bereit, fo follen fie ziehen in das nechſte wirthshauß 
ab das mahlzeit zurichten laſſen vnd ſolche zech follen zabs 
wm das nieder eigenthum“ 22). Anderwärts hatte ber Orts 
werftand das Schlachtvich zu liefern und die Gemeinde fobann die 
Boften zu zahlen. („Wanne unfer gnebiger berre oder fine erben 
w dem jare eyns mit find ſelbs libe zu Winyngen kompt, fo fal 
er voigt und der beymburge under die hirte gane, und ba bie 
vefte kalben nemen, und unſerm berren die in fyne kuchen bringen 
md die flagen, dieſelbe kalbe fall die gemeynde dann 
ze zalen dem, des fie geweiten ift*) *). Auch war e8 bie unb 
a Eitte, daß, wenn die Bcherbergten (die „Herrenleut") fih in 
Bein übernommen, aljo das Gaftrecht mißbraucht hatten, fie fos 
dann felbjt ihre Zeche (die „Irten“) bezahlen und mit einer Art 
Bohn weggeſchickt werben follten. (Were e8 aber fach, daß fie der 


29) Srimm, II, 489. Bgl. noch p. 494, 386 - 886, u. I, 541, $. 80 u. 
776 und oben $. 574 u. 575. 

80) Sensburg, alte Abg. p. 686. 

81) Scherz, gloss. v. irtin p. 742. 

82) Grimm, I, 659, $. 18. und p. 668, $. 15. 

88) Grimm, IL, 188. 

84) Grimm, I, 502. 
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wein überneme, daß fie verlüren ire ſchwert ober ſporen, fo jellie 
heimburg gen an eine hagenthorn hecke, und foll einen (porn u 
chen, und an ein hafelhedte, und ein ſchwert machen, umb 

damit gott befehlen, und warn bas alſo gefchicht, fo foll ber 
burg nemen einen reichsmann und einen herrenman, und ſel J 
irten rechnen , dieſelbige trten follen die herrenleut bezalen 0) 
bie reichSleute”) 3°). 





S. 578. 


Die Pflicht der freien und hörigen Bürger und Banerı ze 
Beherbergung und Verpflegung ihrer Landes- und Schirmberiä 
hatte, wie wir gejehen haben, in dem alten Königsbienfte ken 
Srund, und wurde auch in fpäteren Zeiten noch als Die ie 
trachtet und behandelt ($. 500). Daher trat biefer außer bei im 
Reifen ins Ausland zur Beforgung des Reichsdienſtes ober ie 
eigenen Angelegenheiten, von denen bereits ſchon gehandelt werke 
ift, in der Regel nur noch bei ven Geihäftsreifen im Lande ſch 
ein, welde theils zur Bejorgung ber Angelegenheiten bes Lanka 
hauptſächlich aber bei den jährlich wieberfchrenden Gerichtefikunge 
alfo zwei bis drei Mal im Jahre ftatt Hatten. So erhielt is 
Schirmvogt zu Kropenburg, wenn er zu ben brei Bogtgeriäie 
kam, feine Beherbergung und Verpflegung 3%), außerdem aber af 
noch dann, wenn er fich fonft noch im Dienfte der Girundherriäek 
bes Stiftes St. Peter bei Mainz, verfpätet hatte und nicht m 
nah Haus fommen konnte („day ber fand ſy fchulbig zu ne 
unde zu dienen in ber herren dienite eynen bag und eyn nadt i 
fin foften; und werisz, daz er als müde were, unbeni! 
heyme gereithen mochte, jomag er herberge han in der 
egen. berren dorf; und fal dan han als meszlichen Token 
ben die armen lüde geliden mogen, und baz bie bern} 
fant Peder ym des zu danken han; und fal auch darüber keynet 
hberberge me da han“) 9). Der erzbiihöfliche Amtmamn il 
Rheingaues erhielt drei Mal im Jahre, fo oft er das Landgerich 


85) Grimm, I, 789. 
86) Grimm, III, 504 u. 518. 
87) Grimm, II, 512. 
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auf der Lühelau präftbirte, feine Verpflegung („baz ymbisz3") anf 
n der gemeinen Lanbichaft 3%). Ebenſo die Markgrafen von 
berg drei Deal im Jahre, wenn fie zu Gericht ſaßen 9). Auch 
Etifte Büden follte der Schirmwogt zwei Mal im Jahre, ein 
im Sommer und ein Mal im Winter, verpflegt werben („man 
Ähöllet deme vogetheren enen bach in deme zomere vnde enen in 
deme winter in orenhufen hebben vnde frünblich plegen”) 9%). Eben 
fo follten die herzoglichen Amtleute und die Schirmvoͤgte in Baiern 
gwei bis brei Mal im Jahre bei den Gerichtsfigungen beherbergt 
mb bewirthet werben (pernoctans et ad prandium die) #). 
Schon im eriten Freiheitäbriefe von 1311 wurde e8 jedoch ben her- 
goglichen Amtlenten verboten eine „Nachtfeld“ auf herzoglichen ober 
geundherrlichen Bauerngütern in Anſpruch zu nehmen. Auch bie 
Gografen im Hochſtifte Münfter follten beherbergt und verpflegt 
werben *2); die Schirmvoͤgte in der Abtei Prüm 43); die Amtleute 
ya Wildenftein u. a. m. ). Namentlich follten auch zu Dorn⸗ 
Yalm die Fronhöfe zwei Mal im Jahre bie Herberge leiften. („Alle 
Jeöonhöf dienent ie des jars czwo herberga, aine cze grafe und aine 
ge berpit”) %). Indeſſen hatten bie Landes: und Schirmherrn 
end ihre Beamten nur dann Anfprud auf eine ſolche Beherber: 
gung und Verpflegung, wenn fie im Dienfte reilten. Für andere 
Neiſen pflegte auf andere Weile geforgt zu werben, 3. B. in ber 
Brafichaft Rieneck („das ein fchulteß cin halb lehen fal frey haben, 
vud darumb fal er eynen voyt halten, war er Tumpt, und git in 
Ber bern dinfte ryte, wan er aber in der bern dinft ryet, 
ſo fall in das dorff halten“) 4%). Die Koſten ber Beherber⸗ 
gang und Verpflegung der Landes und Schutzherrn und ihrer Be- 










88) Grimm, L 541, $. 30 u. 81. 

89) Gentburg, alte Abg. p. 665 - 66. 

40) ®rimm, Ill, 212. Dipl. von 997 bei Struben, de jure villioorum, » 8. 

41) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. VIl, 485 u. 448. Lang, Bair. Sehr. 
p. 329. 

42) Urf. von 1320 bei Kindlinger, Hör. p. 876. 

48) Dipl. von 1102 bei Hontheim, I, 479. 

44) Grimm, II, 529. 

45) Srimm, L, 874. 

46) Stimm, II, 542. 

v. Maurer, Fronhof. IL 28 
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amten aufBergnügensreifen hatten urfprünglich bie Höriser 
Hubner des Grund: oder Landesherrn, nicht aber die freien Lass 
faffen und ihre Hinterfaffen zu tragen („wers, daß myn herr um 
Fulda rythe zu Luternbach umb anders fin noit, adder bur 
fin luſte, macht er da Fofte, da enhetten bie landlute nid 
midde zu dezalen, dan alleyn die hubener, bie folln tie 
herberge gelden mit den burgern*) 47). In -fpäteren Zeuc 
wurde jedoch jene Verbindlichfeit auh auf Bergnügensreifern 
namentlich auch auf Jagdparthien ausgedehnt. Daher mukke 
bie Kurfürften von der Pfalz und ihr Vizdum von Neuftatt ai 
ihren Sagden mit ihren Zägern und Hunden von den geiftliher 
Grundherrſchaften und deren Hinterfaflen geatt werten. („das we 
pfalgagraff uns uff des Gotshaws höffe und guterup 
Schifferſtatt atzung fur unfer geiägts mit jägern und bır 
ben bergleich unferem VBicedum zu Neumenftatt vorbehalten je 
ben“) 18). Ebenjo die Junker von Königsſtein 49), Die Herzog 
von Baiern 8%), von Coburg u. a. m. Daher waren aud ftal 
Jagdhunde, alten oder Habichte, und zumeilen auch Jäger m 
Falkner im Gefolge der zu beherbergenden Herrn. Gegen bie iv 
durch entitandenen Bedrückungen haben fi indeſſen frühe de 
bie Landſtände in Baiern, in Coburg u. a. m. erhoben ®. 

In manchen Territorien mußte die Leiftung bittweife ve 
bem berechtigten Landes: oder Schirmberrn begehrt werben. € 
follten 3. ®. in Augsburg, wenn der Biſchof „gen Nom raifet er 
zu feiner Conferirung zeucht, die Burger ihm zu Unterhaltung k 
vil geben, als er bei ihnen mit Bit erlangen mag“ #2). Unt u 
der Abtei Limburg follten die Schirmvögte, die Junker von Köms 
ftein, bei ihrer Ankunft auf dem Fronhofe ihr „Pferd binden m 
einen Zaun” und fodann um alles dasjenige bitten, was zur X 


47) Grimm, ll, 862. 

48) Urk. von 1506 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 154. 

49) Grimm, Ill, 494. 

50) Pang, Bair. Jahrb. p. 324. 

51) 42ter und 44ter Yreiheitöbrief von 1458 u. 1469. Krenner, V, SR - 
346. Goburg. Landezorbnung von 1531 bei Schultes, Sachſ. Cob. Eur‘. 
Ld. Geſch. I, Urk. p. 66 f. 

52) Urf. von 1156 bei Lori, p. 4. 
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herbergung und Verpflegung nothwendig war („bitten um einen 
Mahl da er auffige. — bitten umb ein gebund ftrob, daß fein pferb 
we” u. |. w.) 62). Nach dem Weisthum von Beintersheim in ber 
Walz jollten bie Amtleute, wenn fie zu Gericht Tamen „ihre Pferbt 
wam einen zaun binden, vnd were jemanbts ber fie in züge, bem 
Wetten die ambtsleuth zue dancken“ 52). Eine höfliche Form, welche 
Moch in fpäteren Zeiten außer Gebrauch gelommen tft. 


| 6. 579. 
4 Die vollftändige Beberbergung und Verpflegung beftand in 
Minen feierlichen Empfange bei der Ankunft, ſodann in der Behers 
Bergung ıin dem Lager, hospitium u. |. w.), und in ber Verpfle⸗ 
gung oder in der fogenannten Atzung. Sehr häufig wirb jedoch 
wur der Einen oder der Anberen Erwähnung gethban, ober bie 
Bine oder die Andere fogar ausbrüdlich ausgefchlofien 5%). 
Hinfichtlih des feierlihen Empfanges war in manchen 
Territorien vorgefchrieben, daß der grundherrliche Beamte ober ber 
Inhaber des Fronhofes gewiffermaßen namens der Grundherrſchaft 
wen Landes - oder Schutzherrn empfangen folle. So in der Herr 
ſchaft Wellenberg und in dem Stifte Reichenau der grundberrliche 
Kellner). In der Abtei Schwarzach ber herrichaftlihe Meter‘. 
In der Abtei Limburg, wie wir gefehen haben, der Hofmann 
bes Abtes ($. 575); in der Abtei Prüm der Inhaber eines 
beftimmten Haufes, wahricheinlicdh des alten Fronhofes („Wan 
ein voigt vff ein jargebinge kompt geritten, fo fol er in Mollen- 
borns Lenharts hauß abftain, der fol ime ein fterauff halten, 
bas er abftee vnd II neumer holtz ſchuge in finen fuße ftechen ode 
I albus dauor“) 87); in der Stabt Dehringen der Schultheiß ®®), 


88) Grimm, I, 572 u. 574, Note. Bol. nody I, 191. „fo fol der ſchirm⸗ 
berr nit fo viel gewalt treiben, baß er fein pferbt an einen burren zaun 
binde.“ 


588) Anhang Nr. 7. j 

54) Srimm, III, 843. , vnd fol fein abung machen, bie herberich fol er 
haben.“ 

55) Grimm, 1, 249, 260 u. 264. 

66) Srimm, I, 738. 

57) Grimm, III, 888. Bgl. II, 688. 

58) Grimm, ILL, 608. 
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in der alten Grafichaft im-NRieb in der Gegend von Forlouis m 
HeimburgP), in der Herrſchaft Eppitein der Büttel®) n.in 
Meiftentheils mußten aber auh die Huber und jonitisen 
Hinterfajjen dem feierlidden Empfange beimohnen. In der W 
tei Fulda z. B. follten die Grafen von Königftein ale Schirmhern 
von dem Schultheiß und den Hausgenofjen freundlich empfange 
und fein fäuberlid von dem Pferde herunter gehoben werten („m 
jelbis fal ein jchultheyg vnde dy hußgenofien denſelben bn. fra 
lich vnde gutlicdy entphahen vnde in fubirlih von Ionen pherde ke 
bin”) 1). Ebenſo der Vogt in der Probftei St. Alban im Eiixg 
von den Hubern („und die huber follen ſy gütlich emphahen“) ®;) 
u.a. m. Zu dem Ende war nicht felten ein feierlicher Einzug 
ein fogenannter feierliher Einritt angeorbrnet. Im Rh 
gan 3. B. follte der erzbiichöflihe Amtmann, wenn er das funk 
gericht auf der Lützelau halten wollte, „inryten alsz ein gewaliye 
herre, und legen den zamm fins perdes zuſchen fine bein, vnd iꝛ 
jiner hand haben eyn wysz ftebihin, vnd off fime heubte ein u 
mit phäen feddern, vnd ſal das gericht halden von der ennen ve%& 
perzyt zu der andern 3). Ebenſo follte zu Defterich der Probel 
zu ©. Maurizen, aber fein Offizial jnrepten als eyn gewaltige 
Kerr, vnd fal jn eyn Echoltheiz vnd die Senpfcheffen bofiet 
fruntlich vnd gutlich entphaim, vnd jn fuberlih von ſyme phekt 
heben”) 64). Hie und da follte während des feierlichen Einzuge 
auch noch mit allen Glocken geleutet werden. („Auch wan ein af 
newelings zu Vilmar gefhonmen ift, dan fol ime ein glockener mi 
allen Elocfen entgegen leuden*) 5). Daher heute noch die Triumpk 
bogen, das Ausrücken der Schuljugend, die feierlichen Anreden, de 
Meberreihung von Gedichten u. dgl. m. bei dem feierlichen Gm 
pfange der Landes- oder Grundherrichaft. 


59) Grimm, I, 758. 

60) Weiothümer bei Wigand, Wetlar. Beitr. I, 108 u. 106. 
61) Srinm, Ill, 497, Not. 

62) Grimm, I, 658, $. 8. 

63) Grimm, I, 541, 8. 30. 

64) Artivalnote von 1384 bei Bedmann, II, 855— 856. 

65) Grimm, LI, 503. 
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Hinfichtlic der Beherbergung und Verpflegung war meiftens 
theils ganz genau vorgefchrieben, wie viele Ritter und Knechte, wie 
wiele Pferde und Mauleſel, wie viele Hunde, Habichte u. ſ. w. mit 
gebracht werden durften und was Alles für Menfchen und Thiere 
geliefert werben ſollte. So, wie wir gejehen haben, in der Abtei 
Bimburg (6. 575). Ebenfo in der Abtei Schwarzach („vnd folle 
dann der vougt dar kommen myt VII roflen — vnd der obflener 
fol braten cinen braten, und auch der menger fol da haben fton 
eynen omen zober myt wyne, vnd follent zwen wiß ſchencke becher 
barin ligen, baz dez vougtz gefinde daruß getrende. Iſt ez auch, 
da ez deme vougt füget, dann zumole vber naht vff dem vorgen. 
hoffe zu bliben, jo fol der meiger, der dann zu molc meiger iſt bez 
boffes, dem vougt lihen beichunden bette und anders nyt, vnd ſyme 
gelinde, daz jie daruff geligent ®%). Auch ift des vogts recht, das 
man im uf dem hof einen ftall mache, der alfo weit jet, das er ſich 
uf feinem pferde mit feinem gleven XIII ſchuh weit umb und 
mb gewenden kann, und fol man dem pferde ftrawen bi8 an ben 
buch, und ein kripf u. rauf in dem ftall machen, eſſe dan er und 
Das pferd gern, bo luge, wo er es neme. Man foll aber einen diſch 
wit einem weißen diſchlachen machen und weiß becher darauf jeßen, 
drinke er dan gern, do luge, wo ers neme. Auch foll man bem 
wogt bes dorf fride in dem bübe XVII ſchuhe weit ufthun, das 
er fein hengſt und pferde, mit dem er über brück reiten will, ge 
trenfen u. geweichen müge in der rore; wann er dan fein pferb 
oder hengſt wider geftellet, jo fol im der hoffman ein gefchunden 
bett für die tür legen, daruf er ligen mag”) °°). In dem Bisthum 
Straßburg „jol der vogt kommen felbzwölft, und fol der meter bie 
pferd Stellen in den huber baf und fol ime geben heu und treu. 
tem der meier jol auch geben dem vogt zwei manzol forns, zwen 
omen kloſterweins, ein mittelmeßiges ſchwein, ein pfund pfeffers, 
ein pfund wachs, ein fuder holzes, zwelf becher, 20 ſchuſſeln, davon 
fol men dem vogt efien und trinfen geben ). Tem Kaftvogt von 


66) Sıimm, I, 738. Vgl noch p. 736. 
67) Srimm, I, 748. 
68) Grimm, L, 707, 8. 20 u. 21. 
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Metz ift der Probſt von Neumeiller ſchuldig zwölf wiß Eret, zweer 
ſchweigkees und einen eimer vol bier und einen eimer vol went, 
und fol ime vifch genuog fahen“ und für die Pferde „drei befmiek 
fueters* liefern 9%). Antermärts follte der Vogt mit jechetehalt, 
ſiebtehalb, dreizehnthalb Roſſen u. |. w., d. 5. mit fünf Pferde 
und einem Maulthiere u. ſ. w. ericheinen 7%. In der Grafik 
Eponheim follten die Schirm: und Gerichtsherrn an jedem , Weij 
thumstage“ ericheinen mit „drittbalben mann,” d. b. zwei Am 
und einem Knaben, „pritthalben pferdt,“ d. b. zmei Pferden m 
einem Mauleſel, „und brittbalben hund,” d. 5. mit zwei ganze 
Hunden und einem verfchnittenen Sunb ?'). In dem Frauenklein 
Eſchewe im Eltaß jellte der Togt „kummen mit fechstebalben Pe: 
ben. und fol men dem vogte felbe fechste finre knechte umb ba 
pferben geben zu nachtimbes, und den pferben howe und futter ie 
nacht von einer eptischin. Des vogets Inecht jol ouch ligen ve 
ber jtallthürre. Die eptischin ſol ouch zu iegelichem ber brier hing 
ben vogten zu ambachte mengen VI nume becher unt XII mm 
ſchuſſele, darus er eflen und trinfen fol, ein halp pfund pfeffen 
und cin balb pfund wabſes“ 72). In der Herrichaft Wellenberz u 
der Schweiz ſollte ter Vogt zu den „jahrgerichten fommen ki 
eritt, und tel mit ihm bringen zween wind und einen tvogelhmt 
und einen babich. und alßdann jel em Teller einen berren ober ſer 
botſchafft empfaben und zu jeglichem jahrgericht ihnen das mail 
geben, und namlih, fe ſol man geben zu mayen zeit kraut mm 
fleiih, gejeten und gebraten une muß, und ben herren fol man x 
ben erbern landwein, weilien und rothen, und ben Inechten ke. 
und zu den andern jahrgerichten fol man geben räben und fleiſch 


69) Brimm. I, 757. 

70) Erimm. 1, 700. 709 u. 785. Kar und deutlich aebt biefe Anterptrts: 
ten aus ielzenden Weistbimern bervot, eod, L 718. der „frenpogt kl 
fommen mit nundebalben res, dasz iſt mit adt reifen me 
mit einem mule. eod. p. 510. fe ial er komen felb ſebende mi ie: 
tinsebalbem pterde da; fol fin mitname eun mule und febl 
pberde. eod p. 768. 8.57. Ter vengt iel fumen mit attimbalbe rhıfe 
daz ſulent ben vberi ir unt ein mul.® | 

71) Grimm, II, 158. 

73) Grimm, I, 709. 
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wud auch gefotens und gebratenes und muß, als man bas nach 
ı Wem jahr gehaben mag, und allmeg ben herren wein, weiflen und 
ı weihen, und den knechten bier. Man fol auch zu jeglichem jahrge- 
mricht, den drey pferden jedem ein gäwviertel haber geben, unb ben 
i darnden brot, dem babich ein jchwarze hennen“ 72), Ebenfo auch in 
ı ber Abtei Meichenau ?%). In der Probſtei St. Alban im Elſaß 
ı „poll ein probit zu ft. Alban, oder fin fchaffner jelbander, und ber 
x: wagt felbbritt mi! einem vogel und zweien winben darkommen, und 
d bew hund fol man bändig machen, daß ſy niemand feinen ſchaden 
mUgend, und die huber follen ſy gütlich empfahen uud ihnen wohl 
ı Wetten, und den bunden voggenbrot genug geben, und dem vogel 
; da Bun, und ben pferden wiß ſtrow bis an den buch, und 4 fefter 
Yaber* 26). In der Wetterau follte das Eſſen „mit krachenden 
Uchlachen,“ d. h. mit noch ganz reinen Tifchtüchern, „und zweierlei 
win, und ander Gericht darzu gefoben umd gebraten oder ein guls 
ben davor von den hofigen luden“ gegeben werben ?®), bie und be 
auch „daz befte ezeſſin vnd czweyerley wyn ber befte, virn und nuwen 
Mein 17). Endlich, um noch einige Beilpiele ans Franken anzus 
führen, follte der grundherrliche Schultheiß zu Krotenburg an jedem 
Bogtgerichte („zu iglichen den brien faubesgerichten”) Liefern „zwene 
Becher, ber fal eyner wis; fin, und ber andere ſale. Anderwerbe 
fy er yn ſchuldig zu iglichen den brien faubesgerichten zwey disla⸗ 
den, der fal eyns wisz fin, unde daz anber fale, unbe biefelven 
Wislachen unbe becher fal ber fcholtheisze zu iglihen ben dorgenan⸗ 
ten zyden zu ftunde nach dem imsze wibder nemen, und ſal man 
yne bie auch wibder geben“ 7%). In der Grafichaft Wertheim aber 
ſollten bie Inhaber der verſchiedenen Bauerngüter („wer uff den 
sbgenannten guten figet, mit namen fünff guten und drey lehen,) 
einem Bond oder bed herrn diener futter und hew geben, ynd moͤch⸗ 
ten auch ftellen uff denſelben guten, und folten der voyd ober des 
herrn biener gehen in deß jchultheifien huß efjen, und auch ber, der 








78) Grimm, I, 249-250. 

74) Grimm, I, 300 u. 266. 

76) @rimm, 1, 658, $. 8. Bgl. noch p. 662, 5. 8, 869 u. 667. 
76) Grimm. Ill, 487. 

77) Stimm, Il, 297. Rot. 

78) Grimm, Ill, 518. 
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„pferde wartet, und wann er wider zu ben pferben gehet, jo ſolt jim. 
„der, der uff dem gut fefle, einen pfülben oder küſſen leihen, tan? 
„er geleg, ob er has anders Bette‘ 7%), In der Stabt Ochruga 
mußte der Hohenlohiſche Vogt mit 32 Nittern und 64 Knete 
drei Mal im Sahre von dem Echultheiß empfangen und bes Aberdi 
und Morgens mit dem nöthigen Rindfleiſch, Schweinefleiik ım 
Wein verjehen werden. Wenn er aber feinen Einzug erſt m 
Abend bielt („So der voit des abendes inritet“), jo ſollte ihm nm 
nod ein Viertel Wein und eine Schüffel mit Fiſchen geliefert, nah 
Tisch ihm aber noch einmal eingejchentt werden. Heu und Em 
hatte die Geiftlichkeit zu liefern. („Swaz man ftromwes bebarf m 
„bowes, daz yet uzer phaffen hoven, und fol daz ftro bliben ine 
„berbergen, ſwa bie rittere flafent”). Außerdem mußte noch au 
den berrichaftlihen Gärten, Mühlen, Höfen und Forſten Kram, 
Brod, Eier, Hühner, Käfe, Becher, Schüffeln und was man jenf 
brauchte („Swaz man witers bedarf“), geliefert werden ). 

MWollten die Landes- oder Schirmberrn oder ihre Beauta 
ein größeres Gefolge mitbringen, fo "ging dieſes auf ihre eizen 
Rechnung, 3. B. im Rheingau („und will unfer herr aber ir 
„amptman mit mee [uden aber perben daz lantrecht halben, iu 
„mag er dune off fin ſelbs coft”)1). Daffelbe galt Hinfictiä 
ber Verpflegung. In den Grafichaften Hanau, Riened und Heme 
berg hatten die Schirmvögte nur die Herberge, aber feine Akunz 
Sie mußten daher ihren Wein, ihr Brod und ihr fonftiges Eſſer 
jelbft mitbringen 22). Am klarſten ift indeſſen dieſer Grunkfas u 
dem Weisthum zu Pommern im Erzftifte Trier ausgefprodhen, we 
es heißt: „man jol den pferden geben bie ftreu und rau futter 
„stem man foll auch ein beider feuer machen, auf den til em 
„Ihön tuch legen und darauf Faß und brod feßen, ſammt einen 
„hlaftrunf, wollen fie dann beffer effen, das follen Sie 
„dahin verichaffen“ 83). 


79) Grimm, III, 563. 

80) Grimm, Il, 608. Nech viele fehr intereflante Beifpiele in Weisthümn 
bei Wigand, Meblar. Beitr. I, 108 u. 106. 

81) Stimm, 1, 541, $. 30. 

82) Grimm, Ill, 515, 516, 542 u. 580 

83) Grimm, II, 447. 
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Statt der wirflichen Beherbergung und Verpflegung kommen 
jeboch frühe ſchon Lieferungen von Naturalien und aud 
‚G@eldleiftungen vor. So follten bie Vögte in dem Bisthum 
‚ Augsburg bei jever Gerichtsfigung zu ihrem Die n ſt erhalten „away 
‚„Ehafi Waizen, zway Schwein, brey Eimer Wein und Mebt, 
„iO Eimer Bier, und fünff Schaff Habern“ ®), in ber Stabt 
‚Augsburg ſelbſt aber an jedem Gerichtstage von jedem „Mezger“ 
Pfennige und von jedem „Brodpeck“ einen Pfennig 85). Im 
FEloſter Mure, in welchem bie Grafen von Habsburg Echirmvögte 
waren, beitand der ihnen bei jeder Gerichtsfigung zu leiſtende Dienſt 
(servitium) in einem Malter Getreide, einem Frühling, einem 
Eidel Wein und in anderem Zugehör (et cetern ad hoc perti- 
mentia) %). Im Klojter Aspach erhielten bie Vögte bei jeder Ges 
richtsſitzung zwei Modii Weiten oder 200 Brode, zwei Schweine, 
10 Hübner, 20 Kaͤſe, 100 Eier, zwei Urnen Bier und noch acht 
Modü Futter für die Pferde ®?). Tie Grafen von Rieneck erhiels 
ten als Schirmvoͤgte zu SEroßenburg „zu zerunge in demfelben dorf 
«658 phunt heller,“ fodann „zeben malber habern, jinen pherden 
au eben,” und von jeder Hube noch „zwene fichelinge korns. Da⸗ 
„von jal man ſyme gejinde brot baden, wan er in dem dorf zu 
„Grogenburg ift, off daz cr die arme lüde in dem borff nit furter 
„beiweren oder ſchedigen folle* 8%). In Baiern erhielten die Hers 
zoge, ſo oft fie in ein Vicedomamt kamen, Opferpfennige und Bad» 
pfennige, ihre Diener aber Kleider und Schuhe, jo viel fie gerade 
bedinften 9). In Deggendorf mußten Schüffeln geliefert werben, 
wenn der Herzog dahin kam 9). In manchen Hofmarken aber ers 


84) Urk. von 1042 u. 1152 bei Lori, p. 2 u. 4. 

85) Urf. von 1156 bei Lori, p. 5. 

86) Dipl. von 1114 bei Herrgott, I, 810. 

87) Dipl von 1175 in Mon. Boic. V, 186. 

88) Brimm, III, 511. 

89) Lang, Bair. Jahrb. p. 288. Heforbnung von 1294 in Quellen zur Beir. 
Geſch. VI, 87. 

90) Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 802. „fwenn ber herzog ift 
ort Xeltendorf, der fol ſchuzzel geben.” 
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hielten die Vögte für die beiden Gerichtsſitzungen „VILLE zary net 
„ten ab dem chaiten von dem zinsforn und vier friüching, \elx 
„der friſching fünfzehen Municher pfenning wert fin, ud wk 
„tewerr, und ein halbes hundert chäs, der fol man je drei an k 
„nadel reihen, um XXIII pfenning Municher für vifche" 91). J 
der Herrihaft Hanau endlih, um noch ein Beiſpiel anzuführn 
erhielt ver Vogt an jebem „Bogtesgedinge“ eine Bete („zu dem mr 
„tesgedinge ein bete in der Erne ein korn bete. zu dem Rec 
„aber ein Pennig bete”) 92). 

Nah und nach find jedoch an die Stelle der Naturalbienie, 
der Atzung eben fowohl wie der Beherbergung, fire Geld: die 
andere Reiftungen getreten, meiftentheil8 wohl in vertragemig 
ger Weile, wie 3. B. in ver Pfalz am Rhein nach einem landeß 
herrlihen Echreiben von 1495 im anliegenden Lagerbude ver 
Heppenheim (Anhang Nr. 6). Eo in dem Kloſter Einficdeln (‚mu 
„ol dem vogte vnd einem knehte des tages vnd einem hunde » 
„ben ze effende, oder ahzeben phenninge vur daz ejfen")", 
Desgleihen in dem Hochſtiſte Münfter (vel pro qualibei 
hora hospitandi potest dare quelibet domus harum qui» 
que parrochiarum sex denarios osnabrugensis) *). Ekent 
in der Abtei Werden, für die Amtsreifen des Abtes oder fen 
Voten oder feines Vogtes. (Ad servicium abbatis et nunciorun 
ejus et advocati dum intrant Frisiam statuto tempore. I 
Leon V solid. u. |. w.)9). In Baiern eine Geldleiftung für ie 
drei Gerihtsfigungen in jedem fahre 9%), oder eine fogenannt 
Küchenfteuer") u. a. m. Und zulebt find diefe firirten Gelb: un 
anderen Leiftungen im ftändige Abgaben übergegangen, welde 
auch dann noch entrichtet werden mußten, als die alten Amtsreier 
weggefallen und an bie Stelle der alten Gerichte neue getreter 
waren, und daher fein Nichter mehr fam, um eine Atzung eder 


⸗ 


91) Grimm, III, 666, $ 12. 

92) Vergleih von 1303 bei Königsthel, I, 2, p. 8. 

93) Grimm, I, 169. 

94) Dipl. von 1320 bei Rinblinger, Hör. p. 876. 

95) Heberegifter and 12. sec. bei Racomblet, Archiv, II, 288. 
96) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, ll, p. 222 u. 228. 
97) Urbar in Mon. Boic. 36, Il, p. 128. 
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Ohelergung in Unfpruch zu nehmen. So in ber Pfalz am Rhein 
Ale cuſter und bie zu Ellftat haben ein moitſatzung gemacht 
en bern, daß fie gebent vor Atzung vier heller"), 
fAtleihen follen bem Kaſtenvogte und ſchirmherrn dem Kurfür⸗ 
De ven ver Pfalz fänmtliche einwohner des bannes 15 fchil- 
Mi ylennige oder 30 fchtlling heller für die zwey 
Brunn geben”) ®). Ebenfo in ber Stadt Winterberg in ber 
et Spanheim !). Desgleihen in der Vogtei Alchaffenburg 
haben wir die berberge in denfelben borffern, varfür gibt 
an. 006 all jares funffthalb pfunt hellre“)2). In der 
Beet Rieneck („ein abüng, darfür nympt fein gnabt icht 
Bilden") 2). In der Vogteiherrichaft Yienburg („ven virden 
Zungl der atzunge — ben virben pennyng Bu ber atzunge“) 9). 
Men Erzftifte Trier („XXIII mir. habern, die geben fte mei⸗ 
m. hern vor nachtleger, vor heerwagen, vor allen vnluſt, 
won mau in das dorff legen magh“) ). In dem Stifte Korvei®). 
deiterheim in der Landgraffchaft im Elſaß). In der Marks 
it Hochberg *). In vielen Schirmherrichaften in Batern ®) 
um. 
* Ban nannte diefe Leitungen, wenn fie für die Atzung gege⸗ 
werben And, „Atgeld" und als Gegenleiftung für die Be 
sung Herberggeld, „Nachſel, Nachzel, Nachszel“10) 





MM kin IR, L, 789. 
3 Orienm, 1, 776. Ein eben folder Ablauf ber Agung nach bem jehr in- 
kercfjausten Lagerbuch von Großlarlbach. 
N) Btabtr. von 1331 bei Wald, VI, 256. „gebin alle jar zu Bedie vor 
„Uyung vnd gewende ſechtzig punb "gubin Haller.” 
9) Orte, IN, 526. 
b) Orimm, IH, 529. 
& Oriem, III, 479. 
ü) Grimm, Il, 456. 
q Ulies Regiſter bei Wigand, Geſch. von Korvei, I, 117, Not. 
T) Beisteum bei Schöpfiin, U, 109. 
& Emmbturg, 1. e. p. 68. 
9 Lang, Bair. Jahr. p. 829. 
%) Schilter, glossar. v. Azung p. 69. Scherz, v. Nachsel p. 1101. Grimm 
1,960, „bem fol ber Teller nach zel geben.“ 
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und zuweilen auch „Nachfelde” 1), alfo offenbar fo viel du 
Nachtſelde, wie z.B. in Baiern!2). Man nannte jene Sek 
leiftungen aber auch Herrentaggelder, Reiſigvogtgelder 
u. f. w.13), oder ganz allgemein Beten ’*%),"unb da bie Gerichn 
fißungen, für welche fie geleiftet werden mußten, jehr hänfig m 
Frühjahr und Herbft oder was baffelbe tft, nach dem bei ke 
Frühjahrs- und Herbitfigung zu liefernden Yutter, bei Gras m 
bei Stroh (tempore germinum und tempore straminum;!ı 
in Baiern, in der Pfalz am Rhein u. a. m. bei Gras uni 
Heu!e) oder bei Gras und bei Heu und bei Strob ((. 5) 
und in der Herrichaft Ziegenhain in Heflen bei Gras un be 
bürrem Sutter!”), oder im Sommer und Winterui.e 
gehalten zu werben pflegten, jo nannte man jene Leiftungen and 
Mai: und Herbftbeten!d), Mat: und Michelsbeten 
Reiftungen bei Gras und bei Stroh 2%), Diterfteuern (oster 
stuaphae) ($. 544), Herbftgelder oder Herbftbeten 21), Rir 
ter= und Sommerbeten, Hornungs- und Paftelabentk 
beten 22) u. ſ. w. 


11) Bair. Sreibeitäbrief ron 1811 6. 14 in Quellen für Bair. Geis. Ü 
187. Scherz, h v p. 1101. 

12) Yang, Bair. Jahrb. p. 329 Vgl. no oben 6. 521. 

13) Ecnzburg, 1. c. p. 67-68. 

14) Senöburg, p. 68 | Stadtrecht von Winterberg von 1331 bei Ralg, \L 
256. Urk. von 1303 bei Königsthal, I, 2, p. 3. 

15) Kindlinger, Hör. p. 376. 

16) Grimm, I, 776, Ill, 666, $. 12. Urkar aus 14. sec. in Mon. Boic 3%. 
Il, p. 279. 

17) Grimm, III, 3386. 

18) Grimm, Ill, 6536 u. 547. 

19) Grimm, II, 545. 

20) Hofrecht von 1547 u. Vertrag von 1565 bei Eommer, I, 2. p. 7r. 
109. 

21) Lanbbrief von 1558 bei Wigand, Dienfte, p. 108 u. 114. Dipl. ven 
1312 bei Schannat, hist. Worm. I, 24. precariam seu exactionens 
quae herbistbede dicebatur. Dipl. von 1264 bei Haltaus, p. 16 


reservata nobis peticione auptumnali, tam in denariis quan 3 
frumento. 


22) Westphalen, I, 2312 u. IV, praef. p. 89. 














Landetherrliche Folge. 445 


2 FX * nun dieſe Lieferungen und Leiſtungen an die Stelle 
und Verpflegungen getreten ſind, deſto mehr 
ĩi bie natürlich verloren. Dennoch ſind biejelben nicht 
verihwunden. Noch im 16. Jahrhundert hatten bie 
von Hohenſchwangau in ihrer-Eigenichaft als Voͤgte 
Wiki Füßen alle vier bis fünf Jahre eine Mahlzeit für zwölf 
zu.bezieben 2°). Am hein erhielt ſich diefe Gerechtigkeit 
* Zeit 2), und in Dürkheim in der ehemaligen Abtei 
it fie fogar bis auf unjere Tage gelommen. 


Sanbesherrlige Folge 
$. 582. 


-&8 if bereits ſchon bemerkt worben, daß die dem Landes: 
Etirmberen zu leiftende Landfolge wejentlidy von der Grund⸗ 
vegteiherrlichen Folge verichieben geweien iſt ($. 443). Waͤh⸗ 
simlich tiefe in der Grumd- oder Bogteiherrichaft begründet 
hatte die landesherrliche Landfolge in ber öffentlihen Gewalt 
a dem alten Königsdienite ihren hiftoriichen Grund. Daher 
zu. ber eriteren nur die hörigen Leute verbunden, die freien 
aber von ihr, wie von allen übrigen grunbherrlichen 
| frei, 3. B. in der Abtei Münfter im Elfaß u. a. m. 2%), 
BR lanzcöherrliche Landfolge dagegen mußte auch von den voll- 
Leuten geleiftet werden, bis nad und nach auch dieſe Laft 
wre Bauern= und Bürgerftand gewälzt worben ift. Der alte 
Saizsvienit iſt, wie wir geſehen haben, feinem Urjprunge nach 
Wineher ein Hofz ober Heerdienft gewejen. Da nun die Lanpfolge 
em Königsdienfte zufammenhängt, fo ift auch fie urjprünglich 
aineer zu bem Hofdienſte oder zu dem Heerdienſte gerechnet wor- 
a. Gin weiteres Element, unb zwar gerade dasjenige, welches 
Rber Folge am ergiebigften ausgebeutet worden tft, bie lanbes- 
Bafke Polizei, ift erft feit dem 15. und 16. Sahrhundert hinzu- 
phusen, unb kann baher hier nicht weiter berüdfichtiget werben. 





8 kl. von 1671, 1872 u. 1585 bei Lori, p. 398, 897 u. 417. 

M) Bebmann, H, 856. 

&) Url. von 1339 bei Schöpfiim, II, 164. „ane des gotzhuſes frige lüte.“ 
SsL ned, oben $. 282 u. 452. 


446 Lanbeäherrlicde Folge. 


Bon der mit dem Iandesberrlichen Heerbienfte zufammenhängete 
Landfolge wird gleich nachher die Nebe fein. Yür bier bleibt dem 


nach nur die aus dem alten Hofbienfte hervorgegangene Laubieig 
übrig. 


$. 588. 


Es gehörten zu bdiefer Landfolge alle die Spann- und ie 
ren Sronvienfte, welche in früheren Zeiten dem Könige ſelbſt nt 
den Königlichen Beamten (6 148), jebt aber ben Lantes: mi 
Schutzherrn in ihrer Eigenſchaft als Inhaber der öffentlichen ®e 
walt geleiftet werden mußten 2). Man nannte fie landesher 
lie Dienste oder Randespdienjte2%), Landfolge ode se 
quela territorialis?!), Nahfolge2) Nachrepieti 
Landesfronen, Scharen oder Lantfharen?%), Randider 
werte?!) u. f. w., nicht felten au no angariae oder pr 
rangariae??) und paraveredi ??). 

Es gehörten zu ihnen, wie in früheren Zeiten, alle Span 
und anderen Frondienſte zum Bau von öffentlichen Gebäxke, 
insbefonvere zum Feſtungsbau und zum Feſtungsdienſte 33), vom 
die Frondienſte, welche dem Landes- und Echußherri jelkit de 


25) Urf. ven 1548 bei Schulte?, Henneb. Geſch. II, 395. „dem regieren 
Kern Volge, Raife, darzu die Frehn unndt Tienft Volgen.” rem 
Io, 557 u. 566. 

26) Teltrüder Landr. cap. 9. $. 3, lit. u 

27) Url. von 1235 kei Kerr, Heil. Gr. T, 240. Strube, rechtl AL 
Mr ©. 2. 

2%) Grimm, IIl, 405 u. 433. 

20) Grimm. III, 531. > 

80) Crimm, UI, 452. 

31) Urk. von 1455 kei Yeri p. 166. Edmeller, III, 382. 

92) Dipl. ven 1096 kei Kindlingr, RM. 8. II, 67. Dipl von 14a 
Mon. Boic. V. 10. 

33) Dipl. von 1023 tei Hontheim, L 360. Tiefe Stelle fehlt bei Bayer |. 
350. 


33a) Arg. Urk. von 1235 bi Kerr, Sefl. Gr. I, 240. colomi — ad ma 
alia edificia seu servicia castrorum ärtabuatur. Dergleichen Jrenbier® 
gebören jetoch mehr zu bem lanbeöherrlichen Seerbienfie, als zum be: 
dienfle. 








Geriäts und Jagbfolge. 449 


Ust weberhoften Klagen, zumal bed freien und Hörigen Bauerns 
bet, über den unerträglichen Druck dieſer und anderer Fronen. 

Wluf ſedech nicht unbemerkt bleiben, daß dieſelben in manchen 
IE Oadeien auch fchon ſehr früh abgefchafft worden find, z. B. in 
JA Theilen bes Bisthums Osnabrüd 1%), in der Abtei Fürs 
fe in Balern 47), im Hefien 1%) u. a. m., namentlich auch in 

ſchon unter Karl IL, wo fie durch cine vom Parlamente 
ie Bieraccife erſetzt worben find 4%). In den meilten beuts 
Leriterien haben fich biefelben jedoch bis auf unfere Tage 


Zu biefer Landfolge gehörte ferner auch dic Gerichtsfolge 

MR Imbesberrlichen Unterthanen, tiber welche jedoch bier nicht 

5 gehandelt werben Tann, indem auch dieſer Gegenſtand 

u weit von meinem Ziele abführen würde. Bon der Gcrichtss 

welche die grund» und vogteihörigen Leute ihrem Grunbs und 

ihern fchulbig waren, ift aber früher ſchon die Nede geweſen 
BEN). 






















k 


§. 584. 


Endlich find zu biefen Lanbesfronen frühe ſchon auch noch 
$. bironen hinzugelommen. Urfprünglich haben dieſelben zwar 
Zr zu den öffentlichen Dienften, vielmehr zu den grunbherrlichen 
ungen gehört. Seitdem jedoch ein Jagdregal ausgebildet und 
peun Vieles, was urſprünglich grundherrlich war, auch auf bie 
ga und Schutzherrn übertragen worben war (6. 402, 420 u. 
B, ſeitdem find auch die mit dem Jagdregal zufammenhängenden 
m landesherrliche Fronen geworden. So die Jagdfronen bei 
Isutesherrlichen Treib⸗ und Klepperjagden, die Verbindlichkeit 
n färftlihen Jagden erlegte Wildpret nad) Hof zu tragen 
L{m. se). | 
Bei Gelegenheit der Ausbildung des Forftregals jcheint auch 
le Berbinblichkeit der Bauern und Forſtbeaniten 1) für den Dienft 





%) Dipl. von 1096 bei Kinblinger, M. B. IL, 67. 

@) Dipl. von 1274 in Mon. Boic. V, 10. 

&) Urf. ron 1285 bei Kopp, Heſſ. Gr. I, 240. 

@) Biackstone, I, 287 u. 288, 

) Delbrũder Landrecht c. 9, $. 8, lit. s. m. x. 

4) Grimm, I, 502. „Auch deylent fye bem hoff zu Diepurg, wonn er wil 
u Menzer, Srenbef. UL 239 
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des Landesherrn Jagdhunde halten und bie Tanbesherrlichen Ip 
Hunde ernähren zu müfjen entftanben zu fein. Schr vr me 
ven die Nachtſelden ber Jäger mb Falkner mit mungen 
den und Vögeln in Baiern. Sie beftanben in ‚der umentadliide 
Beherbergung und Verpflegung ber Inndeößerrlichen Jazer 
ven Hunden und Sagbvögeln und fie waren zumal eine Buhie 
Kiöfter und der Bauern. Sie veranlaßten wieberholte Bejdile 
der Lanbftände, unb wurben daher frühe fchon in ma 
verwandelt („was alfo angelegt wurbe, befien jollten jidN 
„gnäbige Herrn betragen, und ihre Jäger, Falkızer, Hunde; 
‚und was zu bem Gejaide und Weidenheit gehört, ſelöſt 
„und die nicht mehr auf die Gotteshäufer, Priefterfchafit, mibk 
„armen Leute zichen Laffen noch legen, und bamit aller Beiimw 
„rung und Nachtſelde der Jäger und Falkner vertragen jeyu‘) 
Im Erzſtifte Trier mußten bie Jäger felbft bie Jagdhunde hal 
die Spürhunde (canes ad investigandas feras) und bie Tub 
hunde (canes moventes feras). Aud mußten fie für die Ruh 
zucht guter Jagbhunde forgen. Bei den Xreibjagden follten ie 
Jäger, welche ein Roß hatten, zu Pferd erfcheinen und die Baum 
ein Pferd für den Erzbiſchof In Vereitſchaft Haben (in 

inanso hujus juris (ober hujus offlcli, d. h. des 1 
equus paratus esse debet ad venationem Archiepiseope, 
portandam) ®?), Im SHerzogtfum Zweibrüdten bat bie 

Üichteit der Bauern die landesherrlichen Jagbhunde zu 

und zu ernähren bis zur Franzoſiſchen Revolution gebauerk 
ber öffentlichen Gewalt kann num biefe Verblublichteit nicht 
hiſtoriſchen Grund Haben. Denn bie Pflicht den Laudes · 
Schirmherrn nebſt den mitgebrachten Jaghhunden und 
zu beherbergen und zu verpflegen, aus welcher jene 
hervorgegangen fein Tönnte, fett offenbar die jedesmalige Annas 
heit bes Landes» ober Schirmheren voraus. Jene Berbindiäit 










birdgen — fo foll er ryden du bem Hapne in eynes forftmeifierd fah 
„ba fal cr finden eynen wifien braden und fall bem wilde madhhenge* 
eod. II, 426. 
62) Xrenmer, V, 328-829. gl. noch p- 865-847. m. Grffkrung ii 
‚ Lanbäfreipeit von 15858, Th. III, art. 6. 
58) Jura archiepiscopl, XI, 6 bei Bacsımblet, Urin, I, 324 u. 828 


Landetherrlicher Hcerbieuf. 4 


Daun daher nur aus einer Uebertragung grundherrlicher Dienſte 
auf den Landes: oder Schirmherrn abgeleitet werben. Wie dem 
wen aber auch jet, jo muß jedenfalls zugegeben werben, daß biele 
ab andere auf dem Bürger: und Bauernftande laftenden Dienfte 
Acht wenig zu den reißenden Fortſchritten der franzöftichen Revo⸗ 
nöheere und zu bem unglaublid, jchnellen Verlufte des linken 
beigetragen haben. Wer e8 nicht glauben will, ber 
fih unter vielem Anderen nur an die Zeritörung bes 
hen Schloſſes auf dem Karlsberge bei Zweibrüden burdh 
fe Bauern jener Gegend. Die wüthenden Bauern ließen befannts 
keinen Stein auf dem anderen. Das prachtvolle Schloß iſt 
buchſtaͤblich verſchwunden. 








e) Landesherrlier Heerdienſt. 
it. Im Allgemeinen. 
ö S. 585. 


s Die Erblichleit des gaugräflihen und berzoglichen Amtes gab, - 
Me wir geiehen haben, ben Landesherrn ein felbjtftändiges Recht 
Wh ven Heerbann und auf den bamit zufammenhängenden Könige 
Menſt. Sie durften daher, außer den landesherrlichen Vaſallen 
Gb Minifterialen, zu welchen in Baiern, Holftein u. a. m. das 
hammte Hofgefind gehört Hat ®*), und außer ihren eigenen ho⸗ 
‚Agen Leuten, über welche fie wie jeder andere Grunbherr verfügen 
unten, auch die in ihrem Territorium anfäßigen geiftlichen und 
weltlichen Grundherrn und alle übrigen freien Landſaſſen nebft übe 
ven freien und hörigen Hinterjaflen ganz auf biefelbe Weiſe zum 
Inmbeöherrlichen Heerbienfte aufbieten, wie fie diejes für den Reiches 
heerdienſt thun mußten. Daher follten in Oefterreich alle Ritter 
uud Knappen oder Knechte, fowie die Hinterfaflen ber geiftlichen 
umd weltlichen Grundherrn zur Ehre und Wehre des Landes gerüs 
Bet eriheinen („das alle die Ritter vnd Knappen bie zu 
„dem land gehoren ober bie Bifhof angehbornt ober andre 
„Gotzheuſer oder die herren von bem land die zwainzig 


54) Renner, Landt. Hel. IV, 82. Chronic. Helsatiae bei Westphelen, III, 
105. Mülenbofi, Sagen, p- 28. 9. 


452 Lanbetherrlicer Hestbleuf. 
„pHont Gelts Haben iglicher fürbas- ain verbafchte Zies wi 
„ganze Wappen haben dem lande zu wer vnd zu ern— 
„und welich Nitter oder Knecht von ſteter krankhait feines Idie 
„ſo ſiech fei das er dem land ze hülf nicht gevarn mag beril 
„boch fein Nos vnd fein harnaſch haben: vnd fein not geichiedt } 
„fol er feinen fun oder feiner mag ain vertigen an feiner Hat’) 
Und in Baiern erging das Aufgebot zur Rüftung nicht ia 
bie Iandesherrlichen Pfleger und Lanbridhter unb an bie N 
herrlichen Bauern, fondern au an fämmtliche Ebelleute ud I: 
Iaten und an ihre Hinterfaflen, fowie an bie Stäbte unb MirN\ 
Auch erging das Aufgebot nicht bloß zum eigentlichen DE 
fondern auch zur Bewachung der Thürme, Burgen unb ber Q 
mauern, 3.38. in der Abtei Laad) („wann es fach were, nn 
d 











„gn. herren einer oder jhro gnaden beybe freyntichafft 

„triegten, daß dann ein abt vom Laad) ben thurn, 
„nennt den Laacherthurn, mit zweyen wächteren lafien De ben m 
„auf feine des abts vnkoͤſten — wann es weyter * 
„baß die bürger oder wer jn der ſtatt wäre, ſheF ig 
„müsten halten, fol ein abt vom Laach vier MON „ — 
„vollen harniſch auff ber mauren haben gehen vnd ba 42 
„fen verwahren“) 87). * 

Man nannte den landesherrlichen wie ben 

Raiſe oder Hecerfahrt („Neyfe und herfart”) °%), Reifen 
Heerdienſt (reisa vel expeditio)s®), einen gemeinen Here 
zug), insgemein jedoch die Folge, sequela, Radiıig 









zer KU frrn. 


55) Deſterr. Landr. aus 18. sec. c. 49 bei- Senckenberg, vis. p. MO. U 
noch c. 27, p. 232. 

56) Aufgcbote von 1502 u. 1508 bei Krenner, XII, 848—B58 u. I- 
358. 


67) Grimm, II, 812. 

69) Urt. ron 1360 bei Hoder, Heilsbronn. Antiquit. Schap, IL 142. uä 
von 1294 in Quellen zur Bair. Gef. VI, 42. „ir binfes u 8 
rays noch in hervart.“ Deſterreich. Landt. c. 50 bei Senchenberg 
p. 242. 

69) Dipl. von 1235 bei Westphalen, IV, 928. Annal. Matseens. ad a 
1864 bei Periz, XI, 832. in expedilione seu raysa. 

60) Urt. von 1506 bei Würdtwein, monast. Palst, I, 156. 
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datendbfolge. Da inbefien zwiſchen Reife und Landfolge im 
"TE mem Einne des Wortes wicder ein Unterſchied gemacht worden 
Bund beide wieder von der Fehde verfchicden geweſen find, fo muß 
ier che ich, weiter fchreite, noch Einiges bemerkt werden. 

Eeäeinem Urfprunge nad) war der Kriegsdienſt entiweder Koͤ⸗ 
Aundienſt oder Fehde. Zur Fehde durften in früheren wie in 
Zeiten nur die hörigen Leute von ihrem Grund= und 
‚und bie Lehens- und Dienftmannen von ihrem 
s und Dienſtherrn, alſo aud) von dem Landesherrn, jedoch 
in feiner Eigenſchaft ala Grund⸗, Lehens⸗ und Dienftherr aufs 
werden *ı,. Sie freien Landſaſſen und ihre hörigen Hins 
bagegen hatten urfprünglich mit ben Fehden ihrer Landes⸗ 
burdaus nichts zu Schaffen. Klar und deutlich ift dieſes in 
alten ODeſterreichiſchen Landrechte ausgeiprochen: „it das der 
adesherr fein haußgenofien will angreifen, von gewalbdt 
er don übermuth, fo ſoll ihm weder Graff nody Freyherr, 
eh bienftmann %2) nicht helffen no nygen in dem 
Bantt, an fein engen Leuth undt an bie er bitten mag, 
Mit erfauffen mag mit feinen guth. Will aber ihn fein 
angreiffen mit Gewaldt undt unrecht, jo follen im 
le die in dem Landt findt, das Landt helffen ze 
Bern’). Die freien Lanbfafien, bie landſäßigen Prälaten, 
Oak, Herren und Ritter und deren Hinterfafien durften demnach 
m für das Land (justo bello pro patria) und bei einer Landes: 
Wh aufgeboten werben *2), d. 5. nur für die Ehre und Wehre 
u Lmdes („bem Lande zu wer und zu ern“) ®5), ober zur Vers 
eizung des Landes, weshalb jener Kriegsdienſt aud) eine Lande 
deht genannt worden ift (defensio terrae, quam Landwehr 








N BHL oben $. 441. Lang, Gef. von Baireuth, I, 78. Eichhorn, II, 
& 304, Rot. a unb e, III, $. 437, Not. e. 

B) Ties if offenbar ein Irrthum. Denn die Dienftleute gehörten zu dem 
Cigenleuten, aljo zu ber folgenden Ausnahme. 

8) Defterzeich. Landt. c. 64 bei Senckenberg, p. 250. Vgl. nod oben 
$. 441. 

%) Dipl. ven 1209 bei Gerden, Etift3hiftorie von Brandenburg, p. 407. 
Deſtertcich. Lanbr. c. 27. Lang, Gef. v. Buir. J. 78. 


6) Crüerreich. Sandr. c. 49. 







vocant) %). Da jedoch biefe Lanbfolge, wie wir ſchen wem 
auch zu Angrifiskriegen gebraucht zu werben pflegte, Angeifiäkig 
und Fehden aber fehr nahe mit einander verwanbt find, fo mm 
ben auch die freien Landfafjen und ihre X 
zu den landesherrlichen Fehden aufgeboten. Und was anf 
Eitte iſt nach und nach zu einem rechtlichen Serfommen gag 
3 B. in ber Grafichaft Wied („Auch wyſen fie vor Mei m 
„alt berfommende Gewohnheit, daß über bie Unter 
„Sen in der Srafichafft von Wiebbe, bie anberer Herren 
„bait ein Sraff von Wiebbe zu gebiethen, unb follen jhrt, 
„er ziegen wolte, ober jun Amtlyden folgen, unb were 
„baß ein Graff von Wiedde Vheden maden welt, jet 
„biefelbigen uff ihre Koft nadfolgende biß aueh 
„Graffſchafft“) 97); in der Herrſchaft Schöne (bei „Buie da 
feintſchafft“) ee), in ber alten Grafſchaft Berg) u a m uf 
die Bürger von Neuenburg 7%) und andere Stabtbärger mie N 
baflelbe, was hier Fehde und guerra propria heißt, wi ik’ 
wärts Feindſchaft genannt, 3. B. in einem auberen Meile 
von Urbach „viantſchaft aber Triege 72), im vielen aubern ih 
thümern ‚krieg und feindtſchaffte 7%), in dem Löwleckuikll 
„Fehde und Feindſchafte 72) u. ſ. w. In ber Schweiz hat 
bie Aufforderung ber Landleute im Lande Glarus zur 
ber benachbarten Walbftätte ven erſten Anftoß zum 
die Herzoge von Defterreich gegeben, weicher nad unb wi 
Freiheit geführt hat. Denn bie Herzoge waren weber als Rh 
vogte noch als eier ber Abtel Seckingen berechtiget für ige ud 
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66) Dipl. von 1295 bei Treuer, Geſch. ber von Mändhanfen, p. 17. N 
noch unten $. 587. 

67) Weisthum ber Veſte Urbach von 1802 bei Reiubarb, FL. Unsk L, 5 

68) Srimm, IL, 562. 

69) Altes Landrecht, c. 1. bei Lacomblet, Urdhiv, I, 79. 

70) Freiheitsbrief von 1214 bei Walther, Gef. des Berner Gtebtr. a N 
Et si nos propriam guerram habemus, communitas juvare nes debet — 

TI) Orimm, L, 6328. 


72) ®timm, II, 8, 421, III, 534 u. 819. 
78) ‚®renner, x, 179. 
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wehr, welche zur Vertheibigung bes Landes beftimumt, unb kai 
auf die Landesgrenze befchränft war. Ihr Heerdienſt war detheh 
eine wahre Landfolge, wurde auch jo genannt unb bie San 
folge als gleichbeveutend mit Ranbwehr betrachtet?) Weber ik 
Grenzen brauchten daher bie freien riefen nur Dann zu felgm, 
wenn fie, wie die Nordfrieſiſche Chronik fagt, „umb Gelt abe 
„bührliche Beſoldung aus gutem Willen vor ſich ſelbſt felgen mb 
„ch gebrauchen laffen wollen” ?%). Epuren bes alten Rechtes In 
den ſich auch noch in dem alten Ocfterreigiichen Laubrediie ai 
dem 13. Jahrhundert. Denn auch nad ihm war ber Kriegäbiaf 
noch eine wahre Landwehr (c. 27, 49, 50 u. 64). Darum ui 
ber Landbesherr feine Grundherren nicht zwingen, ihm über ik 
Landesgrenze zu folgen. Wollte er bicjes, fo mußte er fie in dem 
Sold nehmen oder darum bitten („das ber Landesherr bie kerm 
„von dem land nicht bringe ze varn ber Über bas gemerd. e 
„tue es denn mit gut oder mit pete" c. 41). 

Im Fränkiſchen Reiche dagegen gehörten zu dem Krb 
bienite, welchen, ſeitdem derfelbe cin Königsdienft geworben mar, 
auch die vollfreien Leute Iciften mußten, alle Arten von Friegeriiie 
Unternehmungen des Königs als Inhabers der Öffentlichen Gewell 
bie Angriffsfriege eben fowohl wie bie Kriege zur VBertheibigumg 
des Landes. Die Anordnungen Karls bes Großen, nad) weiie 
in ber Regel nur die reiheren Grundbeſitzer und im Notbfalle anf 
noch das übrige Volt auszichen follte ($. 154) führten jeboch — 
indem fie cinen Unterfchied zwilchen dem orbentlichen und aunher 
ordentlichen Hcerdienfte machten, welcher jobaun das ganze Mitid 
alter Hindurdy, im Grunde genommen bis auf unfere Tage geblie 
ben ift, — dieſe Anordnungen führten frühe ſchon wieber zu eine 
theilweifen Herjtellung der alten Landwehr. Den orbentlichen Her 
bienjt nannten bie Gapitularien insgemein in hostem pergerm 
u. |. w., zuweilen au expeditionem facere (6. 154 u. 161). 
Und bie Reuern pflegen ihn, um ihn von ben Lehen⸗ und fonfliges 
Dienften zu unterfcheiden, einen Heerbann zu nennen. Da 


























77) Seimreich, Nord⸗Freſiſche Chronit. Gchleswig. 1668. p. 46, 173, m 
187 u. 202. 


78) Oeimreid, p. 1792. 
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außperorbentlichen Heerbienft bat man aber auch fchon zur Fraͤnki⸗ 
Ben Zeit eine Landwehr genannt (G. 154). Der orbentliche 
heerbtenft wurde im fpäteren Mittelalter nur noch von der Ritters 
Met geleiftet. Da nun aber verhältnißmäßig nur jehr wenige 
werbannpflichtige Freien Nitterdienfte thun, ſich aljo zur Ritters 
Waft erheben konnten, fo gehörten von nun an alle übrigen zu 
Wh dienenden Heerbaunmänner zur Landwehr. Um fobann aber . 
un ordentlichen in Roßdienſt beſtehenden Kriegsdienſt auch noch 
gem Namen nach von ber gemeinen Folge aller übrigen Lande und 
Beterfafien zn unterfcheiden, nannte man ihn, wie wir fogleih 
werden, bie Raife ober Heerfahrt, das außerordentliche 

t Dagegen bie Landwehr ober die Landfolge. Das 
Wigemeine Aufgebot oder bie Landfolge reicht demnach hinauf bis 
nom alten Heerbann. Denn der Umftand, daß jenes Landesaufge⸗ 
hat während ber eigentlichen Blüthezeit des Nitterweiens gar nicht 
ber nur felten zur Anwendung kam, weshalb Wigand 79) feinen 
Rrfprung erft in dem anarchiſchen Fehdezuftande bes fpäteren Mits 
ilaltere fucht, beweift nur fo viel, daß man bamals, bei jener 
Müwer zu erlernenden und lange zu übenden, außerdem aber auch 
noch ſehr Eoftfpieligen ritterlihen Kunft, ein allgemeines 
Unfgebot nicht gebrauchen konnte, keineswegs aber, daß man 
BB nicht gebrauchen burfte, indem das aus der Grafengewalt 


bherftammende Recht dazu keineswegs untergegangen war. 
Lanbfolge ober Landwehr. 


S. 587. 


In ber weiteren Bebeutung hat man unter Maife, Heerfahrt 
sder expeditio (expeditio, quae heerwarth dicitur) ®), ſodann 
anter ber Folge oder Lanbfolge, z. B. im Dithmarichen ®') jede 
Urt von Kriegsbienft verflanden, wie biefes wohl von niemand 
yeleugnet werden wird. Seitdem jeboch der Nitterbienft zur es 
yel, alſo zum ordentlichen Kriegedienfte geworben war, pflegte man, 











79) Tieufe, p. 54 u. 97. 

60) Dipl. von 1855 bei Westphalen, IV, 8497. Bgl. nod Note 88 u. DA. 

81) U. von 1447 u. 1456 bei Dablmann, Neoc. IL, 687641. Gapitus 
Intion von 1550 bei Wigelfen, Urkundenbud, p. 200. 


458 Sandiuche. 


um biefen von tem außerorbentlichen Aufgebote zu unterkäehe 
den Ausdruck Raife, Heerfahrt, expeditio und im Däniſchen & 
thing, in ber Regel nur noch von dem ordentlichen in Roi 
beſtehenden Kriegsdienfte zu gebrauden, und das allgemeine I 
gebot fodann als Kandwehr, defensio terrae mn kun 
folge der Raife chen ſowohl ®1a), wie ber expeditio®) m 
ber Heerfahrt entgegen zu fehen ®?). Insbeſondere gift bil 
von der Raife. Denn in der engeren Bebeutung wurde bus 
ter immer nur ber Reiterdienft (equitatus) verftanden®). De 
ber nannte man das wohl gepanzerte Schlachtroß eines Rule 
(equus dextrarius), ein raifiges Pferd ®5), welches nur md 
bie Ritter befigen durften („Auch fal furbaß keyner ber nit zu ke 
„Wappent geborn ift, und fich riten® beget, keyn engen rexiiu 
„pfert nit haben“)*) Die Rüftung von Pferb und Reiter de 
und auch die Reiterei jelbjt nannte man bas raifige Zeug". 





81a) Dipl. von 1282 bei Guden, I, 7%. sipreter casum defessir 
nis hujusmodi (vorher heißt e8 pro defensione terrarum nestrarm 
dicti comes et heredes publicam reysam fecerint. Urk. ven 158 
bei Schultes, Henneb. Geſch. II, 895. „dem regierenden Herm Bela 
Raiſe.“ 

82) Dipl. von 1192 bei Westphalen, IL, 1473. liberi et immunes ab er 
peditione qualibet nisi in terre defensione. Dipl. von 12% 
eod. p. 359 u. 625. Urf. von 1218 u. 1287 im Lübifh. Urfb. L 21: 
466. excepta expedicione et terre defensione. — Ark. von 1214 
1222, 1226, 1232 bei DMichelfen, I, 19, 194, 199 u. 201. 

88) Lübifches Recht c. 174 bei Westphalen , II, 659. Bgl. mit p. 63. 
woraus zugleich folgt, daß expeditio nur bie Meberfegung von Hefe 
if. Val. noch Note 80 u. 84. 

84) Dipl. von 1235 bei Westphal. IV, 928. nullam reisam vel er 
peditionem extra dominium nostrum equitare Schwellet. Di 
126. 

85) Veldrecht aus 14. sec. bei Bobmann, Il, 804. „bru pherd, bie be zer 
„Big weren.* Limburger Chronik, p. 1056. „mehr bann zchen taue: 
‚reifiger Pferde“ u. p. 125. „barin reifiger gefattelter Biertt 
„mehr dann ſechzig.“ Krenner, XV, 17. Schmeller, III, 13286. 

86) Landfrieben von 1403 bei Schannat, Samml. biflor. Schrift. I, 66. 

87) Krenner, Il, 224. „brey ober vierhundert Pferde gutes gereiline 
‚Zeug zu ſchicken.“ Gchmeller, Ill, 1286. 
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Die Reiter und reitenden Knechte endlich nannte man im Gegen⸗ 
he des Fußvolles Raiſige, raiſige Leute und Gereifige®) 
er das raiſige Heer), oder im Gegenſatze der bewaffneten 
‚ welche zu Fuß dienten, das reifige ober gereifige 
Belt"). Und die zu Fuß Dienenden wurden von Fant ober 
Bent, d. h. Junge, Knabe, Knecht, Fußgänger oder Fußknecht, 
&le Fanten, Venden ober Benten*) oder Anfanten, das 
ſt alfo die Yanterie oder Infanterie genannt 2%) Da 
| ‚ wie bereits bemerkt worben ift, die Raiſe, Keerfahrt und 
= itio auch in einer weiteren Bebeutung gebraucht worden iſt, 
5 nannte man zuweilen auch die Ranbwehr oder terrae defen- 

eine Heerfahrt ®) oder expeditio 9), einen Heerzug 
@expeditiones, que vulgo Herzuge vocantur) %), eine Raife®) 








V— — 

« 88) Krenner, VII, 82. ‚hundert Gereiſigen und funfbundert zu Fuß.“ 
und XV, 17 u. 18 „Gereifige und Fußknechte.“ Urk. von 1475 
bei Bobmann, I, 79%. „mit 880 zu Zuß, vnd 114 Reifigen.“ 
Peinliche Beriht3D. c. 89. „Item fe reyfig oder fußknecht.“ Bgl. 
noch Limburger Ehronif, p. 5, 22 u. 237. Bobmann, Il, 807. und West- 
phalen, IV, praef. p 72. 

89) Srimm, I, 531. „Stem warn eyn fticft zu felde leyd, vnd eyn vipbum 
‚mit dem Ryngauwe oder fußgenger daby weren, warn fle dan eynen 
„bern behuden follent. und durch daz reifige bere geent.“ 

90) Ordnung des Landauf,ebots von 1426 bei Kurz, Deflerreig. Militärverf. 
p. 421. „aim yglich fein leut onb Holden, vnd barkı fein geraifig 
voltch — fullen mit jrem raiſigen volkch vnd jren Holben 
qomen. 

91) Königshenen p. 88, Not. Strobtmann, idiot. Osnabr. p. 256. Bgl. 
oben $. 258. 

99) Bodmann, II, 807. Schmeller, I, 545. Graff, Ill, 540. Müllenhoff 
bei Haupt, Zeitfgr. X, 566. Diez Wörterb. p. 401. 

93) Deſterreich. Landr. aus 18. sec. c. 27 bei Senkenberg, vision. p. 282. 
‚Bann ain Lantsherr bervart gepeutet durch bes landes not.” 

96) Dipl. von 1815 bei Westphal. Ill, 578. excepta generali oxpedilione 
terrae communis Landwer vulgariter nuncupata. Dipl. von 1808, eod. 
I, 2237. Ur. von 1226 u. 1278, eod. IV, 926 und praef. p. 68 m. 
64, in welchen es beikt: expeditionem que vulgariter Landwere appel- 
latur. 

95) Dipl. von 1208 bei Lenz, Brandenb. Urk. p. 18: 

96) Grimm, I, 44, 964, 701, IM, 584. Dipl. von 1285 bei Westphal: IV, 
928. 
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ober Nach rey ſe ), und im Dänififen Lething, weihelb van 
auch Leiling und Laubwer als ganz gleichbebeuienb gebuuil 
wird ®%). Daher konnten auch bie Bauern, 3. B. in Beim, 
Baiern, in der Bialz%), in Holfem !) u a. m, zur Raiſe, 
Heerfahrt oder expeditio aufgeboten umb alle Leute, weile 5 
Feld zogen, gleichviel ob fie zu Zuß oder zu Ref bienten, Reife 
3 B. in Baiern 2) oder Reyßleuth, 3 B. in ber Page 
nannt werben. Unb man uuterihieb fobauu bes Feheack 
„reifiges Gezüge” von ber Reiterei, weldhe ein „ritenke 
Gezüg” genannt warb *). Um jeboch bie .werfchiebenen Yrkm m 
Ratten, Folgen und SHeerfahrten wieber von einander zum untujb 
ben, nannte man das allgemeine Aufgebot eine raisa gone 
lis S),-edine insecutio hostium generalis®), eine gem 
ralis expeditio terrae?), eine „gemepyne Belge) 
n. ſ. w. Insgemein nannte man aber bas ige 
eine Folge, einen Zug („den zock unb folge”) ®), eime Rıb 
folge, Landfolge ober eine Lanbwehr 19). 

















97) Grimm, II, 581. 
98) Jũtſche Low, II, 24, II, 11. letking oc landwaern. 
99) Ungebrudte Dorfweisthümer. 

1) Urf. von 1218 u. 1214 bei Michelſen, I, 18. exospta expediiim d 
terre defensione. — 

2) Vorfielung von 1502 bei Krenner, XI, 550. „ba unfre armen Lruk 
„vormalen in Aufboten vor bem Walde auch gereifet haben. — m 
„ben Reifern zu Roß und zu Zuß eine Lieferung gegeben.‘ Wi 
von 1571 bei Leri, p. 396. Lang, Geſch. von Bair. I, 48. 

8) Weisthum von Bermeröheim im Anhang Nr. 1. 

4) Inſtruction von 1475 bei Schilter zu Königsbonen p. 1118. 

5) Dipl. von 1265 bei Schöttgen et Kreysig, II, 591. 

6) Dipl. von 1817 bei Schaten, Il, 169. Issecatiomes hostium gemeaiks, 
quae Volghe nominantur. 

7) Dipl. von 1815 bei Westphal. Mi, 8578. geserali erpeditisne tur 
communis landwer vulgariter nunoupata. 

8) Urk. von 1457 bei Zungens, Mifcell. Ik, 159. 

9) Srimm, 1, 878. „weifet eime vogt ben zod vnd folge vom gemeinhen 
„mit der fonnen vß, vnd mit ber fonnen wieber heim.“ el ses 
§. 418. 

10) Dipl. von 1217 bei Westphal. Il, 2058. ad defensionens tseree, gan 
velgo Landwere dicitur. Biele Beiſpicle, eod. IV, praef. p. 8, Hi 
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ähige Mannſchaft, außer der Ritterſchaft auch noch bie 
und hörige Mannjchaft. 

. Tie Rüterfhaft war zwar zu bem orbentlichen Heerdienſte 
, dadurch jedoch Feineswegs von ber Landwehr befreit. 
durfte auch bei ben allgemeinen Aufgeboten bie Ritters 
nicht fehlen. Daher mußten nach dem alten Oeſterreichiſchen 
„, wie wir geſehen haben, auch bie Nitter und Knechte 
($. 585). In Baiern batten noch im 15. und 16. 
bei jedem folchen Aufgebote die Edelleute, Ritter und 
1) und das gefammte Hofzefind perfönlid, zu erjcheinen !2), 
namentlich auch die berzoglihen Näthe, Pfleger, Lanbrichter 
anderen Amtleute, ſodann die Forſtmeiſter, Jägermeifter, Kuchl⸗ 
‚ Rentmeifter, Kaſtner, Landſchreiber, Gerichtsichreiber, Ges 
bis herab zu ben Ucherreitern, Zollnern und Maut⸗ 
13), Und außerdem follten die PBrälaten, Edelleute und bie 
haft, die Herzoglichen Käthe, Pfleger und anderen Amtleute 1%), 
viele Städte und Märkte!) auch noch eine gewille Anzahl 
ger Leute oder gereiliger Knechte mit Pferden, Harnaſch 
»Echre, alſo gehörig gerüjtet ftelen. Auch in Baireuth 
wien noch im 16. Sahrhundert außer der Nitterichaft auch noch 
B Amtleute aufgeboten !%). Und in Holſtein und Schleswig 
iijte noch im 16. und 17. Sahrhundert zu dem Ende der Noßs 
mf gelcijtet werden 17). Nur bei Aufgeboten wegen anderer als 


> Zu dieſer Landfolge oder Landwehr gehörte nun die gefammte 
E freie 















100—102. Haltaus, p. 1161 u. 1188. Grimm, Ill, 862, 579. Vgl. 
weh oben $. 585. 

U) Rreaner, IV, 24—30, 111—121, VIl, 44, Xlll, 848 u. 355. 

MM) Rreuner, IV, 32. 

18) Streuner, IV, 28, 24, 25, 26, 27, 106—111, VII, 229—280, 241, VIll, 
we fi, 411. 

U) Krenuer, IV, 28—82, 105—121, Vi, 82 - 84, 229—280, VII, 44 u. 
41. 

15) Sreımer, IV, 28, 81, 121—122, VII, 82, 85-88, VIII, 42 u. 406. 

18) ang, I, 72 u. 78. 

17) Westpbalen, IV, praef. p. 69, 74 u. 75. 
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Kriegsnot brauchten tie Edellente, wenn fie nicht wellten, wi 
mitzuziehen. Sie verloren aber dann auch ben Echup, welches x 
Land: und Gentfolge gewährte. („Auch teiln wir, ob ein ekdan 
„geiefien were in ber zente, der ſich mit ber zente bebelffen wei 
„der foll auch mit ziehen. Were aber das er ſich on bie gık io 
„helffen wolte, ſzo folt vie zent ime auch nicht beholffen fein’) = 


$. 589. 


Außer der Ritterichaft und außer den fchon zum orbextüden 
Heerdienſte verpflichteten Städten hatten bei dem allgemeinen U 
gebote auch die Übrigen freien und hörigen Land: und di 
terjaffen und jelbjt die unfreien Leute zu erſcheinen. da 
güt von fänmtlihen landbesherrliden Städten un Ritt 
ten. Wie von Hamburg und Lübeck, jo lange fie noch einer u 
deshoheit unterworfen waren 1), jo au von Magdeburg ?%), xı 
Freiburg und Bern ?'), von Hörter und von anderen Gtäbteni 
Reitphalen 22), namentlih auch im Etifte Paderborn 22), vorm 
Stadt Weſel in der Grafichaft Eleve **), von Schöned in da & 
fel 23), von Neuenburg in der Schweiz 2°), von Plauen in Re 
lenburg 27), von Wien 2°), von Prag2®) und von fänmtäce 


18) Srimm, Ill, 554. 

19) Biele Urfunden bei Westpha en, IV, prael. p. 66 f. 

20) Schöfienweistfum aus 13. sec. $. 4 bei Tufhoppe m Stenzel, p. M. 

21) Freib. Stadtr. von 1120, c. 63 u. Bern Handfefle von 1218, c. 9 is 
Schreiber, I, 1. p. 20 u 28. 

22) Wigand, Korceiib. Gelb. I, 333 i. u. 336. Dipl. von 1230 ba Scs- 
ten, Il, 8. 

23) Dipl. von 1317 bei Schaten, Il, 169. Insecutiones hostium general 
quae Volghe nominantur, cum aliis vicinis civitatibuset 
villis facere tenentur incolae oppidi illius quande super a 
fueriat requisiti. 

2%) Privilegien ven 1277, c. 11 bei Wigand, Archiv, IV, 409. 

235) Orimm, U, 562. 

26) Freiheitsbriei von 1214 bei Walther, Bern. ©t. p. XVIO. 

237) Dipl. von 1235 bei Westphalen, IV, 928. 

28) Stadtrecht von 1237 u. 1278 bei Lambacher, UOeflerreich. Yuterregsze 
Do, 12 u. 1659. 

239) Urf. von 1273, $. 3 u. 4 bei Z. u. Et. p. 886. Brager Etadir. be 
Roßler, p. 45. 
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Weäbten und Märkten in Baiern, welche zu bem Ende theils Rei⸗ 
Ipe, theils Schützen oder auch andere bewaffnete Leute („Wehr 
Ihe und Gewappnete“) ftellen mußten 2%). Allein nicht bloß bie 
Mmbesherrlihen Städte und Märkte auch die Städte der lands 
BAßigen Prälaten und Ritterfchaft waren zur Landfolge ver 
wökschtet, 3. B. in ber Mark Brandenburg die Bürger der zu dem 
Stifte Brandenburg gehörigen Stadt Blumberg ?'). Und in Oeſter⸗ 
welch mußte jeder Stabtbürger mit feinem Herrn die Heerfahrt mit⸗ 
manchen ®2). Im Laufe ber Zeit wurden zwar viele Stäbte von 
im ordentlichen Heerbienfte und auch von den Kriegsfronen be 
— Landfolge und Landwehrpflichtigkeit pflegte jedoch ſtets vor⸗ 
zu werben 22). Dieſe verſtand ſich gewiſſermaßen von ſelbſt. 


$. 590. 


Was von den lanbesherrlichen Städten und Märkten gilt in 
Dam gleicher Weiſe auch von ben Ianbesherrlihen Dörfern, 
Peichviel ob diefelben von freien, der landesherrlihen Vogtei unters 
werfenen Bauern ober von hörigen Hinterjaflen des Landesherrn 
Bewohnt waren. Daher find in beiden Heſſen, in den Grafichaften 
Miened und SHenneberg, in dem Bistbum Würzburg u. a. m. 
ammtliche in einer Gent anfäßigen Bauern Iandfolgepflichtig ges 
weien 2°). Ebenſo die freien Bauern in Oldenburg, in der Wils 
ſtermarſch, im Hademarſchen, in Friesland überhaupt u. a. m. 3%). 
In der Mark Brandenburg alle Innſeſſen des Landes 2"), ins 
beſondere auch die in ber Mark anfäßigen Bauern. (Rustici 
predicte terre non procedent ad aliquam expedicionem, nisi 
tantum ad terre ejusdem tuicionem sive defensionem, vel 












u - 
abe 








80) Krenner, IV, 2382, XII, 849, 851, 852, 856, 857 u. 888. 

81) Eichhorn, II, 6. 804, Rot. dd. 

82) Deflerreid. Sandr. aus 18. sec. c. 237 bei Senkonberg, vis. p. 288. 

88) Westphalen, IV, praef. p. 102. 

84) Grimm, I, 478, 6. 11, 478, $. 2, 488, 485, 486, IIL, 581, 654, 879, 
892 un. 894. 

85) von Salem, Beh. von Oldenburg, I, 99. Chreonie. Heisatiae bei West- 
phalen, II, 105—107. Düllenhoff, Sagen, p. 28. Heinuneidh, Herd 
frei. Chr. p. 187. 

86) Urk. von 1457 bei Yungmıs WMifell. II, 180. 


“u : 


terre necessitate legitima imminente) 2’). MDeögieiien dk 
Bauern in Medlenburg ®°), in Schwerin =), im Gdletuig mb 
Holftein 4%), die Bauern im Gebiete ber Stabt Botenlung tt), ie 
Rheingau #2), im Landgerichte Crombach *), im ber Geh 
Wertheim **), in Balreuth %), in Baiern %%), um in ber Sie 
Rhein, wo fich zumal bei den Kämpfen Friebrichs bei Glegeiien 
die Bauern von Kandel, Hangenherrheim, Ingelheim u. «. m 
gezeichnet haben #7), Sehr belehrend für bie Banbfeige 
pflichtigleit der Bauern iſt das in: ber Aulage Nr. 1 
Weisthum von Bermersheimin ber Pfalz, Nach Ibm waren 
ber Dorfmart anfäßigen Sente alle „inwehee,® 
„beguetet wehren jm borff vnd , bie Zebigen wie bie 
heivatheten, fogar bie Hirten unb Feloſchützen und bie gan ums 

























87) Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urt. p. 105. Mel. Dipl ven UM 
bei Gerden, dipl. vet. March. I, 26. 

-88) Dipl. von 1808 bei Westphalen, II, 2287. expeditienen Mal d 
eam sequentur, sicut caeteri rustici nestrae torrae M 
von 1806, eod. III, 1884. defensiene terre, tueutenice Landuus Ob 
exclusa et exempta, ad quam in nestre deminie jncsbumi sieut s» 
teri coloni in nostra terra habitantes. 

89) Dipl. von 1278 bei Westphalen, Il, 2008. ad. defensienem lm 
nostrae, quae lantwere nuncupatur,, se sunque defendende cam ı> 
nibus perterram nostram degentibus. 

40) Dipl. von 1810 bei Westphalen, IV, 8115. exemte qusd pe am 
muni defensione terrae ediclum emerserit generale commmmllif 9 
conforment, et sicut ceteri terrae Inhabitatöres genmils 
debeant se expedire. rk. ven 1460, ood. III, 505. „mem gaum 
„landtwer und wat bat gemeine Lanbt beit.“ 

41) Benfen, Geſch. des Bauernfriegd, p. 90—91. 

42) Grimm, I, 541,.6. 84. Bobmann, IE 799 fi. 

48) Grimm, III, 408. „Und ob in bem landgeriche ein feinbuiie 
„wird, dann foll das landvollk uff fein mit kinem gorche v uf 
„folgen.“ 

44) Grimm, III, 562. „wer es auch, dab man vfgihen folte, wer a ie 
„denfelt dann ſeſſe, er fy wer er wölle, ber an ba 
geſchworen bat, der oder bie alle follent Helffen nachzihe 

45) 2ang, IL, 48 u. 72. 

46) Krenner, IV, 28—88, VII 406-411, XII, 849—849, 856 u. M. 

47) Kremer, Seid. Friedtichs, p. 168, 164 u. TO in bem Nieten. 
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te, welche fich ſelbſt keine Waffen ftellen Tonnten.. Denn biefe 
ten auf Koften der Gemeinde bewaffnet werben („und fo einer 
fo arm wehre, der nicht engen harnifch und wehr kauffen möchte, 
em ſoll ſolcher harniſch vnd wehr geliehen werden”). Wer für 
m Heerbienft untauglich war, follte auf eigene Koſten einen Dann 
Men („und welcher darunder nicht tüglich, der mag ein man an 
ein ftatt gewinnen, als hernach gemelt würdt“) Er mußte näm- 
h den von ihm geftellten Knecht nicht nur bezahlen („Item ein 
eglicher mag ein Inecht an fein ftatt beftellen omb Iohn, ob er 
qhehafften hette”) und kleiden, ihm „Küttel vnd Kogel geben,“ 
abern ihn auch noch mit Waffen verforgen, wenn er jelbft feine 
Baffen befaß („Vnnd hatte der knecht nit wehr vnd harniſch, fo 
ol jm fein Meiſter harnifcy und wehr leyhen, das jm vf geſetzt 
iſt“). Nur diejenigen, welche jo arm waren, daß fie feinen Mann 
ellen Tonnten oder die eine Kindbetterin zu Haufe hatten, burften 
m der Obrigkeit freigegeben werden („Ob er aber aljo arm wehre, 
daß er ſolches nit vermöcht, oder ein Findtbetterin bett, dem fol 
die Zeit geipart werden, nach erfandtnus der Ambtleuth, Schul: 
Heiß vnd gericht"). Die Amtleute waren jedoch berechtiget uns 
negliche Stellvertreter zurückzuweiſen („fo fern der Inecht tüglich 
onnd from ſey, vnnd fol derjelb nach erfandtnus der Ambtleuth 
teberzeitt vfgenohmen vnd abgeftellt werden”). Auch follten bie 
mtleute dafür forgen, daß der Vertretene nicht durch feinen Stells 
ertreter übervortheilt werde („Doch fol auch durd, Ambtleuth und 
Gericht darin gejehen werden, das einer mit dem knecht nit fo faft 
beihwert werde. Und nemlich ift geordtnet, das man einem Inecht 
bes tags geben ſoll“ u. f. w.). Die Neispflichtigkeit dauerte in 
re Regel acht Tage („wan einer außzeugt, es ſey zue Fueß oder 
mit pferbt vnd wagen, wann er dan hinauß fompt und acht tag 
auß jit, fo jol er fein Reiß gethan vnd fein Stleider verbient has 
ben"). Nah Ablauf diefer Zeit follte die ausgezogene Manns 
haft durch Andere erjeht werben. Die Bauern mußten jedoch der 
teihe nach fo lang dienen, als die Herrichaft verlangte („alsdann 
follen biejelbige mit andern wapnern pferden Knechten und was 
gen erjegt werden, vnd alfo lang nad) einander gehen, als lang 
vnſer gnedigfter Herr bas haben will”). Sogar in jenen Terris 
seien, in welchen die Bauern, wie 3.2. in Friesland, ihre alte 
reiheit unb mit dieſer auch die Dienftfreiheit zu bewahren gewußt 
» Maurer, Zeonhof. IIL 
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haben, machte wenigſtens bie alte Landfolgepflichtigkeit eine Au 
nahme („außgenommen landfolgung, wie das gewöhnlich iſte) ®, 


$. 591. 


Daffelbe gilt endlich auch von den freien unb Hörigen Sie 
terfaffen und felbft von den unfreien Leuten (6. 41) ie 
geiftlichen und weltlichen Srundheren in Mecklenburg @), in Sie 
rin 8°), in Schleswig und Holftein 9), in Sachſen 52), in Heflen®, 
im Stifte Efien St), in Thüringen 55), im Stifte Herbie) w 
anderwärts in Weftphalen 87), in Oeſterreich ®®), in ber Deſtens 
chiſchen Landvogtei in der Schweiz 39), im Erzftifte Mainz , & 
der Grafſchaft Wied 81), in Baireuth *2), in Baiern @), in Ede 


48) Heimreich, p- 187. 

49) Dipl. von 1192 bei Westphal., III, 14738. homines de abbalu 
liberi et immunes ab expeditione qualibet nisi in terre defensise 
Dipl. von 1306, eod p. 1584 und Dipl. von 1808, eod. II, 2337. 

50) Dipl. von 1221 bei Westphalen, IV, 906. agri et corum caltere 
a communi servitio — praeter eam quam terrae defensio peacit, ber 
mancant. Dipl. von 1273, eod II, 2098. 

51) Jütſche Low, III, 11. Dipl. von 1250 u. 1469 bei Wextph. II, % 
u. 595. Dipl. von 1310, eod IV, 8116. 

52) Dipl von 1295 bei bei Treuer, Gef. der von Münchhauſen, p. 17. 

53) Urf. von 1285 bei Kopp, Heil. Er. I, 240. Lanndvolge — we 
dicti coloni. — 

54) Dipl. von 1838 bei Kinblinger, Hör. p. 412. Qquilibet virerum, ge a 
territorio — pro defensione territorii sive districtes. 

55) Dipl. von 1235 bei Kuchenbecker, IX, 158. 

56) Bauerſprache bei Sonmer, II, 16. „wanner bat ein Overfell in vs 
„Torp queme dat die gemeyne Bawr moſte op ſynn unnd ufßtreden® 

57) Dipl. von 1280 u. 1317 bei Schaten, IL, 8 u. 169. 

68) Landr. aus 13. sec. c. 27 bei Senkenberg, vis. p. 282. „fol ain va 
„ih man varın mit feim berren des behauster Dan er ih. — N 
„aber ain purger — oder ein gabner (Bauer).” — Bal. Orbnung id 
Landaufgebots gegen die Huffiten von 1428 bei Kurz, Defterreih. Wir 
tärverf. p. 415. 

59) Urt. von 1348 bei Kopp, Urk z. eidg. Bunde p. 96 f. 

60) Dipl. von 1372 bei Guden, III, 505 u. 506. 

61) Weisth. bei Reinhard, kl. Auf. I, 51. „bie Unterfaaften in ber Ger 
„Haft von Wiebe, bie anderer Herren ſynde u. f. w. 
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Ben, in ber Laufig, in Pommern und Rügen *) u.a. m. Es 
Wurden zwar bie grundherrlichen Bauern, zumal bie Hinterfaffen 
der landfäßigen Stifter und Kidfter fehr häufig von dem orbent- 
Ehen Heerbienfte, fowie von den SKriegsfronen und von anberen 
Banbesherrlichen Dienften befreit ®). Allein hieraus folgt nur fo 
el, dab die Hörigen Bauern zumellen auch zu ber ordentlichen 
Naiſe oder Heerfahrt aufgeboten worben find (6. 587). Die Lanb- 
wehr⸗ und Lanbfolgepflichtigkeit wurbe aber burch folche Befreiun⸗ 
gen nicht aufgehoben, fie pflegte vielmehr auch bei foldhen Veran⸗ 
| en wieder ausdrücklich vorbehalten zu werben, wie dieſes 
bloß eine BefretungssUrkunde, ſondern faft ſämmtliche 
beweilen, welche von ſolchen Befreiungen handeln 9). 
Die grumdherrlihen Bauern waren übrigens in manden Herr 
ſchaften auch im fpäteren Mittelalter noch nicht bloß zur Landwehr, 
fonbern außerdem auch noch zum ordentlichen Heerdienft, zur Heer- 
fahrt (expeditio) verbunden 9). Daher haben bie Heere zuweilen 
ans einer Maſſe von Friegsuntauglichen Bauern beftanden *%). 









63) Lang, I, 78 u. 161. 

68) Kriegsanfchlag von 1484 bei Krenner, IV, 80. „Und dazu 400 Bauern 
„mit des Biſchoffens von Regenspurg Bauern.” 

64) Tzſchopoe und Stengel, Urkundenſ. p. 29, 42 u. 165. zwei dipl. von 
1228, eod. p. 287 u. 289. — ad expedicionem Tbunt sicut alli teuto- 
nic. Bilow, Geſch der Abgabenverhältniffe in Pommern, p. 8. 

65) Url. von 1049 bei Moͤſer, II, 242 Url. von 12223, 1226, 1282 u. 
12387 bei Michelſen, Urkundenſ. für vaterl. Geſch. I, 124, 194, 199 u. 
201. Dip. von 1248 u. 1865 bei Westphalen, II, 41, IV, 8497. Dipl. 
von 1278 bei Kuchenbecker, Il, 295. 

66) Michelſen, I, 124, 194, 199 u. 201. hoc solo excepto, quod genera- 
lem terrae defensionem , quae Landwere vocatur, coloni tenebantur 
observare. Westphalen, II, 2093, 2287, Ill, 859, 595, 1478, 1584, 
IV, 8115 und praef p. 62—65 u. 100—102. Schaten, II, 8 u. 169. 
Kuchenbecker, Il, 295, IX, 155. Jungens Mifeell. II, 150. Xreuer, 
p. 17. Gerden, vet. M. I, 26. 

67) Url. von 1218 im Lübifh. Urkb. I, 21. — excepta expedicione et 
terre defensione — ’ 

68) Lambert ad. 1075 bei Pertz, VIL, 225 u. 227. illiac vulgus esse Inep- 
tum, agriculturae pooius quam militiae assuetum. — ommes etiam 
plebei ac rustici, qui castrorum usibus servilem operam dependebant. 
— gl. oben 6. 560. 

80 ® 
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Da nun die hoͤrigen Hinterfaflen, wie wir 
($. 487-448), außer dem Landes⸗ ober Siäuphern « 
rem Grund⸗ ober Bogteiherrn folgepflichtig waren, | 
zuweilen Kollifionen zwiſchen ber dem Landes⸗ 
und dem Grunbheren ſchuldigen Dienftpflicht. 
war in manchen Territorien vorgeiährieben, daß bie 
gegen ihren eigenen Grundherrn zu bienen 
venb fie in anderen Territorien au gegen ihren Grund! 
dem Landesherrn nachfolgen mußten 9%. Und wenn 
folge zu gleicher Zeit von dem Landes ober Gchußfern mb 
bem Grundherrn begehrt ‚worben war, fo follten 3.8. 
und in der Wetterau die Öinterfafien ihrem Grundherw 
dem Landesherrn folgen 71). 


ı M 
=; 
Huknn 


6. 592. 


Bemerkt muß, noch werben, baß bie, Bauern zwar in ber 
gel zu Fuß gedient haben, daß fie jedoch, urfprünglich 
von dem Reiterdienfte nicht ausgefchlofien geweſen find: (K 
p. 462). Wie die Friefen fo dienten auch bie reicheren ſi 
Bauern in Oldenburg zu Pferd. Ebenſo bie höorigen 
im Stifte Eſſen, wenn fie ein Pferd halten Tonnten ®). 
war ein Theil der Rotenburger Bauerjchaft noch im 15. Sabckumbet 
beritten 9%). Zu Bermersheim in ber Pfalg mußten bie Danas 
„zue Fueß oder mit pferbt und wagen” in bie Reyß ausziehen (fir 
bang Nr. 1). Auch die Slavoniſchen Reiter (milites Slavonic) a 
Stifte Korvei halte ich für folche berittene Bauern 22), Emil 


Is 





fin 








69) Grimm, I, 478, 6. 8. u. 484, 6. 5. 
70) Grimm, R. X. p. 854—8586. 
71) Grimm, III, 889 f., 408. 

8) von Salem, I, 99. Bgl. oben $. 586. 

9) Dipl. von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 418. qeilibet virorens, 
qui in territorio sive in districtu Assindensi habitaverit, si equın 
valentem quatuor marcas susat. denariorum et ultra, ac theracın 
et alia arma ad corpus suum apta habaerit vel habere pr 
taerit, — 

10) Benfen, Bauernkrieg p. 91. 
11) Gütervergeicpnig von 1106 bei Kinblinger, M. ©. IL, 120-121. der 
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uud, um noch ein Beilpiel anzuführen, im Stifte St. 
in Regensburg viele hörige Reiter (equites und equi- 
ver, welche jammt und fonbers zinspflichtige Huben befa- 
> Tiefe berittenen Bauern in St. Emmeran und fehr wahr- 
auch die übrigen hörigen Reiter, mußten auch Botendienfte 
thun (equitat, ubicunque praecipitur). Und es ift 
zuwahriheinlich, daB ſeit ber Entjtehung und Ausbildung 
Sitterbienfte ber ritterbürtigen Leute der ganze Reiterdienft 
in einen bloßen Botenbienft übergegangen ift ($. 525). 
bat es doch jener urfprüngliche Reiterbienft möglich ge- 
bah auch Bauern ſich zum Ritterftande und zur Ritterichaft 
Ionnten ($. 205 u. 206). 


$. 598. 


Tie Landfolge ober Landwehr hatte ihrer Beitimmung nach 
tm Nothfalle ftatt (necessitatis tempore; nisi cogente 
itate; si necessitas postulaverit; cum generalis neces- 
terrae requirit; generali necessitate provincie; terre 
I legitima imminente; „wanne eß noit but; in herfart 
b des ftiffts noit, aber das ftifft zu befiern, jo fintihaft oder 
im lanbe were,” u. f. w.)12), aber auch bei jeder Art von 
fall, bei Feuer: und Waflergefahr, wie bei jeder anderen 
th („weres, das eyn vynndegeſchrey wurde, — das rauch 


— — 
nicis ailitibus, quorum unusquisque persolvit IIos cottos, hircinam 
yelliculam u. ſ. w. Item unusquisque illorum equum unum, 
cam quo serviat Domino valentem libram unam hallensis monete. 

13} Güterrerzeihniß von 1031 bei Pez, I, 8. p. 68. equites habent ho- 
bas XIV. — equites persolvant X et VII porcos. — septem vero 
eguitant ad praedictum censum dant p. 72. equites XI singuli 
dant integrum souma vini, et VI modios avenae u. f. w. p. 76. equi- 
taries wnus hbabet hob. I et decimam I, equitat, ubicunque prae- 
Gpitur. 

IM Westphalen, II, 10, 2098, 2287, IV, 926 unb praef. p. 63 u. 64. 
Kechenbecker, IX, 155. Grimm, I. 19, 325, 353 u. 354, III, 875. 
Serden. vet. March. I, 26. Lenz, Brand. Urf. p. 105. Urk. von 1235 
ki Kopp, Hefl. Br. I, 2400 — „Lannbrolge — dicti coloni non nisi 

generali mecessitate provincie tenebuntur. 
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„aber füer were — ). od? follen anb mögen fe weyuen liche 
„ſchlag ghefolgen, et ſy dam Vyandes Moth, Fursbren 

„und eyns gemeynen Stifts Paberborn Notturfe) Ya 
"fo 18 Iantrecht, daz vnſtr herre aber fine auptiube nit rufen v 
„Sollen mit dem fwert, es enfy ban wizlich nett den aut 

„ond fal dan iglich man volgen bem [wert 10). Bere es, bu 
imant in ber zent ben andern angriffe, queme- din sis 
„bau zu den vogten vnnd clagt ine das, bie mecheten, Nele 
„weren, bie follen furziden, vnd manetesr fie bie gentg,% 
„Toll nachziehen. wuo bie vogte hinzuhen, wub we bie Ye, 
„da folt die zente auch pleiben“) 11). Der gewähfide Zell 
die Vertheidigung des Landes gegen äußere Feinde. Die Sanhhig 
biente aber aud), wie wir fo eben gejehen haben, gegen bie m 
ven Feinde, dieſe mochten herfommen, woher fie nur wollten („nb 
„der alle iv und bes lantß feinbe vnd fchebiger, fie quemen wer ſ 
„wollen“) 2). Sebenfalls war aber bie Landfolge beſch räult ui 
das Inland („nit ferrer ban binnen bes lautez bantzlnen u 
„rynkawsz“ 1%). Landwere in nostro dominio 2%). Nullas 
reisam vel .expeditionem extre dominium nostun 
„Nenen Manebenft effte Volginghe buten Landes. Mu 
infra terminos Hamburgensis episcopii) 22) und beiräztt 
auf bie Vertheidigung des Landes gegen äußere unb imme 
Feinde (ad defensionem terrae nostrae, quae lantwereme 
cupatur, se suaque defendendo; nisiinterre defensiong 
ita quod terram non exeant, sed intra terram contre ini 
cos terre, si comparuerint, expeditionem faciant u. f. w)*} 













14) Stimm, III, 408. 

15) Ur. von 1528 bei Wigenb, Previnialt. von Babarbern, II 78 
16) Grimm, I, 541, $. 84. 

17) Stimm, II, 554 Bgl. noch p. 879. 

18) Veldrecht aus 14. soc. bei Bobmann, IL, 808. 

19) Grimm, L, 541, $. 34. 

20) Westphalen, Ill, 1584. 

31) Westphalen, IV, 928. 

22) Westphalen, IV, praef. p. 64 u. 68. 

28) Westphalen, IL, 10. 

24) Westphalen, II, 2088, III, 1478, IV, 007. unb prasf. p. 68 u. & 
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Die Landwehr brauchte daher nur fo weit als die Flur reichte zu 
marſchiren („volg, fo weit ber fluer tft”) 28), bis vor das Dorf 
(„der gemeyne Bawr foll volgen bith vor dat Dorp”)2%), ober fo 
weit der Dorfihultheiß mitzog („fo follen die nachbarn diſs dorfs 
ie wit folgen und fo lang als ir gerichts fchultiich vor yn her 
oder, wan und an wilchem fteten derfelbe umkeret, fo mögen bie 
„machbar auch um kehren“) 27), jo weit man mit einem Leib Brod 
Aud Käfe Tommen konnte („die volge, jo ferne ein man mit einem 
aleib brots u. Teje gereichen mag“) 2°), eine halbe Meile Wegs 29), 
Moehſtens nur bis an bie Grenze des Landes. Die Landwehr durfte 
Sebann wieder umkehren, 3. B. in Barmen in Weftphalen, In ber 
Meeffchaft Wied, im Rheingau, im Stifte Fulda, in Friesland u. 
a. m. („Dann fol ein jeder mit feiner beiten gewehr fertig ſeyn 
zumd folgen dem glockenſchlag biß auff der vohr, da bife freyheit 
„werdet”) 9). Wollte fie der Landesherr noch weiter führen, fo 
mußte er biefes auf feine Koften thun („und wil er fie witer fü- 
„een, ſo fol er fie auf wagen und uf fein oft füren und fle ver 
„forgen nach notturft mit allen koften“) 21). Darum führte auch bie 
Bandfolge mit vollem Rechte den Namen Landwehr (lantwer) 22) 
sber Lanbesheerfahrt und terrae nostrae expe 
ditio?). 

Außerdem war die Landwehr auch noch der Zeit nad be 
Ichränkt. Insgemein brauchte fie nämlich nur eine ſehr kurze 
Zeit, meiftentheils fogar nur einen Tag und zwar in ber Art zu 
dienen, daß fie des Abends wieder zu Haufe fein Fonnte. 
Dies ift dic Beſtimmung der Stadtrechte von Freiburg, Bern, We: 
fel u. a. m. (Burgenses non tenentur ire cum domino in ex- 





35) Grimm, II, 894. 

26) Bauerrecht von Herdicke bei Sommer, I, 16. 

37) ®rimm, III, 378. 

238) Stimm, III, 880. 

29) Grimm, R. U. p. 296. 

80) Grimm, III, 18. Bel p. 10. Not. Weisthum bei Reinhard, Fl Uusf. 
L 51. Grimm, I, 541, $. 84, II, 875. Def. R. X. p. 296. 

81) Eronberger Protor. von 1459 bei Grimm, R. X. p. 296, 

82) Triſtan, 1674. 

858) Westphalen, IV, praef. p. 64. 
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mg beftzeiten,, fo mußten ſodaun die Bürger und Bauern 

i Zeit kin Cuwer aber, ha er fh fürbaß Haben wi, 
Ele in jinem coften thun, vnnd fo in bes coften ver⸗ 
üliet, jo jeliy verbrufien ze reifen 4). Melt er aber 
bh ringen, dap fond wir thun in fim.foften, vund wenn 
14 eoften verbräß, ‚fa foll unß bas reyßen ver 
len). &s fa dann ſach, bap ain Herr zu Koſianz felber 
jan flachen velb Mege, danu follent bie gotzhuß lüth by im 
en in finer Loft“). Unter biefer Bebingumg. war aud) 
keridsaft in Beiern zu jeder Zeit zum Dienfte. bereit („fie 
mit allem |hrem Bermögen feiner fürftlihen Gnaden zus 
, Silfe und Beyftanb thun, als bie gefreuen Unterthanen, 
I ui feiner Onaden Koften und Schaben, als mit 
Eherfommen ij") 47). ‚Men dann -follte auch für bie Ver- 
n a3 Gefangenen, fowie für die Wittwen und Waifen 
ehlieh georgt und überhaupt aller Schaben erfept wer- 
(mit Be neh, ‚mit der fonnen fun, vnd wen die zeit 
if, und der herr üit wegreiſen muß, vnd begehret bie burger» 
Ai mitzugiehen, ſoll manß nit abichlagen und volg thun, deſſen 
ker bere inen bie. Toft geben, gieich feinen teifigen; wo jach 
Airiger burger perwunbt ober verlehet wurbt, foll ber Herr 
thun ‚heilen, jo auch einer ober mehr gefangen werben, foll 
bere bie Löfen; bleibt einer ober mehr tobt, fol ber herr weib 
finder nehmen vnbt verjorgen“) 4), Auch machte noch bie 
Ensth von ‚bielen Beſchraͤnkungen eine Ausnahme, 3. B. im 
fagan („drY bage unbe-bry nacht, es enwer ban ſache, daz iz 
Flut Ienger mit det“) %). Ebenſo im Lechthale nach bem 
iefe ber freien Lechthaler von 1416 („So hat auch ain 


















Bel. no eod. I, p. 648, II, 858, IH, 18. unb 


en Giabenberfap, weldet bie damallgen Ariege 
vgl Kurz, Deſterreichs Militärverfafl. pe 276—278 
[7% 


472 Sanbienir- 
peditione, nisi iter uniyg diei. ita tamen. us unusgeisgus 
quenti nocte possit ad -preopris remanere) 209). Un) 


Beftimmungen enthalten auch die Lanbredhte und Bestkun fi 
die Ianbfolgepflichtigen Bauern. Sie follten nämlich felgen 
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„Tag *e), von ußgange biß zu —— er ſannen 2%), mi ie 
„Tonnen auß, mit der ſonnen inn 2), undt foltes auch nicht jene 
„ihen, dan daß fie bey Sonnen Schein. wiher berfhännen "), h 
yent dem vogt nüt fürer gebunden ze ** wenn bei u 
„nacht daheim ſyent 3%), ſullent Tebig fin aller reyſen, ame Aab iu 
„Ti des nahtes wider heim mugent fomen au ir beie“) %°), em 
Frieſen mit der Ebbe aus, mit ber Flut zuräd 41), im Shduge 
im Erzſtifte Trier und in ber Grafſchaft Wied brei Tage), 4 





Bermershelm in der Pfalz 8. Tage (6.590) u. ſ. w. 
Endlich follten von dem Lanbwehrbienfte- auch noch b 

entlaffen werben, welche andere dringende Geſchäfte o 
nerin zu Haufe hatten („und- tft unter yn ein nachbar 
„tes bat, den ful man lojsen umlerenn, daſs im fein teg 
„derbe; auch ob unter un ymant were, bee ein felswochmern 


„beim hat, den fol man auch bei ſcheinender Tonne Jelm gen I | 
„daſs biejelbige Leinen ſchaden neme*) 4). 


5 59 
Wollte jedoch der Landes ober‘ Schlemherr bie Kl ie 
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"84) Stabtr. von freiburg e. 68 und wor Bern art. 9 bei Schreiler Z, p- 3 
u. 28. Privilegien von Weſel von 1277 c. 11 bei:EBigaseb, Units, IE, 
409. 

85) Grimm, I, 27 f. 

86) Grimm, L 648, bann p. 264 

87) Grimm, II, 562 u. 878, II, 10. Ret. BiautjöQ, I 907. 

88) Weisthum von Kleinheubach in Abhandlung über die Mark bei Willie 
berg, II, 2. 

89) Grimm, I, 44, 280, 478, $. 11. Derſ. R. U p. 997. 

40) Grimm, i; 701. 

41) Grimm, R. A. p. 296. 

42) Grimm, I, 541, $. 84, II, 858. Westhum ‚bei deeinhard, N all 
L 81. 

48) Stimm, III, 875-876. Bol. $. 590. 
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Berpflegung beſtreiten, ſo mußten ſodann die Bürger und Bauern 
woch längere Zeit dienen („wer aber, daß er ſy fürbaß haben wil, 
„Bas foler in finem coſten thun, vnnd fo in bes coften ver- 
„Brüflet, jo fol fy verdruffen ze reiſen #). Welt er aber 
efürbaß reyken, daß fond wir thun in fim often, vnnd wenn 
„in des coften verbrüß, fo foll ung das reyßen ver 
„brüfien %). Es fy dann ſach, daß ain herr zu Koftanz felber 
„ufnem flachen veld Liege, dann follent die gotzhuß lüth by im 
„blyben in finer Loft“ *%. Unter biefer Bedingung. war auch 
bie Ritterfchaft in Baiern zu jeder Zeit zum Dienfte bereit („fie 
„woolten mit allem ihrem Vermögen feiner fürftlichen Gnaden zus 
„een, Hilfe und Beyftand thun, als die getreuen Unterthanen, 
„doh auf feiner Gnaden Koften und Schaden, als mit 
„alter herkommen ift”) 47). Allein dann follte auch für bie DVer- 
wunbeten und Gefangenen, fowie für bie Wittmen und Waifen 
der Gebliebenen gejorgt und überhaupt aller Schaden erjeßt wer- 
ben („mit der fonnen auß, mit ber fonnen Inn, vnd wen bie zeit 
„vmb ift, und der herr mit wegreiſen muß, vnd begehret die burger- 
ſchafft mitzuziehen, fol manß nit abjchlagen und volg thun, deſſen 
„tolle der herr inen bie Loft geben, gleich feinen reifigen; wo ſach 
"daß einiger burger verwunbt ober verleget wurbt, ſoll ber herr 
„imen thun heilen. fo auch einer oder mehr gefangen werben, joll 
„ber herr die Löfen; bleibt einer ober mehr todt, fol ber herr weib 
„dnd Finder nehmen vndt verjorgen”) *%). Auch machte noch bie 
Landesnoth von dieſen Beichränkungen eine Ausnahme, z. B. im 
Rheingau („dry bage unde-dry nacht, es enwer ban ſache, baz iz 
„bem lant lenger noit det”) 4%). Ebenſo im Lechthale nach dem 
Freiheitsbriefe der freien Lechthaler von 1416 („Sp hat auch ain 


44) Grimm, I, 44. 

45) Grimm, I, 28. 

46) ®rimm, I, 280. Bgl. no eod. I, p. 648, II, 858, II, 18. und 
Bluntſchli, I, 207. 

47) Kenner, VIII, 541 u 548. 

48) Srimm, II, 562. Lieber den Schadenserſat, welcher bie bamaligen Kriege 
fo foftfpielig machte vgl. Kurz, Deſterreichs Militärverfafl. p- 276278 
u. 420. 

49) Grimm, I, 541, $. 84. 


274 Saubindie. 
„Pfleger nicht mer ze ndtien ze ratſen, baun bat Sy zu mil 
„wider haimb Thomen mügen, es were beuu, bei er wuiw 


„vnſer Landt und Lewt anvüeret, jo follen ſy raifen als aude 
„onfer frey leuth, doch das das Tall verforgt werb”)) Is 








„dann uff folder nachfolgung foll ber Iefte 
„Tich wenben, bis fo lang ihme ber erſte 
„bie alle jollent helffen nachzihen vnd nicht | 
„biß daß fie guab gehaben möchten. ar min 

„ber an finen gewalte, daß fie wiberlehren ——— 


Std 
„geſchrey wäürbe, fo ſoll ein jeglicher nachfolgen bis zu enbe ie 
„fliehens, und fo fie ſolches gethan, follen fie da warten, uub me 
„ben fie ferner gemahnet, fo follen fle folgen”) *2). 

Alle diefe Beichränkungen Tonnten bemmach leicht von va 
Landesherrn umgangen werden. Tenn ba ihnen bas Bet ii 
allgemeinen Aufgebotes zuftand und auch die Lanbflänbe zu ben 

einem anberen Lande A 


Ende niemals, weder in Baiern noch in 
Rath gezogen zu werben pflegten *), fo war 
lung des Dafeins eines Nothfalles und 
der Erwägung ber Landesherrn anbeim g 
noch die Koften der Verpflegung übernehmen 
Schaden erjegen, jo mußte die Landwehr auch 
Dienftzeit und über die Landesgrenze hinaus 
bie Landfolge auch zu Angriffsfriegen im Auslande | 

Und zumal feit dem 14. und 15. Jahrhundert fehen 
allen Arten von Kriegen auch außerhalb des Landes 
Herrn und für deſſen Verbünbete kämpfen. Die 
Erzftiftes Mainz und ber Pfalz am Rhein unter 
Siegreichen , jowie die Gefchichte vieler anderer Länber lieſert 
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50) Zeitfchrift für Tirol und Vorarlberg, IIL, 154. 

51) Grimm, II, 408. 

52) Grimm, Ill, 662 - 568. 

88) Grimm, Ill, 896. 

54) Krenner, IV, 28, 105, VII, 69 u. 82. Geld, Haubb. DU, 2 — 877 1. 
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«As einen Beleg für diefe Behauptung. Was daher Bobmann. 8%) 
in dieſer Beziehung von dem Rheingau berichtet, gilt in ganz glel- 
Ger Weile von ganz Deutſchland. Und in vielen Territorien iſt 
Ueſes auch mit mehr oder weniger Beichränktungen in bie Land⸗ 
mud Stadtrechte, fowie in die Weisthüümer übergegangen. („Ein 
Axey fulbiich mann ſal eynem hern v. %. folgen vber Iannt als 
werte ime ime got crafft und macht gibt®%). Begaͤbe es fich aber, 
daß u. gu. h. aus dem lande zöge, ſoll ihnen der halbe theil fol 
sagen zwilchen ben vier wälbern; unb ob es ſich begäbe, daß u. 
„un. h. ſich lagert, vierzehen tage ftille lägen, follen die männer 
„macht haben, fich abzuwechſeln, boch aus dem felde nicht zu ziehen, 
abas andere theil Täme dann an bie ſtatt; es wäre bann eine ver: 
„willigung des herrn *7). Wan ber heuptman ober Ryn gen mofte, 
„ud daz Lant mit yme*)*®). 
$. 595. 


Das allgemeine Aufgebot follte von Dorf zu Dorf durch die 
Ortsvorſtaͤnde verkundiget und in jedem Dorfe von Haus zu Haus 
angefagt werden („ob ein borff, das Inn die egenanten zente ge 
„horte, ichts anginge, die jollen iren heymbergen ſenden zu bem 
„nebften dorff dabey, und derſelbe das aber in bemfelben borff dem 
„beumbergen jagen; were aber fach, das der heymberge nit gegen⸗ 
„wertig were, ſzo fol ber das dem nechiten aber bey ime fagen, 
„vnd berjelbe, der bie botichaft alfo darbrecht, der jolle dan pleiben 
„vnd folte aber der, dem eß aljo verbotten were eynem andern zu 
„dem nechiten ſchicken 0). were es fach, daß ein glodenfchlag keme, 
„Laß vnſer gn. 5. not hätte, fo fol der hoffe ſchultheiß oder jemand 
„von feinetwegen gehn von hauß zu hauß, vnd gebotten einen je 
„benn vor fein thür, vmb deßwillen, daß allhier kein glodenichlag 
„iſt“) 9). Auch in Bermersheim follte nach dem in ber Anlage 
beigefügten Weisthum das Aufgebot von Haus zu Haus angelagt 


55) Rh. Alt. II, 798, 801, 802 u. 800-812. 

66) Grimm, Il, 886. 

57) Grimm, Il, 895-896. Bol. noch I, 478, $. 2 u. 488. 

68) Rheingauifches Feldrecht aus 14. sec bei Bobmann, Il, 804. Bel. nodh 
das alte Prager Stadtrecht c. 64 bei Rößler, p. 4546. 

859) Grimm, Ill, 564. Bgl. noch eod. II, 2—8. .- 

00) Grimm, ID, 18. 


476 Lahtuche. :: 


werben, ‚Das Zeichen zum Aufgebote war ein: berwm' gelragemm 
sper aufgeſteckte Speer, Pfeil, Hammer, Hut, ober m 
Müpe, Fahne, vielleiht auch ein Schwert 1), in Deutiälem 
‚jedoch häufiger ein Feuerzeichen, z. B. in Bairenth, Deſſerri 
und Tirol ein auf ben Wartthürmen ober auf ben, Sälekhitn 
angezünbetes Feuer 9), in Defterreich das enant®, 
und In Friesland eine brennende Pechtonne, ein fogenannter Saum 
baden ober ein fonftiger Brand ), ſodann die Elocke („Nagy 
„meyne Bawr fall die Bawrflode Tüben“) ©), vie fogenamk 
Sturmllode), das Horn, 3. B. an ber Saar nub in ie 
- Eifel 7) und in ber Schweiz (benn wer kennt nicht das Hera m 
Urieh, ober ein. bloßes Gejhrei®).. Daher das Grafen 
ihrei®), Feindesgefhrei?‘), Waffengefchrei (vox, m 
vulgari voce ad arma evocari' populus solet) 74); ber Her 
I&Hall?2), ver Waffenruf, adarma, aux armes!) We 
fi) auf das gegebene Zeichen nicht ftellte, wurbe gefiraft?9), Ya 

und wieder fogar durch Niederreißen feines Haufes 7°). 


61) Grimm, R. Up. 295. - 

62) Lang, I, 75. Be Bee, Done un Bla u Gi 
ber leeren Taſche, p. 446. s 

68) Kurz, Deſterreichs Miltärnerf. p. 816. . 

64) Richthofen, v. brond unb piktunns, p. 670 “ ‚ge. Sehurdt, p 3 
Wiät, p. 829-880. 

65) Bauerſprache von Herbide bei Sommer, IL, 16. 

66) Kriegsordnung von Frankfurt vom 1428 bei Kirchner, L, 641. Gele, 
I, 857, III, 10. Rot.; 182, $. 10. Urk. von 1415 m. 1028 Ki Biguh, 
Provinzialr. von Paderborn, HL, 70 u. 78. 

67) Grimm, II, 8, 19 u. 561. * 

68) Orimm, I, 648, III, 589, 669 u. 806. 

69) Grimm, L, 19. 

70) ®rimm, II, 408, III, 892. 

71) Chron. Montis Seren! bei Mencken, IL, 354. 

72) Grimm, II, 519. 

78) Urt. von 1518 bei Hontheim, H,.:610. „Wan (ba @ett vor ig) a 
„unfer flatt Cobleng ein waffen ober fynts geſchreye gehe‘ 
Dipl. von 1806 bei Lunig, R. Arch. spicil. I, 1428, inseoutiosen si 
pulsum campanae, vel ad invocationom armerum. En 
aus, p. 685 x. 2015 f. 

74) Stimm, I, 202, II, 8, 408, Ill, 589. 

75) Gtabte. von Freiburg bei Schrelber, I, 1. p. 91. 




















Unswehl der Mannfchaft. 477 
AUnswahlber Mannfgaft. 
$. 596. 


Urjprünglich bildete jedes Dorf, jedes Kirchfptel und jede Stadt 
eine eigene Abtheilung im Heere, welche unter ihrem Ortsvorſtande, 
umter dem Bauerrichter, Heimbürger, Schultheiß u. f. w. 70), oder, 
wie in Bern, unter ihrem Bannerträger (Venner) auszog !?), In 
Bermersheim in der Pfalz ftand ein, wie es fcheint, von ber Ge 
meinde felbft gewählter Hauptmann („die haubtleuth bie gefhoren 
worden“) an der Spite der ausziehenden Mannfchaft. Die Dorf 
Ichaften und Kirchipiele eines Amtes, einer Pflege, eines Landges 
richtes, einer Harde oder eines Döfftes marfchirten wieder unter 
dem Vorftande des Amtes, 3. B. in Baiern unter dem Landrichter 
oder Pfleger, in Batreuth und in der Pfalz unter dem Amtmann 
®. |. w. ?2), die verfchtedenen Aemter einer Provinz unter dem Vor⸗ 
Manbe der Provinz, z. B. im Rheingau, Eichsfeld u. a. m. unter 
dem erzbiiihöflichen Vicedom 7%), andermärts unter dem Statthals 
ter, welcher daher fo Häufig ven Namen Hauptmann, Kreishaupts 
wann, Oberhauptmann, Landeshauptmann u. f. w. geführt hat 
($ 277). Die Ortsporftände, Landrichter und Amtleute hatten 
indeſſen nicht bloß die aufgebotene Mannſchaft zu befehligen, fie 
Betten auch noch die Waffen - und fonftigen Vorräthe für die Er 
haltung und Verwahrung der feſten Echlöffer, Landwehren u. |. w., 
fowie für die Herbeifchaffung der Heerwagen und ber dazu noth⸗ 
wendigen Striegöfronen zu forgen. So bie landes- und grundherr⸗ 
lichen Echultheiße in Weftphalen 2%), die berzoglihen Pfleger im 
Balern 9), die Dorfmetiter zu Bermersheim u. a. m. in ber 


76) Bauerfprache von Herbide bei Sommer, II, 16. Grimm, I, 418, IL, 819, 
UN, 875, 880 u. 832. Fald, Handb. Ill, 2, p. 882 u. 885. 

77) Etettler, Rechtsg. von Bern p. 44 u. 76. 

78) Krenner, IV, 23 fi. 2ang, I, 72. 

79) ®rimm, I, 531. Horned, chron. rhytn. Austr. bei Petz, scriptor. rer. 
Austr. Ill, 

80) Hofrecht von Bradel bei Sommer, I, 2. p. 5t. Berglei über ben Hof 
ju Herbede, eod. p. 106—107. 

81) Kramer, VIl, 242. 
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Pfalz 9). Die Landfolge eines ganzen Landes enblich ftanb we 
der unter bem Marſchali, 3. ©. im Erzftifte Mainz, im Oefterif 
u. 0: m.®). Denn unter bem Marſchall hat urfprängfich, wie ne 
geiehen haben, das gefammte Heerweſen geftanben ($, 299); 
Seitdem jedoch vie Bun auch zum i 
Grunde genommen alfo auch wieher zum ordentlichen 
verwendei zu werben pflegte, feittem konnte man bie.m 
Maſſen nicht mehr gebrauden. Dan fing daher am bie 
fen.auszuwählen und biefe fobann in ben Waffen zu 
Friesland follten immer zwei Mann ben Dritten ai 
drei Bauern einen Mann ftellen 9%); In Pommern fi 
neun Familienväter den Zehnten ausrüften ==). Much, im 
folten neun Colonen ben Zehnten, oder auch Sieben ben f 
u. f. w. ausräften und die Uebrigen zu Haufe. bleiben, 
ber zu beffellen ®*). In der Mark Brandenburg fol 5 
Laufe bes 16. Jahrhunderts bis ins 17. ——— 
und Pritzwalt der vierte Theil der Bürger und im 
britte Mann aus ber Bärgerfeft dem Aufgebot folgen). 
Defterreich follte während des Huſſtten⸗Krieges i 
aus ber freien und horigen Bauerſchaft ausgewählt umb wen km 
neun Uebrigen, welche zu Haufe blieben, mit allem Nöthigen S 
ſehen werben. Seine Wehr unb feinen Harnifch mußte ber ab 
ziehende Zehner ſelbſt ftellen. War er bazu zu arm, fo main 
auch die Waffen von ben neun Burüdhleibenben geftelit werke. 
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. 82) Daß in ber Anlage abgebrüdte Welsthum vor Bermerähelm umb anht 

ungebrudte BWeisthümer. 

88) Grimm, I, 530 u. 581. Defemeid. Sanbr. art. 50. vgl. mit ar # 
bei Senckenberg, vis. p. 242. 

84) Heiimreih,, p. 204 u. 206. „umb zioey den dritten mmülfen aufmafe: 
— alſo daß in Eiberflät einer bem andern hat müflen zu felde halt" 

85) Ludewig, scriptor. Bamberg. p. 676. Novem patres familias deinen 
in expeditionem armis et impensis abunde procurabunt. 

88) Otto Frising. I, 81. Coloni, qei ia vicis morantur, novem decsn, 
vel etiam septem octarum vel Infra, si necesso fuerit, cum supelkcih 
ad bellum mecossaria instruunt, cpeieris pro cultura terrae demi r- 
lietis, 

87) Miäicin, Gef. von Berlin, HI, 166 u. 167. 


Andwahl der Maunſchaſt. PET 


Gebrauche der Waffen unterrichten®®). Daſſelbe geichah im Heſſen, 
in Helſtein und Schleswig, weshalb man bafelbft die zu ftellenbe 
Mannſchaft den Ausihuß oder Land⸗Ausſchuß genannt 
hat or). In Friesland pflegte die ganze waffenfähige Mannichaft 
einberufen und dann erft die Auswahl der Tüchtigften getroffen 
werben. So wurden 3. ®. im Sabre 1574 die Eiderftedter zu⸗ 
m Mildſtedt und dann noch ein Mal in Kiel ausgemuftert, 
) daß von dem ganzen Haufen am Ende nur noch 750 Mann 
biieben 9%). Nuch in Baireuth wurde eine Auswahl unter 
w waffenfähigen Landleuten und Stabtblirgern, bafelbft aber fchon 
dem Jahre 1520 durch das Loos getroffen), und es mußte 
eibft bald der britte, vierte, fünfte, fechfte, zuweilen fogar nur 
ser 50. Dann ausziehen !). Auch in Memmingen entſchied tim 
38. Jahrhundert das Loos. Won ben 1200 wehrhaften Bürgern, 
ans welchen die Stabt damals beftand, follte nämlich der vierte 
Theil ausrüden. Je vier uad vier follten baher mit einander würs 
fein und wer dann am wenigften warf mußte zu Feld ziehen 2). 
Ebenſo ward auch in Prag durch das Loos beitimmt, welches 
Gtabtviertel ansziehen folle (F. 597) Und in Ulm mußte, wenn 
die Mannfchaft durch das Loos ausgehoben warb, fogar der Bär: 
germeifter mitipielen, b. h. mit loſen ?). In der Pfalz am Rhein 
endlich ließ Kurfürft Friedrich IV. um das Jahr 1600 fogar alle 
feine Uinterthanen bewaffnen und in dem Gebrauche der Waffen 
einüben 9). 

Die zum Auszug aufgebotene Mannſchaft pflegte man ins⸗ 


96) Woli, Seid. Marimilians, L, 282 ff. 

97) Heſſiſche Breben Ordnung $. 19, p. 44. Westphalen, IV, praef. p. 74. 
geld, I. c. p. 888. 

98) Heimreih, p. 209. „da in Giderflätt mann bey mann If auffge 
„todert — und fein die Eiderſteter nach Milſtete gezogen, und fein da⸗ 
„eleR 900 mann aufgenommen, welde mit 8 fähnlein nachm 
„Kiel gezogen, woſelbſt die heerſchewinge ifl gehalten, und 150 mann 
‚von ibnen fein außgemunfert worden, die andern aber jein 
„nah Newmünſter gezogen.“ 

99) Lang, I, 189. 

1) Lana, IlL 2498. 

3) Scorer, Chronik von Memmingen, p. 18. 

8) Jäger, Ulms Berfafiung, p 414 u. 415. 

4) Wolf, I. c. L, 290. 
v. Maurer, Yrenbef. IIL 31 
























0 —— E. 
„Gewappiet, Gericht 300° Banern 
Ortolf Trenbeck 200 gewappfiete Ba 
„terſchaft dafelbft 15 gereiftge Pferde: 

„ter Haungenberger mit 82 weh 

„Pferde: Item. Frauenhofer Gericht mi 

* „ten, und dazu mit 50 wehrlidyen Daher, 


Aehnlich in dem Aufgebote von 1448: 
„tach 12 Pferde. Baumburg 5 Pferde. 7 
Chiemſee Flauenkloſter 4 Pferde! uf W. „ 
Haft Landshuter THeiles: Jakob von 
„borf 5 Pferde. Welchfer wort Weiche 4. | 
Alu 5. Subwig Selboltsdorfer zu Haag u. 
"40 Pferde. Deefenborf 15 Pferde. Burghanfen 8° 
„10. Mannfee (b. h. Monfee) und St. W 
weldhe Städte und Märkte damals ſammtlich 
hoͤrt haben. Die Aus wahl der zu ftellenben DR 
in den Städten und Märkten vom biefen 
landesherrlichen Dörfern aber von den lande 
und in den Grundherrjchaften von ben Gru 
von ihren Beamten. Dieſes geht theils ſchon aus ben Fr 
getheilten Auszügen hervor, noch deutlicher aber ars fülgen 
Ausfhreisen: „Dem Hauptmann vor dem Wald zu 
„er allenthalben aus unfern Gerichten innhalb der De 
„200 guter Fußknechte, der beften fo er fie zum, Krieg geichiet de 
„ben mag mit Harnaſch und Wehre zum Ernft orbne"®) üb 
Marimilian L ließ um bas Jahr 1600 wieder eine Auswahl us 
der waffenfähigen Mannſchaft treffen und biefe ‚fobann in be 


92) Krenner, IV, 28—82. 

98) Krenner, IV, 105—122 Vol. noch die Aufebate v von 1485, ed I 
467-410. 

94) Ausfgreiben von 1468 bei Krenner, VI, 287. „Wir begebren an md 
.baß ihr aus euch 100 redliche Perfonen, die mit ühren Wehen meh 
erzeugt find, auf an Sonntag” u. . w. Sodann von 1485, end. TIL 
468. „Bir begehren, daf ihr bey eu 50 Maum zum Malin; 
Ronen mit Harnaſch· u. |. w. 

96) Krenner, VI, 469. Bol. no p. 467. 
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Gebraucge der Waffen ımterriähten®®). Daffelbe geſchah in Heſſen, 
in Holſtein und Schleewig, weshalb man daſelbſt die zu ftellenbe 
Mannſchaft den Ausihuß oder Land:Ausfhuß genannt 
Yat9ı). In Friesland pflegte die ganze waffenfähige Mannfchaft 
ehnberufen und dann erft die Auswahl der Tüchtigften getroffen 
a8 werben. So wurden 3. ®. im jahre 1574 bie Eiderftebter zu⸗ 
m Mildſtedt und dann noch ein Mal in Kiel ausgemuftert, 
daß von dem ganzen Haufen am Ende nur no 750 Mann 
biieben 9). Auch in Batreutb wurde eine Auswahl unter 
waffenfähigen Landleuten und Stabthfirgern, bafelbft aber fchon 
dem Jahre 1520 durch das Roos getroffen), und es mußte 
ft bald der dritte, vierte, fünfte, fechfte, zuweilen fogar nur 
50. Mann ausziehen !). Auch in Memmingen entidhieb tim 
25. Sahrhundert das Loos. Von den 1200 wehrhaften Bürgern, 
ans welchen bie Stadt damals beftand, follte nämlich der vierte 
Theil ausrüden. Je vier und vier follten daher mit einander würs 
fein und wer dann am wenigften warf mußte zu Feld ziehen 2). 
Ebenſo ward auch in Prag durch das Loos beitimmt, welches 
Gtadtvtertel ansziehen folle «6. 597) Und in Ulm mußte, went 
bie Mannfchaft durch das Loos ausgehoben ward, fogar der Bür: 
germeifter mitipielen, d. 5. mit lofen 2). In der Pfalz am Rhein 
endlich ließ Kurfürft Friedrich IV. um das Jahr 1600 fogar alle 
feine Unterthanen bewaffnen und in dem Gebraude der Waffen 
einüben ®). 
Die zum Auszug aufgebotene Mannſchaft pflegte man ine: 


96) Woli, Brig. Marimilians, L, 282 ff. 

97) Heſffiſche Greben Ordnung $. 19, p. 44. Westphalen, IV, praef. p. 74. 
geld, I. c. p. 888. 

98) Heimreich, p. 209. „da in Eiderflätt mann bey mann If auffge 
„todert — und fein die Eiberfleter nach Milftete gezogen, und fein bes 
„feltl 900 mann aufgenommen, welde mit 8 fähnlein nachm 
„Kiel gezogen, woſelbſt die beerfhewinge if gehalten, und 150 ma un 
‚von ibnen fein außgemunfert worden, die anderw aber jein 
„nah Newmünfter gezogen.“ 

99) Lang, I, 169. 

1) 2ang, IIL, 298. 
3) Scorer, Ehronif von Memmingen, p 18. 
8) Jäger, Ulms Berfaflung, p 414 u. 4186. 
4) Wolf, 1. e. L, 290. 
v. Raurer, Jronbef. IIL 81 
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Neichsftadt oder des landesherrlichen Hofes, wie dieh 
dienerichaft und die Mitterichaft, wenn fie nach Hof ging (6 IM 
u. 831). So werben in ciner Rheingautfchen Urkunde von .1iN 
ſechshundert und dreißig „man Ringgower zu Yuß in voten Klı 
„dern wol erzugt” erwähnt !T). Nach einer anberen Urkuube nen 
ben „den 20. Senner 1475 bem Kalſer wiver Die Wieberlänber us 
„Augsburg zu Hälffe gefenbet 250 mM 

80 zu Pferdt in bunten Kleibungen, wit der Gtelt 
„Byarben, als weiß und robt, nad der. Länge mit grla 
„getbeilet. Den 20. Apıil 1475 wurden noch auf Gä nei 
„ſchicket 300 zu Fuß, 28 Neiter, auf bes Rahtes uni der Ct 
‚Sold. Ste waren wie die vorige Tufig gefletberim 
In Goͤrlitz empfing den König Yerbinanb im Jahre 1538 Weh 
ber Görliger Stadtfarbe roth und weiß gefleibete Maunieh; ib 
lich 100 Reiter in rothen mit weißen Pänbern =» 
röcden und viele Buͤchſenſchützen in weiß und rothen Hoſen wb-k 
eben folchen Rocken 2%). Seit dem Anfange bes 16. Zahrfumbalt 
waren auch im Fürftenthum Baireuth bie ausgewählten weil 
fähigen Bauern gleichförmig in ſchwarz und weig zang 
und ihre Leibröce fchlieförmig gegen elnanber verfept 2%. Ya 
Dithmarfchen erhielten wenigftens ſchon felf dem Jahre 1628 vi 
hundert Landleute eine förmlihe Montur, beſtehend iu rat) 
und in weiß®!). Und in der Reichsſtadt Reutlingen erfchien ie 
bewaffnete Dannfchaft zum eriten Male im Jahre 1664 in U 
form, nämlidy in grautuchenen Röden 22). Auch wird im der wenn 
Ordnung ber Stadt Seligenftant von 1527 „ber zerfchnitien hir 
„giſchen (offenbar kriegeriſchen) landeknegtiſchen kleyder Grwih 
nung gethan 2°). Auch die aus den Dörfern ausziehenben bene 
neten Mannſchaften, die eigentlih Bewaffneten („Wapner") dien 
ſowohl wie die Führer der Reiswagen, jollten frühe fchon, zu de 






















17) Bobmann, IL, 798. 

18) Morgenblatt, 21. December 1846, Rt. 804, p. 1213. 
19) Neumann, Beh. von Gorlitz, p. 804. 

20) Lang, I, 159. 

21) Bald, 1. c. p. 836. 

232) Gayler, II, 184. 

38) Steiner, Abtei Seligft. p. 875. 
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Aersheim in der Pfalz jeit dem 15. Jahrhundert, gleich gekleidet, 
d. b. ein jeder mit einem Kittel und Kogel verjehen fein. („Item 
„tollen auch ieverzeit die wapner vnd wagenknechte in ein kleidt 
„welleidt werden, Küttel und Kogel mit ber Ambtleuth wils 
Aen“). Es ift demnach nicht richtig, was Franzöftiche Schrift: 
Heller behaupten, daß erft dur Ludwig XIV. die militärifchen 
Aniformen eingeführt worden jeien. 
x. Um nun die waflenfähige Mannichaft in gehöriger Uebung 
An erhalten wurden das ganze 15. und 16. Jahrhundert hindurch 
Ais zum Anfange des 17. von Zeit zu Zeit Mufterungen und 
Heerſchaue oder jegenannte Harnaſchbeſchaue gehalten 2%), 
ia Baiern eben ſowohl 28), wie in Baireuth 20), in Bern ?7), in der 
Pfalz, 3. 3. in Bermersheim ?®), in Ulm ?%), in Friesland 20), im 
Dithmarſchen 21), in Holftein und Schleswig 3%), in Pommern ??), 
Im Erzftifte Mainz, 3. B. im Rheingau nod) in den Sahren 1609, 
1610 u. 1614 3°) und nad) einem ungedrudten Frevel⸗Regiſter des 
Umtes Starfenburg von 1603 (— „bat fein ſturmhauben nit mit 
sur mufterung bradt“) u. a. m. Und bei diefen Mus 
Rerungen mußten alle waffenfäbigen Leute, die Iandesherrlichen 
Bürger und Bauern eben fowohl, wie die grundherrlichen ers 
ſcheinen 20). In fpäteren Zeiten haben fich jedoch mit der bürger- 


34) Urk. von 1571 bei Lori, p. 396. 

25) Krenner, VII, 409 u. 410, XI, 349 1. 357. Urt. von 1571 u. 1610 
bei Lori, p. 396 u. 456. 

36) Lang. IN, 289 — 298. 

27) Gtettler, Rechtög von Bern p. 79. 

28) „Die Torfmeifter follen der Gemein barnifch alle jhar jm fommer auß⸗ 
„tegen, und die büchſen befchießen laffen.” Anlage Ar. 1. 

29) Jäger, p. 414. 

80) Heimreid, p. 209. 

81) Landredht, art. 240 bei Midhelien, p. 170. 

82) Westphalen, IV, praef. p. 74 u. 75. 

33) Ehmwark, Pommerſch-Rüg. Lehn Hifl. p. 947 u. 960. an. 1608 u. 
1616. 

34) Schunk, Beitr. zur Mainzer Seid. III, 265. 

85) Urk. von 1492, 1671 u. 1610 bei Lori, p. 221, 896 u. 456. ang, 
II, 289 u. 298. . 
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lichen und bäuerlichen Miltz felbft auch. biefe Mufterungen ie 
verloren. 

Ueber die waffenfähige Mannfchaft eines jeben Deriet, 
zu Bermersheim in ber Pfalz, unb des ganzen Laubes weine 
zeichniffe gemacht und, da alle waffenfähigen Lambleute wub Oli 
bürger bei den Mufterungen erfcheinen mußten, tiefe Bereileik 
felbft Mufterrollen und Mufterbäher genannt. Ben m 
ehemaligen Zürftenthum Baireuth haben ſich noch einige uftm 
16. und 17. Jahrhundert erhalten, weiche in mehrfadger Bepkum 
intereffant find 2%). Auch über die Mark Brandenburg regen 
noch ſolche Muſterrollen bis in bie Reiten bes breifigiäteigen Bi 
ge8 37). In der Reichsſtadt Rotenburg fangen aber biefe Be 
rollen erft im Jahre 1617 an?®®). 


Stehende Heere. 
6. 598. 


Nachdem fich feit dem 17. Jahrhundert bie Unbranäber 
keit der erwähnten Bürgers und Bauernmillz fowie bei Nie 
bienjtes, zumal während bes BOjährigen Krieges, binreichenb ie 
währt, und aud die alte Nüftung fich als nicht mehr gewäge 
gezeigt hatte, feitvem ift der Nitterbienft nach und nach zu dam 
bloßen Hofdienfte geworben ($. 842 u. 844). Bon feiner alten Be 
fiimmung blieb demnach dem alten Wehrftande nichts weiter ei 
ber Name Ritterfchaft. Und ſtehende Heere find an bie Ok 
der bisherigen Lanbmillz getreten. Die erfien ſtehenden Deere uw 
ben bekanntlich geworben, großentheils jeboch auch durch freie Weil 
aus dem Bürger- und Bauernftande ergänzt. Nur bie Office 
pflegten noch, gleichſam als Mepräfentanten bes alten Princht 
aus dem Nitterftande (dem Adel) genommen zu werben, imbem be 
ftehenden Heere gewiflermaflen an bie Stelle der Nitterfiheft ge 
treten und in früheren Zeiten nur Ritter und Ritterbärtige tn dar 
Waffen geübt waren. Eine Sitte, welche, nachbem fle ihre uripränz 












86) Lang, III, 291-294. 
87) Fidicin, Geſch. von Berlin, * 137—1239 u. 164—167. 
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Biertels ſtand ein aus den Zünften ber Pfifter, 
Schmiede zu nehmender Venner, welcher 
Kbtheilung zu kommandiren und urfprüngs 
zu tragen hatte 1%). Auch das Fürftentkum Bai⸗ 
Ende in vier Krelfe, in den Kulmbachers, Hofers, 


Au 


a 
h 
J 


— Mannſchaft eines jeden Kreiſes 
Motten getheilt und einer jeden Rotte ein 
und ein Fähndrich vorgeießt!!). In 
Gelgeuftant bilbete die gefammte Gentmannfchaft eine 
. oder ein einziges Yähnlein, welches in Rot⸗ 


I 






‚Mann abgetfeilt war. Das Ganze wurde von einem 
‚tmmanbirt, welchem ein Fahnentraͤger und mehrere 
:mniergeorhuet waren !2). In Friesland bilbeten bie 
;:chner jeden Harde eine kriegeriſche Abtheilung. Einer 
is war ein eigener eingefeflener Hauptmann. und ein Fah⸗ 
a ¶ Fenbrich) vorgeſetzt. Und ſaͤmmtliche Harden einer 


wieder unter dem Landes⸗Haupt⸗ 
von ‚ben Harden gilt im Dithmar⸗ 
Hoftein und Schleswig wurde im 
Eompagnien eingetheilt und an bie 
ein erfahrener Officier geftellt 15). Lind auch in 
fon ſeit dem 15. Jahrhundert auf dem Lande 
vor 10). 

And wieder erhielten diefe Rotten und fonftigen militäs 
Herden auch ſchon eine gleihförmige Kleidung, 
umUnijorm in ber Farbe des Landes, ber freien 


BEER 
— 


Tl} 


Ei 


Een atenie. von Ben. p. 44, 62 u. 76, 

4, 159 u. 160, III, 298. 

„Utei Seligf. p. 188 u. 890. 

» 297-298, 204, 2306 u. 286. 

merk. Landreit, art. 240 bei Michelſen, Samml. Altdithmarſch. 


n 469. Weber dad Ganze vgl. noch Eichhorn, IV, 
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ASS Bewaffnung ber Bürger und Bauern. 


pflichtung zur Randfolge nicht aufgehoben worden. Das lau 
herrliche Necht des allgemeinen Aufgebotes blieb vielmehr bis ai 
unfere Tage und wurde noch während ber Revolutionektiege, . & 
in ber Rheinpfalz unter Wrede, im Erzftifte Mainz unter Wei 
u. a. m., zur Anwendung gebradt. Daher erwähnen and ik 
ipäteren Weisthümer noch jo häufig ber Verbindlichkeit aller Us 
terthbanen zur Nachfolge *%, fowie zum Ericheinen bei ben a 
gelagten Mufterungen und Heerihauen®). Ebenſo iſt af 
in ben Neichsftäbten die Bürgerbewaffnung noch neben bem fe 
benden Heere, wenigitens der Theorie nach geblieben, 3. B. in Re 
tenburg #2). Seitdem man fich jedoch daran gewöhnt hatte, ah 
bie Landesvertheidigung dem ftehenden Heere zu überlafien, jeukem 
ift die Landfolge oder Landwehr in der Wirklichleit nach unb meh 
außer Gebraud gekommen, und erit in unferen Tagen wieder p 
wiſſermaſſen geichaffen worden. 


Bewaiinung der Bürger und Bauern. 
F. 590. 


Was nun die Bewaffnung ber Vürger und Bauern betriſt 
jo war auch biefe zu den verichiebenen Zeiten verfchieben. A 
Fraͤntiſchen Zeit und auch fpäter noch in jenen Ländern und Si 
ten, in welchen bie alte Freiheit fi) längere Zeit erhalten hat, füle 
ten auch die freien Bürger und Bauen Schilde, Speere wi 
andere ritterlihe Waffen. Bon der Friefiichen Landwehr f 
dieſes bereits fchon bemerkt worden (8. 586). Aber auch in Olbes 
burg führten noch im 12 Jahrhundert die freien Bauern Sqhlaqt 
ſchwerter, Schilder und Speere 2). Ebenſo die Bürger in de 
Staͤdten Lüneburg, Prag, Schleswig, Flensburg, Apenrade, Eder 
förd u. a. m. Denn in Lüneburg gehörte zu dem Herewede ber 
„beite Harniſch, Scilt, Swerd und ber Helm ober. Kettelbu‘ 
welcher anderwärts Keffelhut genannt wird 4). In Prag mw 





40) Grimm, I, 22, $. 38, 264, II, 378, III, 554, 579 u. 892. Bluwiäh, 
I, 207. 


41) Stimm, II, 562, I, 202. 

42) Benfen, p. 389. 

48) von Salem, I, 99. 

44) Gtadtr. von Lüneburg ed. Kraut, p. 20. Scherz, glossar. r 778. 
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pam die Bürger außer einem „Ipigigen Swert“ nod einen „Pans 
ws“ oder eine „Plate,“ d. h. einen Bruſtharniſch, einen „Schilt“ 
er wenigftens einen „Pugler,* d. h. einen Keinen Echild, einen 
Hut“ ober eine „Slappen,” d. 5. eine Haube, etwa Sturms 
Bande, ſodann ceiferne und blecherne Handſchuhe („enfen Hantſcho⸗ 
en oder Plechhantſuchen“) #%). Hie und da mußte der Vater fo: 
gar jedem feiner Sähne, 3. B. in Schleswig „eynen Schilt, eyne 
Glemen,” d. h. einen Heinen Degen, und „eyn Swert,” in Flensburg 
einen „Sfiold, Sworth und Spiyt,“ d. h. Spieß, in Apenrade einen 
„Saikt, Specht und Schwerdt,“ nad) anderen Manuferipten aber 
Watt des Speeres ein Pferd („Peerb*), und in Ederuförb wenig: 
fans einen „Child“ und ‘ein „Schwerdt“ binterlafien 4%). Und 
ven Schild nannte man bafelbit den Heerfchild oder Herren: 
ſchild („Herreihild“)4). Auch nad dem Jütſchen Low trug 
noch jeder dienftpflichtige Mann einen Schild, ein Schwert, eine 
Gturmbaube und eine Lanze. Allein er brauchte nur das Schwert, 
ben Keflelhut oder die Sturmbaube und die Lanze felbft zu ftellen 
(oe thri folkwapn. Suaerth kaetaelhod oc spiut), denn 
ven E child (sciold) mußte die Gemeinde anfchaffen *%). Auch nad 
dem Sachſenſpiegel (III, 72) Hatte noch jeder Freie feinen Schild, 
wiewohl es damals fchon anfing ftreitig zu werben, in wie welt 
ech ten Gemeinfreien der Heerſchild zukommen folle (6. 205). 
Eudlich haben offenbar auch die fogenannten Schildbauern oder 
Schildmanne in der Grafſchaft Tirol, im Appenzeller Lande 
u. a. m. Schilde getragen. Denn Schilobauern oder Schildmanne 
nennt man diejenigen Bauern im Pafleyer Thale, in Appenzell 
w. a m., welche ihre ftattlichen burgartigen Bauernhöfe unter dem 
Kamen von Echildhöfen oder Schildlehen von den Grafen 
von Tirol, von ben Aebten von St. Gallen u. ſ. w. zu Lehen ers 














45) Alt⸗Prager Stabtr. bei Röoßler, p. 29, $. 41. Vgl. noch Urk. von 1278 
3. 4 bi T. u Ei. p. 886. 

46) Sqhleawig. Stadtredt e 10, Flensbura. Etabtr. c. 1, Upenrad. Gtabtr. 
e. 3, Eckernförd. Stadtr. ec. 12 im Corpus statut. Siesvicens. II, 7, 
140, 177 u. 857. Aehnliche Behimmungen in ben WBeisthümern bei 
Grimm, L, 696 «. €. 

47) Westphalen, IV, 1900. Rot. e 

48) Irtiche Lew, Ill, 4. Falc, I. c. p. 880. 
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pflichtung zur Landfolge nicht aufgehoben werben. Bas iankıb 
herrliche Recht des allgemeinen Aufgebotes blieb ‚vielmehr Sie cf 
unfere Tage und wurde noch während: ber, Stewolutionäliiegn u 
in der Rheinpfalz unter Wrede, im Erzſtifte Maing nuler 
u a m., zur Anwendung gebracht. Daher. erwähng an 
fpäteren Weisthümer noch jo häufig ber Verbindlichken aller-Ug 
tertbanen zur Nachfolge 9%), ſowie zum Erſcheinen bei ben.ap 
geſagten Mufterungen und Heerihauen %). Eheufe Re 
in ben Reichsſtaͤdten bie Bürgerbewaffnung noch eben dem 
benden Heere, wenigſtens der Theorie nach geblieben, 3. 3. ia 
tenburg 12). Seitdem man fich jedoch daran gewöhnt Katie, 
die Qandesvertheibigung dem ftehenben Heere zu — 
iſt die Landfolge ober Landwehr in der Wirkiichlelt nad 

außer Gebrauch gekommen, und erft in unferen aan ala 
wiſſermaſſen geſchaffen worden. 


Bewaffnung ber Bürger und Bauern 
6 59. 


Was nun die Bewaffnung ber Bürger unb Bauern * | 
jo war auch diefe zu den verichiedenen Zeiten verfchieben. ie 
Frantiſchen Zeit und auch fpäter noch in jenen Länbdern und Gib 
ten, in welchen bie alte Freiheit ſich längere Zeit erhalten hat, Wie 
ten auch die freien Bürger und Bauen Schilde, Speere w 
andere ritterlihe Waffen. Von ber Frieſiſchen Banbweir f 
dieſes bereits ſchon bemerkt worben (6. 586).' Aber aud in Oben 
burg führten noch im 12. Xahrhundert bie freien Bauern Schlach 
fchwerter, Schilder und Speere*). Ebenſo bie Bürger in im 
Städten Lüneburg, Prag, Schleswig, Flensburg, Apenrabe, Eden 
förd u. a. m. Denn in Lüneburg gehörte zu bem Herewede de 
„beite Harniſch, Schilt, Swerd und ber Helm ober, Kettelhn 
welcher anderwärts Keffelhut genannt wird 4%). In Prag tm 










































40) Grimm, I, 22, $. 38, 264, II, 878, II, 554, 579 m. 892. Biusiiäl, 
IL, 207. 

41) ®rimm, IL, 562, L, 202. 

42) Benfen, p. 889. 

48) von Salem, I, 99. 

44) Gtabtr. von Lüneburg ed. Kraut, p. 20. Scherz, glennge. p. 778. 
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gem die Bürger außer einem „Ipigigen Swert“ noch einen „Pans 
wur“ oder eine „Plate,“ d. h. einen Bruſtharniſch, einen „Schilt“ 
er wenigftens einen „Pugler,“ d. h. einen Keinen Echild, einen 
Hut” oder eine „Slappen,” d. 5. eine Haube, etwa Sturms 
Konbe, ſodann eiferne und blecherne Handſchuhe („eyſen Hantſcho⸗ 
Gen oder Plechhantfuchen“) 3%). Hie und da mußte der Vater ſo⸗ 
ger jedem feiner Sähne, 3. B. in Schleswig „eynen Schilt, eyne 
@hemen,“ d. h. einen Heinen Degen, und „eyn Swert,“ in Flensburg 
einen „Sttold, Sworth und Spiyt,“ d. h. Spieß, in Apenrade einen 
Saikt, Specht und Echwerdt,” nach anderen Manufcripten aber 
Watt des Speeres ein Pferd („Peerd“), und in Ederuförb wenigs 
Pens einen „ESchild“ und Sein „Schwerbt“ hinterlaſſen 4%). Und 
wen Schild nannte man bafelbit den Heerſchild oder Herren: 
ſchild („Herreichild") MT). Auch nach dem Jütſchen Low trug 
wech jeder bienftpflichtige Mann einen Schild, ein Schwert, eine 
Gturmbaube und eine Lanze. Allein er brauchte nur das Schwert, 
ven Keſſelhut oder bie Sturmhaube und bie Lanze felbft zu ftellen 
(oc thri folkwapn. Suaerth kaetaelhod oc spiut), benn 
den Schild (sciold) mußte die Gemeinde anfchaffen *%). Auch nad 
bem Sachſenſpiegel (III, 72) hatte noch jeder Freie feinen Schild, 
wiewohl es damals ſchon anfing ftreitig zu werben, in wie weit 
auch ten Gemeinfreien der Heerfchild zukommen folle (6. 208). 
Endlich haben offenbar auch die fogenannten Schildbauern oder 
Schildmanne in der Graffchaft Tirol, im Appenzeller Lande 
u. a. m. Schilde getragen. Denn Schilpbauern oder Schildmanne 
nennt man biejenigen Bauern im Paſſeyer Thale, in Appenzell 
w a m., welche ihre ftattlichen burgartigen Bauernhöfe unter dem 
Kamen von Echildhöfen oder Schildlehen von. den Grafen 
von Tirol, von ben Aebten von St. Gallen u. f. w. zu Leben ers 









45) Alt⸗Prager Stadtr. bei Rößler, p. 29, $. 41. Bol. noch Urk. von 1278 
$. 4 bei T. u. Et. p. 886. 

46) Sqhleſswig. Stadtrecht e 10, Flensbura. Stadtr. c. 1, Upenrab. Gtabtr. 
ce. 8, Eckernford. Stadtr. e. 12 im Corpus statut. Siesvicens. II, 7, 
140, 177 u. 857. Aehnliche Beſtimmungen in ben WBeisthümern bei 
®rimm, IL, 696 «. €. 

47) Westphalen, IV, 1900. Rot. e. 

48) Jutiye Zew, Il, 4. Falck, 1. c. p. 880. 





‚fein waffen nehmen, oder neme von ben pauren X 
„zu pub. das follman veritan rayfig waffen, bad 
„tapfer oder ritterfchafft oft zugehört. Sunnder jeinn M 
„leuff des lands anders, dan zu der zeit, da dye 
‚gemagt wnrden")*). Allein biefes Verbot fcheint in 
land, wie jhon bie — angeführte Schlußbemerkung bes Sub 
frievens Friedrichs L beweit, nicht vollftänbig durchgeführt, zur 


49) Scherz, gloss. p. 1404. Grimm, 1, 191. Gteub, Drei Commeis 
Tirol, p. 368. wis im Bicdomamt Etraubing in Beiem Ian 
Sqhiltherren vor. nad Urbat aus 14. sec. in Mon. Boic 8,1 


pP. 279. 
50) Ordnung dedel der Vaſſeyr Sqhllthef in Beitfehriit für Tirol u. Baus 
berg, III, 188. „Der Wider mag ben Bllbpän vnd Bildhmeib ven 


„ten, anfgenom das atn yeglekh Schiltman mit veberfpil gereiim' 


„onb mit der angel vifchen, onb mit winben heben mag.“ 

51) @andfriebe Sriebriß I. $. 15 in Gamml ber Meipääräfg, I, 8-9 
al. Damit Bert, IF, 108, cap. 12. mb II F. 37, ste 
1, $. 847, Rot. b. 





















Vewaffiuung ber Bürger unb Bauern. 439 


i * außer einem „ſpihigen Swert“ noch einen „Pan⸗ 
2 d. h. einen Bruſtharniſch, einen „Schilt“ 
Amigſten einen „Bugler, * d. h. einen Kleinen child, einen 
Im Hut oder eine „Siappen,“ d. 5. eine Haube, etwa Sturm⸗ 

Be, ſedaun eiſerne und blecherne Handſchuhe („eyſen Hantfcho: 
Ber Plechhantſuchen“) #%). Hie und da mußte der Vater ſo⸗ 
ühem feiner Gähbne, 3. A. in Schleswig „eynen Schilt, eyne 
2, d.h. einen Dleinen Degen, und „eyn Swert,” in Flensburg 
‚Elieh, Sworth und Spiyt,“ d. h. Spieß, in Apenrabe einen 
j Epeeht und Schwerdt,“ nach anderen Manuſcripten aber 
Lu *7 ein Pferd („Peerd“), und in Eckernfoͤrd wenig⸗ 
wen „Ein“ und ein „Schwert“ Binterlafien 1%). Und 
BEL nannte man dafeL6ft ben Heerſchild oder Herren: 
wi (Herreſchild“) 0). Auch nach dem ütfchen Low trug 
u jeder dienftpflichtige Mann einen Schild, ein Schwert, eine 
Bammbaube und eine Lanze. Allein er brauchte nur das Schwert, 
Ma Keflelhut oder die Sturmhaube und die Lanze felbft zu ftellen 
fe thri folkwapn. Suserth kaetaelhod oc spiut), benn 
iu Edild (sciold) mußte die Gemeinde anfchaffen 4%). Auch nach 
I Sechſenſpiegel (III, 72) Hatte noch jeber Freie feinen Schild, 
sieht es damals ſchon anfing ftreitig zu werben, in wie weht 
ah ven Gemeinfreien der Heerſchild zukommen folle ($. 205). 
Gl Haben offenbar auch die fogenannten Schildbauern oder 
Euildmeanne in der Graffchaft Zirol, im Appenzeller Lande 
» a m. Schilde getragen. Denn Schildbauern oder Schildmanne 
sum man biejenigen Bauern im Paſſeyer Thale, in Appenzell 
ze m, welde ihre ftattlichen burgartigen Bauernhöfe unter dem 
Samen von Schildhöfen oder Schildlehben von den Grafen 
ou Tirel, von den Nebten von St. Gallen u. |. w. zu Lehen ers 


®w Lu 


A: 


“) WtPrager Stabtr. bei Rößler, p. 29, $. 41. Vgl. noch Urt. von 1278 
& 4 bei X. u. © p. 886. 

“) Sqleswig. Gtabtreht c 10, Yylendturg. Etabir. c. 1, Apenrad. Etabtr. 
e 8, Gdemförb. Gtebtr. c. 12 im Corpus statut. Siesvicens. Il, 7, 
140, 177 u. 857. Aehnliche Beßimmungen in ben Weisthümern bei 
Grimm, I, 6986 a. ©. . 

47T) Westphalen, IV, 1900. Rot. 

6) Yutige Low, Ill, 4. Yald, I. c. p. 880. 
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rer Eljzieiien, Dpelmparten,Urmbruf zus Bäder“, 
Uns ned is inö 16. Jelsiunbert male man in Beinn, U 
na m te Ferien em Harnaibbeiden 15 307) iu 
hatıcn tie hörigen Dazern in ih ©®), fobann ba ben, 



















„in vanberm iR, Haben fin Heu 
„barniih, in Kangharniid vanb fine hentſchen, fin galt 
„wern, — ven Kingharniſch, bad If ein gute pangır' 9 
Es jefte ferner ein regelmäßiger Harniſch beſchan Ratt * 


59) Krenmer, VIII. 411. Bal. ned cod p. 406, 400, 467 u UM 
122. IIIL 349 u. 356. Uns heit ed in Unentin’s Ghreuil, » BB: 
„Tor gemein Ham in Bauern mag Weheen fragen, Gdmenigäß wi 
„lan; Meier.“ 

60) Gerrnftub 2. Bar L bei Germage, Tchhentnd, 188, > 8 - 
„Bawrn barnaich wur jries zu madhen.” 

61) Dipl. ven 1338 kei Rinblmaer, Hör. p. 412. theracım et alle um 
ad corpus suum apta. Grimm, I, 876. 

62) lager Herrihafttrcht von 1585, art. 58, 58. bei Petaiup, I, 38 
Sgl. Grimu, L 2, 154, $. 14, 170, 187, 195, 202 u. 298 

63) Urk. vom 1843 kei Kepp, eidg. Ik. p. 98 1. 

64) ron Arx, IL, 169, Ret. b. 

65) Lansing von Edum; p. @. 

08) Lanbiud, p- 70 m. 72. 


Veweffuung ber Bürger und Bauern. 491 


bes Helmes und Schildes burchgefekt worben zu 
Wexigfiens finde ich in Ipäteren Zeiten nur biefe beiden Waf⸗ 
x nicht mehr in den Händen der Bürger und Bauern. Sie 
2 war, 3 B. in Mainz Etjenhüte, tn Baſel Bechihuben in 
und ohne Hut und Eifenhüte, anderwärts Sturmhauben, 
h in Batern Eiſenhüte und Blechhäubel tragen ®2). Allein 
unb Schilde habe ich Teine mehr bei ihnen gefunden. Da- 
Ieuuten fie auch nicht zu Helm und Schild geboren fein. 
hhärtige Leute Tonnten vielmehr in fpäteren Zeiten nur noch 
je fein. Alle übrigen ritterlihen Waffen durf— 
an ober unb mußten nach Umftänden fogar auch die Bürger 
Bauern noch führen. Die Bürger von Mainz 3. 2. hatten 
im 15. Jahrhundert Eifenhüte („Yſenhudt“), Halstoller, Har⸗ 
De ( Harneß und Blechharnaſch“), Panzer, Mußbleche und ei- 
ae Sanbiehuhe („fern SHentichumwer) 52). Auch bie Bürger von 
em zu tungen im 14. Jahrhundert Harnifche, „und zählt man zu 
FR sh, Halſperg, Eurrit, Panzer, Platten, Bechihuben in Hüten 
® sine Hut und Eifenhüte* *) In Baiern follten im 15. 
H. —— von den Stabtbürgern Einige zwar Arm ft 
) und Handbüchſen, wieder Andere aber „gute 
ge Spiefje” ober „wohlgerihtete Helmparten,” db. 5. 
führen ®*), und „eine jeve Perfon an feiner Seiten ein 
ges lauges Meſſer oder ein wohlſchneidendes Schwert, 
Imnb unter feinem Gürtel einen Wurfpetl, Einige auch noch 
Fiſenhüte und Blechhäubel, dabey Achjelein und Brüfte 
heben” 9). Au Harnaſch und andre Wehre“ werben 
qters genannt 67). Desgleichen werben die Bairiſchen Bauern mit 
em Wehren, Spieljen, Armften, Helmparten, Mef- 
“ern und Schwertern wohl erzeugt“ aufgeboten 9), oder „mit 
Haernaſch und Wehre wohl erzeugt, nämlih mit Schwein- 



















52) Bobmenn, II, 798. Od, II, 84 f. Krenner, VII, 287. 


56) Srenmer, VII, 287. 
57) ®renner, VIII, 468, IX, 121, XII, 849 u. 856. 
58) Rrenner, VII, 288. 
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"Yarhanderts außer den Buchſſen und Armbrüften no 
tharnaſchest). In Batreuth waren die ausgehobenen Bauern 
Hin Unfange des 16. Sahrbunberts mit Spießen, Büchfen 
Hellebarden bewaffnet. Und zu ihrer Harniſchrüſtung 
en ein Goller, ein Rud, ein Krebs, eine Dedelbaube und 
en 8). Auch waren bafelbft, nach ben Meufterrollen vom 
des 16. Jahrhunderts, noch fämmtliche Landleute und Stadt⸗ 
z nach ihrer Bewaffnung in drei Elafien getheilt, in Doppels 
e, weldhe einen Harniſch, Sturmhut, Spieß, Seiten- 
Bu blechene Handſchuhe haben follten, in KRusketier⸗ 
a mit einem Musketierrohr ober Doppelhaken nebſt dazu ge 
Gabel, Sturmbut und Seitenwehr, und in Hactkenſchützen 
helben Hacken oder langen Robten, Sturm hut, Seitenbüchſe 
Eeitenwehr 9). Die Rotenburger Bauern ſollten nach einer 
Mißeererbuung von 1402 ſpitze Hellbarten und Armbrufte 
haften. Und nach einer Muſterrolle von 1617 fanden fich in 
in Theile des Gebietes 50 Reiſige, 194 Doppelföldner 
hHarniſch und Spieß, 334 Büchſenſchützen mit Büchfe 
Gabel, 288 Hellebardierer mit Hellebarde, Sturm- 
und Fäuftling?%. Zu Bermersgeim in der Pfalz trugen 
& Bene noch am Ende des 15. Jahrhunderts eiferne Hand⸗ 
She (.eyſen hänt”:, Harniſche, Krebſe, Hellebarten und Büchien. 

wer fo arm war, baß er fte fich nicht jelbft kaufen konnte, 
Ian feliten fie von der Gemeinde geftellt werden („vnnd fo einer 
‚ae arm wehre, der nicht engen harniſch und wehr fauffen möchte, 
stem ſoll ſolcher harniſch vnd wehr geliehen werden”). Sogar bie 
Wagentuechte Tollten diefe Waffen führen („ein jeglicher wagen: 
echt Toll Haben ein eyſen hant, ein krebs vnd em mefler an ber 
‚kiüten, vnd ein hellnbarth")?.). Auch ift es befannt, daß bie 
Bauern noch während ben Dauernaufftänden im 15. und 16. Jahr: 
Iumbert vollftändig bewaffnet, zum Theile fogar mit Harnifchen, 





















x. 


Am 


67) Bodmaun, II, 798. 
) ang I, 100. 
| 6) 2ang, III, 291—298. 
70) Benfen, Bauernkrieg. p. 91. 
71) Beiſsthum von VBermersheim im Anhang Rr. 1. 
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Armſchienen, Sturmhauben und mit dem Krebs verjehen war 
Erft, nachdem fie unterlegen, wurden fie entwaffnet !2). Cie 
trugen nady einem Dichter des 15. Jahrhunderts, Hejellehe, 
die Bauern damals no Banzer, Harnifche, Schwerter m 
andere Wer??). Auch fchreiben noch die im 16. Jahrhundert & 
fchienenen Landesorbnungen vor, daß alle Bürger und Bam 
„Wehr und Harniſch fauber halten und barmit geräft fein Ib 
„ten“ 7%). Anbere Lanbesorbnungen verbieten „bie zur Lanböreilug 
„angelegte Wehr, als Büchien, Spieß, Harniſch und bergleichen" om 
obrigfeitliche Erlaubniß zu verpfänden ober zu verfaufen 's) % 
Appenzell trugen die Mitglieder der Landsgemeinbe, bie mine 
oder Gmönbmä, in ber Landsgemeinde einen Degen, als amildie 
Schmuck und als Zeichen ihrer Stimmfähigleit. Und „be Tegs 
„nomma träga töra” hieß fein Actiobürgerrecht verlieren Y 
Nah einem ungebructen Frevel:Regifter des Turmainzifchen Amis 
Starfenburg von 1603 trugen damals auch die Bauern an ie 
Bergitraße noch Spieße, Sturmbauben, Degen und anbere Bar 
Und biefe Waffen führten vie Bürger und Bauern nicht bloß be 
den Aufgeboten und bei amtlichen Beranlaflungen. Sie pflegen 
biefelben vielmehr auh außer dem Dienfte auf den Straßen, 
in ben Wirthshäufern, zumal während der Kirchweihben und Jabe 
märkte noch zu tragen. So noch im 15. Jahrhundert nad) dem 
vorhin erwähnten Hejelloher. Ebenſo bie Hefflichen Pauern m 
16. Jahrhundert 77), und bie Bauern an ber Bergftraße und a 
ber Wetterau fogar noch im 17. Jahrhundert. Denn es heißt m 
dem mehrmals erwähnten Frevel-Regiſter: „hat im Würtähant 
„unnüße hendel angefanget mit ber weher vmbgeſchlagen vah 
„Lewen fein Kling zerichmifien;” „Meder von Laudenbach va 


72) Benfen, p. 501. Oechsle, p. 206, 206 u. 209. 

73) Uhland, Volfslieber, II, 654, 657 u. 669. Bel. 1026. 

74) Wirtemberg. Landesordnung von 1553. Ausgabe von 1583, 
und Ausgabe von 1585, p. 228. - 

75) Münchmeyer, Compendium be3 Oberpfalziſchen 
1689, p. 117 u. 180. gl. ned dipl. von 1 
p. 412 

76) Tobler, appenzell. Spradie 

77) Stimm, R. U p. 28 
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Jeder Bürger und Bauer mußte fich ſelbſt bewallnen m 
Heiden, 3. B. im Gebiete der Reichsſtadt Rotenburg *°), ı Guij 
und Klein⸗Ingersheim *). Und, wenn er. einem Gteliverixde p 
ftellt hatte, mußte er auch dieſen bewafinen und Tleiken (5 3 
Da es jedoch in jeder Gemeinde Leute gab, welche keine Welle ke 
faßen unb auch nicht reich genug waren, ſich folche zu Teufen, I 
follten die Gemeindevorſteher für Waffenvorräthe ſorgen uub l 
Armen damit verjehen, 3. B. in Bermersheim in ber Biel; (‚Im 
„die von Bermerßheim follen ſechs Krebs, ſechs eyſen hänt, 6 5% 
„jen vnd gehen hellenbarthen beſtellen, die ſoll das —— hirae I 
„bahn, vnd das hinder jm halten, vnnd fo einer alle arm nd, 
„ber nicht engen harniſch vnd wehr lauffen möchte, bem fell je 
„Her harniſch vnd wehr geliehen werben”). Ebenſo wurbe u 
wahriheinlih auch in Groß» und KleinsIngersheim nad te ® 
wähnten Dorforbnung gehalten. 

Die Waffen gehörten mit zum Grunb und Boden = | 
wurben mit biefem in der Regel nur auf den Mannsitamm veruit 
Dies gilt nicht allein von ben Fronhöfen °C) und von den fin 
Bürgern und Bauern, fondern auch von ben börigen. So jellm 
in dem Stifte Eſſen der Harniſch und die fonftigen Waffen, w 
wenn ber Hörige auch ein Pferd beſaß, auch noch biefes zur Bw 
theibigung des Landes bei bem Gute bleiben und wit biefem ve 
erbt werden (ille equus et illa arma post mortem um 
cujusque suis liberis et heredibus, nichilominus ia eur 
tibus sive mansis, domibus sire casis, in quibus defancks 


83) Benſen, Rotenburg, p. 888. 

84) Dorfordnung von 1484, 6. 12 bei Mone, Zeitihr. L, 13. „bie gemm 
„fol fih auch mit harneſch, nefchug und were nach ihrem vermegm !s 
„fen, — wan man ir dorf zu raifen ober nachzufolgen das fie beiäfel 
‚auch ruflig weren.“ 

85) Offnung von Binziton, $. 81 bei Schauberg, I, 47. „zu Lgenden gs 
„fol hören, bed Erfien Harneſch, wegen, faren, Güfer und alles 
„gefchliffnen waffen.“ 

86) Grimm, II, 812 u. 818. „vond das harniſch fo ihnen bleiben, w 
„fol fle allzeit in bem hof haben.“ 
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Be mansionem habuerit, pro defensione territorii 
e districtus assindensis remanebunt)®T). In man- 
Grundherrſchaften, 3. 3. im Stifte Konftanz, jollten die Waf⸗ 
Immer dem unberabenen, b. h. noch im elterlichen Kaufe be- 
Sohne bleiben. („Wer aber, daz er unberäten fün nad 
‚Eich, den ſond die waffen beliben, alb wer die frow ains funs 
‚jo der man abgieng, als bald denn daz find geborn wirt 
bie vier wend geföch, jo jölten jm ouch die waffen beliben”,*®). 
nach dem Hofrechte von Hamm follten die Waffen beim Hofe 
(„Alle Wapen und Gewehr utgeſcheiden ein Harniſch blifft 
ber Wehr”) 9). Ebenſo in Prag „Harnaſch, Swert, Gurtel, 
uud bes Mannes Fingerlin“ 9%). Desgleichen in Baiern 
Hernaſch und das Schießzeug („was er an Harnaſch, Schieß 
‚ wab anuders zu ber Were gehorenndt gelaflen hat”) 9). 
den Reumünfterichen Kirchſpiels Gebräuchen das „Heer: 
apffen, d. 5. das befte Pferbt, ſammt Sattel, Jaum, 
tiffeln und Sporen, fodann ein Degen, eine Büchſe 
bas befte Kleid“ 9) Auch durften die Waffen, da fie im 
der Lanbesvertheidigung bei dem Gute bleiben follten, 
gar nicht von dem Grundherrn als Beithaupt genommen 
‚wie biefes 3. DB. in den Stiftern Efien, Einſiedeln und 
3 bergebracht war 92), ober anderwärts wenigſtens erjt dann 
werben, wenn der Hörige kein anderes Beſthaupt be: 
%), oder, wenn ber Berftorbene Leinen Sohn hinterlaffen 
Yes). Auch pflegten die Landesherrn, gleichfalls im Sntereffe 



















87) DieL von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 412. Val. noch dipl. von 1346, 
eod. p. 433. 

&) Grimm. I, 106. 

8) Hofrecht bei Steinen, I, 1808. 

W) Gtadr. ec. 158 bei MRößler, p. 147. 

N) Urf. von 1488 in Mon. Boic. VI, 818 u. 819. 

2) Baufg, Renmünftr. Kirchſpiel Gebr. p. 68. 

%8) Dipl. von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 412. Grimm, I, 154, $. 14. 
x. 298. 

%) Stonm, I, 170, 187 u. 876. 

%; Grimm, I, 106, 245 u. 262. Offen. von Wahr bei Schauberg, I, 81. 
‚finbt man aber fein Vieh fo fol man fein Schwert zu Fall nehmen, ob 
„er kein Sohn Hinter ihm läßt, Täßt er aber ein Sohn Hinter ihm, dem 

% Raurer, Ftonhof. IIL 82 
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der Landesvertheibigung, wenn der. Rachie eines Hörigen au cum 
auswärtigen Grundherrn verabfelgt werden ſellte, Die Kissteulaflemn 
Waffen oder die Heermette zurüdzußehalten 5... 


6. 602. 


Nach Allem Diefem ift demnach auch im fpäteren nike 
noch der freie wie ber börige Bürgers unb Bauernfaub weikeb 
big gewefen. Da fich jeboch neben ben Baͤbaffneten auch we ca 
dere befanden, welche felbft feine Waffen befaßen und en Ik 
von ber Gemeinde erhielten‘, fo fommen bei den allgemeinen WE 
geboten auch. noch Leute vor, welche blek Stangen, Stäße, Ok 
ober Klüpfel trugen), woraus jedoch nicht gefolgert werben dal, 
baß dieſe Leute Feine Waffen hätten -tingen dürfen. Deunf® 
bet ſich hin und wieber, wenn auch nur felten, das Werbst Bub 
fen zu tragen, welches jeboch mehr auf Unfrete und Leib 
eigene, welche in ber Regel nicht waffenfählg waren, dt. uf 
hörige Leute zu beziehen fein dürfte. Dahin rechne ich namenill 
auch die Träger von Gerten®®), welche in fräheren Zelten ie 
verbreitet geweien fein müflen, ba man ſchon in alten Grükem, 
3. B. in jenen zu Oberflacht in Wirtemberg, ftatt der Waffen Iamje 
dünne Stäbe zu finden pflegt. ®), ‘und in den WMieberlauben Me 
Kolbenträger („Kolvenkerle ‚* nicht „Coluelrerſi, wie Zubanig 
unrichtig. gelelefen bat) "). " 































S. 608. 


Jede Gemeinde follte Waffenvorräthe haben ($. 601). Red 
gemachtem Gebrauch mußten die von jenen VBorräthen erhallenen 





„Fol man das Schwert Iafien und das befte Kleib nchmen, bariuz er u 
„Kirchen und zu Warft gegangen.“ 

96) Dipl. von 1848 u 1846 bei Kindblinger, Hör. p. 4892 u. 488. 

97) Grimm, IL 519, III, 880. Der. R. U. p 295-296. homas, de 
difches Recht, III, 202 u. 281. Bgl. noch oben $. 441. 

98) Grimm, R. 9. p. 841. 

99) Kunftblatt vom 28. November 1846, Ar. 59, p. 280 u. 240. 

1) Lambertus. hist comit. Ardensium, IV, c. 86 in Receil des hist. de 

France, XVil, 426 unb bei Ludewig, zei Mpt. VI, 419 5. Bel 
Warnfönig, I, 245, u. Ill, 1, p. 88. 
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Waffen wieder an die Gemeindevorfteher abgeltefert und von biefen 
bewahrt werben. Daffelbe gilt von den Reiswagen und von ben 
Ührigen für einen Feldzug nothwendigen Geräthichaften, 3. B. zu 
Bermersheim in der Pfalz. („Die Torffmeifter ſollen auch alle ding 
„bie man zum Reyßwagen "gebraucht bett, bey jhren ayden ſam⸗ 
„menthofft vffheben und verwahren, es ſey harniſch, Büchien, Reiß⸗ 
„becher, ſchuͤſſeln, Eymer, Keſſel, Flaſchen, Reyßbahre, fteften vnd 
„anders nichts außgenohmen, vff daß man es jm andern mahl 
„auch gebrauchen möge”). Auch das ſchwere Geſchütz, befte 
Bend in großen Hauptbüchfen, Wagenbüchjen, Rotbbüchlen u. a. m, 
uud die dazu nöthigen fogenannten Büchienpferde .mußten von ben 
Untertbanen geliefert werben, 3.8. in Baiern von den geiſt⸗ 
Uchen Grunpherrichaften und von den Städten 2). Ebenfo follten 
Die Reiſwagen mit ven dazu nöthigen Pferden und Dienern von 
ben geiftlihen Stiftern, Kloͤſtern, Spitälern und von ben Städten 
geftellt werden, 3.9. in Ehlingen?). Daffelbe gilt von den Schir: 
men oder Schermen, einer Art von Schußdächern *) und von 
ben Leib: und Pferdehbütten und von den Heerhütten, d.h. 
von den Zelten, welche indeſſen öfters auch die Nitterfchaft felbft 
mitbringen mußte®). In den Etädten hatten meiſtentheils bie 
Zünfte für die ausziehende Mannſchaft die Zelte zu ftellen. Und 
es pflegte jodann beftimmt zu fein, welche Zünfte die Spizzelte 
für das Fußvolk und welche die Dad): oder Roßzelte für die 
Reiterei Stellen follten, 3. ®. noch im Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
berts in Elingen®.) In Mainz mußte die Bürgerichaft die Zelte, 
das Domfapitel aber die Wagen zu den Selten ftellenT). Solche 


—— — —— — — — 


2) Krenner, Vll, 234—236 Wal. noch eod. IV, 82, 38 u. 34. 

3) Viaff. p- 144. 

4) Krenner, IV, 88, VII, 234, 235 u. 248. Kirchner, Geh. von Frank. 
I. 641. Schreiben von 1405 in Bairiſchen Annalen von 1888, p. 419, 
Val. Echineller, Ill, 402. 

5) Kenner, VII. 241, vgl. IV, 32. Gemeiner, Reg. Gbr. II, 546. Vai: 
ride Annalen von 1833, p. 443. 

6) %fafi, p. 144. Not. 

7) Vertrag des Tomfapitels mit der Stadt von 1525, 6. 11 bei Schunf, 
Beiträge zur Mainzer Geſchichte, UL, 68. 

32 *® 
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Hütten oder Zelte_pflegten übrigens auch für ben lanbeöherriike 


Hof mitgenommen zu warden‘). _ 9F 
Ebenſo hatten manche Städte bie NLanbeſsherrlichen Bu» 








x 


Jahre 1488 „geben aufs Schloff:- X Haken büchſen. X 
„Pile. I Hein ledern Sad vul Pulver Gelöbe to ben 
„einem Schepel vul. Etliche ungeflüdte Bile I 
„büchfe under dem Rathuſſ. I lütle Steinbüche 
„II Lotbüchfen auf einer Karren, bar geboren bie 
„Selöde to. II groffe Stein büchſen auf. 2 Karren. 
„Pulvers. und Suefels" 9%. Aehnliche Lieferungen 
ger von Neufalzwebel und andere märlliche Stäbte zu 
woraus man fich zu gleicher Zeit einen Begriff von ber 
heit des damaligen Gefchüges machen Zaun. Ä 


Berpflegung bes Heeres. 
6 604. . 


Urfprünglih und fo lange noch bie gefammte Manuie 
ausziehen mußte, bie Dienftzeit aber fehr fur war, mußte ein je 
ber feinen Proviant jelbft mitbringen ($. 154 u. 162). Dies gR 
von den Etabtbürgern z. B. in Linz), Prag u. ſ. w. eben ie 
wohl 12), wie von den freien und hörigen Bauern, 3. B. u Bei 
walb, in der Echweiz u. a. m. („Wie lange ber man finem gr 
„deren uf fin eigen koſten volgen folle? wift ber fcheffen, de 
„ußgange biß zu undergange ber fonnen, und lenger uf fines 


„often nit 22). Wer, baß ein herr von Gruffenfee jenahin veyk 








IV 








8) Krenner, IV, 82. 
9) Revers von 1488 bei Gercken, ood. dipl. Brand, IV, 654. 

10) Revers von 1488 bei Serden, I. eo. IV, 655. und anbere Ncexrje kei 
Zimmermann, Geſch. ber märk. Gtäbtverf. I, 104 Ret. 87. 

11) Urk. von 1377 bei Kurz, Deſterreich. Milltäwerf. 9. 482. „ii - 
„Koft und Epeis in ber Stat beſtellet.“ — 

12) Stabtr. von Prag, c. 64 bei Roßler, p. 4546. „fal Yberman games 
„neclich ziben, er fei arm ober reich mit feinem eigen Leibe an wiber ut 
sauf fein eigen gerunge.® 

18) Grimm, I, 648. 
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„ren wolt, fo ſond fy im ein tag inn irm koſten dienen %), 
a8 zu reitung aines Lannds ift, das die vnderthanen auf 
wir ſelbs Sold vnd aines Fürften oder Herren lieferung auß⸗ 
„zehen”) :°). Daher die Beſtimmung, daß jeder Bauer nur. fo welt 
zu ziehen brauche, als ihm fein mitgebrachter Latb Brod und Käfe 
reichte. Konnten indeſſen bie ausgezogenen Bürger und Bauern 
wicht mehr an demfelben Tage nah Haus kommen, fo erhielten fie 
freies Nachtlager („ba mogent fie leger nemen vnd tajten off ben 
„ballen und nyt darınden, vnd nemen fo gelympliche, das nymantz 
„von yn clage, vnd des morgens fo fie off brechent“). Und bie 
Koften bes Nachtlagers wurden auf die Ortsgemeinde zu gleichen 
Theilen vertheilt. („allo abe eyme nachbure me ſchades gejchiet were 
„dan dem andern, das follent fie under fich gliche belegen, alſo das 
„enner nyt me beſwert werbe dan ber ander”) ı%), Während des 
Huſſitenkrieges follten die Defterreichiichen Bauern einen ganzen 
Monat auf eigene Rechnung zehren 7). Wenn jedoch der Lanbes- 
ober Schirmherr eine längere Dienftzeit begehrte, jo mußte er felbft 
für die Verpflegung forgen ($. 594). Daher kommt in Baiern 
eine achttägige Speifung auf herzogliche Koften 2), und nad) 
dem Weisthum von Bermersheim in der Pfalz „vnſers gnedigſten 
Herrn Lüeferung“ vor. 

Seitdem jedoch ftatt der gefammten Mannfchaft nur eine ges 
wifſe Anzahl von Leuten ausgewählt und aufgeboten zu werben 
pflegte , ſeitdem mußten immer diejenigen Stäbte, Märkte und 
Dörfer, fowte diejenigen Grundherrſchaften und Ianbesherr- 
Tchen Aemter, welde die auszumwählende Mannichaft zu ftellen 
Batten, zu gleicher Zeit auch für die Verpflegung ber zu ſtel⸗ 
Ienden Leute forgen. Die dadurch veranlaßten Koften wurben aber 
auf bie einzelnen Städte, Märkte und Dörfer vertheilt. Denn da 


14) Grimm, L 27—28. Bgl. no p. 44 u. 280. 

15) Kaiferl. Anschreiben von 1510 bei Harppredt, Staatsarchiv, III, 244. 

16) Srimm, II, 454. 

17) Ordnung bed Lanbaufgebot3 von 1426 bei Kurz, Oeſterreich. Militärverf. 
p. 419. , daz jm bie Landleut al, mer vor junent vnd alter mag, in 
„aigner perfon vnd auf ir aigen erung vnd ſcheden ain gank moneib 
„zu dinf.” — 

18) Krenner, IV, 85—886. 
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die zurlickbleibenden Bürger und Bauern durch bie ansymilke 
Mannſchaft vom ſelbſt Marichiren befreit worben find, jo wa ı 
nicht mehr als billig, daß biefelben außer der Rüftung aud wi 
die Koften der Verpflegung bezahlten. Dies ift der Sinm der 
ftimmung des Friefifchen Nechtes, daß Zwei ben Dritten ausmade 
follten, und Einer den Anderen zu Feld Halten müfle Demi 
zurücdgebliebenen Grunbbefiger mußten zur Unterhaltung ber iss 
gezogenen beijteuern 7%. Ebenſo Hatten in Pommern bie nem 
zurückbleibenden Hausväter den zehnten außer ben Waffen u 
noch mit dem nöthigen Proviant zit verfehen 2%). In gleicher Bei 
waren in Prag die ausziehenden Bürger, fo lange bie Seerehe 
dauerte, fteuerfrei. Aus den Steuern der Zurüdigebliebenen abi 
ten fie aber oder, was daſſelbe ift, die beiden an ihrer Spike fe 
benden SHauptleute, monatlihd 100 Schock Grofchen zur Beihäk 
(„dy jelben fullen ledig vnd [os fein zweier ganzen lojar 
„gen. — wy lange ſy aus bleiben, Furz ober lang, fo inllen pp 
„hant der zweier lofunge ledig fein alz izunt geiproden & 
„— vnd dy ftat dy ſal venfelben auh zu hulfe geben icl; 
„ches menet Hundert jchof grofer, das iſt iclichen funfzig Ger 
„grofer, alz oft fy ein menet aufen bleiben“) 29. In Am 
erhielten ſchon ſeit dem Anfang des 14. Jahrhunderts die Auszäge 
von den in der Stadt zurücdigebliebenen Bürgern ein ihren Berk 
nifjen angemefjenes Reisgel.d ober Raisgelb 22). Zu Vermerk 
beim in der Pfalz follte jeder ausziehende Dann, jeder Wapar 
jeinen Lohn in Geld, alfo einen wahren Solb erhalten. („tes 
„iſt auch geordtnet, daß jeglicher wapner der außzüecht alle tag je 
„er auß ift von der gemein ein vntz Pfennig zue lohn werben ew 
„Toll fein Lohn anheben vf den tag fo er hinweg zeucht, biä Wi 
„den tag fo er wieber kompt“). Ebenſo jeder, der ein Pferd ke 
len mußte („und foll von ieglichem pferbt die gemeine alle tazer 
„1% geben“). Und fogar jeder Wagenfnecht („ES ſoll auch ieten 
„wagenknecht des tags von der gemeind 1 den. zue lohn were 






19) Heimreich, p. 203—208. 

20) Ludewig, 1. c. p. 678. 

21) Prager Stadtr. c. 64 bei Rößler, p. 46. 
22) Etettler, Nechtög. von Bern p. 77. 
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„fo lang er auf if”). Auch follte die Gemeinde für die Zehrung 
ber ausziehenden Mannſchaft Lieferungen machen. („tem welcher 
„muthwillich und über daß man jme lüeferung nach notturfft thette, 
„der gemein bas jhre verzehrt, der ſoll diejelbe zehrung berjelben 
„gemein wieber geben,” u. |. w.). Und bie Koften des Soldes und 
ber Zehrung und die übrigen Ausrüftungskoften wurben nach ben 
‚Bermögensumftänden eines jeben unter bie Gemeinde vertheilt, und 
dabei durchaus Feine Ausnahme geftattet. („tem folche gelt foll 
„gelebt werden under bie gemein, iebem nach feiner hab. In 
„ſolchem angeichen werben bie glödner, pfortner, ſchützen und an⸗ 
„Dere bie jm gebott figen vnd doch alter8 oder gebreftens halb jme 
„wicht außgebotten if. — Item fchultheiß, büttel vnd glockner 
„follen reyßens frey fein, vnd doch an dem coften geben, wie ob: 
„ſteht“). Auch follte die Gemeinde Erſatz leiften, wenn jemanb 
durch die Reißkoſten an feiner Habe mehr Schaden erlitten haben 
follte, als ihm nach dem Urtheile der Obrigfeit billiger Weiſe zu⸗ 
gemuthet werben konnte. („Waß ein ieder mehr dan ſunſt von jeiner 
„haab gebürt gelitten oder an ſolchem Reißcoſten fo jn das gebott 
„begriffen hatt geben mögen, ober was er billig geben foll nad) 
„erfantnus”) 22). Aus demſelben Grunde hatte im Rheingau jede 
Motte für Mahl, Futter und Hufſchlag zu jorgen, und fobann bie 
Koften unter fi) zu vertbeilen 2%). Auch in Baireuth u. a. m. 
muuhten die Zurückgebliebenen die ausgehobene Maunjchaft unter- 
Kalten und ernähren 2%). Daher follte nach dem Lanbfrieden von 
Franken vom Jahre 1403 bie von den Grundherrn und. Städten 
geftellte Mannſchaft die nöthigen Wagen und fonftigen Bebürfnifie 
gleich mitbringen („ein iglicher Herre und Stat mit den iren fchi- 
„ten und beftellen, war ſy reuffen jullen, daz ſy ſich da heymen 
„mit wagen und andern ſachen, ber fie darzu beburffen, anfertis 
„gen“) ꝛ). Auch in Oeſterreich jollten während bes Huſſitenkrieges 
die neun Zurüchleibenden den ausmarjchirenden zehnten Mann mit 
Speile und Trank verjchen, der Munbporrath auf Wagen mitge: 


233) Weistbum ron Bermersbeim in der Anlage Nr. 1. 
24) Bobmann, Il, 804 u. 8085. 

26) Lang, I, 159 u. 160. 

26) Ehannet, Sammi. alter hiſtor. Schiften, I, 67. 
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führt und außerdem noch jeden Mann ein monatlider Sob wa 
6 Schilling Pfennige ausbezahlt werden 27), In Batern foliten a 
den Jahren 1460, 1468 u. 1491 die Städte und Märkte 39, ie 
Pfarrgeiftlichkeit 29%) und die landes: und. grundherrlichen Yet) 
ihr Contingent mit der nöthigen Speife und Zehrung mb wi 
anderer Nothdurft verfehen, zuweilen auf 14 Xage?"), ums 
Ien fogar auf zwei Monate 22). Im Jahre 1410 Lich bie Etat 
Münden der ausgezogenen Bürgerfchaft (dem „geraifigen BE”) 
auf mit gemalten Schilden und Fahnen gezierten Heerwagen un 
fabren, Wein, Korn, Brob, Futter, Safran, Pfeffer, Ingwer, Bei, 
Schmalz, Unſchlitt, Erbien, Gerfte, Kraut, Käfe, Salz, Eitig, Bias 
nen, Keflel, Zuber, Panzen, Schapfen, Pfeffermehl, Schönes Bl, 
Zwiebel, Schweinfleiſch, Tiſchlachen, Handtüchel, Säde, Beutel um 
anderes Geräth ??). In Baireuth mußten die Stäbte und Aue 
noch im 16. Sahrhundert für acht Tage Proviant meitichidken®, 
Und in Dänemark follte nach einer alten Nachricht jebe Woche im 
Schipp gefichtetes Mehl, und an Zukoſt, d. h. Butter, Speck um 
Fleiſch eben fo viel geltefert werben, als das Mehl wog ®). 
Endlich jollte auch noch für den wohlfellen Verkauf yon & 
bensmitteln unb anderen Bebürfnifien beim Heere Borforge geirk 
fen werden. Bexeits zur ränfiihen Zeit pflegten nämlich Kuh 
leute dem Heere zu folgen und baflelbe mit Waffen und ander 
Bedürfniffen zu verjehen ?%). Und jo ift e8 auch im fpäteren Bit 
telalter geblieben. Nach dem Landfrieden von 1158 follten be 
Kaufleute, welche bem Heere zu theuer verkauften, geichoren, auf 


27) Orbnung des Lanbaufgebots von 1426 bei Kurz, p. 415—417. 

28) Renner, VII, 287, 1X, 121. 

29) Krenner, VI, 70 u. 82. 

80) Krenner, VII, 288 u. 299. 

81) Krenner, VII, 287 - 289. 

82) Krenner, VII, 70 u. 82. 

83) Bairifche Annalen von 1838, p. 488. Vgl. noch p. 448. 

84) Yang, I, 160. 

85) Ancher, Lovhistorie, Il, 567. Wald, l. c. p. 881. 

36) Hincmar. annal. an. 876 bei Pertz, I, 501. et mercateres et gu 
scuta vendentes imperatorem et hostem sequebantur — ommes anlın 
sagınas ei ea quae mercatoras portabant kostis Hiudewiei accepil. 
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ber Wange gebrannt und ihnen ihr ganzer Vorrath (omne forum 
suum) weggenommen werben 27), Auch follten Freimärkte beim 
Heere errichtet werden ?*), von benen ſodann bie Marletender 
ihren Ramen erhalten haben. Denn Tent heißt bas Zelt, Marke 
dender alſo Einer ber unter dem Zelt oder im Lager Markt bält 39). 
Die Zelte der bei dem Heere befindlichen Marketender und Kauf⸗ 
lente ftanden mceiftentheil® um das Lager herum bald innerhalb 
Bald außerhalb der Berichanzungen 9%). 


$. 605 


Waren nun bie mitgebrachten oder gelieferten Vorräthe zu 
Ende, jo durfte fodann auch in Freundesland bie zeitliche Koft 
und Futter („zutliche koſte und futer*), aber auch nicht mehr, ge- 
nommen werden. („Wer auch daz der Heutman ryſen wurbe, fo 
„TalUnymand under felben reife von den Frunden ichtes 
 gnemen, weder mit drowe noch mit bete, dan allein zitliche 
„Lofte und futer dh er uff dem velde zu finer notborff bedarff 
„und nuzen will") 4). Auch das nöthige Schlachtvieh nebft Wa- 
gen und Pferden burfte weggenommen werden („wo ber bifchof 
„vert in berfart vmb bes ftiffts noit, ader das ftifft zu beſſern, das 
„er mad) nemen viehe atn unrecht zu dun. Er mag auch nemen 
„wagen und pferde ohne unrecht zu dun imants 22). Wan ber 


37) Lanbfriebe von 1158, $. 17 bei Pertz, IV, 108. 

88) Ordnung des Randaufgebotes von 1426 bei Kurz, Defterreihs Militär: 
verf. p. 421. „baz unfer gnediger Herr beftell in dem Her ain frein 
„Markcht alfo. daz man feinem Ser Speid ond Trenkch vnd ander 
„notturfft zugefün mug.” — Auch auj dem Reidhätag zu Frankfurt 
von 1427 wurde befchloften, daß jeder Fürſt und Herr für das Heer 
„teglen kauffe beftellen‘ ſolle. Samml. der R. A. I, 120, $. 5. Win- 
deck bei Mencken, I, 1192-1198. - 

89) Bremifchniederfähl. Wörterb. V, 54. 

40) Hoyer, Bei. ber Kriegskunſt, I, 29. 

41) Landfrieden von 1408 bei Schannat, p. 66 u. 67. Deſterreich Lanbr. 
c. 50 bei Senckenberg, p. 242. „fol bem andern auf fein gut nicht 
„nemen dann futer ben Rofſen vnd effen vnd trinfen zu dem mal 
„ob ers vinbet.* | 

43) Srimm, II, 825 u. 854. Bol. noch p. 857. „bay er und ber Rift mu: 
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„ber ober feine diener fommen vnd ben leger halten wollen, nn 
„Jo der ber ober beuelhaber vnder bie ſchaffherdt gehen vnd ber 
„nehmen ein hamel nit den beſten vnd auch nit ben boſten ) Im 
„wil er berfart haben, fo fal er mit ime brengen wein wab eu. 
„gebricht ime, fo mag er vnter die hertt vihes ſchicken vnb mem 
„ein nöß, welchs er wil, vnd wene er trift, der fal ben fdhaben je 
„ben, und time die nachgebaner nit begalen")-*4). Auch der Ser 
Ludwig von Baiern ließ im Jahr 1421 am Lechrain alle ik 
wegnehmen und nah München treiben, un die Stabt mit Flak 
zu verjehen 8). Doc follte ba8 mweggenommene Vieh geichäht m 
von der Gemeinde bezahlt werden („bebarff er vehs, er my 
„nemen ym lande, wo er iß findt, vnd fal man iß ſchetzen vu be 
„czalen“) 26). „So vnſer gun. ber als vnfer gewalt ſchirn m 
„grundther lege vor ſtetten, flecken ober ſchloßern in ftiffte mein 
„vnd abgienge an eßenfleiſch, fo hat er die macht, daß er my 
„greifen zu Emmel in die herde, vnd mag holen ibel kuhe vnd km 
„loß ochßen vnd ſunſt Fein ander viehe, unb das darumb daß km 
„armen man fein ploch nit beraupt vnd ben armen finbern it 
„milch nicht genommen werde — vnd fo bie name des wihei ie 
„ſchehen ift, jo fall ein zender die Flo leuthen und fall bie nanı 
„ond griff jedes vihes legen in die gemeinde, vffpe 
nein man oder zwene bie nit allein tragen“ 7) At 
durften noͤthigenfalls Harnifhe und Pferde für die Zehrung wm 
den Landes: und Echirmherrn verjegt werden. Die gemachten Ins 
lagen mußten aber nach der Nüdlehr der Mannfchaft wieder ei 
werden („jo es nott gefchee, und ein gejchrei femme, das ber kan 
„einer vB gepütte, vnd die menner ylende nach zihen wurden, w 


— | — 





„gen daſelbſt zu des ſtifts noitdutft vvhe nemen — daz Yınan anderäk 
„berberge ober viehe neme.“ 

43) Grimm, Il, 129. Bon einer folden Wegnahme des Wiches für den ber 
ſchaftlichen Dienit it auch zu verſtehen Urf. von 1827 bei Guden. AL 
258. 

44) Stimm, ill, 580. 

45) Bairifche Annalen von 1888, p. 440 u. 441. 

46) Srimm, Il. 354. gl. noch p. 828. 

47) Grimm, 11, 853. Bgl. Reichsſstags-Beſchluß von 1427, 6.4 m Eamm- 
ber R. A. I, 120. unb Windeck bei Mencken, I, 1292. 





508 Verpflegung beB Heeres. 


ften felbft erhoben folche Brandfchakungen als eine Wbgabe fie 
ihren Fiscus. (Unaqueque domus, nocencium et innoee 
cium, duos aureos exhiberet fiseo principis, et vorabek 
prantscheczümb)®). Zuweilen waren eigene Togenemk 
Brandmeifter bei den Herren angeftellt, deren Amt es wer ik 
Brandſchatzungen auszufchreiben und die eroberten Orte anzine 
zu laſſen ⸗6). Wahricheinlih war auch ber in eimer Urkunie ® 
erwähnte Berenmeyfter von Köln ein folcher Branbmeifter. Dem 
die Brandſchatzung nannte man bafelbft einen Bernfhag® 
Auch in der Fehde des Nitters von Kammer mit München in im 
Jahren 1414 bis 1425 ſchickte jener Ritter mehrmals Morbbre» 
ner nah Murnau und jelbft nah München, um jene Ort i 
Brand zu ſtecken 6%). Ebenſo ſchickten im Sabre 1365 bie Ger 
von Waltenheim, während ihrer Fehde mit Straßburg, fche di 
Pilger verfleivete Knechte in die Stabt, um biefelbe in Bram g 
ſtecken 60). Und das in der Leibensgeichichte ber Völker überhaupt 
jehr Iehrreiche Beifpiel der jchönen Pfalz am Rhein beweil, m 
welcher Rohheit dergleichen Brandſchatzungen erhoben ıumb Teig 
trieben zu werben pflegten *). Zuwellen wurbe inbeflen bie ge 
machte Beute vertheilt 9). Auch bie Städte burften, wenn fie im 
Fehde hatten oder ſonſt angegriffen worden waren, ihre Feinde pfäͤnden 
und ausplündern und die gemachte Bente unter bie Bürger we 
theilen, 3.38. tn Rotenburg %), in Mainz ®) u. a m. Diefes Net 
wurde den Städten öfters von ven Landesherrn ausdräücklich bekb 
tiget, 3. B. der Stabt Coesfeld im Stifte Münfter im Jahre 136. 
Ein fpäterer Bifchof beftimmte diefes Necht im Jahre 1456 bafıa, 


65) Annal. Bellicens. ad an. 1525 bei Pertz, XI, 582. 

56) Hoyer, Befchichte ber Kriegskunſt, L, 146. 

57) Urk. von 1886 bei Lacomblet, Urkb. II, 798. 

58) Urf. von 1821 bei Lacomblet, III, 157 u. 158. 

59) Bairifche Annalen von 1888, p. 419. Vgl. noch p. 487. 

60) Königshoven p. 289 u. 290. 

61) Kremer, Geſchichte Kurf. Friedrichs, p. 168, 164, 172 u. 173 in da 
Noten. 

62) Kremer, p. 185, Not. 17. 

68) Benfen, Rotenb. p. 386. 

64) Friebebud um 1480, 6. 89 bei Mone, VI, 97. 
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bie Bürger von Eoesfeld bie Hälfte aller Beute haben follten, 
fie in Abweſenheit des Biſchofs und feines Banners ben 
m abnehmen würden. Wenn jeboch der Bifchof und fein Ban- 
mgegen fei, Tolle ihm die Beute ganz zufallen 6). Auch in 
ISqhweiz war es Sitte bie im Kriege gemachte Beute unter bie 
R beibeiligten Stäbte zu vertheilen. Da bieje Vertheilung jedoch 
ser Uncinigleit und Erbitterung geführt hat, fo wurde auf 
zen Tagſatzungen berathen und im Jahre 1476 auf jener zu 
en beichlofien, in welcher Art und Wetje künftig bie Beute ge- 
ft uud vertheilt werden jolle®). Ebenſo war es im Jahre 
a Magdeburg ftreitig, wie die zu machende Beute vertheilt 
a tolle. Die Bürgerfchaft begehrte nämlich, daß die von ih: 
&eztn in Feindes Land gemachte Beute ihnen allein zufallen 
fe wie die Leute des Erzbifchofs ebenfalls die von ihnen 
ie Bente für fich behalten Fönnten. Was fie aber zufammen 
| oder gewönnen, das jollte unter ihnen nach der Zahl 
x beiderfeitigen Leute getheilt werden. Der Erzbilchof wollte 
dieſes nicht zugeben, mußte aber zulegt, weil er nur unter 
Pr Bedingung Hülfe erhalten konnte, dennoch nachgeben 7). 


S. 606. 


Außer der Koft und dem Futter erhielt endlich die auf ber 
Ike oder Heerfahrt oder auf einer Landfolge befindlihe Dlann- 
Wach noch das Lager oder die Herberge mit ober ohne 
deyflegung, 3.8. im Klofter Hailsbronn u. a. m. ®®), woraus 
Ahiteren Zeiten die Einquartirungslaft hervorgegangen ift. 
Ü Bürger der Städte, 3. B. von Speier ®), von Bern 70), von 

11), Berlin, Brandenburg u. a. m. 72), ließen fich jedoch 
ke ſchon von jener Laft befreien. 


— — — 


85) Sokeland, Geſchichte der Stadt Coesfeld, p. 26. 

6) Ochs, Bei. von Baſel, IV, 820 ff., vgl. Ill, 188. 

67) RAathmann, Geſch. von Magd. Ill, 9. 

68) Urt. von 1860 bei Hoder, Il, 143. Grimm, 867. 

&) Urf. von 1198 u. 1294 bei Lehmann p. 496 u. 579. 
70) Gandfeſte von 1218, $. 9. 

TI) Ork. von 1295 bei @erden, cod. dipl. Brand. VI, 884. 
72) Fidicin, III, 48 u. 222. 
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A Krierkürser. 


za Unimetier irme Be$nurg zu Meilen Nactlaye be 
m, zur ım uber eme ! st der Hausbeſitzer. Sie m 
m ne L 2er Dseniliche Webritand gewerden en 
zuf »2je Eirlzunsen 2 Firserr und Bauern über. Tabea 


sub re reummemsair erı Yalt Der Hauſer und mare 
Pürzer: int Eruemdänier scmerden. Tenn bie Freibeit ren ie 
van ie tm Kizeiierm sub dann noch ala ein lantesberfcd 
irelerämn den, alö ter Adel längſt Ichen aufgehört bar 
ser Eekritznr zu Sem. Grit in unferen Tagen ift befamntli6 ge 
nes Erırtestum verihbwunten, une nur nech den Standes bern 
in ven Echiöfiern, weisse fie Velbir bemobnen, vie Freiheit von ie 
suartirung zebiieten 72). 


Kriegäßener. 
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So wie bei tem Reichsheerdienſte das nicht roßbienitfäbiz 
freie und börige Tolf eine Steuer entrichten und Kriegs- und a 
tere Fronen leiten mußte, ſo auch in jedem einzelnen Zerriterum 
wieder alles tasjenige Volk, welches ſich nicht zur landſäßigen X 
terichaft erheben kennte. 

Ten Gruntfag ſelbſt, daß immer nur die reicheren Gm: 
befiger einen Mann jtellen, die weniger reichen und ärmem: 
Grundbeſitzer und Fichter dagegen fret von Dem perfönlichen Tier? 
jein und als in Kube Jißente Leute (Quaersaete) eine Era 
entrichten fellten, finde ich im fpäteren Mittelalter nur in dem? 
ihen Low ausgeiprechen 7%). Und ſehr bezeihnend nannte mm 
im Norten jene Geldabgabe eine Querſath oder Querfät?. 
Die Steuer ſelbſt findet fi) aber in fänmtlihen Deutfchen Zar 
torien. Man nannte fie auch im fpäteren Mittelalter noch mr 
Heerbann (heribannus 7%) oder herpant) 77), eine Heeriteu:: 


73) Bair. Verf. Beilage IV, $. 12. 

74) Jütech. E IM. 12, 13 u. 16. Vgl. die Forklaringer, eod. p. 332. 

75) Dipl. von 1810 bei Westphalen, IV, 8115. Bald, Handb. IL 2.1 
504. 

76) Urk. von 984 u. 990 in Acta acad. Palat VI, 273. Trad. Fuld «& 
Dr. p. 45, $. 32. Unter dem von bieient heribannus verſchiedenen ru 
bannus. eod. p. 45, $. 31 u. 32, ift cine Weideſteuer zu verficben. 
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za, stipendium ?%), Herfture?'®), eine Beifteuer oder 
per (enbsidiam) °®), eme Landwehr ober eine allgemeine 
Beuer®!), eine Gontribution, ein Servis, ein Caval⸗ 
geld, Landwehrgeld u. |. w.92) und in Baiern ein 
seld (Raljegeld) oder Hilfgeld *2), oder auch eine Reife 
(Reifehülfe, 4), fodann ein Service», Kourage- und 
ier:Geld, ein Schanzgeld, ein Ererziergulden, 
Iufaren Simplum, eine ReutersAnlage, ein Tam—⸗ 
geld u. |. w. 98). 

Diefe Kriegsfteuer mußte von allen nicht roßdienſtpflich⸗ 
} Bürgern und Bauern, alſo außer ben Tanbesherrlichen 
und Ianbesherrlihen Hinterjaflen, 3. B. im &rz 
Klin), auch noch von den freien und börigen Hinter⸗ 
a der geiftlichen und weltlichen Grundherrn entrichtet wer: 
. 8. von den grumdherrlihen Bauern in Defterrcich 87), 
ven Colonen des Stiftes Raceburg ®), der Abtei Maurmün- 
in Elſaß 20), des heiligen Geiſt Stiftes in Kiel®%), des Jo⸗ 
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7) Dipl. von 1248 tei Westplalen, Il, 41. ex parte nostra herpant ab 
eis non exigatur. 

30 Altes GBloffar. bei Tocen, I, 219. Deſterreich Landr. aus 183. sec. c. 27 
bei Senkemberg, vis. p. 288. 

PM Uıf. von 1294 bei Lehmann, p. 579. 

0% Dipl von 1317 bei Westphslen, II, 2058. ad defensionem terrae sub- 
sidia pracbere. 

8ı) Dipl. von 1217, 1221 u. 1315 bei Westphalen, II, 2058, III, 578, 
IV, 906-907. Lang, Steuerwerf. p. 103. 

M) Kigand, Provinzialr. von Minden, II, 466 u. 467. 

&& Rrenner, X, 140, 181, 149, 158, 154, 156, XI, 268, 265 u. 267. 

84) Kenner, XI, 261. 

86) Bair. Regierungsbl. von 1808, II, 2816 u. 2821 f. 

%) Dipl. bei Kinblinger, M ®. II, 2. Et si expeditio fiat in Italiam cum 
Rege, Dominus accipiat de quolibet manso XII denarios. 

%) Kandredgt aus 13. sec. c. 27 in F. bei Senkenberg, vis. p. 233. 

&) Dipl. von 1217 bei Westphalen, II, 2058. ad defensionem lerrae, 
quod vulgo Landwere dicitur, praedietorum mansorum coloni 
subsidia praebere tenebantur. 

8) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. 

%) Dipl. von 1815 bei Westphal. III, 678. 
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hanniter Ordens u. a. m. 9). Sehr häufig wurben zwar bie Gin 
terſaſſen der geiftlichen Grunpherrichaften von biefer Heerſtenet is 
freit, 3. B. die Colonen des Stiftes Neumünfter 92), des Bisfkumi 
Schleswig ?), des Kloſters Neinfebe) u. a. m. Wien ah 
aus der Nothwenbdigkeit einer folhen Befreiung. folgt wireder ie 
Regel, daß bis zur erlangten Befreiung jene Steuer auch von ka 
Colonen entrichtet werden mußte. 


$. 608. 


Diefe Kriegsfteuer war urſprünglich eine außerorbentlik 
Reiftung, welche nur bei einer wirffihen Heerfahrt ober Raiſe ab 
richtet zu werden brauchte %). Auch IR ſie in vielen Territeien 
in fpäteren Zeiten noch eine ſolche außerorbentliche Beihälfe geile 
ben, 3. B. in Peterswald an der Moſel („ob der gerichtehern das 
„vberzugen krieg vnd feindtſchafft befomen wurbe, dp 
„dan ſoll jeder lehenman (Bauer) in diß gericht gehorig ken 
„ſelben hern zu ſteur komen mit einem halben ſummer je 

„vnd einem hun, — vnd demnach ſoll der berbden fig 
"volnfuren fonder einidhe fernere fteur ober zutban id 
„Lehenmans*) 9%). Ebenſo in Friesland 99), in Brabant <homines 
terrae Brabanticae quod sint sine talia, exactione el prec= 
ria ita quod nihil ab eis capiemus, nisi in expeditionibw 
cum exercitu ad terrae nostrae defensionem, vel in sern 
tium Imperatoruın Romanorum) %), in ber Abtei Maurmir 
fter ®) u. a. m., namentlich auch bie Kriegsiteuer in Holſtein zu 


91) Dipl. von 1221 bei Westphal. IV, 906907. 

92) Dipl. von 1248 bei Westphal. II, 4i. colonos liberos esse veh- 
mus, in eo videlicet, quod ab adrocato nostro herpant ab eis u 
exigatur. 

93) Dipl. von 1310 bei Westphal. IV, 8115. 

94) Dipl. von 1295 bei Treuer, Geſchl Hifl. ber von Muͤnchhauſen, p 17. 

95) Urk. von 782 bei Kindlingr, M. B. I, 2. Et si expeditie fisi a 
Itallam cum Rege, Dominus accipiat de quolibet mamso XII denaris. 
sinon vadat, nihil accipiat. Bgl. $. 168. 

96) Stimm, II, 421. 

97) Heimreid, p. 202—208 u. 208. 

98) Dipl. von 1260 bei Miraeus, I, 207. 

99) Rechte von 1144 bei Schöpflin, I, 297. 
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52). Die Größe der Beifteuer richtete ſich demnach nach 
Extternung des Heerzuges. Sie war größer, wenn der Zug 
be Alpen nach Italien ging, und Feiner, wenn es nur nad 
nad) Flandern oder anderswohin dieſſeits der Alpen ging, 
nah den Rechten der Abtei Maurmüniter ?) Meiſtentheils 
ſe jedoch frühe ſchon in eine ordentliche Laft übergegangen, 
B. Ne Landbwehrfteuer in Medlenburg Schwerin ?), die Beihülfe 
antwehr im Stifte Raceburg u. a. m. *), die Heerbannfteuer 
im Etiftern Neumünfter und Fulda ®), die Hcerichillinge im 
Verden und in der Herrihaft Rinkenrode ®) u. |. w. Und 
fodann regelmäßig erhoben, bie und da alle brei 
finf Sabre 7), meiftentheils jedoch jedes Jahr, weshalb fie 
wie wir ſehen werden, Jahresbeten genannt worden find. 

Im einen wie in dem anderen Falle ift diefe Heeriteuer eine 
von Grund und Boden, eine wahre Grundſteuer ge 
‚ weldye daher nur von den in Grund und Boden augeſeſſe⸗ 
freien und hörigen Bürgern und Bauern entrichtet zu werben 
. Außer den ſoeben angeführten Stellen geht dieſes auch 
Har und deutlich aus Heimreichs Nordfrieliihen Chronik her⸗ 















) ak, ID. 2, p- 596. 

DU. von 1144 kei Schöpflin, 1, 227. omnes vero ceteri mansi 
assem solventes — si prolectio regis versus Italiam ultra Alpes pro- 
cesserit, tanlum stipendii quantum census dare solent exigelur. Si 
vero versus Saxoniam, Flandriam. seu quocunque ex ista parte Alpium 
espeditio fuerit, medietas solummodo dabitur. 

5) Dipl. won 1221 bei Westphal. IV, 906—907. ut praedicti agri et 
terum cultores ab omni exactione, praeter eam, quam ter- 
rae defensio poscit liberi maneant et exemti. 

4) BipL von 1217 bei Westphal. Il, 2058. sex mansos et colonos 
is eis habitantes — et ad defensionem terrae, quod vulgo 
Landwere dieitur, praedictorum mansorum coloni subsidia 
praebere tenebantur. gl. noch dipl. von 1315, eod. Hl, 578. ut 
üca bona seu sui coloni u. f. w. 

4 Dipl. von 1248 bei Westphalen, Il, 41. Trad. Fuld. ed. Dr. y. 48, 
4. 32. 

6 Güterverzeichnifle aus dem 12. u. 18. sec. bei Kinblinger, M. 3. I, 
233 u. 234. und Geſch. ber von Volmeſt. Il, 295. 

T) Seit, Hanbb. IIL, 2, p. 508. Westphalen, IV, praef. p. 88. 


K Reurer, Ftonhof. IIL 83 
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vor, wo es öfters heißt: „dazu ein reicher (b. h. begüterter) mam 
„8 Bf. müffen legen, dazu die reicheften 5 Pf. gelcget, die wie 
„Iten jedesmahl 5 Pf. und 5 witte müflen geben“ uf. w.). ih 
fheint diefe Steuer bei den riefen uriprünglich zur Ausrkium 
bes Fußvolkes beftimmt geweſen zu fein, indem nur ausnahmäuck 
auch noch eines von jener Kriegsfteuer verfchiedenen Reitergeb 
des erwähnt wird („und fie, (d. 5. die Meicheiten) bieräber, 
„(d. h. außer dem noch) auff Johanni 3 EL. Reuter gelt miie 
„geben. Und noch darüber 5 FL reutergelte)®). In ber Wi 
Maurnünfter follte mit jener Beilteuer Proviant unb anbem 
Kriegsbedarf angefchafft und dieſer ſodann auf den Heerwagen mp 
Saumrofjen dem Heere nachgeführt werden 16%), Da nun and ie 
anderen Beten und Steuern nur von ben freien unb Biriga 
Grundbeſitzern entrichtet zu werben pflegten, fo haben ſich u p 
teren Zeiten biefe Heerbannjteuern insgemein unter ben übrige 
Beten und Steuern verloren. 


$. 609. 


Neben diejer Keriegsfteuer: Pflichtigkeit hat fich jedoch, wie fe 
reits bemerkt worden ift, bei Nothfällen auch noch bie Lantfelge 
pflichtigfeit der nicht vopdienftpflichtigen freien und börigen Rım 
haft erhalten. Daher wird in ben Weisthümern und Urkmta 
ber Landfolge und Steuer ſtets neben einander gebadht („man 
„hochgedacht u. gn. f. und h. mit kayſer und königs renfien, und 
„wieder alle ungläubige und vor ſich ſelbſt zu reyfen hätten, m 
„mit heerzügen beladen würden, welcher dann in der centl 
„wohnhafftig und geſeſſen ift, ber ſoll ihro hocfürkl 
„durchl. Folg, hülff und ſteuer tbun nad) feinem vermt 
„gen“) 19. Darum mußte in fpäteren Zeiten, feitdem aud die 
Zandfolge wieder zum ordentlichen Heerbienfte verwendet zu we 





8) Heimreid, p. 203 u. 208. 

9) Heimreih, p- 308 u. 205. 

10) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. Ex accepto autem stipendio tan 
plaustra quam somedes victualibus celerisque itineri necessarũs ae 
rabuntur. 

11) Grimm, I, 478, 5. 2. Vgl. noch p. 488, 485 m. 486. 
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Weste, außer ber althergebrachten Heerbannfteuer , weldhe bie 
md Bauern bezahlten, weil fie von bem orbentlichen Heer⸗ 
frei waren, auch noch der bereits bezahlte Dienft felbft, alfo 
Dienft von ihnen geleiftet werben. Und als man anfing 
ver Mafie der Landfolgepflichtigen wieder eine Auswahl zu 
‚ welhe die Zurücbleibenden ausrüften und ernähren muß: 
R dieſer Dienftpfliht und zu der alten Steuer noch eine 
neue Steuer hinzugekommen. Statt der auszumählenden 
ift Jedoch in manchen Territorien frühe fchon ein bloßer 
snfchhlag, aljo ebenfalls eine Beihülfe oder Beiſteuer erho- 
werden. Im Sabre 1460 ift in Baiern ein folder Geldanſchlag 
den Prälaten und von den landesherrlichen Städten und Märk⸗ 
wu Landgerichten erhoben worben 12). ine weitere direkte 
g ihrer Hinterfaflen von Seiten der Landes und Schirm. 
haben jedoch die Grundherrn urjprünglich nirgends gefchul- 
und meiſtentheils auch nicht gebuldet. Und da biejes dennoch 
indt worden ift, jo kam e8 barüber, wie wir jehen werben, zu 


Wien Kämpfen. _ 
| 5 610. 


Die weltlichen Grundherrn felbft und die von ihnen befeffe- 
ia Nittergüter blieben jedoch frei von allen biefen Steuern. Bon 
z alten Heerbannfteuer waren fte natürlicy frei, weil fie den Roß⸗ 
m felbft Ieifteten, aljo mit ihrem Blut dienten 2), und die Ge- 
infreien und Hörigen eine Steuer gerabe deswegen entrichteten, 
i ſie den Roßdienſt nicht Leiften konnten oder wollten. Daher 
te Rechtsregel: Der Bauer verdient jein Gut mit dem 
sd, der Ritter mit bem Pferd. Allein auch von ben Bei- 
gen zur Ausrüftung, Ernährung und Unterhaltung der ausge: 
Hten Mannfchaft waren die Grundherrn frei, indem biefe von 
ı zurücbleibenden Bürgern und Bauern ebenfalls dafür, daß fie 
Haufe bleiben durften, entrichtet werden mußten. 

Die Freiheit von biefen alten Beten und Steuern wurde ber 
tterſchaft auch allenthalben zugeftanden, in ben Städten Zürich, 














19) Senna, VIL, 82-90. 
18) Reichrabſchied von 1512, tit. 1, 8. 15. Rudhart, Geſch. der B. Lanbfl. 
L, 286. 
38 ® 
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Kolmar, Tertenriet und Ecligenitadt eben ſowohl 9) wie auf ie 
Lande. 3. B. in tor Darf Brandenburg '®), in der Grafihit % 
ſenbtim, in ter Herrichait Königſtein, in Baiern, in der Akti && 
genjtazt, in Baireutb u. a. m. ie). Da es indefien eine Freiheit mz 
welche nur ifrer Perſon, feineswegs aber ihren Sinterjaflen zufız 
je baren tie nur dann und nur fo lange auf jene Eteuer: m 
Betcireibeit Anipruch, ale fie jelbit im Beſitze des Gutes wuz 
und es ſelbſi bauten. Tenn jo wie fie daſſelbe an Gelonen ae 
Landſiedel bingaben, hörte die Steuerfreiheit wieber auf, und u 
Celenen mußten ietann wie andere Hinterfafien Bete un Ex 
entricten, 3. F. in Baiern „Wir haben auch beichaiden a 
„eniern dienſimannen beivnterleich ſwas ir igleicher mit jein jeh 
„bes pflog pawet ze jinem prot, da fol ons niht van e 
„eallen. Ti ielben gnad wellen wir auch jtaet beleiben allen a 
„ten, prößiten, prelaten end den jpitolen 17). fißet eyn ebeimam 
„in ter graffeihafft, de da guit hait, das fin eygen aber Ichen & 
„wann ber des ſelber buwet vnd eret, fo enjeßet mam w 
„keyn tere ader nicht daroff, verlantſiedelt ber if aber, f 
„\eget mann dareff vnd off den lantſiedel als ander nachgebuer*)", 
Zwecken jedre indelien nur cine beftimmte Anzahl von ſelbſtgeba 
ten Rirterhufen frei, Die übrigen aber zins- und bedepflichtig tes 
Außer Der Mark Brandenburg habe ich jedoch dieſe Beltimmr; 


14) Siriser Richtebrie, IV. 30 „bie birre flat berren vnd pfleger 2:7 

„umE Ser zotebüſer amptlüte — und rmbe bed notähnfes bienkaur 

„Erekte, das ii zewert nit neben ald ftüre bem riche.“ unb IV, 5; 

Stadirechre von Keimar $. 88. und von Tottenrieb bei Jäger, Ar. m 

Um. p “3. &rimm, I, 504. Wal. oben $. 562. 

Urf von 1281 bei Gerken, vet. march. I, 22. Landbuch der Marl & 

Quot .ıllorum sunt liberi, ut puta vasallorum plebani et ecclesie. et 

p. 223, Nr. 235 curiam cum VIll mansis liberam u p. 246 

28 

16) Grimm. I. 511. II. 452 u 494. Urf. von 1368 bei Wenker. de \» 
bure. p. 94 Krenner,. XVIIL 208. Lang, I 47. 

17) Zair. freikcitätriee von 1311, 6. 19 in Quellen rür Baır. See '- 
189, 

18) Srimm, II, 452. Bal. ned p. 494. Krenner, XVII, 208 Sal 
ähnlichen Beftimmungen ın den Marken in meiner Geld. der Trr 
verjaſſung. p. 52-84. 


15 


rg 
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Eimer zer 'cwcı, 22 ven ben Fronen zum Burg, Brida 
rı2 mern za: ;ı ex Schungarbeiten. 

mr Szirız ecz Rriegäfubren (Heerwagen =), Ah 
rzer?. KrerismH, Neilmagen ?), Rüftwagen 2%), ty 
2x 2er zer Busen ,, Kriezefuhren 2°), vecturse m- 
sun». ;err.za curuum ®;. praestationes Curruum die is 
wanemiier, #r zum zimlidh vie landeöherrlichen und arm 
weder Eine cr Wirte eben jcwohl verbunben #%), wie I 
Immer zeeiiemüichen Unteibanen #), dann bie einer Shin 
wie IT Saure), und Die freien und börigen Hs 
'mer se sercnker une weltiiben Grundberrichaften?s). Rımas 
A zum 8 2 lenteäberrliden Etifier und Klöfter un ie 
„ıvesternse Trerzzeitlichlent dazu verbunden, indem fie ee 
Tar Arien mwchl aber ber landesherrlicyen Vogtei er 
zer sure, 3. B. in Boten), in ber Abtei MRanmis 
=", oe Ira Zr Gallen *), in der Abtei Prüm?) var 


=: 22 cz .38 te Köeigsthal. I, 2, p. 8. Grimm, IL, 456. Be 

au: j sr Sobenſchwangan, p. 60. 

se, 7 682 Di. ven 1455, 1571 u. 1610 bei Lori, p. I 

Key we. 

Ss: Semi VL71 VOL 467 u 470. 

2 eo LI 

ı Westohaien. IV. prae£ p. 68. 

em il 550. Esmele, IV, 37. 

m Terrier Sr. cap. 9. $ 8, iit.iu.k Struben, rechtl. Be. 

&t. S. 5. 2 or Ar 9, 1, Re. 148. Pufendorf, observ. Il, Kr. 1%: 
2»: Dipl sex 1227 bei Westphalen, Il, 82. 

NN DipL ven 1316 bei Bobmann, Il, 808. 

31) Dipl ven 1309 u. 13872 bei Guden, Ill, 58, 505 u. 506. rk. m 
1477 bet Gerden, ret. march. Il, 534. Haltaus, p. 888-889 

32, Krenner, VL 46°—469. Lang, I, 160. Eichhorn, II, $. 304, Ist üi 

83: xeri. p. 456. Yanı, L 160. 

84) Grimm. 1. 456. Königsthal, I, 2, p. 3. 

35) Krenzer, IV, 33—84, XI, 849 u. 357. Lori, p. 396. Guden, fi 
68, 505 u. 506. Tergleih über ben Hof zu Herbede von 1565 vw 
Eommer, I, 2, p. 106. Urk. von 1477 bei Gerden, vet. marc. i. 
524. Urk. von 1506 bei Würdtwein, monast. Pal. 1, 154. 

86) Krenner, IV, 34 a. €, VO, 69-81. 

87) Rechte der Abtei von 1144 bei Schöpflin, L, 226. 
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E- Yußer den Heermagen mußten auch noch die für jeben won 
werhwendigen Pferde oder Ochien, 3. B. in ber Abtei Prüm®), in 
Me Abtei Maurmünfter *') u. a. m. und bie zu ihrer Bedienung 
en Knechte und Gehülfen gejtellt werden 42), welche man Wa- 
*genlenter, Wagenhüter (arcthophilaces oder plaustri custodes) #2) 
Esher Trabanten zu nennen pflegte *). 
En Dur Stellung diefer Heerwagen und ber bazu gehörigen 
de, Ochſen, Knechte und Trabanten konnten nun zwar fämmt: 
—5 — und Bauern angehalten werden. Die Laſt ſelbſt ru⸗ 
jedoch nicht auf den einzelnen Bürgern und Bauern, vielmehr 
Ba den Aemtern, Gemeinden und Grundherrſchaften ſelbſt. Daher 
iffegte von der Herrichaft immer nur die Anzahl der von den ein 
IgAnen Städten, Aemtern, Dörfern und Grundherrichaften zu ftel- 
Inden Wagen und Knechte beitimmt zu werden, und die Auffors 
Serung zu deren Stellung jodann an die Aemter, Stabt: und Dorf: 
gemeinden und an die Srundherrichaften zu ergehen. Und biefen 
blieb es ſodann überlaflen, das auf fie fallende Eontingent zu ftel- 
Ben und unter die Einzelnen nach dem Herkommen zu vertheilen #8). 
Zn Rheingau hatten die bafelbit beftehenden Roten auch für bie 
Stellung der Hcerwagen und für beren Bertheilung unter bie ein: 








88) Urf. von 898 bei Neugart, I, 516. 

89) Registr. X bei Hontheim, I, 667. ecclesiae duae, unde debent parari 
caballi duo. 

40) Registr. Pr. bei Hontheim , I, 666, 669, 670, 673, 674, 693, 694. 
boves hostilici V — bos hostilicjus unus — in hostilicio bovem unum 
— in hostilicio boves duos. — 

41) Rechte ber Abtei von 1144 bei Schöpflin, I, 226. plaustrum cum sex 
bubus. — 

42) Krenner, VII, 81. „bey einem vorgefchriebenen Wagen follen feyn ein 
‚guter redlicher berichteter Fuhrmann ber wohl zu fahren 
„wiſſe, und fonft ein guter redliter Knecht der dem Fuhrmann 
„belie zugreifen.” Bgl. noch eod. IV, 82 u. 38. Rechte von Maur⸗ 
münfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 

48) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 

44) Krenner, VIL 74-78, 227 f.. 280— 232. 

45) Krenner, IV, 84, VII, 227—229, VII, 467—470, X, 849, 856357. 
gang, I, 160. Lori, p. 3896 u. 456. Grimm, Ill, 633. Rechte ber 
Abtei Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 
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zelnen Gemeinden zu forgen %). Auch Hatte immer bie * 
heit den entſtandenen Schaden zu tragen und ihn daher dem 

zelnen zu erſetzen. („bie Hoffsluede jollein ein gut Perbt in 2 
„Herwagen ſpannen. Dar bat verargert ober ganh verbenm 
„würde, fie ſemtlich under ven tho erſtaden nand th 
„vergueden gehalden ſyn ſullen“) 47). 

Die Heerwagen waren zum Xransporte aller Arten ve 
Kriegsbebürfnifien beftimmt, alſo nicht allein zum Trausperte ie 
Büchſen, Steine, Scherme und Hätten ober Zelten, ſondern ah 
zum Transport des Handwerkszeuges, der Schaufeln, Haden, Gaza, 
Sägen und der übrigen im Felde nothwendigen Geräthfchaften, == 
mentlich auch Alles Tesjenigen, was für die Hoflücdhe und für bei 
Hofgeſind nothwendig war, fowie bes Proviantes für das Her 
Es mußte daher außer ben zum Transporte ber eigentlichen Krug 
geräthichaften beftimmten Wagen auch noch für die Bebürfniffe de 
Mannichaft jelbft eine beftimmte Anzahl von Wagen geftellt wer 
den. Dei einem im Jahre 1434 in Baiern ftattgehabten Nufgeber 
follte immer für 6 Reifige, für 5 Schüben unb für 10 bewaflue 
Bauern ein Wagen geftellt werden. Und im Sabre 1468 immer 
für 10 Reifige und für 10 bewaffnete Bürger und Bauern ein Be 
gen, und nach demfelben Verhältnifje auch für die Trabanten m 
Schaufler eine eben jo große Anzahl von Wagen 4). Daher ve 
große Menge von Heerwagen und Knechten, welche fich ſtete iz 
Gefolge eines ausrüdenden Heeres befunden haben. Go folk 
im Jahre 1434 zu einem Hcere von 578 Reiſigen, 1412 Shüge 
unb 11,000 bewaffneten Bauern, 700 Wagen und 1400 Baur: 
knechte geftellt werben 8). 

Die Verbindlichkeit zur Stellung folder Heerwagen mit ver 
dazu gehörigen Zugthieren und Naturalien if jedoch frühe fer 


46) Bobmann, II, 804, 805 u. 808. 

47) Vergleich über den Hof zu Herbede bei Sommer, I, 2, p. 106-107 
Für daB gefallene Tbier follte ein anderes neRellt werben , nad; Header 
von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I 296. 

48) Ktenner, IV, 32, 38, 34, VII. 82, 284, 287, 289, 241, 242, IX, 121 
xill, 856-—857. 

49) Krenner, IV, 88, VII, 280— 288. 

50) Krenner, IV, 82 u. 88. 
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in manchen Territorien in eine fire Abgabe von Gelb oder Früch⸗ 
ge 8a), in ein fogenannte® hostiliciums2) oder in einen Heer 
If@illing verwandelt 62) und in anderen fogar ganz erlafjen 
‚ worden . 


g. 612. 


Außer den zu den Heerwagen gehörigen Pferden und Uchien 
“ mußten von den landes⸗ und grunbberrlichen Städten und Dör⸗ 
ſern und von ben Grundherrſchaften auch noch andere fogenannte 
iedis Pferde (palafridi nudi)®s), ſodann Saumroffe (so- 
I mariiee), somedes #7), „Sommer 8®), Seymer 8%), Söumer®®) oder 
„Seumer“) 9) und andere Fronpferbe 2), Heerpferbe (her- 
pert) *), parafredi®), palafridi®) ober paraveredi®), 





51) Grimm, II, 456. Weistbum von Bermersheim in der Pfalz, in ber An⸗ 
lage Ar. 1. „Es würdt auch 18 alb. von ber gemeindt wegen ber fuhr: 
„leuth iedes jhars an fron in bie Kellerey Dürmſtein entricht.” 

52) 3. B in ber Abtei Prüm. Registr. Pr. bei Hontheim, I, 670. Inter 
V mansos in hostilicio bovem I et si bovem non dant, unusquisque 
dat demarios quatuor. Bol. p. 683, 684, 686, 690. pro hestilicio de- 
narios IV. Wal. $. 162. 

58) Heberenifter der Abtei Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv IL, 
254 fi. pro heriscill. XII. den. Gũterverzeichniß ded Hofs zu Selm aus 
12. sec. bei Kindlinger, M. ©. II, 288 u. 234. Güterverzeihniß von 
Rinfenrode bei Kinblinger, Bolmeft. II, p. 298. 

56) Westphalen, II, 82, IV, praef. 64—65. Awei Urk. von 1809 bei Gu- 
den, ll, 58 u. 786. Xeflament bed Herzog Ludwig von Balern von 
1394 in Quellm für Bair. Geſch. VI, 84. 

55) Krenner, VII, 72, 74—80. Registr. Prom. X bei Hontheim I, 667. 
debent parari caballi duo. 

56) Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, I, 822. Dipl. von 1297, 
1248 u. 1249 bei Westphalen, II, 82, 41 u. 42. 

57) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 

58) Urf. von 1803 bei Königsthal, I, 2, p. 3. 

59) Brimm, Ill, 478 u. 511. 

60) Brimm, I, 286. 

61) Srimm, III, 486. 

62) Srimm, I, 748, III, 410, $. 4, 887, 560—561. Dipl. von 1818 bei 
Bodmenn, II, 808. 

68) Caosarius, $. 6 bei Hontkeim, 068. 
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wegen feßen. und wan ber egentl. Amptman widder heym queme, 
uben bie pbert noch by leben, jo ſal er yn die widder heym 
Men, vnd als manchen dag fie uß weren geweft, als manchen 
Bäng phenning ift man im fchuldig zu geben. Verluſet abir 
R amptman bie phert, aber ir eyns, oder zwen, man fal fie bes 
Men sach der fchegunge”) 72), in der Grafichaft Riened u. a. m. 
se faub mag den lüben zu Eroßenburg barzu heiichen eyn pherd, 

da heiszet eyn feymer, vierczehen tage vor ber reife. Und 

daz geſchiet, ſo fal iglicher hubener ziehen dar zwey fin bes 
a: pherde, die er halt, bie in dem acker geen,. off den hoff ber 
em. berren zu ſant Peber, und usz den allen fal des faubes 
ocht Kiefen eyns daz befte. Unde warı er daz gekorn hait, fo 
Ben bie hubener daz pherb ſchetzen, unbe dem, des daz pherb ges 
ER tft, burgen ſetzen in vierczehen tagen zu beczalen. Und we 
daz enner zu Eroßenburg eyn pherb hette, daz er under ſym 
bei riebe, des pherbes wer er nit fchuldig darczu geben. Und 
nm der egen. faub widder heym kommet, tit daz pherb dan noch 
‚eben, fo jal er ym daz widder heym ſchicken ane alle ſche⸗ 
mge“) 12). 

Meiftentheils wurden die Pferde und Saumrofje ganz allein, 
=8 jogar ohne Sattel und Zaum geftellt 7%). Zumeilen mußte 
ch mit dem Pferde auch noch ein Knecht geichidt (dare soma- 
m cum servo,. — dare servum ducentem soma- 
m) 8) und außerbem noch zwei lederne Hojen und zwei Spom 
tefert werben. („Die menner im gericht follen auch venfelben 
echt ſchicken, vnd kauffen zwuo lederhofenn, II fporen und einen 


2) Belbrecht aus 14. sec. bei Bobmann, Il, 804 —808. 

8) Grimm, II, 511— 512. Vgl. noch p. 597. Trierer Weiſthum bei La: 
combler, I, 322. ubi si somarius moritur, capud et cauda inde 
reducta redditur camerario, et ipse 5 solidos de denariis Archi- 
episcopi dabit illis quorum fuit somarius etc. Caesarius $. 6 bei Hont- 
heim, Il, 668. cum dom. abbas reversus fuerit in pace, debet oum 
(equum) dominis suis restituere. und oben $. 558, 569 u. 570. 

4) Seimm, 1, 285. Trierer Weiſthum aus 13. sec. bei Lacomblet, I, 816. 
— unum solo et nudo palafrido - b. h. das nadte Pferd. Eben bie: 
ſes waren wohl die ledigen Pferde. 

5) Trierer Weisthum bei Lacomblet, L, 881. 
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...... "do mit er feret”) 19%. In ber Abtel St. Gallen uk 
das Pferd mit dem Saumfattel (saumea) unb weit einem Muck, 
ber das Pferd nach ſich 308579), und in ber Abtei Diaumin 
fter das Saumroß mit Sattel und Zeug unb mit zwei Ruck, 
einem der das Pferd führte (ductor) und einen: anberen ter Un 
ten nachging und es antrieb (minator), geftellt werben "). 
Erſt jeitvem feit dem 14. und 15. Jahrhundert bie Siktterieh 
allein nicht mehr genügte, und daher in ben berittenen mit Bädie 
bewaffneten Schügen eine brauchbarere und willigere Relteri @ 
fchaffen worden war, wurben jene Pferbefteferungen and auf ik 





















Lieferungen von fogenannten Nemontepferben für bie vun 


Ritterſchaft verſchiedene Neiterei ausgebehnt, welche in zielen Sn 





titorien bis auf die neneren und bie allerneueften Seiten fee | 


bauert haben 79), 

In vielen Territorien find jeboch frühe ſchon bie Bauen, » 
mal die Hinterfaffen ber geiftlichen Grunbherrichaften, von kifa 
Pferbelieferungen gänzlich befreit worden ®). Defters iſt and ik 
Naturallieferung in eine Selbabgabe, in eine Pferdeſtener verwen 
beit worden, 3. B. in ber Abtei Prüm bie Gtellung eines few 
pferdes in eine fogenannte Vieteke oi). 


$. 618. 


Auch zur Beforgung der übrigen Kriegefronen ®2), tnsbele | 


bere ber Schanzarbeiten unb bes Grabens von Landwehren mut 


76) ®rimm, II, 597. 

7T) Urt. von 898 bei Neugart, I, 516 parefredum onustem saumıtı »- 
mel in anno abbati in hostem porgenti, cum homine ipsum vqrun in 
hente prestet. 

78) Rechte der Abtei von 1144 bei Schöpfliin, I, 226. unüum somedem cum 
sella et bulgis (b. h. Felleiſen) et omai apparetu, duos queque case 
des, ductorem ac minatorem. 

79) Bgl. Fald, Hanbb. Ill, 2, p. 888—884 u. 898— 894. 

80) Biele Urkunden bei Westphalen. Il, 89, 41, 42 u. IV, praef. p. 76. 

81) Caesarius 6. 6 bei Hontheim, I, 668. Praedicti enim egai (Berper) 
adhuc quolibet anno in suo ordine solvunter Viteke, ot pro ge 
libet equo dantur duo solidi Colonienses. Vgl. oben s. 531. 

89) Strube, rechtl. Bed. 11, Nr.B, 9.2 m... 
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ie nöthige Mannſchaft von ben landes⸗ und grundherrlichen Stäb- 

m Raärkten und Törfern geftellt werden *?)- Es pflegte daher 

ren Kriegsrüftungen außer ber bewaffneten Mannſchaft auch 
wu a eine beftimmte Anzahl von Bauern mit Hauen und Schaufeln 

wigeheten zu werden, 3. B. in Baiern in den Sahren 1434 und 
368, fodann in Baireuth u. a. m. 94). 

Sn gleicher Weile waren bie lanbesherrlichen Unterthanen 
zus die Hinterſaſſen ber geiftlichen und weltlichen Grundherrn zur 
und Unterhaltung ber Burgen und anderen feiten Plaͤtze 
stunden, 3. B. im Etifte St. Marimin in Trier 8), im Erzitifte 
er ®°), im Stifte Brandenburg ®’), in Pommern 88), in der Ab- 
si Hernbad, ®), in den Stiftern Korvei und Paderborn 9) u. a. m. 
a wanden Territorien wurden zwar bie Hinterfaffen der geift- 
Ehen Grundherrn von dieſen, und ähnlichen Frondienſten befreit 91). 
Meeiftentheils find jedoch bei Gelegenheit der Befreiung von ande- 
wen Dienften diefe Frondienſte ausdrücklich vorbehalten worben 92). 









5) Meisttum bei Reinhard, Fl. Ausf. I, 51. „auch folen fie Velten, Ge 
„bügd und Landgewere Helfen maden. Hofreht von Brackel bei 
Eommer, I, 2. p 51. ®rimm, Ill, 483 u. 581. „auch hege vnd lant: 
„werunge in dem gerichte beiffen machen. — Ianbtwere graben ander an: 
„bern fribt maden.” — Lang, I, 44. 

84) Krenner, IV, 28 u. 29, VI, 228. Lang, I, 160. 

85) Dipl von 1047 bei Hontheim, I, 884. ad opera castelli venire. 

6.) BWeitſthum aus 13. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 814. veniunt ad edi- 
iciam eiusdem castri 3 diebus. 

87) Dipi von 1209 bei Werden, Stijtshiſt. p. 407. communi aedificatione 
castri. . 

68) Dipl. von 1188 bei Dreger, cod. Pom. I, 50. ad instaurandum muni- 
tioanem cum poposcerit necessitas ruslici eorum sicut alii comproviu- 
diales sui adjuvabunt 

8) Srimm, Il, 86. „drey fronetag ghen Hornbach burdberd zu machen.“ 

m Bigand, Provinzialr. II, 267—268. 

91) Dipl. von 1235 bei Kuchenbecker, IX, 155. Urf. von 1287 im Codex 
Labec. I, 466. ab omni exactione, seu pontium aut urbium vel mu- 
sitionum edificatione. — Urk. von 1222, 1226, 1232 bei Michelfen, I, 
1%, 199 u. 201. Dipl. von 1222, 1245, 1192, 1306, 1221 u. 1226 
bei Westphalen, II, 2061, 2077, Il, 1478, 1584, IV, 906, 926 und 
prae£. p. 63—64. 

%) Dipl. von 1169, 1170, 1217, 1250, 1273, 1284 u. 1886 bei Westphal. 
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Man nannte biefe Fronen, da fie für bie Burgen beftimmt wur, 
Burgwerke („burdwerd %), Burchwerk, Bordywerc, Borde 
„werch 9), burgwerck, borchwerdy, borchwerck, borcwerd ober ber 
„werc*) 95) und Burgfeften 9. Seitdem jedoch bie Burgen m 
tergegangen, ober vielmehr theild in Landesfeftungen, theils ix m 
desherrliche Schlöfjer übergegangen find, wurden dieſe Dienfte unb 
zur Erbauung und Erhaltung der Landesfeftungen 9), der Shlk 
fer und anderen berrichaftlihen Gebäube verwendet, 3.2. in Bam, 
in der Wetterau, in Weftphalen, in Schleswig und Holften ı ı 
m.9). Hin und wieder find diefe Burgfeiten fogar in Holzfuhen 
für die landesherrlichen Schlöffer und für die Hofbeamten, wie 38 
bie Landſcharwerke in Baiern und bie Kanzlerholzfuhren in de 
Abtei Korvei, ja fogar in Dünger: und Miftfuhren für die laute 
herrlichen Gärten und in andere gewöhnliche Acker⸗ und Epam: 
bienfte verwandelt worden ). 


Endlich hingen von je her mit den Kriegsfronen aud bie je 


H, 2042, 2044, 2058, 2098, 2250, Ill, 869, IV, 947. Dipl. zen 130 
bei Gerden, I. c. p. 407. 

98) Grimm, II, 86. 

94) Urf. von 1222, 1226 u. 1282 bei Michelſen, I, 194, 199 u. 201. Ant 
biefe Burgwerfe find Naturaldienfte, feine Geldleiſtungen geweien. Te 
jeß ergibt fich zumal aus ber Vergleihung mit Urt. von 1987, 
p. 124. ab omni exaclione ‚seu pontium aut urbium vel munitiesss 
edificatione. 

95) Dipl. von 1169, 1170, 1222, 1245, 1278 u. 1886 bei Westphal li 
2042, 2044, 2061, 2077, 2098, 2249 u. 2250. 

96) Delbrüder Lanbr. c. 9, $. 3, lit d, g. Strube, rechtl. Beb. II, Ar. 1, 
IV, Nr. 71. 

97) Reichsabſchied von 1654, $ 180. Wahlcapit. art. 15, ©. 3. 

98) Urk. von 1455 bei Lori, p. 165 u. 166. Grimm, Ill, 500 u. 68. 
Telbrüder Landrecht c. 9, $. 3, lit. g u. h. Yald, Hanbbud IN, 2; 
490 f. 

99) Ark. von 1455 bei Lori, p. 165 u. 166. Lanbbrief von 1558 ki © 
gand, Dienfte, p. 104 u. 112. Belbrüder Landrecht, c. 9, $. 8, hit } 
Auch viele Weisthümer bei Grimm, I, 106. „Was manbafter lüt :r 
„ber vogty fibenb vnd ir aigen fundrig brot eſſend, ber yeglicher — 1. 
„in bez iard zwey tagivan tun mit der vögte geſchiert.“ — Vgl. jedee 
biemit oben 6. 588. 
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my Brüdenbau („brudenwerd und brucwerd") und Weg- 
zuiammen ).. Denn bie öffentlichen Wege find urfprünglich 
Heerſtratzen gewelen und auch jo genannt worden. Unb 
ah ve Brüdenbau bing jo fehr mit dem Burgbau zufammen, 
verielbe zuweilen felbit eine Wehre („Bruchwere”)2) und ſo⸗ 
ent Burgwehre genannt worden ift?). In manchen Ter- 
ien wurden zwar bie Hinterfaflen ber geiftlichen Grundherr⸗ 
auch von biefen Fronen befreit 9). Meiſtentheils find fte 
ausvrüclich vorbehalten und unter dem Einfluffe der landes⸗ 
Polizei jogar noch bedeutend erweitert und auf alle Ar: 
vn Brüden und Wegen ausgedehnt worden. 










d) Landesherrlige Beten und Steuern. 
G. 614. 


Ein Recht die vollfreien Leute nach Willfür zu beiteuern hat 
uber in der Königlichen Gewalt, und noch weit weniger in ber 
W die Landes⸗ und Schirmherrn übergegangenen öffentlichen Ge⸗ 
it gelegen. Die alten von den freien Landjaflen erhobenen Be- 
tund Steuern haben vielmehr, einige vertragsmäßige Beitimmun- 
t abgerechnet, fammt und jonders ihren Rechtsgrund in dem auf 
Endes: und Schirmherrn übergegangenen Königsdienſte. 
das Mecht jie zu erheben reichte nicht weiter, als der Königs: 
iſt jelbft oder die vertragsmäßige Beftimmung gereicht hat. Tie 
nänglihen an bie öffentliche Gewalt zu entrichtenden Beten und 
uern beftanden demnach, wie bereit8 gezeigt worden ift, in ben 
cheſteuern und in den für ben Reichsdienſt nothwendigen Ian- 


1) Dipl. von 1219, 1222, 1245, 1336 u. 1226 bei Westphalen, Il, 2059, 
2061, 2249, 1V, "926 und praef. p. 68—64. Grimm, I, 22, $. 38. 
von Zilow, Abgabenvrhl. in Pommern, p. 8 u. 16. 

3) DipL von 1245 bei Westphalen, Il, 2077. 

$) Dipl. von 1336 bei Westphalen, ll, 2249. servitia ad pontem 
Ratzeburg, qui burchwere dicitur, et ad castrum, quod borchwerch 
valgo nominatur. 

4) Url. von 1287 im Codex Lubec. I, 466. ab omni exactione, seu pon- 
tum aut urbium vel munitionum edificatione. Bgl. Westphal Il, 10, 
23061, 2077, Ill, 1478 u. 1584. 
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besherrlichen Abgaben ($. 566 u. 569), dann in dem auf bie fax 
des: und Schirmherrn übergegangenen Königszinfe und in ven 
fpäter an heilen Stelle getretenen Schußgelde derjenigen rin 
Landſaſſen, welche der Iandesherrlihen Vogtei oder einem Eh 
herrn unterworfen waren ($. 545 u. 546), ferner in ber Heerſter 
(heresture), welcye auch die Landesherrn von ihren Vaſallen m 
von der Nitterfchaft erheben dirften®). Tann in ber Heerben 
fteuer, welche von den nicht zum ordentlichen Sheerdienfte, dem Re 
dienste, verpflichteten Bürgern und Bauern entrichtet werben ma 
($. 607), endlich in den an die Stelle der Kriegsfronen wat ie 
Ochſen- und Pferdelieferungen getretenen ftändigen Abgaben, ke 
stilitia u. dgl. m. ($. 162, 611 u. 612). Und bei weiten die mi 
ſten alten Beten und Steuern fcheinen aus der Befreiung von m 
ordentlichen Heerdicnfte hervorgegangen zu fein. Daher weis 
die Kriegsfteuern jo häufig geradezu Beten, Beihülfen und Eieam 
genannt (petitiones pro subsidio faciendo ®), subsidia ad de 
fensionem terrae ’), „gemene Bede vor die Befchüttinge des % 
terlandes” ®) u. |. w.). Darum pflegt das Necht zur Raiſe w 
Landfolge mit dem Nechte der Steuererhebung zuſammengeſch 
($. 609), ja jogar zumeilen angedeutet zu werden, daß nur m 
jenige, welcher das Recht zur Raiſe habe, das Recht auf eine Eimz 
haben ſolle. („Wer e8 auch, das under uns einer oder zwene w 
„\en wolden, wer under uns reyjet, der ſal nemen fire: 
„in den gerichten al8 gewonlidhe tft und die andern nicht”) ). Is 
bemfelben Grunde follte die Mannſchaft nicht befteuert werte 
wenn fie jelbft ausziehen mußte, und umgelehrt nicht zum Her: 
dienst (zur Raiſe) aufgeboten werben, wenn fie bejteuert werte 
war. Denn die Steuer für die Befreiung von dem Dienfte muft 
natürlid dann wegfallen, wenn der Dienſt ſelbſt geleiftet were: 
mußte. So war e8 3. B. in Neuenburg 19), in Winterberg in m | 





5) Dipl. von 1152 bei Hontheim, I, 570. und Beyer, I, 629. Bgl 5 5 

6) Dipl. von 1265 bei Wiganb, Korv. Geld). I, 836. 

7) Dipl. von 1217 bei Westphalen, Il, 2058. 

8) Urk. von 1393 bei Westphal. IV, 8230. 

9) Dipl. ron 1309 bei Senckenberg, sel. jur. Ill, 529. 

10) Freiheitsbrief von 1214 bei Walther, p. 18. et si nos proprism gur- 
ram habemus, communitas juvare nos debet sine capiendo talliam 
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Grafſchaft Spanheim it) u. a. m. Indeſſen hängen doch nicht alle 
Beten und Steuern mit dem Heerdienſte zufammen, vielmehr direkt 
er indireft auch mit der Gerichtsfolge und mit den damit verbun⸗ 
Venen Runbreijen ber Landes: und Grundherren oder mit irgend 
dnem anderen Königsdienfte. Tahin gehören außer dem bereits 
Wwähnten Königszinfe und der an beffen Stelle getretenen Grafen- 
Gete, Vogtfteuer u. |. w.. namentlih auch alle diejenigen Beten 
und Steuern, weldhe Aus an bie Stelle ber Natural-Agıng ind 
Beherbergung ($. 521 u. 581), oder an die Stelle eines fonftigen 
EÆEunigsdienſtes getretenen Geld⸗ und anderen Abgaben hervorges 
gangen find 12). Daher wirb ben Landes= und Schirmberren in 
den Weisthümern öfters ganz allgemein mit dem Gebot unb Ber: 
Bot und mit dem Rechte der Veherbergung und Verpflegung auch 
Gas Recht Beten und Dienfte zu verlangen zuerfannt 12). Endlich 
haben auch viele Beten und Steuern in vertragsmäßigen Beſtim⸗ 
wirngen ihren Urfprung. Dahin gehört 3. B. eine jährliche Bete, 
wit welcher fich die Abtei Eberbach im Rheingau von der Verbind⸗ 
Uchkeit eine gewaffnete Mannjchaft zu jtellen Iosgefauft hat, welche 
daher als eine vertragsmäßige Kriegsſteuer betrachtet werden 
ann !%). Es gehört dahin ferner jene Steuer, weldye bie Bürger 
von Morchingen als Erſatz für das ihren außerhalb des Fleckens 
angeſeſſenen Berwandten verwilligte Erbrecht zu entrichten hatten 1°). 


§. 615. 


Alle diefe Stenern und Abgaben hafteten auf bem Grund 
und Boden, nicht auf der Berjon des Befißers, und fie wurden 
nur von dem Grund und Boden, nicht von dem Übrigen Vermögen 


11) Gtadtreht von 1331 bei Wald, VI, 261. — „wer ig baz wir Gelt nes 
‚men omb frieg odir omb reife, fo fint fie ond nit fhuldig nach zu 
„tolgin.® 

12) Grimm, I, 807, $.29. et si tale servitium facere noluerit, quatuor 
denarios persolvat ad regale servitium. 

13) Grimm, I, 549. „Auch weyſen fie die berm von Nienede inn allen 
„dreyen borfiern für berin vnd vogt, gebotte vnd verbotte, atzunge, bete 
„vnd dinfte zu haben.” Bgl. p. 545, 546, 547. 

14) Urt. von 1840 bei Bobmann, Il, 808. 

15) Verfügung von 1501 bei Königsthal, I, 2. p. 7. 


v. Maurer, Fronhof. IL 
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entrichtet ?°). Erſt feit dem 15. Jahrhundert ing man an bis 
Steuerumlagen außer den liegenden Gütern auch noch bie fahre 
Habe zu Grund zu legen I?). Daher werben jene Abgaben je Ks 
fig, zumal in ben Städten, weil fie auf dem Grunbftäd (Ude 
oder Orbar) hafteten, Urbete ober Orbete!®), orbeta!) ae 
Urbur (urbura) und Orbore genannt 2%), unb wenn ei 
dem Haufe ſelbſt hafteten, Heerbgelb, Heerd ſchilling, Heen 
recht, Heerbbienft, Feuergeld (focagium), Rauqhzell 
Rauchſchilling, Raudpfennig (fumagium) un | nm 
Auch find diefelben in faft ſämmtlichen Territorien nad und md 
ftändige Laften geworden. Die Königszinfe und Scupghe 
find fchon ihrer rechtlichen Natur nach von je Ber orbentüde m 
ftändige Leiftungen geweſen. Aber auch bie an bie Gtelle ber D 
berbergung und Verpflegung getretenen Abgaben und bie dw 
fteuern und Heerbannfteuern find burdh das Herkommen firirt a 
nachdem fie längere Zeit erhoben worden, nach unb nach in da 
ordentliche jährliche Leiftung übergegangen, wie biejes Alles frühe 
Ihon bemerkt und nacdhgewiefen worden ift 22). Daher konnten ik 
wie alle ftändigen Neallaften, Zins oder ewiger Zins (cemm 
seinpiternus) genannt 22), mit dem Grund und Boden veräufe 








16) Viele Stellen bei Haltaus, v. Schoß, p. 1647—1648. Landen ws 
Mark p. 29. sunt LX mansi, quilibet solvit domino ad precarise - 
p. 250. de quolibet manso XX denarli pro precaria. — 

17) Urt. von 1409 bei Bobmann, Il, 792. 

18) Lübifches Necht bei Westphalen, ll, 631. Quicumgue habet arm I 
wichbelderechte unde annualim datur census, und dazu am Rank: 
de censu areae vulgo orbeda. Haltaus, p. 1909 — 2000. 

19) Lantbuch der Marf p. 28—82. 

20) Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urf p. 98. urburam, quam wis 
— annis singulis in festo B. Martini recipiendam comparabust, m 
ratihabitione seu confirmatione datarum super venditione precarie 5 
terarum. Diefe Orbore wurbe demmach flatt ber abgelöften Bel ax: 
richtet. 

21) Lang, Steuerverf. p. 60-61. Vgl no oben $. 581. 

22) Vgl. noch Eichhorn, II, F. 806, Not. £. 

28) Urf. von 1281 bei ®erden, vet. march. IL, 19. iste consus nemitt 
precarie perhenniter dandus de manso. — Rod mehrere Beiipek 
ood. p. 20. während in der Regel Brunbzins und Bete verſchiedene 
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nu, nachdem ſich iye Urſprung verloren, mit anberen Steuern unb 
Wbgaben vermengt und vermiiht und fobann fammt und fonbers 
wister gewifien allgemeinen Benennungen zujammengefaßt werben. 

— Sehr häufig nannte man fie nämlih Beten, petitiones 
wwb precariae oder rechte Beten 2), unb zwar nicht allein 
Die für den Reichsdienft zu entrichtenden Abgaben 28), fondern auch 
bie vorhin erwähnten Schubgelver (6. 552), die Kriegsfteuern 
@&- 614), und die ftatt der Beherbergung und Verpflegung zu ent 
ubdhtenden Abgaben ($. 558 u. 581). Diefe aus dem Käönigsbienfte 
Bervorgegangenen Beten (petitiones ober precariae) waren feine 
Beeiwilligen Abgaben, fordern gebotene Steuern (8. 584), wiewohl 
wech fie öfters in höflichen Formen (bittweije) begehrt werben muf- 
ven ($. 569 u. 578) ober, weil das zu entrichtende Onantum von 
dem Ermeflen der Steuerpflichtigen abhing, wentgftens dieſes, wie 
ka Augsburg, bittweife in Anſpruch genommen werben follte (6.569). 
Bon biefen gebotenen Beten verfchieden waren nun biefenigen Be 
Sen, welche nicht gejchuldet waren, die alſo einer Bewilligung ber 
Gteuerbaren bedurften und daher nur bittweife- erhoben werben 
derften (6. 566). Diefe auf heſonderes Erfuchen bewilligten Ab⸗ 
gaben nannte das alte Stadtrecht von Augsburg Beten ober pe- 
titiones und unterjchieb von ihnen die gebotenen Abgaben, welche 
es stipendia oder Steuern genannt hat 2%). In Wien und 
in anderen Städten burften bie Landesherrn nur mit Zuftimmung 
der Bürger neue Steuern erheben. Sie mußten daher um bieje 
Bewilligung bitten 27), Ebenfo war bas Schirmgelb in Pfronten 























gaben waren. Landbuch ber Mark Brandenburg, p. 250. pro censu 
et de quolibei mansa ZZ denarii pro precaria. p. 118. ad con- 
sum quilibet Il solides, ad precariam quilibet VI solides. Bol. 
noch p. 112. cum censu — cum omai precaria unb viele anbere Stel⸗ 
Im. Urf. bei Ludewig, rel. Mpt. II, 415. Bgl. oben $. 588. 

34) Grimm, L, 700 u. 701. 

25) Augsburger Stadtrecht von 1156 oben $. 566 u. 569. 

36) Stabtredht von 1156 in Mon. Boic. 29, I, p. 880. und bei Lori, ꝓ. 4. 
Vgl. oben $. 569. 

37) Wimmer Stadtreht von 1287 u. 1278 bei Lambacher, II, 12 u. 189. 
taliam sen portariam vel exaclionem aliam qualemcunque in cives fa- 
eere nec cos impetere sive cogere — nisi quot et quantum dare 
veiuerint spontanoa voluntate. 
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urjprünglich Feine gebotene Abgabe. Der Bogteiherr vurfte fee 
her nicht von Rechtswegen, fondern nur bittweile erheben. ı,& 
„ist zewiflen das wir — von bett vnd Fains redtenswr 
„gen geben alle jar. — Wir tuen auch besgleichen am tal - 
„der auch nit von rehb wegen ist“) 2%). Ebenſo burfter ix 
Landbeten in der Mark Brandenburg urfpränglidh nur bittser 
erhoben werden. („Wenn aber uns unfer Lande ber newer Re 
„cken drei) ganze oder jech8 halbe Landbethen, wenn wirft 
„darumb bitten werden, geben haben”) 2%). Auch bie bairkka 
Freiheitsbriefe unterjcheiden noch zuweilen die Beten von ka 
Rechten und Gerechtigkeiten oder Steuern, und bie fir 
derungen von den Steuern und Ehaßungen®). Ik 
auch. diefe urfprünglich freiwillig auf befonderes Erjuchen bewilk 
ten Beten wurden frühe ſchon zur Pflicht, wie bereits zur frisk 
ihen Zeit die dona annualia, welde auch bamals ſchon peii# 
nes und precariae genannt worben find ($. 145). Denn Rt 
Bitte des Fürften galt als Befehl 21). Und fo wurden benn ard 
dieſe urfprünglich freiwilligen Leiftungen zu ftändigen Abgaber 
3. B. das urfprünglich bittweile erhobene Schirmgelb zu Firuz 
zu einer wahren jährlichen Steuer). Daher waren fobann & 
ten und Steuern völlig gleichbedeutende Benennungen *). 

Man nannte jene ftändigen öffentlichen Leiftungen aub, r 
bie grumdherrlicden Steuern, Beihülfen (subsidia und auxis 
oder Hilfgelter 2%), Beiſteuern oder Steuern, von farm 
ober adjuvare, ſodann exactiones und Schaßungen*) x 


28) Urbar von Prerten in meiner Geld. der Markenverf. p. 487. 

29) Urk. von 1428 bei Gerden, cod dipl. Brand. VII, 180. 

80) 2., 6. und 23. jyreibeitstrief von 1322, 1947 u. 1401. 

31) Stadtrecht ven En? von 1212, 5. 28 bei Gaupp, Stabdtr. bei Ru - 
223. petitio namque dominorum pro mandato habetur. 

32) Meine Sei. der Marfenverf. p. 435, 457 u. 464. 

83) Ark. von 1315 bei Senckenberg, sel. jur. I, 188. de sturis sen #- 
titionibus. — Urk. von 1320 bei Guden, syl. p. 493. precariarıs 
seu steurarum. — 

333) vagerbuch von Heppenbeim auf ber Wieſe. Anhang Rr. 6. Tor er: 
abmechfelnd Bebt und biligelt gebraudit. 

94) Dipl. von 1222 ki Kindlinger, Hör. p. 256. quod fratres de Norte 
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amch precariae exactoriae?), exactoriae petitio- 
Bes und impetitiones®), preeariae vel incisurse?"!), 
tealetae?®) ober exactiones give talliae 2%), woraus Man in 
taille und in der Schweiz die Tell, d. h. Steuer und 
kan Zellen, d. b. SteuersAuflegen gemacht bat 4%). Da biefelben 
ans den Beiträgen ber Steuerpflichtigen zujammen geichoflen ober 
gufammen geworfen zu werben pflegten, fo nannte man fie nicht 
Selten auch Schoß, Geſchoß, Shot, collectae®) und Ge 
werf oder Sewarf #2). Und, um biefelben von ben fpäter hin⸗ 
‚ggelommenen außerorbentlihen Abgaben, von denen fogleich wei- 
ter die Rede fein foll, zu unterfcheiden, pflegte man fie auch unter 
‚ggmeinichaitlichen Benennungen zufammen zu faflen. Man nannte 
ſie nämlich in diefer Beziehung ordentliche ober gewöhnliche 
Beten und Steuern (precariae consuetae#?), precariae ordine- 
sine *), „gewöndliche Stewr” und „alte gemönliche Stewr“) 18), 
Jah res beten (precariae consuetae que jarbede dicun- 














kin nec per violentiam exactione, que schatzunge ralgariter 

appellatur, de cetero molestabunt. 

85) Dipl, von 1281 bei Werden, vet. march. I, 16. nud Lenz, Brand. Urk. 
p. 101 f. 

86) Dipl. von 1310 bei Westphalen, IV, 8116. 

87) Urt. bei Quix, Geſch. von Aachen, I, 75. 

88) Urf. von 979 u. 985 bei Morik, Urfpr. von Worms, I, 208 u. 259. 

89) Dipl. von 1253 bei NRiefert, Münfter. Urkb. I, 2. p. 481 f. Bipl. von 
1257 im Geſchichtafreund von Lucern, I, 191. 

40) Stalker, I, 275. Bol. oben $. 538. 

41) Dipl. von 1184 bei Wilfens, Sei. von Münfter, p. 96. arecam a ci- 
vili colleeta, quam Schot vocant eximentes. Urt. von 1820 bei 
Guden, syl. p. 493. ab omni genere exactionum, collectarum, preca- 
riarum seu steurarum. — Diele Stellen, welde nicht bloß von grund: 
herrlichen, fonbern aud von landesherrlichen und @emeinde-Gteuern res 
ben bei Haltaus, p. 1646-1648. Lang, p. 100—102. 

42) Stadtrecht von Kolmar $. 88 bei Gaupp, GStabtr. I, 121. Züricher 
Richtebrief, IV, 80. Haltaus, p. 712—718. Grimm, I, 749. Derf. 
R. 4. p. 298. Bgl. oben $. 562 u. 610. 

48) Dipl. von 1274 bei Guden, II, 198. 

44) Dipl. von 1834 bei Westphalen, Ill, 580. Haltaus, p. 1188. 

45) 20. u. 28. Bair. Sreibeitäbrief. 
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m Man nannte biefe außerorbentlichen Abgaben im Gegenfahe 
Wer altbergebrachten ungewöhnliche Beten, Steuern unb 
Dien ſt e (precarise inconsuetae 5*), exactiones et talliae in- 
mipmsuetse ®%), servitia inconsueta 8), „ungewönbleiche gemaine 
Bew) 57), Neuerungen, ungewöhnliche Neuerungen 
mu neue Beten („vungewönbliche Newung* 50), novae preca- 
we) %), augerordentliche Steuern und Abgaben (exac- 
Bones injustae und „unrechte Schaeg* ), „ungerechte Stewrn“ ®1), 
Steuern „ohn Recht“) oder auch Unrecht®), „Ungelten“ ), 
Unpflichten („VUnpflichten, Vnplichten“ oder auch „unwontliden Uns 
yähten“) ), talliae indebitae®) u. |. w., nicht weil fie unrecht 
‚aber nicht geichuldet geweſen wären, jonbern als außerorbentliche 
Eienern im Gegenſatze der ordentlichen Schagungen, Rechte, Gel⸗ 
‚ten, Bflichten u. f. w.) 9). Sodann Rothbeten (precariae in- 
‚eensuetae, quae vulgariter Notbede dicuntur®), subsidia 
mecesseria) ®), Gewaltbeten (exactiones vel precariae vio- 
lentae 1%), petitiones violentae 7!), „gewaltige Beten?) 72) u. f. 








54) Guden, II, 198. 
"65) Weostphalen, III, 1582. 
56) Kuchenbecker, 1X, 156. 
57) 8. Bair. Freiheitsbrief. 
58) 18. u. 28. Bair. Freiheitsbrief. 
59) Dipl. von 1349 bei Schwark, Pommerſch. Lehn. Hi. p. 594. 
60) Dipl. von 1264 bei Haltaus, p. 1602—1608. 
61) 10. u. 16. YFreibeitäbrief. 
62) 6. Bair. Freiheitsbrief. 
68) Dipl. von 1208 bei Lenz, Brandenburg. Urkd. p. 19. petitiones, ezac- 
tiones — et omnia, que vulgo vecantur Recht et Unrecht. — 
64) Giasserus bei Mencken, I, 1509. tributa seu cellectae, eas plebs suo 
idiomate vngellam hoc est indebitum appellare consuerit 18B., 
16. u. 28. Bair. reiheitöbrief. 

65) Haltaus, p. 1485 u. 1948-1949. Westphalen, IV, praef. p. 88. Urt. 
von 1406 bei Schwark, I. c. p. 485. 

66) Westphalen, III, 1582. 

67) Bgl. über ben Ausdrud Lang, p. 105 u. 106. 

68) Guden, II, 193. Kuchenbecker, IX, 156. 

69) Haltaus, p. 1647. 

70) Westphbalen, III, 578, 580 u. 581. 

71) Westphalen, Il, 2191. 


* Landesherrliche Beten und Steuern 537 


"ke außerordentlihen Steuern ferner Loſungen oder Kam⸗ 
Reihap ss, ſodann Aufſätze, d. h. Sabungen 2”) und uns 

e Mal auh Beten, Steuern, Shabungen, Geſchoſſe, 
fen, juvamina u, f. w. ohne allen Beifaß. 


* §. 617. 


8 Fragt man nun nach dem Rechte dieſer Ausdehnung und 
peiterung der öffentlichen Gewalt, fo kann daſſelbe nur in einer 
| ung und Bermifchung der grundherrlichen Nechte mit den 
When der lantesherrlichen Vogtei gefucht und gefunden werben. 
2 prer: Eigenfchaft ala Grund= und Vogteiherrn durften nämlich 
Ach die Landes: und Schirmherr ihre hörigen SHinterfaffen mit 
Men und Beifteuern belegen, wie biefes auch andere Grund⸗ 
we Bogteiheren thun barften und zu thun pflegten 8%). Da fie 
wer auch Hinsichtlich aller freien Landjaffen, welche fich nicht zur 
Ritterichaft erheben Tonnten, eine landesherrliche Vogtei hergebracht, 
web‘ biejelbe weiter und immer weiter ausgebildet hatten, jo belegs 
em fie ſeit dem 13. und 14. Jahrhundert auch ihre landesherrlichen 
Bogtleute in derjelben Weife mit neuen Beten und Steuern, wie 
ke biefes bei ihren grund- und vogteihörigen Hinterfaflen thun 
urften. 
Hinſichtlich des freien Bauernſtandes iſt dieſes auch in 
aft fämmtlichen Territorien gelungen, z. B. in den verſchiedenen 
Habsburgischen Herrichaften im Elfaß und in der Schweiz ®®), in 





85) 3 8. im Fürſtenthum Gichfläbt. Urt. von 1807 bei Falckenstein, p. 
134 im Kloſter Haildbronn. Url. von 1846 bei Hoder, supplem. zu 
dem Havlßbronn. Ant. Schatz p. 132. u. a. m. Haltaus, p. 1277. 

86) Urk. von 1907 bei Falckenstein p. 134. 

87) 13. u. 28. Bair. Freiheitsbrief. Urk. ven 1420 bei Falckenstein, cod. 
dipl. Nordg. p. 250 u. 251. 

88) Ausſchreiben von 1510 bei Harpprecht, Staatsarchiv, III, 244. „Pres 


„laten vnd Abel flagen jre anfley auf ir pamın, — vnd ber Fürf 
‚and auf fein pawrn bie manvrbarflewi nennet.“ Bol. noch 
8. 5838 u. 642. “ 


89) Anmal. Colmar. ad an. 1271 kei Urstis. p. 9. Comes Rud. de Habs- 
pure posuit exactionom super homines suos advocati- 
tios et accepit ab eis KX mille quartalia frumenti. Urf. von 1264 
bei Herrgott, IL, 885 f. 
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184. Zerielbe, Prerinzialr. von Minden, DI, 123. QOraumı 
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N "andesherrlihen Vogtet ober 
waren. Bon den geiftlihen 

en burften fie ohne deren 

» erheben. Diefe waren 

n den althergebrach- 

. von ben Herbftbeten ?) 

j ‚contlihden Steuern 9%. Sie 


iu erſchaft fagte, mit ihrem Blut, 
Kr J. Und auch ihre Hinterfafjen 
nt alten ordentlichen Beten zu entrichten hats 
nn ‚en neuen von ben Grundherrn nicht bewillig: 


hen Steuern nicht unterworfen, 3. B. in Bat 

w, im Stifte Paderborn, in den verfchiedenen Stavifchen 

u. a. m.5). Dennoch warb auch ihre Belteuerung vers 

‚ und zwar in faft fämmtlichen Teutichen Territorien. In 

.ır Mar? Brandenburg wurden die Ritter (milites et militares) 
umd die Städte zur Einlöfung der Laufig befteuert. Und auch für 
Wie Zukunft noch bebielten fich die Markgrafen in drei Fällen bie 
Mefteuerung vor). Im Ersitifte Mainz erhoben bie Lanbesherrn 
anfangs nur in Rotbfällen eine außerordentliche Steuer 7), jpäter 
aber auch ohne dringende Roth oder wenigftens ohne fich auf eine folche 





burgiſche Sicherbeitsacte von 1892 bei Jacobi, Landtags⸗Abſchiede, I, 45. 
Bel. $. 617. - 

3) Dipl. von 1812 bei Schannat, hist. Worm. I, 24. 

8) Dipl. von 1281 bei @erden, vet. March. I, 26. Bona quidem ipsorum 
a quibuslibet impertunis grauaminibus debent esse libera et exemta. 
Dieflben Worte im Dipt. von 1282 bei Lenz, Brand. Urt. p. 106. Al⸗ 
tes Ritters und Landrecht von Berg, c. 5. a. E. bei Lacomblet, Archiv, 
L 88. Srenner, ZVIIL, 3%07—208. 

4) Kenner, VHL, 540-544. Bal. 6. 610. 

5) Lang, I, 47. Grbader Lambrecht, p. 877. Wigand, Provinzialredht von 
Baberborn, II, 278. Tzaſchoppe und Stengel, Urkb. p. 29, 47, 48-49 
u. 55. 

4) Dipl. von 1888 bei Gerden, cod. dipl. Brand. III, 101. 

T) Url. von 1188 bei Bobmann, Il, 782. juxta consuetudinem omnium 
opiscoporum et alleram principam terre, mos quoque, quoliens inevi- 
tabilis necessitas urget uxactiones sive petitisnes edicmus. — 
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der Srafichaft Kyburg 9) unb in anderen Schirmüvogtelen in ie 
Schweiz 1), fodann In ber Mark Brandenburg 9), in Brem 
ſchweig 92), im Bisthum Werden ), in Pommern %), in den Gnk 
Ichaften Wertheim, Niened, Erbach, Naffau®®), im Herzeuiien 
Batern 7) u. a. m. Auch baben fih viele Landesh errliche 
Städte, 3. B. Braunſchweig, Eichſtädt, Eifenach, Halle, Reiz 
Utrecht u. a. m. zu biefen neuen Steuern verftanben, ober fe ha 
ben fich wenigftens, wie 3. B. Seibelberg, Hannover, Hamdıı 
a. m. gegen das Verfprechen einer jährlihen Abgabe bie Vefrcum 
von allen übrigen Steuern zufichern laſſen 9). Die meiften gr> 
Beren Städte haben fich jedoch gegen dieſe neuen Auflagen p 
ſetzt und ihren Widerſpruch auch meiftentheilg durchgeſetzt, 38 
Bremen, Hildesheim, Magdeburg und die Heſſiſchen Stäbte Gafd 
Grebenitein, Immenhauſen und Zierenberg 9). 


S. 618. 


Als Grundherrn und als Inhaber der landesherrlichen Ber 
tet Tonnten indefjen die Landes: und Schirmherrn folche Beten wi 
Steuern immer nur von ihren landesherrlichen Hinterjaf 
fen oder Unterfaffen‘) und von denjenigen freien Laub 


90) Grimm, I, 22, $. 88. „aber frylüt — bie ſoͤllent ouch gen lan 
„dienen mit füren. — 

91) von Arx, I, 439. 

92) Dipl. von 1281 bei ®erden, vet. March. I, 19—22. 

98) Dipl. von 1845 bei Rehtmeier, Ehren. p. 682. 

94) Spangenberg, Chron. Verdens. ad an: 1269, p. 88. 

95) Ludewig, scriptor. Bamberg. p. 678. 

96) Brimm, II, 586. „fo geben fie VI phunt zu bete, balp gu me. 
„ond balp zu herbſt, daran fal iederman ‚geben, nachdem er gefeflen if 
„Ityman aber frame, niemant ußgenomon." Grimm, L 7W 
II, 500, 545, 546 - 547, 549. Rot., 566, 567 u. 508. Lanbeecht ver 
Erbach, p. 853, 867—859 u. 866 

97) Kremer, X, 100 u. 106. Lang, Baier. Jahrb. p. 820 u. 826. 

98) Biele Beweisftellen bei Struben, obserr jur. et hist. obs. III, $. 213 
Derf. Nebenft. II, Abb. 9, $. 4. Westenrieder, glossar. p. XIV. 

99) Struben, observ. jur. et hist. oba, III, 6. 8. Kuchenbecker, I, 25. 

1) Landbrief von 1558 bei Wiganb, Provinziale. ven Korvei, IL, 188- 
184. Derſelbe, Provinzialr. von Winden, II, 128. as aunkhweig.tim 
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ſa ſſen erheben, welche ihrer Ianbesherrlihen Vogtei ober 
Schirmherrſchaft unterworfen waren. Bon ben geiftlihen 
mb weltlihen Grundherrn dagegen durften fie ohne deren 
Ruftimmung Teine ſolchen neuen Auflagen erheben. Diefe waren 
#elmehr frei vor allen Beten und Steuern, von ben althergebracdh- 
en Kriegsbeten eben ſowohl (6. 610), wie von ven Herbftbeten?) 
and von ben neu auferlegten außerordentlihen Steuern ®. Eie 
Nenten ja, wie die Bairiſche Ritterfchaft fagte, mit ihrem Blut, 
zieht aber mit ihrem Gut ). Und auch ihre Hinterfaffen 
waren, wiewohl fie die alten orbentlichen Beten zu entrichten hats 
en ($. 607—608), den neuen von den Grunbherrn nicht bewillig- 
er außerorbentlihen Steuern nicht unterworfen, 3. B. in Bat: 
reuth, Erbach, im Stifte Paderborn, in den verfchiedenen Slaviſchen 
Bändern u. a. m.5). Dennoch warb auch ihre Befteuerung vers 
fucht, und zwar in faft fammtlihen Deutfchen Territorien. In 
ber Mark Brandenburg wurden bie Nitter (milites et militares) 
und bie Städte zur Einlöfung der Laufit befteuert. Und auch für 
die Zukunft noch behielten fich die Markgrafen in drei Fällen bie 
Befteuerung vor). Im Erzftifte Mainz erhoben die Landesherrn 
anfangs nur in Nothfällen eine außerordentliche. Steuer 7), fpäter 
aber auch ohne dringenbe Roth oder wenigitens ohne fich auf eine folche 


burgifche Sicherheitsacte von 1892 bei Jacobi, Landtags⸗Abſchiede, I, 45. 
Bgl. $. 617. - 

2) Dipl. von 1812 bei Schannat, hist. Worm. I, 24. 

8) Dipl. von 1281 bei erden, vet. March. I, 26. Bona quidem ipsorum 
a quibuslibet importanis grauaminibus debent esse libera et exemta. 
Diefelben Worte im Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urt. p. 105. Als 
tes Ritter: und Landrecht von Berg, c. 5. a. E. bei Lacomblet, Archiv, 
L, 88. Krenner, ZVIIL 3%07—208. 

4) Krenner, VHI, 540— 544. Bel. 6. 610. 

6) Lang, I. 47. GErbacher Lambrecht, p. 877. Wigand, Provinzialrecht von 
Paderborn, II, 278. Taſchoppe und Gtenzel, Urkb. p. 29, 47, 48-49 
u. 56. 

6) Dipl. von 1888 bei Gerden, cod. dipl. Brand. III, 101. 

7) Urt. von 1188 bei Bobmann, Il, 782. juxta consuetedinem omnium 
episcoporum et allerum principum terre, nos quogue, qualiens inevi- 
tabilis necessitas urget ezactiones sive petitiones edickmus. — 
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ber Grafſchaft Kyburg ) und in anderen Schtrmvegteien in ie 
Schweiz 91), fodann in der Marl Branbenburg ”), ia Gras 
ſchweig 92), im Bisthum Werden M), in Pommern 9%), in deu Guij 
haften Wertheim, Niened, Erbach, Naffau®%), im Herzeiiun 
Baiern 7) u. a. m. Auch haben fih viele Iandesherrlik: 
Städte, 3. 3. Braunfchweig, Eichftäpt, Eifenach, Halle, Nam 
Utrecht u. a. m. zu biefen neuen Steuern verftanben, ober fe he 
ben fich wenigitens, wie 3. B. Heidelberg, Hannover, Hameln 
a. m. gegen das Verfprechen einer jährlichen Abgabe bie Befrcium 
von allen übrigen Steuern zufidern laflen »e). Die meiſten sıb 
Beren Städte haben fich jeboch gegen biefe neuen Auflagen p 
feßt und ihren Widerſpruch auch meiftentheilg durchgeſetzt, > 8 
Bremen, Hildesheim, Magdeburg und bie Heſſiſchen Stäbte Ca, 
Grebenftein, Immenhauſen und Zierenberg 9). 


S. 618. 


Als Grundherrn und als Inhaber ber Ianbesherrlicdhen 


es 
tei Tonnten indefien die Landes: und Schirmherrn foldye Beten wi 
Steuern immer nur von ihren landesherrlidhen Binterfaf 
fen oder Unterjaffen!) und von denjenigen freien Laub 








90) Grimm, I, 22, $. 88. „aber frylüt — bie füllent ouch gen Al 
„dienen mit füren. — 

91) von Arr, I, 499. 

92) Dipl. von 1281 bei ®erden, vet. March. I, 19—22. 

98) Dipl. von 1845 bei Mebtmeier, Chron. p. 682. 

94) Spangenberg, Chron. Verdens. ad’ an. 1269, p. 88. 

95) Ludewig, scriptor. Bamberg. p. 678. 

96) Grimm, III, 586. „fo geben fie VI phumt zu bete, balp u mem 
„vnd balp zu herbſt, daran fal iederman ‚geben, nadbem er gefeflen #, 
‚[tyman aber jrawe, niemant ußgenomon.” Grimm, L 700 
III, 500, 545, 546 - 547, 549. Rot., 566, 567 u. 569. Zauber ver 
Erbach, p. 853, 867869 u. 866 

97) Krenner, X, 100 u. 106. Lang, Baier Sahrb. p. 820 u. 526. 

98) Viele Beweisſtellen bei Struben, observ jur. et hist. obs. III, $. 2u.3 
Derf. Nebenſt II, Abb. 9, 8. 4. Westenrieder, glossar. p. XIV. 

99) Struben, observ. jur. et hist. oba, III, $ 8. Kuchenbecker, I, 28. 

1) Landbrief von 1558 bei Wiganb, Provinzialt. von Korvei, II, 183— 
184. Derſelbe, Provinzialr. von Winden, II, 128. au aunfhweig-tinr 
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affen erheben, welche ihrer landesherrlichen Vogtei ober 
Schirmherrſchaft unterworfen waren. Bon den geiftliden 
mb weltlihen Grundherrn dagegen durften fie ohne deren 
Ruftimmung Teine ſolchen neuen Auflagen erheben. Diefe waren 
Aelmehr frei vort allen Beten und Steuern, von ben althergebradh- 
en Kriegsbeten eben jowohl (6. 610), wie von ben Herbftbeten?) 
uud von den ‚neu auferlegten auberordentlihen Stenern?. ie 
eenten ja, wie bie Bairiſche Nitterfchaft fagte, mit ihrem Blut, 
ht aber mit ihrem Gut®). Und auch ihre Hinterfaffen 
waren, wiewohl fie die alten orbentlichen Beten zu entrichten hats 
en -($. 807—609), den neuen von den Grundherrn nicht bewillig- 
en aufßerorbentlihen Steuern nicht unterworfen, 3. B. in Bat 
reuth, Erbach, im Stifte Paberborn, in den verichiedenen Slaviſchen 
Böndern u. a. m.®). Dennoch warb auch ihre Befteuerung vers 
feucht, und zwar in faft fämmtliden Deutichen Territorien. In 
ber Mark Brandenburg wurden bie Ritter (milites et militares) 
und die Städte zur Einldfung der Lauſitz befteuert. Und auch für 
bie Zukunft noch behielten fich die Markgrafen in drei Fällen die 
Befteuerung vor®). Im Ersftifte Mainz erhoben die Landesheren 
anfangs nur in NRothfällen eine außerordentliche Steuer 7), jpäter 
aber auch ohne dringende Roth oder wenigftens ohne fich auf eine folche 


burgiſche Sicherheitäacte von 1892 bei Jacobi, Landtags: Abjchiebe, I, 46. 
Bel 6. 617. - 

3) Dipl. von 1812 bei Schannat, hist. Worm. I, 24. 

8) Dipl. von 1281 bei @erden, vet. March. I, 26. Bona quidem ipsorum 
a quibuslibet importunis grauaminibus debent esse libera et exemta. 
Diefelden Worte im Bipt. von 1282 bei Lenz, Brand. Urt. p. 105. Al⸗ 
tes Ritter: unb Landrecht von Berg, ce. 5. a. &. bei Lacomblet, Archiv, 
L, 88. Krenner, XVIIL, 207—208. 

4) Kenner, VHI, 540— 544. Bel 6. 810. 

5) Lang, I. 47. Grbader Landrecht, p. 877. Wigand, Provinzialrecht von 
Paderborn, II, 278. Tzſchoppe und Gtenzel, Urkb. p. 239, 47, 48-49 
u. 56. 

6) Dipl. von 1888 bei @erden, cod. dipl. Brand. III, 101. 

7) Ur. von 1188 bei Bobmann, II, 782. juxta consuetudinem omnium 
opiscoporum et allerum principum terre, nos quoque, qualiens inevi- 
tabilis necessitas urget uzactiones sive petitianes edickmus. — 
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zu berufen 8). In Baiern geſchah dieſes öfters im Laufe bes 1& 
Jahrhunderts %). Im Sabre 1357 befteuerten bie Herzege wa 
Baiern fämmtliche geiftlihen und weltlidden Dienfimaunen, lie 
Edelleute, Bürger und Bauern in ber Stabt. Boten unb in kam 
Umgebung 1%). Und noch im Jahre 1420 führten auber den ð 
ſchof von Eichftädt und dem Abte von Keifersheim noch viele un 
dere Aebte und Aebtiffinnen, und außer ben Burggrafen von Ras 
berg und ben Grafen von Dettingen noch viele andere Graf, 
Freien, Ritter, Knechte und gemeine Leute, laute Beichwerbe („ui 
ſchreyendem Nueffen“) bei dem Kaiſer gegen ben Pfalzarafen ki 
Rhein und Herzog von Baiern „er hab auf alle und jeglicher Pe 
„ohne, Elöfter und Stüffte, Leute und_Gueter, bie er bau mi 
„ſeinen Gewalt under ihm hat, jährlichen Steure, bie ak 
„Hundtgelt, Jägergelt, VBogelgelt unb ander unreblig 
„Gelt anjchlecht, gefezt und nehmen leſſen wider alle Gereäight 


„und Herkommen“ 11). 
F. 619. 


Hinſichtlich der Geiſtlichkeit hat es zwar, wegen det eigi 
thümlihen Schubverhältniffes, in welchem bie geiftlichen runs» 
herrſchaften von je her zu der öffentlichen Gewalt geſtanden haben, 
nicht an einem Scheine von Recht zu folchen Beiteuerungs: Bere 
hen gefehlt. Daher ift es auch hin und wieder gelungen, fie eine 
jogenannten Pfaffenfteuer '2) oder einer jonftigen außerorden 
lichen Kriegsſteuer ” ober einer ſegenannten Hundeſteunern, 


8) Urk. von 1208 bei Bobmann, Il, 782-788. exactiones sive petilienes, 
quas per diocesin nostram juxta censuetudinem predecesserem Besttr 
rum exercere consuerimus. — 

9) Lang, Bair. Jahrb. p. 820—821. 

10) Urk. im Oberbair. Archiv, VIIL, 186. 

11) Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 251. 

12) Lang, Geſch. von Bair. I, 47. 

18) Bodmann, U, 799. 

14) Chronicon Salisburg. bei Pez, rer. Austr. p. 422. imposuerunt wsan 
exactionem inconsuetam claustris, coomobiis, plebanis. 
vicariis pro expensis canum quae vulgariter nominatur Hunt 
storar. Url. von 1420 bei Falckenstein, I. ec. p. 251. 
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T irgend einer anderen Bete oder Steuer zu unterwerfen. Mei⸗ 
theils Hat ſich jedoch‘ auch die Geiftlichfeit gegen dieſe Beften- 
ig gefeht. Daher die zahllofen Streitigkeiten der Klöfter und 
Mligen Stifter mit ihren Landes: und Schirmherrn, welche faft 
enthalben mit der Beichränfung der öffentlichen Gewalt, bin und 
der fogar mit der Abichaffung der Schirmvögte und der Schirm⸗ 
wet felbft geenbiget haben. Die Stifter und Klöfter ließen ſich 
mid von ihren Schirm: und Landesherrn entweder berfprechen, 
j Ihren Hinterfaffen nur mit ihrer Zuftimmung’neue Beten 
b Steuern aufgebürbet werben follten 1%), ober fie ließen ſich, 
8 im Grunde genommen dafſelbe war, Privilegien ertheilen, 
& welchen ihre Hinterfaflen von alfen diefen Beten und Steuern 
| und befreit bleiben: follten 1%). Denn der Sinn dieſer landes⸗ 
rlichen Privilegien ift, wie fi diefes von. felbft verfteht und es 
h ſchon von Eichhorn (II, $. 306) bemerkt worden ift, fein an- 
er gemein, als daß dergleichen Beten und Steuern nicht ohne 
ſtimmung ber Grundheren erhoben werben follten, weil ſonſt in 
em ſolchen Privilegtum eine Eremtion von der Landeshoheit ge- 
en haben wärde, an welche doch niemand gebacht hat. In je- 
ı Territorien aber, in welchen die Landes: uud Schirmherrn we- 

jene Zuſicherung noch ſolche Privilegien ertheilen, oder die er- 
ten nicht halten wollten, enbdigte ber Kampf meiftentheils mit 
Abſchaffung der Schirmherrſchaft jelbft, deren Folge die Reichs⸗ 
mittelbartett war. 


s 6m. 


Hinfichtlih der weltlihen Grundherrn fehlte es aber 
ch an dem Scheine des Rechtes. Daher hat fich in fämmtlidhen 


5) Dipl. von 1175 bei Mon. Boic. V, 185. In tota advocatia non habebit 
exactionem vel unius modii, nec in placito suo quicquam extorquebit, 
nisi cum benivolentia aliquid acquirat, 

6) Dipl von 1273 bei Westphalen, II, 2098. liberam et immunem ab 
omni exactione, petitione, precuratione, servitio. gl. noch eod. p. 
118, III, 1472—1478. Kuchenbecker, IX, 156 Schaten, II, 8. Dipl. 
von 1295 bei Treuer, Mündgbaufen, p. 17. Und noch viele andere Be⸗ 
weißftellen bei Struben, observ. jur. et hist, ebs. III, $. 4, Rot. c. Bgl. 


oben $. 610. . 
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Territorien ohne Unterichied die Ritterſchaft gegen dieſe Neuem 
mit mehr ober minderem Erfolge erhoben 17). Die bem Yankeb 
beren von den herrichaftlichen Hinterfaflen zu leiftenden Die 
und Beten wurden fobann vertragsmäßig beflimmt, , Ba 
Braunfchweig im Jahre 1478, indem eine von ben Meer at 
ritende Kuhbede, Haferbede und ſonderliche Dienfe m 
den im Lande anfäßigen Prelaten, Mannen und Gtabtäiem 
auf 6 Jahre bewilliget worben find. („dat unfe leven gekam 
„de Prelaten unde Mannen, bejeten in bem Lande the Im 
„ſchwigk unde de Rhat unbe de Borger tho Brunfchwigl wm 
„unfer bede willen uns overgegeven bebben, eine KZambebe zu 
„eine Haverbede unde ſunderlick denſt, de wy upmuehmen mög, 
„von den vorgenanten Prelaten, Mannen und Borgern 
„Meygern und von den Meygern beijulven Rades — I 
„kloſters Meygern — der Hofpitale Meygern — wue 
„lulven Meigeru und der Meygerguedern, deinbap 
„richten und borpern bejeten find“ ıc.)10), Meiſtentheils wırke 

die Fälle, in welden die Grundherrn unb ihre Hinterfaffen folge 
aufßerorbentlichen Steuern. unterworfen fein follten, ein für ık 
Mal vertragsmäßig feitgefeht. Und zu ihnen wurden allentheike 
bie althergebrachten Königspienfte gerechnet, beftehend in ven Re 


fen zum Königlichen Hoflager und mit dem König über bie Mia 


ſodann in den Reichskriegen unb in ber Lanbesvertheidigung we 
Landwehr. Hinzugefügt ward aber noch bie Ausläfung bes fax 
desherrn aus ber Gefangenſchaft, die Ausftattung ber TiE 
ter (die Fräulein: oder Prinzeffinfteuer) und das Ritterwerden de 
Söhne. In manden Territorien wurden mın alle bieje Fälle au 
gültige Beitenerungsgründe zugelaflen, 3. B. in Brabant 19), in ve 

17) Chron. Pegav. bei Mencken, III, 156. Quidam ministerialis, quer 
rustici per advocatos et bedellos precarlis el exactionibas grawebe- 
tur, contra Marchionem conspirantes ipsum interficere disponebast 

18) Rebtmeier, Braunſchw. Chron. p. 751. 

19) Quod sint sine talia, exactione et precaria, ita quod nihil ab es a 
piemus vel capi procurabimus, nisi ia expedilionibus cum exercitu a 
terrae nostrae defensionem, vel juris nostri conservationem, ui mj* 
riarum amolionem, vel in servitium Imperatorum Romanorum, st 
cum fillum aut fillam nuptui tradiderimus, aut cum fliam ciagek 
cinzerimus militari in dipl. von 1260 bei Mirasus, I, 2307. 


| 
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Markgrafſchaft Hachberg, in den Sraffchaften Sarbrüden, Riened 
w a. m., namentlich auch in Schlefien, in der Laufig und in ans 
baren Slavifchen Ländern. („entein ftäre fol och ber herre von 

nemen von enkeinem frigen man. er mueje denne mit 
yalneın keiſer über das gebirge varen, alde werbe denne ritter, ober 
agebe aber find Eint us 2%), Wir behalten vns und vnſern erben 
„Rure vnd bete zu thun in diefen zweyen ſteden, bie wir gefrihet 
„hen; wie wir oder onfer fint gefangen wurden, obe vnſer finde 
gltter wurden, obe wir vnd vnſer erben vnſer Finde berieben, 
„to follent die burger von ber frieheit vns ſture und hulff dune, 
„taliher nach finer macht”) 21). In anderen Territorien wurben 
ziwer nicht alle, wohl aber einige jener Faͤlle zugelaflen, 3. B. bie 
Uuelöfung des Landesherrn aus der Gefangenfchaft, 3. B. in ber 
Mark Brandenburg, in der Herrichaft Schöne! u. a. m.22), Auch 
in Baiern wurde die erfte Landfteuer im Jahre 1215 gegeben, um 
den Herzog Ludwig aus der Gefangenſchaft Ioszufaufen 22). Ander⸗ 
waͤrts die Fränleinfteuer **) u. |. w., allenthalben aber wenigftens 
wer alte Königspienft, insbeſondere die Kriegsfteuer 2). In ber 
Mark Brandenburg follten jedoch die althergebracdhten aus bem 
Königsdienfte heroorgegangenen Steuern, und anßerbem auch noch 
die Prinzeifinftener nur mit Zuftimmung ber Ritterfchaft 
erhoben werben dürfen 2%). Und jo wurde es auch in Baiern bin- 





2) Stimm I, 866. 

231) ®rimm, II, 7. eod. III, 521 u. 862. Lang, Steuerverfaflung p. 189. 
Tzſchoppe und Stengel, Urkb p. 80, 42, 47, 49 u. 55. Bilow, Abge: 

benverhl. von Pommern, p. 9 u. 202. Bgl. noch oben $. 569 u. 607. 

22) Grimm, II, 561—562. Dipl von 1281 bei Gerden, vet. March. I, 22 
—24. Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urk. p. 104, 106, 108 u. 109. 

38) Schmeller, TIL, 658. 

24) Lana, Geſch. der Steuerverf. p. 90—91. Yald, II, 2, p. 897. 

25) Dipl von 1281 bei Werden, I, 24—26. Lang, p. 189. 

36) Dipl. von 1281 bei ®erden, vet. March. I, 26. Item a sepe diclis va- 
sallis nostris nullam precariam extorquere debebimus si forsitan ali- 
quam ex filiabus nostris alicui voluerimus matrimonialiter copulare, 
vel imperialem curiam visitare, nec in bonis eorum hospitabimus nos 
aliquid dampai in ipsis commitiemus. gl. dipl. von 1282 bei Lenz, 
Brand. Urt. p. 1086. 
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ſichtlich der Fräuleinſteuer gehalten. Daher ließen ſich tie ir 
ſtände bei jeder neuen Bewilligung einer ſolchen Steuer ihre Eime 
freiheit immer wieder beſtätigen. Aa es wurde ſogar, zur Teak 
gung jedes Mißverſtändniſſes in die Freiheitsbriefe ber Grutih 
aufgenommen, daß die Herzoge „weder Gewalt nod Rebı 
noch Net” auf jene Eteuer hergebracht haben 27). Späterhin af 
im 16. Jahrhundert, wurben in der Mark Brandenburg drei Ak 
der Beilteuer beftimmt, nämlich Gefangenfchaft des Kanteiken 
Ausftener der Söhne oder Töchter und mit Zuftimmung Nr Ye 
ftände beichloflener Krieg 29). 


Nicht jelten jellte indejien fogar daun noch, wenn die gib 
der Beſteuerung beftimmt waren, die Zuftimmung der Canditie 
erholt worden, 3. B. in der alten Marfgrafichaft Baden Hachberz®) 
in der Mark Brandenburg 3%), in der Grafihaft Berg") wıe 
Dies hieß jedoch nur jo viel, daß die Stände beigezogen were 
ſollten, nicht um die Juläfligfeit der Steucr, wohl aber un k 
Größe zu beitimmen und fobaın Aber ihre Erhebung zu beidz 
Ben. Daher ſollte jchon im 13. Jahrhundert in Brandenburg ax 
vernommenen Gutachten ber Stände Durch vier vereitei 
Ritter, aljo durch einen Ausihuß, das Magß ber zu lem 
den Hilfe bejtimmt werden 32). Und in gleicher Weiſe ſellit 


27) 2., 42., 44. u. 49. Bair. greibeitäbrief von 1922, 1458, 1468 1. 151- 
Krenner, V. 94-96. 

28) Revers von 1543 bei Zimmermann, märk. Städteverfafſung, UL 232° 

29) Grimm. I, 366. „entein jiüre fol od der berre von Hachberg nem: 
„von enkeinem frigen man. cr mueje denne mit einem feier übe bei 
„gebirge waren, alde werde denne ritter, oder gebe aber fiü fine ua. ': 
„folerdenne die lüt befenden unt fol fü bitten embe fi. 
„unt dag für gerne gent, das jol er nemen unt nut me mutan.“ 

80) Revers von 1533 bei Zimmermann, Ill, 233. 

31) Altes Berg. Ritter: und Yandredt, art. 3 u. 5 bei Lacomblct, Ark. - 
81 u. 82. 

82) Dipl. von 1281 bei Gerden, vet. March. I, 25—26. statuimus ıt- 
cum vasallis hostris memoratis quatuor viros ad huc ex nominen 
tes nostros — (nun folgen die Namen), ut quicquid iidem quat..: 
ordinauerint ad commoduın ac utilitatem tolius terre auditis pot::: 
bus et senioribus terre per fidem et juramentum ipsorum pretaii: 
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BE iilen erheben, welche ihrer Iandesherrlichen Vogtei ober 
irmberrfihaft unterworfen waren. Bon den geiftlichen 
Wneltlihen Grundherrn dagegen burften fie ohne deren 
Miawung keine ſolchen neuen Auflagen erheben. Diefe waren 
inike frei vort allen Beten und Steuern, von ben althergebracdh- 
in Kriegäbeten eben ſowohl (6. 610), wie von den Herbſtbeten?) 
wen den neu auferlegten außerordentlihen Steuern 1. Eie 
len ja, wie die Bairiſche Mitterichaft fagte, mit ihrem Blut, 

Di aber mit ihrem Gut ). Und au ihre Hinterfaffen 
kun, wiewohl fie die alten orbentlichen Beten zu entrichten hat: 
iu (6 607609), den neuen von den Srundberrn nicht bewillig- 
in auferorbentlichen Steven nicht unterworfen, 3. B. in Bai- 
m, Erbach, im Stifte Paderborn, in den verſchiedenen Slavifchen 
Arhern u. a. m.5). Dennoch ward auch ihre Befteuerung vers 
ht, und zwar in faft fämmtlichen Deutfchen Territorien. In 
kr Rart Brandenburg wurben bie Ritter (milites et militares) 
m die Städte zur Einloͤſung der Lauſitz befteuert. Und auch für 
ie Zukunft noch behielten fich die Markgrafen in drei Fällen die 
&ehmerung vor *). Im Ersftifte Mainz erhoben die Randesheren 
weg nur in Rothfällen eine außerordentliche Steuer 7), Ipäter 
dber anch ohne dringende Noth oder wenigftens ohne ſich auf eine jolche 
















kurgifche Sicherheitsacte von 1892 bei Jacobi, Landtags-Abſchiede, I, 45. 
WL 6. 617. - 

2) Dipl. von 1812 bei Schannat, hist. Worm. I, 24. 

3) DipL von 1281 bei @erden, vet. March. I, 26. Bona quidem ipsorum 
a quibuslibet importunis grauaminibus debent esse libera et exemta. 
Tiefelben Worte im Dipt. von 1282 bei Lenz, Brand. Urt. p. 105. Al 
tes Ritter: und Landrecht von Berg, o. 5. a. &. bei Lacomblet, Archiv, 
L 88. Streuner, XVII, 207—208. 

4) Krenner, VHL, 540— 544. Bol 6. 610. 

5) Lang, I, 47. Erbacher Landrecht, p. 877. Wigand, Provinzialrecht von 
Baberborn, Il, 278. Tzſchoppe und GStenzel, Urkb. p. 29, 47, 48-49 
u 58. 

€) Dipl. von 1888 bei Gerden, cod. dipl. Brand. III, 101. 

N Urk. von 1188 bei Bobmann, II, 782. juxta consuetudinem omnium 

et alierum principum terre, nos quoque, quotiens inevi- 
tabilis necessitas wrget ezactiones sive petitiones edicimus. — 
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oder Selten und jonftigen Tienfte, von welchen vorkin die Nar 
geweſen tft ($. 615), wurden fogar ausdrücklich vorbehalten (, vber 
„die alten Nechten gewönbliche ſtewr, nuß, zoͤll, gült, ment, ger 
„ten, FAN, ränt ond dienft, die wir von alter, vnd von reits 
„wegen, vnd von vnſerer Herrſchafft vnd Dergogthunt 
„haben, auf dem Land vnd in den Stetten“) 3%). Die althetz 
brachten Steuern pflegte man im Gegenfage ber von ben kam 
ftänden bewilligten Steuern Sofanlagen zu nennen Sie we 
den bis auf unfere Tage als jogenannte SKammeralgefälle us 
der Landesherrſchaft erhoben und unmittelbar zur Hoflamme 
verrechnet 2°). 

Für den Fall der Zuwiderhandlung gegen bas gegebene in 
fprechen wurde den Bairiſchen Ständen (d. h. den „Lanbeiben, 
„Grafen, Freyen und Dienftmannen,” unb in anderen Freihein 
briefen den „Pfaffen, Layen, Graffen, freyen Dienftmannen, m 
„und reich,” oder den „Lanbherren, Graffen, Freyen, Dienſtan 
„Ritter vnd Knecht, Etett, Märdt, arm vnd reich, Ebel vnd 
„ebel”) das Recht eingeräumt, fih zum gemeinfchaftlichen Vie 
Stande verbinden („das fie fich de8 weren föllen vnd wibderftelh 
„mit leib vnd mit gut"), fih fogar an einen anberen Herm ki 
ten („ob fie ſich darumb an ein andern Herrn halten, ®& 
„dienft, durch belffer ond rettung wider VBns*), und fo Gm 
mit Gewalt vertreiben zu dürfen?) Aud in Eadhfen, we it 
vereinigten Nrälaten, Nitterfchaft und Städte ſchon feit um 
und noch häufiger feit dem 15. Jahrhundert vorkommen, erhielt 
fte im Jahre 1438 das Recht fih, ohne von dem Landesherrn de 
rufen zu fein, verfammeln und fogar wiberjegen zu dürfen, wer: 
er ungewöhnliche Eteuern ausſchreiben oder fonftige Neuerungt 
vornehmen follte („Ob aber hierüber Wir eine ungewähnlid 
„Sture, als die obgefchriben Ctzyſe oder dergleychen, oder um: 
„einicherley ander Nwekeit, die vor alter nicht geweit, von m 
„Lannden fordern würden, und fie doran betrangen und nöttier 
„wolden, das Gott bevare; fo mügen ſich diefelben une 


35) 23. Kreibeitäkrich von 190). Tann 20 Brief ven 1396 u. a m 
36) Werth und Folgen der ftändifchen „Freiheiten in Baiern p. 82 ñ. 
87) 1., 2. und 6. Freiheitsbrief von 1311, 1822 u. 1847 und bie folgen. 
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einer anderen Bete ober Steuer zu unterwerfen. Mei: 
ſich jedoch auch die Geiſtlichkeit gegen dieſe Beften: 
. Daher die zahlloſen Streitigkeiten der Kloͤſter und 

Auhgen Stifter mit ihren Landes: und Schirmberrn, weldhe faft 
Unlelben mit der Beichränkung der öffentlihen Gewalt, hin und 
über ſegar mit. der Abſchaffung der Schirmvoͤgte und der Schirm⸗ 








ug Ekzem aufgebürbet werden follten 2%), oder fie ließen fich, 
"ie Orunbe genommen baflelbe war, Privilegien ertheilen, 
ui veſchen ihre Hinterfaflen von alfen biefen Beten und Steuern 
hund befreit bleiben: follten 1%). Denn der Sinn biejer landes⸗ 
heiten Privilegien ijt, wie ſich diefes von. ſelbſt verfteht und es 
ah Khon von Eichhorn (II, $. 806) bemerkt worden ift, fein an 
ker geweien, als daß dergleichen Beten und Steuern nicht ohne 
Minmung der Grundherrn erhoben werben follten, weil fonft in 
cen folhen Privilegium eine Eremtion von der Landeshoheit ge- 
iger haben wärbe, an welche doch niemand gedacht hat. In je- 
ma Territorien aber, in welchen die Landes: uud Schirmherrn we⸗ 
iz jene Zuficherung noch foldhe Privilegien ertheilen, oder die er- 
ſcen nicht Halten wollten, enbigte der Kampf meiſtentheils mit 
m Abſchaffung der Schirmberrichaft felbit, deren Folge die Neichs— 
mittelbarfeit war. 
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Hinſichtlich der weltlihden Grundherrn fehlte es aber 
& an dem Scheine des Nechtes. Daher hat ſich in jämmtlichen 





ib) Dipl. von 1175 bei Mon. Boic. V, 185. In tota advocatia non habebit 
ezactionem vel unius modü, nec in placito suo quicquam extorquebit, 
nisi eum benivolentia aliquid acquirat, 

16) Dipl. von 1278 bei Westphalen, II, 2098. liberam et immunem ab 
emai exactione, petitione, precuratione, servitio. gl. noch eod. p. 
118, M. 1472—1478. Kuchenbecker, IX, 156 Schaten, II, 8. Dipl. 
von 1295 bei Treuer, Munchhauſen, p. 17. Und noch viele andere Ber 
weißßellen bei Struben, observ. jur. et hist. obs. IL, $. 4, Not. c. Vgl. 


oben 9. 610. . 
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fpaft Hachberg, in den Grafſchaften Sarbrüden, Rieneck 
Ben, namentlich auch in Schlefien, in. der Laufig und in ans 

a Elaviichen Ländern. („enkem ftäre fol och der herre von 
Behberg nemen von enfeinem frigen man. er mueſe denne mit 
Yen feier über das gebirge varen, alde werde denne ritter, ober 
dr ber find Eint us 2%). Wir behalten ons und vufern erben 
je va bete zu thun in biefen zweyen fteben, bie wir gefrihet 
; ne wir oder onfer kint gefangen wurden, obe vnſer Finde 
a wurden, obe wir vnd vnfer erben vnjer Finde berieben, 
Hp let die burger von der frieheit vns fture und hulff dune, 
Mer nach ſiner macht“) 21). In anderen Territorien wurben 
ht alle, wohl aber einige jener Fälle zugelaflen, 3. 2. bie 
eng bes Landesherrn aus der Gefangenſchaft, 3. B. in der 
Ma Brandenburg, in der Sherrichaft Schöned u. a. m. 22), Auch 
Beiern wurde die erfte Landfteuer im Jahre 1215 gegeben, um 
de denog Ludwig aus der Gefangenichaft Ioszufaufen 22). Ander: 
u die Fraͤnleinſteuer ®*) u. ſ. w., allenthalben aber wenigftens 
fir alte Königspienft, insbejondere die Kriegsiteuer 2%). In ber 
Brandenburg follten jedoch die althergebrachten aus dem 
beroorgegangenen Steuern, und außerdem auch noch 
k nur mit Zuftimmung der Ritterfchaft 
din werben bürfen 2°). Und jo wurde es auch in Baiern hin- 






















3) Grimm IL, 866. 

N) Grimm, II, 7. eod. III, 521 u. 862. Lang, Steuerverfaffung p. 189. 
Taſchoppe unb Stengel, Urkbb p. 80, 42, 47, 49 u. 55. Bilow, Abga⸗ 
bennerhl. von Pommern, p. 9 u. 202. Bgl. noch oben $. 569 u. 607. 

9 Srimm, II, 561—6562. Dipl. von 1281 bei Gerden, vet. March. I, 22 
— 14. Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urk. p. 104, 105, 108 u. 109. 

I) Scheller, III, 658. 

1) Lam, Geſch. der Steuerverf. p. 90—91. Fald, IH, 2, p. 897. 

5) DieL von 1281 bei @erden, 1, 24—26. Lang, p. 189. 

I) Dipl. von 1281 bei Gerden, vet. March. I, 26. Item a sepe diclis va- 
sallis mostris nullam precariam oxtorquere debebimus si forsitan ali- 
quam ex filiabus nostris alicui voluerimus matrimonialiter copulare, 
vel imperialem curiam visitare, nec in bonis eorum hospitabimus nec 
aliquid dampni in ipsis commitiemus. Bol. dipl. von 1282 bei Lenz, 
Brand. Url. p. 106. 


ei Zen Sanrländen bewilligte Steuern. 


er Seiler. Re Sieimehr auf ihre Hinterſaſſen ausläur 
sig zer Saı ven ten Landesherrn noch große Berfck 
eier ri m "Die Serzoge Bernhard und Heut m 

men: Sazetorz zelebten Ihren Etänben in dem Eathig 
sex 1322 ’scır userüdlib, Fünftig „Die Beben“ nur nd m 
ser Erz stem au wollen, nicht aber mehr von ven En 
zz cr wo Sıien Klerus und von den Bafallen 4). Tie kn 
irre zer !zier semöbnlih ſehr freigebig mit dergleichen de 
zlize:n, zen fe nicht Einfiht genug hatten voranssida 
zider Tzöic ane Tele Beſteuerung ihrer Hinterfofln x 
ser Zer —S seit bringen müſſe, wie dieſes von Adam Exit 
32; zermemiä zudernander geſetzt worben ift. 

Tie ver der Zankitänden in diefer wie in jeder anderer & 
gerzr; zersäzer Deichlüjfe waren aber für das ganze far: 
Sızsend, da Die geiſtlichen unb weltlichen Grundherrn Jr 
gu 3er \zmrrzizstichen Derjammlungen gehabt haben, und and de 
srößsmen \sntesherrlichen Etädte bei Ihnen repräfentirt waren. ie 
Reikiäig handen nämlich die Hinterfaffen ber geiftlichen unt nt 
schen Srundberrn, weil ihre Vertreter in die Erhebung ber Stasi 
eingewiliget batten. Und aus bemielben Grunde, ba ja ihre Ir 
prötentanten ebenfalls eingewilliget hatten, banden jene Bet 
au die Stadtgemeinden. Allein au die kleineren Lantflät 
welde nicht bei ten Landftänden repräjentirt waren, und fin: 
lihe lantesberrlibe Toorfgemeinden mußten fich den gefaßten ı= 
von ten Lantesbern genehmigten Beichlüffen unterwerfen, we 
fie der landesherrlichen Vogtei unterworfen, alfo durch bie Landet 
herrn in derſelben Weiſe vertreten waren, wie bie hörigen He: 
ſaſſen von ihren Grundherrn. 








43) Stephani de Spauberg abbatis Mellicensis epistola ad Joamaes 
Weilheim bei Pez, thes. anect. VI, p. II, p. 286. Stetermt szı 
barones, milites et militares (Austriae) pro se nihil voler 
tes contribuere, sed ad hoc, ut sui coloni contribrereit 
consenserunt. Cum quibus consenserunt praelati quoad sa:' 
colonos, et se nililominus ad aliqua offerentes. Lang, Get 
Baireutb, I, 47. Ausſchreiben von 1510 bei Harpprecht, Gtaatäark: 
Hl, 244. 

) Anorene, Ehron. von Hannover, p. 61. Rehtmeier, Ghron. p. 1853 
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= Die Lanbesheren erlangten demnach mit Hülfe ber Lanbftänbe 

——5 neue, vorher nicht deſeſſene, ſehr große Gewalt, — das Recht 
Ms Land zu beſtenern. Anfangs find nun die Lanbesheren 
ayiser an bie Beſchluſſe der Stände gebunden und baher in viel- 
Beziehung abhängig von ihnen geweien. Settvem es ihnen 
er die unfeeligen Tage eines 80 jährigen Bruberfrieges möglich 
acht hatten, im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts ihre Land: 
i wieder zu untergraben, ſeitdem fchrieben fie die Steuern 
—8* aus, — mit welchem Rechte freilich, ergibt fich aus dem Be 
— von ſelbſt. 


* -se) Beriämelsung der äffentlien und grundherrlichen Dienſte und 
Seiiungen. 


$. 625, 


Die öffentlichen Dienfte und Leiftungen, die Innbesherrlichen 
eben fowohl wie bie Neichödienfte, haben demnach, bie von den Lanb- 
Mamden verwilligten Stenern allein ausgenommen, fammt und ſon⸗ 
ders ihren Urjprung in dem alten Königsbienfte oder in vertrags- 
. wöhtgen Beitimmungen, fo verjchieden fie auch im Einzelnen ge 
weſen find und urfprünglic auch von einander geichieben zu wer: 

den pflegten. Im Laufe der Zeit wurden fie jeboch mehr und mehr 
wit einander vermengt unb vermilcht, unter gewillen allgemeinen 
Denennungen zuſammen gefaßt, und zulegt unter bem gemeinichaft- 
Uchen Begriffe von Unterthansdieniten mit einander ver 
ſchmolzen. 

Noch weit folgenreicher war indeſſen die weitere Vermengung 
und Verſchmelzung dieſer landesherrlichen Dienfte und Abgaben mit 
den grundherrlichen Leiftungen, indem dadurch fo wie durch fpätes 
res Herkommen, Verträge und Gefege ihre urfprüngliche Natur in ber 
- Urt verändert worden tft, daß mit ihrem Urfprunge in vielen Territos 
rien auch ihre wahre Ratur und Bebeutung völlig im Dunkeln liegt. 

Sn denjenigen Reihsherrichaften und landesherrlichen Terri⸗ 
torten, in welchen die Reichs⸗ und Ianbeöherrlichen Hinterſafſen mit 
ben freien Reichs- und Landſaſſen vermengt und vermifcht worden 
find, wurden frühe ſchon auch die Reichs: und landesherrlichen Be 
ten und Steuern mit den grundherrlichen Leiftungen vermifcht und 
nicht mehr von einander geichieden (F. 201 u. 368). Da alle dieſe 
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Ss Simmimez:ı I see. kei Kindlinger, M. B. U, 233 - 236 
«E SCXSGGSC. 2A 12 sec bei Wigand, Archiv, 1, 4, p. 523, I: ® 
ur Ilmwe.2n:: 223 15 sec. bei Sindlinger, Vollmeit. IL, 289— 2% 
48. Sirmmazcdnis zn 135932 der Rindlinger, Hör. p. 395, 396 u. 400 
49 Pitenzetmt au: 12. sec. bei Ketiner, antiquit. Quedlinburg. F}- 
DIDI, 


‚ mit grundherrlichen Gteuern. 553 
Bandeshoheit begründet. Und mit ihrer feſten Begründung geht 
ein auch jene Vermiſchung und Verwechſelung der öffenlichen 
der grundherrlichen Rechte und Abgaben Hand in Hand mit 
. &o finden wir z B. in Baiern fchon in dem Saalbuche 
1275 beide völlig vermengt und vermiſcht °%. Auch im Stifte 
haben jämmtlihe grundherrlichen Dienfte und Gefälle des. 
berrn nady und nad die Natur von landesherrlihen Diens 
und Abgaben angenommen 81). Die feltfamfte Vermiſchung 
Wen grundherrlichen und öffentlichen Dienften tritt jedoch unter den 
| ihaftlihen Benennungen von Randespienften, landes: 
errlihen Dienften und Herrendienften in dem Delbrüder 
HBanbrechte hervor 52). Weberhaupt hat fich vielleicht nirgends eine 
io innige Berfchmelzung der alten mit der neuen Zeit auf 
eine fo wunderbare Weife bis auf unfere Tage erhalte als gerabe 
ia jenem intereffanten Lande 52). 

Meiitentheils ſanken jedoch die oͤffentlichen Leiftungen in eine 
Eaſſe zu den börigen Abgaben herab, und wurden fodann unter 
dem gemeinichaftlichen Begriffe von Reallaſten mit einander vers 
ſchmolzen ($. 450, 542 u. 545). Als daher in unferen Tagen zur 
Mediatiſirung vieler Reichsfürſten, Grafen und Herren gefchritten 
worden ift, fonnte diefen vieles als ihr Privat:Eigenthum zugewies 
hart werden, was urfprünglich zur öffentlichen Gewalt gehört hat, 

und daher ftreng genommen der Randeshoheit oder der Souveränts- 
tät hätte vorbehalten bleiben follen. Da indeſſen die Opfer, welche 
die Zeit und die Umftände von ihnen erheiichten, ohnedies groß 
genug waren, jo wird ihnen gewiß jedermann biefen im Verhält⸗ 
niſſe zu ihrem Berlufte Keinen Gewinn fehr gern gönnen. 














50) Lori, Lehr. p. 18 fi. ® 

51) Yandbrief von 1558 mit den Bemerkungen von Dr. Yände bei Wigand. 
Dienfte, p. 103—105, 109 u. 112— 114. 

52) Landr. c. 9, 8. 3, lit. a — u. 

58) Meine Einleitung p. 822—830. 
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Beistbum' von VBermersheim. 657 


Nr. 1. 
Unssug aus Dem Deoriweisifum non Bermersheiw. 


Bo mReyfen, Reißwagen ond andern alten gebreuden 
no 1488 nah uolgender geftalt ju fchrifften bracht 
worden. 


Zum eriten foll an einem Orth angefangen werben zue ges 

ben, daß fol zue end auß vmbgehen; vnd ein teglichen allemahl 

wit jeinem nahmen vfzeichnen, vnd welcher darunder nicht tüglich, 

der mag ein man an fein ftatt gewinnen, als hernach gemelt würbt. 

Ob er aber alfo arm wehre, daß er foldhes nit vermöcht, oder ein 

findtbetterin bett, dem foll die Zeit gefpart werden, nach erfanbtnus 
der Ambtleut) Schultheiß vnd Gericht. 

Atem ift auch geordtnet worden, war einer aufzeugt, es ey 
zue Fueß oder mit Pferbt und wagen, wann er dan hinauß kompt 
ond acht tag auß fit, fo fol er fein Reyß gethan vnd fein Kleider 
verdient haben. 

Were es aber ſach, daß cr nicht acht tag außgeweſen vnd 
darnach aber reyßen müfte, über kurt oder lang, fo follen diejelbt: 
gen wiber außzügen, vnd aljo lang auß fein, bis vier wochen vmb 
Thommen mit dem fie vorauß geweſt wahren, aldann jollen dieſel⸗ 
bige mit andern wapnern Pferdten Knechten vnd wagen erjeßt 
werden, vnd alfo lang nach einander gehen, als lang vnſer gnedig⸗ 
fter Herr das haben will. Diejelben follen auch biß zue der andern 
Reyß behalten und die zue der Reyß brauchen. Vnd fo einer feine 
Kleider zernriß hatte, jo fol er felbft andere machen, den Kleibern 
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Weistium von Bermerdbelm. | 567 


Nr. 1. 
Auszug ans Dem Dorſweißthum non Bermersheim. 


nReyſen, Reißwagen und andern alten gebreuden 
uno 1488 nad uolgenber geftalt jn fchrifften bracht 
worden, 





Zum erften foll an einem Orth angefangen werben zue ges 
Wen, daß foll zue end auß vmbgehen; vnd ein teglichen allemahl 
Mkinem nahmen vfzeichnen, vnd welcher darunder nicht tüglich, 
Bmy ein man an fein ftatt gewinnen, als hernach gemelt würbt. 
maber alfo arm wehre, daß er foldhes nit vermöcdht, oder ein 
Ketketerin bett, dem fol die Zeit geſpart werben, nad) erfandtnus 
ie nbtleuth Schultheiß vnd Gericht. 

Item iſt auch geordtnet worden, wan einer außzeugt, es ſey 
Much oder mit Pferdt vnd wagen, wann er dan hinauß kompt 
Wacht tag auß jſt, fo fol er fein Reyß gethan vnd fein Meiber 
“ent haben. 

Were es aber ſach, daB er nicht acht tag außgeweſen vnd 
mach aber engen müfte, über kurtz oder: lang, fo follen dieſelbi⸗ 
I wider außzügen, vnd alfo lang auß fein, bis vier wochen vmb 
mmen mit dem fie vorauß geweft wahren, aldann jollen diefel: 
e mit andern wapnern Pferdten Knechten vnd wagen erjeßt 
den, vnd alfo lang nach einander gehen, als lang vnſer gnedig- 
e Herr das haben will. Diefelben follen auch biß zue der andern 
5 behalten vnd die zue der Reyß brauchen. Vnd fo einer feine 
leider zernri hatte, fo ſoll er felhft andere machen, den Kleidern 
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Trees trcen acc alle dickh die Rengleutb wie: 
.yyrenimen zum Reyßwagen gebraucht Bert, ben : 2 
= arm Tımmenttm vb deben vnd verwahren, ces fen bar: 
Ri, Urstetr, 1köheln, Enmer, Keſſel, Flaſchen, Renkiir. 
jegen on aurers riss außgenehmen, vf daß man es jm an 
mat au zeiraucden möge. 

Die Torffmeitter follen auch allmegen, wen man aufza!: 
alles Laß anzengen, das binweg geführt würdt, wenn es gelitde 


das fie es fo fie widerfhommen willen zue fordern. 
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562 Ze, Harrheim und Nivern. 


ein mann oder weyb den todt verwürdt bette onnd üben) = 
bige vbelthädige die bern gericht wollten haben vnnd dajs gr 
ermahnten vrthel vnd recht vber fie zue fprechen, nad iin“ 
dienst. Alſsdann follen die Herrn dem gericht ein würth ua 
vnnd einen jmbs geben in eines würbt hauſs, ober wo te kr 
ambtleuth oder jhre knecht eſſen. vnnd fürter mögen tie Hans 
thätter vf jhren coiten vnnd ſchaden richten laſſen doch ohn ce 
haltnus der gemeindt. 

Item wann auch ein galgen not were zue machen vber iz 
oder lang, den follen die herrn vf jhren coften vnd ſchaden mie 
laffen vf den Ealenberg vf einen Acker genant der galyaufe 
Bon demjelben Adher hant die bern jhars fallen drey Cara r 
Et. Martens tag. Bund ift ein landfgericht der grafichafft ker 
gen geweſſen. 

Item wan die Herrn eines büttel8 bedürffe, vnnd keinen habe 
können, der es williglich vnnd gern thun wolt, fo ſuchen die ® 
meine, jeglich Gemein jn jhrem Dorff einen mit nahmen zu y% 
Harrheim vnd Nifern, daraus nimbt dajs Gericht einen, der is 
Herrn dem gericht vnnd der gemein füglih vnnd nuß iſt 

Stem es ift zue wiſſen wan ein ſchöff des gerichts angezezt 
würbt einem redt vnd antworth zue geben, der ſein worth nin 
der mag ſich bereden mit feinem eydtgefellen, da ſoll jm jein ıX: 
gejell einer fein wort thun. Daſs hant die alten vf vns brai: 
alfo weyſen wir es auch mit recht. Es Hat auch ein jbäf!: 
Freyheit, dafs er Feinem antworten darff in vngebottenen dinger 





Die würth antreffent. 


In allen vngebottenen dingen fol ein icglicher würtb im: 
kanten bringen vor daſs gericht, dafs man Die eiche daß ieglider 
recht geſchehe. Vnnd warn die würth defs nit thetten, vnd ſelde⸗ 
verachteten, joll ein ieglicher würth der das nit thut ein put! 
heller verlohren haben vnd dem gericht geben. 

Item es iſt zue wifjen, wann es vngebotten ding ist enne:: 
gemeindt alle bey einander vnd vf diefelbig Zeitt Der gemein ri 
geben ist, vnd von einem fauth oder jchultheifien, vnnd wan ere 
“ tbliebe dem nit gebotten wehre vnd angezogen wurte ich 

er angezogen wurde redt vndt antworth geben. 


Bermersheim. 561 


_ Tie Torffmeifter follen auch jhars vf jhre Rechnung alles 
BB darlegen was man wiſſe das es vorhanden fey. 
Es ſoll auch fein Schultheiß oder Büttel feinen barnifch ober 
ver ein pfandt geben jn feinem weg. 
tem wehre e8 auch ein Inecht gewonnen für ein außzuezie- 
web zue reyſen, vnd berielbig Knecht in den acht tagen wieber 
derfelbig knecht foll jeinem meiſter Küttel und Kogel wieder 
ob derſelb fein meifter dannach außziehen folt, das ers ge- 
möchte. Wolt aber ein knecht Küttel oder Kogel behal- 
fo ſoll er feinem meifter bürgen feßen, warn man zum näheſten 
gen ſoll, daB er wieder vor fein meifter, ob er jn haben will, 
wol. Wolt aber der meifter des Inechts nit, jo foll jm 
seht Küttel vnd Kogel wieder geben und lüefern, darnach ber 
ben Küttel und Kogel zerriſſen, fo fol er vf feinen coften 
nachen. 
Item Hürten, Schützen ſollen reyſens nit frey ſein, vnnd 
das jhr einer gezogen würdt zue reyſen, ſo ſoll man einen 
Wer an jhr ftatt, die zeitt er außen jſt, beitellen, folch zu uervahren. 
Jiem ein jeglicher wagenknecht fol haben ein eyſen hant, ein 
ond ein Meſſer an ber jeitten, vnd ein hellnbarth, das joll 

If den wagen legen, wenn ers bebarff, das ers habe. 

em Schultheiß, büttel vnd glockner follen reyſens frey fein, 
bich an dem coft geben, wie obfteht, es wehre dan, das es 
Mwchre daß tederman auß much, fo follen Schultheiß vnd büt- 
ucht frey fein. 

Tehgleichen pferdt und wagen follen nit frey fein zue allen 
ku, fo noth ift zue reyßen. 

In dieſer Ordtnung tft vorbehalten, das man fie mündern 
"mehren mag zum beiten zue gleicher Zeit, jo es bie noth trifft 
erfordert. 










Nr. 2. 
Unsing and Dem Beisthum von Zeil, Hargheim und Nivern. 


withumb jo iärlih wie volgt ift Donneritag nad 
ergn auch fonften wann Gericht gehalten vorgelejen 
würth. 
Erftlich weist dafs gericht mit dem ande, were es fach: daſs 
L Raurer, Zronhof. LI. 86 


. 


564 DOttersheim und Immesheim. 


Soll mit demfelben gehalten werden, aljs mit den von %elım 
Harrheim badhauis. 


Ein Noth Gericht. 


Stem da ein frembter man will ein notbgericht haben, ber Kl 
gehn zue einem fauth oder zue einem fchultheifien, der ſoll pm 
heiffen das gericht hauffen vf feinen coften. vnd ift er ein wege 
tiger mann vnd hat ers zue liegen, fo mufs man rechtens acheriu 
fein. Will er fi dan laſſen coſten waſs dem gericht zuegehirg 
vnd bebarff er dan drey nothgericht, wenn es nit feyertag üt, m 
will ſich coften lafien, jo muſs man jme drey nothgeridht naher 
ander halten vnnd begehrten dafs alles vf feinen coften. ut wi 
ein man ben cojten wiflen, von cojten ber gerichtszehrung in em 
wuͤrdtshauſs ungefährlich vnd ieglihem jchöffen, fauth vnnd jdek 
heifsen, einem jchreyber vnd einem büttel ein fchilling Pie: 
taglohn, vnd alle vrthel vrkundt dem gericht. vnd was ſach diß P 
richt nicht weyje war, ſonder aniprehen vnd aufsfahren müde 
vnnd waſs es dajelbiten coften muſs cr auch gelten. Aljeo halcı 
die alten vf vns bracht, alß weyſen wir es vor ein red. 


Nr. 3. 
Weisthum von Ottersheim und Immesheim. 
Weißthumb wie volgt iärliden vorgelefen wärt! 


Diſs feindt die Recht die wir ſchultheiß vnd ſchöffen der F 
riht zu Otterfsheim und Smmefsheim vnſer gnedigſten herrikaf: 
Churfl. Pfalg in den jhargedingen, der tärlich drey feindt, nemlt 
dafs erjt vf den erjten Dienjtag nach der heyligen drey Fünigis 
genannt, das ander dienftags nad) quasi modo geniti nad) Often 
vnd das dritt vf den negiten dinftag nah St. Johannis des tat 
ferstag, vf vnſer eyde wenjen. 

Zum erjten weyfen wir vnſerm gnäbigften Herrn als einem 
rechten erbgerihtsherrn dieſes gerichts und daſs er in bene 
ben feinen gerichten zue richten bett über halſs vnd haljsbeine, tr 
über alle brüch groſs vnd Keine wie die in dieſen gerichten verhan 
delt werden, nach diejes landsrechte und gewonbeit. 

Item weyjen wir Ihrer Ehurfl. Sn. in den obygenannie 
agrichten vnd marken wun, wafler, wendt, den vogel in ber luft, 


Dttersheim unb Ammesbelm. 565 


kwdas wilbret vf ber erden, vnd ben fiſch jm waſſer, vnd dafs fie in 
biefen gerichten hatt zue machen gebott vnd verbott, hohe vnd nies 
der, groſs vnd Plein, die ein jeglicher halten folle ohn geuerbe. 

Stem weyſen wir feiner Churfl. Gn. manne vnd frauen wo 

die hier ende deß landts berfommen, es jey den rhein beruf ober 
! den rhein herab, oder über rhein ber, oder über ben fchorlenberg 
deranß die jn dieſe doͤrffer vnd gericht ziehent vnd jhar vnd tag 
iin wohnende pleiben ohn nachfolgenden Herrn, ſie ſitzen hinder 
wen wem fie wöllen, die fein Ihr, und mag fie bedten vnd [hauen 
565 ander ſelner Gnaden leuth, und deſſen ſie auch gehorſam ſein 
ſollent. 
Item weyſen wir feiner Churfl. Sn. in dieſen genanten dörf—⸗ 
ſern vnd gerichten bede, Atzung, leger, frondienſt, nachvolgende 
freuel vnd bruch, groſs vnd klein, wie die darin geſchehen. 

Item weyſen wir Ihr Churfl. Gn. vierdthalb malter genant 
gerichtskorn, vnd, wer daß korn gibt, der gibt kein habern. 

Item weyſen wir feiner Churfl. Gn. vf ieglichem hauſs in 
den gerichten gelegen ein faßnachthuen, vnd daſs er darinnen zue 
legen hatt Bann: und Kürbenwein. 

Atem weyſen wir jeiner Ehurfl. Sn. vf ieglihem baufsgefäls 
in diefen genanten gerichten gelegen, das nit Torn gibt, ein malter 
raudbabern. 

Stem wenfen wir feiner Sn. den wegſchnitt in obgenanten 
gemarden. 

Ich baltbafar Weyler ambtman ber Grafichafft Leyningen 
zue dieſer Zeitt laſſe euch wiflen mit ernft, daſs mein gnebiger 
Herr ber Pfaltzgraue hatt mir thun ſchreyben wie fein Gnad anges 
langt werde, dafs mercklich beichwehrung entſtehe von denjenigen 
die gueter zue erbbeitandt han, oder noch beftehn, diejelben auetter 
fürvar verfauffen, verleyhen vnd verändern ohne wiflen vnd willen 
derjenigen, ben die güetter zuftehn , vnd mir bevohlen folches meis 
nes ambts zuvorfommen, demnach jo heyße ich und gebiete euch 
von deſs obgenanten meines gnebigen Herrn vnd amtswegen vf 
die ende, die ihr Sn. vnd demgericht gethan haben, daß jhr hin« 
füro fjolches feinem geitatten, auch darüber mit mit recht veychen, 
oder darbey ghen, das niemanbt folche erbgueter verfaufe, verleyhe 
oder verändere, zutrenne, verteyle, oder zerreyß, es fen in welchem 
weg daß jey, es gejchehe dan in beyweſen vnd mit gutem willen 


Bernersheim. 561 


a Tie Dorffmeifter follen auch jhars vf jhre Nechnung alles 
M tarlegen was man wille das es vorhanden fey. 

Es ſoll auch fein Echultheiß oder Büttel feinen harniſch oder 
vor ein pfandt geben in feinem weg. 

tem wehre e8 auch ein Inecht gewonnen für ein außzuezie- 
war zue renjen, vnd berjelbig knecht in den acht tagen wieder 
‚ derielbig knecht ſoll feinem meifter Küttel und Kogel wieder 
eb derjelb fein meifter dannach außziehen folt, das ers ge 
möchte. Wolt aber cin knecht Küttel oder Kogel behal- 
ſo foll er feinem meifter bürgen fegen, warn man zum näheften 
joll, daß er wieder vor fein meilter, ob er jn haben will, 
wol. Wolt aber der meijter des knechts nit, fo fol jm 
lacht Küttel und Kogel wieder geben vnd Lüefern, darnach ber 
den Küttel und Kogel zerrifien, fo fol er vf feinen coften 
machen. 

Item Hürten, Schützen ſollen reyſens nit frey fein, vnnd 
We das jhr einer gezogen wuͤrdt zue reyſen, fo ſoll man einen 
Men an jhr ſtatt, die zeitt er außen jſt, beſtellen, ſolch zu uervahren. 

Item ein jeglicher wagenknecht ſoll haben ein eyſen hant, ein 

vnd ein Meſſer an der ſeitten, vnd ein hellnbarth, das ſoll 
Bu den wagen legen, wenn ers bedarff, das ers habe. 

Item Schultheiß, büttel und glocner follen reyfens frey fein, 
doch an dem cojt geben, wie obfteht, e8 wehre dan, das es 
G wehre daß iederman auß much, fo follen Schultheiß vnd büt- 
sicht frey fein. 

Teßgleihen pferdt vnd wagen follen nit frey fein zue allen 
ken, jo noth ift zue reyßen. 

Sn dieſer Ordtnung ijt vorbehalten, das man fie mündern 
ı mehren mag zum beiten zue gleicher Zeit, jo es die noth trifft 
} erfordert. 











Nr. 2. 
Unsing and Dem Weisthum non Zell, Harrheim und Rivern. 


eyſsſthumb jo tärlih wie volgt ift Donnerjtag nad 
eorgy auch ſonſten wann Gericht gehalten borgelejen 
würth. 
Eritlich weist dafs gericht mit dem ayde, were es fach: daſs 
u Diaurer, Fronhof. IL 86 





⸗ 


Zell, Harrheim und Nivern. 563 


; ist die Gerechtigkeit die der Abt von Hornbach 
hatt antreffent dafs drittig Thal. 


tem will mein Herr ber Abt von Hornbady gehabt han, 
dajs gericht fein drittheil ſoll befehen, fol fein gewalt gehn 
mem büttel vnd ſoll jme dafs gericht jamlen. Wann bafs ge 
mpt, fo fell fein gewalt das brittig theil heilen bejehen, ob jm 
wbeit aeihen ſeye zu St. Margareten tag. So follen bie 
m ieglicher über jein ftab lehnen und foll ein ey efjen vnd 
winden darzue vnnd foll meins Herrn Abbts gewalt vorgehn, 
il die Schöffen weyſen, wo meins herrn Abbts brittheil jey, 
[dafs gericht beſehen vb jm fein Arbeith geichehen fey, alſs 
beith gewonheit vnd recht jſt. Vnd were dafs nit, dafs nit 
en were, jo foll meinem Herrn Abbt fein theil alfo wohl ver- 
ſeyn, alfs fein theil daſſelbige jhar. Es wer dan fach dafs 
| gewitter wer, oder leibsnoth ohn all gefärbe. 
Bund wan daſs gericht wieder heimkompt, jo ſoll ein brobten 
fein von vierzehen Rippen, vnd barzue genueg. Die zwen 
auß der ſchultheiſs dem gericht geben. Dafs gibt mein Herr 
bt dem ſchultheiſen drey heller vnnd 13 jchilling heller vnnd 
ıben baut vf den fchendel ſtückh, oder neun heller darvon, 
m büttel ein Bar ſchue, die gibt der jchultheife. 
item dafs it die freyheit die mein Herr der Abbt hatt an 
chdeich von der Ammelbach vırd von Harrheim an, und am 
Rich an biſs an Bubenheimer Gemard Hin dem bachteich. 
r fein drittheil hohlen will vnd hinweg füchren, fo foll er 
ſchochen in dem bachteih. (Sit mir unverjtändlih). Da 
ie ſchützen gehn zue Harrheim, einer ienfeit der Ammelbach, 
yer den wiejenrich aujjen vnd fol die wenig hütten biß an 
yenheimer gemardh. Vnd wen fie an die gemardh kommen, 
der naher mwalthwerth gehn naher Rhein zue naher walth 
Vnd fallen dafs Viehe wieder vmbkehren, vnnd follen dafs 
wenden aljs lang biſs dafs mein Herr der Abbt bereith iſt 
3 zue jahren. Tarumben feindt die Flecken zehentfrey. Alles 
keuor gefchrieben fteht, daſs hent die alten vf vns bracht dar 
&t dafs wenjen wir auch forther vor ein recht. 


Backhauſs. 


Au rüegen fie jhr backhauſs vor ein bannbackhauſs vnnd 
36 * 


568 Heßheim. 
Von ſchulheiß vnd gerichts perſonen. 


Daß gericht tft neben dem ſchultheißen mit acht perſonen de 
fett. ietzger ſchulheiß Caſpar Weitenborn. 

Vnnd würdt der ſchultheiß iederzeit von Churfl. Pfalz Ce 
oder vnder Ambtleuthen in beyſein deß gerichts angenohmen mm 
beeydigt. Wann der gerichtsperſonen einer oder mer .abfrürk 
werben folche vom gericht vf folches fall dem Keller zu Dürnſten 
andere an der abgejtorbenen jtatt vorgeichlagen vnd vom Fit 
Keller beitettigt. 


Nr. 5. 
Weisthum von Heßheim. 
„Hubgericht.“ 


Gehoͤrt des gemeinen dorffs junckherrn zue Geroltzheim, de 
nantlich denen von Dhalberg vff Krobsburg vnnd zu Knebek 
wuͤrdt berürt gericht von den begüeten zue Heßheim beſetzt be 
ben auch einen eygenen ſchultheißen. belt man ſolch gericht iärlih 
vf mitwoch nach Remigiy jn einer behauſſung fo ietztmahls Band 
Gotsman bewohnt. zeucht naher Rhein vff die hendern wieer 
naher berg vff die gemeingaſſ. vnnd muß vff obgemelten geridt* 
tag ein ieder begüeter erſcheinen bey ſtraf eines virtel weins, des 
andern tags noch jo viel, wa er die ſtraff ſein gebürr vnd aeı 
jo ſammentlich fiebent halb malter oder aud fein gebürr jmbs = 
gibt. würdt das gericht von breyen perfonen zue Geroltheim ke 
jegt. wann ein hubner ftirbt muß er geben zwei virtel wein, der 
iedes 6 alb vnd vf iedes 6 vie jo offt ein hubig guth veränkr. 
würdt vnnd fo viel daran erben die zuuor daran haben, muß ex 
ieber geben ein viertel wein vind 16 den., fo aber einer ein ange: 
hender wehre nit virtter dann 2. Alb. 


Nr. 6. 


Aus Dem Lagerbud von Heppenheim anf Ber Wieſe. 


Alle Inwohner zue Heppenheim feindt der Churfl. Pfalg mit 
aller fron, volg, ſchatzung, gebott vnd verbotten auch allen anderen 
leibs fervituten zugethan vnd jns Dürmfteiner ambt gehörig. 


Geppenhein. 569 


Am bedt vnnd Ab. 

Würdt Churfl. Pfaltz vor dieſelbige jhärlichen vff St. Dar: 
tenstag zur Landichreyberey Altzzey geliefert ein hundert Gulden 
Mmbalt volgenden Briefe. 

Wir Philips von Gottes gnaden Pfaldgraff bey Rhein Her: 
og in Beyern des heyligen Römiſchen Reichs Ertztruchſes vnd 
Churfürſt, bekennen vnd thun kundt offenbar mit dieſem brieff. So 
die gemeindt zue Heppenheim vff der wieſen mit vnſerm burggra⸗ 
nen zu Alzey vnd lieben getreuwen Johann von Morßheim in 
jrrung vnd zwytrachtung vmb Atzung kommen. So jhr vermeint 
alle burggrauen von vnſer vnd ambts wegen bey jhnen gehabt, ſo 
offt vnd dickh ſie gewolt hetten, das es auch dermaß dreyßig jhar 
vnd lenger herbracht bewieſen werden mocht, ſie ſagten vnd in hoff⸗ 
nung jtänden das nimmer bewehrt werben möcht, wie den jhr vor⸗ 
nemen eines gegen dem andern in dem jtüde geitanden, vnnd wir 
dan auch jetzt auß merdlichen vrſachen mit tafferm rath ber 
hoheu vnd nidern ftände vnd glieder der Pfaltz ein hilfgelt jn 
vnſerm fürjtenthumb zue nemen vorgenohmen, vor welche beyde 
ftüdh nemblich der Atzung vnnd auch des jebigen bilffgeltes 
fie vns als jhren landsfürften und Herrn onderthenigft gebetten zu 
erlaflen mit ber erbitung vns alle vnd eines ieglichen jhars 
erblih vnd ewiglih vff em ieglihenn St. Martinstag jm 
winter gelegen vnjerm landtichrenber zue Altzey vor vnjer 
vnd vnſer erben wegen ein hundert qulden gelts gehn Altzey jhär: 
lichen zue liefern, mehren und bezahlen vor bedt vnd atzung, 
welch erbieten wir von jhnen zue gefallen angenohmen haben, vnd 
nehmen das ahn vor ons vnd vnſer erben. Inn vnd mit crafft 
diefes briefs. Haben daruff auß füritlicher tugent die gante Ges 
meindt zue Heppenheim in betrachtung jhrer guttwilligleit gefreyet, 
ond freyen fie in crafft des briefS vor vns vnd vnſere erben und 
nachfommen obberürten Atung vnd jetzt vorgenohmenen hilfe 
gelts, alſo vnd dergeftalt das fie hinfüro vns nach vnſern erben 
vnd nachkomen fein andter betb noch atzung ober berhalb in ey: 
nigen weg hoher bejchwerbt werdten follen, dan die obgemelte ein 
bundert gulden. Es wehre van das einer oder mehr jnwohner auß 
oder jn ihren eygnen geichefften der ambtleuth dorfften vnd begehr- 
ten, das fie jnen zue bilff vf ihr coft darfommen, das joll unge 
uerlidy vnd ohne ſcheden der gemeindt beſchehen. Waß auch vnſer 


568 HOeßheim 
Bon ſchulheiß vnd gerichts perjonen. 


Daß gericht tft neben dem ſchultheißen mit acht perſonen be 
ſetzt. ietzger fchulheiß Caſpar Weitenborn. 

Vnnd würdt der ſchultheiß iederzeit von Churfl. Pfalz Die 
oder vnder Ambtleuthen in beyſein dei gerichts angenohmen wi 
beeydigt. Wann der gerichtsperſonen einer ober mer Abſtitke 
werben ſolche vom gericht vf ſolches fall dem Keller zu Türme 
andere an ber abgejtorbenen ftatt vorgeſchlagen vnd vom Fieh 
Keller beitettigt. 


Nr. 6. 


Beisifum son Heßheim. 
„Hubgericht.“ 


Gehört des gemeinen dorffs junckherrn zue Geroltzheimn, be 
nantlich denen von Dhalberg vff Krobsburg vnnd zu Sucher 
würdt berürt gericht von den begüeten zue Heßheim befcht. je 
ben auch einen eygenen jchultheißen. belt man ſolch gericht iärk 
uf mitwoch nad) Nemigiy jn einer befaufiung jo ietztmahls Barkl 
Sotsman bewohnt. zeucht naher Rhein vff die hendern wire 
naher berg vff die gemeingafl. ounnd muß vff obgemelten gericht⸗ 
tag ein ieber begüeter erjcheinen bey ftraf eines virtel weine, ve 
andern tags noch fo viel, wa er bie ftraff fein gebürr vnd gel, 
jo ſammentlich fiebent halb malter oder auch fein gebürr jmbs ai 
gibt. wirbt das gericht von dreyen perfonen zue Geroltzheim be 
jebt. wann ein hubner ftirbt muß er geben zwei virtel wein, ver 
iedes 6 alb vnd vf iedes 6 bie jo offt ein hubig guth veränket 
wäürbt vnnd fo viel daran erben bie zuuor baran Baben, muf ex 
teder geben ein viertel wein vnnd 16 den., jo aber einer ein ange 
hender wehre nit virtter dann 2. Alb. 


Nr. 6. 


Uns Dem Lagerbud von Heppenheim auf Der Miele. 


Alle Inwohner zue Heppenheim feindt der Ehurfl. Pfalg mi 
aller fron, volg, ſchatzung, gebott und verbotten auch allen andern 
leibs ſervituten zugethan vnd jns Dörmfteiner ambt gehörig. 


Geppenhein. 569 


Am bedt onnd Ak. 

Würdt Churfl. Pfaltz vor diefelbige jhärlihen uff St. Mar: 
tenstag zur Landſchreyberey Altzzey geliefert ein hundert Gulden 
inhalt volgenden Briefß. 

Wir Philips von Gottes gnaden Pfaltzgraff bey Rhein Her⸗ 
tzog jn Qeyern des heyligen Roͤmiſchen Reichs Ertztruchſes vnd 
Churfuüͤrſt, bekennen vnd thun kundt offenbar mit dieſem brieff. So 
die gemeindt zue Heppenheim vff der wieſen mit vnſerm burggra⸗ 
wen zu Alzey vnd lieben getreuwen Johann von Morßheim m 
jrrung vnd zwytrachtung vmb Atzung fommen. Co jhr vermeint 
alle burggrauen von vnſer vnd ambts wegen bey jhnen gehabt, ſo 
offt vnd dich fie gewolt hetten, das es auch dermaß dreyßig jhar 
vnd lenger herbracht bewieſen werden mocht, ſie ſagten vnd in hoff⸗ 
nung ſtänden das nimmer bewehrt werden möcht, wie den jhr vor⸗ 
nemen eines gegen dem andern in bem ftüde geitanden, vnnd wir 
dan auch jet auß merdlichen vrſachen mit tafferm rath der 
hoheu und nidern jtände und glieder der Pfalg ein bilfgelt m 
vnſerm fürftenthHumb zue nemen vorgenohmen, vor welche beybe 
ſtückh nemblih der Atzung vnnd auch des jebigen hilffgeltes 
fie uns als ihren landsfürften vnd Herren vnderthenigſt gebetten zu 
erlaffen mit der erbitung vns alle und eines ieglichen jhars 
erblih vnd cwiglih vff em ieglihenn St. Martinstag jm 
winter gelegen vnſerm landtichreyber zue Altzey vor vnſer 
vnd vnſer erben wegen ein hundert gulden gelts gehn Alben jhär- 
lichen zue liefern, mehren vnd bezahlen vor bedt und atzung, 
welch erbieten wir von ihnen zue gefallen angenohmen haben, vnd 
nehmen das ahn vor ons vnd vnſer erben. Inn vnd mit crafft 
diefes briefs. Haben daruff auß fürjtlicher tugent die ganke Ge: 
meindt zue Heppenheim in betrachtung jhrer guttwilligkeit gefreyet, 
ond freyen ſie in crafft des briefS vor vns vnd onjere erben vnd 
nachlommen obberürten Atung vnd jetzt vorgenohmenen Hilfe 
gelts, alfo und dergejtalt das fie binfüro vns nach vnſern erben 
vnd nachkomen fein andter betb noch atzung oder derhalb in ey: 
nigen weg hoher beichwerbt werdten follen, dan die obgemelte ein 
hundert gulden. Es wehre van das einer oder mehr jnwohner auß 
oder jn ihren eygnen geichefiten der ambtlcuth borfften und begehr- 
ten, das jie jnen zue bilff vf ihr cojt darfommen, das ſoll vunges 
uerlich vnd ohne fcheden der gemeindt beſchehen. Waß auch vnſer 


570 Semenheim. 

leybeygen angehörigen zue Heppenheim wohnente uns oder m 
fern ambtleutben, wohin bie auch gehören, bißher zue ſonder 
leibs bethe geben hetten, ober hinfür zu geben ſchuldig fin 
möchten, die haben wir ihnen zue jondern gnaben nachgelafien, wi 
laſſen jnen die nad) in crafft deß brief. Doc Im allen antem 
vnſern Obrigleitten herligfeiten und gerechtigleiten, bie wir zue Sep 
periheim haben follen, und mögen in bergemeinbt ober fonber yo 
jonen außerthalb der ayung vnd beth, es fen in reyß, frn, p 
botten vnd verbotten, bruchen und freueln ober anbere, wir ik 
nahmen haben folten, gant vunuergrifflichen,, heyſen vnd gebieten 
den obgemelten vnſern burggrauen vnd feine nachfhohmen, mb 
allen vnd teglichen außern vnſern vndern vnd ober ambileutke 
wie die genant oder geheißen werben mögen, beyden pilichten wei 
geftanth die jnmwohner zue Heppenheim fampt und fonber ben Nie 
beguadigung vnd freyheit gerumiglich pleiben laffen, teim jur 
thun noch zu thun gejtatten, bey verliehrung vnſer bulbigung we 
gnaden, auch einer merglichen ftraffe, die wir ben verbrechern be 
verfahrern diejer freyheit vflegen wollen, gefarbt im allen bien 
dingen außgeſchloſſen. Diß zue vrkundt Haben wir unfer Sud 
an biefen brief gehangen. Datum Heidelberg vf Dinftag nad = 
jere lieben frauentag purificationis anno domini milesimo ge 
trigentesimo nonagesimo quinto (1495). 


Bolgt hienach daß weißthum vnd was darin jhärlid 
Dinftags nad Converjionis Pauli vorgelefen auf 
gehalten. 


Vff Donnerftag nad St. Martins des heyligen biſchefftie 
anno domini milesimo quatrigentesimo nonagesimo quar\ 
jit ein gericht dur mich Sohann von Morßheim burggranen w 
Algen und Werner Lebkuchen Kellern zue Dürmftein zue Heppe 
heim vff der wiejen vffgericht vub gemacht, auch ſchultheiß ze 
Ihöffen geordtnet. 

Die auch vf gemelte zeit in gegenwertigfeit ber gangen # 
meindt gelobt mit vfgebottenen fingern zue Gott vnd ben herlan 
geihmwornen vnſerm gnebipften Herrn Pfalßgraue Philipfen Er 
truchſas vnd Churförft und feiner Ch. On. erben getreu, belt, ze 
horſam vnd gewertig zue fein, allen gebotten und verbotten ven 
wegen feiner fiftl. Sn. zu thun, feiner fıflll Sn. Obrigkeit me 
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gerechtigkeit zu beſchetzen vnd befchüben vnd beichtrmen, die mehren 
und mindern nach jhrem vermögen Schaden warnen, fromen und be 
ſtes getreumlich werben dem armen als dem reichen, dem frembten 
als dem heimbichen vf jhr begehren zue gebürlicher gerichtszeit und 
tagen rechts zue verſchaffen nach jrer beiten verſtandtnus, und das nit zue 
waberlafien vmb keinerley geichente, gaben, miete, oder mit wohne, vmb 
Dieb, vnd laide, vmb freundtichafft, feindtichafft, ſippſchafft, geuatter: 
ſchaft noch umb nichte das die gerechtigfeit verkehren oder verhindern 
vnd bie vungerechtigleit vortragen mag, als Gott dem Allmechtigen 
am jüngiten tag berhalb redt vnd antworth geben wöllen vnd follen. 


Hernach volgt die gerihtsordtnung. 


tem das erfte gericht foll und würbt fein vf Dinftag nad 
St. Martinstag das ift Eliſabeth abent. Vnd fo e8 vmb neun 
ohren wuͤrdt ſoll fchultheiß und fchöffen zuegegen fein, foll ber 
ſchultheiß die fchöffen fragen, ob fie duͤnkt das es gerichtzeit feye. 
Sollen die ſchoͤffen jagen jha. Daruff der ſchultheiß dieſe worth 
vebten, jch befage das gericht von wegen vnſers gnebigen Herrn deß 
Pfaltzgrauen und Ehurfürften, und thue darüber friede vnd banne, 
eriaub recht und verbieth unrecht, das niemanbt dem andern rebe, 
er thue es dann mit vrlaub, verbiete Iüegen, ftraffen vnd alle vn⸗ 
fuhr. Wer das nit hielte den mag unfer gnebigiter Herr ftraffen. 

tem vf folches der ſchultheiß die fchöffen bey jhren ayden 
fragen, ob fie nichts wiflen, gehört oder gejehen haben, das rug- 
Bahr jeye jn freuel, fchlagen oder verachtung obgemelts vnſers gne⸗ 
digſten Herrn gebott des für zue bringen, daruff auch bie fchöffen 
was jie dermafien wiflen, vorbringen ſollen. 

Item wer mit dem andtern zu ſchicken hatt ober gewinnet, 
vnd das rechtfertigen will, foll der cleger dem antworter vf pen 
Gerichts abent durch den büttel gebieten laſſen bey ſonnenſchein, 
ond gibt dem buttel 2 X vor einem Inheimbſchen, einem außlen⸗ 
difchen 4 ben. Kompt dan der bem gebotten wurbt vf den ge 
richtstag, die weyl das gericht fit, nit, laſſet auch nit ehehaffte vr⸗ 
fachen zue recht genugfam feines außbleibens vorbringen, fo ver: 
bricht er 8 4 br. halb dem gericht vnd halb dem fchultheißen. Vnd 
ſoll man dem cleger feine clag geftehn. Vnd ſodan der cleger zue 
Treven gerichtstagen dem antworter vermajen gebiete vnd ber 
antworter ungehorjam außen pliebe, laſſet nit genugfam ehehaffte 
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vorbringen, verbricht allen gerichtstag offter dem eriten kie ver 
boppel und zum 4. t. gericht foll der büttel gefragt werten, ı 
dem antworter bie vier vergangene gericht gebotten vnd verfime 
ſeyn. Sag ber dan jha, fo foll ver ſchreyber gefragt werte 
ob die 4 clagen in den vergangenen vier gerichten, wie ber x 
angezengt, geichehen, vfgeichrieben fein. Sagt er dan jı w 
der cleger daruff jnfagung beghertt, wo dan der cleger arbt mt 
weyßt das gericht die güteter in der clage verfaßt jn SKeppenbeme 
gericht vnd gemarden, jo ſoll das geriht mitgehn, ben clear 8 
bes antwurters güeter jeßen und wehren, jme vnd menniglid m 
feinem rechten darumb er jngeſetzt würdt, ſchultheiß und gerict ver 
jeglicher jnſatzuug ein virtel weins oder 18 alb. geben. Imre 
der jchultheiß ſagen diefe worth ich thue dir ſatzung lauth mm 
clagen mit vorbehaltnus menniglichen feines rechtens zum erften 

Item zum andern vnd dritten von de fürjten vnd ver i6# 
fen wegen, das did, niemandts auß dem guth treibe anders ku 
mit recht. Daruff der jchultbeiß die Schöffen auf fordern ent ra 
gen wie der cleger ſich mit den ingejeßten güetern halten fell, te 
mit jme recht vnd niemandt unrecht geihehe. So foll der Ihe 
wiflen, das der jngejeßt die güeter jhbar und tag in gewöbnlider 
baw vnd befjerung halten vergeftalt keme der antwortter in tes 
negeften jhar vn tag nach dato ber jinſatzung vnd bringt tel 
baubtgelt darumb ver Bann in meiner handt vnd allen kendlider 
coften und jchaden in der anderen handt und gebe das dem dem. 
jo joll der antworter wieder zue feinen güettern gehn. Thut de 
antworter das auch nit, ſo joll der cleger nach folchem jbur mi 
tag wieder vor gericht fommen vnd mit redht fragen dieſe mennun 
dieweyl under fid) vor jhar und tag in die güeter erclagt ont de 
antworter nit erfchienen jme Vergnugung der clagen gethban, au 
fih nach nit in recht Stellen wie er fih getban, mit den güefer 
ferner halten folle. Daruff der ſchöffe wyſen das er fürte = 
den als andern feinen eygenen güetern thun vnd laffen fol ır 
möge. Were aber der antworter vor anfang der clagen vnd Nr 
nad) biß zue diefer frag nit inlandig geweilen, möcht vnd fünnt 
fein ehehafft wenfen, jo foll man jme geleihen und widerfahren I# 
fen was recht it. 

tem fol fein jnwohner dem andern fein gutb, das em 
bejejje hatt, nit verbietten, jondern mag jme vor gericht gebieten. ei 
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Mt zu beſchehen vnd beiäen vnd beſchirmen, bie mehren 
wach ihrem vermögen ſchaden warnen, fromen vnd bes 
kremwlich werben bem armen als bem reichen, dem frembten 
m beimbichen vf jhr begehren zue gebürlicher gerichtszeit und 
zme verichaffen nach jrer beften verſtandtnus, ond das nit zue 
und Teinerlen geichente, gaben, miete. ober mit wohne, vmb 
* Le, vmb freundtſchafft, feindtſchafft, fippichafft, geuatter- 
Aw umb nichte das bie gerechtigkeit verlehren ober verhindern 
vngerechtigkeit vortragen mag, als Gott dem Allmechtigen 
Jimgfen tag derhalb vebt und antworth geben wöllen und follen. 


Hernach volgt die gerichtsorbtnung. 


> Yen das erfte gericht foll und wärbt fein vf Dinſtag nach 
5 Rhartinstag das iſt Eliſabeth abent. Vnd fo es vmb neun 
a wirbt ſoll ſchultheiß vnd fchöffen zuegegen fein, ſoll ber 
# die Ichöffen Tragen, ob fie bünft das es gerichtzeit jene. 
Ä We ſchoffen fagen jha. Daruff der ſchultheiß dieſe worth 
u, jh beſage das gericht von wegen vnſers gnebigen Herm deß 
Engrenen vnd Churfürften, vnd thue darüber frieve vnd banne, 
recht vnd verbieth unrecht, das niemandt dem andern rebe, 
es dam mit orlaub, verbiete lüegen, ftraffen und alle vn⸗ 
Ber das nit hielte den mag unfer gnebigfter Herr ftraffen. 
* ſolches ber ſchultheiß die ſchöffen bey jhren ayden 
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fie nichts wiffen, gehört oder gefehen haben, das rug- 
freuel, ſchlagen oder verachtung obgemelts vnſers gne⸗ 
gebott bes für zue bringen, daruff auch bie ſchoͤffen 
en wiſſen, vorbringen follen. 

wer mit bem anbtern zu ſchicken hatt oder gewinnet, 
nötferigen will, foll der cleger dem antworter vf iben 
dent durch ben Hüttel gebieten laſſen bey fonnenichetn, 
bem buttel 2 4 von einem Inheimbſchen, einem außlen⸗ 
ben. Kompt dan der bem gebotten wurbt vf den ges 
be weyl das gericht fibt, nit, laſſet auch nit ehehaffte vr⸗ 
Me reiht genugfam feines aufbleibens vorbringen, fo ver: 
d hr. Halb dem gericht vnd halb dem fchultheißen. Vnd 
dem cleger feine clag geitehn. Vnd fodan der cleger zue 
Mrihtstagen bem antworter dermaſen gebiete und ber 
wmgehorfam außen pliebe, laſſet nit genugiam ehehaffte 
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ift, pleiht der auf ohne ehehaffte vrſache zue recht geung, de w 
bricht das erfte mahl acht ſchilling eb das dritte mahl mil 
ſchilling heller, tft darzue in vnfers gnebigften Herrn ſtraff gefallen, 
oder fein fürftlich graben mag bie güetter ber ungehorjamen in ie 
marden zue Heppenheim nemen. Doch ſollen prelaten, yide 
vnd ebelleuth darin nit begriffen fein. 


Bolgents im weißthbum pflegt man nit zue leſen 


Stem fo einer vor ſchultheiß vnd gericht begehrt etwas ke 
güeter zu fcheben vor ſchult oder funft inzufeßen ober eine da 
Mankar) vor gericht machen wolt, jo fol von bem ber bei is 
gehrt dem gericht ein viertel weins gefallen, zu theilen wie eb 
gemelt. 


Item welcher ben anbern vor figenbem gericht heit Tügen 
ber verbricht dem fchultheißen ein wette, das ift feche film 
heller. 

Item was Itedtlohn antrifft, fol, jo be bekandtlich verim 
tft, von Zeit ber clage biß zum dt ſonnenſchein vfgeriht web ie 
zahlt werben, oder der gebeutt vf_erlaubung bes ſchultheihen be 
rumb pfanbt geben mögen. 

Stem es foll fein jnwohner ober den andern gericht verhari 
fen, e8 geichehe dan auß bewilligung vnd pitte beyder parthenn 
So aber beyde theil darumb beihen, fo follen fie bem gericht ca 
gulden geben. Dan jnen au deß negften wercktags bamadı # 
richt gehalten, vnd foutel recht iſt of vorbringen ber parties 
helffen. 

Item ein heimſcher mag einem frembten ber nit jn eh 
gericht fiht da befümmern vff recht. Ob dan ber frembte hart 
fung bes gerichts, dieweyl er frembte, begehrt, fo ſoll ber ihuiih 
fouer der gulden vor ba ligt, das gericht wie obgemelt Hanffi w 
rechts verhelffen. 

tem ob fachen vor das gericht komen, deren fle zue wrifels 
nit weyß wahren, fol anſpruch, antwurth, kundtſchafft vnd we 
noth befhrieben nemen vf der partheyen coften, vnd bad ker 
nach vf der partheyen coften vor das gericht gehn Grünfett 


a) Vielleicht eine Dante, d. h. eine Grenzſcheide zwifchen zwei Sehen wi 
J ‚ Wörterbuch ber nleberbeutichen Mundart, p. 100 
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bringen als jhbrem oberhoff, die jhnen vrihel geben follen vmb 
ihr gelt als andern der Pfalg verwandten, die jhr mahl felbft 
"haben. 

N Item wan man bermaß zue hoff fahren noth bätt, ſoll 
riede parthey legen ein gulden, darzue dem jchultheißen 'geloben, ob 
etwas mehr gelegt werben foll, das vf fein begehren zu geben. Vnnd 
fol der ſchultheiß jüngft und eltift fcheffen, fo ferne bie 
vnpartheylich die obgemelten beyderſeits beygelegten fchrifften, 
‚fontel der fein, vor gericht bringen, vrtheil da empfangen. Vnd 
‚fol den dreyen jhr jeglichen ein tag, dirweyl fie nach dem vrtheil 
‚fein, ein fchilling pfennig vor jhren taglohn werden vnd zimbliche 
‚zehrung. Vnnd fo fie wider an heimſch kommen znuor vnd ehe fie . 
die geholte vrthel offenen, beyden partheyen jhrer außgab 
zehrung vnd taglohn rechnung thun. Wer dan etwas an ben zwen 
gelegten gulden vberig, jollen fie den partheyen darlegen. Hetten 
fie aber mit den zweyen gulden nit genug gehabt, fo follen ‚bie 
partheyen bas erfüllen. So das geihicht vnd nit ehe joll das ges 
richt die vrthel eröffnen. 

Atem wan ein fcheff durch todt oder andern zuefall abgeht, jo 
foll alweg ein ander mit willen eines burggrauen zue Altzey geſetzt 
werden. Würden auch die fcheffen unter einandter zweyig jm ge 
richt das mögen jie ohngenötbigt under einander vertragen. Würde 
es aber lautbar, jo iſt vnſerm gnedigften ftraff nach gefall der 
ſachen vorbehalten. 

Item e8 fol ein gerichts büttel mit wiffen cines burggrauen 
gejettt werben. Der joll geloben vnd ſchweren unjerm gnebigiten Herrn 
dem Tfalggrauen vnd Ehurfürften ꝛc., dem ſchultheißen, dem gericht, 
der gemeinde getreuw, holt, gehorfam vnd gewertig, fein ſchaden 
warnen, frommen vnd beftes getreuwlich werben vnd alles das zu 
thun, das die ordtnung jnhelt, die heimblichkeit des gerichts zu uer⸗ 
Schweigen, biß in dem todt, er wuſt oder hört den ſchaden vnfers 
gnredigiten Herrn, den fol er an jein fürſtlich gnad oder einen 
burggrauen bringen. Auch mit dem gebieten getreüwlichen zue 
bantien. Wer jme den erften gebots pfennig gibt, den am erften 
mit dem gebott gehorjam zu fein. Auch wo es noth die warbeit 
darin zu jagen. 

Tiefe vorgejchriebene gerichtsordtnung ift dem geriht zu ge 
ben mit ben vormwortten, die zue mindern vnd mehren nach feiner 
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fürftlichen gnaden gefallen. Doc fol e8 ber verſchreybung ve «= 
gemelter vnſer gnebigfter Herr der gemeindt geben batt, kn 
bruch thun, fondern dieſelbe fol bey jrem jnhalt-jm crefiten se 
ben. Zue wahrem hab ich Eberhardt Fetzer von Gaſſeßhein tm 
graff zue Altey mein engen jnfigell an dieſe orbtnung gehane 
Geben vff Donnerftag nad) Cathedra Petri anno domini mile 
simo quatringentesinno nonagesimo septimo. (1497.) 


Hienach geſchrieben der gemein recht jo jbärlid: 
Dinftags nah Eonuerjionis Paulj vorgelefen un) ge 
halten würbt. 


Stem waſſer vnd wende, wenjet man ber gemeinbt. Ders 
hen weg vnd ſteg. 

Stem ein gemeine gaß an bem oberſteg. Deßgfeichen ein p 
meine trankgaß zwilchen Hann Beben vnd Belten Kiner. 

Item ein gaß die man nent bie kirchgaß, vnd von berfefles 
gaſſe ein pfadt zwiſchen Anthonis Mörjern vnd Wendel Ziegcho 
Bern biß vf die bach, als weit man mag. gehn mit einem 

Item darnach die wohllgaß geht muß dem dorff biß vfi w 
obergaß. 

Item ein fahrweg vf den Heuchelheimer weg vnben an de 
guth gewanthen an biß vf bie lang gewanbt. 

Item ein fahrweg von ber teuffel$ erben an bit jns loc. 

Stem den obriften marder weg von ber hohlen an C 
am Türmfteiner angewandt. 


Stem von der mühlgafien ein pfabt biß vff bie leyninger ira : 


Stem ein trindgaß zwilchen den jundhern von Oberftein w: 
den am borffe. 

tem die obergaß von der bruden an biß an den uieberfus 

Stem ein fußpfadt in den eylff morgen bi zue ber wähle 

Stem aber ein fueßpfab von ber brüden an big an bie gab 
gewandt. 

Stem ein fueßpfadt vnden am berg vor big an den affteiner wer 

Stem ein fahrweg vf den tauben lödern bi vf ber firde 
Zweitel. 

Item ein fueßpfadt an vom oberſteg vf der bach arbe⸗ [. 
an offteiner gemarden. 


Stem ein [ölltmeg vom Bawer au Dig uff Marbadie \ 


13 


1 TU 


Beinteräheim. 577 


Nr. 7. 
Deiſthum non Beinteräheim. 


Weisthumb und recht vnjers guedigften Herrn Pfalk: 
grauen Churfürften, angefangen 1536. würdt ierlich 
vf Dinftag nad Valentin vorgelejfen. 


Item zum erften weyſen wir, wan vnſers gnebigften Herrn 


= ambtsleuth zue uns khomen und wollen hochbemelts vnſers gnedig⸗ 


fen Herm recht hören weyſſen, fo follen fie jhre Pferbt an 
einem zaun binden, fo joll man jnen ein gebundt reben vor 
legen, und mere jemanbts ber fie jn züge, dem hetten bie ambts- 
leuth zue danden. Vnd jollent fürter mehr dem gericht und gemein 
fein yberlaß thun. 

Darnach weyſen wir vnſerm gnebigften Herrn ſechs malter 
Chor vf den münchhoff, und vier malter habern, auch ſechs hüner. 
Darleber wenfen wir jme zwey recht in dem mündhoff vnd barbey 
zu uerpleiben. 

Stem vf dem frauwenhoff von Hochheim zwey malter Torn, 
drey malter habern vnd zwey hüner. 

tem vf ieglihem hauß brey malter habern vnd zwey hüner, 
das da rauch heit. 

Item ein tegliher einſpenniger halb fo viel. 

tem wir wenjen alle hürten bede frey. 

Stem vnferm gnebigiten Herrn wenfen wir bie wegſchnit in 
dem oberfelt von dem fallthor an biß an das franfenthaler felt. 
Sn den niederfelten au) von dem fallthor an biß an bad ror: 
beimer felt. 

tem wir wenjen zerrifien wordt vnd blutige wunden, wer 
das thut, hat dem Herrn gefreuelt. 

Item auch weyſen wir bie feinen bannwein. vnd legte bie 
berri'hafft darueben den bann, wenn ber das wehre gewalt. 

Atem were es auch das einer im dorff oder gemardh zue Ben: 
terkheim bedretten oder begriffen würbt umb übelthat, aljo das man 
den richten folt vnd vom leben zum todt bringen, den fol man 
richten gegen der Herren acht halben morgen aders zue vnſer lie⸗ 
ben frawen zue Wurmbs, bey den hohen beumen. 

v. Maurer, Yronbof. IIL 87 
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Welchen man einjpännigen nent ber hatt nur zwey ai 
zu halten, vnd jo er brey heit muß er drey malter raudhaterı 
geben vnd alfo vor ein gantzen bawern zue rechnen. 

Der em gantzer bawer genent würbt hatt fo viel pie 
zu halten als er will, muß auch derwegen drey malter raudie 
bern geben. 

Es hatt auch ein gantzer bawer zwei theil am gemeine 
holtz, vnd der einjpenniger halb fo viel. Hergegen muß mb 
ein gauber bawer zwey theil wo vennöten in ber gemis 
zuelegen. 


-Megfhaitt belangent. 


Daß korn fol durch die gange gemeinbt geſchnitten wahre 
Die ſummerfrucht aber als ſpeltz vnd wäig follen allein die eis 
Ipennigen ober hbandtjröner abfchneibten. Wan bard ka 
ſchultheiß in beftimpt würdt den wegſchaidt zu thun, vnd aber & 
ner oder der ander uf das oberfelt erft fommen würbt, wau te 
gemein von den Hawgerten vfs nicderfelt vor der Ichwengruben # 
ber foll wnnachleffig der gemein ein batzen zur ftraff erlegen. Sm 
ba einer mutwilliger weiß ghar außpleiben würbt, fo foll bie firaf 
boppel erlegen. Deßgleichen ſoll es auch gehalten werben mü is 
binden. 

So bie bandtfrohner bie ſummerfrucht ſchneiden ſoll es me 
vorgemelt gehalten werden. 


Von belegung der bannzeun vnd nachtweydt. 


Wan die zeit herbei kompt das bie bannzeun ſollen zuegemahk 
ober beſehen werden, zue ſolchem ſoll allzeit ein gewiſſer tag me 
ber gemein beſtimmpt, vf ſolchen ſoll die gemein zue morgens wa 
die ſonn vfgeht beſehen werden. Vnd da einrr nach ber ſeme 
aufgang erſt kommen würdt, der ſoll ein batzen ber gemein zu 
ftraff erlegen. Vnd follen die bannzeun fowohl jm dorff als an 
vmb das dorff, durchs jhar zuegemacht und gehalten werben. Be 
wan einer befunden würdt, der nicht zuegemacht hatt, ber fell vs 
nachleßlich der gemein fünff jchilling heller zue firaff erlegen. Im 
fo mandyen tag es nit zuegemacht würbt, der ſoll iebesmähl fu 
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ſchilling heller vnnachleßlich erlegen, ſonſten ſoll jn andern gemeinen 
frieden cin ieder derſelben halb geben. 

Ebenfalls ſoll es auch mit der nachtweyde gehalten werden, 
vnd ſollen auch vie fallthor hangen auf gemelten tag, oder durch 
die ſchützen ebenmäßige ſtraff zu erlegen fein. 


Nr. 8. 
Weißthum bon Weilenbeim am Sand. 


Sm weißtbumb anno 1515 vffgericht würdt iärlich wie 
volgt verleſen. 


Der Hof der Herren von Werßweyler gibt roden wein, roden 
brodt, vindfleifch, feuwer, licht vnd leger der herrfchafft deß dorffs zue 
Weißheim, vnnd den pferdten, Häw vnd ſtrew, wann fie komen 
gehn Weißheim. 

Item fell er haben ein Deyßelwagen ond pferdt darzue, 


der herrſchafft zue fröhnen wan es noth iſt und ſich gebürdt. 


u 
4 


Stem geben die Herrn von Werßweyler Atzung beedt ein 
britten theil deß dorffs zue Weißheim vnd auch wo die herrichafft 
ber gehn Weißheim fomment geritten, jo folle der obaenant hof 


| ein zweytel ver pferdt alten, dergejtalt kommen die herrichafft mit 


ſechs perjonen, jo ſoll er vier pferdt Halten, alfo cr fomme mit vie: 
[en oder wenigen, fol er daß zweythel halten der pferdte. 

Auch zue wiffen, daß der hoff deß clojters zue Endenbad 
fol haben ein Deyſelwagen vnd pferdt darzue, vnd man bie 
herrſchafft noth ift, damit zuc fahren vnd zue fröhnen. 

Wann der Werkwenler hoff zwo färth thut, fo foll vorgemel: 
ter hof eine thun. Vnd ſo die herrſchafft hieher kome geritten, mit 
vielen cder wenigen pferdten, ſoll der Enckenbacher hof halten daß 
drittheil ber pferdte. Vnd foll denfelbigen pferdten hauw vnd ſtroh 
geben. 


Nr. 9. 
Aus Dem Lagerbud Bon Zlomeröheim. 
Weißthumb Gerechtigkeiten vnd gewenbeitten. 
Diß iſt der gemein rechtſpruch zue Siomerfheim des man alle 
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jhar viermahl zue vngebotten gerichtstagen weyſen ſell, m 
nicht vnderlaſſen lauth des alten Gerich tsbuch. 

Zum erſten weißt man ſambt einer gantzen gemeindt zu Fe 
merßheim, von vnſers gnedigſten Herrn ambtleuth herkhonmen um 
begehren, was fein fürſtl. Gn. jm rechtſpruch fallen haben, weria 
wir vnd ſprechen zue recht, ſambt der gantzen gemeindt, daß wie 
gnedigſter Herr Pfaltzgraff zue Flomerßheim fallen hab alle Au 
Tf. vor Atzung, bannwein, vnd alle überlag, vnd waß ie 
gericht weitter übertrieben jſt ein gewalt vnd kein recht 

Zum andern weißt man feiner fürſtlichen gnad waſſer mut 
wendt, vnd der gemein für ein Dorff Almen, banffw 
feiner hurfrftl. On. pflichtig, hoch vnd nieder figen, zue reyia 
und frondienft zue thun, wan zue vns fein fürftlihe Or ke 
darff. 

Weiter weyſen wir zue recht, wehre es ſach daß ſich zwijce 
zwen ſchlegerey begeb, vnd nach jhren wehren griffen, fo ſein ı 
fern gnedigſten Herrn Pfaltzgrauen verfallen mit 5 €. 

Were e8 aber ſach, das fich zwilchen recht genug fchluga 
mit jhbren wehren, oder nit mit wehren, fo haben fie gen 
vnſern gnedigften Herrn nit mehr verbrodhen dan 31/, vnk Kelle. 


Bon ſchultheiß vnd gericht. 


Würdt der ſchultheiß von churſtl. Pfaltz Ambtskellern ze 
Dürmftein vf vorſchlag deß gerichts vf vnd angenohmen vnd km 
digt, iſt der ſchultheiß fron- vnd der faſtnachthüner frey. 

Der gerichtsperſonen ſeindt ſechs, vnd wan deren einer d& 
gehet, werben vff vorſchlag der übrigen gerichtsperſonen vom Kele 
vf vnd angenohmen, muß jn beyſein der vbrigen juriren. 

Es würdt im jhar nur einmahl ordinarj gericht gehalten, 
weyl nit ſonderliche clagen fürfallen. Da aber clagen ber anden 
vrſachen fürfallen, werden der mehr gehalten. 

Gebotten gericht würdt gehalten, wan man ben leufle 
eingebiethen loͤſt, vnd gejchicht wan clagen vorfallen. Vnnd mi 
weiter nit dan dem dar zue gebotten bey ſolchem gericht erſcheinen 

Vollgericht gefchicht jhars nur einmahl, und gefchicht war 
Ihon feine clagen vorfallen und ohn gebott. vnd muß kic 


gantz gemein bey einander fein. ſolches würbt gehalten 
mitwochs nach Georgy. 
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Nr. 10. 
Und Dem Lagerbuch Don Grob Carlenbach (Großlerided). 


gm weißthumb den aß belangent. würdt iärlich wie 
volgt gelejen., 

Anno domini 1549 vf St. Goͤrgen deß H. Ritters tag ſeindt 
verorbnete vnſers gnebigiten Herrn Herhog Friderich Churfürften 
rätbhe, alß nemblich Herr Wolff von Afienftein vnd Adam Khul⸗ 
man bero gehn Carlenbach kommen vnd ons verfünben lafien vn⸗ 
ſerm gnebigften Herrn alle jhar zue geben vnd reichen dreyßig ein 
gulden vor ven A, damit em ablauff zu thun, das die gemein hin⸗ 
fürt Teinen Ab zue geben ſchuldig fein follen. 


Derwegen würbt volgendes vom At jm weisthumb nit 
geleſen. 


Da vnſers gnedigen Herrn knecht geritten oder gangen kom⸗ 
men, ſollen ſie ziehen in den Otterburger hoff, ſo jetzt ein gartten 
vor ber pforten, darin ſoll man jhnen geben roten wein, rocken 
brobt vnd rintfleifch, mit ſolchem follen fie fich begnügen laſſen. 
Keme aber vnſer gnebigfter Herr Fauth oder ambtleuth, die follen 
auch in vorgemelten hoff geben. Denfelben ſoll man auch wie ob- 
geichrieben fteht thun. Wollten fie es aber befier haben, fo follen 
fie ſchicken zue einem ſchultheiſen, der ſoll jnen beftellen weyßbrodt, 
grünn fleiich, vnndt lauttern wein. An ſolcher atzung joll die ge 
mein geben zwenytheil vnd bie Herrn von Otterberg ben 3. theil, weldhe 
Herm aud geben vnd beftellen jollen heum, ftroh und geleger. Vnd 
da fürter vnſer gnebigfter Herr mit ihren guten freundten kommen 
ſollten, follen fie auch ziehen in den Dtterberger hoff und darinnen 
ftellen, jo weit als fie mögen. Vnd wah fi nit darin erhalten 
tan, fol man fi) ins dorff thun, damit vnſer gnebiger Herr mit 
ihren guten freundten erhalten werben. Vnnd fol man auch ein 
Füchen vffihlagen in dem Otterberger hoff. Darinnen jollen bie 
Diterberger Herrn geben feuwer, jalg vnd tücher, fo viel von no: 
ten jſt. Vnnd jm Fall man müeßte eylendts zue reyſen, follen bie 
Herm von DÖtterberg barftellen ein wagen mit zweyen ftieg leit⸗ 
tern, vnd barinn vier gueter pferdt die wohl gehn mögen. Vnd 
barzue zwen knecht, bie jollen auß fein ein tag unb nacht vffähren 
coften. Weren fie aber lenger auß, was dan verzehrt würbt daran foll 


ze! Grohlartberb. 


re ;emenmet zerer ;men Theil vad die Herrn ven Ütterker: t: 
re bed, VBund umb den Tienſt ut atzung als terzemei: zur 
sız ernhr Jen Seren son Otterberg alle jbre gueter zdee 
Sarlerbacher venarfer vie fie barwen vnd arbeiten ee ie 
Faser ie brer Sunmen baden bedtfrey. Vnd all ꝛerzeer 
jese Runter me artioıl menft vnd ſpricht das gericht zu m 
Barlerhbach ;ue nen recht vier mahl je jhar, auch wan ci u 
3. such son alter zewonbeit vnd reiht won jbren ältern Faire 
ae Ft 


Te Irsmıile dieſer Yagerbüher und Weisthümer kein 
nb = Kreise zu Ereter. 
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Nachträge und Drudfehler. 


Sm. Bande 


p- 85, Zeile 4. Nah Nota 88) iſt beizufügen: „Man nannte daher die Un: 
„freien auch homines proprii, eigene ober eigenhörige Leute, Leibeigene 
„(U, 82. Not. 67, 70, 71 u. 72), leibeigene Leute oder eigene leibange- 
„börige arme Leute (Urf. von 1479 bei Guden, V, 459), homines de 
„corpore (Urk von 1241 bei Baluz, II, 1562) und in Frankreich hom- 
„mes de corps.” 

p- 145, Zeile 19. Siegfried ſtatt Günther. 

p- 401, Zeile 12. Auch das Klofter Weltenburg batte bereit3 im 12. Jahrhun⸗ 
dert einen histrio, nad Urk. um das Jahr 1180 in Mon. Boic. XII, 
342. 

p 401, Net 13. Auch in Regensburg beioldete Stadtpfeifer, nad Urk. von 
1415 u. 1419 tet Freyberg, reg. XII, 192 u 316. 

p- 406, Zeile 11. Auch in ber Pfalz am Rhein ein König der fahrenden Leite 
(farulude kunig“), nad Urf. von 1393 bei Done, IX, 128. 

p- 410, Not. 63. Rebtmeier flatt Roßmeier. 


Im ID. Band. 


p. 97, Not. 34 ift noch zu citiren Meichßner, Land: und Lehenrecht, fol. 18b. 
Für bie Koft und Kleidung mußten aber die Hörigen ihrer Herrſchaft bie- 
ion. (Acta fundat. Murens. monast. bei Herrgott, I, 320. quia sine 
victus et vestitus commoditate non possunt servire illis). In manchen 
Sruntberrfgaiten mußten die Grundberren bie Töchter ihrer armen Hin: 
teriafjen ſogar ausfteuern, wenn biefe beiratben wollten, 3. B. in ber Abtei 
Alpirsbah im Schwarzwalde ihnen ein Bett geben. (Brimm, I, 878. 
‚Wa ain gotzhus tobter arm iöt vnd nit enbät, die man beräten wil, ber 
„ſol man von dem gotzhus ain bette gen.“) 

p. 101, Zeile 3. „Brond* ſtatt Trond. 

p- 115, Zeile 5. „verfannt“ flatt vorkommt. 

p- 163, Iegte Zeile, „jeder* ftatt eder. 

p- 259, Not. 71. „Stenzel® fatt Stengel. 

p- 261, Zeile 32. „jalbfübende“ flatt ſchalpſsübende. 
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p. 288, Not. 29. „vielmehe zu ben börigen Dienſten“ flatt „vielmel 
rigen Dienfen.“ _ 

p. 818, Rot. 57 umb p. 819, Not. 62 ift aus Verſehen biefelbe Stelle 
abgebrudt worden. 

p- 894, Not. 47. Mon. Boic. ftatt Boio. 

p- 401, Zeile 8. „tbaten” flatt hatten. 

p. 428, Zelle 16 u. 17. „bid der Wirth die Rechnung quitti 
bis diefe dem Wirthe feine Rechnung quittirte. 

p. 426, Zeile 22. „abunge” ſtatt Bunge. 

p. 475, Zeile . „ime* flatt zwei Mal „ime imme.“ 

p. 480, Zeile 16 „Frauenkloſter“ ſtatt „Flauenkloſter.“ 
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4. Heigensfienfäaft. 
a. Im Allgemeinen. 


S. 626, 


Mie in früheren Seiten, fo bildeten auch im jpäteren Mittels 
alter noch die Tronhöfe mit den dazu gehörigen Bauernhöfen ein 
nach Außen geichlofiene® Ganze, eine wahre Xmmunität, und bie 
in eine Hofmark gehörigen Leute eine Genoſſenſchaft. Daher waren 
und bießen auch die in einem Fronhof gehörigen und daher hof: 
börigen Leute Genoſſen (consortes!), socii?), pares?), 
comparest#)h, und als herrichaftliche Tiener (servi), wie ſchon 
in früheren Zeiten, conservi 5), in deutſchen Urkunden und 


Weisthümer aber Gnoſſen oder®enoffen®), genöffifshMan?), 


I) Hofrecht von Weingarten aus 9. und 11. sec. $. 4. bei Kinblinger, Hör. 
p. 221. 

2) Leges famillae St. Petri von 1024, 6. 7, 12, 18 und 81 bed Grimm, 
I, p. 808. 

8) Urk. von 1195 bei Lacomblet, I, 383. 

4, Stimm I, 698. 

5) Urk. von 1035 bei Hanßelmann, p 162. si quis conservum saum in- 
terfecerit. vgl. $. 166. 

6) Grimm, I, 425, 427 und 438. Ofin von Kronau $. 8 bei Schauberg, 
I, 76. 

7) Srimm, Il, 518. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 1 


2 Hofgenoſſenſchaft. 


Stulgenoſſen )), Hubgenoffen ), Hoffgenoſſen 10), 
Hauſsgenoſſen !), Standtgenoſſen ?) u. ſ. w. Und das 
Hofrecht nannte man ein genoſſenſchaftliches Recht („der genoſſen 
reht“) 12). Mer aber nicht in den Fronhof gehörte, von dem Hof—⸗ 
verband vielmehr ausgeichloffen war, der hieß ein Ungenoffe!*), 
ein Tremder (extraneus) !5), ein Saft, hospes u. ſ. w. ($. 217, 
225 und 452). 

Den Hofverband felbft nannte man eine Genoſſenſchaft 
(Senosfhefte!), Snofameifhaft!T), Gnoſami oder Geno- 
fammi 18), oder societas) 19), fodann eine Bauerſchaft (Gepur- 
ſchaft oder Gepurchhaft 2%), die hörige Genofjenfchaft des Hofes 
Bradel heißt die Burfhop vonBradel) 2’) ferner eine Laten⸗ 
haft (die Genofjenihaft der Taten des Hofes von Xanten heit 
bie Laetfhap des Hoeffs und die gemeine Latſchap 22), 
oder die gemeinde gehulde Erfflaten diss hoffs 22), d. h. 
die Gemeinde der Erblaten), fodann eine Nachbarſchaft (Nad- 
paurſchafft 2%), Nachparſchaft) 28), eine Huberfhaft?) und noch 


8) Grimm, 1, 706 $. 11, 717, 719, 722, 723 und 781. Scherz, gloss. 
v. Botichaffting, p. 178. „den Zinfäluiten ober iren hubern oder ſtul⸗ 
„genofien.” 

9) ®rimm, I, 186. 

10) Grimm, I, 196 und 207. 

11) ®rimm, II, 435 unb 460. Urk. von 1423 bei Bernhard, antig. Naum- 
burg, p. 111 fl. 

12) Hofrecht von Bradel bei Sommer, I, 2, p. 54. 

18) Grimm, I, 425, 428 unb 486. 

14) Stimm, I, 180, 154 6. 15, 169, 291, 308, 674 und 675. 

15) ®rimm, I, 8, 9 unb 297. Offn. bei Bluntſch. l, 269 und 270. 

16) ®rimm, I, 671. 

17) Grimm, I, 185. 

18) Grimm, I, 187 $. 8. Urk. von 1281 bei Neugart, Il, 805. Weine 
Einleitung, p. 809, Not. 49 u. 50. 

19) Leges familiae St. Petri 6. 8, 18 u. 21 bei Grimm, I, 808. 

20) Grimm, Ill, 643 u. 645. 

21) Hofrecht von 1299 bei Sommer, I, 2, p. 51. 

22) Hofrecht von Xanten c. 3, 9, 11 u. 40 bei Lacomblet, Ardiv, I, 176 fi. 

23) Hofrecht von Xanten, c. 8 u. 10. 

24) Mon. Boic. IL, 107. 

25) Stimm, III, 643, $. 26. 

26) Grimm, II, 169 u. 172. 





. Hetgenofienichaft. 3 


häufiger eine Yamilie?7T), und im Gegenſatze der aus Minifterta- 
len beftehenden höheren Familie (familia major et melior) 
bie niebere börige Familie (familia humilior $. 210), bie 
börige Familie des Fronhofes (familia curiae) 28) oder die 
unfreie Familie (familia servilis) %). Dan nannte die höri- 
gen Genoſſenſchaften aber auh Hoden, Hyen, Aemter, Pfle 
gen und in England plegia, indem diejelben ſammt und fonders 
unter einem Schutzherrn, entweder unter einem Grundherrn oder 
unter einem Bogteiheren geftanden haben, und baher wahre Schuß: 
genofienichaften waren. 

Das Wort Hode, wie die börigen Genoſſenſchaften zumal in 
Weftphalen genannt worben find, Tommt nämlich von hüten, be: 
wahren oder jhüten. Die Hoden find demnach wahre Schubge- 
nofjenichaften gewefen 3%). Tasfelbe gilt aber audy von den Hyen, 
Heyen, Hayen, Haien, Haegen, Hagen, Hegen, Aemter 
und Pflegen. Denn das Wort Heye u.f. w. fommt offenbar von 
heyen, heyhen, bayen, haten, heigen, haigen, haegen, hagen und he— 
gen, d. 5. [hüten oder bewahren 2:1). Einen Beſitz oder ein Gericht 
ihügen und fchirmen und den Gerichtsfrieden bewahren hieß baber 
den Befib oder das Gericht heyhen??), heigen ??), hegen®4), 


27) Descriptio praedior. Polling. in Mon. Boic. X, 10—20. de familia ec- 
clesie — de familia comitis et ducis. Urk. von 1253 im Geſchichts⸗ 
freund von Lucern I, 188. ipsius wonasterii familia. Urk. von 947 ıı 
963 bei Neugart, I, 590 u. 605. Grimm, I, 805, $. 6, 11, 13, 16, 
21, 80 u. 32. 

28) Url. von 1071 im Codex Lauresham. I, 194 ut familiam ejusdem cu- 
riae (in Sachsenheim), — 

39) Trad. Corbecens. $. 40. 

30) Brem. niederſächſ. Wörterbudy, II, 636. Möfer, Osn Geſch. I, $. 39 
u. 40. Klöntrup, v. Hobe, $. 1, 2, 14, 16, 22 u. 24. 

31) Schmeller, IL, 128. @raff, IV, 761. Schilter, glossar, p. 457. Grass- 
kof, origin. eivitat. Muhllius. p. 28. 

32) Urf. von 1361 bei Schilter, glossar. p. 457. „Wand wir ſy darane 
ehhirmen und heyhen lafien.“ 

8) Urt. von 1487 bei Grasshof, p. 28. „Die Heyenmal halten, fegen, bei: 
«gen und verbieten.” 

4) Urt. von 1400 bei Hontheim, II, 815. „und dad (Gericht) helffen he 
gen und befchirmen.” 

ı ® 


16 _ Bätglicber der Genoffexfieft 


Rechte und Verbinplichkeiten. Denn was ber König für das um 
Reich, das war ber Hofherr für feine Herrichaft. Cr wer m 
jermaßen der König in feiner Herrichaft. Insgemein wem m 
die Hofherrn zu gleicher Zeit auch bie Srunbheren uns hatten m 
nach alle in der Grundherrſchaft Tiegenben Rechte. Wenn fe de 
au nur Schußherrn und feine Grundherren waren, fo hun k 
bennoch mehr oder weniger ausgebehnte Rechte des eqchten Ip 
thums in ihrer Herrichaft erlangt, indem Niemand, ber einer Bıpi 
unterworfen war, echtes Eigenthum befigen konnte ($. 0,8 
u. 494.) 

Die hörigen Genofien waren, abgefehen von ihrer Balke 
benheit im Einzelnen, im Ganzen genommen entweber vellkmk 
tigte oder nicht vollberechtigte Genoffen. Die Vollberechtigten w 
ven ſammt und ſonders Inhaber von Hofgütern, von ganzen fe 
gütern, oder wenigjtens von halben, brittels, viertels u. |. m. fe 
gütern. Zu den nicht Vollberechtigten gehörten alle diejenigen & 
noſſen, welche entweder gar feinen Grunbbefiß ober nicht Grm 
befig genug hatten, um vollberehtigte Genoſſen fein zu Kama 
ober welche nur cine Kolte beſaßen, ober an bem Shofgute, dal ir 
erhalten, bloß eine freie Behandigung erhalten hatten 






S. 630. 


Die Inhaber von Hofgütern führten insgemein Ramen, wii 
ven ihrem Beſitzthum entlehnt waren. Daher wurben fie ir 
häufig, weil jie cinen mansus befaßen, mansionarii genamm", 
ober mansioniles !*) und von dem Befige einer Hube, fux 
‚oder huba. Huber, Hubener, Hufener oder Huvener" 
hubarii, hobarii oder hubarii curtis 18), Bon ve 
Belige eines Urbars nannte man fie Urbarsieute, Urkal 


16) Urt. von 1224 bei Kindlinger, Hör. p. 287 f. Caesaries 6.1 bi Bei 
heim I, 684. Urf. aus 14. sec. bei Sindlinger, Bolmeht. II, 483, & 
u. 488. Grimm I, 692 

16) Altes glossar. bei Suhm, p. 808. dieuatur a manso mansionies, id e⸗ 
hürveneren. 

17) ®rimm, I, 420, 432, 663, 678, 677. Brgl. die vorige Rote. 

18) Url. aus 11. sec. im Codex Laureskam I, 216. Acta fund. Mars 
menast. bei Hergott, I, 320. Grimm, L 7926. 


Getgenofienfgaft. b 


Ma Marenborf in Weftphalen u. a. m. 2), Hyemanne anberwärte 
a Wetphalen 4), hyemanni, 3. B. tm Stifte Korvei, in der 
Im Mrafſchaft Limburg u. a. mehr) Und ihre Gerichtsfigungen 
22 wannte man ein Hyeding (hyedinch) 4%) oder eine Hienſprache 
mr (Hienfprafe, Hinſpracke oder Hyenſprake 47), und ihr Hofrecht ein 
dr Spenreht*). Die hörigen Genoſſen einer Hege, Haege ober 
im Hage aber nannte man Heger, Hägermänner und Häger- 
ıh Leute, den Hofberrn einen Hägerherrn ober Hägerjunter, 
w das Gericht ein Hägergericht und das Hofredit ein Häger: 
» recht“), oder eine Hägerſprache (Hägerfprafe) 5%. Diefe Hyen 
‚ amd Hien find daher, wie es mir fcheint, dasfelbe geweien, was 
man in England hyne, hine, hynden und hind S!), in Schweden 
aber hion, in Island hjon und in Friesland hiona, hiuna, hina 
und hinda genannt hats2), nämlich die dienende börige Familie 
eined Grund: oder Schuhherren. 
Eine weitere Benennung der Hofgenofjenichaft war Amt ober 
officium. Die zu einem Fronhofe gehörigen Eolonen haben 
nämlich in derſelben Weife, wie die zu einem oberjten Hofamte ge- 


48) Urf. von 1305 bei Kindlinger, Hör. p. 354. de consensu et voluntate 
homiaum illorum,, qui hygen dicuntur, in fugura judicii et coram 
scabinis. — Hier werden bie Hygen ausdrüdlich von den Schöffen unter: 
fhieden. Haltaus, p. 906. 

44) Hofrecht von Loen, 6. 1, 2 u. 21. 

45) Urf. von 13810 u. 1811 bei Guden, Il, 997—999. hyemannis, ju- 
ratis et hominibus cerecensualibus dicte curtis — predictis hyemannis 
et juratis. Urf. von 1832 bei Kremer, afab. Beiträge, II, 141 et erant 
presentes hyemanmi predicte. 

46) Urt. von 1822 bei Kremer. II, 141. 

47) Url. von 1259 und 1348 bei Haltaus, p 906. Urk. aus 14 sec. bei 
Kindlinger, Volmeſt. I, 425. judicium quod Hyensprake dicitur cum 
mausionariis et sculteto. 

48) Hofreht von Loen, $. 11 u. 14. 

49) Haltaus, p. 777-787 und Hägergerichtöprotofolle von 1711 und 1715 
bei Nolten, p. 148 ff. u. 154 ff. 

50) Grimm, ill, 180 ©. 5. 

51) Henschel, v. hyne II, 739. vgl. Reinhold Schmid, Bloflar, v. Hme und 
Hynden, p. 611 u. 615. 

52) Richthofen, v. hiona, p. 815. Gragas, index, p. 84. 
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berelia und für Friborge hält, fondern fie auch noch mit ben 
Men zuſammenwirft, welche doch mit diefen hörigen Genoffen- 


a durchaus nichtS gemein haben. 


5* 8. 627. 






F . 
ek Eine weitere Benennung diefer hörigen Genoſſenſchaften war 
te, Achte, Klupp, Hörigkeit, Gerechtigkeit, Recht, 
Wbetheit, Tagman, cotterie und tourbe. 
+ Der Name Echte tit ſehr verbreitet gewejen, nicht allein in 
MWeftphalen und in den angrenzenden Ländern, fondern auch tim 
Kbrigen Teutfchland, namentlich in der Mark Brandenburg, wo bie 
Eorecten, offenbar Eorechten, alſo dasfelbe geweſen find, was 
man in Weitphalen Chorechten genannt hat ($. 212). Das 
Wort Echte bedeutete eine jede rechtmäßige und geletliche Verbin- 
dung 87), und wurde daher von allen Arten von hörigen Genofjen- 
ſchaften gebraucht, von den Genofjenfhaften ber Hoffreien zu Oeth⸗ 
warfen, hoffvrye Echte genannt 58), wie von jenen ber bortigen 
Hofhoͤrigen (Echte ofte Höerigkeit) 80), und von den Genofjenichaften 
der Keimmerlinge, welche daher Kemmerlings Echte oder Kam 
mer Echte („Kaemer Echte”) genannt worden find 9), dann von 
den Genofienichaften der Hofleute (Hovenere) und der heiligen Leute 
(de hillige Iude) im Stifte Eſſen ẽei), wie bei den Genoflenichaften 
der Hörigen des Hofes zu Loen *2), ſodann von ben Genofjenjchaf- 





57) Achte nannte man bei den riefen eine Gerichtsverſammlung. Richt: 
bofen, v. achte. p. 588. 

58) Rechte der Hoffreyen to Dethmarfen, Art. 4 u. 7 bei Strodtmann, de- 
jure euriali liton. p. 122 u. 125. „Dat alddan van dem eenen boff: 
„fryen op den anderen hoffryen ende van den tot ben berben in der 
„felver echte weeſende ende blivenbe.” 

59) Rechte der Hofibörigen to Dethmarfen, Art. 4, 9 u. 14 bei Strodtmann, 
p. 109, 112 u. 1186 

60) Recht der Kemerlingen bei Strodbtmann, p. 128, 131 u. 134. 

61) Weistbum von 1824 $. 1 u. 10 bei Kinblinger, Hör. p. 882. Grimm 
ill, 877 u 878. 

62) Freibrief von 1487 bei Niefert, Hofrecht zu Loen, Anbang I. Urt. von 
1822 bei Strodtmann, p. 47. 


8 Hofgenoflenfchaft. 


ten der Wachszinfigen im Stifte Münfter*?) und felbft von ben 
Genoſſenſchaften der Hyen *%). In dem Stifte Büden endlich gab 
e8 drei verichiedene Echten. („Dat ftihte van Bucken heft dri- 
gerley echte”). Die erfte Echte beftand aus den Gotteshausleuten 
(„de erfte Hetet godeshuslüde*). Sie waren, wie aus dem Zuſam—⸗ 
menhang hervorgeht, landesherrliche Vogtleute, weldhe urſprünglich 
einer weltlichen Echirmvogtei®5), feit dem Erwerbe der Vogtei durch 
bas Stift aber dem Stiftsprobfte und dem Zentgerichte oder dem 
weltlichen Gerichte unterworfen waren („unde en find noch zenthes 
„oder wertlits richtes plichtig“). Ihr Sterbfall fiel an das Kapitel, 
Die zweite Echte beitand ans den Sonderleuten („de andere cchte 
„dat find ſunderlüde“). Sie find Feiner Vogtei, vielmehr bloß dem 
Etifte unterworfen und von ihm allein abhängig gewefen, und 
darum Sonderleute genannt worden. Eie waren urſprünglich Mi- 
niſterialen des Etiftes (ministeriales eccless. Büccens.), von der 
weltlihen Edyirmvogtei befreit und bloß dem Stifte felbft dienſt⸗ 
pflihtig 6%). Nachdem aber das Stift die Nogtei an fi) gebracht 
und auch die Vogtleute zu Grundhörigen gemacht hatte, wurden 
bie alten Stiftsminifterialen als Sonderleute behandelt. Und ihr 
gefammter Nachlaß fiel an das Stift. Die dritte Echte endlich 
beitand aus den St. Maternins Leuten des Stiftes („De derbe 
„echte dat find vrige gobeslude, vnde dat find inkommende vnde vrige 
„lude, de gevet fit in funte Materniancs echte”), Sie find freie 
Eolonen geweien, welche fidh in dem Stifte angefievelt und fich in 
den Schuß des heiligen Maternin, in die St. Maternins Echte, be 
geben hatten, um nit von dem Landesherrn ale Wildfänge be 
handelt zu werben ($. 212). Da diefelben freie, d. 5. nicht grund: 
hörige Leute waren, fo fiel ihr Nachlaß an ihre Kinder und an ihre 
nächſtgeborenen Magen. Das Stift felbft erhielt nur ein Beſthaupt 
und erjt, wenn feine Kinder vorhanden waren, auch den Antheil 


68) Weistbum von 1406 u. 1407 bei Kindlinger, m. B. Il, 1. p. 888 u. 
341. 

64) Grimm, II, 878 „dat de byen wijßden, ſy miochten eenen anderen richter 
„Ietten onder hem binnen oer echt.“ 

65) Urk. von 997 bei Struben, de jure villicorum, p.8. 

66) Urf. von 997 bei Struben, 1. c. p. 9. 
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Ian dem Nachlaffe, welcher den Kindern gehört haben würde). 
iDie Mitglieder einer ſolchen Genoſſenſchaft, einer Echte, nannte 
man echte Männeree) und das genoſſenſchaftliche Gericht das 
‚echte Ding. 


' 

ı Dasjelbe, was die Echten, waren auch die Achten in Weft- 
bphalen ®%) und im freien adeligen Gerichte Wahlingen in Braun: 
eichweig Lüneburg 7°), die achtae in ber Abtei Hemmerode?!) 
‚u a. m. Daher nannte man bie einer ſolchen Genofjenjchaft ans 
‚gehörigen Leute hoirachtige und horachtige Leute ($. 451) 
und die aus einer folchen Senofjenichaft genommenen Urtheilsfinder 
Achtsleute oder Achterleute, das Gericht felbft aber ein Acht 
hing 2%. Und ihre Güter wurden achtergelatene Güter 72), 
oder au erfadhtige Güter genannt 79). Auch ift öfters von 
„Achter liete”, „ächter lete“ u. j. w. die Rede ?9). 


Tasjelbe was die Echten und Achten find anderwärts bie 
Rlops oder Klupps, 3. B. in Weftphalen 7%) und jehr wahr: 


— — — 


67) Grimm, III, 212- 213. 

68) Weisſthum von 1406 bei Kindlinger, M. B Il, 398. 

69) Lerordnung Albrechts von 1488 bei Niejert, Hof von Loen, Anhang II. 
„Vort fo an fall die eenen off bofbörige Mann off Wulf nicht hebben 
„buten finen achten, dann mit oerlcft feined Herrn.“ 

70) Weisthum bei ®rupen, discept. forens. p 848. 

71) Urt. von 1281 bei Hontheim, I, 710. excepto Aldin — Hymenerode 
et achtis suis — vgl. oben |. 862. 

72) Haltaus, p. 14 u. 250. 

73) Verordnung von 1438 bei Niefert a. a. ©. — „oer ahtergelatene 
Moedte — Weisthum von 1406 bei Kindlinger, M. B. II, 338. „to 
„den Gube, dat fe ahterlatet* — Hofrecht von Weflhoven $. 18 bei 
Eteinen, I, 1723. — „baer ahtergelaeten Goed“. — 

74) In Urt. von 1322 bei Strobtmann, de jure liton. p. 45 und 49 wird 
abwechfelnd ' „boffhörige goeder, dat erffachtige goet” und „achtergelatene 
goedt” gebraudt. 

75) Grimm. Ill, 878. Kindlinger, Hör. p. 883 8. 4. 

76) Hofrecht von Afpel bei Steinen, I, 1775. „fall ein itlihd Elops Mann 
‚„fienen Tinſs betaelen in den hoff“ — vgl. Möſer, Osn. Gel. I, 5.88 
Ret. 
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fcheinlich auch die Kleppen im Stifte Werben geweien Tı ix 
Necht der Klopsleute nannte man dag Klopsredt?®). 

Nicht felten führten die hörigen Genoſſenſchaften aut de 
Namen Gehoere?9), Hoer!d), Hörigkeit oder Höriäte (fe 
righeit, Hoericheit und SHorichte) 89), Hörung (Hormy) S; 
u. f. w. in ähnlicher Weife, wie auch die kirchlichen Gemeinden m 
bie Dorfmarfgemeinden Kirhhöre (Kilchhöri) genannt were 
find ®2). Auch nannte man die hörigen Genofjenichaften zurce 
Ncehtest), Gerechtigkeiten *), und, da jede KHofmarl am 
Ammunität war, Freiheiten 9). Die Reichshofgenofienicz 
nannte man daher Reich sfreiheiten oder auch fchlechneeg ie 
Reich, 3. B. im Reichshofe Bradel®T). Nach den zu leiftie 


77) Urf. von 1353 bei Gaffel, Bremensia, II, 53 und Bremild-meaii 
Wörterbuch, II, 802 cum litonibus ad praedictos ınansos spertzat- 
bus jure proprielatis, tam viris quam foeninalibus, que velgaie 
Kleppe Lude dicuntur. 

78) Klöntrup, II, 225. , 

79) Hofrcht von Eſſen $. 19. bei Steinen, I, 1765. Sommer. Li 
221. „von unferm ageböre und Havesrecht mir einem fl me 
„ander neboer.“ — Urk. von 1409, 1423, 1465 u. 1524 m t* 
linger, Hör. p. 525, 568, 602 u. 671. 

80) Hofrecht von Loen, $ 51 u. 109. bei Stimm, ILL, 151 u. 160. une: 
u. 108. bei Niefert. 

81) Hofrecht von Loen, $ 38 u. 48. Hofrecht von Oethmarßen. art ti ® 
Strodtmann, p. 109. Bgl. art. 1, p. 107. — „cite utb vr 
„ofte Hoerigheit Toemen.“ — Freibrief von 1487 bei Niefert, Ankır: - 
‚aus der Fchte oder Hörigfeit entlafien.” — 

82) Urk. von 1577 bei Kindlinger, Hör. p. 718. 

83) Grimm, I, 61. „inn der kilchchöri — v8önend der fildk!ir: - 

„vſſer landes.“ — Vgl. Meine Gefcichte der Markenveri. p. 27. 

Hofrecht von Herverdinf, $. 14. bei Sommer, p. 251. — ‚eg ır: 

„ber rechte unb aus ben Gerechtigkeiten wollte.” — 

Urf. von 1577 bei Rinblinger, Hör. p. 715. — „babe fie bie Beri: 

„tigfeitt des Hoff Redlintbaufen verlaffen und eine frie Herue:: 

„— empfangen und angenommen.” — 

86) Hobsrecht des Etiftes Eſſen $. 19. bei Sommer, I, 2.p 21 .z 
„einem Weſſel in ein ander geboer off freybeit zueme* — 

87) Ryckshoff Bradel Gerechtigkeit bei Steinen, I, 1828 u. 1829. — „‚rurz 
„perjohnen, bie in bat Ryck gehörende — van den Buitenluider. :: 


84 


— 


85 


— 
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Arondienften (Tagwan) enbli wurden auch die Hofgenoſſenſchaf⸗ 
ten felbft zuweilen Tagwan genannt, meines Willens aber bloß 
in ber Schweiz im Kanton Glarus. Nach dem alten Urbar war 
nämlich das Thal Glarus in 22 Tagwarın (hörige Gemeinden) 
getheilt. Seit dem 14. Jahrhundert waren aber nur nody 15 Tag⸗ 
warn befannt 9°). 

In Franfreih nannte man dergleichen hörige Senoflenfchaf- 
tm eine cotterie®), die Genoſſen ſelbſt aber hommes cottiers 
und bie genofjenjchaftlichen Urtbeilsfinder juges cottiers 9). No 
Künfiger nannte man foldhe Genoſſenſchaften eine turba, tourbe 
ever, mit einem alt franzöflfchen Ausdruck, eine foucg, d. h. ei⸗ 
zen Haufen oder eine Gejellihaft von zehen Perjonen (pour avoir 
foucq ne faut avoir que assembl&de de dix, ou par le 
nombre de dix se faict foucq d’assemblee)) Wobei 
bemerfenswerth ift, daß auch dieſe Genoſſenſchaften, wie bie eng: 
liſchen Zehntichaften und Treipflegen, aus wenigftens 10 Perjonen 
befteben follten. In jpäteren Zeiten, nachdem dieſe Genofjenichaf- 
ten bereitS verſchwunden waren und jedenfalls nicht mehr verftan- 
den worden find, wurden zur Aburtheilung einer Sache und zur 
Eonftatirung eines Gemwohnheitsrechtes nicht mehr die Genoffen 
einer beftimmten tourbe ober foucgq, beigezogen. Es genügte viel- 
mebr, weil man bie Idee der Genoſſenſchaft nicht mehr begriff, die 
Zuziehung von 10 in dem Gemwohnheitsrechte erfahrenen Leuten 
and ihre Ausfagen galten ſodann als ein Weisthum (coutume se 
doit verifier par deux tourbes et chacune d’icelles par dix 
ttmoins®?) en tourbe par dix sages coustumiers) ®). 


„vry weren, und fib an dat Ryck geven wolben, und des Rycs Frie— 
„beit begehrben.” — . 

88) Blumer, bad Thal Glarus ımter Sedingen im Archiv für Schweizer. 
Geh. III. 58 u. 69. Vgl. Stalber, I, 259, v. Tagwan. Meine Gefch. 
ber Markenverf. p. 77. 

89) Denisart, collection de d&cisions, v. coterie, I, 572. 

%) Cout. La Salle de Lille, ch. 1, art. 22. Cout. St. Omer, art. 45. 

91) Bowteiller, somme rural, ib. II, c. 19, p. 796. Unb am Rande heißt 
es daſelbſt: Foucg, ancien mot francois, signifie troupe, assem- 
bi&e ou compagnie. d’ou vient eflouquer. 

%2) Loisel, instit. coutum. lib. 5, tit. 5, Nr. 18, II, p. 290 ff, 

95) Jeam des Mares, decis. 275. bei Brodeau, comment. sur la coustume 
de Paris, I, 42. 


2% Mitglieder ber Genofſecckchaſt 

Grund: und fhughörigen Leuten tm Allgemeinen , alfo von ia 
Gegenſatze gegen die Reichen oder Begüterten bie Rebe wear, we 
den unter den armen Leuten auch bie in Grund unb Bere my 
feffenen hörigen Leute, alfo die Inhaber von Hofgütern um abe 
Befiger von Bauerngütern mit begriffen, 3. B. in ber Orkemm, 
im Stifte Lindau 9), auf bem Hunberäd 9), in Beim" 
u. a. m., zuweilen fogar bie Inhaber von freien Bauerngkin 
und zwar die eigentlichen Bauern eben fowohl wie be Gell 
ner 9), fo daß demnach arme Leute und Hinterfaflen daſſche p 
weſen find 99). 

Alle befitlofen Leute mußten, da fie kein Zugvieh Jam, 
Handfronbienfte leiſten, bie einläufigen Leute eben fowehl ni 
bie Einlebigen u. a. m. 9%. Sie waren ferner fammt und feabei 
topfzinspfichtig, bie solivagi ebenfowohl wie alle übrigen 7) 
Ste hießen daher capitales oder Hovetleute. ($. 532) in 
ba fie fein Hofgut zu bauen hatten, fo mußten fie fich in ande 


90) Grimm, J, 421 u. 428. „ob ein arm man wollt ein gut wfigeien — I 
„fol der arm man, ber das lehen Bat.“ 

91) Offnung bei Heiber p. 802 u. 807. „auff Anruffen ber armen Sek, I 
„allein von Gehorſam wegen ihrer Güter — zu erfcheinen haben.” 
91°) Grimm, Il, 148. „der arme man, fo in ben: bezirk fißt mit fen wit 

‚fanı.“ 

92) Krenner, 2dt. Hdl., V, 827—880, 337 fj. 347. 

98) Protokoll von 1493 bei Krenner, XL 287. „bafß unfers gmäbigen Yu 
„arme Leute ihr eigen But batten.“ Urk. von 1579 bei Mage wa 
Schönberg, de adv. armat. p. 199. „fampt Haaben und Gütern (ki 
„beißt ed von ihm, „welcher allda auff feinem Frey lauter eigen 
„gefaffen) zur Billigkeit handhaben, ſchũten, firmen , und ala antır: 
„3. fürftl. On. Untertfanen oder arme Leut zu Recht wertreiten wi 
„vertheidingen follen.” — 

94) Rechtsbuch Kaiſer Ludwigs, c. 125. „Welh arm man auf dem kak 
„geſezzen ist, er ſey pamwr ober felb ner” — Münchner Gtabtide 
c. 190. „Ewelih arm man auf bem land, er fey Yaur ober feihme.‘— 

95) Kremer, Xl, 263. „daß die armen Leute oder bie Hinterfeflen das Rear 
„geld geben follten.“ Vral. noch p. 287, XVI, 261. Grimm, IL 179 
Meine Geſch. der Martenverf. p. 102 fi. 

96) Urk. von 1473 bei Grimm, R. X. p. 854. Wigand, Archiv, VAL 90. 

97) Urk. auß 12. sec. bei Kindlinger, M. ®. II, 3. Solivagi — sıirmi 
de capite suo. 
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In den meiften Herrichaften haben fich jedoch im fpäteren 
Rittelalter die verfchiedenartigen zu einem und bemfelben Fronhofe 
zebörigen Colonen mit einander vermengt und fich ſodann zu einer 
einzigen Hofgenofjenihaft verihmolzen. Daher bat auch 
m den meiften fpäteren Grund⸗, Hof oder Hofmarks⸗ und Schußs 
herrichaften nur ein einziges Fronhof- oder Hofmarksgericht und ein 
einziges Hofrecht beftanden, welchem alle hörigen Leute der Herr- 
ſchaft unterworfen waren. In jenen Herrichaften jedoch, in welchen 
fh mehrere hörige Senofienichaften neben einander erhalten haben, 
war jede Genoſſenſchaft ganz unabhängig von den anderen. Die 
Geneſſen der verichiedenen Echten oder Hoden fonnten baher, wie 
vieies von der Hofbörigkeit überhaupt bemerkt worden ift ($. 452 
—470), ohne die Erlaubniß des Hofherrn nicht unter einander hei- 
tatben, ober die Kinder folgten wenigitens der ärgeren Hand, 3. B. 
m Bisthum Worms, in der Abtei Alpirsbach, im Stifte Bücken 
x a m.2). Oder es mußte in anderen Herrichaften wenigitens 
me Abgabe an den Herrn entrichtet werben, während dieſes bei 
Ehen mit Genoſſen nicht nothmehdig war 2). Es fand auch in 
anderer Beziehung Fein freier Verkehr ſtatt zwiſchen den verjchicde- 
sen Hoden und Echten einer Herrichaft, und Feine Erbſchaft folgte 
as einer Hode oder Hörigkeit in die andere. Sogar binlichtlich 
ver Bergehen und Strafen trat ein Unterſchied ein, je nachdem ein 
Mitglied einer Genofjenichaft (si de eadem societate est, oder 
a quis alicui ex societate sua aliquid injustitiae fecerit) oder 
an Fremder verlegt worden war (si extra suam societatem 
est,t). Die verichiedenen in derſelben Herrſchaft angefejlenen Ge: 


et censualis dicitur. Sed tamen omnes sub dominio episcopi et ab 
ipso rectoris constituli consisiunt. 

2) Leges familiae S. Petri $. 16. bei Grimm, I, 805. Jus erit, si fisca- 
linus homo dagewardam acceperit, ut filii qui inde nascunlur secun- 
dum pejorem manum jurent; similiter si dagewardus fiscalinam mulie- 
rem acceperit. Bjl. eod. $. 18. Grimm, I, 376. „Cs find vier band 
„Lür: aigen lüt fant Benedicten, item jant Johanns lüt ven Lunbach, 
„item vnſer Frowen lüt von Dornhain, item fant Pelayen lüt; vnd wa 
die cze fament loment, die fol man nit fträffen bi ir Ichen, vnd nach 
„ir tobe fo ist es ain vngenoſzſchafte.“ eod. III, 213. 

$) Grimm, IIL, 245, $. 8. 

4) Loges 8. Petri $. 8 u. 18. 
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noſſenſchaften hatten zwar denſelben Herrn mit einander gemein. 
Jede einzelne Genoſſenſchaft pflegte jeboch ihren eigenen Bor 
ftand zu haben. So Hatten die MWachszinfigen im Stifte Efien 
ihren eigenen Meifter (cerariorum magister) ®) und die verſchie⸗ 
denen hörigen Familien in Zürich ihren eigenen Morfteher (mini- 
ster magisterque eorum)®). Auch hatte jede Hobe, Hye, Echte 
oder fonftige Hörigkeit wieder ihr eigenes Hofgericht, indem 
nur der Genoffe über den Genoflen richten und deſſen Eidhelfer 
und Zeuge fein konnte. In dem Stifte Worms 3. B. beftanb 
außer dem mit Minifterialen befegten Hofgerichte für die Dienft- 
leute des Bischofs ?), auch für jebe andere hörige Genoſſenſchaft 
(societas) noch ein mit ihren Genofien (cum judicio sociorum 
suorum) oder mit ihren Schöffen beſetztes Geriht (cum judicio 
scabinorum) ®). Und nur die ebenbürtigen Genofjen einer ſolchen 
Genoſſenſchaft fonnten einander Eidhelfer und Zeugen fein (unus- 
quisque cum 80cio suo juret cum una manu)®). Außer: 
dem beftand aber daſelbſt auch für die öffentliche Gewalt noch ein 
eigenes Vogtgericht, unter welchem auch diefenigen Colonen ftan- 

ben, welche Feiner Hof- oder Grundherrichaft unterworfen waren 10). 
In der Abtei Alpirsbach follten zwar alle eigenen Leute und bie 
belehnten Leute bei den ungebotenen Sahresgerichten, ein jebes jes 
boch bei dem Gerichte, wohin es gehörte, alſo nicht bei einem unb 
bemjelben Hofgerichte erjcheinen 11). Und in ben reigerichten zu 


— — — 


5) Urk von 1164 bei Kindlinger, Hör. p. 289. Lacomblet, Urkb. I, 181. 
Pfeiffer, Geſch. von Eſſen, p. 264. 

6) Urk. von 947 bei Neugart, I, 591. 

7) Leges S. Petri $. 30 a. E. Si autem noster servitor, qui in nostra 
curte est, aut noster ministerialis, talia audeat praesumere, volumes, 
ut hoc sit in nostra potestate et consilio nostrorum fidelium, 
qualiter talis praesumptio vindicetur. 

8) Leges S. Petri, 8. 7, 17 u. 22. 

9) Leges S. Petri $. 18. 

10) Leges S. Petri $ 30. Si autem aliquis de aliena familia terram _ 
sancti Petri colat, et tale praesumptum fecerit, id est, sı aliquem ex 
nostra familia sine necessitate interfecerit — et [amiliae et advocati 
insidias habeat. 

11) Grimm, I, 378. „vnd föllendt all aigen lüt vnd och belehend lüt äne 
„gebyeten in diefen gedingen fin und felb fomen, jegliher in das ge⸗— 
„ding baer in höret.“ — 
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Eile bei Wolfenbüttel, zu Giefen und Emmerfe tm Stifte Hildes⸗ 
beim mußten ſich alle Uinfreien und anderen Leute, welche nicht 
Gensfien waren, bei Strafe 63 Schritte weit entfernen, wenn bie 
freien Zinsleute ihr Freiding hegeten 12), Mit dem eigenen Hof: 
gerichte bat fih aber in vielen SHerrichaften aud ein eigenes 
Hofrecht für jede Genoſſenſchaft gebildet. So in der Herrichaft 
Dethmarſen ein eigenes Recht der Hoffreien, ein Recht der Kem⸗ 
merlinge und ein Recht der Hofbörigen 12). In der Herrichaft 
sen für die Hyemannen ein eigenes Hyenrecht, für die Sanct 
Baulsleute das alte Paulsrecht („dyth olde Pauwelsrecht“), 
für die Dienftleute ein Dienftmannredht („Denjtmann Recht”) 
und für die übrigen Hörigen ein Hof: oder Amtsrecht („Hoff 
teht“ ober „Amptes Recht“) 20). Im Stifte Müniter endlich 
u. a. m. hatten die Wachszinfigen ihr eigenes von dem Hofrechte 
verſchiedenes Recht. 

Die Hof: und Grundhörigfeit war demnach Fein bloß dings 
liches, weit mehr vielmehr ein genofjenfchaftliches und daher per: 
fönlihes Verhältniß. Es war eine Art von Perjonalunion mit 
dem Hofherrn, welche jedoch auch dinglicher Natur war, indem fie 
ohne Grundherrſchaft gar nicht vorfommt. Daher hat e8 auch fo 
viele hoͤrige Leute gegeben, welche feinen Grunbbefig hatten, wie- 
wohl nur die Inhaber von Hofgütern vollberechtigte Genoffen ge- 
weien find. Dieſes geht zwar. ſchon aus dem bereits Bemerften 
beroor. Es wird aber nun immer PMarer und beutlicher hervor: 
treten ($. 460, 463, 484 u. 488). 


b. Mitglieder ber Senoffenichaft. 


$. 629. 


Der Fronhofherr war im fpäteren wie im früheren Mittel- 
alter das Haupt ber Hofgenofienihaft und ihr Schutzherr. Er 
hatte demnach alle hofhörigen Leute, die Inhaber der Hofgüter eben 
ſowohl wie die befiglofen Hörigen, zu ſchützen und zu fchirmen. 
Und außerdem hatte er noch alle übrigen in der Vogtei liegenden 


13) Grimm, III, 246, $. 11. und Note. 
13) Strodtmann, p. 105—128. 
14) Gofreht von 2oen, $. 5, 11, 14, 20, 25, 88, 46, 48 u. a. m. 
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Nechte und Verbindlichkeiten. Denn was ber König für das ganze 
Reich, das war der Hofberr für feine Herrſchaft. Er war gewil- 
jermaßen der König in feiner Herrihaft. Insgemein waren num 
bie Hofherrn zu gleicher Zeit audy die Grundherrn und hatten dem⸗ 
nach alle in der Grundherrichaft liegenden Rechte. Wenn fie aber 
auch nur Schußherrn und Feine Grundherren waren, jo hatten fie 
dennoch mehr oder weniger ausgedehnte Nechte des echten Eigen- 
thums in ihrer Herrichaft erlangt, indem Niemand, der einer Vogtei 
unterworfen war, echtes Eigenthum befißen fonnte. ($. 400, 435 
u. 494.) 

Die hörigen Genoſſen waren, abgejehen von ihrer Verſchie⸗ 
denheit im Einzelnen, im Ganzen genommen entweber vollberedhs 
tigte oder nicht vollberechtigte Genoffen. Die Vollberechtigten was 
ren fammt und fonders Inhaber von Hofgütern, von ganzen Hofs 
gütern, oder wenigſtens von halben, brittels, viertels u. f. w. Hof: 
gütern. Zu den nicht Vollberedhtigten gehörten alle diejenigen Ge- 
noffen, welche entweder gar feinen Grundbefiß oder nicht Grund- 
befit genug hatten, um vollberechtigte Genoffen fein zu Fönnen, 
oder weldye nur cine Kolte beſaßen, oder an dem Hofgute, das fie 
erhalten, bloß eine freie Behandignng erhalten hatten. 


8. 630. 


Die Inhaber ‚von Hofgütern führten insgemein Namen, weldye 
von ihrem Beſitzthum entlehnt waren. Daher wurden fie fehr 
häufig, weil fie einen mansus befaßen, mansionarii genannt !6), 
oder mansioniles !%) und von dem Befite einer Hube, Hupe 
‚sder huba, Huber, Hubener, Hufener oder Huvener'”), 
hubarii, hobarii oder hubarii curtis 1%), Bon dem 
Belige eines Urbars nannte man fie Urbarsleute, Urbars 


15) Urk. von 1224 bei Kindlinger, Hör. p. 257 f. Caesarius $.1 bei Hoat- 
heim I, 684. Urf. aus 14. sec. bei Rindlinger, Volmeſt. II, 488, 487 
u. 488. Grimm I, 692. 

16) Altes glossar. bei Sulım, p. 808. dicuntur a manso mansioniles, id est 
hüveneren. 

17) ®rimm, I, 420, 432, 663, 678, 677. Brgl. die vorige Note. 

18) Urk. aus 11. sec. im Codex Lauresham I, 216. Acta fund. Murens, 
monast. bei Hergott, I, 820. Grimm, I. 726. 
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Holden, und Urbare oder Urborn 1%), und von dem Beſitze 
emes Bauernhofes Hovener 2%), Hofſaſſen (Hovefeflen) 21), 
Soflente 22), Getfelhofleute 2), Hovelinge (litones qui 
horelinge ober howelinge vulgariter nuncupantur) 2%), Hof: 
jünger, eine Benennung, welche zumal in der Schweiz und in 
Vorarlberg vorfommt 28), ſodann curtiles, curtiales, cur- 
tis 22), und audy curtarii oder curtarii curtis 27), wie 
webl unter ben Lebteren zuweilen auch bie befitlofen Hofhörigen 
witbegriffen zu werben pflegten 2°). In Baiern nannte man fie Hof: 
narhsleute 29). Wenn fie ein Bauernlehen bejaßen, nannte man 
fe Lehenlente ( „Hof: und Lehenlüte”)2%) und von dem Beſitze des Hau⸗ 
es im Dorfe Hausgenofien, Hausgefeh oder Hausmänner 
(5.484), oder auch manentes ober homines manentes, weil ſie 
einen mansus ober ein manerium bejaßen?!). Ganz allgemeine von 


aus, p. 1999, 
H) Mehrere Urt. bei Rindlinger, Hör. p. 259 6. 1, 261 N. 9, 344 u. 
349. 


31) Urk. von 1308 bei Mone, Zeiticht. V, 892 u. 393. 

22) Grimm, L, 418, 668, III, 149 $. 85—37. 

33) Grimm, II, 417 $. 20. 

3) Urf. von 1225 bei Kindlinger, Hör. p. 262 und Sommer, I, 2 p. 136. 
Urk. von 1327 bei Wigand, Dienfte, p. 100. 

36) Altes Glossar. bei Suhm, p. 808. curtis hof. inde dicuntur curtiles , id 
est, hove jungere. Hofbrief von 1382 bei Heider, Lindau, p. 845. Hof: 
robel von @reifenberg, $. 11 bei Schauberg , I, 53. Grimm, I, 24, 27, 
248, 253, 259, 262 u. 265. Anderwärtd, z. B in der Abtei Prüm, 
waren die Hoverjungere Hörige ohne Befistfum. Sie flanden ba: 
fetbR den capitales oder Hovelleuten gleich Caesarius bei Hontheim I, 
676 u, 684. 

3) Grimm, Ill, 164. Urk. von 1277 bei Würdtwein, subsid. depl. V, 419. 
umb bie vorige Rote. 

27) Urk. aus 11. sec. im Codex Lauresham. I, 216. Grimm, Il, 522. 

38) Gfienbifches Hofbud bei Kindlinger, Volmeſt. II, 479. Eodem die cur- 
tiales nom habentes mansos solvunt Xll. denarios pro censu ca- 
pitali vrgl. oben $. 532. 

29) Etenerbuch von 1490 bei Krenner, XIL 826. 

%) Grimm, IL, 668. 

91) Urk. von 821 bei Ried, I, 18, 19, u. 21. Tradit. Corbeiens. ed. Wi: 
gand, 5. 245 un. 248. Meine Einleitung, p. 270 u. 278. 

% Naurer, Frocchof. IV. 2 
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bem Befibe von Grund und Boben hergenommene Benennungen find 
coloni 22), oder coloni rustici 3%), Baumanne ??), ober 
Bauern 3a), Landſiedel 29), gewerte Leute 3) oder 
Wehrfefte 2%) und in England Herbdfefte (heorthfaest) 27), 
fodann begüterte Leute (Begutte 3. B. in der Pfalz) 3%). An⸗ 
dere hofhörige LKeute haben ihre Benennung nicht von dem Beſttz⸗ 
thum, das Befitthum vielmehr feine Benennung von ben alten 
hoͤrigen Befigern erhalten, 3. B. die Güter der Litonen, ber Laten 
u.a. m. Wieder andere Hörige führten den Namen der Genofien- 
Ichaft, in welcher fie ftanden, 3. 8. die Hyen, die Churechten, bie 
hoiradytigen Leute, die Klopsleute u. a. m., wiewohl unter ben 
Churechten auch die befitlojen Genoflen mitbegriffen worben find, 
wie diejes namentlih in der Mark Brandenburg bei den ECorecten 
der Fall war 39). Endlich haben bie vollberechtigten börigen Ge⸗ 
noffen von ihrer rechtlichen Stellung zur öffentlichen Gewalt zus 
weilen auch den Namen Hinterfaffen, Hintergefefjene 


82) Urk. von 1808 bei Kindlinger, Hör. p. 344. colonorum qui in vulgari 
dicuntur hovenere. 

32a) Urf. von 1320 bei Baur, Urfb. von Arnsburg, p. 848. 

83) Grimm, III, 678. „Der paumann ber auf dem Hof fit" — u. p. 
668, 669 u. 675. 

33a) Daher wird in ben alten Gloſſen colonus öfters mit buringo oder Bauer 
überſetzt. Schlettfladter Blofjen bei Haupt, Zeitfchrift, V. 861. Colomi 
(accole), buringa (bueri). Diutista, III, 225. Coloni, puringa. 

84) Grimm, III, 436. „die landfiedel des flifftö, die ihre äder bauen“ unb 
p. 417 8. 22, u. 488. 

35) Urk. von 1888 u. 1840 bei Kinblinger , Hör. p. 417. hominum bona 
possidentium et tenentium, qui gwertlüde ibidem dicuntur — u. 
p- 418. ab hominibus agriculturam inibi tenentibus, qui vulgariter 
gewerete Lude dicunlur. vrgl. oben 8. 448. 

86) Klöntrup, v. Wehrfefter. 

87) Schmid, Gloffar, p. 609, 

88) MWeisthum von Großkarlbach: „Welcher Begutte fein Hupzins bey Son- 
„nenſchein nit aufäricht, der hatt zu Straff verfallen fünff Schilling.“ 
Weisthum von Hessheim: im Anhang Nr. 5 Bd. II. „und muß vff 
obgemelten gerichtötag ein ieder beglieter erfcheinen“ vrgl. oben 5.489. 

39) Urk. von 1281, bei ®erden, vet. March. I, 18. corecti qui mansos nom 
habuerunt. 
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und Hinterfäffen *%) oder Unterſaſſen erhalten 21), indem 
dieſclben Hinter ober unter einem Grundherren als deſſen hoͤ⸗ 
ige Srumbbolden faßen, ober hinter oder unter bemjelben an⸗ 
fähig waren („die hinter ihnen auf ihren Gütern fiben — die hin⸗ 
„ter ihren Gnaden fiten” u. |. w.) #2), und daher von ihm ver- 
tzeten werben mußten. Da jeboch diele Benennung mit ihrer recht: 
lichen Stellung zufammenhängt, fo konnte diefelbe auch von den 
nicht voliberechtigten Genoſſen, welche Hinterfaffen ver Bauern wa⸗ 
ren, gebraucht werben, wie wir jogleich jehen werben. 

3u ben vollberechtigten Genofien "gehörten nicht bloß die In⸗ 
baber von ganzen Hofgütern, ſondern auch die Befiger von halben, 
drittels, viertels, fünftels, fechstels und noch weiter vertheilten Gü- 
tern *2). Da fih jeboch nur die von dem Hofherrn empfangenen 
Güter im Hofverbande befanden, alfo auch nur die Inhaber von 
ſolchen Gütern vollberechtigte Hofgenofien fein konnten, jo mußte 
ein Jeder, welcher in den Beſitz eines ſolchen Theiles gelangt war, 
nd damit von dem Hofheren belehnen lafjen oder ihn auf jonftige 
Reife von dem Hofherrn empfangen. („mann ein Hauptguet gar 
„on einander in vier, fünf oder mehr theil getheilt würde — ſo 
„ol ein ieder fein theil zu empfangen ſchuldig fein“) 4). 

Auch die Groͤße des für die volle Berechtigung nothwendi⸗ 
gen Hofgutes war häufig beftimmt, bald nad) Schuhen bald auf 
jonftige Weile. Hie und da reichte ſchon ein Beſitzthum von dritt: 


40) Grimm. Ill, 668, 669 n. 675. Hofrodel von Greifenberg, $. 5 bei 
Schauberg, I, 52. Steuerbuch von 1490 bei Krenner, XIl, 314 — 828. 
Sqhmeller. II, 219. Provinziale. v. Paderborn II, 318, II, 38 n. 89. 

41) Landbrief von 1858 bei Wigand, a. a. D. II, 280, III, 188 n. 184. 
Grimm, III, 478. „eyn igliher vnder ſeſſe myns jungbern.” 

42) Landſchaftl. Beſchwerde von 1868 bei Krenner V , 330 u. 881. Stettler, 
Rechtögefg. von Bern, pag. 74. Meine Gefchichte der Markenverf. pag. 
102 ff. 

48) Rechte ber Unterfaflen in Delbrügge von 1415 8.3 bei Kinblinger, Hör. 
p. 546. — „eyn vulfhuldih Huſsgenote — ein Halfhusgenote be is 
ſchulbich de Helfte. vrgl. oben $. 485. 

4) Grimm, U, 182 und p. 181. — „ein ieglich empfenglich gut, dad — 
„vertbeilt igt in vier, fünf oder mehr, jol ein teglicher das fein empfan- 
sem’ — 
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halb Fuß hin 45) oder ein Grundbefig von fieben Fuß lang und 
eben fo breit 2%), Anderwärts mußte der vollberechtigte Huber 
mindeftens drei Furchen bejigen („der Guter drei Furch hab“) *7), 
oder es follte das Grundftüc wenigſtens fo groß fein, daß ein drei⸗ 
beiniger Stuhl, oder eine Wiege, eine Bettjtelle, eine Feuerſtelle 
ober eine Geiß darauf Plab Hatte 2), Und nur wer ein Hofgut 
von ber beftimmten Größe befaß, war ein vollberedhtigter Hofges 
noffe, war zum Zutritt zu den Hofgerichten berechtiget und ver⸗ 
pflichtet, hatte vollen Antheil an ben Gemeindenußungen u. ſ. w. %). 


$. 631. 


Alle übrigen hofhörigen Leute, welchen irgend ein zur vollen 
Berechtigung nothwendiges Nequifit fehlte, waren nicht vollbes 
rechtigte Genoſſen. Zu ihnen gehörten vor Allem diejenigen 
hofhörigen Genoffen, welche gar feinen Grundbeſitz hatten (homo 
mansum non habens oder „eyn horich Menſch welckere geynen 
Hoch hefft") 9). Mean nannte fie daher ungewerte Leute (ho- 
mines qui ungewert Lüte ibidem dicuntur, id est, qui non 
habent nec tenent agriculturam in campis) $!) oder, weil fie 
fein Erbe befaßen, ungeerbte Leute („die eynleiffigen ober uns 
„geerbten ymme dorff unde marke“) #2). Man nannte fie aber 
auch einlüftige Leute (homines einlüfftige Lüde dicuntur, 
qui aliqua bona in campis non habent und homines eynlüff- 
tig ibidem dicuntur, qui non habent nec tenent agriculturam 


45) Grimm, II, 745. „iebes gutb fo aljo grojs iöt, als von dritten halben 
„Fuß vnd darauf man dreyſtemplichen ftuhl ſetzen mögte.“ — 

46) Grimm, I, 11 8 3. Hofrodel von Greifenberg 8. 3 bei Schauberg I, 52. 
Grimm, RN. p. 218. 

47) Stimm, 1. 421. 

48) Grimm, I, 182, III, 460, 478 u. 745. Grimm, RA. p. 80, 81, 290 
u. 291. Bral, oben 8.489 u. 468. 

49) Brgl. no Srimm, I, 11 6. 8, 561, 665, I, 46. Weisthum bei Wi: 
Hand, Weplar. Beitr. I, 99 u. 107. 

50) Hofrecht des Stiftes Efien $. 9 u. 11 bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 
261. 

51) Urt. von 1338 bei Kindlinger, Hör. p. 417. und Bobmann, Il, 778. 

52) Grimm, J. 517. und Bobmann, II, 775. 


Oageſtolzen. 33 


„ſtolz, es ſyen knaben oder toͤchtern, alt oder iung e). Ain hag⸗ 
wMolg Ineht oder jungfrowe“)68). Die Hageſtolze waren demnach, 
wie andere befigloje Hörige, einzelne, ledige und Iofe Leute 
ober jogenannte Rosjungherre oder Losjunker (homines 
singulares, qui nulla adhuc matrimonia contraxe- 
zunt — „Loesledighe Lude, dey noch nicht beftadet“ ©), 
Unb da fie, wenn fie nicht mehr in ihrem elterlichen Haufe bleiben 
Ssunten, wie andere befißlofe Hörige ihr Brod unter anderen Leus 
sem verdienen mußten, fo erhielten auch die Dienftboten und bie 
Sagelöhner, da fic ebenfalls unbehovete und unverheirathete Leute 
zu fein pflegten, den Namen Hageftolze ). 

Die Hageſtolze waren demnach nichts Anderes, als unverheire 
thete nicht auf einem Hofgute angefeflene, entweder noch im elterlichen 
Hauſe oder unter fremden Leuten dienende befiglofe, einzelne oder ledige 
Beute ($. 637). Wie andere noch nicht felbftftändige vielmehr noch im 
elterlichen Haufe wohnende Kinder *), brauchten daher auch fle ihrer 
Hof: oder Grundherrſchaft noch nicht als vollichuldige Leute zu 
dienen, ihr noch feine Steuer und noch keinen Fall zu entrichten 
(„eb fol ouch enkein hagſtoltz dekeinen val geben der in bie vor 
„genanten höffe gehöret”) 62). Sie jollten vielmehr bis zu ihrer 
Berehelihung ober bis zur feparirten Oekonomie freifigen, wie 
man es zu nennen pflegte („ain bagftolg fol ouch fry figen, vntz 


657) Srimm, I, 240 $. 9 u. 294. 

68) Srimm, I, 377. Vgl noch Grupen, a. a. O. p. 214. 

569) Hofrecht von Eſſen von 1808 bei Kindlinger, Hör.p. 845 u. 849. Bgl. 
oben $. 681. 

60) Altes Blofiar. bei Docen, I, 217. hagastalt, mercenarius. hagastalt- 
man idem. Altes Glofſar bei Suhm, p. 213. Mercenarius, hagastolt. 
Grafi, IV, 762. Grupen, a. a. D. p. 216. 

61) Hofreht von Loen, $. 81. Item ofj ein vullſchuldig hoffian vnd 
„boffroumwe feten up einen bofigube, vnd bebden finder, vnd bleuen mit 
„dent olderen monende, wer fie ont ſchuldig font tho denende dem erff⸗ 
„berren! Tarup gewyſet vor recht, fie ſynnen nicht fchuldig to denende 
„alfo lange als fe mit oeren olderen wonnenden.“ 

63) Srimm, 1, 88. Val. noch I, 240, $. 9 u. 294. „Wo ouch ein hag⸗ 
.ſtolz abgautt, es ſyen fnaben oder töchtern alt oder jung, ba fol unns 
„fern herren fayn val werden, noch vasnadıt hun noch kayn vogtftür 
‚von dem lib." — 

» Meurer, Fronhof. IV. 8 
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res , homines singuli ), servi et ancillae, singulares *) 
und mancipia singularia ®), ferner Losjunker (Losjungere 
und Losjunghere N), Loswinger (Loswingere) 7) und Umme 
linge (Ummelind oder Ummeling) 7!), gleihfam umherſchweifende 
Leute, weil fie nicht in Grund und Boden angefeflen waren 72). 
Eine weitere Benennung ber befiblofen börigen Leute war einlüde 
Leute (Enludelude 72), eynlütfe Lude 7%), Einlücke oder eynlücke 
Lüde 75) oder Enloedelode) 7%), fodann Einlupe (mancipia que 
dicuntur enlupe) 77), Einlope (einlopen Zube 7%) oder einlo- 
pende Lude) 79) und Buthe als gleichbedeutend mit Einlücke ®e). 
Wenn daher der Inhaber eines Hofgutes fein Hofgut oder ein Te 
geber jein Tegedgut verloren hatte, jo nannte man auch ihn, weil 
er befiglos geworden war, einen Einlüde („dort eyn tegeder eyn⸗ 





65) Urk. von 18083 bei Kindlinger, Hör. p. 345. 

66) Heberegifter von Berben bei Lacomblet, Archiv, IL, 229. 

67) Ark. von 18238 bei Kindlinger, Hör. p. 986. 

68) Urk. von 821 bei Ried, I, 18 u. 21. cum manentibus et singularibus 
manciplis, — in mancipiis singularibus, quam in manentibus. Die Bes 
fißlofen (singulares) werden demnach ben Beerbten (manentes) entgegen⸗ 
geſetzt. 

69) Urk. von 1288, 1287 u. 1888 bei Kindlinger, Hör. p. 818, 1819, 821 
u. 410. 

70) Urt. aus 14. sec. bei Kinblinger, Bolmeft. IL, 488 u. 488. 

71) Hofreht von Gifel, $. 6, 14, 15, 29 u. 30 bei Kindlinger, Hör. p. 649. 
Grimm, III, 61. 

72) Schmid, Schwäb. Wörterbnd, p. 524. Ummeler, b. h. ein herumſchwei⸗ 
fender Menfch. 

78) Urt aus 14, sec. bei Kindlinger, Bolmeft. II, 488 u. 488. 

74) Urt. von 1226 bei Kinblinger, M. 8. IT, 1. p. 161. 

75) Hofrecht von Loen, $. 12, 14, 81 u. 57. Mit einlüde verwandt ift wohl 
einlid (Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 64.) einlih, d. h. ein⸗ 
zeln. Graff, I, 818. " 

76) Urk. von 12883 bei Kindlinger, Hör. p. 818. 

77) Korvei. Güterverzeichniß aus 12. sec. $. 47 bei Kindlinger, M. ®. II, 
141. 

78) Urt. von 1819 6. 1. bei Kinblinger, Hör. p. 867. " 

79) Hofrecht von Loen, $. 83. Bredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, pag- 
76. 

80) Hofrecht von Lo, $. 5 u. 11. 


Ougeliolgen. 3 


gerbande befinulihe Erbgüter („Erffgut oder Arffguet“) erwer⸗ 
Yan ?9). Und dieſe fielen ſodann bei ihrem Tode, mit Ausnahme 
Ser fahrenden Habe, an ihre Verwandten ober an bie fonft berech⸗ 
Wgten Herren, indem ihr Hof oder Grunbherr auf Güter, welche 
Wr im Hofverband waren, fein Recht hatte. Daher konnten fie 
Mi auf einem ſolchen Sondergute oder vogtbaren Gute anfähig 
weder, und dann wurden fie in Beziehung auf dieſe Güter dienft- 
we zinepflichtig , wie andere anjäßige Leute auch („Ein hageſtolz, 
Dein getling, der ane wip ist unt an &, fmwenne ber fich gurtet 
Aouſchent zwene berte, der fol frihaber gen, ist er ane Kuss 
awuche; het er aber husröch, fo fol er dar zu tagwan tum, wnt 
uns Bun gen?®),. Der Hagftolg habe denn ain vogtbar gut, von 
„wem fol ex dienen als ander fin genoz”) 7%). Hinfichtlich ihres 
Gef oder Grundherrn blieben fte jedoch nad) wie vor Hageſtolze, 
de fie von ihm fein Hofgut erhalten hatten, alſo in Beziehung auf 
Yon Hofverband befiglofe Leute blieben, oder wenigftens als ſolche 
betrachtet worben find. 

Die Hofs oder Grundherren hatten demnach in Anſehung ber 
Hageſtolzen kein anderes Recht, als hinfichtlich der übrigen beſth⸗ 
Iofen hofhörigen Leute. Daher nannte man zumellen auch bas 
©ucceffionsredt der Grundherren in den Nachlaß ihrer uns 
beerbten hörigen Bauern ein Hageftolzenredht, wenn auch von 
der Beerbung eines wirklichen Hageſtolzen Teine Rede war 17), 
Nach und nach wurde jedoch dieſes Hageſtolzenrecht weiter und 
weiter ausgedehnt, zunächſt auf die nach ben Mechtsbüchern 
rechtloſen Kinder ber ledigen Leute 7%), auf bie fogenannten 
Baftarte oder Bankerte, insbefondere auch auf bie Kinder ber Tas 












74) Srimm, III, 281, $. 2. „Wenn ber boffftölte geſtorben is, -- bat arff⸗ 
„guet den fründen.“ Landgericht Nachricht bei Schottelius, p. 10. 
„Bann ber Haverftolte geftorben, ist al fein weohlgewonnen Gut bem 
Herrn das Erbgut aber ben Freunden.“ Wernher, a. a. D. p. 179 
u. 182. 

75) ®rimm, I, 866. 

76) Stimm, I, 377. 

77) Bauding zu Waltenhofen bei Hohenſchwangau bei Fink, Archiv, II, 
Heft 5, p. 66. u. Hormayr, Hohenſchwangau, Urt. p. 61. 

78) Gädl. Er. III, 45, $. 9. Schwäb. Ex. W. c. 286. 
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Grund: und ſchutzhoͤrigen Leuten im Allgemeinen, alfo von feinem 
Gegenſatze gegen die Reichen ober Begüterten bie Rebe war, wur: 
den unter den armen Leuten audy bie in Grund und Boden ange 
ſeſſenen hörigen Leute, aljo die Inhaber von Hofgütern und andere 
Befiger von Bauerngütern mit begriffen, 3. B. in der Ortenau ®®), 
im Stifte Lindau 9), auf dem Hundbsrüd 9"), in Baiern 9) _ 
u. a. m., zumeilen fogar die Inhaber von freien Bauerngütern 9), 
und zwar die eigentlichen Bauern eben jowohl wie bie Selb 
ner 9), fo daß demnach arme Leute und Hinterſaſſen bafjelbe ge 
weien find 9). 

Alle befiglofen Leute mußten, ba fie Tein Zugvieh hatten, 
Handfrondienite leiften, die einläufigen Leute eben ſowohl wie 
bie Einlebigen u. a. m. 9%). Sie waren ferner fammt und ſonders 
topfzinspfidhtig, die solivagi ebenſowohl wie alle übrigen 97). 
Sie hießen daher capitales oder Hovetleute. ($. 532.) Und 
da fie fein Hofgut zu bauen hatten, jo mußten fie fih in anderer 


90) Grimm, I, 421 u. 423. „ob ein arm man wollt ein gut uffgeben — fo 
„fol der arm man, ber das lehen bat.“ | 

91) Offnung bei Heider p. 802 u. 807. „auff Anruffen der armen Leute, fo 
„allein von Behorfam wegen jbrer Güter — zu ericheinen haben.“ 

91°) Grimm, Il, 1438. „ber arme man, fo in den bezirt ſitzt mit feur vndt 
‚fanı.“ 

92) Krenner, Ldt. Hbl.,.V, 327 - 830, 337 ff. u 347. 

98) Protokoll ron 1493 bei Kreuner, XI. 287. „daſs unſers gnäbigen Herrn 
„arme Leute ihr eigen But hatte.“ Urk. von 1579 bei Mager von 
Schönberg, de adv. armat. p. 199. „fampt Haaben und Gütern (früher 
„heißt e8 von ihm, „welcher allda auff feinem frey lauter eigenen 
„geſaſſen) zur Biligfeit handhaben, ſchützen, firmen , und als andere 
„J. fürftl. Gn. Unterthanen oder arme Leut zu Recht vertretten vnd 
„vertheidingen ſollen.“ — 

94) Rechtsbuch Kaifer Lubwigs, c. 125. „Welih arm man auf bem Lande 
„geſezzen ist, er ſey pamwr ober feld ner.” — Münchner Stadtrecht, 
c. 190. „Swelih arm man auf dem land, er ſey paur ober felbmer. -— 

95) Krenner, Xl, 263. „daß die armen Leute ober die Hinterfefien das Reiſe⸗ 
„gelb geben follten.“ Vral. noch p. 287, XVI, 261. Grimm, II. 179. 
Meine Geſch. der Marlenverf. p. 102 fi. 

96) Ark. von 1473 bei Grimm, R. A. p. 354. Wigand, Archiv, VA. 90. 

97) Urk. auß 12. sec. bei Kindlingr, M. B. II, 3. Solivagi — solvunt 
de capite suo. 


Knechte. ügbe. Frauen. 57 


I eiten wurden fogar Strafen gegen die Hageftolgen ausgeiprochen, 
Inte Hageftolzen, wie die Baftarte und andere rechtlofe Leute 
IE. 226) den Leibeigenen und Wilbfängen gleichgeftellt und bas 
Degeſtolzrecht ſogar für ein Regal erklärt ⸗e). Und fo wurde 
denn aus dem Hageſtolzrechte nach und nach ein fiscaliſches 
Necht gemacht, woran urfprünglich niemand gedacht hatte, bis 
Iaudh biejes wieder in den neueren Gefegebungen, 3. B. in Baiern, 
Baden u. a. m. feinen Untergang gefunden hat 97). 


S. 6886. 


Enblih gehörten zu den nicht vollberechtigten auch noch bie 
Kuchte und Mägde und alle Frauen. So lange fie noch 
wumverbeiratbet im elterlichen Haufe lebten oder unter fremden Leus 
ten dienten, verftand ſich dieſes von felbft. Denn fie ftanden ſo⸗ 
dann noch unter dem Schube ihrer Eltern ober Dienftherrn und 
würden von ihnen gefhäßt und vertreten ®%). Auch hatten fie, wie 
andere nicht vollberechtigte hofhörige Leute, ihr Hofrecht zu wah⸗ 
ven). Von einer vollen Berechtigung war aber bei ihnen Teine 
Mede. Sie gehörten vielmehr zu den fhushdrigen Leuten 
(komines) des Haus: oder Dienftherrn. Und beute noch pflegt 
man in vielen Gegenden des ſüdlichen und nörblichen Deutfchlands 
De Tienjtboten feine Leute zu nennen®). Ten Frauen fehlte 
auch dann, wenn fie bereitS ausgeftattet oder behovet waren, noch 
die volle Berechtigung. Denn fie ftanden in dieſem alle entweder 
als verheirathete rauen unter der Vormundſchaft ihres Eheman⸗ 
mes oder als ledige Frauen unter ber auch bei hörigen rauen 
nothwendigen Geſchlechtsvormundſchaft, indem man von emanci- 
pirten rauen in fräberen Zeiten feinen Begriff hatte Dem: 
nach Tonnten nur Männer vollberechtigte Hofgenofien fein, wie 


86) Kurpfälz. Lands:Orduung, 2b. V, p. 57 fi. Wernher, III, p. 2. obs. 
252, p. 180 fi. Runde, 6. 559. Wigand, Provinzialr. von Paderborn, 
II, 332—884. 

87) Kreittmayr, Anmerkungen zum Bair. £r. I, ec. 6, $. 1, Nr. 8, p. 210. 

88) Grimm, L, 540, $. 20. Bol. oben 6. 451 u. 524. 

89) Hofreht von Eifel, $. 9, 18 nm. 85. Hofrecht von Loen, $. 82. bei 
Grimm, IIL 61 u. 158. 

90) Dähnert, v. Lübe, p. 286. 
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unterfchteben fih von den vorhin erwähnten Hinterfaflen wejentlich 
dadurch, daß fte nicht Hinterfaflen der Grundherren, vielmehr Hin- 
terfafien der Bauern, alfo, da fte in feinem direkten Rechtsverhält⸗ 
niffe mit den Grundberren ftanden , gewiſſermaſſen SHinterfaffen 
ber Hinterfaflen gewefen find. Sie ftanden den einläufigen- ober 
einlefftigen Leuten völlig gleih, weil die Einen eben fowenig eige 
nen Grundbeſitz hatten wie dte Anderen, beide aljo einzelne ober 
einleffttge Leute geweien find 9). An der Gegend von Nürnberg 
und von Regensburg nannte man Sinterfaflen biejenigen Leute, 
welche bei einem Bauern zur Miethe wohnten 5). Zu dieſen Hin⸗ 
terfaflen gehörten nun auch viele jogenannte arme Leute, welche 
zwar feinen eigenen Grundbeſitz erhalten hatten, die aber als Him⸗ 
terjaffen eines Hofmanns das Hofgut gebaut haben 9%). Zu ihnen 
gehörten ferner auch jene Colonen, welche nur eine freie Behan⸗ 
bigumg oder eine fogenannte freie Hand an dem Hofgute, das 
Gut alfo nur auf kurze Zeit erhalten hatten. Daher durften aud 
fie feine Hofgefchworne werben, fein Urtheil finden und auch nicht 
als Vorſpreche das Wort eines Anderen vor Gericht Iprechen. („en 
jall hey gein Hoffgeſchworen weſen, noch ordell wiejen, off wort 
„boin vor Havesgerichte”). Da fte jedoch in dem Hofverbanbe ſtan⸗ 
den, aljo wirfliche wenn auch nicht vollberechtigte Hofgenoffen was 
ren, fo mußten auch fie bei der freien VBehandigung den Eid ber 
Treue jchwören. („und wey aljuß ein frie Handt an einem Kanes 
„guide empfangen will, die fall int eriten Iaven und ſchweren Trüe 
„und Holt tho weſenn einer Abdiſſen tho Eſſen“ N). 


$. 683. 
Die Beftsthümer der hofhörigen Leute, welche nicht von dem 


4) Urt. von 1260 bei Bobmann, Il, 775. quilibet hindersesse sive 
eynleffdet Man — de hominibus, qui hindersedel dicuntur ibi- 
dem, apud nos vero eylafftege Luder. ®rimm, Ill, 620. hemi- 
nes, qui dicuntur hündersesse sive eynleffigede lüde — gei 
non habent hereditatem vel agros vel possessiones. — 

5) Schmeller, II, 219. 

6) Grimm, Il, 179. „der hofmann foll dem armen man beB britien tags 
„nebietten, baf er fein pferdt befchlag und fein wagen vnd gezeug feßt 
„mache, daſs er ben herrn ir gut verforge.” Gchmeller I, 188. 

7) Hoeböredht bes Stiftes Eſſen $. 6 bei Steinen, I, 1761. und Sommer I, 

2. p. 219. \ 
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kyalgariter dictos Sunderlüte)®), eigene nicht hofhörige Leute 
regen Mann, bie vet nicht hofhörig were”) 97) oder auch, wenn 
Me durch Freilaſſung (durch „ledigen ind vryen“) 9) aus dem 
VObrigłeitsverbande entlafen worden waren, ledige und lofe 
Bente oder Ledigmanne (lidig Man*)®) Ob diejelben in 
Grund und Boden angefeflen waren oder nicht, kam dabei durch⸗ 
ans nicht in Betracht. Es genügte, um Sondermann zu fein, auf 
‚einem Sondergute ohne felbft hofhörig zn fein geboren oder 
‚Barauf?), oder auf einem anderen aus dem Hofverbande befreiten 
‚oder erledigten Gute (auf einem „vorledigede Hove*) anſäßig ?), 
‚ser aus einer Hofgenofienichaft oder Hode entlaffen worden ober 
freiwillig ausgetreten zu fein. Die Sonberleute und Ledigmanne 
Wrfen daher nicht, wie e8 von Kindlinger gefchehen tft ?), mit ben 
sorhin erwähnten homines singulares, einläuftigen oder einzelnen 
Benten, solivagi u. |. w. verwechlelt werben. Denn während jene 
tm die Hofgenofjenihaft aufgenommene und nur nicht vollberedy 
tigte Genoſſen geweſen find, waren bie Eonderleute frei von allem 
Görigkeitsverbande. Sie ftanden daher unter Teinem Fronhofge⸗ 
zichte, zahlten ihre Abgaben nicht an einen Fronhofbeamten,, ſon⸗ 
dern bireft an ben berechtigten Herrn jelbft, 3. B. in ber Abtei 
Ebersheimmuͤnſter %); ober an den dazu beftellten eigenen Beamten. 
Denn fie waren nicht felten, 3. B. in der Schweiz, in Weftphalen 
u. a. m. zu eigenen Aemtern, zu jogenannten Sonberämtern®), 


96) Urk. von 1288 bei Neugart, II, 828. 

97) Hofreht von Loen, $. 99. Hoffrodel bei Strodtmann, p. 86. 
98) Urk. von 1482 bei Kinblinger, Hör. p. 568 u. 569. 

99) Srimm, I, 669. Bgl. oben $. 462. 

1) 3. 8. im Stifte Büden. Grimm, III, 213. „Da andere echte bat find 
ſünderlüde, be werdet geboren vnd befatet yppe uppe funber 
„gube.* Vgl. oben $. 688. 

2) Urt. von 1458 bei Kindlinger, Hör. p. 595. 

8) Kimblinger, Hör. p. 47 fi. u. 166 f. 

4) Stimm, I, 669. „Ist e8 aber ein lidig man, fo git er daB beste 
„(d. h. Beſthaupt) unde fol den val ber meiger dem abbete entwirten.” 
Bol. Eichhorn, Rechtsg. II, 602. der die Sache jedoch nicht ganz richtig 
barftellt. 

5) Urf. von 1358 bei Neugart, II, 452. — „in bem Sunder Ampt.“ — 
von Arx, I, 807 u. 448. Kinblinger, Volmeſt. I, 298 u. 867. 
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ober wie 3. B. im Stifte Büden zu einer eigenen Edit: me 
niget ©). 

Die Lage diefer Sonderleute war je nad ben Umtims 
und nad Verjchiedenheit der Territorien ſehr verſchieden. im 
fie find bald freie Leute, bald Xeibeigene, bald aber uud De 
freie oder Wildfänge geweien. Viele von ihnen find nämlich ir 
Leute geweien, 3. B. viele Inhaber von Sondergüten (6 2 
von ledig Eigen oder nicht hofhörigem Eigen, von Freigütn, $ 
bengütern u. f. w.?). Andere, und zwar bei weiten bie mel 
find jedoch Leibeigene oder Eigenhbörige gemein. Ta 
gehörten namentlich die Rittereigenen und bie Sonderleute in it 
nabrüd 8), die Eigenhörigen in Weftphalen 9) und viele ane 
mehr 19). Nicht felten wurden fogar alle Sonberleute für te 
eigene oder Eigenhörige und umgelehrt wieber alle Leibeigen: = 
Eigenhörige für Sonderleute gehalten, 3. B. von Niefert!!\m 
auch von Möfer!?) Und in jenen Territorien, in welden de 
bofhörigen Leute, weldhe ihr Hofreht zur Etrafe verloren baten 
Leibeigene ihres bisherigen Hofherrn geworben, alſo als um 
der Hofgenoſſenſchaft Ausgefchiedene zu gleicher Zeit Sonderlen 
und Leibeigene maren.($. 220), ift biefes auch wirflich ber Ad 
gemefen. Im Allgemeinen kann e8 jedoch nicht zugegeben mwırıa 
indem zwar bie Leibeigenen fehr häufig Eonderleute, viele Sender 
leute jeboch, wie wir gejeben, freie Leute, andere aber Pieter 
gewefen find. In manden Zerritorien wurden nämlich ale tr 
jenigen Leute, welche Feiner Hofgenoſſenſchaft, Horde, Echte u. i.x 
angebört baben, als jchuglofe Fremde, alfo als Biefterfreie ae 
Wildfänge behantelt. Und in biefem Falle find auch vie Bir 





6) Srimm, III, 213. „de andere echte bat find ſunderlũde.“ 

71 Hoirecht von Loen $. 99. Vredenſche Hofrolle bei Etrobtmann, p. * 
Kinblinger, Bolmeft. I, 367. 

8) Möfer, Can. Geſch. I, 81. Klöntrup, h. v. III, 184 u. 221. 

9) Nieſert, Hofrecht von Loen, p. 114— 116. 

10) Urtbeil von 1376 bei Etrobtmann, de jure liton. Vorrede — „N 
„Sunverlübe fin egben unde alfo vele eabener wann Godethuſeslede 
„bat ere Herſchop fe mag vorfopen vorweſſelen unde laten, wor je mil.’ — 

11) Nieiert, das Recht des Hofes zu Xoen, p. 114—116. 

12) Döjer, Osn. Seid. L, 81. 
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6. 634. 

Zu den nicht vollberechtigten Hofgenofjen gehörten ferner bie 
Inhaber von bloßen Koten, Katen oder fonjtigen einzelnen Woh⸗ 
nungen (casse), deren e8 auch im Hofverbande ſehr viele gegeben 
ha. Dieſe Koten oder Kotten 2%), Hofloten (Weſthoveskoten) 27), 
Kam oder Kathen 2°), Kotgüter (Kotterguib) 29), Kotjtätten ober 
Kıttätten (Kotſtede, Kaetitadt, Kaetſtede und Kontitede 39%), Leer⸗ 
hinſer, Selden u. |. w. ($. 483), gehörten jedoch nur dann in ben 
Seiverband , wenn fie von dem Hofherrn verliehen worden waren. 
I dieſem Falle waren aber auch ihre Bellter, wie andere hofhö- 
tige Leute, Dienft- und zinspflichtig 21), und fie hatten Antheil, jedoch 
ar einen geringeren Antheil an ber Gemeinweide und an den übrigen 
Gemeindenußungen, bei den Hofgerichten aber fein Stimmrecht 32). 
Anh durften fie ebenjo wenig, wie die Hufener und die anderen hofhöris 
gu Leute, ohne Zuftimmung ihres Hofherren eine neue Kotte auf einem 
Sefgute errichten, ober fich auf einer ſolchen häuslich nieberlaflen ??). 
La jie jeboch nicht vollberedytiget waren, jo waren fie auch nicht voll- 
Wihtig 9). Waren num aber die Koten nicht von dem Hofheren 


2) Hofrecht von Gifel 8.1, 4 — 5, 11, 12, 15 un. 19 bei @rinm, II, 60. 
Hofrecht von Cilpe bei Steinen, I, 1264. Urk. von 1426 bei Kinblinger, 
Volmeſt. II, 450-458. Korvei. Büterverzeihniß $. 48 bei Rinblinger, 
M. B. IL, 141. 

T) Rinblinger, Bollmeft. II, 258. 

3) Hofrecht von Auttingen, c. 2 $. 2, c. 10 $. 3 bei Lacomblet, Ardiv, I, 
198. 

2) Hofrecht von Eilel, 8. 20. 

20) Hofrecht von Luttingen c. 4 8. 1, 2,8 — b, c. 6 9. 1-8, c. 14 $. 2. 
Kindlinger, Vollmeſt. IL, 460 — 462. 

21) Hofrecht von Eilpe, a. a. D. Hofrecht von Eifel, 8. 4, 5,7, 11, 14 u. 
20. Hofrecht von Luttingen, c. 4 $. 1—6. 

2) Sofrecht von Luttingen, c. 2%. 2, c6$. 1, 2 u. 6, c. 10$. 8. Brgl. 
eben $. 488. 

33) Hofipradhe von Lũdinghauſen 8. 9 bei Niefert, Hofreht von Loen, An: 
bang IV, „Sollen alle Hofhörigen — obne Belieben bed Hofherrn auf 
‚iste Erben oder Rott — nicht beiratben, auch feine Kott oder 
Wohnunge auf ihren Gründen ohne vorher eingehohlter Bewilli⸗ 
‚gung des Hofherrn aufrichten.“ 

3) Hefreht von Gilel, 6. 4, 5, 7 u. 20. Hofrecht von Eilpe a a. D. 
Heiteht von Luttingen c. 4. $. 2. 
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verliehen worden, wie dieſes z. B. bei den zu einer Kotftätte gehd— 
rigen Alluvionen, bei den jogenaunten Anſchütten oder Anſchüſſen 
(Aenſchaten“) der Fall zu fein pflegte, jo gehörten ſodann auch bie 
Koten und Kotftätten nicht in den Hofverband, wenn fie aud im 
Bezirke des Fronhofes (in der Hofmark) lagen. Sie hatten daher 
in diefem Falle keinen Antheil an ben Gemeinweiden und an ben 
übrigen Gemeindenugungen 38). Die Koter, Koflaten, Leerhäusler, 
Seldner u. ſ. w. gehörten, wenn fie felbft Hofhörige waren, zu ben 
nicht vollberechtigten Hofgenoflen, wenn fie aber nicht in dbem Hof⸗ 
verbande ftanden, zu den Sonberleuten. ($. 488.) 


$ 685. 


- Zu ben nicht vollberechtigten hofhörigen Leuten gehörten auch 
die Hageftolzen, über welche die wunberlichften Anfichten verbreis 
tet geweſen find und zum Theile heute noch verbreitet find 2°). Urs 
fprünglich verftand man unter einem haistaldus, welches bie 
öltefte uns befannte Benennung von Hageftolz ift?"), einen jeden 
binnen Hagen (infra sepes) anfäßigen Menjchen, ber fein Hofgut 
(haereditaten de curie), fondern nur eine Stelle (areas tan- 
tum) erhalten hatte. Dies iſt die Bedeutung von haistaldus im 
9. Zahrhundet?®), und auch noch im 13. Jahrhundert in der Abtei 
Prüm gewefen. (haistaldi vocantur manentes in villa, non t&- 
men habentes hereditstem decuriae (fol offenbar 
heißen de curia), nisi areas tantum et communionem in 
aquis et pascuis??). Hastalti vocantur manentes in villa, non 
tamen habentes haereditatem de curis, nisi areas 


36) Hofredit von Luttingen. c. 6, $ 1-3. Brgl. unten $. 648. 

86) Brgl. 3. B. Scherz, glossar. p. 590 — 592. Wernher, sel. obserr. fo- 
rens. IL, pag. 2. obserr. 252, pag. 177 ff. und pag. 8, obs. 81, pag. 
465 fi. Wigand, Provinzialt. von Paderborn und Korvei Il, 882—884 
u. 422 f. 

87) Die Benennung haegsteald ift bereits ben Angelſachſen (Grimm, Gr. I, 
627. Bouterwek, angelf. gloss. p. 146) unb hagastold dem Helianb, 78, 
1. belannt geivefen. 

88) Hincmar, annal. Remens. ad 869 bei Pertz, I, 481. BrgL oben 5. 
164 

89) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 672. 
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tentum, et eommunionem in aquis et pascuis*°). Haistaldi, id 
est, qui non tenent acuria haereditatem, quia commu- 
nionem habent in pascuis et aquis nostris*'), Die haistaldi find 
denmach in ber Abtei Prüm zwar in Grund und Boden angefeflene 
Lente geweien, denn ſonſt hätten fie in Feiner Markgemeinſchaft (com- 
munio in aquis et pascuis) ftehen fünnen. Sie hatten jedoch Fein 
Hefgut (non habentes haereditatem de curia), fondern eine bloße 
Etelle (areas tantum, db. h. einen Hausplag) erhalten, und waren 
vemnach, je nachdem fie dieſe Stelle von einem Hofheren erhalten hat- 
ten oder nicht, hoͤrige Eolonen ober freie Leute. Wie andere freie oder 
hörige Eolonen find biefelben auch dienftpflichtig geweien. (omnes 
homines, villas et terminos nostros inhabitantes, tenentur no- 
bs curvadas facere, non solum mansionerii, verum et sca- 
rarü, id est ministeriales, et haistaldi #?). Mansuari et hai- 
saldi operantur *). Haistaldus de vino modios V #). hai- 
soldi solvunt XII solidos)%). Auch die in den baterifchen Hof: 
marken und Bogteien angefeflenen Hatftalte, Haiftolte und 
Heilftalte waren zinspflichtig 4). Sie find, gleichviel ob freie 
er hörige Eolonen, insbeſondere auch Eriegsbienftpflichtig geweſen. 
($ 164.) Daher konnten fie auch Nitter fein und die Ritter Hag⸗ 
falde ober Hagſtolde (häg- stöald oder haga-stold) genannt wer: 
in IT). Nach und nach wurbe jeboch jene urfprünglidhe Be 
beutung auf befigloje unverheirathete und daher dienende Leute 
beſchränkt, ohne daß jedoch die urfprüngliche Bedeutung des Wor- 
w im Wefentlichen verändert worden wäre. Man verftand 
umlich unter haga-stalt, hagi-stalt, haga-stolt, haga-stold, 
taga-stuod, hagu-stalt, hagu-stald, häg-stöald u.f. w. #8), oder 
— — \ 


40) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 671. 

41) Begistr. Prum. I bei Hontheim 1, 664. Bei Beyer I, 145 feblt biefe 
Gtelle. 

43) Registr. Prum. 1 bei Hontheim, L 664. 


48) Begistr. Prum. X u. XXIII. bei Hontheim, p. 668 u. 670. Beyer L 
160 u. 158. 


M) Registr. Prum. XXIX bei Hontheim. p. 674. 

45) Urk. bei Quix, cod. dipl. Aquens. I, 29 u 30. 

46) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, Il, p. 48, 68 u. 99. 

AT) Grimm, Sram. II, 527. Schmitthenner, Staatsrecht, p. 116, Note. 

6) Grimm, ®r. II, 414, 457 u. 527. Derielbe, Geſch. ber Deutſch. Sprache, 
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unter Havestolt, Hovestolt und Hoffestolt #9), woraus zuleßt Hage⸗ 
ftolz, Hageſtelz oder Hagftelz 89) und fogar Haberftolz (Haverftolt und 
Haberftoltinn) gemacht worden 91), zun äch ft einen Menſchen, ber bin- 
nen Sagen (infra sepes) zwar eine Stelle oder einen Sit (Stols, d. h. 
Stuhl) 92), eine bloße Wohnung®?) oder .ein bloßes Atgenzimmer ®%), 
allein noch keinen eigenen Herb erhalten hatte, der demnach, wie man zu 
fagen pflegte, noch nicht behovet war, alfo noch fein herdfeſter Mann, 
vielmehr nur noch ein Herb = Knecht (Herd⸗Knight) geweien iſt 56). 
Da jedoch die volle Berechtigung in der Hofgenoflenichaft, wie wir 
jeben werben , erft durch die Anfähtgmachhung, d. h. durch eine fe 
parirte Defonomie oder durch. den fonftigen Erwerb eines Hofgus 
tes und durch die damit verbundene Verheirathung erworben were 
den Tonnte, bis dahin aber bie unverheiratheten Kinder noch im el- 
terlichen Haufe zu wohnen oder bei fremden Leuten zu bienen pfleg- 
ten, fo nannte man demnächſt au bie unverheiratheten 
Leute felbft Hageftolzen 5%), indem fie ebenfalls binnen Sagen 
zwar eine Stelle, aber noch Leinen eigenen Herb Hatten. Dieſes 
gilt von den unverbeiratheten ober unbehoveten und noch nicht aus 
geiteuerten Frauen ebenjowohl wie von den Männern. Denn 
e8 hat nit bloß Hageftolze und Hoffeftolte, fondern auch 
Hageftolzinnen und Hoffeftoltinnen gegeben 5%) („ain Hag⸗ 


II, 694. Schmeller, gloss. Saxon. p. 49, 102 u. 104. Grafi, IV, 
762. » | 

49) Grimm, Weidth. II, 231, 6. 1 u. 2. Haltaus, d. 779 u. 780. 

50) Schmeller, III, 6384. Kurpfälz Lanbsordnung, Th. V, p. 57. Wehner, 
observ. pract. h. v. p. 204. 

51) Landgerichts = Nachricht bei Schottelius, de singular. in Germ. jur. p. 9 
— 10. 

52) Glossar. linguae Gothicae zu Ulftla®, II, 171. Schulze, Gothiſch. Glofſar, 
h. v. p. 327. 

53) Gestéald heißt im Angelfächfifchen ein Haus ober eine Wohnung. Grimm, 
Gr. II, 527. Bouterwel, angelfächf. Gloſſ. p. 146. 

54) Schmeller, IV. 262. 

55) Somner, v. Herd-Knight. und zumal Grupen, de uxore Theotisca, pag, 
216—221. 

5a) Schon in dem alten glossar. Rabani Mauri bei Eckhart, Il, 956. Ce- 
leps, hagustalt. 

56) Grimm, III, 281 $. 2. von Ar, II, 165, Rot. e. 
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„folz, es ſyen knaben oder toͤchtern, alt oder tung ST). Win hag⸗ 
‚ftolg kneht oder jungfrowe“) 68). Die Hageftolze waren demnach, 
wie andere befiglofe Hörige, einzelne, ledige und loſe Leute 
oder fogenannte Losjungherre oder Losjunker (homines 
singnleres, qui nulla adhuc matrimonia contraxe- 
rant. — „Loesledighe Lude, dey noch nicht beftadet” 59), 
Und da fie, wenn fie nicht mehr in ihrem elterlichen Haufe bleiben 
tounten, wie andere befiglofe Hörige ihr Brod unter anderen Leus 
ten verbienen mußten, jo erbielten auch die Dienftboten und bie 
Tagelöhner, da fie ebenfalls unbehovete und unverheirathete Leute 
za fein pflegten, den Namen Hageftolze *%). 

Die Hageftolze waren demnach nichts Anderes, als unverheiras 
thete nicht auf einem Hofgute angejeflene, entweber noch im elterlichen 
Haufe oder unter fremden Leuten dienende befitlofe, einzelne oder ledige 
&ente (F. 637). Wie andere noch nicht felbftitändige vielmehr noch im 
dterlichen Haufe wohnende Kinder 91), brauchten daher auch fe ihrer 
Hef⸗ oder Grundherrſchaft noch nicht als vollfchulbige Leute zu 
dienen, ihr noch feine Steuer und noch feinen Fall zu entrichten 
(„8 fol ouch entein hagſtoltz dekeinen val geben der in bie vor: 
‚gnanten höffe gehöret”) 2). Sie follten vielmehr bis zu ihrer 
Berebelichung oder bis zur jeparirten Delonomie freijigen, wie 
man es zu nennen pflegte („ain hagftolg fol ouch fry figen, vntz 


57) Grimm, I, 240 $. 9 u. 294. 

68) Grimm, I, 877. Bel noch Grupen, a. a. DO. p. 214. 

69) Hofrecht von Eſſen von 1308 bei Kindlinger, Hör.p. 345 u. 849. Bgl. 
oben &. 681. 

60) Altes Gloſſar. bei Docen, 1, 217. hagastalt, mercenarius. hagastalt- 
man idem. Altes Gloffar bei Suhn, p. 213. Mercenarius, hagastolt. 
Graff. IV, 762. Grupen, a. a. D©. p. 216. 

61) Hofrecht von Loen, $. 81. „Stem ofj ein vullfhuldig boffman vnd 
hoffrouwe feten up einen hoffgude, vnd hedden Finder, vnd bleuen mit 
„den olderen wonende, wer fie ont ſchuldig font tho denende dem erff⸗ 
„berren? Darup gewyſet vor recht, fie ſynnen nicht ſchuldig to denende 
„aljo lange als je mit oeren olderen wonnenben.“ 

62) Srimm, I, 88. Bgl. noch I, 240, $. 9 u. 294. „Wo ouch ain hag⸗ 
ſtolz abgautt, es fyen knaben oder töchtern. alt ober jung, da fol unns 
„ern herren kayn val werben, noch vasnacht hun noch kayn vogtftür 
‚von dem lid. — 

u Reurer, Fronhof. IV. 8 





/ 
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„er ſich verendert,“ d. h. bis er ſich verheirathet) 22). Und bei 
ihrem Tode fiel ihr Nachlaß, wie bei anderen unverheiratheten 
Hörigen 4), an ihren Hof- oder Grundherrn %), oder an ben herr⸗ 
Ichaftlichen Beamten 6%), indem fie als unverheirathete Leute, wie 
wir fehen werden, feine jucceffionsfähige Erben hinterlafien Tonns 
ten. Die nächſten Verwandten durften jedoch den Nachlaß wieder 
von der Herrichaft einlößen („ſodan güder von ben herren webbers 
„Löpen”) CN. Urfprünglich trat jedoch dieſes herrichaftliche Succeſ⸗ 
fionsredht, woraus man in fpäteren Zeiten eine Vermögens 
Confiscation gemadt bat, meiſtentheils bloß bei der binter 
laflenen Errungenſchaft („alle fin wollgewonnen guet”) es) oder 
bei ihrem Mobiliarnachlaß ein 9), Teineswegs aber bei Immobi⸗ 
lien 79) oder bei einem noch nicht ausbezahlten Brautiha oder 
KindestheilT')., Da nämlich bie unverheiratheten Hörigen nur 
darum Hageſtolze geweſen find, weil fie noch auf feinem Hofgute 
angefefien waren, alſo auf einem Hofgute noch feinen eigenen 
Heerd hatten, fo konnten fie, unbeſchadet ihrer Eigenſchaft als 
Hageftolge, Sondergüter („gejundert Gut“) 72), oder Vog tei⸗ 
güter („vogtber. Gut”) 72), oder auch andere nicht in dem Hofs 


68) Grimm, I, 877. Bel. p. 866. 

64) Hofrecht von Weingarten, $. 6. bei Kindlinger, Hör. p. 221. — non 
maritata vero nec habens heredem ommia prorsus aecclesiae re- 
linquit. Urf. von 1308, eod. p. 845 u. 849. 

65) Grimm, 1, 294. Def. R. A. p. 485. von Arx, II, 165. Haltaus, 


p. 779—780. 
66) Hofreht von Eſſen, $. 2. bei Kindlinger, Hör. p. 257 u 260. Villieus 
habebit heredia eorum, qui non contraxerunt matrimonium. — „be 


„Voget fal hebben dat gut der Lüde, fi noch nicht hebben beſtadet.“ — 

67) Stimm, II, 249, $. 4 Lang, Steuerverf. p. 79—80. 

68) Grimm, IIL, 231, $. 2. Deibrüder Landrecht, c. 4, $. 2 u. 8. Wern- 
her, observ. forens. III, p. 2. obs. 252, p. 179 u. 182. 

69) Grimm, I, 294 u. 377. 

70) ®rimm, I, 877. Wernber, a. a. D. p. 179 u. 182. 

71) Delbrüder Landr. c. 4, 8. 2 u. 8. 

72) Stimm, I, 877. „An hagſtoltz kneht oder jungfrowe, bie gefundert 
‚gut hänt, bie erbt bad gotzhaus an varinbem gut vberal, onb nit an 
„ligendem.” Schottelius, a. a. D. p. 27. 

78) Grimm, L, 877- 
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verbande befinde Erbgüter („Erffgut oder Arffguet”) erwer⸗ 
ben ?%). Und diefe fielen ſodann bei ihrem Tode, mit Ausnahme 
ver fahrenden Habe, an ihre Verwandten oder an bie fonft berechs 
sten Herren, indem ihr Hof- oder Grundherr auf Güter, welche 
nicht im Hoſverband waren, Tein Recht hatte. Daher Tonnten fie 
ſih auf einem ſolchen Sondergute oder vogtbaren Gute anſäßig 
neden, unb dann wurden fie in Beziehung auf diefe Güter dienſt⸗ 
ad zinspflichtig, wie andere anſaͤßige Leute auch („Ein hageſtolz, 
‚in getling, der ane wip ist unt an &, ſwenne ber ſich gurtet 
„wuſchent zwene berte, der fol frihaber gen, ist er ane bußs 
‚töche; het er aber husröoch, fo fol er dar zu tagwan tun, unt 
„as Bun gene). Der Hagftolg habe denn ain vogtbar gut, von 
‚rem fol ex dienen als ander fin genoz“) 7°). Hinfichtlich ihres 
Sek oder Grundherrn blieben fie jeboch nach wie vor Hageſtolze, 
" fie von ihm kein Hofgut erhalten hatten, alſo in Beziehung auf 
den Hofverband beſitzloſe Leute blieben, oder wenigſtens als ſolche 
letrachtet worden find. 

Die Hof⸗ oder Grundherren hatten demnach in Anſehung ber 
Hageſtolzen fein anderes Mecht, als hinſichtlich der übrigen beftk- 
leſen bofhörigen Leute. Daher nannte man zumellen auch bas 
Eucceffionsreht der Grundherren in den Nachlaß ihrer un- 
kerbten hoͤrigen Bauern ein Hageftolzenrecht, wenn auch von 
ve Beerbung eines wirklihen Hageſtolzen feine Rede war 77), 
Rah und nach wurde jeboch dieſes SHageftolzenrecht weiter und 
weiter ausgedehnt, zunächſt auf die nad den Nechtsbüchern 
wöätlofen Kinder der ledigen Leute 7%), auf die fogenannten 
Baftarte oder Bankerte, insbefondere auch auf die Kinder der ka⸗ 


74) Grimm, III, 281, $. 2. „Wenn ber Hoffflolte geftorben is, -- bat arff- 
„uuet den fründen.” Landgerichts Nachricht bei Schottelius, p. 10. 
„Bann ber Gaverflolte geftorben, ist al fein wohlgewonnen Gut bem 
„Kern bad Erbgut aber ben Freunden. Wernher, a. a. O. p. 179 
u. 182. 

16) Grisum, I, 8686. 

76) Stimm, I, 877. 

TI) Baubing zw Waltenhofen bei Hobenfhwangau bei Zink, Archiv, IL, 
Heft 5, p- 66. u. Hormayr, Hohenſchwangau, Urk. p. 61. 

78) Sachſ. Er. III, 46, 8. 9. Schwäb. Lr. W. c. 2586. 

z® 
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tholiſchen Geiſtlichen, auf die fogenannten Pfaffenkinder ’*). 
Auch in Frankreich wurde das droit de bastardise ober bastardie 
theils zu einem grunbherrlichen Rechte theils zu einem Regal *°). 
Und zulegt wurde jenes Recht fogar auf die Geiftlichen felbft 
ausgedehnt, ober vielmehr, wie wir fehen werben, mit etwas ganz 
Anderem verwechelt. 

Erit feit dem 16. und 17. Jahrhundert, feitvem bie urfprängs 
liche Bebeutung des Hageftolzenrechtes nicht mehr verftanden wor 
den ift, wurde aus dem Hageftolgenrecht etwas gemacht, was es 
urſpruͤnglich offenbar nicht war. Hageſtolz ſollte nämlich feit jener 
Zeit jede ledige Perfon fein, welche weber Gejchwifter noch andere 
Erben in auffteigender Linte hinterließ 1). Und in einem Berichte 
an das Amt Starkenburg von 1591 wird „die Hagenftolgerey ges 
„nannt eine Straff derjenigen, fo muthwilliger weis nicht heyras 
then wollen“ 82). Auch wurde nun erft für ven Anfang des Has 
geftolgenrechtes ein beftimmtes Alter feftgefeßt, meiftentheils 50 Jahre, 
ober 50 Jahre 3 Monate und 3 Tage, oder 51 Jahre bis zu 68 
Jahren 6 Wochen und 2 Tagen ®®). Auch wurbe baffelbe auf 
Männer beihränft und diefe wurben öfters alte Herbftgefel 
len genannt 4). Hin und wieder wurbe baffelbe aber auch, z. B. 
in ber Herrſchaft Alpirsbadh, auf Wittwer und auf Wittwen 
ausgedehnt, wenn diefe 30 Jahre lang im Wittwenftande gelebt 
hatten und ohne Kinder zu hinterlaffen geftorben waren). Nicht 


79) Grimm, I, 186, II, 789. Kurpfäfzifge Landsordnung, Th. V, p. 87. 
von Arx, I, 307, II, 165. Wehner, a. a. D. p. 204. Bol. ober 
5. 422. 

80) Lauriere, gloss. v. bastardise, I, 149—156. 

81) Lindenfelfer Saalbuch bei Dahl, Lori, II, 64. 

82) Dapl, Lori, II, 64. 

88) Grimm, II, 102, 281, $. 1. und 249, $. 4. Derl. R. X. p. 295 u. 
485. Delbrüder Landrecht, c. 4, $. 8. Witen Mühlen-Recht bei Mas- 
cor, p. 2 u. 22. Lagerbuch von 1880 bei Reyſchet, würtemb. Gtat. R. 
p. 61. Schottelius, a. a. O. p. 10 u. 27. 

84) Grimm, III, 102 u. 281, $. 2. Delbrüder Landrecht c. 4, 3. 8. Land- 
gericht Nachricht bei Schottellas, p. 10. „IR eb aber eine Haber 
„Stoltinne, davon wird bem Herrn nichts erfannt, das Frauen 
„®erätte ben Freunden.“ Wernher, III, obsev. foren. p. 2, p. 179. 

&5) Schottelius, p. 27. Wernher, I, p. 2. p. 179. 
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ſelten wurden fogar Strafen gegen die Hageftolzgen ausgefprochen, 
die Hageftolgen, wie die Baftarte und andere rechtloſe Leute 
($ 226) ben Leibeigenen und Wildfängen gleichgeftellt und das 
Sageftolgrecht fogar für ein Regal erflärt®®). Und fo wurbe 
denn aus dem Hageſtolzrechte nad und nach ein fiscalifches 
Recht gemacht, woran urjprünglid niemand gedacht hatte, bis 
auch dieſes wieder in den neueren Gefeßgebungen, 3.8. in Baiern, 
Baden u. a. m. feinen Untergang gefunden bat 87). 


$. 686. 


Endlich gehörten zu den nicht vollberechtigten auch noch bie 
Kuehte und Mägde und alle Frauen. So lange fie noch 
mverbeirathet im elterlichen Haufe lebten oder unter fremden Leu⸗ 
ten dienten, verſtand fich diefes von felbft. Denn fie ftanden fo: 
dam noch unter dem Schube ihrer Eltern oder Dienjtherrn und 
werben von ihnen geſchützt und vertreten ®%). Auch hatten fie, wie 
adere nicht vollberechtigte hofhörige Leute, ihr Hofrecht zu wahe 
me) Won einer vollen Berechtigung war aber bet ihnen feine 
Rede Sie gehörten vielmehr zu den ſchutzhörigen Leuten 
(komines) des Haus: oder Dienftherrn. Und heute noch pflegt 
san in vielen Gegenden des fühlichen und nördlichen Deutſchlands 
die Dienftboten feine Leute zu nennen). Ten Frauen fehlte 
ach dann, wenn fie bereits ausgeftattet oder behovet waren, noch 
ve volle Berechtigung. Denn fte ftanden in diefem Falle entweder 
üs verheirathete Frauen unter der Vormundichaft ihres Eheman⸗ 
ws oder als ledige Frauen unter ber auch bei hörigen Frauen 
sthwendigen Geſchlechtsvormundſchaft, indem man von emanci: 
Nirten Frauen in früheren Zeiten Teinen Begriff hatte Dem: 
uch Tonnten nur Männer vollberechtigte Hofgenofien fein, vote 


86) Rurpfälz. Lands: Ordnung, 2b. V, p. 57 fi. Wernher, II, p. 2. obs. 
252, p. 180 fi. Runde, 6. 559. Wigand, Provinzialt. von Paderborn, 
II, 882—884. 

87) Kreittmayr, Anmerkungen zum Balr. £r. I, c. 6, $. 1, Nr. 8, p. 210. 

88) Grimm, I, 540, $. 20. Bol. oben 6. 451 u. 524. 

89) Hoftecht von Gifel, 5. 9, 18 m. 35. Hoftecht von Loen, 6. 82. bei 
&timm, IIL, 61 u. 158. 

%) Dähnert, v. Lübe, p. 286. 
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dieſes in manchen Hofrechten auch ausdrücklich ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt. Nur die Maͤnner hatten daher bei der Behandigung einen 
Eid zu leiften®). Nur die Männer hatten bie Hofgerichte und 
Hoftage zu beſuchen ®2) und andere Rechte und Verbindlichkei- 
ten mehr. 


Ss 687. 


Alle Übrigen Leute, welche fi ohne ein Hofgut oder and 
nur eine Kote oder Stelle vom Hofherrn erhalten zu haben und 
ohne felbft in dem Hofverband aufgenommen worben zu fein, in 
ner Hofmark angefiebelt hatten oder ſich darin aufhielten, alle 
diefe Leute nannte man, wie ſchon zur fränkifchen Zeit, Fremde, 
@äfte, hospites ($. 217, 225 u. 452), Ausfiebler (Uffides 
Inge) ®), Ausleute (auzlaeut) ®), ober au) Sonderleute, 
von weldhen hier noch gerebet werben muß. 

Unter Sonderleuten verftand man nämlich einzelne, kei⸗ 
ner Hofgenoffenihaft angehörige, alſo in einer hoffhoͤrigen Hode, 
Echte, Hye u. ſ. w. aufgenommene oder wieder daraus entlafiene, 
und demnach aus der Hofgenofienfchaft ausgefchtevene oder abge 
fonderte Leute. Mit vollem Rechte nannte man fie baher Sons 
derleute (Günberlübe®%), homines speciales ecclesie sus 





91) Hofreht von Kanten, c. 10, $. 1. bei Lacomblet, Archiv, I, 177. „ale 
bie ghoene, bie van mansperfonen mit ber vorber handt an Iyfige 
„wind gueberen bifs hoeffs gehamt weren, follen in Banden ſchoeffbriqh⸗ 
sterd geladen als hir nae geſchreven fleit.- — Hofredit von Luttin⸗ 
gen, c. 10, $. 1, eod. p. 208. „Alle bie gheine, die aen ber vorber haut 
„Ätten an einen gute, emb off die ein man were, bie fall hulben 
wind ſweren.“ — Latenrechte des Hofes zu Ginderich, c. 8, eod. p. 
206. „alle mandperfonen, bie an ber vorber hand fitten, follen Las 
then werben und oere eibe boen ben hoffrichter, off Amptman.“ — 

92) Bofrecht von Luttingen, c. 2, $. 1, p. 197. Hofrecht vom Aſpel bek 
Sommer, p. 57. Ordnung bed Pfalzgerichts zn Lindau bei Heiber, 
p. 808. 

98) Urf. von 1260 bei Neugart, II, 282. De his servis ecelesiae, qui nem 
sunt glebarii vel ascripticii, qui dicuntur Ussidelinge residentibus im 
eadem villa vel distrietu. — Bal. oben $. 216. 

94) Batt. Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, IL, p. 917. 

95) Grimm,’ II, 218. 
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brachte Einzugs⸗ oder Eingangsgeld mit dem Weinkaufe entrichten 92). 
Umb dies nannte man das Hofgut durch die Gnade des Herrn und 
bes Hofes wieder gewinnen 5°). 

Mit jeder Anfälftgmadung war, wie wir gejehen, die Hul- 
bigung verbunden. Und erft nach ftattgehabter Hulbigung began- 
sion die Rechte und die Verbindlichkeiten ber vollberechtigten Genoſſen ®*). 
Die Aufnahme eines neuen Hubers endigte übrigens, in ächt germant- 
Mer Weiſe, mit einem feftlichen Shmauß e, bei welchem der Schul» 
Uelh wie bei einer Gerichtsfigung den Vorſitz führte, z.B. in Dürfhelm 
(„fo ein neumer huber würd, der fol den hubern den felben bag zu 
aàd iſch dienen und beffelben dags zu nacht fol er eim ſchultheiſsen 
„Bringen ein halb fierteil wins in einer ahornen Tanne, ober fol das 
„wit feinem leibe abtragen. — ſol nieman über dem diſch 
„reden dan mit laube des ſchultheiſſsen wer bas bredie 
„Über des fchultheifsen verbot, ber ist ein bufs ſchuldig. — fo man 
„gefien hat, welche zwene Huber ver ſchultheiſs dan heiſset bie Arten 
„(d- 5. die Zeche) machen, die follent derjelben urten ledig fin. — 
„an der vesperurten ist iglicher huber ein fpispfening ſchuldig mit 
„dem ſchulheiſſen zu verdrinten, und darzu foll er in geben ruden 
„brot und kappuſs ®s). 


d. Geuoſſenſchaſtliche Rechte und Berbindligteiten. 
1) Im Allgemeinen. 


$. 640. 


Tie Hofgenoſſenſchaft jeßte die Hofhörigkeit voraus. Denn 
nur bofhörige Leute konnten Genoflen einer Hofgenoſſenſchaft fein. 
Daher mußten fih Fremde, d. 5. nicht Genoſſen, wenn fie die 
genofienichaftlihen Rechte in Anſpruch nahmen, vor Allem in bie 
Hofgenofienihaft aufnehmen lafien und der Herrſchaft huldigen, fich 


62) Hofreht aus bem 15. sec. bei Kinblinger, M. 8. II, 202, Not. k. 
„Dath Fönnen fe nicht anders webber erlangen, dan mith Willen ber 
„Heren mit einem Ingange und Winfope.“ 

68) Hofreht von Gfien, 8. 8, 8 u. 10 bei Steinen. I, 1766 fi. 

64) Grimm, 1, 410, 750. Telbrüder Lanbr. c. I, $. 14. vgl. oben 6. 407, 
423 u. 424. 

55) Grimm, I, 786 f. 

v. Mauter, Frouhoſ IV. 4 


40 Sonberleute. 


ober wie 3. B. im Stifte Büden zu einer eigenen Echte verei- 
niget ®). 

Die Lage dieſer Sonberleute war je nach den Umftänden 
und nach Verjchiedenheit der Territorien fehr verſchieden. Denm 
fle find balb freie Leute, bald Leibeigene, bald aber auch Biefters 
freie oder Wildfänge geweſen. Viele von ihnen find nämlich freie 
Leute geweien, 3. B. viele Inhaber von Sondergütern (F. 688), 
von ledig Eigen ober nicht hofhörigem Eigen, von Freigütern, Les 
hengütern u. ſ. w.?). Andere, und zwar bei weiten bie meiften, 
find jedoch Leibeigene oder Eigenhörige geweien. Dahin 
gehörten namentlich die Nittereigenen und bie Sonbderleute in Os— 
nabrüd®), die Eigenhörigen in MWeftphalen ®) und viele andere 
mehr!%). Nicht felten wurden fogar alle Sonderleute für Leib⸗ 
eigene ober Eigenhörige und umgekehrt wieber alle Leibeigene unb 
Eigenhörige für Sonderleute gehalten, z. B. von Niefert 1) und 
au von Möfer!?). Und in jenen Territorien, in welchen alle 
hofhörigen Leute, welche ihr Hofrecht zur Strafe verloren hatten, 
Leibeigene ihres bisherigen Hofherrn geworden, alfo als aus 
der Hofgenoſſenſchaft Ausgefchiedene zu gleicher Zeit Sonderleute 
und Leibeigene waren. ($. 220), ift dieſes auch wirklich der Fall 
gewefen. Im Allgemeinen Tann e8 jedoch nicht zugegeben werben, 
indem zwar bie Leibeigenen fehr häufig Sonderleute, viele Sonder 
leute jedoch, wie wir gefehen, freie Leute, andere aber Biefterfreie 
gewejen find. In manchen Territorien wurden nämlich alle bie 
jenigen Leute, welche Feiner Hofgenoſſenſchaft, Hode, Echte u. |. w. 
angehört haben, als ſchutzloſe Fremde, alfo als Biefterfreie oder 
Wildfänge behandelt. Und in biefem Falle find auch die Bie 


6) Grimm, II, 218. „de andere echte dat find funderlübe.e 

7) Hofrecht von Loen $. 99. Vredenſche Hofrolle bei Strodtmann, p. 86. 
Kindlinger, Bolmeft. I, 887. 

8) Möfer, Osn. Geld. I, 81. Möntrup, h. v. IT, 184 u. 221. 

9) Niefert, Hofrecht von Loen, p. 114—116. 

10) Urteil von 1876 bei Strodtmann, de jure liton. Borrebe — „bet 
„Sunberlübe fin eghen unbe alfo vele enbener wann @obeshufehlüben, 
„bat ere Herſchop fe mag vorfopen vorweſſelen unbe laten, wor fe wil.* — 

11) Niefert, das Recht des Hofes zu Loen, p. 114—116. 

12) Möfer, Dän. Geſch. l, 81. 
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doch nach wie vor noch die Regel. Die Rechte und Verbinblichkeiten 
Ber Hofgenofien waren und blieben baher der Regel nach auf bie 
MBenofien beichräntt. 

L.. Nur hofhörige Genoffen, nicht aber die Ungenofien oder 
Weemben durften Hofgüter befigen: („die erbgüeter band bie 
echt, daſs fie niemandts befigen fol zu erblehen dann allain bie 
4eghuſs Lüth find — die anderen goßhujsgüeter hand bie gerech- 
ilgkeit, dafs fie niemandts befigen fol dann aflain goghufs lüth“) 87). 
Mur hofhörige Genofien durften demnach mit Hofgütern belehnt 
suuerben 8°), und fie nur allein Sofgüter erben, Laufen oder auf 
Jenſtige Weile erwerben. („er fol es verkonffen lüten bie fin 
Aenos figent®%). die felbigen güeter nyemant haben noch erben 
‚fol, denn gotzhus lütt die yn den dindhoff hörrend, 
awer ouch, das der güttern kains yn vngnoſs hannd keme, — ber 
„tel ſchaffen das die güetter widerum komen in der hannd, bie ber 
„güettern genofs fyennd %). Etirpt ein gotzshuſsman ane 
„lberben, fo föllen fon nech ſten erben, die genoss fint, ligen- 
des und varendes gut erben“). Zu foldhem Erwerbe waren 
aber auch alle Hofgenofien, die vollberechtigten eben ſowohl wie alle 
Abrigen Genofjen berechtiget. Denn nur die fremden, d. h. alle 
wicht Senofien, alfo auch die freien Leute waren davon ausge 
ſchloſſen („dafs Leine freye Leute hoffhörige Süther befigen können“) 2). 
Daher mußten die fremden Erwerber eines Hofgutes, bie 
fremden Erben eben fowohl wie die übrigen fremden Erwerber fich 
in die Hofgenoſſenſchaft Cin den Hofverband) aufnehmen laſſen und 
dem Hofherrn huldigen (F. 451, 460 und 639). Unb in Erman- 
gelung hoͤriger Erben fiel der erbloje Nachlaß der hörigen Genoſſen 
ganz in berjelben Weiſe an den Hofherrn, wie der erbloje Nachlaß 


67) Grimm, I, 276. vgl. oben F. 460. 

58) Stimm, Ill, 64 6. 22. Urk. von 1498 $. 2 bei Kinblinger, Hör. 
p. 682. 

59) Stimm, I, 8. 

60) Srimm, I, 292. 

61) Srimm, I, 88. vgl. noch Weiſthum von 1488 bei Nolten, p. 127 unb 
oben $. 451 u. 489. 

63) Beicheid bes Hofes zu Loen von 1709 bei Niefert, Hofrecht gu Loen, An: 
bang. L vgl. oben F. 450 u. 480. 
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genen Haushalt von ihnen getrennt waren 19), fo lange entbehrten 
fie auch Himfichtlich der Hofgenoſſenſchaft noch aller und jeder 
Selbftftändigkeit. Ste brauchten daher ihrem Hofherrn noch nicht 
felöftftändig zu dienen 17). Ste bienten ihm vielmehr nur mit ihren 
Eltern. („aber fo ſy noch by iren Eltern in yren Hüfern weren, 
„dan fullen fy mit tren Eltern denen“.) 2°). Ste waren ihm ferner 
noch nicht ftener= und zienspflichtig (Alii impuberes nichil sol- 
vunt) 1%), und entrichteten ihm bei ihrem Tode noch feinen Sterb⸗ 
fall 20). Meiftentheil® mußten fte jeboch, nachdem fie zu ihren Tas 
gen gefommen waren. ihrer Herrichaft huldigen ($. 428 und 451). 
Und e8 begannen fodann auch die Rechte und Berbinblichkeiten eines 
feldftftändigen Genoſſen, aljo namentlich auch die Verbindlichkeit zur 
Entrichtung eines Beſthauptes 2!) und der übrigen hörigen Leiftuns 
gen). Insbeſondere mußten fie dann auch mittelft Entrichtung 
einer jährlichen Abgabe ihr Hofrecht wahren, oder ihr Hofrecht ges 
winnen 22), und bie übrigen Verbindlichkeiten eines jelbitftändigen 
Hofgenoffen erfüllen. Anderwärts begannen indefien bie Rechte 
und Verbindlichkeiten eines felbftftändigen Hofgenofien erft mit ber 
Begründung eines eigenen Haushaltes oder mit der mit einer fepas 


16) Softecht von Eſſen $. 10 bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 261. home 
ecclessie si filios aut filias secum conjugatos habet, — quamdiu cam 
patre vel matre commanserint —. 

17) dofrecht von Loen, $. 81. vgl. oben $. 686. 

18) Urk. von 1519 bei Kinblinger, Hör. p. 666—687. 

19) Urf. von 1405 bei Kindlinger, Hör. p. 521. 

20) Hofrecht von Gffen $. 10 bei Minblinger, Hör. p. 288 u. 261. home 
ecclesie si filios aut filias secum conjugatos habet, — quamdin cam 
patre vel matre commanserint, — ecclessia de ipsis curmedam nom 
habebit. Ebenſo in Weißenburg. Grimm, I, 765 — quod si takes 
(adolescentes et adolescentuli utriusque sexus) ante contractum matri- 
monium decesserint, pro eisdem heredes mortuaria nulla solvent. 

21) Grimm, I, 424. „Stirbet ouch ein Fint das fyn engen gut beit und 
zue finen tagen kommen ist, ober opfferbate ist, das gibt oud dem 
„gotghufs einen valle alfo.* vgl. noch p. 484—485 u. 786. 

22) Urf. von 1405 bei Minbfinger, Hr. p. 521. Filii etiam puberes 
solvunt certum quid, si moriuntur. 

28) Bredenſche Hoffrolle bei Gtrobtmann, p. 74. Hofrecht von Loen $. 82 
vgl. $. 486, 469 u. 682. 
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rirten Oekonomie gewöhnlich verbundenen Verhetrathbung, 3. 3. in 
der Abtei Tegernſee ?*), in Weftphalen u. a. m. 28). 

Fremde, nit von hofhörigen Eltern abſtammende Leute 
(Buitenluibe) 2%), beburften jedoch einer wirklichen Aufnahme 
im dem SHofverband, oder in bie Hode, Echte ober in bie fonftige 
Hofgenoſſenſchaft. Und es wurden zu dem Ende förmliche Aufn ah m3- 
Regifter, Hofbüäder, oder fogenannte Huldigungsbüder?7) 
gefährt, in welche die Namen der Aufgenommenen eingetragen zu 
werben pflegten. Solche Aufnahmsregiſter ober Aufnahmsbücher beitan- 
ven für bie Wachszinſigen in Weftphalen 2°), für jeve Echte, Hode und 
fonftige Genoſſenſchaft diefer Art in Osnabrüd 29), im Lande Delbrüd 
u. a m. In vielen Territorien reichte indeſſen fchon die, gewöhnlich mit 
einer Verheirathung verbundene, Häusliche Niederlafjung hin. 
Namentlich war dieſes in jenen Herrichaften der Fall, in welchen 
die Luft eigen machte. Die Nieberlaffung erſetzte daſelbſt die Ein- 
fchreibung in eine Hode oder Echte oder in eine fonftige Hofgenof- 
ſenſchaft (6.216 und 229). In jedem anderen alle war aber bie 
Babhl eines Heren und eine damit verbundene Erklärung (ein aveu) 
moihwendig (6. 229). Denn wer fich in einer Grundbherrichaft nie 
vergelaflen Hatte ohne fich weder ausbrüdlich noch ftillichweigend 
ver Herrihaft zu unterwerfen, der gehörte zu den herrenloſen Leu- 
ten (zu ben gens sans aveu), und wurde daher als Biejterfreier 
oder als Wildfang, oder als herrenlojes Gefindel behandelt, und in 
dieſer Eigenſchaft nicht in der Herrſchaft geduldet (F. 229). Mei⸗ 


234) Codex traditionum in Mon. Boic. VI, 24. tali condicione, ut post obi- 
tem illias unum denarium solvant pro se ad aram Martyris, omnis- 
que pesteritas illorum post ipsos, postquam conjugali copule 
conjuncti fuerint. eod p. 26. et omnem posteritatem ejus ex lege do- 
navrit, postquam matrimonio conjugantur. vgl. noch p. 62. 

235) Recht der KRemerlingen, Art. 1 bei Gtrobtmann, p. 128 f. 

38) Rydäbhofi Bradel Gerechtigkeit bei Steinen, I, 1829. 

27) Bdbrüder Lanbr. c. I, 8. 14, vgl. oben $. 229. 

28) Privilegia censualitatis von 1872 u. 1607, c. 18 bei Kinblinger, M.B. 
D, 1. p. 408. — easque in cerocensum recipi velit, eorum nomina 
tam in registris quam litteris sigillatis specialiter exprimi 
et inscribi curetur. 

23) Mlöntrup, v. Hobe 6. 16—22 und Hoberegifter, p. 169 u. 171. vgl. ob. 
$ 229. 
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Moftage oder Zinstage (Hoffdache 7), Hoffdage und Thinse 
age”). Dindlihe Hoffdage) 7°), Hubtage 7%), Tage?ı), Ge 
wehchts: oder Randtage ?%), Pflichttagen), Hofgedinge 
Moffgebinghe 7°), Hoffsgebing oder Pflichtaghe) 7%), ungebotene 
ıWefdinge (ongebaden Hoeffgedinge 2%), ungeboden gebinghe®t), 
‚uugebaben gebinghe 2), ungebotten ding) 8), Hofſprachen oder 
Bubiprahen*®, Hanfpraafen®), Hofrecht?e), Hofge 
richtstage (Hoffgerichtvaeche 97), ongebaden Hoeffgerichte) 9) 
un. f. w. 

In diefen Hofgedingen und Hoftagen jollten num alle wich: 
Ugeren Angelegenheiten des Fronhofes verhandelt und, fo oft bic 
Fronhofherrn oder die Hofbeamten ber Zuftimmung der Hofgenoflen- 
ſchaft bedurften, entweder fämmtliche Hofgenofien oder die aus ib: 


71) Hofrechte von Xanten, c. 38 u. 50, von Ruttingen, II, $. 1 u. 7, von 
Ginderich, c. 1 u. 6. bei Lacomblet, I, 190, 197 u. 206. Playboybod 
bed Hoves van Gelderland bei Strodtmann, de jure liton. p. 140 ff. 

72) Hofrecht von Afpel bei Steinen, I, 1774. 

78) Hofreht von Xanten, c. 50. 

74) Sebr häufig in den Weistbiimern in ber Pfalz, 3. B. in bem ungebrud: 
ten Weisthum von Großlarlbach. „Auf den Tag nah Wartini bat vn: 
„ier genedigſte Herfafft ein Huptag darauf.“ 

75) Hofrecht von Xanten, c. 12 ff. 

76) Grimm, L, 185 u. 186. 

77) ®timm, UL, 17. 

78) Hofrecht von Xanten, c. 17. 

79) Hofrecht von Herverdink $. 8 bei Sommer, p. 249. 

80) Hofrecht von Xanten, c. 15. 

81) Hofreht von GKild, $. 8. 

82) Hofrecht von Zanten, c. 50. 

88) Srimm, II, 162. 

84) Hofiprache von Ludinghauſen, $. 1. bei Niefert, Hoft von Loen, Anhang 
IV. u Sommer, p. 246. Meinders, de jurisdiet. colonaria, p. 46 u. 
565. Bredenſch. Hofftolle bei Strobtmann, p. 100. „Hofliprafe ge: 
„bolden* — 

85) Playdoybod des Hoves van Gelberland bei Strobtinann, p. 189. 

86) Hofſprache von Lubinghaufen, 5. 1. „jedem Hcefbörigen if fund, daß 
auf beute die Hofſſprach und Hofrecht gehalten wird * 

87) Hofteht von Xanten, c. 58 

87a) Hofrecht von Xanten, c. 12. 
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nen genommenen Schöffen beigezgogen werben. Diele Beiuichuy 
war nothwenbig bei der Aufnahnie von Fremden in den Gehe 
band, 3. B. in Baiern 8%), in dem Stifte Efien u. a. m.) 
das in Waldfiſchbach in ver Pfalz bei ber Nieberlafiung von Juw 
den einzuhaltende Verfahren fegt eine Zuſtimmung ber Sofgemeiiie 
voraus („Wenn aber einer in dies gericht ziehen und fi kai 
„niederlaſſen wolle, fo foll er zuerfi zu bem maier und fhulielien 
„geben, und beiden 1 ſchilling pfennige geben, welche ihn bes kei 
„mal begleiten follen, da foll er vier wochen nach eimanber die 
„jamftage beim fonnenjcheine ſich In ber pfarre zeigen, m u 
„nächitfolgenden montage wieder abgehen; fey biefes geichehen, I 
„möge ein folcher Fremder dann in biefem gerichte hingehen, wein 
„er wolle") 9). Die Zuftimmung der Hofgenoffenfchaft war ſere 
nothwendig bei ver Austhuung von erlebigten Hofgütern an anler 
börige Leute 1), dann bei der Behandigung oder Belchuung m 
einem Hofgute ($. 405) unb bei der bamit verbundenen Seit 
gung 9). Der Eid der Treue mußte außer bem Hofherren ätet 
auch noch dem ganzen Hofe, db. 5. ber Hofgemeinde, alle ii 
verfammelter Hofgemeinde geleiftet werben („jo gelovet ihr Bir w 
„mie als Hovesrichter und dem ganzen Hope, bag — 
„Ich gelobe und fchwere, daß ich einer zeitlichen Frauen Arie 













88) Grimm, III, 641. $. 18. „Wo unfer ainer ben andern in bie hemmt 
„wolt einftiften, ebe nun er den ſtiftet, ſoll er bas an bie berjäai: 
„und nahparfhaft pringen. — wer es ihnen, ber bofmardk 
„berihaft und nachparſchaft nit gemaint ober gefellig , ſol fein 
„darüber eingeftiftet werben bei hofmarchſtraf.“ 

89) Hofrecht von Eſſen, $. 8, 8, 10 u. 14 bei Steinen, L, 1755. — ‚ 
„Buidt tho winnen und tho wernen, mit Gnaden bes Heren ut 
„Haves.“ 

90) Grimm, I, 777—778. 

91) Hofreht von Efien, $. 5. „dan magb bie Schulte mit willen £e 
‚renn und Havefs bat Guidt uithbain anderen SHavesluiben.” - 
Reformation ber Hobörechten von Eſſen von 1454 bei Gomemer, p. 33 
„ſo ſal unfer overftie Schulde bes Haeues mit unfern gaben 
„Wiſſen und Willen und nae Rabe unfer Haenes-GSe 
„ſchwohren bat vorgl. Gueth ausboen.“ 

92) Grimm, I, 750. 

98) Schoplenberger Hovesrechte bei Sommer, p. 38. 
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nicht verhetratheten Leuten entgegengejebt*!) und zulegt alle unvers 
beiratheten Leute nach zurücdgelegten 50 und mehr Jahren Hageftolze 
genannt. 

Auch diejenigen bofhbörigen Leute, welde fein Aners 
benrecht hatten, mußten, wenn fie ein Hofgut durch Kauf oder 
auf fonftige Weile erworben hatten, fich damit belehnen oder bes 
handigen lafien und bafür einen Weinkauf, Erſchatz oder einen fon- 
ftigen Handlohn entrichten 22). Außer diefen an die Hofherren ober 
an die Hofbeamten und bin und wieder auch noch an die Hofges 
nofien zu entrichtenden Abgaben mußten fie aber in manchen Ter⸗ 
ritericn, 3. B. im Lande Delbrüd, auch noch ein eigenes Aufzugs⸗ 
geld, eimen jogenannten Aufzugs Thaler entrichten, was bei 
der Anjälfigmachung der Anerben nicht nothwendig war 23). 

Die Fremden endlich mußten, ehe jie ein Hofgut erwerben 
und fich darauf anfäljig machen konnten, das Hofrecht erwerben, 
ch, wie man zu jagen pflegte, hörig und huldig madhen), 
Tiejes geichah auf die vorhin angegebene Weile durch Aufnahme 
in eme Hode, Echte u. |. w., oder auch durch eine bloße häus: 
Eiche Niederlaſſung. Und für biefe Aufnahme in den SHofvers 
band mußte gewöhnlih ein eigenes Einzugsgeld (Einzug 
oder Inzug) %), oder em Eingangsgeld (Ingange) 49), 


41) Urt. von 821 bei Ried, I, 18. cum manentibus et singularibus man- 
eipiis u. p. 21. Hofreht von Eſſen bei Kinblinger, Hör. p. 345. — 
bomiaum singularium, qui nulla adbuc matrimonia contraxerunt u. p. 
349. „euliten loes ledigher Lüden, dey noch nicht beftabet.” vgl. oben 
6 681 u. 685. 

42) Url. von 1498 $ 9 unb von 1497 $. 9 bei Kindlinger, Hör. p. 634 
un. 688. Delbrüder Landrecht c. 1, $. 14, c. II, 5. 2, 4, 5 u. 7. vgl. 
eben $. 407 u. 408. 

45) Deibrüder Lanbr. c. II, S. 7 vgl. noch c. L $. 14. 

44) Hofrecht von Eſſen $. 9 bei Steinen, I, 1761 und bei Sommer, I, 2 
p- 220. „bat bie gene, bie na einem Havesguide nicht huldigh und horigh 
„en ifd, an dem Guide gein Recht hefft, jo langh als bie na dem Buibt 
„micht huldigh und horigh“ — vgl. noch $. 2 u.10. Hofrecht von Her⸗ 
verbin? $ 17 bei Sommer p. 251. 

45) Grisum, I, 781 f. „wo einer in biefe gemeind zöge vnd 3 tag fewer 

‚„onb flamm hinder einem fledenzaun beit, fo fol er vnſerm 
„an. herrn x 8 vnd der gemeinb x £ bir. zum inzug geben’ — eod. I, 
TIT kE „Wenn aber einer in dies gericht ziehen und fich Darin niebers 
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brachte Einzugs⸗ ober Eingangsgeld mit dem Weinkaufe entrichten 62). 
Und dies nannte man das Hofgut durch bie Gnade des Herrn und 
es Hofes wieder gewinnen ®?). 

Mit jeder Anfäffigmahung war, wie wir gejehen, bie Hul- 
tiyung verbunden. Und erſt nach ftattgehabter Hulbigung began- 
un die Rechte und die Berbindlichkeiten ber vollberechtigten Genoffen 5%). 
die Aufnahme eines neuen Hubers enbigte übrigens, in ächt germant- 
er Weile, mit einem feftlihen Schmauße, bei welchem ver Schul: 
heiß wie bei einer Gerichtsſitzung den Vorſitz führte, z.B. in Duͤrkheim 
(‚peinneuwer Huber würd, der fol den hubern den felben dag zu 
diſch dienen und befielben dags zu nacht fol er eim fchultheifsen 
„bringen ein halb fierteil wins in einer ahornen kanne, oder fol das 
‚wit einem leibe abtragen. — fol nieman über dem diſch 
‚teden dan mit laube bes fhultheifsen. wer das brede 
‚über des fchultheifsen verbot, der ist ein buſs ſchuldig. — fo man 
‚seien bat, welche zwene buber der ſchultheiſs dan heiſset die ürten 
„(d. 5. die Zeche) machen, die jollent derjelben urten ledig fin. — 
‚Ja der vesperurten ist iglicher huber ein fpispfening ſchuldig mit 
‚sem fchulheifsen zu verbrinten, und darzu ſoll er in geben ruden 
rot und Tappüls ®#). 


d. Gensfienisaitlige Nette und Verbindlichkeiten. 
1) Am Allgemeinen. 
§. 640. 


Tie Hofgenofienichaft jeßte die Hofhörigfeit voraus. Denn 
ur hofhörige Leute Tonnten Genofjen einer Hofgenoſſenſchaft fein. 
daher mußten fih Fremde, d. h. nicht Genoffen, wenn fie bie 
enofienfchaftlichen Nechte in Anspruch nahmen, vor Allem in bie 
dofgenofienfchaft aufnehmen lafien und ver Herrichaft huldigen, ſich 





62) Hofreht aus bem 15. sec. bei Kindlinger, M. B. II, 202, Not. k. 
„Dath Fünnen fe nicht anders webber erlangen, dan mith Willen der 
„Heren mit einem Ingange und Winkope.“ 

68) Hofrecht von Efien, $. 8, 8 u. 10 bei Steinen. I, 1766 ff. 

54) Grimm, I, 410, 750. Delbrücker Lanbr. c. I, $. 14. val. oben $. 407, 
433 u. 424. 

%) Grimm, I. 786 f. 


» Baurer, yronboi IV. 4 
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in der Schweiz 4), die Meier im Eſſaß !%),, die Kellnet au 
Schweiz ), die Schultheiße in ber Abtei Prüm, in ver & 
ſchaft Nienedt, in Thüringen ı a. m. 27), die Hofigreiber 
die Hofſchöffen, welde fih fobann hie unb ba felbi wie 
ergänzen durften 19), die Fronhofboten, Hofesirenum 
Waibel 2%, die Förfter2!), die Bannwarte und bie len 
Flurſchützen 22), namentih auch bie Weinbersiäte 
(Mebbannwart) 22). In der Abtei Seligenftabt mußte de im 
ſchaftliche Sch ultheiß im 15. Jahrhundert ?*) und im ver M 
Alpirsbah im Schwarzwald der berrichaftlidde Bogt in 
16. Sahrhundert jebes Jahr fein Amt in feterlicher Weiſe uuiyis 
Und es batten ſodann die Nachbarn (b. h. die Genoſſen), die Fe 


14) Grimm, I, 279. „wann ain ber zu Roflanz ainen men dan 
„fo fol ber herr fürfchlagen vier mann, bie gophufsläth figent, — v 
„weicher dann mit ber mehren Bandit erwelt würdt, ber ſel m 
„fin, als lang er aind bern fueg ist.“ 

15) Grimm, I, 687. „difen meier foll man feßen mit ber burger mi 
„fen vnd willen.” 

16) Srimm, I, 239, $. 1. „end wenn ein Teller abgaut, fo babent ii ie: 
„ten vogtlüt vnd gemeind das recht daB ſy in acht tagen mm 
„feller jegen mauenb.“ 

17) Grimm, II, 525, 544, IH, 548, 617—618. Schultetem sinikie 4 
gunt homines in Monre. 

18) Hofrecht von Xanten, c. 8. bei Lacomblet, I, 178. „bie gemeinde ge 
„hulde Erfflaten difs vurfe. hoffs fullen gefamenter bank, dir 
„als des noit were, eynen geloeffliden man tot bifs beiid Himnt 
„fetten.“ ' 

19) Grimm, Il, 84, 506, 525, 544, III, 60, $. 1. Weidtbum von Que 
beim und Immesheim im Anhang Rr. B, Sb. II, 667. YHefteit we 
Xanten, c. 6. Weistbum von Arweiler bei Günther, ML, 914 

20) Hofrecht von Xanten, c. 10. Hofrecht von Bradel bei Steinen, L1% 
Hofrecht von Barkhoven, 6. 11. bei Steinen, I, 1771. Grimm, ). * 
429, 693, U, 525, 544, Ill, 617. 

21) Grimm, I, 86. 

22) Grimm, I, 693, 710. Offnung von Malters und Üdelgefwile im O 
ſchichtsfreund von Lucern, I, 251, Rot. 1. 

28) Grimm, I, 182. 

24) Grimm, J. 510. — „fo ſal eyn ſchultheisz ym fin ampt uffgeben. = 
„Jal dann und here ben nachwern uffgeben, daz fie m geben mr 
„Tiefen ym eyn fchultheife, der fie bunfe." — 
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doch nach wie vor noch die Negel. Die Rechte und Verbindlichkeiten 
ver Hofgenofien waren und blieben daher der Regel nach auf bie 
Benofien beſchraͤnkt. 

Nur bofbörige Genoſſen, nicht aber die Ungenoffen oder 
ätemben durften Hofgüter befigen: („die erbgüeter hand bie 
‚recht, dafs fie niemandts befiben ſoll zu erblchen dann allain die 
gotzhuſs lüth find — die anderen gotzhuſsgüeter band bie geredh- 
‚tigleit, dafs fie niemandts befiten fol dann aflain gotzhuſs lüth”) 57). 
Rır hofbörige Genoſſen durften demnach mit Hofgütern belehnt 
werben 58), und fie nur allein Shofgüter erben, Taufen over auf 
ſenſtige Weiſe erwerben. („er fol es verkovffen lüten bie fin 
genos figent®?). die felbigen güeter nyemank haben noch erben 
‚ol, denn gotzhus lütt die yn den dbindhoff hörrend, 
‚wer ouch, das ber güttern kains yn vngnoſs hannd feme, — ber 
‚ol ſchaffen das die güetter widerum komen in der hannd, die ber 
‚güettern genoss ſyennd ). Stirpt ein gotzshuſsman ane 
‚überben, fo jöllen ſyn nech ſten erben, die genoſs fint, Ligen: 
des und varendes gut erben“ *). Zu joldem Erwerbe waren 
aber auch alle Hofgenofien, die vollberechtigten eben ſowohl wie alle 
übrigen Genoſſen berechtiget. Denn nur die fremden, d. h. alle 
nicht Genofſen, alfo auch bie freien Leute waren davon ausge 
qloſſen („dafs Feine freye Leute hoffhörige Güther befiten können“) 82). 
Taber mußten die fremden Erwerber eines Hofgutes, die 
kenden Erben eben fowohl wie die übrigen fremden Erwerber fich 
m die Hofgenofjenichaft (in ben Hofverband) aufnehmen laſſen und 
em Hofherrn huldigen (F. 451, 460 und 639). Und in Erman- 
lang höriger Erben fiel der erblofe Nachlaß ber hörigen Genoſſen 
yanz in derfelben Weile an den Hofheren, wie ber erbloſe Nachlaß 


67) Grimm, I, 276. vgl. oben $. 460. 

8) Srimm, Mil, 64 6. 23. Urk. von 1498 $. 2 bei Rinblinger, Hör. 
p- 682. 

W) Grimm, I, 8. 

&) Grimm, I, 292. 

61) Grimm, I, 88. vol. noch Weistbum von 1488 bei Nolten, p. 127 und 
oben $. 451 u. 459. 

02) Beſcheib bes Hofes zu Loen von 1709 bei Niefert, Hofrecht zu Loen, An: 
hang. L vgl. oben $. 480 u. 460. 

. 4° 
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ver freien Leute an ven Inhaber ber öffentlichen Gewalt zu falleh 
pflegte =). In manchen Herrſchaften fiel aber der erblofe Nachlaß 
der Hofhörigen auch ganz oder theilweife an bie Genoſſenſchaft jelbft. 
So fiel in Ermangelung hofhdriger Erben die erblofe Heergewette 
und Gerade in dem Reichshofe Bradel an die hofhörigen Reiche 
Teute®%) und in der Schweiz ber gefammte Nachlaß an ben näch— 
ften hofhörigen Nachbar. („Item wer, das ain gotzhusmentſch von 
„tods wegen abgieng bnd kainen geboren frund hinder im 
„verlieſs, fo fol und mag man atmen faben binden an bes abge 
„sangen mentfchen herberg türnagel und ben ftreden an bes nesten 
„gotzhusmentſchen hus, der dabey wönet und jejshaft ist, ver ſelb 
„goßhusmentſch fol vnd mag biefelben goßhusgäter 
„erben, bie der abgegangen mentjch vor befeffen hat“ %). Denn 
diefes Erbrecht des naͤchſten Nachbars war offenbar noch eine Res 
miniscenz an das ehemalige Erbrecht der Gejammtheit ber Genofien 
ober der hörigen Nachbarſchaft. 

Nur die hofhörigen Genofien hatten Zutritt zu den Hofge 
richten und zu den Hoftagen. Und fie nur allein durften daſelbſt 
Urtheilsfinder oder Rechtſprecher ®), Zeugen und Bor 
ſprechen für und gegen bie Genoffen fein 7). Dasfelbe gilt auch 


63) Sädf. Lanbr. 1, 28. Schwäb. Lr. W. c.29. und ed Laßb. 4.80 u. 168. 
Keiferredit, I, 95. Ruprecht von Steifing. I, 26, IL, 8. vgl. unten 
$. 702. 

64) Rydshoff Bradel Gerechtigkeit bei Steinen, I, 1828 und Sommer, I, 
2 p. 54. „off einig van den Rycluiden die an den Hoff gehörend weren, 
„bie weren — verfiorben und geine rechte Erben van der Schwert Geithen 
hedden, die in den Rycke van Bradel gefetten und wohnhaftig weren, und 
„ein bergeweibe verfallen were, bat vorgemelte Hergeweibe were bem 
„Ryde und ben Rydsluiden verfallen. — bat vorgemelte Ger 
„tabe were au dem Ryde und den Rydaluiben verfallen.“ 

65) Grimm, I, 246. 

66) Grimm, I, 81. „da fol oud nieman erteilen wann gnoffen, das fint 
alle die, die e8 gobhuſs ze fant Blaſi eigen find, vnd im hulde habend 
getan“ — vgl. noch p. 322 u. 328. 

67) Constit. von 1285, c. II bei Pertz, IV, 316. Rustici vero et serrilis 
eonditionis homines in causis non superiorum sel suorum parium 
admittantar. Hofrecht von Weſthoven von 1! bei Gteinen I, 1564 
mbat aver be eegen hoffhorige lude geine dienſtlüde mogen, tungen vor 


\ 
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von ber Bormundbfhaft. Denn Vormund oder Vogt burfte 
nur der Genofje fein über den Genofien, was von Kraut in ſei⸗ 
nem übrigens fehr gründlichen Werte über die Vormundſchaft ganz 
überfehen worden ift. Wenn daher ein höriges Kind einen auswärts 
angefejlenen angeborenen Vogt hatte, jo mußte ihm das Gericht 
einen Genoffen zum Vogt fegen. („Es fol ouch nieman vogt fin 
„über vnfer lute in dem tal, wan ein ingejeflen talman.“) ®®). 
Ueberbaupt jollten urfprünglih alle von dem Richter gefebten Vor: 
munbe Genofien fein. („Es Hab auch ein jeder Prälat Macht, 
„Wittwen vond Maifen, fo dem Gottshaufs mit Leibaigen- 
„ſchafft zugehörig, zu bevogten mit der Herrſchaft eignen 
„Leuten 9). Man fol ainer frauenn ain (pfleger oder vormunb) 
„geben der ir genoſſenn ift) 9. 

Unter den Senofjen felbft war aber ber Verkehr ganz frei. 
Lies gilt von Verträgen jeder Art und von Ehen unter den Ge 
noffen wie von dem Erbrechte der Genofien innerhalb der Genoſſen⸗ 
haft. Denn nur der Verkehr mit nicht Genoffen war jenen Be 
ſchränkungen unterworfen ($. 464, 468, 469 u. 477). 

Und was von den gemofjenichaftlichen Nechten gilt auch von 
ben genofjenfchaftlichen Pflichten. Wie bei anderen Genoſſenſchaften, 
jo mußten auch die Hofgenofien in Nothfällen einander helfen und 
fh gegenfeitig einander unterftügen. Und dieſe Verbindlichkeit 


„beilen, undt richten, maer onder ben helven de eene hoffhö— 
rige aver den anbern.” vgl. p. 1568. Hofrecht von Herdicke $. 4 
u 5. bei Sommer, I, 2 p.61. „Stem, e8 mag bir an düſſem Gerichte 
„niemandt bed anderen Worbt doen, be en fy dan ein geichworen Haves⸗ 
‚man. tem, be Richter iS fchuldig einen iberen Havesman an büflem 
„Berichte Ordel und Recht tho geftaden, und dat Ordel an einen Man 
»tho flellen® u. ſ. w. Weisthum bes Klofterd Altomünfter in Mon. Boic. 
x, 371. „Item iſt auch Recht des Gotshaus, das nyemant vor unfern 
„Rechten urteilen den ber bed Gotshaus frauen bat, und fol auch nie 
„want nicht erzeugen von unferm Rechten, ban mit ben bie des Gotshaus 
sagen fint, und fchol auch nyemand das Wort vor unferem Rechten pre 
«hen, dan bi bed Gotshus aygen find.“ 

68) Srimm, L 5. 

&) Urf. von 1640 bei Heiber, p. 846. 

70) Ruprecht von Freiſing, I, 44. vgl. I, 53. vgl. Stadtrecht von Freifing 
von 18589, c. 88. 
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dauerte auch bei ihnen bis in den Tod ($. 492). Endlich mußten 
fie auch ihrem Hofherren, dem Grumbherren wie dem Vogteiherren, 
helfen Land und Leute in der Herrichaft zu ſchützen und zu ſchir⸗ 
men und zu dem Ende bes Hofes Recht und Herrlichkeit handha⸗ 
ben, Necht fprechen, alles bei Gericht rügen, was ihnen Rugbares 
befannt war, ihre Herrichaft vor Schaden bewahren unb ihrer 
Herrſchaft Nuten auf jegliche Weife zu fördern fuchen. Denn die 
Hofgenofien waren ihrem Hofheren gerichtsfolge und Janbfolges 
pflichtig ($. 424, 487—443). 


Die Rechte und Berbindlichkeiten der Hofgenofien beftanden 
demnach, wie ſchon zur fräntifchen Zeit (6. 168), in bem freien 
Verkehre unter den Genoffen felbft und unter dem Schutze bes 
‚Hofherrn, dann in dem Mangel alles direkten Verkehres mit Frems 
den, fogar mit der öffentlichen Gewalt, alſo in ber Rechtsfähigkeit 
der Hörigen nach Hofrecht und in dem Mangel der Rechtsfähigkeit 
nach Landrecht. Mit der Hofgenoffenichaft felbft und mit ven ges 
noffenfHaftlihen Gerichten und dem genoffenichaftlihen Verfahren 
baben fich jedoch fpäterhin auch die genoffenichaftlichen Rechte und 
Verbinblichkeiten verloren. 


2) Antheil am Hofregiment. 
g 64. 


Nur die Hofhörigen Genofien Hatten Zutritt zu ben Hoftagen 
und zu den Dingtagen. Auch hatten fie nur allein Antheil an 
dem Hofregiment. Die laufenden Geſchaͤfte und bie minder wid 
tigen Angelegenheiten wurden zwar von ben Hofbeamten beforgt. 
Die Hofbeamten mußten aber, urfprünglich wenigftens, wie wir 
geiehen, fammt und fonders aus den hofhörigen Leuten genommen 
werben ($. 390). Die wichtigeren Angelegenheiten dagegen, zu 
benen auch die Entſcheidung der Streitigkeiten unter ven Genoffen 
gehört haben, würden von fämmtlichen Genofien oder von ben bi 
tigen Schöffen an den Hoftagen und Dingtagen beforgt. Zu dem 
Ende wurden zu gewillen Zeiten im Jahre, und fo oft es fonft 
noch nothwenbig war, fämmtliche Genofien des Fronhofes verſam⸗ 
melt. Dan nannte biefe Verfammlungen der hofhörigen Lyuke, 
welche theils gebotene theils ungebotene Verſanunlungen waren, 
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Hoftage oder Zinstage (Hoffdache 7), Hoffdage und Thinse 
bage 77). Dinckliche Hoffdage) 2), Hubtage 9), Tage!s), Ge 
richts- oder Landtage '%), Pflichttagen), Hofgedinge 
( Hoffgedinghe ?*), Hoffsgeding oder Pflichtaghe) 7%), ungebotene 
Hofbinge (ongebaden Hoeffgedinge ®%), ungeboden gebinghe®"), 
ungebaben gebingbe ®2), ungebotten ding) ®®), Hofſprachen ober 
Hubipraden®), Hanipraaten®), Hofreht®9, Hofge 
rihtstage (Hoffgerichtdaeche 97), ongebaden Hoeffgerichte) 97) 
u. |. w. 

In diefen Hofgedingen und Hoftagen follten nun alle wid: 
tigeren Angelegenheiten des Fronhofes verhandelt und, fo oft die 
Fronhofherrn oder die Hofbeamten der Zuſtimmung ver Hofgenoſſen⸗ 
Schaft beburften, entweder fämmtliche Hofgenofien oder die aus ih- 


71) Hofrechte von Xanten, c. 38 u. 50, von Ruttingen, D, $. 1 u. 7, von 
Ginderich, c. 1 u. 6. bei Lacomblet, I, 190, 197 u. 206. Playdoybod 
bes Hoves van Gelderlanb bei Strodtmann, de jure liton. p. 140 ff. 

723) Hofrecht von Aſpel bei Steinen, I, 1774. 

73) Hofrecht von Xanten, c. 50. 

74) Sehr häufig in ben Weisthümern in ber Pfalz, z. B. in dem ungebrud: 
ten Weiſthum von Großfarlbah. „Auf den Tag nad Martini bat vn: 
„ſer genedigfte Herſchafft ein Huptag darauf.“ 

75) Hofrecht von Xanten, c. 12 ff. 

76) Vrimm, I, 185 u. 186. 

77) Grimm, OL, 17. 

78) Hofrecht von Xanten, c. 17. 

79) Hofrecht von Herverdink $. 8 bei Sommer, p. 249. 

80) Hofrecht von Xanten, c. 15. 

81) Hofrecht von Eilel, ©. 3. 

82) Hofreht von Kanten, c. 50. 

88) Srimm, II, 162. 

84) Hoffprache von Lubinghaufen, $. 1. bei Niefert, Hofr. von Loen, Anhang 
IV. a Sommer, p. 246. Meinders, de jurisdict. colonaria, p. 46 u. 
65. Bredenſch. GHofftolle bei Strobtmann, p. 100. „Hoffſprake ge: 
„bolben.“ — 

85) Playbonbod des Hoves van Gelderland bei Strodtmann, p. 189. 

86) Hofſprache von Ludinghauſen, $. 1. „Jedem Hofhörigen if fund, daß 
‚auf heute die Hofſprach und Hofrecht gehalten wird.“ 

87) Hofrecht von Xanten, c. 53. 

87a) Hofrecht von Xanten, c. 12. 
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nen genommenen Schöffen beigezogen werben. Diefe Beigiehung 
war nothwendig bei der Aufnahme von Fremden in ben Hofver: 
band, 3. B. in Batern ®%), in dem Stifte Efien u. a m.®%). Auch 
das in Waldfiſchbach in der Pfalz bei der Nieverlaffung von Frem⸗ 
den einzuhaltende Verfahren fegt eine Zuftimmung ber Hofgemeinde - 
voraus („Wenn aber einer in bies gericht ziehen und fich darin 
„niederlaſſen wolle, fo fol er zuerft zu dem maier und fchultheiisen 
„gehen, und beiden 1 ſchilling pfennige geben, welche ihn das brittes 
„mal begleiten follen, da foll er vier wochen nach einander alle 
„famftage beim fonnenfcheine fi) in der pfarte zeigen, unb am 
„nächftfolgenden montage wieder abgehen; fey biejes geichehen, fo 
„möge ein folder Fremder dann in biefem gerichte hingehen, wohn 
„er wolle") ®). Die Zuftimmung der Hofgenoſſenſchaft war ferner 
nothwendig bei der Austhuung von erlebigten Hofgütern an andere 
hoͤrige Leute), dann bei der Behandigung oder Belehnung mit 
einem Hofgute ($. 405) und bei der damit verbundenen Hulbis 
gung 9). Der Eid der Treue mußte außer dem Hofherren öfters 
auch noh dem ganzen Hofe, d. h. der Hofgemeinde, alfo bei 
verfammelter Hofgemeinde geleiftet werben („fo gelovet ihr hir vor 
„mir als Hovesrichter und dem ganzen Hove, daß — 9). 
m Ich gelobe und ſchwere, daß ich einer zeitlichen Frauen Abbiffin 


88) Grimm, III, 641. $. 18. „Wo unfer ainer den andern in bie hofmarch 
„wolt einftiften, ehe nun er ben fliftet, foll er bad an bie herſchaft 
„und nahparfhaft pringen. — wer ed ihnen, ber hofmarchs— 
„berfhaft und nachparſchaft nit nemaint ober gefellig , fol kainer 
„baräber eingefliftet werben bei hofmarchſtraf.“ 

89) Hofreht von Effen, $. 8, 8, 10 u. 14 bei Gteinen, I, 1755 ff. — „bet 
Guidt tho winnen und tho werden, mit Onaben bed Seren und 
Haves.“ 

90) Grimm, I, 777—778. 

9) Sofrecht von Efien, $. 5. „dan magh bie Schulte mit willen He 
‚tenn und Havefö bat @uibt uithbain anderen Haveßluiben.” — 
Reformation der Hobärechten von Gfien von 1454 bei Sommer, p. 228. 
„fo fal unfer overftie Shulde bed Haeues mit unfern guben 
‚Biffen und Willen und nae Rabe unfer Hacues:Ge 
„ſchwohren dat vorgl. Gueth außboen.“ 

92) Grimm, I, 750. 

98) Schoplenberger Hoveßredhte bei Sommer, p. 38. 
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Sehurften, nicht Vorfprechen fein 62). Die Hubet waren aber zur 
Munahme biejes Amtes nicht bloß berechtiget, fondern jogar vers 
ichtet. ¶ ſie ſollen vorfprecher nehmen ausz den hübenern, die da 
bel dem gericht ftehen — und welcher denn einen bittet, der foll 
igähen fein wort reden“) 6%). In dem Biichofshofe zu Kanten hatten 
ke Laten und die Erblaten, alfo die Inhaber ver Latengüter, bie 
Morbeamten zu wählen, die 12 Erblaten oder die Hofſchöffen eben⸗ 
qewohl wie die Hofichreiber und die Hofboten 65). Sie hatten fer 
we das Urtheil zu finden, die Frevel zu rügen, die Behandigungen 
morzunehmen, die Verträge der Laten aufzunehmen unb in das Las 
ſteubuch einfchreiben zu laſſen, und alle übrigen Hofangelegenheiten 
ga beforgen °%. Eben fo lag zu Luttingen u. a. m. das geſammte 
Hofregiment in den Händen der Laten 57). Die Koter hatten da- 
OR wohl Zutritt zu den Hoftagen. Ste hatten aber kein Stimm- 
geht 9). Ueber Erb und Eigen follten ohnedies nur die Inhaber 
non Erb und Eigen in dem Fronhofe Urtheilsfinder fein, 3. 8. in 
ber Schweiz u. a. m. 89). 


As in Grund und Boden angefeilene Leute waren auch fie 
nur allein die Dorfmarktgenoffen. Sie hatten das volle Mark: 
gemeinderecht, alfo vollen Antheil an jämmtlihen Wald⸗, Waſſer⸗ 
und Weidenubungen, in foweit dieje überhaupt von dem Hofherren 
zugeftanden worden waren. ($. 412, 414, 419, 489, 491 u. 492.) 
Da jedoch in den börigen Dorfmarken die Markgenofien zu glet 
er Zeit Hofgenofien fein mußten, fo hatten die in einer hörigen 
Dorfmark gelegenen Höfe, welche dem Hofverbande fremd waren, („brie 
„baefftede die man neit en belt van den hove“) Teinen Antheil an 
ben Marknutzungen („bie dry hoeffftede vorjc., die in den hoff neit 














53) Sidi. Pr. II, 68 8. 1. Schwäb. Lr. W. c. 208. 

54) Grimm, II, 576 $. 11. Bal. p. 595. 

55) Hofredht von Xanten, c. 6, 8 u. 10 bei Lacomblet, J. 177. fi. 

56) Hofrecht von Xanten, c. 1. ff., 18, 19. ff. 

67) Hofrecht von Luttingen, c. 2$.1,5u7,.39.4c.6%5,c. 11 
8. 1u.2, c. 14 © 8 bei Lacomblet, Arch. I, 197 ff. 

568) Hofrecht von Luttingen, c. 2 $. 2 u.c 10.8 8. 

659) Grimm, I, 161. „das nieman da erteilen fol, ward die erb vnd eigen in 
„dem genanten hof hant.“ 

se 
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derung in dem Bergebrachten Rechte vorgenommen werben, 3: B. 
die Gerihtstage weder vermindert noch ſonſt verändert !), feine 
nene Auflage gemacht 2), das alte Herkommen nicht abgeändert, 
überhaupt feine neue Verordnung gemacht oder eine bereits be 
ftehende abgeändert werben, 3. B. im Elſaß ?), in der Wetterau), 
in Baiern 5), in Weftphalen noch am Ende bes 16. Jahrhunderts ©), 
und in der in ben allgäuer Alpen gelegenen Herrichaft Rettenberg 
fogar no im 18. Jahrhundert. Die rettenbergifche Lanbesorb- 
nung von 1538 wurde noch von den Abgeorbneten ber Herrfchaft 
ſelbſt niebergefehrieben, Hierauf von fürftbifchöflichen rechtsgelehrten 
Näthen berathen und ſodann mit Willen und Willen jener Abs 


1) ®timm, I, 745. „haben bo bie huber gemeinlid erkannt, bie 
„weil ber merteil huber u. |. w. —, das man binfurter nur eins 
‚mal im jar dinfhof halten.” — p. 717. — „alſo «eb bie hüber 
„geordnet haben“ u. p. 679, $. 2. 

2) Hofrecht von Loen, 6. 91. bei Grimm, II, 157. — „fo fall bie erff⸗ 
herr geine nye inbroefe ober vplage vorwenden ober boen, anders dam 
„von olbes gebrudlih." Urf. von 1287 art. 5. bei Kinblinger, Hör. 
p- 321. „in homines, qui losjungeren dicuntur, exactionem fa 
„cere, — nisi consenserint, non debeat.* Bgl. oben $. 218. 

8) Stimm, I, 718. „nachgeſchrieben huber deſs binghoffeß komment ein⸗ 
wbelliglih überein.” — p. 722-728. Item, nachdem bißber etliche 
„zeitlang ſich ein merdlicher miſsbrauch ingerifien, das huprecht und er: 
„ljat betreffende ber gütter in dieſen bindhofi gehörig, — fo haben > 
„mit rath wiffen und willen ber wolgelerten herren (folgen bie Ramen 
— als ber bindhofiherren fhultheifö und mepger auch gemeine 
„buober und fiulgenoffen uff den 12. deſs monaths novembris 
„verfamlet, und für fih und alle ihre nadfommen volgender geſtalt 
„vereinbaret, entfchloffen“ u. ſ. w. 

4) Grimm, II, 407. , Auch weißt man zu recht, daſs bie obgemelte ges 
„üctöheren fein neuen gebott nod neuerung follen maden, 
„ohne wiffen und willen des landtvolf3 anders, wie von alten 
herkommen.“ — 

5) Grimm, III, 678. „Dis find bie fäß, bie wir Ellapet Torerin abb⸗ 
„tiffin ze Chiemfee in unſers gottahaus pautabing und flifft im unfer 
mbofmar zu Sebrud gefept haben, und ift gefhchen mit ber 
„bausgenojfen willen und rat.“ — 

6) Weisthum bes Gerichts zu Bölendorf von 1579 bei Wigand, Raderbern 
In, ı7. - 
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georbnneten verglichen, d. b. umter ihrer Mitwirfung und Zu⸗ 
ffimmung verabfchtebet („So Haben wir ire hernach geſchrieb⸗ 
„nen Vnns vbergebnen Artileln, darynn ſy zweiffel vnnd 
„pnverftand haben, ettlichen Vnnſern Rechtgelerten Räthen zube- 
„fchtigen vnnd zuberatichlagen behendigt, vnnd Vnns volgende mit 
„denſelben ichoh mit Vorwiſſen bebondhen, vnnd MWolges 
„tallen Vnnſers gemelten Tigews verordneten nachvolgender 
„maßen verglichen”). Auch Tpätere Abänderungen jollten bajelbft 
aur mit Zuſtimmung jener Abgeorbneten vorgenommen werben. 
(„Doch behalten wir biemit bevor, follihe Orbnung in einem oder 
„mer Artikeln, ieder Zeit, nach Rath vnnd gelegenheit vnnsrer 
„Landtichafft zgeendern, zebejjern, ober ander neue ze 
„ließen vnnd zegeben“)T). Und noch im 18. Jahrhundert wurden 
die Gerihtsammanne, die Hauptmänner und anbere Gemeindes 
vorfieher zur Revifion jener Landesordnung beigezogen 8). 

Auch die Kronhofbeamten pflegten aus ben hörigen Ge 
nofien 9) von der Hofgemeinde felbft gewählt oder wenigſtens unter 
ihrer Mitwirkung von dem Fronhofheren ernannt zu werben 
($& 390). So die Hofridhter im Stifte Werden in der Herr: 
haft Herbede u. a. m. 9), die Schutheiße und Erffvögte in 
Weſtphalen !!), die Ambtleute in ven batriihen Hofmarken 12), 
de Schutheiße in der Abtel Seligenftabt 13), die Ammanne 


7) (Weis Gſchwendner) bie Rettenberg'ſche Landesorbnung von 18538. 
Kempten. 1842, p. 11 u. 12. 

8) GEſchwendner, a. a. D. p. 6—7. 

9) Grimm, I, 876 u. 413. Bgl. oben $. 890. 

10) Hofrecht zu Barkhoven, $. 11. bei Steinen, I, 1771. „es ſoll ber Abt 
„in bem Hoff zu Berdbofen und andern unter Sabelhofen in jeglidhem 
„Hoff, mit Bewilligung ber Hofesleutbe einen Richter 
„iegen.” — Urk. von 1568 $. 6. bei Sommer, I, 2. p. 106. — „fo 
„jullen bie feß und dertig Hofföluede einen Hoffrichter den Erbarften 
„und Frombſten under fich kieſen.“ — 

11) Grimm, II, 51. „Stem fort fondt bie herren und ſämptliche höveſs⸗ 
‚männer thofamen gegangen und bebben eindrechtiken geloren 
„egnen erfffugt ober ſchultheis, nemlich einen erven.“ — 

12) Grimm, III, 900. 

13) Weiſthum von 1889 bei Steinen p. 885. Grimm, I, 510. 
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in der Schweiz ), die Meier im Elfaß!*), die Kellner in der 
Schweiz e), die Schultheiße in der Abtei Prüm, in der Graf 
ſchaft Rieneck, in Thüringen u. a. m.1?), die Hofſchreiber 1), 
die Hoffhöffen, welche fi fodann hie und ba felbft wieder 
ergänzen burften 1%), die Fronhofboten, Hofesfronen und 
Waibel *), die Förfter?!), die Bannwarte und bie anderen 
Flurfhügen 22), namentlih auch die Weinbergſch ützen 
Mebbannwart) 22). Ir der Abtei Seligenſtadt mußte der herr⸗ 
ſchaftliche Schultheif im 15. Jahrhundert **) und in ber Abtel 
Alpirsbach im Schwarzwald ber herrichaftliche Vogt noch im 
16. Jahrhundert jedes Jahr fein Amt in feierlicher Weile aufgeben. 
Und «8 hatten ſodann bie Nachbarn (d. 5. die Genofjen), die Zin- 


14) Grimm, I, 279. „wann ain herr zu Koſtanz ainen aman fehen will, 
„ſo ſoll der herr fürſchlagen vier mann, bie gophufslüth figent, — und 
mwelder dann mit ber mehren handt erwelt würbt, der foll aman 
„fin, als lang er ains herrn fueg tat.“ 

15) Grimm, I, 687. „diſen meier foll man fegen mit der burger wif: 
„en vnd willen.“ 

16) Orimm, I, 239, $. 1. „und wenn ein feller abgaut, fo habent bie herz 
„ten vogtlüt vnd gemeinb das recht dad fy in acht tagen ainem 
„feller ſeben mauend.“ 

17) Grimm, IL, 525, 544, III, 548, 617—618. Schultetum similiter eli- 
gunt homines in Monre. 

18) Hofrecht von Xanten, c. 8. bei Lacomblet, I, 178. „bie gemeinbe ge 
„hulde Erfflaten diſs vurfe. hoffs fullen gefamenter Hanbt, altyt 
„al bed noit were, eynen geloeffliden man tot diſs hoffs ſchryver 
„ſetten.“ 

19) Grimm, II, 84, 506, 625, 544, III, 60, $. 1. Weisthum von Otters⸗ 
heim und Immesheim im Anhang Ar. 8, Bb. II, 567. Hoftecht von 
Zanten, c. 6. Weisthum von Arweiler bei Günther, U, 914. 

20) Hofret von Xanten, c. 10. Hofrecht von Bradel bei Gteinen, I, 1828. 
‚Hofreht von Barfhoven, $. 11. bei Steinen, I, 1771. Grimm, I, 289, 
429, 698, II, 626, 544, Ill, 617. 

21) Grimm, I, 86. 

22) ®rimm, I, 698, 710. Offnung von Malters und Adbelgeſwile im Ger 
ſchichtsfreund von Lucern, I, 251, Rot. 1. 

28) Grimm, I, 182. 

24) Stimm, I, 510. — „fo ſal eyn fQultgeisg ym fin ampt ufigeben, jo 
„fal dann und here ben nachwern uffgeben, daz fie ug gehen und 
„iefen ym eyn ſchultheiſe, der fie dunkel.” — 
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fer und anderen hoͤrigen Genofien, einen anderen zu wählen 25). 
Eine ähnliche Einrihtung hat in der Hofmark Pillerſee in Baiern 
bis auf unfere Tage beſtanden. Am jener Hofmark, welche dem 
Abt von Rot gehört hat, ſtand nämlich unter dem Hofmarksrichter, 
welcher jedes Jahr drei Mal mit dem gewaltigen Stab in ber 
Sand zu Gericht ſaß, noch ein Hofmarks probſt, welcher in ber 
Zwiſchenzeit zu Gericht zu fiben und die übrigen Gejchäfte zu bes 
jorgen batte. Diefer Hofmarksprobft wurde jebes Jahr aus ben 
Hofmarksleuten, urfprünglih mit Zuziehung ber Hofmarksgemeinde 
(„Es fol auch mein Kerr einen Probft ermwellen nad) deis Lands 
„Rat, und der bes Gotshaus fer”), Ipäterhin von dem Hofmarks⸗ 
bern allein ernannt 2%). Der Abt von Rot ernannte nämlich in 
ipäteren Zeiten jedes Jahr einen in der Hofmarf anfäßigen Bauer 
zum Probft und fette denfelben mitteljt Uebergabe des Stabes in 
fein Amt ein. Am dritten Sttft- oder Schrannentage jedes Jah⸗ 
res mußte aber ber Probjt den Stab wieder in bie Hände des 
Abtes niederlegen. Und dieſer ernannte ſodann für das nädhite 
Jahr wieder denjelben ober einen anderen Bauer zum Hofmarks⸗ 
probft. Und dieſe Einrichtung hat in Batern bis ans Ende des 
18. Jahrhunderts beitanden. 

Die Beeidigung ber ernannten ronhofbeamten und deren 
feierlihe Einweifung in thr Amt (die Inveſtitur) geſchah 
meistentheild, auch wenn bie Fronhofbeamten von der Gemeinde 
gewählt worben waren, von dem Grunbherrn oder von dem grund: 
herrlichen Beamten, 3. B. bie Inveſtitur der Schultheiße 27) und 
der Fronboten 22). Auch, fie wurde jedoch öfters in Gegenwart ber 


25) Lagerbud von 1560 bei Reyicher, würtemb. Stat. R. p. 58. „ES fol 
„auch ein Vogt uff Sannct Johanns Tag zu Sunenwendi zu Lombach 
„bie Bogtei einem Abt, ober bem ber von feinetwegen ba ift, mit 
„zweien weiffen Handſchuchen ufgeben, unb fobalb ber Vogt bie 
„Bogtei uffgibt, fo follen die Zinfer und Lombacher vff ben Tag 
“u Stund unverzieben einen andern Bogt erwelen.” — 

26) Weiſthum von 1466 in Mon. Boic. II, 102 fi. 

377) Grimm, Ill, 617 f. Schultetum similiter eligunt homines in Monre 
(oder wie e8 furz vorher beißt universitas ville in Monre, alſo die Hof: 
gemeinbe), cui etiam dominus prepositus habet conferre. 

23, Grimm, Mil, 617. Preconem eligere tenetur universitas ville ia Monre 
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Veräußerung an Fremde. , 73 


a. - 6. 646. 
Die Nothwendigkeit ber Einbolung der zur Veräußerung noth⸗ 
Kewbigen Zuftimmung führte zu der weit verbreiteten Sitte, das 
vorber den hörigen Berwandten, den Hofherren, und insbe 
auch den horigen Genoffen derjelben Hof: oder Grund» 
5 zum Kaufe anzubieten. („ber fol es bieten feinem 
Aemagen oder neven von erst; wollen fie es nit, fo fol er es bies 
sten dem hof von dem er es hat, wolt es ber hof, er fol es im 
dern geben, wolt er e8 nit, fo fol er es feinem rechte genofen 
geben” ''). „Eo mag ers einem ber fein genoſs und bem ge 
Mifft zu einem guten zinfemann gefällig ist; wohl verfauffen“ 78). 
„&o fol ers bieten den Genoſſen“ 72). „Er fol e8 geben eime fime 
„Genofien“ 80). So fol man® bieten eime gobhusmanne oder eime 
„Uuber ®') „dem ber deſs kouffs genoſs ist 82) fo fol er dann biet- 
„ten den hoflüten 8°) fo foll er bie bietten ben Huſsgenoſſen 9) 
„barnah einem Gobhaufsmann zu fauffen geben 85) „jo fol er es 
„verkoufien- Lüten die fin genos figent“ u. f. w.) ®%. Erſt wenn 
bie Hofgenofien nicht in den Kauf einftehen wollten, durften bie 
Hofgüter au an Fremde veräußert werben („wil es da nie 
„man koffen, jo mag ers gen in die wittreitte, wo er will87) „welt 
„aber nieman kouffen, fo mag er c8 wolin bie wittreitu geben ®®) 
„welleng denn die genojsen nut, fo mag ers dan in ber witreite 
„verkoffen wie er mag 8%) „biethen in die witraite und zu Touffen 
„geben ainen jegflichen der ist” 9. 


77) Srimm, I, 755. 

78) Offn. von Schwommenbingen $. 14 bei Schauberg, I, 119. 

79) ®rimm, I, 85, 159, 164, 165 u. 172. 

80) Grimm, I, 672. 

81) Grimm, 1, 673. 

83) Grimm, I. 277. 

88) Grimm, I, 15 $. 47 u. 49, p. 46 ©. 16, 106. 

84) Grimm, I, 25 u. 148. 

85) Grimm, 1, 141 $. 18, 247 u. 258. 

86) Grimm, I, 8. f. Bal. noch oben $. 476. 

87) Grimm, I, 46, $. 16, p. 15 $. 47, p. 160, 172. 

88) Grimm, I, 168. 

89) Grimm, I, 164. 

90) Grimm , I, 277. Hofrodel von Greifenberg $ 11 bei Schauberg, I, 58. 
Bel. hiemit oben $. 459 u. 460. 
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zwang fcheint jeboch frühe ſchon mißbraucht worden zu fein. Da- 
ber wurden bie Dingpflichtigen Hinterfaffen in manchen Grunb- 
herrſchaften bereits jeit dem 11. Jahrhundert von dem Beſuchen 
ber ungebotenen Dinge befreit, 3. B. in der Abtei Lorſch 49). 


$ 648. 


Auch der Antheil der Hofgenoffen an dem Hofre 
gimente war fehr verfchieben in den verſchiedenen Herrichaften, 
verfchieden auch zu ben verichiedenen Zeiten. In jehr vielen Herr: 
Khaften, urfprünglich wahrjcheinlich allenthalben,, lag das Hofregi⸗ 
ment in den Händen der Inhaber der Hofgüter, aljo in ven Hän⸗ 


den ber in Grund und Boden angejeflenen felbftftändigen Genoflen. - 


Aur die Huber und die gemeinen Huber hatten bas Urtheil 
zu finden. Stimmberehtiget waren daher fie nur allein *'). 
Aus den Hubern oder begüterten Genoffen wurden bie Hof— 
Ihöffen genommen #2). Daher waren auch nur die Inhaber von 
SHofgütern zur Annahme des Schöffenamtes verbunden, 3. B. im 
Rheingau 4), im Stifte Lindau u. a. m.*), anderwärts fogar nur 
die Inhaber gewifler Hofgäter, alfo nur eine gewiſſe Anzahl unter 
ven begüterten Genofien, 3. B. nach dem Hofrechte von Dorjten 
in Weſtphalen %). Die übrigen Genoffen, auch wenn fie Inhaber 


Herbide, $. 9 u. 13 bei Sommer, p. 62. — „an biffem Haveögerichte, 
„bar be Guder tho Ringe und Dinge gaen“ — „an finne gebörlichen Bes 
„richte bar dat Guedt tbo Ringe und tho Gedinge gehoert.“ 

40) Urf. von 1071 im Codex Lauresh. I, 194. ut familiam ejusdem cu- 
riae ab omni gravedine et molestia immunem redderemus, a tribus 
principalibus mallis, qui vulgoe ungebodending vocantur, 
qeibus ad curtem Liutereshusen annuatim manniebatur. — 

41) ®rimm, I, 661, $. 1, 729, 789 u. 7560. 

43) Grimm, I, 736. „vſs benfelben hubern gezogen werben füben jchöffel.” 
— Bol. no eod. I, 521—522. Die Hofrechte von Eſſen, $. 16. und 
von Aſpel bei Steinen, L, 1759 u. 1778. 

43) Bobmann, IL, 639. 

44) Urtheiläbrief von 1501 bei Heider, p. 710. 

45) Grimm, IIL, 164, $. 2. qui sex jurati debent recipi et elegi de no- 
vem personis habentibuset possidentibus bona de eadem 
curte, qui valiores et ntiliores id illud fuerint, caeteri voro 


u Meurer, Fronhof. IV. 5 
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von Hofgütern waren, Tonnten demnach das Schöffenamt ablehnen. 
Seitdem nämlich, bei ber allgemeinen Hinneigung ber Aemter zur 
Erblickeit, auch die hörigen Schöffenämter erblich geworden waren, 
feitdem wurde auch das Hofichöffenamt an den Beſitz eines bes 
ftimmten Hofgutes gebunden. Das Schöffenamt wurde eine auf 
Grund und Boden, auf einem beftimmten Hofgute, ruhende Laft*), 
welche daher mit bem Gute felbft, meiftentheils wohl in dem Mannse 
ftamme, vererbt zu werden pflegte („Die fcheffeltum erbet ouch nus 
„went vatterhalp“) 47). Dieje Laft wurde hie und da fo brüdenb, 
daß die Schöffen ſich durch Verträge oder Privilegien von jenem 
läftigen Amte frei zu machen fuchten, 3. B. im Nheingau #). In 
Weftphalen, wo die Hofichöffen öfter8 Tegeber genannt worben 
find, war das Amt an den Beſitz eines Tegebgutes oder Te 
gedhofes gebunden 4%). Auch feheinen bie Richtershöfe in 
manchen Bauerfchaften in Weftphalen ſolche Schöffengüter geweien 
zu fein 6%). Erſt dann, wenn fich unter den begüterten Genoſſen 
tein tüchtiger Schöffe vorfand, durfte der zu wählende Echöffe auch 
aus ben übrigen Hörigen des Hofes genommen werden ®!). Eben 
fo konnten nur bie Huber und bie mit einem Hofgute belehnten 
Genoſſen Ratbgeber und Vorſprechen, Fürjpredhen ober 
Redner in den Hofgerichten fein®?). Auch die Frauen Eonnten, 
da fie nicht felbftftändig waren und daher felbft eines Vormundes 


habentes bona spectantia ad eandem curtem non tenentur esse 
juratos. — 

48) Bobmann, II, 688. 

47) Stimm, I, 701. 

48) Bobmann, Il, 664 u. 662, Rot. f. 

49) Hofrecht von Loen, $. 81. und Niefert, ibid. p. 62 f. 

50) Rindlinger, M. B. II, 10, Not. 9. 

51) Ehöffenweistfum von Arweiler von 1395 bei Günther, III, 914. — 
„ind were Sache bat fy geynen envonden vnder ben 2enen bie barzo nuß 
„weren, fo folen fie feiffen under ben Splifslingen of under den Binde 
„luden of Heuftluben bes vurg. Hoifs.“ — 

62) Grimm, I, 828, 660, $. 17, 688, 9. 15, II, 18 u. 876, $. 11. Hof 
rechte von Efſen, $. 6. und von Bradel bei Gteinen, I, 1759 u. 1826. 
Die Hofregte von Schoplenberg und von Herbide, $. 4. bei Somma, 
p. 88 u. 61. . 
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Venoſſen wurde oͤfters beguͤnſtiget. Denn es hatte in manchen 
Bof⸗ oder Grundherrſchaften ſogar den Vorrang vor dem grund⸗ 
en Retract ?) und anderwärts wenigſtens den Vorrang vor 
Erblofung 2). 






$. 647. 


| Durch dergleichen Veräußerungen von Hofgütern an Fremde 
kamen nun in jehr frühen Zeiten fchon viele Hofgüter in bie 
Hände von freien Leuten, zumal von Stabtbürgern, aud) 
Is die Hände von Geiſtlichen, insbejondere von geiftlihen Stiftern 
wub Klöftern, und auch in die Hänbe von Edelleuten und von Zünften 
mund von anderen Genofjenjchhaften und Korporationen, 3.8. an bie 
Bunt ber Faßzieher in Straßburg 2). Da indeſſen durch bie er- 
laubten Veräußerungen ber Hofgüter die Nechte der Hofherren nicht 
Beeinträchtiget werden durften ($. 460), jo blieben auch bie neuen 
Erwerber zins⸗, fron =, erihaß: und befthauptpflichtig , gleichviel ob 
Fle Freie, Geiſtliche, Edelleute, Genoflenjchaften oder Korporationen 
waren 1) Auch ftanden fie ſammt und fonders binfichtlich der Hof- 
güter, wie bie hörigen Leute felbft, unter ber Fronhofgerichts⸗ 
barkeit. 

Ursprünglich mußten fi nämlich auch die fremden Erwer- 
ber eines Shofgutes, ehe fie fich in den Beſitz des Gutes ſetzen durf⸗ 
ten, in den Hofverband aufnehmen laflen, alſo jelbft Hörige wer: 
ben. ($. 460 u. 639.) Auch in fpäteren Zeiten kommen noch ber: 
gleihen Aufnahmen von freien Leuten („eynen vryen Man — eyn 
Bryman”) in den Hofverband vor 6). Und in jenen Grundherr⸗ 
fchaften, in welchen die Luft eigen machte, reichte die Niederlaffung 
in der Herrſchaft allein ſchon Hin, um bie Freien ſelbſt, ober in an⸗ 
deren SHerrichaften wenigftens ihre Nachkommen zu Hörigen zu ma⸗ 
Ken, wie dieſes 3. B. in der zum Stifte Augsburg gehörigen Herr 
ſchaft Nettenberg auch in fpäteren Zeiten noch ber Fall war 9). 


> 


1) Srimm, I, 277. 

3) Srimm, IIL 5850. 

8) Urk. von 1864 bei one, V, 898. 

4) Urk. von 1864 bei Mone, V, 896. 

5) Urf. von 1524 bei Kinblinger, Hör. p. 671. 

6) (Gichwendner). Die Rettenberg. Lanbesorbnnng von 1588, p. 84. 
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„en hotren, en hebben ghoen recht up bes hoeffs lant“) ®°). Auch 
waren die Marknutzungen ber hörigen Markgenofien wegen bes 
dem Hofheren zuftehenben Eigentfums von Grund und Boden großen 
Beſchränkungen unterworfen. Denn bie Hofherren hatten, abgejehen 
von’ anderen fehr bedeutenden Rechten, auch Nutzungsrechte und 
meiftentheil8 fogar weit größere Berechtigungen an ben Gemeinde 
weiden und an den anderen Marknugungen, als ihre hörigen Hin⸗ 
terfaffen. *1). 

Die Inhaber von Hofgätern hatten endlich auch eine ganz befons 
dere Berechtigung und Verpflichtung zur Landfolge und zur Rande 
wehr. Denn, wiewohl aud) die befiglofen Hörigen Leute landfolgepflich⸗ 
tig und daher waffenfähig gewefen find, fo waren es bie Beſther 
von Hofgütern doch noch in weit höherem Maße. Als die reicheren Hins 
terfaflen der Herrfchaft waren fie die ſchwer Bemwaffneten und, wenn 
fie Pferde befaßen, in manchen Herrſchaften ſogar zum Reiterbienfte 
verpflichtet. Sie bildeten demnach ben Kern des börigen Wehr⸗ 
ftandes. Die Hofgüter waren gewifjermaßen bie hörigen Wehrgis 
ter und ihre Inhaber die hörigen Wehrmänner. ‚Daher gehörten 
das Schwert und der Harniſch uub bie übrigen Waffen zu bem 
Hofgute und wurden mit dem Gute vererbt. ($. 589 —592, 59— 
602.) 

Mit der vollen Berechtigung Bing natürlicher Weiſe auch bie 
volle Schuldigkett zuſammen. Denn nur wer vollberechtigt 
war auch vollfhuldig. Diefes gilt bei allen Arten von hörigen 
und unfreien Leuten, bei ben vollſchuldigen Hausgenofien („unbe 
ſchuldich Husgenote) im Lande Delbrüd ebenfomohl wie bei den 
vollſchuldigen eigenhörigen Leuten in Weftphalen u. a. m. 92). Die 
vollberechtigten Hofgenofien hatten insbefondere auch alle jene grund⸗ 
herrlichen Leiftungen zu entrichten, weldhe mit dem Grund unb Bos 
den zufammenhingen und ben Beſitz eines Hofgutes vorausfeßten. 





60) Hofreit von Ruttingen, c. 6 $.1, 2 u. 6 bei Lacomblet I, 200 u. 201. 
Bol. oben $. 634. 

61) Dofrecht von Luttingen, c. 6 6. 5. Bgl. oben 8. 411 — 418 und 
489. 

62) Urf. von 1415 5. 8. bei Kinblinger, Hör. p. 546. Schrae vom Goch, 
©. 152. Bol. oben $. 220 u. 684. 
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(5 492 u. 519.) Daher hörten auch diefe Rechte und Verbinblich- 
feiten erft mit dem Berlufte des Hofgutes wieder auf. 

Das Hofregiment lag demnah in den Händen ber In⸗ 
haber der Hofgäüter, natürlich gemeinfchaftlic mit den Hofher⸗ 
ren unb mit ben Hofbeamten. Die Inhaber der Hofgüter hatten 
baber,, wie wir heutiges Tages fagen würden, das aftive und 
paffive HofgemeinbesBürgerredht. Und die in Grund und 
Boden angefeflenen SHofgenofien waren die Bürger der Hofge- 
meinbe 99). 


5. 644. 


Richt vollberechtigte Genoffen waren alle Diejenigen , welche 
zwar im Hofverbande ftanden, aber fein Hofgut, vielmehr nur eine 
Kote, Selbe, oder ein Leerhaus, oder gar feinen Grundbeſitz hatten, 
sber welche das Hofgut wenigftens nicht in eigenem Namen be- 
ſahen. (6. 681-637.) Ihnen fehlten natürlicher Weile alle bieje- 
nigen Rechte, welche den Befiß eines Hofgutes vorausfegten. Diefe 
Rechte fehlten ihnen entweder ganz, wie 3.3. ver volle Antheil an 
bem Hofregimente und an der Urtheilsfindung in den SHofgerichten, 
oder fie hatten wenigftens, wie 3. B. an ben Gemeindenußungen 
einen weit geringeren Antheil. ($. 488 und 634.) Die näheren 
Beitimmungen hierüber waren jedoch in ben verfchiedenen Hofrech- 
ten verfchieben. In manchen Herrichaften hatten fie mehr in ande- 
ren weniger Rechte. Faſt allentbalben haben fich aber im Laufe der 
Zeit ihre Rechte eher vermehrt als vermindert. Gar nirgends waren fie 
indeſſen ganz ausgejchloffen von allem und jedem Antheil an dem Hof: 
zegiment. Denn allenthalben durften fie die ihnen befannt gewordenen 
Gebrechen ®%) und Frevel und alle anderen rugbaren Sachen rügen ®). 





68) Hofrecht von Aſpel bei Steinen, I. 1778. — „foe mag ein Tinſsmann 
‚Erf koepen, Schepen und Börger werden.“ j 

64) Hofreht von Dorften von 1545 $. 1 bei Eommer p. 204. „op beie Hof: 
bagen werben verhordt alle Gebrechen bie ſich mibbeler tydt op bed Hof: 
„fed guiberen ergbeven bebben.” Vgl. Grimm, III, 165 $. 2. Hofrecht 
von Herverbin? 8. 8 bei Sommer, p. 249. „uff welde Tagh die Hobs⸗ 
„leute wegen und einpreng follen, was bem have gebrechlich if." — Hof: 
recht von Hattnegge bei Grimm, III, 51. 

&) Grimm, I, 528, ID, 61 6. 6. Hofrecht von Xanten, c. 16. Val. oben 
$. 489. 
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Sie hatten daher das Recht der gerichtlichen Anklage. Auch konnten fie, 
wie wir gefehen, Zeugen fein, und fle durften fogar an ben Berathun- 
gen Antheil nehmen. Das Hofrecht von Eſſen fagt diefes Mar und 
deutlich. Nach diefem Hofrechte burften Leute, welche an dem Hofs 
gute bloß eine Behanbigung zur freien Hand erhalten hatten, zwar 
kein Urtheil finden und aud nicht Vorfpreche fein. An der Be 
rathung durften fle aber dennoch Antheil nehmen ®®). Leute, welche 
nur zur freien Hand behanbigt waren, ftanden aber‘, wie wir fo 
gleich ſehen werden, garnicht im Hofverbande, waren demnach nicht 
einmal Hofgenofien. Umfomehr müfjen daher die Genoffen felbft, 
auch die nicht vollberechtigten Genoſſen, dieſes Recht gehabt haben. 
Und in fpäteren Zeiten, freilich erft feit bem 15. und 16. Jahr 
Bunbert, erhielten fie in vielen Herrichaften auch noch alle Übrigen 
Rechte der vollberechtigten Genoffen bei Gericht und bei den Hofe 
tagen. So hatten bereits nach dem Hofrechte zu Eifel von 1500 
die Kotter gemeinfchaftlih mit den Hofleuten aus den Hofleuten 
oder Kottern bie Hofichöffen, die fieben Laten, zu wählen, welche 
ſich fodann beim Abgang eines Laten felbft ergänzen burften. 7). 
Auch mußten dafelbft die Einen und die Anderen in ben vier uns 
gebotenen Gerichten erjcheinen, um Alles, was rugbar war zu rüs 
gen und ben fälligen Zins zu entrichten. ($. 3 — 7.) Das übrige 
Hofregiment führten aber weder bie Einen noch bie Anderen. Denn 
dieſes führten bie ficben von den Hofleuten gemeinjchaftlic mit den 
Kottern gewählten Laten. Der Antheil, welchen nun bie Hofleute 
und bie Kotter an dem Hofregiment hatten, war demnach ganz 
gleih. Ebenſo wurde auch im Klofter Altomünfter, in der Herr 
ſchaft Langenerringen u. a. m. hinſichtlich des Antheilg an bem 
Hofregiment fein Unterfchieb mehr zwiſchen vollberechtigten und nicht 
vollberechtigten Genoſſen gemacht. Die Einen hatten demnach num 
denfelben Antheil an dem Hofregiment, wie bie Anderen ®). Nur 


66) Hofrecht von Eſſen $. 6 bei Steinen, I, 1759 und Gommer, p. 219. — 
wmehr bey fall mede in bie Acht gan und helpen bie Gaveßlulde bei 
„rechte behalben.“ 

67) @®rimm, III, 60 $. 1. 

68) Grimm, II, 644. „baz alle gepumm vnd all feldner zu Greingen — 
„tool recht mugen ſprechen.“ Weiſsthum von Altomünfter in Mon. Boic. X, 
871. 


Freie Leute hatten Hofgüter. 79 


‚uuldbigen laflen, wodurch dieſe ſodann zur direkten Entrichtung 
er grundberrlichen Abgaben verpflichtet und in das Fronhofgericht 
Isg- und ringpflichtig wurden, wie dieſes im Eljaß 2%), in der 
ehweiz 2), im Rheingau 22), in Weftphalen 22) u. a. m. herges 
t war. Zu dem Ende follten nun in vielen Hofs oder Grund: 
werkchaften eigene Stellvertreter beitellt werden, welche ftatt der 
ügentlichen Beliter folder Hofgüter zu Ding und Ring zu geben 
ee die iibrigen Verbinblichkeiten zu erfüllen hatten. („jo mag er 
yeimen ſtulgenoſſen darjegen,, der von feinetwegen darfiget 
And fol der auch Ichwören alle Ding zu tun 2%). „So mag ber 
choubtherre des gutes wol vor dem meiger und zweien hubern einen 
Hulgenoiien oder muntman ſetzen an fine ftat dem hofe ges 
rhorſam zu jein, in die wije ale er ouch gethan hat,, und ze dinge 
ud ze ringe ze gonde” 25). „die ir teglicher infonderheit für fich 

vnd feßen eyn muntbur ein glid irs ſtiffts, die alle jar 
Achuldig find zu ſuchen die drei vngebotten Ting 25.). ut in ipseis 
bonis bonum virum nobis complacentem instituant, qui 
mobis et ecclesie Selegenstadensi in omni jure ac justiciis, 
secundum quod ex antiqua consuetudine in villa taxatum 
est, respondeat habundanter 2°). Selbſt die Entrihtung 
des Sterbfalles oder bes VBeithauptes jollte jich nicht nach dem Tode 
des eigentlihen Hubers, vielmehr nach jenem des Stellvertreters 
richten. („uff dem jelben tregere jolle ein meiger von bes clofters 
„wegen des valls warten. , jo der geitirbet, und wenne ein treger 
„alfo von todeswegen abgegangen tft“ 27). — 







30) Stimm I, 714 $. 2. „wer zind barin gibt, der fol ſchweren hueber zu 
fein, oder ein ander bueber an fein flatt zu geben, ber bem hof ben 
„vollen tuot von feinetwegen.” Vgl. noch eod. 781, 740 u. 741. 

21) Stimm, I, 186. 

232) Urt. von 1274 bei Kinblinger, Hör. p. 304—308. 

38) Urt. von 1893 bei Kindlinger, Hör. p. 501. 

234) ®rimm, I, 706 $. 11. 

235) Stimm, L 731. 

25.) Brimm, III, 742. 

26) Urk. von 1247 bei Bodmann, Beſthaupt, p. 62, 

37) Brimm, I, 740. Vgl. IU. 742. Urk. von 1247 u. 1254 bei Bobmann, 
Beitbaupt. p. 62 u. 63. Zwei Urk. von 1254 bei Guden, I, 648 u. 
II, 618. 
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gabe höriger Güter an Stabtbürger oder an andere freie Leute bie 
Bedingung hinzugefügt, daß die Hofgüter nach dem Tode ihres In 
habers wieder an ben Herrn bes Fronhofes zurädfallen follten, 3.8- 
im Stifte Effen 72). Oder e8 wurde auch gleich bei der Aufnahme 
von hörigen Leuten in das Stabtbürgerredt ftipulirt, daß nad 
ihrem Tode das Hofgut wieder an den Hofherrn zurückfallen follte?2), 
Nach mandyen Hofrechten war ein folcher Vorbehalt nicht ein Mal 
nothwendig. Das einem Freien übergebene Hofgut fiel vielmehr, 
beim Tode deſſelben oder wenn er aus der Herrichaft wegzog, ſchon 
von Rechts wegen wieder an den Fronhof zurüd, und wurde nad 
Hofrecht behandelt 7%). 

Eine folhe Hingabe von Hofgütern an freie nicht in den Hof— 
verband aufgenommene Leute Fam hin und wieder auch bann vor, 
wenn nach dem Tode ber Behandigten bie Erben ſich nicht melber 
ten. Zur einftweiligen Verwaltung des Hofgutes pflegte man es 
nämlich auf eine Reihe von Jahren fremden Leuten in Pacht zu 
geben. Und da damit Feine Aufnahme in den Hofverband, alfo 
feine Hörigfeit verbunden war („want hie eyet huldich noch hoerich 
„en iſs“), fo nannte man biefes Verhältnig eine Behandigung zu 
einer freien unhuldigen Hand („eine vrye unhulbige Haut 
«gebain hebben“) 75). Die Behandigung Eonnte zu einer, zu zwei, 
drei und mehr freien unhuldigen Handen geſchehen (“zweier vrier 
„unhuldige Hande gebaen” 7%). Und eine ſolche Verwaltung bes 
Hofgutes war eine Art von Interimswirthichaft. 


72) Urt. von 1815 u. 1826 bei Kinblinger, Hör. p. 363, 884 u. 885. 

73) Urf. von 1848 bei Kinblinger, Hör. p. 481—482. 

74) Grimm, 1, 277. — „Rad dem fryen in ben gerichten gefefien 
„handt auch reht erbgueter zu Fouffen und haben, bod nam: 
„lid all die wyl ſy in denen gerichten figen, und wenn fie us ben 
„geriäten ziehen wolten, oder ſy ſtürbent, fo follen fie bie erb⸗ 
„gutter wiberumb fallen, nad; der gophufs gueter oder gobhufs Türken. 
„techt, es ſye zu erben ober zu verfouffen.“ 

75) Urt. von 1479 u. 1488 bei Rinblinger, Hör. p- 615, 617 u. 618. Hof: 
tet von Eſſen $. 58 bei Steinen, I, 1758 ff. Bel. Sommer, Hands. 
über bie bäuerl, Verbl. I, 818—822 


76) Urt. von 1552 bei Kinblinger, Hör. 690. 


Träger oder Hulber. 8 


wa irgend einen braven Bauer zu nehmen , einen vir bonus ®), 
ken vir certus et ydoneus de censalibus ®%),, einen mansio- 
Barius ®!), einen colonus ®?), einen Hubner °%) ober einen ande 
wur vollihuldigen Mann 9). Oder man nahm zu dem Ende einen 
enen Gutsverwalter (magister grangie ®%). Die Inhaber ber 
Wefakter jelbft nannte man aber ſodann, um fie von ihren Stellver- 
wetern zu unterfcheiden, Hauptherren (Houbtherre 8%), per- 
Muse principales oder patroni) 87), Kehenherren *%), ober 
Bu ohne weiteren Beiſatz Edelleute, Bürger, Geiftliche u. ſ. w. 99). 
Rub bieje bäuerlihe Stellvertretung findet man in faft allen Ter⸗ 
Atsrien, insbejondere auch in den Neichsherrfchaften, 3. B. im Reichs⸗ 
hoſe Elmenhorſt 9, in den Reichsdoͤrfern im Elſaß ) u a m. 
Auf diefe Weife find denn die freien Erwerber von börigen 
Gütern , die freien eben fowohl wie die Edelleute und die Geiſtli⸗ 
den, für ihre Perſon von allen börigen Leiftungen und Verbindlich: 
Betten befreit und diefe fammt und fonders auf ihre bäuerlichen 
©tellvertreter gewälzt , daburch aber die althergebrachten Hofverfaſ⸗ 
fuugen wejentlicy verändert worden. Die Dingmane, Hulder und 
Träger kamen nämlich ineindoppeltes Rechtsverhältniß, ei⸗ 
werfeits zu den Fronhofherren, deren Shofgerichte fie beſuchen und 
Denen jie alle Dienfte der eigentlichen Huber (ihrer Hauptherren) 
keiften mußten, andererfeits zu den eigentlihen Hubern felbit, 
deren Stelle jie zu vertreten, und denen fie für das erhaltene Hof⸗ 











40) Urf. von 1247 bei Bobmann, Befthaupt, p. 62. 

50) Urt. von 1331 bei Wolf, Gefchichte des Eichſfelds, II, Uıfb. Nr. 88, 
p. 26. “ 

51) Urt. von 1254 bei Guden, |, 648 

63) Urf. von 1254 bei Guden, Ill, 678. Urf von 1305 bei Joannis, spiell. 
tabb. p. 186. 

58) Grimm, L, 737, 740 u. 786. 

54) Urk. ron 1893 bei Kindlinger, Hört. p. 501. 

65) Urt. von 1254 bei Bobmann, Bellhaupt, p. 62—68. 

56) Grimm, I, 780, 781, 740 u. 741. 

57) Ark. von 1274 bei Kindlinger, Hör. p. 301. 

58) Grimm, I, 737. Url. von 1274 bei Kindlinger, Hör. p. 301. 

59) Grimm, 1, 186, 796, 737, 740, 786, III, 472. 

60) Emenhorſter Hofrecht bei Steinen, 1, 1739. 

61) Srimm, I, 787. 


v. Manrer, Jronhef. IV. 6 


714 Retractrecht. 


Dies iſt der Urſprung bes hofgenoſſenſchaftlichen Vorka uf s— 
und Retractrechtes. Denn die Hofgenoſſen hatten, wenn ein 
Hofgut, ohne vorher den Genoſſen zum Vorkaufe angeboten wor: 
den zu fein, am Fremde veräußert worden war, auch nach ftattges 
habter Veräußerung noch das Recht, binnen Jahr und Tag ober 
auch binnen 1 Jahr und 6 Wochen und 3 Tagen das Hofgut zu 
retrahiren oder abzutreiben®), ober bafjelbe abzuziehen), 
an ſich zu ziehen 9), einzuziehen 9), in feine Hand zu 
stehen), oder die Lofung®), oder bie Anſprech und Zieh 
ung ber Hofgüter 3. B. in Lindan 9), wie man biefes Recht in 
vielen alten Weisthümern genannt hat. Diejes hofgenoſſenſchaftliche 
Netract oder Abtriebsrecht ift von dem grundherrlichen Retracte, 
von, weldhem bereit bie Rebe war ($. 404), weſentlich verſchieden 
und verdiente demnach auch in unſeren Handbüchern über das 
deutſche Privatrecht einer eingehenderen Berüdkfichtigung. Es hängt 
mit der Hofgenofienfhaft aufs Innigfte zufammen und ift daher 
wohl eben fo alt als bie Genoſſenſchaft felbft. Jedenfalls war auch 
dieſes Netractrecht ſchon in den Zeiten Kaiſer Friedrichs II, alfo im 
13. Jahrhundert befannt 9). Es hatte urfprüngfih nur damn 
ftatt, wenn das Hofgut den Genoffen nicht angeboten worden war. 
Es fiel demnach weg, wenn bie Genofjen von dem angebotenen An- 
Taufe feinen Gebrauch gemacht hatten ®). Das Netractrecht ber 


91) Grimm. I, 550. 

92) Grimm, I, 15 $. 45 u. 49 u. p. 2. 

98) Grimm, I, 46 $ 17. 

94) Offn. von Altorf bei Bluntſchli, I, 270. 

95) Grimm, I, 106 u. 158, $ 81. 

96) Grimm, I, 148. 

97) Heider, p. 185. . 

98) Constit. Frid. II bei Pertz, IV, 882. — illi qui sunt sub uno service, 
Bel. V. F. 18. u. V. F.15. — fi, qui communi consus vinculo tenen- 
tur. 

99) Grimm, I, 16 $. 49. — „weri aber dz ein verkoffer fin gut alle 
„nüt erboten hetti, als obſtat, fumpt ba einer ber des gud koff 
„ist vor ein ongenoffen. — Idt ber in land, fo zücht er dz eim ab in 
„bryen jaren umb bazfelb gelt" — p. 25. — beſchah aber bajß einer 
mbdie güter nit veil bilte, in vorgefhribener wife, fo mädt jeber 
nehft einem frömbben bie güter abzüden mit dem rechte vnd dem 
touff bepalen.“ Del. noch p. 148, 164, 165, 172, 272 m. 304. 
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Genoſſen wurde öfters begünftiget. Denn es Hatte in manchen 
Hof: oder Grundherrſchaften fogar den Vorrang vor dem grund 
herrlichen Retract ?) und anberwärts wenigitens ben Vorrang vor 
der Erblofung ?). 

F. 647. 


Durch dergleichen Veräußerungen von Hofgütern an Frembe 
famen nun in fehr frühen Zeiten fchon viele Hofgüter in bie 
Hände von freien Leuten, zumal von Stadtbürgern, auf 
in die Häube von Geiftlichen,, insbeſondere von geiftlichen Stiftern 
und Klöftern, und auch in die Hände von Edelleuten und von Zünften 
und von anderen Genofjenichaften und Korporationen, 3.3. an bie 
Zunft der Faßzieher in Straßburg ?). Da indeſſen durch bie er- 
laubten Beräußerungen der Hofgüter die Rechte der Hofherren nicht 
beeinträchtiget werden durften ($. 460), jo blieben auch die neuen 
Erwerber zins⸗, fron>, erſchatz⸗ und befthauptpflichtig , gleichviel ob 
fie Freie, Geiftliche, Edelleute, Genofjenichaften ober Korporationen 
waren %) Auch ftanden fie fammt und fonders binfichtlich der Hof: 
güter, wie bie börigen Leute felbit, unter ber Fronhofgerichts- 
barfeit. 


Ursprünglich mußten fi nämlich auch die fremden Erwer: 
ber eines Hofgutes, ehe fie ſich in den Beſitz des Gutes jeßen durf⸗ 
ten, in den Hofverband aufnehmen laſſen, aljo ſelbſt Hörige wer: 
ven. (6. 460 u. 6389.) Auch in fpäteren Seiten kommen noch ber: 
zleihen Aufnahmen von freien Leuten („eynen vryen Man — eyn 
Bryman”) in den Hofverband vor 8). Und in jenen Grundherr⸗ 
ihaften, in welchen die Luft eigen machte, reichte die Nieberlaflung 
in der Herrichaft allein ſchon hin, um bie Freien felbft, oder in an- 
deren Herrichaften wenigitens ihre Nachkommen zu Hörigen zu ma- 
hen, wie biejes 3. B. in der zum Stifte Augsburg gehörigen Herr⸗ 
ſchaft Rettenberg auch in fpäteren Zeiten noch der Fall war 9). 


1) Grimm, I, 277. 

3) Srimm, III, 560. 

8) Urf. von 1864 bei Mone, V, 898. 

4) Urk. von 1864 bei Mone, V, 896. 

6) Urf. von 1524 bei Kindlinger, Hör. p. 671. 

6) (Gichwenbner). Die Rettenberg. Landesorbnung von 1588, p. 84. 
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Dann verftand fi aber bie Entrichtung der hörigen Leiftungen 
und bie Fronhofgerichtsbarkeit natürlicher Weiſe von ſelbſt. Nach 
und nad wurde jedoch ber rechtliche Verkehr mit Frem 
den mehr und mehr erweitert. In jenen Herrfchaften, in weis 
Gen freie Leute neben den Hörigen wohnten, wurde auch den freien 
(Fryen, Freymentſchen und Vrymannen) ihrer Freiheit unbefchadet 
geftattet, Hofgäter und in geiftlichen Grundherrſchaften Gottess 
hausgüter erwerben zu bürfen. Und erft bei ihrem Tobe, ober 
wenn fie aus der Herrfchaft wegzogen , follten jene Hofgüter wies 
der nach Hofrecht behandelt werden ?). Den fremden Erben aber 
wurde geftattet gegen Erlegung eines Erbſchaftsgeldes ben an ben 
Hofheren gefallenen Nachlaß von diefem loszukaufen. Und bie frems 
den Erwerber hatten ſodann nur noch einen höheren Ehrſchatz zw 
erlegen. ($. 459 u. 460. In vielen Herrihaften follten bie frems 
den Erwerber einen Träger aus ben hofhörigen Leuten ftellen 
und biefen gehörig einmweifen und belehnen laſſen. („body das ber, 
mder nicht ein gotzhauſsmann were, ber folhe güter Tauffen wolte, 
„einem herren von Auw einen goghaufsmann zu einem trager 
„gebe, dem fol ben ein herr von Auw ju tragers weifs | 
Tiehen“) ®). Und der Träger hatte ſodann die Verbindlichfeiten eis 
nes hörigen Hubers zu leiften, wie wir biefes fogleich weiter ans 
führen werben. Durd den Erwerb eines hofhörigen Gutes allen 
wurden jeboch die freien Leute noch nicht hörig und num auch nicht 
mehr zur Aufnahme in den Hofverband genöthiget. Eben fo we 
nig natürlich die Edelleute, die Geiftlichen und die geiffigen Stifr 
tungen und Klöfter. 
$. 648. 

Die freien Bürger und Bauern, bie Edelleute und bie geiftlichen 
Stiftungen und Mlöfter, welche ſich im Beſitze höriger Güter befan⸗ 
den, waren zwar ebenfalls zins=, bienft= und fall» oder befthaupte 
pflichtig („und gehdrent bar inne ebellüte, eptiffen, bürger, bürgerbs 
„vnd Iantlüte die alle hubig zinftg vnd vellig fint“%). Ebenſo inte 


7) &timm, I. 276 u. 377. 

8) Grimm, I, 258. 

9) Grimm, I, 787. val. 786, 276, 824, IL, 472; Weistbum bei Borna, . 
Beſthaupt, p. 51 — 52. Opidanus vel alienus, nobilisn : 
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garleit jelbit vornehmen. Sie konnten aber auch einen Anberen 
amit beauftragen. In vielen Hofrechten und Weisthümern war 
Kefer Grundſatz ausdruͤcklich anerkannt, fowohl das Recht ſelbſt zu 
ericht figen zu dürfen ’*), als das Recht die Mifiethäter jelbft 
„ga verfolgen und zu verhaften?®), und das Recht ſelbſt einzufchrei- 
„ wenn bie herrichaftlichen Beamten und Diener ihre Schulbigs 
* nicht thaten 7°). 
*2 Den Vorſitz bei Gericht haben die Grundherren ſchon 
uere fraͤnliſchen Zeit gefuͤhrt (F. 174). Und ſehr Häufig war dies 
uch im ſpaͤteren Mittelalter noch ber Fall, im Bisthum Minden ?7), 
‚es der Abtei Prüm ?*), in ber Probſtei Zürich 7%), in der Abtei 
„SDR. Gallen *°), in den bairiihen Hofmarken, 3. B. in den Abteien 
‚Beitenhaslad, Alderfpah und Yürftenfeld *ı) u.a.m. Es war eine 
verbreitete Sitte, daß die Fronhofherren regelmähkig ihre Fron⸗ 
befuchten. Sie pflegten jedes Jahr ein oder mehr Mal ihren 
Mmritt zu halten und dann auf jedem Hofe das Fronhofgericht 
präfiviren. Dies thaten die Aebte von Seligenftabt u. a. m., 
‚(#ba3 unfer berre apt ſinen bof.beriden fal eins ym jar, vir⸗ 
‚gehen tage vor jant Martinstag und 14 tage darnach, fol beri⸗ 
„„ben fin hof zu Steinheim und fal da horen wifen und teiln 
‚fan recht) 2). Der Abt von Seon follte, wenn er feinen Um⸗ 
ritt hielt, feinen Richter bei ſich haben („unfer herr von Sewen foll 


74) Hofrecht von Luttungen c. 12. Hofmarkrecht von Pillerſee $. 8 in Mon. 
Boic. II, 108. Grimm, 1, 6, 750, IIl, 548 u. 614. 

75) ®rimm, I,. 567 $. 4. „fo eyn mifsthebiger im dorff zu Tenfäbur were, 
„babe ein berre, fo das ſchloſs vff vnde zu thuet, den angriff — Grimm, 
D, 5381. — „ben angriff und alles bazjeniche bat einem gruuthern zuſtain 
„ſall.“ vgl. noch U, 525 u. 529. 

76) ®rimm, Il, 551 $. 20. 

77) Urt. von 961 bei Balus. II, 879. coram nulla judiciaria potestale 
ezaminentur, nisi coram episcopo aut adrocato. 

78) ®rimm, II, 582 „Ind die bern von Prume baint perfchonlich ire boiffs 
„gedingb beiefien ind haindt bey ſich geboildt den gewaltvaibt.“ 

79) ®rimm, |, 6. 

80) ®rimm, L, 319. 

81) Urf. von 1258, 1288 u. 1298 in Mon. Boic. Ill, 156, V, 888, IX, 
114. 

83) Grimm, L, 510. 
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„feinen vichter mit fich füren in die ſtift“) »22). Sogar Fran 
wenn fie die Gerichtsheren waren, führten zumellen ven Tu 
3. B. die Vorfteherin eines Klofters zu Tyleringen bei Prim", 
die Nebtiffin von Waldkirch bei Freiburg u. a. m.%). U al 
bie Gerichtsherrinnen pflegten zu dem Ende regelmälfig Umrit: 
von einem Fronhofe zu dem anderen zu halten, 3. B. ve im 
Nebtiffin zu Herford, u. a. m.2%). Wenigſtens bei Bere 
ſollten die Gerichtsherren felbjt zu Gericht figen. („vnd wix 
„NHöfsig, jo fol man fy ziehen inn mynes herren lammer, wm 
„da fol myn berr felber erfennen, was ein recht jy). 
Seitdem jedoch die Fronhofherren öfters verhindert mm 
vielleicht auch felbjt nicht mehr wußten, was Recht war, ms 
ſchickten fie Abgeordnete, welche ftatt ihrer den Vorſitz führen win 
z. B. das St. Peter Stift in Mainz ®®), oder fie lichen im 
Herrſchaftsrichter neben fi 29%) ober neben ihren Abgenteiz 
figen 89%), und diefen fobann während ber gerichtlichen Verhauin 
ftatt ihrer das Wort führen. (hec tria placita presidebit domms 
curie, cum sculteto suo — scultetus presidebit; judicio a > 
tere domini prelati®) „ber fchultheifs — fol fiten zu mau 
„herrn des probfts feiten und fol richten”) 9). Wenn mie: 
gleicher Zeit mit den Fronhofherren auch die Schirmberren ba & 
richt erſchienen waren, wie biefes öfters zu geſchehen pflegte, w 


83) Grimm, III, 668. 

84) Grimm, II, 521 - 522. ubi dicta domina magistra presidebat u * 
dicio annali vulgariter dicendo jairdinch, prout moris est queliteize 
ad ipsum iudicium ibidem convocato. 

85) Grimm, I, 368 u. 369. vgl. I, 677 u. 704. „Mein frau jel and = 
‚„Faten an dem vierten jare —*. 

86) Heircht von Stodum von 1370 $. 12 bei Kintlinger, Her. p. E 
»wanne wy, eder we eyne Vrowe to Hervorde in der Tod wen. v ' 


„cate rıdet. und in den Hof to Etocham komet na uni Ent“ 
„Rechte“ — 


87) Stimm, I. 170. 
88) Srimm, UI. 507. 
89) Im Kofler zu Lucern. Geſchichtafreund 1, 159 f. 
8a) Grimm, II, 508. 
20) rim, I, 692 u. 698. 
”, 1, 758 vgl noch II, 808. 
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dw jeder von ihnen feinen Herrihaftsrichter zur Seite hatte, fo 
rten jodann die beiberfeitigen Beamten in Gegenwart ihrer Her- 
Pen während der Sitzung das Wort. („jo der abbet und ber voget 
abe bie zu dinge, fo fol der jchultheifse von der ftat ſizzen bi 
abbete und fol fine wort haben; unbe der fchultheilse von 
Ze bi dem vogte, unbe fol fine wort haben.“) 9%). Eben fo 
5 in dem Gerichte zu Fiſchbach vor der Kirchhofsthär unter freiem 
Himmel der Abt von Hornbach „als rechter Grund- und Gerichte: 
„berr mit feinem Schaffner und anderen Dienern“, und wegen bes 
Kurfürften von der Pfalz „als rechten Kaftenvogts und Schirm 
„bern“ deſſen Amtmann zu Katjerslautern®®). Und noch am Ende 
des 18. Jahrhunderts wohnten die Herren von Löwenftein ben 
Sitzungen ihres Bogtgerichtes Zennern und Wabern in Heſſen 
ſJelbſt bei. Die gerichtliche Verhandlung wurde jedoch von ihrem 
Samtrichter und Voigtgrebe geleitet ®%). Das Erſcheinen der 
Grunpherren bei Gericht hatte fibrigens außer dem Vorſitz auch 
noch den Zweck ciner Oberaufficht über die Rechtspflege. Da⸗ 
her follten die Gerichtsheren von jeder Sigung in Kenntniß gejeßt 
werben, 3. B. im Stifte Feuchtwang in Franken. („jo man gericht 
„halten will, fo follen die heyligen pfleger folich8 almegen den bern 
„des capittels zu Feuchtwang zu kunt thun, das fie einen der bern 
„hinaus ſchicken oder iven gewalt, der mag alwegen neben dem rich: 
„ter fißen vnd ſehen, das alle ding ordentliih zu gehe”) 9%). 


Seit dem 15. und 16. Jahrhundert erjchienen jeboch die 
Grundherren immer feltener perjönlich bei Geriht, in manchen 
Herrſchaften nur noch alle vier Jahre, 3. 3. im Elſaß. („und wenne 
„min frave ze vecht usfaren fol, das ist in dem vierten jare, ist fie 
„danen zu gegene®%). Mein frau fol auch auffaren an dem vierten 
„jare, ob fie will.“) 97). Und zuletzt erichienen fie gar nicht mehr 
bei Gericht, oder ausnahmsweiſe wenigftens nur noch bei Berufuns 







92) ®rimm, I, 671. 

93) ®rimm, I, 775 u. 776. 

94) Urf. von 1765 bei Kopp, Heil. Or. Beil. p. 174 f. 
95) Grimm, Ill, 615. 

96) Stimm, 1, 677. 

97) Grimm, I, 704. 
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Mann nannte diefe bäuerlichen Stellvertreter in Baiern, im 
Elſaß u. a. m. Trager oder Träger 2%), gleihlam Bauern: 
Iehenträger.. Und der Inbegriff der ihnen obliegenden Verbindlich: 
feiten wurde das „Tragers Recht genannt 2%. In Weftphalen 
nannte man dieſe Stellvertreter Hulder 2%), wegen beren Beetdig- 
ung und Huldigung. In Elfaß nannte man fie auch Hochhu— 
ber, weil fie über die übrigen Huber gejebt, gleichſam die oberften 
Huber waren, und die grundberrlihen Zinfen und Abgaben einzu- 
fammeln hatten 21). Aus vemfelben Grunde find fie in der Abtei 
Pfeffers in der Schweiz auch DObermeier genannt worden 32). 
In Straßburg nannte man diefe Träger Hofſeſſen 22), ander: 
wärts Lehenmanne *%), in manchen Herrichaften Stuhlgenof 
fen 3), Muntmanne 3%, Muntbure 37), Bormunde ), 
oder auch Dingmanne, responsales, runsales und nun- 
cii, weil fie für ihren Herrn zu Ding und Ring gehen, für ihn 
bafelbft Rede jtehen und ihn vertreten follten?®). Und man pflegte 


28) Grimm, I, 740. Ur. von 1325, 1862 u. 1398 in Mon. Boic. IX, 154, 
155, X, 132. 183, XII, 417. 

29) Urk. von 1825 in Mon. Boic. IX, 158. 

80) Kinblinger, Hör. p. 45 u. 122. 

81) ®rimm, L, 731. f. BHaltaus, v. Hochhuber. 

82) Grimm, L, 186. 

83) Urf. von 1864 bei Mone, V, 395—896. unum possessorem , vulgariter 
exponendo einen hofeſeszen. 

84) ®rimm, I, 737, 740 u. 741. 

35) ®rimm, I, 706 $. 11, u. 781. 

86) Srinm, 1, 781, wo Stuhlgenofje, Muntmann und Hochhuber abwech⸗ 
ſelnd als gleichbedeutend gebraucht wird. 

87) Grimm, II, 742. Ganz unrichtig erflärt dieſe Stelle Lan dau, das Sal: 
gut, p. 118. 

88) Elmenhorfter Hofrecht bei Steinen, I, 1739. „ein itlih Hoevener — mag 
„teilen, an des Keyſers Handt eynen Vorm under, fin Gut tho verant: 
„worden und tho verrichten.” — 

89) Altes glossar. bei Docen, I, 208. BDingman, latine concionalorem pos- 
sumus dicere. Constitutio von 1152 bei Pertz, IV, 90. tam per ipses 
quam per responsales honoratos convenerunt. Zwei Urk. von 1374 
bei Kindlinger, Hör. p. 301, 804 u. 805. per nuntium suum seu per 
runsalem, qui apud eos dingman dicitur — nec responsalem pro se, 
qui dingman dicitur. 


Träger oder Hulber. 8 


dazu irgend einen braven Bauer zu nehmen , einen vir bonus ®), 
einen vir certus et ydoneus de censalibus 8%), einen mansio- 
narius ®1), einen colonus ®?), einen Hubner 8%) oder einen ande- 
ren vollichuldigen Mann °%). Oder man nahm zu dem Ende einen 
dgenen Sutsverwalter (magister grangie 5°). Die Inhaber der 
Hefgäter felbft nannte man aber ſodann, um fie von ihren Stellver- 
tretern zu unterſcheiden, Hauptherren (Houbtherre 5%), per- 
sonae principales oder patroni) 87), Lehenherren 8), ober 
auch ohne weiteren Beiſatz Edelleute, Bürger, Geiftliche u.f.w. 89). 
Und dieſe bäuerliche Stellvertretung findet man in faft allen Ter⸗ 
rütorien, insbejondere auch in den Neihsherrichaften, 3. B. im Reichs: 
befe Elmenhorft 9, in den Reichsdoͤrfern im Elfaß *!) u. a m. 
Auf dieſe Weiſe find denn bie freien Erwerber von hörtigen 
Gütern , die freien eben fowohl wie die Edelleute und die Geiftli- 
Gen, für ihre Perfon von allen hörigen Leiftungen und Verbindlich⸗ 
keiten befreit und dieſe fammt und fonders auf ihre bäuerlichen 
Stellvertreter gewälzt , dadurch aber bie althergebrachten Hofverfaj- 
fangen wefentlich verändert worden. Die Dingmane, Hulder und 
Träger famen nämli ineindoppeltes Rechtsverhältniß, ei— 
nerfeits zu den Fronhofherren, deren Hofgerichte fie bejuchen und 
denen jie alle Dienfte der eigentlihen Huber (ihrer Hauptherren) 
keiten mußten, anbererfeits zu den eigentlichen Hubern felbft, 
deren Stelle fie zu vertreten, und denen fie für das erhaltene Hof- 


40) Urt. von 1247 bei Bobmann, Beftbaupt, p. 62. 

50) Urf. von 1331 bei Welf, Gefchichte des Eichsfelds, II, Urkb. Nr. 38, 
p. 26. “ 

51) Urf. von 1254 bei Guden, |, 648. 

88) Urf. von 1254 bei Guden, Ill, 678. Urk von 1805 bei Joannis, spicil. 
tabb. p. 186. 

58) Grimm, L, 787, 740 u. 786. 

64) Ur. von 1898 bei Kindlinger, Hör. p. 501. 

55) Urf. von 1254 bei Bodmann, Beſthaupt, p. 62—63. 

56) Srimm, I, 780, 781, 740 u. 741. 

87) Urf. von 1274 bei Rinblinger, Hör. p. 301. 

58) Grimm, I, 737. Urt. von 1274 bei Kinblinger, Hör. p. 801. 

59 Stimm, I, 186, 736, 787, 740, 786, III, 472. 

60) Emenhorſter Hofrecht bei Steinen, I, 1739. 

6) Srimm, I, 787. 
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gut ebenfalls eine jährliche Abgabe und bei ihrem Tode einen Eterb- 
fall zu entrichten Hatten. („der hinderſeſſe vellet dem huber, obe er 
„ſtirbt“) 92). Außer den uriprünglichen grundhörigen Leiftungen 
an ben Fronhofherrn mußten fie demnah nun auch noch für bie 
Ueberlaflung des Hofgutes gewifle neue Leiftungen an ihren Haupt 
oder Lehenherrn entrichten. Und fie wurden durch biefe mit jenem 
zweifuchen Nechtsverhältnifie verbundene doppelte Belaftung nun 
Hinterfaffen nicht allein der Fronhofherren, jondern auch noch 
ihrer eigenen Hauptherren, und auch deren Hinderjejje unb 
Lebenmanne genannt 9), während die Haupt: ober Lehenherrn 
jelbft ihren Afterbinterfaffen oder Unterjaffen gegenüber nach und 
nah eine Art von Grundberren ohne Gerichtsbarkeit. 
geworden find. 


§. 650. 


Durch den Erwerb böriger Güter wurden demnach die freien 
Leute felbft noch Teineswegs hörig. Eben fo wenig find nun aber 
die Hörigen Güter durch den Uebergang auf freie Leute Frei 
güter geworben. Ihre Beſitzer, gleichviel ob Freie, Geiftliche ober 
Edelleute, blieben vielmehr, wte bereit3 bemerft worden ift, zins⸗ 
dienſt- und fallpflichtig.. Der Grundfaß felbft wurde auch niemals 
beftritten. Da jeboh in den emporftrebenden Städten wie 
z. B. in Soeſt, die Stabtbürger, wenn fie hofhörige Güter 
erworben hatten, die hörigen Dienfte und Leiftungen nicht mehr zu 
entrichten pflegten, fo iſt das Hofrecht felbft in den Stäbten nad) 
und nad verſchwunden (mansos predictos in ipsam curtem 
spectantes nullus deberet de jure habere nisi loco, ‚qui dici- 
tur vulschulghe man dicte cuctis, sed opidani su- 
satenses de hac curte habent plures mansos alienatos ab 
eodem, et nullum volunt facere jus curie de illis mansis 
nec in hereditate vel petitione danda, vectura, 
vel aliis servitiis, que proprii homines de mansis cur 
tis solent facere; et per hoc perit jus curtis per om- 


62) Grimm, I, 825. Vgl. noch I, 61. Ur. non 1826 bei Kindlinger, Hr. 
p. 385. 
63) Grimm, I, 737, 740, 741 u. 825. VBgl. oben $. 682. 
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nie) 9) In anderen Städten, z. B. in Münfter,, hatten bie 
Stabtbürger, wenn fie einer fremden Grundherrichaft unterworfene 
Hofgüter erworben, ben althergebrachten Pacht (antiqua et con- 
aneta dictorum bonorum pensio) und bei ihrem Tode ven Sterb⸗ 
fall zu entrichten, dafür aber jelbft von den auf dem Hofgute fiten- 
ven Leuten, (ihren Stellvertreten), den Sterbfall, das Ehegelb und 
vie übrigen hörigen Leiftungen zu genießen. Bei ihrem Tode follte 
jedoch das Hofgut wieder an den Hofherrn zurückfallen 6), Wie 
ver in anderen Stäbten,, 3. B. in Bielefeld, follten zwar die im 
Befige eines Stabtbürgers befindlichen Hofgüter beim Tode des Be⸗ 
figerö wieder an den Hofherren zurüdfallen, diejer jedoch gehalten 
fein, binnen Jahr und Tag bie heimgefallenen Güter wieder an 
Gtabtbürger zu veräußern. (bona tamen immobilia infra annum 
oppidanis nostris vendendo) °%). In den meilten Städten ſchei⸗ 
nen fjogar, nachdem ſich einmal das freie Weichbildrecht gebilvet 
hatte, bie von Stadtbürgern erworbenen hofhörigen Güter jo 
gleich als freie Güter (als Weichbildgüter) ihnen übertragen wor: 
den zu fein So wurden im Jahre 1290 mehrere in ber Stabt 
Warburg gelegene Fronhöfe nebſt den dazu gehörigen Hofgütern 
gegen einen jährlichen Grundzins an die Stadt zu Weichbildrecht 
(ad jus illud Wicbelde vulgariter appellatum) verfauft 97), 
Eben jo bat die Stadt Bochum im Jahre 1245 die Villifation Hol 
them erworben (domum sive mansum in holthem — quam 
antes Conradus de Holthem in villicatione detinuit he- 
reditaria) und im Jahre 1248 das Gut Walewich (predium 
nostrum Walewich). und zwar beide zu Weichbilvrecht (jure quod 
Vuigbelde dicitur -— eo jure quod Wicbileth dicitur) ®). Und 
da auch von Seiten ber Stäbtebewohner noch gewaltjamer Weife 
Bieles den in der Stabtmarf liegenden Fronhöfen entzogen worden 
iR, wie biefes z. B. in Soeft der Fall war 9), fo hat das Empor: 


64) Beſtand des Schultenamtes zu Soeft ron 1275— 1832 bei Seibert, U, 
1. p- 458. f. bei Kinblinger, M. 8. II, I, p. 264. 

65) Urk. von 1326 bei Kindlinger, Hör. p. 385. 

66) Url. von 1848 bei Kindlinger, Hör. p. 431—482. 

67) Zwei Ur. von 1290 bei Wigand, Ardiv, II, 310—812. 

68) Url. rk. von 1245 u. 1248. bei Wigand, Archiv, VI, 263—266. 

69) Beſtand des Schultenamted zu Soeft aus 14. sec. bei Kindlinger, M. B. 
III, 1 p. 266. bei Geiberg, II, 1. p.454. Multa de ipsa curte sustulit. — 

6* 
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kommen der Städte zum Untergang ber Hörigfeit weſentlich bei⸗ 
getragen. Auch ift in den meiften Städten bie Hörigfett frühe ſchon 
gänzlich verſchwunden. 

Allein nicht bloß die Stabtbürger auch die Edelleute und 
andere freie Leute und bie geiftlihen Stifter juchten fih, wenn 
fte hofhörige Güter erworben hatten, mehr und mehr den hörigen 
Dienjten und Leitungen zu entziehen. Oefters wiederholte Bers 
bote foldyer willfürlihen Befreiungen von Seiten der Grunb- und 
Landesherrn, 3. B. im Erzitifte Köln, juchten zwar vergleichen Bes 
ftrebungen entgegen zu wirten 7%). Defien ungeachtet wußten ſich 
viele von der Verbindlichkeit einen Dingmann oder einen anderen 
Stellvertreter zu ftellen und von den damit verbundenen Leiftungen 
jo wie von der Verbindlichfeit das Fronhofgericht zu befuchen zu 
befreien und dadurch die Grundherrichaft felbjt an ſich zu bringen, 
wie bdiejes 3. B. dem Kloſter Eberbach im Rheingau auf mehreren 
Gütern gelungen ift 74). Dergleichen Beitrebungen veranlaßten danm 
jehr viele Streitigkeiten zwiſchen den freien Befigern von Hofgütern 
mit den Fronhofherrn. Und um dieſe möglichft zu verhindern 
fuchte man ben geiftlihen und weltlichen freien Grundbefibern ben 
Erwerb von Hofgütern in jeder Weiſe zu erfchweren, ober auch ganz 
zu verbieten, 3. B. im Nheingau 72), oder ben gänzlichen Verluft 
wenigitens dadurch abzuwenden, daß ſolche Hofgüter nur auf eine 
Reihe von Jahren oder auf Lebenszeit an freie Leute hingegeben zu 
werden pflegten 72). 


e. Fronhofgerichte. 
1) Im Allgemeinen. 
$. 651. 


Die Fronhofheren waren, wie wir gejehen, zu gleicher Zeit 
die Gerihtsherrn ($. 484). Ste konnten demnach, wenn fie 
wollten, ſelbſt zu Gericht figen, und alle Handlungen ber Gerichte: 


70) Urk. von 1374 bei Kinblinger, Hör. p. 480 f. 

71) Urk von 1278 und 1274 bei Kinblinger, Hör. p. 801 u. 304—808. 

72) Urk. von 1222 bei Kinblinger, Hör. p. 255. 

73) Urk. von 1808 bei Kinblinger, Volmeſt. II, 281 — 282. Bol. oben 
645. 


b 
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karfeit felbft vornehmen. Sie Tonnten aber auch einen Anderen 
damit beauftragen. In vielen Hofrechten und Weisthümern war 
dieſet Grundſatz ausdrücklich anerkannt, ſowohl das Necht ſelbſt zu 
Gericht ſitzen zu dürfen 79), als das Recht die Miſſethäter ſelbſt 
zu verfolgen und zu verhaften?®), und das Recht ſelbſt einzuſchrei⸗ 
ten, wenn bie berrfchaftlichen Beamten und Diener ihre Schulbig- 
keit nicht thaten 70). 

Den Borfig bei Gericht haben die Grundherren fchon 
zur fränftfchen Zeit geführt ($. 174). Und fehr häufig war dies 
auch im fpäteren Mittelalter noch der Kal, im Bisthum Minden 77), 
in ber Abtei Prüm ?%), in der Probftei Zürich 79%), in ber Abtei 
St. Gallen ®), in ben bairiſchen Hofmarken, 3. B. in den Abteien 
Reitenhasladh, Alderſpach und Fürftenfelb S1) u.a.m. Es war eine 
ſehr verbreitete Sitte, daß bie Fronhofherren regelmäkig ihre Sron- 
höſe befuchten. Sie pflegten jedes Jahr ein oder mehr Mal ihren 
Umritt zu halten und dann auf jedem Hofe das Kronhofgericht 
m pröfiviren. Dies thaten bie Aebte von Seligenjtabt u. a. m., 
(„daz unfer berre apt finen hof.beriden jal eins ym jar, virs 
„sehen tage vor fant Martinstag und 14 tage darnach, fol bert- 
den fin Hof zu Steinheim und ſal da horen wifen und teiln 
‚in reiht) 2). Der Abt von Seon follte, wenn er feinen Um: 
ritt hielt, feinen Richter bei fih haben („unfer herr von Sewen foll 


74) Hofrecht von Luttungen c. 12. Hofmarkrecht von Pillerjee $. 8 in Mon. 
Boie. IL, 1086. Grimm, 1, 6, 750, ID, 548 u. 614. 

75) Grimm, II. 567 ©. 4. „io eyn mifsthebiger im borff zu Denſsbur were, 
„babe ein berre, fo das ſchloſs vff unbe zu thuet, den angriff — Grimm, 
0, 681. — „ben angriff und alles bazjeniche dat einem grunthern zuftain 
„ſall.“ vgl. noch IL, 525 u. 529. 

76) Stimm, II, 551 $. 20. 

77) rl. von 961 bei Baluz. Il, 879. coram nulla judiciaria potestate 
ezaminentur, nisi coram episcopo aut advocato. 

78) Grimm, II, 582. „Ind die bern von Prume haint perſchonlich ire hoiffs 
„gebingh befeflen ind haindt bey fich geboildt den gewaltvaibdt.“ 

79) ®rimm, |, 6. 

80) Grimm, I, 319. 

81) Urf. von 1258, 1288 u. 1298 in Mon. Boic. Ill, 156, V, 888, IX, 
114. 

83) Grimm, L, 810. 
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„feinen richter mit ſich füren in die ſtift“) ꝛꝛ. Sogar Frauen, 
wenn fie die Gerichtsherrn waren, führten zumwellen den Vorſttz, 
3. B. die Vorfteherin eines Kloſters zu Fleringen bei Prüm ), 
die Nebtiffin von Waldkirch bei Freiburg u. a. m.%). Und aud 
bie Gerichtäherrinnen pflegten zu dem Ende regelmäffig Umritte 
von einem Fronhofe zu dem anderen zu halten, 3. B. die Fran 
Aebtiifin zu Herford, u. a. m.3%). Wenigſtens bet Berufungen 
ſollten die Gerichtsherren felbft zu Gericht fiten. („und wurbts da 
„ſtöſsig, jo fol man ſy ziehenn inn mynes herren fammer, vnnd 
„da fol myn herr felber erkennen, was ein recht ſy ®T). 

Seitdem jedoch die Fronhofherren öfters verhindert waren, 
vielleicht auch felbft nicht mehr wußten, was Recht war, feitbem 
ſchickten fie Abgeordnete, welche ftatt ihrer den Vorſitz führen follten, 
z. B. das St. Peter Stift in Mainz ss), ober fie ließen ihren 
Herrſchaftsrichter neben fich 8%) oder neben ihren Abgeorbneten 
figen 5%), und diefen fodann während ber gerichtlichen Verhandlung 
ftatt ihrer das Wort führen. (hec tria placita presidebit dominus 
curie, cum sculteto suo — scultetus presidebit; judicio in le 
tere domini prelati®) „der ſchultheiſs — ſoll fiben zu meines 
„herrn des probſts feiten und fol richten“). Wenn baher zu 
gleicher Zeit mit den Fronhofherren auch die Schirmherren bei Ge 
richt erfhienen waren, wie dieſes öfters zu gejchehen pflegte, umb 


— — — — 





88) Grimm, III, 668. 

84) Grimm, II, 521 - 522. ubi dicta domina magistra presidebat in iu- 
dicio annali vulgariter dicendo jairdinch, prout moris est quolibet anno 
ad ipsum iudicium ibidem convocato. 

86) Grimm, I, 368 u. 869. vgl. I, 677 u. 704. „Mein frau fol aud auf: 
‚faren an bem vierten jare —”. 

86) Hofreht von Stodum von 1870 $. 12 bei Kindlinger, Hör. p. 477. 
„wanne wy, eber we eyne Vrowe to Hervorde in der Tyd were, Gir: 
„cate ridet, und in ben Hoef to Stocham fomet na unſes Stichtes 
„Rechte? — 

87) Stimm, I, 170. 

88) Grimm, II, 507. 

89) Im Klofter zu Lucern. Geſchichtsfreund 1, 159 f. 

89a) Srimm, Ul, 508. 
90) Srimm, I, 692 u. 698. 
91) Grimm, I, 758. vgl. nod ILL, 808. 
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em jeber von ihnen feinen Herrichaftsrichter zur Seite hatte, fo 
führten ſodann die beiderfeitigen Beamten in Gegenwart ihrer Her: 
ren während ber Sitzung das Wort. („jo der abbet und der voget 
„ſizzent bite zu dinge, fo fol ber fchultheiise von der ftat ſizzen bi 
„nem abbete und fol fine wort haben; unde ber jchultheilse von 
„Siläheim bi dem vogte, unde fol fine wort haben.“) 92). Eben fo 
fa In dem Gerichte zu Fiſchbach vor der Kirchhofsthür unter freiem 
Himmel der Abt von Hornbach „als rechter Grund: und Gerichts- 
„berr mit feinem Schaffner und anderen Dienern”, und wegen bes 
Kurfürften von der Pfalz „als rechten Kaftenvogts und Schirm: 
„bern“ deſſen Amtmann zu Katjerslautern®). Und noch am Ende 
bes 18. Jahrhunderts wohnten die Herren von Löwenſtein ben 
Eigungen ihres DVogtgerichtes Zennern und Wabern in Heſſen 
ſelbſt bei. Die gerichtliche Verbanblung wurde jedoch von ihrem 
Samtrichter und Boigtgrebe geleitet 9%). Das Erjcheinen ber 
Grundherren bei Gericht hatte übrigens außer dem Vorſitz auch 
no ben Zwed einer Oberaufficht über die Nechtspfleg.. Da: 
ber ſollten die Gerichtäherrn von jeder Sibung in Kenntniß geſetzt 
werben, 3. B. im Stifte Feuhtwang in Franken. („jo man gericht 
„halten will, jo follen die heyligen pfleger jolich& alwegen den hern 
„des capitteld zu Feuchtwang zu kunt thun, das fie einen der hern 
„hinaus fchicken ober iven gewalt, der mag alwegen neben dem rich: 
„ter figen vnd ſehen, das alle ding ordentlich zu gehe”) 9%). 


Set dem 15. und 16. Sahrhunbert erichienen jedoch die 
Grundherren immer jeltener perjönlich bei Geriht, in manchen 
Herrſchaften nur noch alle vier Jahre, z. B. im Elfaß. („und wenne 
«min frave ze recht usfaren fol, das ist in bem vierten jare, ist fie 
danen zu gegene). Mein frau fol auch auffaren an dem vierten 
‚jare, ob fie will”) 9). Und zuleßt erjchienen fie gar nicht mehr 
bei Gericht, oder ausnahmsweiſe wenigftens nur noch bei Berufuns 


92) Grimm, I, 671. 

93) Grimm, I, 775 u. 776. 

9%) Urk. von 1765 bei Kopp, Hefl. Br. Bell. p. 174 f. 
95) Grimm, III, 616. 

96) Stimm, I, 677. 

9) Grimm, I, 704. 
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gen an fie ſelbſt ®®), oder bloß um noch zu figuriren ®). So oft 
jedoch die Fronhofherren felbjt zu Gericht ſaßen, gleichviel ob in er 
fter oder in leßter Inftanz, mußten auch fie Schöffen zur Seite 
haben, und zwar Schöffen aus dem Fronhofe der Parteien. („fo 
„\ollen fte feine andere fcheffen in ber fachen gebrauchen, dan bie 
„Iheffen aus dem hoff, da die partheyen gefeflen ſeint“) 1). Denn 
auch die ronhofgerichtsherren waren nur Frager bes Mechtes, bie 
eigentlichen Urtheilsfinder aber die Schöffen. 


Ss. 652. 


MWollten indefjen die Gerichtsherren die ihnen zuftehende Ge 
richtsbarkeit nicht jelbft ausüben, jo konnten fie damit auch einen 
anderen auf Fürzere oder längere Zeit beauftragen. Die herr 
Ihaftliden Beamten waren demnach in früheren wie in fp& 
teren Seiten bloße Stellvertreter der Fronhofgerichtsher— 
ren. Schon zur fränfifchen Zeit war biejes bei ben getftlichen 
Grundherrſchaften eben ſowohl wie bei den weltlichen Herrichaften 
der Tal, Die öffentlichen Beamten Tonnten fi daher, wenn fle 
die Auslieferung eines Verbrechers begehrten, an ben Fronhofge⸗ 
richtsheren ſelbſt oder auch an den SHerrichaftsrichter wenden. 
(infra immunitatem fugerit, mandet comes vel episcopo 
vel abbati, vel vicedomino, vel quicunque locum 
episcopi aut abhatis tenuerit, ui reddat ei reum ?). 
Und dasjelbe war auch noch im fpäteren Mittelalter ber Fall, 3.8. 
im Klofter Raitenbuch („unfer Richter hat Tainen Gewalt, dann 
„io vil im von ainem yeden Prelateu enpfoldhen wirt, wann ain 
„yeder Prelat ist felbft oberfter Rihtev)®). Eben fo in 
der Hofmarf Rot. („jollen fte ir Srrung und Zwitradht der Grund 
„halben dem Herrn und Abbt des Gotshaus oder feinem 

„Richter Funt und zu wiffen tun”)*). In der Abtei Fürftenfeld 


98) Grimm, I, 170, U, 551 $. 19. 
99) Grimm, I, 140 $. 2. vgl. oben $. 892. 
1) Srimm, II, 551 $. 19. vgl. noch I, 868 u. 746 ©. 6. 
2) Capit. von 802, c. 2 unb von 864, c. 18 bei Pertz, III, 118 u. 499. 
vgl. oben $. 174. 
8) Salbuch von Naitenbudy in Mon. Boic. VIII, 114. 
4) Hofmarkrecht von 1400 in Mon. Boio. II, 102. 
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(rolumus, ut abbas vel hii, quibus suas vices comi- 
serit — abbati vel ejus officialibus)5). In der Abtei 
Früfening (Liberam abbas aut suus vicarius judicandi 
potestatem habeat) ®). In der Abtei Aldersbach 7). In der 
Herrſchaft der bairiſchen Schenken von Flügelsberg (aut per se 
aut per suum vicarium corriget et judicabit®). In der Abtei 
Et. Alaflen („ze diffen vier gebingen, wer an das gotzhuſs 
‚Hatt rihtet”)9). In der Abtei Pfeffers („ain richter oder vi⸗ 
‚carij von dem apt geſetzet)0). Im Stifte Sct. Peter zu 
Rainz („wan ir Herren czu fante Peber ir Gerichte befefien, odir 
‚Sholtbeifs von tren wegen“) 11). Nach dem Hofrechte von 
Loen („von ben amptmann in ftatt des hoffherren erlangt“)12) 
nam. Auch in ben Reichshoͤfen, 3. B. zu Elmenhorft, war ber 
Bogt „Herr an bes Keyiers Stadt” 12). Die Fronhofbeamten wur: 
ben deshalb jehr richtig au Statthalter des Grundherrn 1), 
deſſen Berwefer!s), feine Sewaltträger!%), Richter des 
Grundherrn und befjen Diener genannt !)., Wenn daher 
der Gerichtäherr ſelbſt bei Gericht erfchienen war, fo konnte er fo: 
damn felbft zu Gericht fiten. („wer es, ob min gnediger her felber 
„teme in bie ftraße riten, begehrte fin jemans, fo möchte er in ha= 
„ben zu dem rechte”) 10). In manchen Fronhöfen follte der herr: 
ſchaftliche Beamte beim Erjcheinen des Gerichtsherrn fein Amt ganz 
zieberlegen und ſodann zur Beftellung eines neuen Beamten ge- 





6) Ur. von 1398 im Mon. Boic. IX, 144. 

6) Urf. von 1140 in Mon. Boic. III. 168. 

7) Url. von 1288 in Mon Boic. V, 886. 

8) Url. von 1266 in M B. XIIL, 228. 

9 Grium, I, 81. 

10) Grimm, L, 1886. 

11) Beistbum von 1415 bei Kinblinger, Hör. p. 586. 

12) Grimm, II, 157. 6. 98. 

13) Elmenborfter Hofrecht bei Steinen, I, 1787. 

14) Grimm, I, 7. 

15) Grimm, L 9. 

16) Beiſsthum in Bon. Boic. V, 218. 

17) &rimm, III, 800. 

18) Grimm, I, 415. vgl. Sächſ. Lr. III, 60 $. 2. Schwäb. Lr. W. c. 
112. 
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der Schweiz 7%), Heiligen Gerichte, wenn, wie in ber Eiien 
Feuhtwang und Weißenburg, ein Heiliger ober en ER is 
Srundherr war 17). Aus demſelben Grunde, ober weil fe al 
Tage des Heiligen gehalten zu werben pflegten, Sanct Betas 
gerihte?), Sanct Anbreasgerichte 7%), Sanct kill 
gerihte®%), Martinsgerihte®), Sanct Walpurzüp 
rihte®?) u. f. w. Sodann Probfteigerichte, „BD. u u 
furt, wenn ber Grunbherr ein PBrobft war ®), Bogigeriäk 
wenn die Gerichtsheren bie Vogtet hatten, 3. B. bie 
ber Herren von Löwenftein zu Zennern und Wabern in fe“ 
Bon den Hofgenoffen oder Urtheilsfindern nannte ma i 
Hofgerihte Landfiedelgerihte, z. B. in ber Weine] 
Hubgerichte, 3. B. in der Wetterau Hobegen Gerichte ), & 
der Pfalz Hubgerichte 9%), fodann Hubbinge oder Hubgeriäi 
tage, 3.2. in ber Ortenan, im Elſaß und in der Pfalz 7), Hab 
bofgerihte ®°), Hubipraden und Hubtage ($ Hi) 
Bauernfprahen (Bueriprade)®), Hägeripraden, Sim 
ſprachen, Hiedinge, Achtdinge u. |. w. (6. 626 =. 627) 
Bon der Abmarkung oder Einzäunung ber Grunbherrigeie 
wurben bie Fronhofgerichte, weil ihre Zuſtändigkeit auf deu dr 
markten ober eingezäunten Bezirk beſchränkt war ($. 360), Het 
markgerichte oder Hofmarkrechte genannt, z. B. in Bairı". 
























76) Segefier, Rechtögeich. von Zucern, I, 598. 
77) Stimm, 1, 615. Deine Abhandlung über ba gerichtlche Bass. 
p. 18. 
78) Grimm, Ill, 585, 588, 592 u. 598. 
79) Mereau, Miscell. I, 186. 
80) Grimm, II, 477. 
81) Grimm, II, 548 u. 549. 
82) Srimm, Ill, 649. 
88) Urk. aus 15. sec. bei Königsthal, L, 2. p. 186. 
84) Kopp, Hefl. Br. Beil. p. 174 ff. 
85) Srimm, III, 402 u. 404. 
86) Urk. von 1399 bei Baur, Urfb. von Uirnäburg, p. 649. Rest. 
863) Weisthum von Hefheim. 
87) Srimm, I, 421, 692, 705 u. 797. 
88) Stimm, I, 455, II, 588. 
89) Urk. von 1498, $. 2. bei Kinblinger, Hör. p. 688. 
%0) Stimm, I, 641, $. 8. Uxk. von 1508 bei Leri, p. 249. 





Sronbofgeridte. 9 


‚lofters wegen und fol richten 27). fo foll er jelbften das ge- 
‚zricht fiten von meines herrn probsts wegen. — und ben 
„Rab haltenn und ein frager fein feines herrn wegenn“ 2%). Wenn 
baber außer dem Tronhofherrn auch noch der Schirmherr der 
Eisung beiwohnte, jo müßte jodann das Gericht im Namen bei- 
ber gehegt werben, 3. 3. im Elfaß („und fol men bie drie Dinge 
„gebieten von einer eptischtn wegen und eines vogetes wegen”) ?9). 
In Franken ?9), in der Wetterau („man fol das gericht hegen we- 
„sen des abts von Limburg als vor ein eigenthümer, und 
„wegen eines gn. jundern von Königftein ale vor ein faid“) 21) 
zu Kentnich am Niederrhein u. a. m. #2". 

Aus demſelben Grunde hatte der Frorihofherr das Recht 
ine herrſchaftlichen Beamten zu ernennen), welches 
Recht er jedoch in vielen Grundherrichaften mit der Hofgemeinde 
Bellen mußte (F. 641). Und wenn fich jemand bejchwert glaubte, 
ſollie die Berufung von den Fronhofbeamten an den Hofherrn felbft, 
b, 5 von dem Mandatar an den Mandanten gehen. Unb es 
fonnte auch in der Berufungsinftanz wieder der Hofherr jelbft zu 
Gericht fißen oder ftatt Seiner einer feiner herrſchaftlichen Ober: 
beamten („wo es aber ſache were, das die huber urteil gäben, da- 


— nz — 


37) Stimm, L 748. 

3) Stimm, II, 575 $. 5 u. 5. vgl. noch Beten, Rotenburg, p. 882. 

239) Grimm, IL, 709. 

80) Srimm, II, 586 u. 594. 

81) Grimm, 1, 573, Ill, 4886. 

32) Grimm, Il, 738. 

38) Salbud von Raitenbuch in Mon. Boic. VIII, 113 „ain yedlicher Brelat 
„hat gewalt, und nyemand anders bas Recht zu beiezen, ain Richter und 
‚ain Ambtnian zu beftclien.” Grimm, Bl, 404. „das eyn herre von 
„Bilnauwe — das gericht Bu Ylhauſen gu beiegen* — Urf. von 1254 
bei Guden, 1,649. capitulum Maguntinum habet plenum ius instituendi 
et destituendi scultetum in villa sua Birgestat. — Viele Beilpiele in 
der Abtei Zegernfee (Urf. von 1157 u. 1168 in Mon. Boic. VI, 172 n. 
1775, in ber Abtei Brauweiler (Urt. von 1056 bei Günther, I, 132), 
im St. Simonftift in Zrier (Urf. von 1056 bei Günther, I, 132) und 
m amberen Herrſchaften im Erzſtifte Trier (Brimm, I, 84), in ben 
Gtiftern Gent und Lüttih (Urf. 974 u. 980 bei Miraeus J, 50 u. 51) 
nem. 
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„rinnen ſich ein theil beſchwert befindet, jo mag derſelbig beſchwerte 
„teil ſich innerhalb acht tagen an des dinkhofsherren ſpruch wol 
„beruefen und appellieren, und was dann ber binfhofsherr ſprechen 
„wuͤrde, dabei ſoll es endlichen unverweigerlichen verbleiben 2%). Es 
„lol ouch niemant recht ſprechen in denſelben Höfen wenn unſer 
„gotzhus lut. were auch, das ſy im urthele wurdent zweien, oder 
„ſi nit entſtundent umb das gotshus recht das ſol man nienen 
„iehen wan fur meine frowen bie eptiſſinnen von Waldkirch in 
„iren hof ze Waldkirch, und ſond darumb ir meyer und ir amptlut 
urteilen“) 2%). 

Endlich ift auch aus dem Umftande, daß der Fronhofherr ver 
Gerichtsherr war, zu erflären, warum die Fronhofgerichte auf dem 
Fronhofe gehalten zu werben pflegten. („dat eim zitlich Abdiſſin 
„und Hofihultin mit ehrem amptman und ben havesluiden batt 
„vagt gebings gerichte breimale in dem jar up ehrer Kemnaben 
wbecleiven und halden fall) 2°). " 

Gerichtsherren waren inbefjen nicht bloß die Hof⸗ und Grunbs 
herren felbft, fondern auch diejenigen herrfchaftlichen Beamten, welche 
ihr Amt erblich gemacht oder das Amt pfandweife oder in amt: 
mannsweife erworben hatten. ($. 891 u. 396.) Auch fie hatten 
daher bie Rechte der Gerichtsherren. Sie durften in eigener Perfon 
zu Gericht figen. Sie konnten aber auch einen Stellvertreter 
ernennen. So z. B. ein Billicus zu Lorch im Rheingau, welcher 
fein Amt (officium villicationis) in amtmannsweife erhalten 
hatte #7), 


8. 658. 


Jeder Grundhere war, wie wir gefehen, zu gleicher Zeit auch 
Gerichtsherr. Er war alfo berechtiget, felbft zu Gericht zu figen, 


34) Grimm, I, 752. 

35) Grimm, I, 868. vgl. nod 11, 899. 

86) Hofrecht von Herdicke $.1. bei Sommer, p.61. vgl. Hofreht von Gtodum 
von 1870 $. 12 bei Kinblinger, Hör. p. 477. Urk. von 1497 8.9, ood. 
p. 642. und viele Andere. 

37) Urf. von 1308 bei Bobmann, 1, 682. — judicum — propria im 
persona, vel per eum, quem ad hoc duxerit destinandum, 
more consueto presidebit, — 


Fronhofgerichte. 93 


eder ſtatt Seiner einen Anderen zu Gericht ſitzen zu laſſen. Daher 
hatte auch jeder Grundherr das Recht ein eigenes Fron— 
hofgericht zu beſtellen. Darum finden wir in früheren Zeiten 
fo viele grundherrliche Gerichte, oft mehrere in einem und demſelben 
Dorfe, wenn darin mehrere Grundherren anfällig waren, und, wenn 
en Grundherr mehrere Fronhoͤfe befaß, auf jedem Fronhofe ein ei- 
genes Hofgericht. (6. 434, 444446.) Da jedoch weder die Ge 
richteherrn noch ihre Beamten ſelbſt Recht fprechen durften, zu 
den Ende vielmehr börige Schöffen oder andere Urtheilsfinder noth- 
wendig waren, fo hat es von je her viele Grundherren gegeben, 
welche entweder gar Fein eigenes Hofgericht hatten oder wenigftens 
nicht auf jedem ihrer Fronhoͤfe ein eigenes Gericht bilden Tonnten. 
Bon diefen haben ſich nun viele zu einem gemeinſchaftlichen 
Hefgerichte vereiniget, viele aber auch fi einem fremden Herr: 
idaftsgerichte unterworfen. Auf diefe Weiſe find denn 
einerſeits viele Gerihhtsherrn entitanden, welche in dem Gerichts: 
bezirke Leine Grundherren waren, denen aljo die eigentliche Grund: 
lage ber Fronhofgerichtsbarkeit, die Grundherrichaft, gefehlt Bat. 
Unb durch den Erwerb böriger Güler von freien Leuten ift ihre 
Anzahl jehr bebeutend vermehrt worden. Während es andercrieits 
uch viele Srundherren gegeben hat, welche feine Gerichts: 
barkeit gehabt, nach und nad fogar das urfprünglich auch ihnen 
meftanbene Recht darauf gänzlich verloren haben (6. 484, 447 
ı 649). 

Seit der Anwendung bes fremden Rechtes auf germanifche 
Einrichtungen tft nämlicdy durch die im vaterländiichen Nechte nicht 
ſehr bewanberten Doctoren ber Rechte der Grundſatz aufgeftellt 
worden, daß auch bie Patrimonialgerichtsbarkeit auf kaiſerlicher oder 
Isndesberrlicher Verleihung beruhe, und nur durch diefe erwor⸗ 
ben werben könne. Und wiewohl diefer Grundſatz ohne allen Bis 
foriihen Grund tft, und diefes nun nach den bisherigen Betrach⸗ 
umgen auch nicht mehr bezweifelt werden dürfte, jo haben e8 den⸗ 
noch damals die meiften Grundherren vorgezogen, ihre alt herge⸗ 
brachte Gerichtsbarkeit durch ein Taiferliches oder Landesherrliches 
Privilegtum anerkennen zu laſſen, um fich gegen jede weitere An- 
Rötung ficher zu ftellen. (6. 433.) Diejenigen Grundherren nım 
&ber, welche in jenen Zeiten aus irgend einem Grunde feine eigene 
Gerichtobarkeit hergebracht hatten, fanden es begreiflicher Weiſe auch 





yrn werisgur, in wergen ve van is 
andere übertragen, und die © 
ſchlichtet zu werben pflegten, ——— ober Su 
Balern, Oefterreich, in der 
an der Mofel u, a. m. nannte 
Baugeding, Bautäding, tn 
Urbargerihtät), Stift ®), ober 
richte, Baugerihtest), pincita e 
oder Dun wertgerichte, ı wie fie in 
Julda genannt wurden“), dann Baudingtage 
Abtei Lad #7), Sandbaugedinge zB. in 9 
Eoblenz ®°) und —— oder a jez! 


md in 
Siena Mei und ee 
der Landgemeinden hervorgegangen find, wı 
ter ren konnte, da an biefen Zanbiagen. ber 
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früheren Zeiten fchon feinen Blutbann auszuüben pflegte 6%), alfo 
ſchon früher alle Gewalt in diefen Landtagen vereiniget war. Von 
bem Orte der Gerihtsfigung nannte man fie Hofgerichte, 3.2. 
im Etifte Naumburg, in der Wetterau, am Niederrhein u.a. m.®), 
Hefgedinge, Hoftage, Hofſprachen, Hofredhte, 3.2. in 
Baiern, in Weftphalen u. a. m.%), Hobgedinge, 3. B. in der 
Wei Lach 9), Hobſchgerichte, 3. B. in der Wetterau ®®), 
Tingbofgerihte®5), Salgerihte, Kammergerichte, Kam- 
nerbofgerichte, 3. B. in der Abtei Schwarzach ee), Hofge: 
rihte und Laetbenke, 3.2. in Sülih und Berg), lentliche 
Hoffsgerechte, 3. B. im Yſenburgiſchen es), Stadelgerichte, 
+ 8. im Elfaß®), Pfalzgerichte oder Pfalztage, 3. B. in 
den Etiftern und Abteien Lindau, Buchau und Pfeffers, weil diefe 
Gerichte in der Pfalz oder im PBalatium gehalten zu werben pflege 
me). Bon dem (erichtsorte nannte man dieſe Gerichte auch 
Hagedorn: Öeridhte, 3.2. in ber Vogtei zu Rauenrobe 7"), 
Srudengerichte u |. w. 

Ron den Gerihtsherren, in deren Namen fie hanbelten, nannte 
man fie Herrengerichte, 3. B. in der Wetterau 72), Herren: 
‚gedinge, 3. B. an der Mofel?2), Abtsgerihte, z. B. in der 
Abtei Fulda 9), Kirhengericdhte, wenn die Grundherrichaft 
einer Kicche gehörte, 3. B. in Baiern 75), und im Entlibuch in 


60) Grimm, I, 185. 

61) Urk. von 1423 bei Bernhard, Antiquit. Naumburg, p. 111 f. Grimm, 
li, 546, 494, 495, 497 u. 826. 

62) Grimm, III, 631, 632 u. 635. Vgl. oben 8 641. 

8 Stimm, Il, 483. — „bobgeding in dem fronbob.“ 

64) Grimm, III, 496. 

65) Srimm, I, 437 — 438. 

6) Stimm, I, 423, 425, 736, 737 u. 741. 

67), Rechtsordnung u. Reformation. Düffeldorf 1582, p. 184 ff. 

&; Srimm, lil, 746. 

639) Kaltaus, v. Stadel Hoi. 

70, Heiber, Lindau. Auf. p. 802, 810, 816, 844 u. 846. Grimm, I, 184. 

71) Grupen, antiquit. Hannov. p. 250. 

72) Grimm, Ill, 498. 

73) Grimm, Ill, 811. 

4) Grimm, lil, 884, 886. Not. 

76) Gntfeid von 1298 bei Oefele, scriptor. I, 119. 

% Raurer, Fronhof. IV. 7 
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der Schweiz 7%), Heiligen Gerichte, wenn, wie in ben Stiftern 
Feuhtwang und Weißenburg, ein Heiliger oder ein Gtift ber 
Srundherr war 7). Aus demſelben Grunde, oder weil fie an bem 
Tage des Heiligen gehalten zu werden pflegten, Sanct Beter& 
gerichte?®), Sanct Andreasgerichte 9), Sanct Kilian 
gerichte®%), Martinsgerihtes), Sanct Walpurgisge 
rihtes2) u. ſ. w. Sodann Probfteigerihte, 3.8. zu Frank 
furt, wenn ber Grundherr ein Probft war ®), Vogtgerichte, 
wenn die Gerichtsheren die Vogtei hatten, z. B. die Vogteigerichte 
der Herren von Löwenftein zu Zennern und Wabern in Heffen®. 
Von den Hofgenofjen oder Urtheilsfindern nannte man bie 
Hofgerichte Landfiedelgerichte, 3. B. in ber Wetterau), 
Hubgerichte, 3. B. in der Wetterau Hobegen Gerichte ®*), im 
der Pfalz Hubgerichte 8%«), ſodann Hubdinge oder Hubgerichtes 
tage, 3.8. in der Ortenan, im Eljaß und in der Pfalz 97), Hubs 
bofgerihte ®®), Hubfpragen und Hubtage ($. 641), 
Bauernfpraden (Buerjprade) 8%), Hägerſprachen, Hiens 
fpraden, Hiedinge, Achtdinge u. |. w. ($. 626 u. 627). 
Bon ber Abmarkung oder Einzäunung der Grundherrichaften 
wurden die Fronhofgerichte, weil ihre Zuftänbigkeit auf den abge 
markten ober eingezäunten Bezirk beichränft war ($. 360), Hof 
martgerichte oder Hofmarkrechte genannt, 3. B. in Baiern®), 


76) Segeſſer, Rechtsgeſch. von Lucern, I, 593. 
77) Srimm, U, 615. Deine Abhandlung über das gerichtliche Weinen, 
p. 18. 

78) &rimm, Ill, 685, 588, 592 u. 598. 

79) Mereau, Miscel. I, 185. 

80) &rimm, Ill, 477. 

81) Srimm, UT, 548 u. 549. 

82) Grimm, Ill, 549. 

88) Urt. auß 18. sec. bei Königsthal, I, 2. p. 16. 

84) Kopp, Hefl. @r. Beil. p. 174 fi. 

85) ®rimm, II, 402 u. 404. 

86) Urk. von 1899 bei Baur, Urkb. von Arnaburg, p. 649. Rot. 
862) Weisthum von Hefheim. 

87) Stimm, I, 421, 692, 705 u. 797. 

88) Grimm, I, 455, II, 588. 

89) Urt. von 1498, $. 2. bei Mindlinger, Hr. p- 638. 

90) Stimm, II, 641, $. 8. Ust. von 1608 bei Lori, p. 249. 
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kann Pfalgerichte und JZaungerichte, 3. B. in der Mark 
Srandenburg („Nichte binnen thuen*) 9), in der alten Grafichaft 
Epſtein ®?), in dem alten Landgerichte vor Ortenberg in der Wets 
trau 92), in Braunjchweigsfüneburg u. a. m. 9). Man nannte fie 
mer Dorfgerichte oder Dorfrechte, 3. B. in Balern 9°), in 
Edwaben %), in der Wetterau u. a. m., wenn das ganze Dorf 
einem Grundherrn gehörte), judicium villicale ober se- 
eulare judicium villae, 3.8. im Erzitifte Mainz, im Rhein⸗ 
um a. ım.9), ober weltlihe Dorfgerichte im Gegenfage 
a den geiftlichen („das werntliche gericht des dorffs“), 3. B- in 
ver Wetterau 9%), dann congregatio curtialium, 3.8. im 
Stifte Efien 1), Lehengerichte, wenn die Colonen Zinslehen 
hatten, 3. B. im Hennebergiichen u. a. m.2), Bauerngericdhte 
(Burgerichte), 3. B. in Weftphalen ?), insbejondere auch in Mep⸗ 


91) Ark. von 1369 bei Werden, cod. dipl. Brand. VIll, 462. 
92) Urt. von 1270 bei Aſchbach, Weich. der Grafſchaft Wertheim, II, 88. — 
que infra bannezüne committentur. — 
W) Grimm, Ill, 488. „waz von Meynen busſsen inn ben vieren faltherfueln 
[| 


4) Pufenderf, jurisdict. Germ. p. 685 ff. Scherz, v. Pialgericht, p. 1198 f. 
%) Urf. von 1298 bei Oefele, I, 119. Urf. von 1810, 1460 u. 1472 bei 
Lori, p. 44, 178 u. 204. Ghehaftreht von @reilfperg bei Seifried, I, 
231. Grimm, Ill, 639, $. 1, 8 u. 20. 
%) Url. von 1825 bei Stetten, Geſch. der Geſchlechter von Augsburg, p- 
384 u. 8885. 
7) Srimm, III, 477. 
8) Urk. von 1224 u. 1282 bei Bobmann, J, 100. u. I, 738. Grimm, I, 
809. 
%) Srimm, II, 477. 
1) Urt. aus 14. sec. bei Kinblinger, Volmeſt. II, 479. 
2) Grimm, Ill, 575, 578 u. 594. Schwäb. Lehnr. c. 128, c. 1. 
9) Urf. von 1869 bei Wigand, Femgericht, p. 114, Not. 26. jurisdietio 
simplex eurtialis in vulgo appellata burgerichte. Urf. von 1328 
w 1860 bei Kindlinger, M. B. IH, 862 u. 455. curiam dictam 
Suthof cum judicio dieto Burgherichte. — Urk. von 1259 bei 
Rindlinger, Hör. p. 288. cum civili jure, quod vulgariter Bur- 
gerichte dicitur, eidem curie attinente — Urk. von 1497, ©. 1, 
eod. p. 687. „en principael Hovethoff — unbe da eyn Schulte, bar 
‚wer eyn Burrychter fon fal.” — 
70 
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tedinge, Meijentegbinge 2%), Herbftgerichte, Herbeft 
dinge, Herbfttebinge, Herbfttegbinge 22), Mergenge 
richte, 3. B. im Klofter St. Peter bei Bludenz 2*), fobann Mais, 
Herbft: und Februargerichte (placita maji, autumni et fo- 
bruarii)2), Mairechte und Herbſtrechte, 3.8. in Batern?*), 
Mayengerichte, Herbft: und Rebmonats Gerichte in 
Lindau 27), oder auch Jahrdinge2%) oder judicia annalia 
und placita annalia?), Samftagsgerichte*% und Hof 
gerichte, welche man den geſchwornen Montag nannte ($.439), 
weil fie am Samftag und Montag gehalten zu werben pflegten, 
endlih gebotene und ungebotene Hofgebinge ($. 641). 
Ungebotene Gerichte, gleichviel ob die Dingpflichtigen dazu 
geboten ober vorgeladen worben waren"), ober nicht?%), nannte 
man nämlich alle diejenigen Gerichte, welche zu beftimmten Zeiten 
tm Jahre gehalten zu werben pflegten und von allen Gerichte 


22) ®rimm, I, 1, 31, 120, 144, 168, 184, 185, 186, 504, 505, III, 616. 

28) @timm, I, 1, 81, 121, 156, 186, 168, 506, II, 616. 

24) Heider, p. 84. 

25) Urf. von 1015 bei Rinblinger, Hör. p. 228. 

26) Grimm, III, 658. 

37) Heider, p. 802 u. 808. 

28) ®rimm, I, 763, 767, IL, 617, 557 u. 570. 

29) ®rimm, II, 518 u. 521. 

80) ®ünther, II, 791. 

81) Grimm, III, 344. unum judicium census, ad quod omnes debent ve- 
nire ad vocem preconis. — eod. LIT, 694, $, 2—4. „man ſchol 
„and yeh taybing 14 tag vor rueffen.“ — eod. II, 726, 8.2.u 
I, 506. urt. von 1071 im Codex Lauresh. I, 194. a tribus princ- 
palibus mallis, qui vulgo Ungebodending vocantur, quibas ad cur 
tem Liutereshusen annuatim manniebatur. Urf. von 1885 in Mon 
Boic. VIII, 262. Salbuch bei von Fink, gedfin. Archiv, I, 880. Che 
haftrecht von @reilfperg, $. 1. bei Geifrieb, I, 281. 

82) Grimm, UI, 1. tria judiela per anaum, que dieuntur judicia non 
indicta. eod. II, 740 ad observationem judiciorum non 
indictorum theutonice ungeboden gedinge. — eod. I, 144 u. 
II, 788. Ungebrudte Welsthümer aus ber Pfaly 3. ©. von Jmbsweiler: 
„dff den vngebotten dingätag* — vnd von Kahenbach: „zum vngebotten 
„bingstag.“ von Heppenheim im Anheng Ar. 6, Ob. III, 578. 
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Genoſſen befucht werben mußten 22). Daher nannte man fie auch 
ſehr Häufig Vollgerichte, Volldinge, Vollgedinge ober 
volle Gerichte, 3 B. in der Pfalz, im ehemaligen Stifte Speier, 
m der Abtel Weißenburg u. a. m. 2). Gebotene Gerichte wur- 
ven Dagegen biejenigen Gerichte genannt, welche nur, wenn es 
nethwendig war, gehalten und dann befonders angejagt zu werden 
legten und nur von ben bazu berufenen Leuten befucht zu wer: 
ven brauchten %). Daher nannte man biefe Gerihte Notge 
rihte oder Notdinge, 3. B. im Schwarzwal, im Elſaß, in 
ver Pfalz, in Franken und in Weftphalen 3). Dean nannte ſie 
mer gelaufte Gerichte oder Kaufgerichte, 3. B. in ber 
Ehweiz, in der Wetterau, in Hefien, in Franken u. a. m. 3%) und 
Niethgerichte oder Mutgerichte, weil die Richter bei ben 


3) Grimm, 1, 144, Ill, 876. Deine Gel. des altgerman. ®r. Brf. 
p- 155 ff. 

34) Grimm, IL, 771 u 788. Viele Dorfweisthümer in der Pfalz, 3. 3. von 
Flomers heim, 9b. III, 580: „Bollgericht geichicht hard nur einmahl 
„und gefchicht wan ſchon Feine clagen vorfallen und ohn gebott und muſs 
„die gan Geim ein bey einander fein, folche8 würdt gehalten mitwochs nad) 
„Georgy. Item das Gerichtöbuch zue lefen jm Bollgericht ein viertel 
„wein * Ungedruckte Torforbnung von Kuöringeu von 1663. „von 
„Alter bero gebräuchlich eined jeden Jahrs vff den vollen Gerichts: 
„tage, nemblidden den nachſten montag nach der beylig drey Königtage” 
.— vfj montag, nad ber heyligen brey Königtag ein voll Gericht 
„halten, vndt off denſelben tag, ein jeglicher Inwohner zu Knötin- 
‚gen alba alfa ein gemeinfsman erfcheinen, folde vor vndt nachge⸗ 
„ſchrieben ding, ber berrlichfeit vndt Gerechtigkeit, vndt alles daſs vff die 
„Zeit alda vor Wericht gehandelt wirbt, wie recht ift, helffen beweif: 
„fen vndt Rechtſprechen, bey Veen der vertrindhung, daſs iſt alfo, 
„dafs derielbig.. der dafs nicht thätte, vndt vngehorſam wehre, der foll 
‚vertrundhen werben, hoch ober nieber, nach der Gemeindt gefallen.” 
— Bgl. Über das Vollgeding noch meine Abhandl. Über das gerichtliche 
Beinen, p. 5 u. 20. 

Ha) Bol. das Weisthum von Flomersheim, Bd. III, 580. 

3) Grimm, I, 484, 659, 8. 14, 798, II, 49, $. 93 u. 550. Weisthum 
von Zell, Harrheim und Nivern, 3b. III, 564. 

%) Grimm, I, 60, 574, II, 135. Kopp, Heſſ. Gr. 1, 396—897. Benfen, 
Rotenburg, p. 883. Dorfordnung zu Sennfeld, $. 5. bei Mader, reichs⸗ 
ritt. Magazin, ZI, 206. 
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gebotenen Gerichten von den Parteien gekauft und gemiethet, d. h. 
bezahlt werden mußten). Im Gegenſatze der placita annalis 
nannte man bie gebotenen Gerichte auch tägliche Gerihte 
(placita cotthidiana) 3%). Und da bei den gebotenen Gerichten 

beſondere Vorladungen (Botſchaften oder Verfünbigungen) erlaffen 
werben mußten, fo nannte man fie auch Botſchaftdiuge (Bott 
ſchafft Ding), 3. B. im Elſaß 9), ſodann Botfhaften (Bots 
ſchefte), ebenfalls im Elſaß 4%), oder auch verfündigte Gerichte 
(„verfundigde bindliche hoffdage*), 3. B. im Stifte Xanten 4). Die 
gebotenen Gerichte wurden öfters einige Zeit nach oder hinter 
den ungebotenen Dingen gehalten. Daher nannte man fie aud 
Afterdinge oder Aftergerichte, z. B. in Franken und in ber 
Wetterau 12), Nahtandinge, 3. B. in Oefterreih 2), Hinder 
gerichte in der Wetterau 44) und Ausdinge (Ujsbinge oder 
Uszdinge), 3. B. im Elſaß 4). Endlich nannte man biefe gebote- 
nen Aftergerichte zumeilen auch noch ganz allgemein Weifungen 
ober Wiffige, 3. B. in der Abtei Echternach 4%), 


8) Bor Geriät hanbelnde Perfonen. 
a) Rich ter. 
§. 656. 


Die oberſten Wirthſchaftsbeamten auf den Fronhöfen 
waren insgemein auch die Richter bei den Fronhofgerichten 
($. 3762384). So die Schultheiße, Hubſchultheiße, Ho— 





87) Zellweger, Appenzell. Geſchichte, I, 281. 
88) ®rimm, IL, 613. placita annalia et cotthidiana in singulis curtibes 


abbatie. — 
80) Grimm, I, 717. Scherz, v. Boticafftbing. 
40) @rimm, I, 692. — quod placitum sequuntur duo placita, que diean- 


tur botschefte. gl. noch eod. I, 886, 690 1. 711. 
41) Hofrecht von Zanten, c. 6. 

42) Grimm, III, 564. Urt. von 1291 bei Guden, I, 858. 
48) Grimm, III, 694, $. 2. 

44) Grimm, III, 396. 

45) Srimm, I, 717. Scherz, v. Botfgafftding, p. 178. 
46) Grimm, II, 836. 
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ee Schulte, Hobsſchultiſſe und Erffhofſchultheiße im 
Eljaß, in der Pfalz, in der Wetterau, an der Mofel, am Nieber: 
hen, in Weftphalen, im Rheingau u. a. m. #7), die Meier, 
Tinghofmeier und villici im Elfaß, an der Mojel u. a.m.*8), 
we Kellner in ber Schweiz, im Eljaß, in Weitphalen u. a. m. 49), 
we Richter und judices in ben bairifchen Hofmarken 50), welche 
ah Nögte („Richter oder Vogt”)51), Pfleger?) und Hof 
warhsrichter genannt worben find 52), ſodann die Samtrid)- 
ter in der Löwenfteiniihen Bogtei zu Zennern und Wabern in 
Selen 58), die Hofrichter am Niederrhein und in Weftphalen 55), 
WAmtmänner und officiales in den bairifchen Hofmarken, in 
der Probftei Naumburg u. a. m.5%,, die Hofmarchsamt män⸗ 
zer im Baiern ®7), die Ammanne in ber Prälatur Ysnise), die 
Etiftsammanne in Lindan 59%), die Ammanne oder Vögte 
m Stifte Zürich (amıman, advocatus) ®), die Vögte im Etifte 
Konftanz et), die Bögte und Erffvögte In Weitphalen 92), bie 


47) Srimm, I, 727, 798, III, 477, 796, 800 u. 817. Hofrechte von Eilpe, 
von Herverdink, $. 8 und von Hattnegen bei Sommer, p. 248, 249, 
252 u. 254. Url. von 1278 u. 1288 bei Kindlinger, Hör. p. 800 u. 
316. 

4, Grimm, 1, 685, 715, $. 2 u. 3, Ill, 796. 

49) Teffn. von Rheinan bei Schauberg, 1, 169 Hofrecht von Eidel, 8. 6. 
Stimm, L, 689, 690, II, 61. 

%) Non. Boic. V, 219. Lori, p. 297. Grimm, Ill. 686 u. 668. 

51) Grimm, Ill, 655 u. 656. 

62) Mon. Boic. XV, 828. 

89) Grimm, Ill, 641, $. 7 u. 10. 

4) Kopp, Heil. Br. Beil. p. 175. 

55) Hefrecht von Xanten, c. 2 u. 8. Hofrecht von Ginderich, c. 1 u. 8. bei 
Zacomblet, I, 176 u. 205. Hofrebt von Herdide, $. 1 u. 8. unb 
Hofweiäthbum von Eilpe bei Sommer, p. 61 u. 248. 

%) Grimm, Ill, 686 u. 637. Mon. Boic. V, 219, 386 u. 888. 

57) Grimm, Ill, 642, $. 16 u. 18. 

%) Heider, p. 846. 

60) Heider, p. 816, 817, 819 u. 820. 

60) Urk. von 1876 bei Schauberg, Zeitichr. I, 407. 

6) Teffn. von Wäningen art. 1. bei Echauberg, I, 6. 

62) Hofrecht von Sattnegge bei Sommer, p. 254. 
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Bauernvögte in Lindau @), bie Pfleger, z. B. bie heiligen 
Pfleger im Stifte Feuchtwang ), die Rentmeifter in Weſtpha 
Ien, in Batern u. a. m. %), die Kämmerer in Tirol u. a. m.) 
die Hoffaftner im Stifte Eichſtädt T), die procuratores ü 
dem Klofter Aſpach ®®) und in St. Michael in Bamberg), dh 
Schaffner im Elſaß, in der Pfalz u. a. m. 70). 

In jenen Fronhöfen dagegen, in welchen fi mehrere Fron 
hofbeamte neben einauber befanden, war bie Juſtiz meiftentheili 
don ber Berwaltung getrennt. Und für bie Eine und bi 
Andere waren ſodann eigene Hofbeamte beftellt. So ftand in Weft 
phalen fehr Häufig neben dem Hoffhultheiß als dem oberfter 
Verwaltungsbeamten noch ein eigener Hofrichter für bie Zw 
fig 71). Im Stifte Lindau führte ein Ammann ben Vorfig be 
Gericht, während die Kellner in den einzelnen Kellnhöfen bh 
grundherrlihen Gefälle zu erheben, bie Verwaltung zu beforger 
und mit ihren Hofgerieinden in bem von bem Stiftgammann prä 
ſidirten Pfalzgerichte zu Lindau zu erfcheinen hatten 72). Im Stift: 
zum Großen Münfter in Zürich hatte ein Ammann Vog' 
(Amman advocatus) ben Borfig bei Gericht und die Meier 
(rlliei) beforgten die Verwaltung 72). Im Vogteigerichte zu Zen 
nern und Wabern Hatte ber Löwenfteinifhe Samtrichter der 
Vorſitz bei Gericht und der Voigtgrebe bie herrichaftlichen Ge 
fälle beizutreiben und die übrigen Rechte der Grundherren zu wah 
ven’). In manchen Herrichaften, z. B. im Lande Blankenberg 


68) Heider, p. 872 

64) ®rimm, II, 615. 

65) Hoftecht von Afpel bei Steinen, I, 1780 u. 1782. Schmeller, IN, 114. 

66) &rimm, Ill, 734. 

67) Geographiſches Lexikon von Franken, I, 610 u. 611. 

68) Urt. von 1175 in Mon. Boic. V, 184. 

69) Urt. von 1015 bei Rinblinger, Hör. p. 228 

70) Grimm, I, 675, 676, I, 169 u 171. 

71) Hofredhte von Herbede, 6. 6. und von Herverdink, $.1—8. bei Sommer 
p- 106 u. 249. 

72) Urtheil von 1885 bei Heider, p. 709, vgl. noch p- 278, 771 u. 842. 

78) Ust. von 1876 bei Schauberg, I, 407. Dgl. Grimm, I, 5 ff. 

74) Kopp, Hefi- @r. I, 859 u. Beil. p. 175—177. 
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Rand neben dem Drofte und Scholtiffe noch ein fogenannter 
Dinger zur Beforgung ber gerichtlichen Geichäfte im Dinghofe ?s), 
welcher bei den Bauerngerichten in Wolfenbüttel u.a.m. Dinggraf, 
Grefe oder Dinggrefe genannt worden iſt („etliche Ding: 
‚sraffen, welche find bie Bawermetfter“ ) 7%). Anderwärts waren 
Ne Meier die eigentlichen Hofrichter und die Kellner die herr 
ſchaftlichen Berwaltungsbeamten, 3. B. im Elfaß 77). In anderen 
gronhöfeu hatten die Schultheiße den Vorjib bei Gericht und 
fe Meier oder Kellner, Kämmerer, Küchenmeifter oder Schaff- 
ser die Berwaltungsgefchäfte zu beforgen, 3. B. in den Abteien 
hernbach und Seon, auf dem Mainzer Hof zu Erfurt u. a. m.?®). 
Kuh) in den Reichshöfen waren zur Beforgung der Juſtiz eigene 
Hofrich ter (Hövesrichter) und, zur Erhebung der dem Staifer und 
Reiche gehörigen Zinfen und Gülten und zur Belorgung der übrt- 
gen Hofangelegenheiten, Vögte angeftellt 7%). Zuweilen wurden 
och auch in jenen Fronhöfen, in melchen die Juſtiz von der Ver: 
»altung getrennt war, wenigſtens vorübergehend, beide Etellen mit 
emander vereinigt. So wurbe in dem Klofter Rommersporf dem 
kroviſor ober Kellner auch die Stelle eines Schultheißen über- 
tagen. („Darzu verorbnet das clofter aufs ben einigen einen 
‚Kulteisen, fo gemeinlich der provisor*) 99). 

In noch anderen Herrichaften findet man zwar ebenfalls 
mehrere Hofbeamten. Sie ftanden jedoch nicht neben einander. Der 
Eine war vielmehr bloßer Stellvertreter des Anderen. Am 
Fronhofe zu Hattnegge hatte 3. B. der Hoffchultheiß das Recht die 
Sefgerichte felbft zu präfibiren. Er durfte aber auch ftatt Seiner 
inen Stellvertreter ſchicken. („bei Hoffs Schults faal den Hoffs 


— HE 


76) Altes Herfommen von Blankenberg bei Kindlinger, Hör. p. 590 u. 591. 
Grimm, IH, 20. Vgl. noch Urk. von 1483 bei Kremer, Beitr. zur 
Güld: unb Berg. Geh. I, 138. „vor Dinger vnd Scheffen bed 
„Landis. — 

76 Blofje zum Sächſ. ®r. III, 58. Haltaus, p. 281. 

7) &rimm, J 677. 

78) Grimm, I. 775, 777 u. 778. Bgl. oben $. 884. 

79) Elmenhorſter Hofrecht bei Steinen, I, 1728 ff. unb bei Sommer, p. 41, 
42 u. 46. 

&0) Grimm, I, 619. vgl. 618. 
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„Luyden, Jahrs durch fidh felveft offt fynnen Verwach 
thumb Clyff, offt einen anderen Ja Syne Statt f 
„ten“)®N). Eben fo war aud im Fronhofe zu Herdicke der A 
mann bloßer Stellvertreter der Aebtiffin als Hofſchultin *2). 
Außer dem Vorfige bei Gericht hatten bie Fronhofrichter a 
den Hoffrieden zu handhaben und baher alles dasjenige 
thun, was zur Erhaltung bes Friedens im Hofe nothwenbig ı 
($. 429). Endlich lag ihnen auch noch der Vollzug der geſpro 
nen Urtheile ob. Darum hatten fie 3. B. die Auspfänbung 
anzuorbnen 9). Die Schätzung der gepfänbeten Gegenftä 
pflegte von den Schöffen und bie Verfteigerung der Pfänber 
Gericht vorgenommen zu werben). Zur Verfteigerung 
Pfänder durfte jedoch erft nach Ablauf einer gewifien Friſt 
etwa 4 Wochen nach ftattgehabter Pfändung gefchritten werben 
Die Herrſchaftsrichter waren, wie wir gefehen, bloße © 
vertreter bes Hofherren. Sie wurden daher, urfprünglich ge 
allenthalben, von ihren oder von ben fonftigen Inhabern bes Fi 
bofes, auf Türzere ober längere Zeit ernannt ($. 389 u. 392). 9 
Letzte war unter Anderen im Reichshofe Bradel der Fall, im 
bafelbft die Grafen von der Mark als Pfandinhaber jenes Hu 
den Hoffhulten zu ernennen hatten °°). Erſt fpäterhin, wie 
mir feheint, wurbe zu bem Ende in vielen Fronhöfen auch noch 
Hofgemeinde beigegezogen ($. 389 u. 641). In vielen Hoſh 
ſchaften ift e8 auch den Fronhofbeamten frühe ſchon gelungen, 
Amt erblich am ſich zu bringen ($. 391, 892 u. 648). | 
übrigens die Fronhofbeamten ihr Amt antretreten burften, muf 


81) Sofsrecht von Hattnegge bei Sommer, p. 254. Grimm, Il, 51. 
82) Hofredht von Herbide bei Sommer, p. 61 u. 68. „Amtmann ı 
„wegen Frauwe 2. ©. Mbbiffinnen und Hoffultinnen.“ 

83) @rimm, Il, 686-587. *wan einer zu pfenben Bette, ſoll erffid 
„gutliche beſchikung geſchehen, vnd ba bie gutlichfeit fein plad, aH 
foll ber ſcholteſs auff anſuchen ber partheyen, ben boten dahin ſchi 
„ond einen Meinen pfandt 1. maafs weins werth holen, vnd bemfelh 
„binder den feoltefsen legen · — 

84) Grimm, II, 537. 

85) ®rimm, II, 587 u. 558. 

86) Hofteht von Bradel bei Steinen, I, 1898. Sommer, I, 371 u. IL 
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fie einen Dienftetd elften und fodann feierlich in ihr Amt ein- 
gewießen (inveftirt) werben ($. 389 u. 641). 


b) Urtbeilsfinber. 
6. 657. 


Die Herrichaftsrichter hatten, wie bei den öffentlichen Gerich⸗ 
im, bloß den Vorfig bei Gericht. Das Urtheil jelbit wurde nach 
altgermantfcher Weiſe entweder von dem gefammten Umftande ober 
vn Schöffen gefunden. Im einen wie in dem anberen alle 
mußten jeboch die Urtheilsfinder Hörige, und zwar hörige Genofien 
vefielben Fronhofes fein. („daz vmb Hoffhörigi guter nieman vrtail 
‚sehen fol, denn der in den hoff gehörre”) 97). Sie mußten aljo 
antshörige Keute fein („richten de ammethorigen Lude und be 
‚Seimornen des Ammetes”) SS) oder Hörige Genoſſen (sententia 
©lonorum, qui compares sunt — secundum judicium 
ellegarum ejusdem conditionis 29). cum judicio 
ı0ociorum suorum 9) ab universis ecclesie colonis 9), 
coram scultheto et litonibus curtis 9). „vnd fol auch an dem 
„teller gerichtt niemandes vrtailen noch fprechenn dann gotzhuß 
„Üate) 03). Die Urtheilsfinder mußten demnach Genoſſen, Hof 
genoffen, Hubgenosfen, Hausgenofjen, Stulgenoffen, 
Standesgenoffen, pares, hofhörige Leute u. f. w. 
(6.640), überhaupt Urtheilsfinder aus dem Fronhofe der Parteien 
und zwar hörige Genoſſen deſſelben Fronhofes fein. („Icheffen aus 
„sem hoff, da die partheyen geſeſſen feint”) 9). Waren demnach 
vie Genoſſen deſſelben Fronhofes Teibeigen, jo mußten ſodann 
auch Leibeigene das Urtheil finden, 3. B. die Leibaignen, 
Eriffs Leibeigen und leibaignen Leute in ben Eigenge 








87) Grimm, L, 108. 

88) Hoftecht von Etodum, $. 12. bei Kindlinger, Hör. p. 477. 

8) Urf. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 184 u. 135, Xll, 845 u. 
346. 

90) Leges St. Petri Worm. $. 2 u. 7. bei Grimm, I, 808. 

91) Url. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 2283. 

92) Urk. von 1288 bei Kindlinger, Hör. p. 816. 

9) Offn. von Rbeinan bei Schauberg, I, 160. 

4) Stimm, U, 851, $. 19. Bgl. noch oben $. 626 u. 627. 
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richten und Pfalzgerichten ber Stifter Lindau, Buchau und Ysnide), 
die Eigenen bes Klofters Waldkirch („die des gotshus eigen 
„ſind“) ®), die Eigenen des Klofters St. Blafien („da fol ouch 
- „nieman erteilen wann gnoffen, das fint alle bie, die des gotz⸗ 
„huſs ze fant Blafi eigen fint“) 9), die urbarn und eigenen 
Hofleute in dem Hofgerichte zu Sasbach in ber Ortenau („vrborn, 
„eigen hoffsman“)9), die eygen Lüte und Sant Peters Ey: 
gen in dem Hofgerichte zu Ulm im der Abtei Schwarzach ®), die 
armen Leute bes Kloſters Schönrein in dem Herrichaftsgerichte 
zu Schönrein 1). 


. 658. 


In ſehr vielen Fronhöfen pflegte die geſammte umherſtehende 
Hofgenofienfchaft, ver Umftand, das Urtheil zu finden. In Weft- 
phalen nach dem Hofrechte von Herbide. („und de Hoff-is ſchul⸗ 
„dich hierup tho wyſen wati vecht is. — Darop mit Rabe 
„des Umbſtandtz weder inbracht — be mit beraet des Umb— 
„ſtandtz vor recht gewist“) 2). Nach den Hofrechten von Loen 
(„berath genohmen myt den ſemptliken hoffluden“) 2), von Luttin⸗ 
gen, von Ginderich und von Xanten *). In vielen bairiſchen Klds 
ftern und Hofmarken die gefammte Bauerſchaft („darauf hat bie 
„Nachpawrſchafft geurtailt pey irem Ayd“ ®), „er fragt an ben 
„Rinck“) %), alle Bieberleute, welche an ber Schranne faßen („da 
„ertailten bie piderlewt, bie an ber fchrann fazzen") 7), alle Haus 





95) Urf. von 1499 u. 1640 bei Heider, p. 802, 845 u. 846. 

986) ®rimm, I, 868 u. 869. 

97) ®timm, I, 81. 

98) Grimm, I, 418. 

99) Grimm, I, 429. 

1) ®rimm, III, 549 u. 551. 

2) Hofreht von Herdide, $. 5. und Urf. von 1508, 1526 u. 1529 bei 
Sommer, p. 62, 68 u. 64. 

8) Hofret von Loen, c. 108—110. 

4) Hofret von Luttingen, c. 8, $.4, 10,62 0.8, c. 11m 14, $8. 
von @inberid, c. 1. unb von Kanten, c. 4 u. b. 

5) Mon. Boic. II, 426 u. 427. 

6) Mon. Boie. II, 480. 

7) Urtheil von 1877 in Mom. Bolc. XI, 407, 408 u. 409. 
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genoſſen 2), bei Zinsgerichten alle Colonen 9) und in der Herrſchaft 
Berbenfels die 72 Inhaber der dortigen Bauernlehen 2%). Im 
Kofter zum heiligen Michael in Bamberg alle Eolonen (universi 
ecclesie coloni) !!), In der Wetterau in den Dinghöfen alle 
rigen Dingleute („die bingelute, aber anders genant bie 
hofigen Lude pflegen gericht zu befigen und zu halten — ge 
‚richt mit Ächultheifsen und hofigen luden*)12), in den Land: 
fedelgerichten alle Landfiebel 3). Im Elfaß und in der Ortenau 
fimmtliche Huber 4). Wenn indeſſen auch nur zwei Huber er- 
hienen waren, fo Tonnte dennoch das Gericht gehalten werben. 
(„a8 bing ſoll ber meiger und ber Telner und die huber be 
‚igen, und betten ber meiger und der kelner numwent zwene 
‚ueber mit den font fi das ding befigen“) 1%). In den Hofge- 
ühten im Stifte Naumburg alle Hausgenofien 1%). In dem 
Nertzengerichte des St. Peter Stiftes bei Bludenz die Sofjün- 
ger 11). Auch in ben Fronhöfen, welche in Königsbörfern lagen, 
waren bie hörigen Leute bie Urtheilsfinder, 3.3. in der ehemaligen 
Reichsgrafſchaft zum Bornheimer Berg! Im Stifte Lindau 
wurde bei ungebotenen Dingen das Urtheil an bie Kellner gejtellt. 
Tiefe traten ſodann, ein jeder mit den Seinen, d. b. mit den 
za feinem Kellnhof gehörigen Leuten, auf die Seite, um fich mit 
ifmen zu berathen, und Tamen nach beendigter Berathung wieder 
vor Gericht, um das von ber Hofgemeinde gefundene Urtheil zu 
adfinen 1%). Auch bei den Hofgerichten und Laetbänfen in Zülich 
und Berg endlich, um noch ein Beiſpiel anzuführen, hatte urfprünge 


8) Grimm, II, 678. 

9) Urf. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 184, XII, 346. 
10) Grimm, Ill, 667, 659 u. 660. 

11) Url. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. 

12) Grimm, UI, 486. 

18) Grimm, I, 404. 

14) Stimm, I, 421, 661, 692, 780, 781, 739, 750. 
15) Grimm, I, 677. 

16) Urt. von 1428 bei Bernhard, ant. Naumb. p. 112. 
17) Hofbrief von 1882 bei Heider, p. 845. 

18) Grimm, III, 488, 6. 1 u. 8. 

19) Urtheil von 1885 bei Heider, p. 709. 
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Batten, Urkund Affefforen genannt. Eeit den 16. dꝛ 
hundert wurten intejien die Hhemanne auch bei ten geheim 
Hcefiprahen nicht mehr berufen, unb da feit jener Zeit an i 
ungebetenen Hefiprachen immer feltener gehalten wurben, fe io 
hen nun tie Tegeter alle Urtheile allein 28). 

Tiejes iſt übrigens in einem Beifpiele die Geſſchichte fi 
aller Schẽffengerichte. Seitdem nämlich bie ungeiezue 
Tinge in Zerfall famen, jeitbem wurden vie gebotenen Geil 
zur Regel. Une da dieſe allenthalben Echöffengerichte ware, f 
wurden nun die Schöffengerichte zur Regel. Es traten daher m 
Ekiiten an die Etelle des Umſtandes. 
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Lie Schöffenverfajjiung hängat demnach auch kim 
ärenbeigeridten mit den gebotenen Gerichten zujanme, m 
teit den Kieften Zeiten findet man Schöffen auch bei ihnen, men 
nicht dem Namen tod jedenfall der Sache nad. Karlttt 
Große karte nämlich bei den öffentlichen Gerichten ein dauer» 
des Scheffen amt eingeführt 3%) Und dieſe Einrichtung mem 
ſedenn ac bei ten Frenhefgerichten nachgeahmt. Daher je 
man in To rien grenbiien einen Schultheig oder Meier cder ir52 
einen anderen Heibeamten mit eier bejtimmten Anzahl ven RZ 
ker Siriten z. B. im Rheingau #9), im Etifte Eſſeu #), m de 


Gr Arsen Den 1558 ki Rindlinge, M. 3. IL 391 234 1 
at rn Kıe. 

S- grrstm zer 15102.1511 bei Ridert, Hefrecht von Loen. p dl 
2.54 Erxiäct ven 1709, eod. Anbang L Gerichts ſchein von 18 
RK: rt: ım ©. 8. I 391—3%. 

SI Irre Sriiitr N siıırm. Gr. dr. p. 16—18, 

4) Regstr ico:rum au:3 18. sec Ki Zotmann, II, 681. Caria de 
batere v.i:um sive sculletum cum VI scabinis. Scabiai obup 
sszt per tet an annum, prout villico seu sculteto placuerit, et sur 
atas exerer:i. ad conven.endum super jure curie, et censibus sub 2 
reisranäu seatentiare. rk. p. 1273 bei Kinblinger, Hör. p. 300. part 
xıbarrum et scuteti professionem. 

a1) ürt. ver 1285 Ni Kinblnger, Her. p 316. coram sculthete et dr 
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Der gefammte Umſtand fand jedoch nur in ben unge⸗ 
botenen Gerichten, bei welchen Alle erjcheinen mußten, das 
Urtheil. Bei den gebotenen Gerichten dagegen, oder bei ben 
ſogenannten Notgerichten, bei welchen niemand ungeladen zu ers 
Keinen brauchte, war in der Regel gar kein Umſtand vorhanden. 
Liefer Tonnte demnach das Urtheil nicht finden. Bet gebotenen 
Gerichten pflegten vielmehr mit den Parteien auch die Urtheilsfins 
ver vorgelaben zu werben 22). Wenn ſich jedoch zufälliger Weife 
ine vorgelaben zu fein ein Umftand bei Gericht eingefunden hatte, 
fe Eonnte der vorfigende Richter auch unter den umberftehenden 
deuten bie nöthige Anzahl Urtheilsfinder auswählen. („es mag ouch 
‚ser richter niemand für gericht gebieten, er hab dann davor zu 
haften. Wer aber vor dem rehten tft, den may der rihter wol 
‚haizzin nider fiten vnd reht ſprechen; wolt er ſich des ſetzen, fo 
‚mag er ims gebieten bi 60 pfenning“)22). Daher ſaßen von je 
kr bei gebotenen Lingen nur Ecyöffen oder wenigftens nur 
ine beftimmte Anzahl von Urtheilsfindern zu Gericht, wie dieſes 
uch bei den Öffentlichen Gerichten ber Fall war 21). Recht deutlich) 
kitt diefes bei den Fronhofgerichten im Elſaß hervor. Bei den 
Abrlich ungeboten zu haltenten Hubbingen follte dafelbjt der ges 
kmmte Umſtand das Urtheil finden. (hec tria placita (que di- 
entur hubdinc) presidebit dominus curie, qui est mansio- 
sarıus, cum sculteto suo, cum. mansionariis et omnibus, qui 
sınt in banno ville — coram sculteto et secundum senten- 
kam curie et mansionariorum). Bei den in ber Zwiſchenzeit 
berufenen Notgerichten, bei den fogenannten Botichaften, reichten 
ser 7 Schöffen hin. (Alia vero placita, que dicuntur bot- 
schefte, mansionarii persequantur, atque nemo alter venire 
gendus est preter mansionarios, quorunı VII discreciores 
& honestiores, qui maxime jura prosequuntur)23). So war ed 
idefien auch anderwärts, insbejondere auch in Weftphalen, wo in 





22) Hofrecht von Xanten, c. 89 u. 41 ff. 

23) Srinm, Ill, 644. 

4) Deine Geſch. des altgerm. Gr. Brf., p. 16 fi., 66 ff, 112 ff. 
5) Grimm, 1, 692 u. 698. 

u Reurer, $ronbof. IV. 8 
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bei den Hofgedingen zu Hafelach im Effaß =*), bei ben Geigeläie 
im Etifte Xanten ®"), bei den Pfalzgerichten im Stifte de 
Bei ten Torfgerichten im Rheingau u. a m.) Weka 
faßen jedech bei den ungebotenen Dingen auch im jenen Gerihk 
ten, in welchen nicht mehr ber gefammte Umftanb bes Urkkel ie 
nicht ein für alle Mal ernannte flänbige Schoͤffen u Gerikt U 
wurben vielmehr für jede Eigung bie Urtheilsfinder in ter Elm 
ben Richter oder von dem Umftanbe ſelbſt ernannt. Des kp 
ſchah in manchen Hofgerihten in Schwaben St) und in mais 
beiriichen Hefmarken, zumal in jenen, in welchen Kaifer Sal 
Nechtsbuch nicht galt ober nicht zur Hanb war. („vnd bei mi 
„ben puch zu leſen was redht wär, vnd ob fein meins ker wi 
„nicht heit, das man fünf bargebe. Alſo hett fein meins ker wi 
„nicht: do gab ich cbgenanuter richter fünf, bas die erteilen ei 
„u ad — ter (Gotshaus brief) warb im ertailt von finf ai 
„mannen an ber Schran geichen”)*7). Das Lebte geſcheh den 
den ungebetenen Weiertingen im Fürftenthum Hildesheim, iuben i 
riertingeicnte, wenn es nothwenkig war, fogenannte Aqhtelen 
unt Urtbelträger aus ihrer Mitte zu ernennen pflegten, wik 
fotunn tem Meierdings Prolurator das Urtheil finden halfen“ 

Er eit intefien bei gebotenen wie bei ungebotenen Diss 
Ehiiicn zu Crridt fahen, hatten fie nur allein, nicht de 
der Umftant das Urtkeil zu finden Auch die hörigen Edi 
kuriten fh zwar mü den umberfichenden Hofleuten und Hulen 
beratden. („Feunten fie (tie Schoͤpfen) aber bes urteils nicht a 
„werten, fc icen fie die hubener zue fich nehmen“) 57). And et 
ter Richter ech noch direlt am ben Umſtand auferbalb der Sdrus 





















ER) cam L 6% = 700. 

EN Der ue Lıxien, c 50. 

EN dar a US = 946 

ER Dermazz IL 655. 

Hu) Ram, UL 644 

&5) Urt. rem IST ın Men. Beic. VIII, 417. vgl Beine Bei. bei ahyrn 
&. Er. a 109-108. 

5) Eruiutse in Serum, Schettelies ustr. p. 181 m. 182. 

8) Ocem, IL 56 5. 12 
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Zehenbpflichtigleit Tegetſchuldt, der Lämmerzehnde Lemmers 
tege, ber Immenzehnde Tegetimme u. ſ. w. 22), Die Tegeber 
waren demnach decani oder Zehnter, wie die Centner und 
Zender an ber Mofel und am Nicberrhein, welche daſelbſt eben- 
falls als Schöffen aufzutreten pflegten 7), und wie die Tegede 
tebr, Zegotbere und Tiendenaere in Friesland und Hol 
land, bafelbit ebenfalls Zehntner oder Eentner waren), und 
weidde offenbar venjelben Urjprung mit ihnen haben. So wie 
simlih in ben ungebotenen Pfalzgerichten in Lindau bie vier 
Keiner mit ihren Hofgemeinben aufzutreten und namens ihrer 
Gemeinden das Urtheil zu finden pflegten 25), fo ftellte man an 
ver Mojel, am Niederrhein und in Weitphalen das Urtheil an bie 
Emtner und an bie Tegeder. Und auch diefe jprachen ſodann bas 
Urtheil namens ihrer Hofgemeinde. Bei gebotenen Dingen berief 
man aber fie nur allein, anfangs zwar bie Tegeder noch mit eini⸗ 
gen Hyen ober Hyemannen, zulcht aber auch bie Tegeder nur noch 
allein. 


Da es nämlich im Fronhofe zu Loen und wahrjcheinlich auch 
x den Etiftern Münfter und Korvei nur vier Tegeder, wie 
in Stifte Lindau nur vier Kellner gab, jedes Hofgericht aber 
as wenigftens fieben Urtheilsfindern beftehen follte, jo pflegte der 
Eäulte bei gebotenen Hofſprachen außer den vier Tegedern noch 
mei Hyen oder Hyenmanne vorladen zu laſſen, welche für diejen 
Tienft eigens beeibiget werden mußten ?°). Und fie zufanmen bil 
deten nun bei den gebotenen Hofgerichten die Schöffen. Daher 
wurden auch bie Tegeber zuweilen jurati oder auch Kurgenof 
fen (Gornoten) und, da fie auch gerichtliche® Zeugniß zu geben 





82) Grimm, Ill, 232, $. 10 -12 u. 15—19. 

88) Grimm, II, 881 u. 832. „Hant bie zenber beraibt vff biefäe frage ges 
„nomen. — haibt ber zenber gewyst myt ſynen gefellen.“ 

34) Richthofen, p. 129, 20. und Note 5. 

85) Urtheil von 1385 bei Heider, p. 709. „bei namen ſich bie vier Keller 
„mb bie Brtheil ain Bedenden, und gieng jegflicher mit ben Seinen bie 
eju ihm gehortend vſs, vnd bedachten fi, vnd famen wider für Ge⸗ 
‚tiht.* 

86) Hofrccht von Loen, $. 1, 2, 11, 20 u. 21. Urk. von 1269 bei Kinds 
finger, I. ®. IL, 280. rk. von 1810 bei Guden, II, 997 f. 

ge 
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Hatten, Urkund Aſſeſſoren genannt). Seit dem 16. Jahr: 
hundert wurben inbeflen bie Hyemanne auch bei ben gebotenen 
Hofſprachen nicht mehr berufen, und da fett jener Zeit auch bie 
ungebotenen Hoffprachen immer feltener gehalten wurden, fo ſpra⸗ 
hen nun die Tegeber alle Urtheile allein 28). 

Diefes iſt Übrigens in einem Beifpiele bie Geſchichte faſt 
aller Echöffengerihte. Seitdem nämlih die ungebotenen 
Dinge in Verfall kamen, ſeitdem wurben die gebotenen Gerichte 
zur Regel. Und da dieſe allenthalben Schöffengerichte waren, fo 
wurden nun die Schöffengeridhte zur Regel. Es traten daher num 
Schöffen an die Stelle des Umftandes. 


S. 660. 


Die Schöffenverfaffung hängt demnach auch bei bem 
Sronhofgerichten mit den gebotenen Gerichten zujammen, unb 
feit den älteften Zeiten findet man Schöffen auch bei ihnen, wenn 
nicht dem Nanıen doch jedenfalls der Sache nad. Karl der 
Große hatte nämlich bei den öffentlichen Gerichten ein bauerns 
bes Schöffenamt eingeführt 2%). Und dieſe Einrichtung wurde 
jodann auch bei den Fronhofgerichten nachgeahmt. Daher findet 
man in jo vielen Sronhöfen einen Schultheiß oder Meier oder irgend 
einen anderen Hofbeamten mit einer bejtimmten Anzahl von wirt 
lichen Ecyöffen z. B. im Rheingau 4%, im Stifte Eſſen 4), in der 


37) Serihtäfgein von 1588 bei Kinblingerr, M. ®. IL 891 u. 394. vgl. 
nody oben Note 29. 

88) Hofipradyen von 1510u.1511 bei Niefert, Hofrecht von Loen, p. 41—42 
u. 84. Hofbeſcheid von 1709, eod. Anhang L Gerichtöfchein von 1588 
bei Kindlinger, M. 3. I, 391—894. 

89) Meine Sefhichte des altgerm. Gr. Vrf. p. 16—18. 

40) Registr. bonorum aus 18. sec. bei Bodmann, II, 681. Caoria debet 
habere villicum sive scultetum cum VII scabinis. Scabini obligati 
sunt per tolum annum, prout villico seu sculteto placuerit, et neces- 
sitas exegerit, ad conveniendum super jure curie, et censibus sub iu- 
reiurando sententiare. Urk. p. 1278 bei Kindlinger, Hör. p. 300. juxta 
scabinorum et sculteti professionem. 

41) Urk. von 1288 bei Kindlinger, Hör. p. 316. coram scultheto et duo- 
decim juratis. 
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Pfalz, in ben Stiftern Speier und Worms u. a. m. 42). Aber auch 
in jenen Hof: und Srundherrichaften, in welchen Karls des Großen 
Shöffenverfafiung feinen Eingang gefunden hatte, findet man bei 
ben gebotenen Dingen, den Notgerichten oder Afterdingen, feit den 
ölteften Zeiten immer nur eine gewilje Anzahl von Urtheilsfindern, 
alio in der That Schöffen, wenn fie aud) nicht fo genannt und 
sicht zu einem eigenen Etande ausgebildet worden find, 3. B. im 
Efaß u. a. m. (nemo alter venire cogendus est preter man- 
sonarios, quorum VII discreciores et honestiores, qui ma- 
zime jura prosequuntur) 2). Und man pflegte c8 in biefen 
Herrſchaften dem Herrihaftsrichter zu überlaſſen für die Herbei- 
Maffung der für eine jede Sitzung nothwendigen Anzahl von Urs 
teilsfindern Sorge zu tragen. („der meier foll drei oder vier huber 
eu ime nemen in den hof*2). und fol der kelnere am ſ. Martind- 
stage fruge fur fihen und zwen huober mit ime 45). fo fol ber Teller 
‚Iommen für die fire, und fol ein glocke klepfen, und fol zwen 
‚suebern nemen darzu oder me, mag er fie han?®), bie (meier 
‚and ſchultheiſs) follen dan nemmen fünf hueber oder fiben, die dem 
‚hof geſchworen habent, und erfennet under inen das mere theil“ 47). 
Ge und da ließ man aber, wie bei dem Gafienrath zu Schwiz, 
genifiermafjen den Zufall walten und befette das Gericht mit den 
aften ſieben Männern, welche durch die Gaſſe kamen *8). 


$. 661. 


Die Schöffenverfajjfung war jeboch Teincswegs auf bie 
gbotenen Gerichte bejchräuft. Sie wurde vielmehr in vielen Herr: 
Kaften auch bei den ungebotenen Dingen eingeführt, 3.8. bei den 
Bellgerichten in der Pfalz und in dem chemaligen Stifte Speier 19), 





4) Stimm, L, 770, 772, 775, 806 $. 17 u. 22. 

4) Grimm, I, 692. 

4) Srimm, I, 6885. 

45) Grimm, I, 689. 

4) Stimm, I, 690. 

4) Grimm, IL, 706. $. 8. 

48) Joh. Müller, Geſchichte ber Schweiz, I, c. 15 in ſammtlichen Werken. 
II. 824. 

4) Grimm, I, 771 u. 772. Biele ungebrudte Dorſweiſthümer ber Pfalz. 


122 


Gdölfen. 
ten Oberböfen, ; B. zu Schwarzach 
Ameral an der Saar), zu Ohlweiler 
zu Dürkheim, wo ebenfalls, wie wir jehen werben, ber Diehik 
Wonmmtfiche Fronböfe der Abtei Limburg geweien if. Dia 
det man öfters in alten Gtäbten 14 Schöffen, was fen Omi 
keineswegs in einer Pereinigung zweier Gerichte Bat, wie ii 
Eihhern glaubt), vielmehr aus dem Umſtande zu aim 
dag in jenen Etäbten ber Sitz eines VDberhofes war. hf 
Schoͤffen fintet man, wiewohl nur ſehr felten, 3 8. mu ie 
bei Blieskaſtel e) 
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Tie Ernennung der Shöffen und ber Urtheilsfinber fa 
insgemein dem Fronhofherrn oder dem herrichaftlichen Hefkemis 
zu, bie Emmennung ber Schöffen bei ben gebotenen Ting de 
fowohl wie bet den ungebotenen Gerichten, 3.8. im Elſaß, ner 
in der Bitgraficaft Daun, in Heffen, in der Graffiaft Pieken 
im Etifte Lintau umb anderwärts in Schwaben, in Balmzı 
m). In jenen Herrichaften nämlich, in welchen ber Jranfefe 
oder ter Hefrichter tie Schöffen und Urtheilsfinder auspmäls 
hatte, ging dieſes uriprünglide Wahlrecht nach und nach ine 
Ernennungsrecht über. Die von dem Hofherrn oder Hefridir e 
nannten Echöffen mußten dem Hofherrn einen Eid, eine Art ünt 
eid leiten, 3. B. in der Pfalz („bie fcheffen ſollen vuſer ben 










93) Grimm, L, 423, 426, 437, 786, 737. 

94) Grimm, IL, 20 

95) Weistbum kei Würdtwein, subs. dipl VI, 164 

96) Rah tem grünen Bud von Türffeim: „GerichtBorduung. Grid S 
„len allwegen zu ewigen Tagen vierzeben Echöffen zu Lürfbeim les & 
„des gericht dafeltfien warte” 

97) Eihhorn, über den Urfprung ber Räbtifen Werfeffung im der Jake 
für geichichtL Recdhtäwifl. I. 218 

98) Grimm, IL 30. 

99) Stimm, I, 745 $. 2 u. 791. rk. von 1379 in die Gemenibr ü 
wahrer Grund ber Grefolge p. 397. Weistbum bei Werd, IL iE 
Beistbum tes Hefgerichts zu Grenzhaufen bei Küönigäthel, L 2 ı % 
5 8. Heider, p. 710 u. 948. vgl. eben S. 680. 
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wenden („man foll haben 12 gute wohl gelcehrte männer, bamtt 
„mann die fchrane beſetzen foll. — Herr richter ihr mögt fragen 
‚Die ſchranne und auswenbig ber [hrannes%), Und ba ich 
„auf die Artikl alle die 12 Geſworne alfo gefragt, und fi darauf 
‚zeurtailt, und recht gefprochen hatten, fragt ich auch etlih aus 
der gemainer Nachpaurſchaft, die für der Schranen 
‚Runden, bie befannten, urtailten und fagten, auch in mafs, fo 
‚mi 12 Geſornen geurtheilt hätten, fie westen auch nicht anders, 
‚warn dafs wären tr alte gewoͤnliche Herfommen 59%. So oft jedoch 
a8 Urtbeil an die Schöffen felbft geftellt worden war, hatten fte 
mr allein das Urtheil zu finden, und zwar nicht bloß über bie 
That, ſondern auch über das Recht. („To fullent die ſchöffele ufſtan 
‚und des Hofes recht fprechen 0). Auch die hörigen Schöffen waren 
vemmach Teine Jury, wiewohl auch fic, wie wir fogleich jehen 
werden, Geſchworne genannt worben find. 


6. 662. 


Die gewöhnliche Benennung ber Urtheilsfinder war nämlich 
ud bei den Fronhofgerichten scabini oder Schöffen oder 
Hoffhöffen 9) oder auh Schöffenrichter (Echoeffsrichter)®2). 
Eehr Häufig nannte man fie jedoch wegen des zu leiltenden Eides 
ad Geſchworne (jurati) %=), jurati curtis ®), scabini jurati 
enrtis ®%), zuweilen auch Eidgejellen %e), dann bie Gefworen 


58) Brimm, TIL, 710. 

59) Meisthum ber Hofmark Pillerfee in Mon. Boic. I, 107 — 108. vgl. 
noch Grimm, 1, 810. Weizthum zu Nennig bei Ludolff, III, 285 u. 
286. Urk. von 1376 bei Schauberg, I, 408. 

60) Grimm, I, 700. Registr. bonorum aus 13. sec. bei Bobmann, II, 681. 
Seabini autem habebunt — super jure curie et censibus iurejurando 
sen?entiare. 

61) Grimm, III, 477, 480, 822, 826. 

62) Hofrecht ron Xanten, c. 6, 10, 11, 19 bei Lacomblct, I, 178 fi. 

623) Urk. von 1264 u. 1288 bei Kindlinger, Hör. p. 298 u. 316. 

68) Urk. von 1338 bei Kindlinger, Hör. p. 419. Grimm, II, 798. 

&) Srimm, II, 522 

4a) Im Weisthbum von Zell, Harrkeim und Nivern. ®b. III, 562. 
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ober gefworen Laten®S), bie geſchwarnen Rycksluide oder 
Schepen im Gegenfage der Erven des Nydshofis, worunter bie 
gemeinen Hofleute verftanden zu werben pflegten *%), ferner Ge 
{hworen und Hoffsgefhworen 9), fodann Richter ®), 
Saalridter z. B. im Etifte Schwarzach ), Pfalzrichter 
3 B. in der Abtei Lindau 70%), Urtheilfpreder 1), Mechts 
ſprecher 72), gefworne Rechtſprecher 7%), Urtheiler ’®, 
Dingmanne?), Dingwarten?e), Achtleute und Urthel— 
träger?) und, wenn fie gewählt waren, gekohrne Hofleute, 
Schoͤffen oder Laten („verkaren erfflaten?®) ober geforen Scheffen*)7®) 
oder Ehurgenoffen und Körgenoffen (Cdernoeten und Kors 
noten) wie bei den Marken ®9). 


685) Hofreht von Lutlingen, c. 10 6. 2, c. 11. $. 2. 

66) Hofrcht von Bradel kei Steinen, I, 1819, 1823, 1825 u. 1828. 

67) Urt. von 1870 kei Kindlinger, Hör. p. 474 u. 480. Jülich und VBergs 
fe Rechtsordnung und Reformation, p. 185 u. 186. 

68) Grimm, I, 487. Heider, p. 846. 

69) Grimm, I, 426. 

70) Heider, p. 709, 710, 808, 809 u. 943, 

71) ®rimm, II, 685, 616, 682-684. Mon. Boic. VIII, 287, X, 410. 
Dfin von Rheinau bei Schauberg, 1. 160. 

72) ®rimm, II, 633. 

78) Mon. Boic. Il, 102, 107 u. 108. 

74) Grimm, ll, 896. 

75) Haltaus, p. 232. 

76) ®rimm, III, 618- 516. „alle hubener und bingiwarten beB gericht.“ 

77) Weiöthum bei Geriden, p. 181 u. 182. Weisthum bei Nolten, p. 148 
u. 155. Die Achterleute waren bie eigentligen Urtheilsfinder oder bie 
E Höfen. Lie Urtfeilsträger wurden aus ben Urtheilefindern gewählt, 
um daß gefundene Urteil dem dorfigenden Richter zu überbringen. vgL. 
Weisthümer bei Nolten, p. 148 u. 155. — „die fregen Sqchoppen 
„ober Achtaleute — werten 2 Hägermänner aus chen bemeldeten 12 (13 
„Hägermänner als Urtheitäfinder) zu Urthels Trägern verorbme, 
„die die Werbung vom Richter einnchmen , und bemfelben Veſcheidt vom 
„ben Häger Männern wieder einbringen.” vgL oben $. 627. 

78) Helrecht von Xanten, c. 6, 88, 46 u. 50. 

79) Beistyum von Armweiler bei Günther, III, 914. 

80) Urf. von 1451 bei Erath, cod. dipl. Quedlind. p. 760. urt. von 1887, 
bei Rindlinger, HBr. p. 448. — „be Rorghenoten bed Hodeb —." Ger 
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6. 668. 

Auch ihre Zahl war ſehr verſchieden. Am häufigſten findet 
fh audy bei ihnen die karolingiſche Zahl ſieben, zumal in benjeni- 
gen Territorien, in weldyen die Farolingiihe Schöffenverfaſſung bet 
den öffentlichen Gerichten Eingang gefunden hatte, 3.38. am Ober: 
md Nickerrhein, in der Pfalz am Rhein, an der Eaar, in Wefts 
phalen, in Helen, u. a. m.) Aber auch die Zahl acht 
war fchr verbreitet. Im Etifte Kanten fpradyen acht verfaren 
Erfflaten das Recht und in Nicderbaiern adyt Männer 92) und 
in Merftatt in der Pfalz acht Gerichtsperjfonen 82). Nach häus 
figer war inbefien die Zahl zwölf, 3. B. in der Ortenau, in 
Franken, in mandyen bairiſchen Hofmarfen und in Oeſterreich 
vie Zwölf ober bie Zwölfer®?), zwölf gute wohl gelchrte 
Ränner in Defterreih 4), 12 Hubener oder 12 Zinsleute in 
granfen u. a. m. e), 12 Heimburger bei dem Landbaugeding zu 
Bubenheim ®%), 12 geſchworne Nechtiprecher in Baiern®?), 12 Rich⸗ 
ter ans den Leibeigenen im Stifte Ysni in Schwaben ®), 12 ju- 
rati in Weftphalen ®%). Zumeilen kommen auch 5 oder 6 Echöffen 
vofn 3. B. im Elſaß und in Weftphalen 99), zuweilen 10 Echöffen, 
8. in Hefien®"), nicht felten ſogar 14 Schöffen 92), zumal bei 

reht von Detbmarfien, cat. 4 bei Strodtmann, p. 109. „tiwee Göeruoe: 

„ten besfeloen Hoſſgerichts.“ — vgl. Meine Geſchichte der Marfenverf. 

p- 283. 

81) Grimm, 1, 619, 692, 706 $. 8, 736, 787, 745 $. 1, II, 84, 57, 522, 
ill, 60 $. 1 u. 5, 796, 508 u. 826, Weisthum von Ottersheim und 
Smmersbeim. Bd. III, 564 u. 567. Kopp, Hell. Gr. I, 850. 

82) Hofrecht von Xanten, c. 6 u. 18. Grimm, Il, 899 u. 900. 

%s) Weisthum von Merftatt. Bd. II, 568. 

8) Grimm, I, 418, 417, 418. III, 594, 716. Urk. von 1466 u. 1487 in 
Mon. Boic. II, 104, VIIL, 289. 

4) Grimm, IIl, 710. 

&) Grimm, III, 575 $. 7, 594 u. 615. Schwäb. Lehnt. c. 128 8. 1. 

%) Grimm, II, 828. 

6) Hofmarttecht von BVillerfee in Mon. Boic. IL, 102 u. 107. 

&) Heider, p. 846. 

9) Urf. von 1283 bei Kindlinger, Hör. p. 816. 

%) Grimm, J, 706 $. 8, 745 $. 1, III, 164, 8. 2. 

M Ropp, Sf. Gr. Beil. p. 176. 

M Grimm, IL, 34, 61, 158. III, 816, 817. Weisthum über bie Vogtei 
Retter bei WBend, II, 168. 
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1% Gehalt ber Urtheilsfinber. 


Hochgebingen das Scheffeneflen zu geben, bie Geriäläkem de 
ven Wein zu liefern. („daſs die herren ihnen follen scher am 
„eymer weilsen guten einſchmeckigen weins, als ben bie herm ĩ 
„Uber tiſch trinden, und mögen ben wein beſſern und mit kn 
„allezeit zu denen dreyen hochgebingen, wann ber jchulheit ı 
„ſchöffeneſſen gibt”) 28). 

Meiſtentheils war ganz genau vorgejchrieben, mad Tem 
zum Gfien und trinken gegeben werben follte. In ie le 
Schwarzach 3. B. erhielten die Echöffen für jede Gere 
‚eyn vierteil wyns vnd vierundzwenzig herren mütjſchein fi 
Herren Brödchen) „vnd ein keſe von 121/, runde‘ 2). ah 
follte in manchen Fronhöfen „ein meiger bes hefes zu ben Ile 
„gedingen zu iegelichen vier fefter mulzer korns den huben aim 
„imbs geben, und fol das tun von finer meigerin on ber km 
„Loften und ſchaden als das von alter herfommen ist). m 
deren Tinghöfen follte der „meyger allen hubern, tie in ka db 
„gnanten hoffe zinfig vnd Huber gefmorn fint, alle jare Ai is 
„mendag nechft noch ben zwölfften tag einem ymbiſe ga” 
Wieder in anderen Fronhöfen follte man den Hubern geben 
„win, unde virnen, unde gefotten unde gebraten“ 2%). Andenis 
folte der „Meier den hubern win und brot geben, wie mas 
„cheget ben erften imbijs, und fol man drige man nem u 
„drigen bennen, und wie biefelben das fcheten fol der may 8 
„darwider reden und thun das bi iren eiden“ 20) In neh u 
Dinghöfen folte der „Meier ben huebern cin imbiſs geben mW 
„fie jegen, das fie der wind nit beweht und der regen nit beyal 
„und ſoll inen gejottnes und gebrotnes geben nady netturt 3 
„ol er inen geben brot, wie e8 die mühle bricht oder gemin 1 
„rein, wie es der meier im zins empfangt“ 32). Und wierer = 
beren Tinghöfen im Elfaß war der „Meiger verbunten u 3 


25) Orimm, II, 447 f. 

26) Grimm, I, 426 u. 4937. Stalber, v. Mütichli, II, 226. 
27) Stimm, I, 732. 

28) Stimm, L, 742. 

29) Grimm, I, 663 u. 666. 

80) Stimm, I, 702. 

81) Stimm, I, 715 $. 8. 
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‚nit trewen glauben zu gott vnd ben heiligen ſchweren — getrew 
‚end Hold zu fein") i), tim Elfaß u. a. m. („der den alfo erwelt 
‚wurbe ſoll altem brauch nach in beifein des untermeiers und aller 
‚häffen bei dem meierftein einen leiblichen eid zu gott und allen 
„heiligen fchweren") 2). Und, wenn mehrere Gerichtsherrn das 
Sefgericht zu bejeßen hatten, jo mußte der Eid ſämmtlichen Gerichte: 
kerren geleiftet werden („joll auch ein jeder angeſetzter ſcheffen zu 
„behuff beyder Herrn beaybiget werben”) 3). In vielen Fronhöfen 
kette jeboch die Hofgemeinde, wie wir gejehen, Antheil an der Er- 
unnung ber Schöffen ober audy das alleinige Wahlrecht erhalten 
(6.641). Und aud bie im dieſer Weiſe ernannten ober gewählten 
Ehöffen mußten den erwähnten Schöffeneid leiften. („ind fal de 
skiue geforen Scheffen vnſem gnedigen Heren van Collen hulden 
‚f fie yme neit gehult enhette, ind ſal asvort da ſweren as eyn 
Echeffen gleit 30 doin“) 9). In mandyen Herrichaften durften 
indeſſen bie Schöffen fich ſelbſt ergänzen 5), oder auch im Nothfalfe 
einen ober mehrere Schöffen von einem benachbarten Fronhofe 
leihen („wanner ein fcheffen mangelt, da man jahrs dädingen Bat 
‚am einem hoff — fol einer dem anderen, ein oder zween [cheffen 
lehnen, auf das das gericht ganz fey, vnd die gelehnte ſcheffen 
„ellen“ —) 9). ebenfalls hatte jedoch der Hofherr oder der Hof: 
tihter das Beftätigungsrecht und das Necht der Inveſtitur 
ber gewählten Echöffen. („und jol mein herr von Prum den 
hultiffen oder ſcheffen nemen mit der rechter handt, vnd 
„der vogt mit der linder handt, vnd mit gewappneter hand fein 
iſchwert ein beraufsziehen und infegen”)?) In manchen Grund: 
herrſchaften ift auch das Schöffenamt erblich geworden oder an 
ven Befig eines beftimmten Hofgutes gebunden geweſen ($. 643). 





1) Brimm, L 791. Weisthum von Otteröheim und Immesheim. Bb.1ll, 567. 

3) Grimm. I, 745 8. 2, 

8) Weisthum cit. 9. 8 bei Königsthal p. 44. 

4) Beisthum von Arweiler bei Günther, III, 914—915. 

5) Hofrecht von Kanten, c.6. Echöffenweistbum von Arweiler bei Günther, 
II, 914. Grimm, II, 522, II. 60 $. 1. Bobmann, If, 691. 

6) Grimm, UI, 551 8. 17. 

7) Stimm, IL, 525, 544. Hofrecht von Xanten, c. 6. Weisthum von Ar: 
weiler bei Günther, III, 914. 


14 Eööffen 


Wenn bie Huber oder Grunbholden mehrerer Grundherren 
einem und bemfelben Fronhofe unterworfen waren, fo wurben fos 
dann die Schoͤffen oder Urtheilsfinder aus fämmtlihen Hubern 
genommen, 3. B. im Elfaß die ficben Schöffen bes Gerichtes („dar 
„une hat daz clofter eynen Dinckhoff, — darzu uff 40 Huber von ebellüs 
„ten, clofterpfaffen ond leygen, burger und Iantlübe, bie barinne geſworen 
«bant — vſs denfelben Hubern gezogen werben füben 
„ſchoffel“)e). Oder e8 hatte jeder Grundherr eine beftimmte Anzahl 
Schöffen oder Urtheifsfinder zu ftellen. So hatte zu dem Baubing zu 
Waltenhofen bei Hohenſchwangau die Herrſchaft von Schwangau drei, 
der Abt zu Füßen ebenfalls drei und der Probft zu Füßen ſechs 
Schoͤffen zu ftelen ®). Eben dieſes war in der Grafihaft Yienburg, 
in der Ortenau u. a. m. der Fall!0), Etwas Achnliches trat bann 
ein, wenn die zu einem Fronhofe gehörigen Colonen in verjdhiedes 
nen Dörfern zerftreut wohnten, ober wenn mehrere Dorfichaften 
unter einem einzigen Fronhofe ftanden. Es follten nämlid) auch in 
dieſem Falle die Urtheilsfinder aus ben verſchiedenen Dorfichaften 
und zwar aus den daſelbſt wohnenden Hofhörigen Eolonen genoms 
men werden. Im Etifte Lindau z. B. aus den vier zum Pfalzge⸗ 
richte gehörigen Ortſchaften, und zwar aus jeder Ortfchaft brei 
Palzrichter, alfo im Ganzen zwölf"), Im Dinghofe zu Brufde 
wicersheim im Elfaß aus jedem der drei dazu gehörigen Dörfer 
zwei der Älteften Leute, alfo im Ganzen ſechs 12). Bei dem Lehen 
gerichte zu Urfpringen im Hennebergiichen aus jebem ber ſechs hofs 
bhörigen Dörfer zwei Mann, alfo im Ganzen 12 Urtheilsfinder '9). 
Bei dem Ehehaftgerichte zu Oberampferach in Franken aus jedem 
Dorfe zwei, im Ganzen zwölf Mann‘). Bei dem Eigengerichte 
zu Eyſſenhauſen in Heffen aus 5 verfchiedenen Ortichaften fieben 
Schöffen 15). 


8) &rimm, I, 786. vgl 787. 

9) von dint, geöffn. Arhiv. IL, Heft 5, p. 5556. 

10) Grimm, I, 418. Beistfum von Grenzhauſen $. 8 bei Königäthal I, 2 
p. 4. 

11) Selber, p. 709, 710, 943 u. 948. 

12) Grimm, I, 718. 

18) Grimm, II, 575 $. 7. 

14) Grimm, Il, 616. 

15) Kopp, Hefl. Er. I, 860. 
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Sn jenen ungebotenen Gerichten, in welchen der gejammte 
Umftand das Urtheil zu finden hatte, konnte natürlicher Weife, cben 
weil alle Anweſenden bie Urtheilsfinder waren, von feinen Schöffen 
umb daher auch von Feiner Ernennung berjelben die Rebe fein. 


$. 665. 


Einen beftimmten Gehalt hatten weder die Schöffen 
noch die übrigen Urtheilsfinder. Indeſſen waren doch faft al- 
lenthalben gewifle Bezuge mit dem Scyöffenamte, zuweilen auch 
ſchon mit der Gerichtöfolge verbunden. Sie beſtanden öfters in ber 
Lieferung von Naturalien, 3.2. im Rheingau in der Lieferung von 
fogenanntem Hunnenweine!e), meijtentheil$ aber in einem Antheile 
an den zu entrichtenden Behandigungsgebühren 17) und an den 
Geldſtrafen 1%), oder auch in einem Effen (prandium, Schoͤffen⸗ 
efien, Imbiß oder Imbs) !9), welches der Gerichtsherr20), oder der 
berrichaftlihe Beamte?!), ven Echöffen 22), öfters jogar allen dings 
pfüchtigen bei Gericht erfchienenen EColonen geben mußte. Das 
Leute war 3. B. im Klofter Heidenheim der Fall, inden daſelbſt 
der Abt jedes Jahr bei dem Bauding mit ſammtlichen Hubuern, 
Lehnern und Seldnern drei Mal zu ſpeiſen pflegte 22). In Weißen⸗ 
burg mußte ber Echultheiß bei jedem drei Mal im Jahre zu hal- 
ten Bollding dem gefammten Gerichte und den Gerichtsverwandten 
einen Morgen Imbiß und ein Viertel Wein geben. Und man 
wanute bicjes die Tafel rechten und die Tafel beweinen?®). 
An Bommern an ber Moſel hatten die Scyultheiße an den drei 


16) Güterverzeihniß aus 18. Jahrh. bei Botmann, II, 681. 

17) Hofrecht von Efien $. 7 bei Steinen, I, 1760. 

18) Heitcht won Herdide $. 1 bei Sommer, p. 61. Hofrecht von Delbrüde 
6. 14 bei Rindlinger, Hör. p. 548) Grimm, II, 563. 

19) Grimm, I, 438, 692, 702, 715 $. 8, 732, 739, IL, 447, IIL, 479. 

%) Grimm, I, 426, Il, 788, III, 616. Weisthum von Zell, Harxheim und 
Nivern. Bd. Ill, 564. 

21) Grimm, I, 438, 702, 715 $. 8, 732, 739, II, 479 u. 504. 

22) Grimm, I, 488, 692, III, 479 u. 504. Kopp, Heſſ. Sr. I, 860. 

3) Grimm, II, 613. 

4) Deine Abhdl. über das gerichtliche Weinen und Veweinen. Münden, 
1846, p. 17. 
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3 des Scheffeneffen zu geben, die Gerichtöherren aber 
fern. (wdajs die herren ihnen ſollen geben einen 
zuten einjhmedigen weins, als den die herren felbft 
em, und mögen den wein beffern und nicht ärgern, 
? treven bochgedingen, warn ber ſchultheiſs das 
)*3 
war ganz genau vorgeſchrieben, was jedesmal 
trinken gegeben werden ſollte. In der Abtei 
erhielten die Schöffen für jede Gerichtsſitzung 
wons vnd vierundzwenzig herren mütfchelin (d. 5. 
rischen) „und ein fefe von 121/, runde” 2%), Im Elſaß 
marken ironböfen „ein meiger des hofes zu den brigen 
nr zu iegelichen vier fefter mulzer korns den hubern zu dem 
zeden, und jel das fun von finer meigerin om der herren 
‚Fairen und ſchaden als das von alter herfommen ist 27). In ans 
fen jellte der „menger allen hubern, bie in ben ob— 
n deñe zinitig end buber gefiworn fint, alle jare vff ben 
oz nacht nech den zwölfften tag einem ymbiſs geben“ 20). 
Weder :z anderen jsrenböfen follte man den Hubern geben „nuwen 
zer ande virzen unde gejetten unde gebraten“ 29). Anberwärts 
‚Meter ven bubern win und brot geben, wie man es 
erften imbiis, und fol man drige man nemen ujser 
, und wie biefelben das fchegen fol ber meiger nit 
der und thum das Ei iren eiden“20). In noch anderen 
der „Meier den huebern ein imbiſs geben und foll 
fie ver wind nit beweht und der regen nit beiprengt 
sesttnes und gebrotnes geben nad) notburft. auch 
dret. wie es die mühle bricht oder gewint, und 
meter im zins empfangt“ 21). Und wieder in ans 
z Enaß war der „Meiger verbunden zu geben 






























. Etalder, v. Mütſchli, II, 226. 
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„den hubern vier brot, der foll tedes fo groſs fein, das cin mittel- 
„man fol den bumen jtellen mitten auf das brot, und jol jo breit 
„fin, das er es umbzirkele, und eines geweins did. tem der 
„meiger fol auch geben den hubern acht maſs weins und ein felter 
„nüffe, und glicher maſs ſoll auch geben unfer frauen haus wein, 
brodt und nüfle“ 22). In ber Wetterau follte der „Schulteiſs 
„alle jare jerlihe vnd jglichs bejunder off Donnerstag vor aber 
„nad fant Martinstag des heiligen biſchoffs, dem gericht aber . 
„ſcheffen eyn immſs geben, ader mit yrem guden willen abetragen, 
„end wanne ber jchultheijs folich immfs geben will, jall er off den 
„tag dauor mit dem bottel die ſcheffen alle vnd iglichen mit finer 
„buisfraumwen vnd ſyme iungiten finde laden, vnd quemes, das ber 
„Ichefien eyner visbliebe, vnd nit in obgewelter maſſe queme, han 
„bie ſcheffen den zu bufjen vor eyn viertel winis. tem fall der 
„ſchultheiſs den Icheffen geben in dem imſs fieben gericht, twey muſe 
„vnd funfferley fleifch, vnd fall bie fcheffen warme ſetzenn mit fuer, 
„sas nit rauchet” 22), In Kentnich am Niederrhein mußte ber 
Grundherr an den drei ungebotenen Dingen jedem Hofgeſchwornen 
(juratus curtis) einen Echinfen und zwei Quart Wein geben 9). 
Se Franken hatte der herrichaftlihe Beamte einen bedeutenden Bet 
trag zum Schöffenefien und außerdem noch ein beftimmtcs Maß 
Getreibe und Holz zu liefern. (officiatus dare tenetur scabinis 
anum maldrum tritici et duos currus lignorum; item solvet 
ad prandium faciendum per scabinos unum porcum de quin- 
que solidis denariorum weyderabiensium; item sex quartalia 
vini de meliori, si sint due taberneiin villa propinantes vina, 
habere debet melius vinum) 25), 

In einigen Dinghöfen im Elſaß erhielten die Echöffen ſogar 
brei Deal im Tage zu ejlen, cin Mal des Morgens vor Tiſch, ſo⸗ 
Bann ben eigentlichen Imbis oder das Mittagsmahl, und des Abends 
noch das fogenannte Abenbzchren. Und aud das Mahl felbft 
wurde in gerichtlichen Formen abgehalten. („Sodann ift ber Tinks 
„Hofherr ſchuldig untermeier und fchöffen die drei meiertag zu geben, 


32) Grimm, I, 724. 
83) Stimm, Ill, 479. 
34) Grimm, Il, 738. 
85) Grimm, Ill, 504 vgl. 518. 
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„erftlich, ehe ſie zu tiſch ſitzen in einem bläftlein rohe zübeln 
„Samt brot und wein, folgends einen imbs, wie es dem bin 
„hofherrn gefellig und ihren ehren geziemet, der aber nit lenger 
„rochren folle, weber bis ungefehrlich zu brei uhren. Nachdem foll 
„der unterſchultheiſs an einen ſchöffen fegen und ſich be 
fragen, 068 zeit fei aufzuftehen? Die es erfennen und aus 
Sprechen laſſen follen. warın bann die urtel gegeben und 
„ausgeſprochen, fol der difch wieder friſch gebedt werden, 
„darauf fol der dinkhofherr verordnen zwo maſs Tanthen mit wein 
„und für drei creuzer brot und ber untermeier das abendszchren, 
„welches fein fol ſechs mafs weins, weiſsbrot, bretzellen, gebraten 
„ober gejotten fästen® d. h. Kaftanien 2). In ber Wetterau foll- 
ten in manden Herrfhaften nicht bloß die Schöffen, fonbern auch 
noch ihre Frauen und Kinder zum Immß eingeladen und nach aufs 
gehobener Tafel eine eigene Gerichtsfigung darüber gehalten werben, 
ob das Efien dem alten Herkommen gemäß reichlich genug ausges 
fallen fei. Und, wenn biefes nicht der Fall war, fo mußte bie 
Mahlzeit zur Etrafe nochmals wiederholt und auch dazu wieder bie 
Frauen und Kinder der Schöffen geladen werden. („Item nach 
„dem imſs, fo man gefsen hatt, fo ſall der ſchultheiſs die fcheffen 
heyſchen vff eyn ort, vnd ſich die fcheffen laſſen vnderwyſen, ob 
„er das imſs nach aldem herkomen gegeben habe? So ſollen bie 
„ſcheffen vfsgan, und fall der erſte ſcheffe den jüngften ſcheffen fra⸗ 
„gen, ob yme genug ſy geſchin? vnd herkennet ber junge ſcheffen, 
«das den ſcheffen genug geſchehen iſt, fo ſall das gericht vnſers 
„unghern genaden dem fchultheifsen vnd den dinern, Yu taffeln 
gedienet han, dancken. Geſchehe aber das nit, fo fall ber ſchultheiſe 
„anberwerts friſch dingk tzu hauwen, vnd ſcheffen mit yrn frauwen 
vnd kinden in obgeſchriebener maſſe gutlich thuen, vnd fo ſolich 
„imſs wol volnbracht iſt, ſall der ſchultheiſs Bringen eyn viertel 
„winſs tzum gracias, vnd das fellet vom eyme gude genant dab: 
„fenden gut. Und ſo ſolichs alles geſchin iſt, ſallen die ſcheffen den 
„dienern, die tzu diſche gedienet han, den win halb ſchenken.) ꝛt 
In der Abtei Seligenſtadt endlich durften die Schöffen ſogar 8 bu 





86) Stimm, I, 747 $. 12. vgl 8.4 
87) Grimm, I, 479-480. vgl. oben $. 18. 
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sen bubern geben einen omen weind und zwölf brot und zwei 
ichweiläfe, und ein fefter baumnuſſe ®°), in anderen Dinghöfen 
aber nur einige Schillinge®!). In dem Baubing zu Heidenheim 
urben zwei große von den Müllern zu liefernde Semmel unter 
Amtliche Zinsleute vertheilt 32). Und in dem St. Andreas Ge 
Aqhte zu Friedberg erhielt jeder Zinsmann ein Glas Wein ®2), Auch 
Hlegten die Schöffen gewiſſe Freiheiten, z. B. bie Freiheit von 
eumdherrlichen Dieniten und Leiltungen zu haben ®*). 








e) Borfprehen, Anwälte, Fronboten und Schreiber. 
6. 666. 


Urfprünglih hing es bei den Fronhofgerichten von dem Er: 
mefien einer jeden Partei ab, ob diefelbe fich eines VBorfprehen 
bebienen oder ihre Sache felbit vor Gericht führen wollte, wie bie 
ſes auch bei den öffentlichen Gerichten der Fall wars). Daher 
elfähtenen in früheren Zeiten auch die börigen Leute meiftentheils 
ſelbſt vor Gericht und trugen bafelbft ihre Angelegenheiten jelbft 
vor. Noch nach dem Weisthum von Zell, Harrheim und Nivern 
in der Pfalz, follten die Schöffen nur dann, wenn fie felbft nicht 
das Wort führen konnten, diefes durch einen ihrer Eidgefellen fübs 
ven laſſen. („wan ein fchöff dieſs gerichts angezogen würbt einem 
„vedt und antworth zue geben, ver fein worth nit fan, der mach fidh 
„bereden mit jeinem eydtgejellen, da ſoll jm fein eydtgeſell einer fein 
„wort thun.“) In der Regel führten fie demnach ihr Wort jelbit 
ohne eines Vorfprechen zu bedürfen. Erft nach und nach warb es 
Sitte fi zu dem Ende eines in den Rechten erfahrnen und im 
Neden geübten Vorſprechen zu bedienen. Daher findet man Reb- 
ner und Porfpreden in den Hofmarkgerichten in Batern 9), 


50) Grimm, I, 688. 
51) Srimm, I, 750. 
53) Geographiſches Lexikon von Franken, I, 611. 
55) Moreau, Mife. gum d. Pr. R. I, 187. Grimm, Ill, 461. Rot. 
54) Grimm, I, 701, Ill, 478. 
55) Weine Befch. des aligerm. Br. Drf. p. 124—125. 
56) Urtbeil von 1487 in Men. Boic. Vill, 288. Grimm, Ill, 681, 632, 
689 $. 1, 656, 668. 
ye 
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„und huebner und lehner mit im bringen amd geben in ix 
„baubing zu den mahlen zwei Hüner und zwei maas wein 
„und einen halben Heidenheimer mez habern oder ei 
ndiertel habern, das bann je dem felben dorf, da man dar 
„das baubing inne heit, genannt oder gnug ift ungefähr, und ei 
„ſeldner ein hun und ein masz weins, und follendaall 
„eisen mit einem abbt dreymal“%). Auch bei den Lan 
ftedelgerichten in der Wetterau mußte jeder Landſiedel für das g 
meinfchaftlihe Mahl ein Huhn mitbringen. Und wer biefes nic 
mitbrachte, wurde von ben übrigen Landſiedeln geftraft 4%). 

Bei jenen Fronhöfen endlich, in welden bie Urtheilsfind 
aus mehreren Dörfern zufammen zu Tommen pflegten, follte jed 
Dorf die von ihm geſendeten Urtheilsfinder ſelbſt verköftigen, 3. 8 
bei dem Kellergerichte zu Nheinau 47). 

Es gab indefjen auch viele Gronhöfe, in welchen nicht geged 
werben follte, weder auf Rechnung bes Gerichtäheren ober jeim 
Hofbeamten noch auf Rechnung der bingpflichtigen Leute. Sm fo 
hen Fronhöfen pflegten nun die Schöffen auf gewifle Bezüge a 
vwiefen zu fein, welche ihnen entweder an einem beftimmten Tag 
im Jahre ein für alle Mal für das ganze Jahr, ober bei jeder & 
richtsſitzung verabreicht werden mußten. Das Erfte war z. B. ü 
Rheingau der Fall, wo die Schöffen am St. Martinstage ein b 
ftimmtes Quantum Geld und Wein erhalten, dafür aber ſodan 
das ganze Jahr Gerichtsbienfte leiften follten. (Scabini auter 
habebunt singlis annis in festo Martini V sol. leu. pro oom 
messatione, et I hamam uini pdei et sic obligati sun 
per totum annum, prout villico seu.sculteto placuerit € 
necessitas exegerit — sententiare) #). Das Letztere geſcha 
aber beim Wogtgerichte zu Zennern und Wabern in Hefien, wo bi 
jeder Gerihtsfigung den „Schöppen“ und auch den erſchienene 
„Cenſiten“ ein halber Thaler zur „Ergöglichleit“ gereich 
werben follte 4). In einigen Tinghöfen im Elſaß follte man abe 


45) Grimm, Il, 618. 

46) Grimm, III, 408. 

47) Offnung bei Schauberg, 1, 160. 

48) Registr. bonorum aus 18. sec. bei Bobmann, Il, 681. 
49) Urt. bei Kopp, Hell. Gr. Beil. p. 176. 
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‚ben bubern geben einen omen weins und zwölf brot unb zwei 
‚ihweiläje, und ein fefter baumnuſſe °%), in anderen Dingböfen 
aber nur einige Schillinge 91). In dem Bauding zu Heidenheim 
wurben zwei große von ben Müllern zu liefernde Semmel unter 
ſammtliche Zinsleute vertheilt *2). Und in dem St. Andreas Ge 
tichte zus Syriebberg erhielt jeber Zinsmann ein Glas Wein ®2). Auch 
ylegten bie Schöffen gewille Freiheiten, 3. B. die Freiheit von 
grundherrlichen Dienften und Leitungen zu haben 4%). 


e) Borſprechen, Anwälte, Fronboten und Schreiber. 
6. 666. 


Urſprunglich hing es bei den Yronhofgerichten von dem Er: 
weflen einer jeben Partei ab, ob biefelbe fich eines Vorſprechen 
bebtenen ober ihre Sache jelbft vor Gericht führen wollte, wie die⸗ 
ks auch bei den öffentlichen Gerichten der Fall war). Daher 
erſchienen in früheren Zeiten auch die börigen Leute meiftentheils 
Kb vor Gericht und trugen daſelbſt ihre Angelegenheiten felbft 
vr. Noch nach dem Wetsthum von Zell, Harrheim und Nivern 
in der Pfalz, follten die Schöffen nur dann, wenn fie felbft nicht 
das Wort führen konnten, diefe® durch einen ihrer Eidgefellen füh- 
ven lafjen. („wan ein ſchoͤff dieſs gerichts angezogen würdt einem 
‚reat ond antworth zue geben, ber fein worth nit fan, der mach fich 
‚bereden mit feinem endtgefellen, da ſoll jm fein eydtgeſell einer fein 
‚wort thun.”) In ber Regel führten fie demnach ihr Wort ſelbſt 
qque eines Vorſprechen zu bedürfen. Erft nach und nad) warb e8 
Eitte ſich zu dem Ende eines in den Nechten erfahrnen und im 
Reden geübten Vorſprechen zu bedienen. Daher findet man Red⸗ 
1er und Vorſprechen in den Hofmarkgerichten in Baiern 9), 





56) Grimm, I, 6885. 
51) Grimm, I, 750. 
53) Geographiſches Lexilon von Franken, I, 611. 
55) Moreau, Miſc. zum b. Br. R. I, 187. Brimm, Ill, 461. Not. 
54) Grimm, I, 701, Il, 478. 
55) Meine Geſch. des altgerm. Er. Drf. p. 124—125. 
56) Urtbeil von 1487 in Mon. Boic. Vill, 288. Grimm, Ill, 681, 632, 
689 $. ı, 656, 668. 
g® 
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Fürſprechen in ben Pfatzgerichten zu Linbau ST), in ben Sc 
richten ber Abtei St. Blaften im Schwarzwalb®®), in ber Uch m 
Rhein 5%), in der Schweiz u. a. m., Vorſprecher ae 
ſprache in ben Bogtigerichten Zennern und ZBabern 9), Revan 
Bar puener und Vorſprechen in dem Hofgerichten in Sn | 

ten 9), Vorſprach en in den Mejerbingsgerichten in Hlkeifeim® 
Borjpreder, Voirjprefe und Redn er in beu Heofgeriituuts 
Reichshofes zu Bradel, des Hofes zu Herdicke, zu Zanten, in O 
Eſſen und in anderen Theilen von Weſtphalen 2), Nebner in in 
Dinghöfen im Elſaß *), Mompar oder Fürſprethen in 
ftifte Köln ). 

Lange Zeit war jebodh, wie bemerkt, niemand ‚verpfiit 
einen Vorjprechen zu nehmen. Erſt nach unb nad fühte bein 
mer verwidelter werbenbe Recht unb bie zunehmende Baum 
bung der hörigen Leute durch ihre Grund⸗ unb Gerikäifeng 
ber Sitte und zuletzt fogar zu bem Gebote bei allen gerkhäääe 
Verhandlungen einen Vorſprechen nehmen zu müſſen, wie Ni 
jeit dem 16. und 17. Sohrhundert bei ben Pf ab 
bau ®), bei den Tinghofgerichten im Elfaß®%), bei ben Meintip 
gerichten im nördlichen Deutichland u. a. m. ber Fall war") 

































57) Urtbeile von 1455 u. 1489 bei Helder, p. 817 m. 818. 

58) Grimm, I, 328. 

583) MWeisthum von Otteröheim unb Immetheim. 

59) Weisthum bei Kopp, Hefl. Gr. Beil. p. 177. 

60) Grimm, Il, 551, 576 u. 596. 

61) Weisthum bei Geriden, p. 181. 

62) Hofreht von Bradel, von Herbide $.4, und von Eſſen $. 6 bei Gewme 
p. 58, 61 u. 219. von Xanten, c. 98. 

68) Grimm, I, 660 $. 17. 

64) Urk. von 1587 5. 2 u. 7 bei Rindlinger, M. B. I, 875. 

65) Urtheil von 1455 bei Heider, p. 817. „Alfo erfordert ich cobgen. Ku 
„den — offenlich zu drimalen als vet iR, fig mit färfpreda 
„zu ftellen —. Da antwurt er ohn fürfpregen feib in bad nass 
„nen gericht —. Sidmal vnnd bes genent C. I. fich weit Färfpreder 
„ald recht ift, nit verantwurten weile, vnd freveniid a 
„dverpannen Gericht gerebt hätte.” — 

66) Stimm I, 677. „ber meiger fol bad ding verbieten, bad mieman rei 
„one fürfpredhen, unb wer darüber rebet, ber heißer.” — 

67) Struben, de bonis Meierdingicis, $. 81, p. 65081. 
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Die Rebner und Vorfprechen mußten höfhörige Genofien fein 
($. 640 u. 643). Meiftentheild wurden fie aus den umberftehen- 
den Genoſſen von jeber Partei jelbft gewählt, 3.3. im Heunebergi⸗ 
ſchen u. a. m. („io fih denn cleger finden, fo follen fie vor 
‚Ipreher nehmen ausz den bubenern, bie da bei dem ges 
‚richt fichen, unnd ſoll bie an dem ftul ftille Laffen figen; unnd 
‚weicher denn einen bittet, der joll ihm fein wort reden. Item ber 
‚antworter fol aud einen vorſprecher nehmen ausz den 
‚säbenern, gleicher weis, wie ber cleger®®). unnd were eins reb- 
‚nerö börfe, ber fol fih vmbſehe im gericht oder hinter dem gericht 
‚und welchen er wil, ver hawsgenoſs tft, den mag er nemenn“)®®). 
Die Parteien durften aber ihre Vorſprechen auch ſchon zum Gericht 
wütbringen, 3. B. bei ben baierifchen Hofmarken. („und wer vor- 
‚sehen beburfft, di foll derſelb zu dem recht pringen, der herrichafft 
‚an mäe umb fchaben)?%). Daher mußten die Parteien fo frühzeitig 
wrgelaben werben, baß fie fich noch um einen Borjprechen umjchen 
muten. („berfelbige foll feiner wiederparther, einen tag zuvor vor 
‚sem gerichtötag, wie recht, für gebiethen lafien, dafs diefelbige feine 
‚wiederparteynnoch beim ſonnenſchein ein meilmegs gehen fann, 
‚nach einem rebnerober fürſprecher“) 1). Indeſſen Hatten doch die 
Barteien, wie es fcheint, auch bei den berrichaftlichen Hofgerichten 
wie bei ven Öffentlichen Gerichten ?2), Feine ganz freie Wahl. Denn 
uch die bofhörigen Leute mußten den Herrichaftsrichter um einen 
Soriprechen bitten und biefer einen folchen erlauben („das keyner 
‚dem andern fine wort enduhe, er due is mit vrlaub 73). Teiner 
‚em andern fein worth zu thun fonder urlaub”) 7%. Daher 
sannte man die Borfprechen in den gerichtlichen Urkunden und in 
kn Höfrechten „erlaubte Redner ?%), erlopte Fürfprechen 7%), zue 


68) Grimm, Ill, 876 $. 11. 

6) Grimm, N, 596° 

70) Grimm, Il, 668. 

71) Srimm, II, 550-551 u. 658. 

73) Meine Geſch. bes altgerm. ®r. Bri. p. 126. 
75) Grimm, U, 18. 

74) Grimm, U, 87. 

75) Mon. Beic. VIII. 288. 

76) Selber, p. 818: 
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„recht erlaubte vorſprechen „I gebeben tnb gegonte —XXAXM 
u. ſ. w. 

Außer den Forſprechen durften die Parteien in munim & 
richten, 3. B. in der Pfalz am Rhein, auch noch einen Bılfak 
einen fogenannten Horcher ober Läfterer mitbringen, wie 
fobann, wie bie von ben Gerichtsherrn geſchickten Hecht de 
Lauſcher, auf alles was bei Gericht vorging acht acer ab 
Partei darauf aufmerffam machen nruften 7%). 

Die Rebner und Vorfpredden waren keine Stellserinde 
der Parteien. Denn allein ohne bie Partel burfte kein Bedyuk 
bei Gericht auftreten. Der Redner ober Vorſpreche fh walk 
an der Seite feiner Partet und führte nur für vieſe das Med 
So in den Hofmarkgerihten in Balern, in ben Pfelgeiäist 
Lindau u. a. m. („Ehom in antwort auch amgebingt im Hals 
„burch feinen erlaubten Redner, unb lieſs reden’) 

Eigentliche Stellvertreter der Parteien waren bie Auwllk 
und Procuratoren. Sie hatten daher, wie bei ben 
Gerichten ®9), diefelben Rechte, wie bie Parteien ſelbſt, 
anmweienb waren. Im Ramen ihrer Partei wohnten fie 
den gerichtlichen Verhandlungen ‘bei und trugen bie Sache eutwis 
in eigener Perfon ohne Vorſpreche dem Gerichte vor®), ober 
nahmen fich auch eimen Vorſprechen, in welchem Falle fie jehıs 
namens ihrer Partei die nöthigen Anträge ftellten, ber Bechui 
aber ihnen zur Seite ftand und, fo oft es nothwendig wer, d 
ort führte ®2). 

Einen eigenen Stand bilbeten jedoch wriprängiih was 
die Vorſprechen noch die Anwälte. Jever Genofſe, wenigſten⸗ 
in Grund und Boden angefeflene Genoſſe, war zu dem Ghien 
zu bem Anberen befähigt und bereditiget (6. 640 u. 645), 3 
ber Auswahl entichted demnach einzig und allein das Bertrumz 
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77) ®timm, Ill, 681 u. 682. 
78) Hofredht von Xanten, c. 88. 
78a) Weisthum von Meritatt in ber Anlage. ®b. II, 567. vgl $ 2 
79) Mon. Boic. VIll, 288, XI, 407—410. Gelber, p. 817 u. 818. 
80) Meine Geld. bed altgrm. Br. Brf. p. ,182—188. 

. 81) @rimm, ll, 689, $. 1. "Mon. Beic. VII, 288 m. 289. 
82) Grimm, Ill, 681 — 684. 
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Brit feitvem das Recht verwickelter geworben war und nicht mehr 
son jedem Tingpflichtigen verftanden ward, pflegte man in Baiern 
and anderwärts daran zu denken, bei jedem Gerichte. ein für alle 
Mal beeidigte Vorſprechen anzuftellen ®). Daher findet man feit 
niefer Zeit unter den  Gerichtözeugen auch Vorſprechen erwähnt 
zer Beweiſe, daß das Geſchäft eines Vorſprechen damals ſchon ein 
Mändiges Amt gewefen ift („pei den rechten ist geweien Peter ber 
„woriprecher von Eyting vnd Chunrat der vorſprech von Erling®%). 
„alle drey voripredhen — auch ein vorfprech ®5), vorfpredh von 

„Ehamb — vorſprech zw Strawbing — voripreh im Viech⸗ 
„treich“) N). Noch fpäter, feitdem alles Nationale dem fremden 
echte weidhen mußte, und feitvem die fchlichten Landleute ſich in 
bas immer verwidelter werdende Recht nicht mehr finden Tonnten, 
weußten auch bei den bäuerlichen KHofgerichten die bäuerlichen Vor: 
forechen weichen. Und Toctoren der Rechte und andere im frem- 
den Rechte gebildete und vom Staate ungeftellte Advokaten unb 
Brokuratoren traten an ihre Stelle 97). 


§. 667. 


Fronboten, Hofesboten, Schergen, Waibel, Büt— 
tel und Amtmänner findet man in allen Fronhöfen, nament: 
Eich auch in den Reichshoͤfen ee) und bei allen Arten von Fronbofs 
gerichten, insbefondere auch bei den Eigengerichten, bei denen fie 
Eigenknechte genannt worten find *%). Und es dürfte wohl fein 
bänerliches Hofgericht beftanden haben, welches nicht wenigftens einen 
Fronboten an der Seite des Hofrichters gehabt hätte Denn ber 
Fronbote war ein weientliher Bejtandtheil eines jeden Gerichtes. 
Daher jollte nad dem Hofrechte von Luttingen „der Here bes 
„Hoeffs hebben jetten Innen Richter, ind dair fall des Hoeffs 





88) Dieine Geſch. des altar. Gr. Ur. p. 128. 

84) lirtbeil von 1389 in Mon. Boic. XV. 8285. 

85) Urtbeil von 1377 1. 1882 in Bon. Boic. XI, 410 u. 412. 

86) Urtbeil von 1422 in Mon. Boic. Xll, 231. 

87) Struben, de bonis Meierding. p 651. 

88) Freibeiten bed Reichähoied Weitbofen, $. 10. bei Steinen, I, 1877. 
89) Kopp, Hefi. Br. I, 850. Val. oben \. 387. 
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„Bode by ſtan“) 9). Kein Herrſchaftsrichter in Baiern, in Tirol 
im Elſaß u. a. m. pflegte ohne feinen gefchwornen Amtmann, 
VBüttel, Knecht u. |. w. zu Gericht zu figen. („als ih bie Hofmard 
„Gericht mit den Urthail Sprechern in genugfamer Anzall befefler 
„han, und den Stab in ber Handt heit, unb den geſchworen 
„Ambtman bey uns*)®). Und fo oft der Hofſchultheiß ode 
der Hofrichter handelnd auftrat, jehen wir auch den Hofesboten aı 
feiner Seite. („wannehe ſich ein vnmenſch findt, foll der hoffeſchel 
„teſs den hoffsbotten zu ſich nehmen“) n). 


Diefe Hofesboten, und Büttel wurden insgemein von bei 
Fronhofherren oder von ben herrichaftlihen Beamten ernanu 
($. 389). Sehr häufig wurden fie aber auch von der Hofgemeinb 
gewählt (F. 641). Im letzten Falle mußte auch die Hofgemeind 
für die Verfehen des von ihr gemählten Büttels haften. („un 
„were, daz ber felbe Güttel fümig were an ben vorgefchribnen bin 
„nen gegen bem apte vnd dem goßhufe, dez ist daz volk ſchuldi 
„uue befiern die yne darzu erwelt hant“) 92). 


Die Fronboten hatten im Namen und aus Auftrag des Hof 
herren ober des Hofrichters alle herrſchaftlichen Aufforberungen zı 
machen und deſſen Gebote zu vollziehen. („der Abt mag fie mi 
„den Hoffsfrohnen beſchicken und gebieten lafsen“) 9). Sie hatteı 
alle Gebote und Verbote in Hofangelegenheiten zu thun. („die hoffe 
„richter vnnd botten in ben höffen gebürt gebot vnd verbot zı 
„thun“) 95). Insbefondere war es ihres Amtes die Gerichtsſitzun 
gen anzufagen (scheriones indicent placitum)*), die Parteleı 


90) Hofr. von Luttingen, II, 8. 

91) Urtheil von 1487 in Mon. Boic. VIII, 287—288. Grimm, 1, 711, IM 
655, 726, $. 2 u. 738. 

92) Grimm, II, 535, vgl. noch 546 u. 551, $. 20. 

98) Grimm, I, 480. 

94) Hofreht von Barfhoven, $. 4 u. 9. bei Sommer, p. 208. 

95) Grimm, 551, $. 20. 

96) Urt. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 135, XII, 346. Grimm 
I, 618. preco habet indicere meisturisding. eod. III, 624. „fo fal 
„ber butel vorfunbigen das mepBtergebing unbe alle andere gericht.“ wod. 
1, 726, $. 2. u. 788. 
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ınd Zeugen 9), die Urtheilsfinder ®), und alle übrigen Ding- 
michtigen vorzulaben (judicium census, ad quod omnes debent 
renire ad vocem preconis) ®). Während der Sikung hatten 
fe die Befehle des Hofrichters !) und nach gefundenem Urtheil 
viefed zu vollziehen 2), und zu dem Ende die nöthigen Pfandungen 
m machen ?). Auch jollten fie alle gerichtlichen Belanntmahungen 
mp alle anderen damit zufammenhängenden gerichtlichen Gefchäfte 
kforgen (scherio omnie, que habet, publicabit) *) „der Abt 
‚joll in bem SHofeögerichte an dreien unterſchiedenen Gerichtstagen 
durch den Sofesfrohnen befannt machen”) 5). Außer biefen ge- 
richtlichen Geſchaͤften hatten fie aber auch noch die grundherrlidhen 
kungen beizutreiben, wie biejes bereits bemerkt worden tft (8.387). 
a mandyen Grundherrichaften, in weldhen es feine eigene Fron⸗ 
teten gab, Hatten die Körfter außer dem Forſtdienſte auch noch 
vn Botenbdienft zu beforgen, 3. B. bie und da in der Schweiz 9). 
DAnfichtli der Vorladungen ſelbſt galten biefelben Vorſchrif⸗ 
im, wie bet ben öffentlichen Gerichten. Die Radungen jollten zu 
daus und zu Hof, db. 5. in der Wohnung des zu Ladenden zuge 
küt werden. Hatte biejer aber fein Haus auf feiner Hofitatt, jo 
mägte e8, wenn auf der Sofftatt ein Zeichen ver Vorladung zu⸗ 
thägelafien wurde. („Bo ouch jeman fitet in bem gezwinge, ber 
‚de bat von dem gothufs ze fant Blafi, und nit Huffes hat uff 
„er eboffftatt, jo man dem für gebietten wil, vindet in ber voriter 
af der Hofftat, jo feit er im das fürgebot, vindet aber er in nicht 





— — 


37) Grimm, I, 429 u. 694. Nuncius, qui dicitur buttel vocabit eos, qui 
vocandi sunt ad judicium. Hofrecht von Xanten, c. 88. 

%8) Hofreht von Xanten, c. 89, 41 ff. Hofr. von Eſſen, $. 20. bei Sommer, 
p- 222. 

9) Weisthum über die Vogtei Wetter bei Wend, II, 168. 

1) Grimm, L, 694. buttel paratus esse debet ad servitium curie ubicun- 
que necesse [uerit. 

3) Mon. Boic. V, 185, XII, 846. 

3) Hofrecht von Luttingen, IV, 7. SHofrechte von Bradel und ron Hatt⸗ 
neggen bei Sommer, p. 52, 255 u. 256. Hofweisthum von @ilpe bei 
Steinen, L, 12656 ®rimm, II, 551, $. 20, III, 52. 

4) Mon. Boic. V, 136, XII, 847. 

5, Hefreht von Barkhoven, $ 9. bei Sommer, p. 209. 

6) Stimm, I, 84. 
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„uf der Hofftatt, fo fol er einen ſtein vff der hofſtatt mit ben hen⸗ 
„ben oder mit den füflen vmbkeren, und fol im damit gefeit fin, 
„vnd Tumt er nicht für gerichte, fo fol er befieren mit dry fchilling 
npfenningen“) 7). Sehr häufig machte man auch bie Borlabungen, 
zumal wenn mehrere Leute oder ganze Hofgemeinben vorgeladen wer: 
den follten, an einem Sonntage vor ber zur Kirche verfammelten Menge 
8 oder 14 Tage vor der Gerichtsfigung, 3. B. in Baiern. („es fol 
„auch nymant den andern clagen noch fürbringen vor elichem rechten, 
„es hab dann der amptmann vor offner firchmenig acht tag vor bes 
„rufft, als e8 dann vor allter gewanhait hervor herfomen ist“) ®). 
In der Abtei Schwarzach. („und fo dide ein ſchultheis wil gericht 
„haben, daz folle er alle Mole an dem fundage davor in ber fr: 
Gen zue Vinchuech dordy dez gerichtis geſworn botten oder dorch 
„eynen vicchter offenlichen gebieten vnd deme volfe verfünben“) ®). 
Im ehemaligen Reichsftifte Münfter. („Es fol auch yder Ampte 
„mann (d. h. der Büttel) öffentlich gepieten vnd ben Leuten wijs 
„ſenlich machen, vor den Chirchen vor 14 Tage“) 1%). Jedenfalls 
follten indeffen die Vorladungen fo frühe geicheßen, daß die gelabene 
Partet „noch beim fonnenfchein ein meil wegs gehen kann nad 
„einem redner oder fürjprecher” 42). 

War der Vorgelabene vor Gericht nicht erfchienen, jo wurbe 
auf das Zeugniß des Gerichtsboten über bie gehörig geichehene 
Vorladung der Ausgebfiebene geftraft. („iweler ze den vorgeſcriben 
„gebing vnd gerihten nüt fumt, bem es gebotten wird, und bes 
„meyers bötte dz fet vf den eid, dz es im gebotten ist, ber 
„lol e8 bessrün mit III 4 phenning“) '2). 


s 668. 


Die gerichtlichen Urfunden wurden auch bei den Fronhofge: 
richten, wie bei ben öffentlichen Gerichten, melftentheils von einem 


7) Grimm, I, 34—35. Bol. Deine Oeſch. bed altgrm. Gr. Br. p. 205 

— 206. 
8) Grimm, III, 655. 
9) Grimm, I, 484. 
10) Salbuch bei von int, gedffn. Archive, ı 880. \ 
11) ®rimm, Il, 851 u. 686. ' 
12) ®rimm, I, 822. vgl. I, 84—88. ” 
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zu dem Ende beigezogenen Notar (offen jchriber) 1?) oder von eis 
nem Geiftlihen oder von irgend einem anderen bes Schreibens 
kundigen Manne geichrieben. („ber Kilcher fol des Tages da Schris 
„ber fin, ober fin lüprester an Siner ftat") 1%). Einen nothwen⸗ 
digen Beftandtheil des Gerichtes machten indeſſen urjprünglich biefe 
Edhreiber der Urtheilsbriefe nicht aus. Daher findet man viele 
Urkunden über gerichtliche Verhandlungen, bei welchen fein Schrei- 
ber zugegen war, bes Schreiber ber Urkunde wenigſtens nicht er- 
wähnt wirb, 3. B. bei ben Horfmartgerihten in Batern, bei den 
Pfalzgerichten in Lindau u. a. m. ’%). Erſt feitbem auch bei den 
Hofs und Hubengerichten mehr und mehr "geichrieben zu werben 
pflegte wurden zu dem Ende eigene Schreiber angeftellt, ent⸗ 
weber von dem Kronhofheren ernannt oder von ber Hofgemeinde 
gewählt ($. 641): Oder e8 wurde wenigftens der Torfichret- 
ber regelmäßig beigezogen, 3. B. bei dem Fronhofgerichte zu Dürk⸗ 
Beim. („tem es foll auch allezeit fo man gericht hellt des dorffs 
„ſchreiber bey den fchöffen an dem gericht fein, was fie Iprechen 
„alles balden in ein buch fhreiben, welches das gericht aller 
„wegen bei fih haben fell”) "%). Es pflegte daher ſeitdem fein 
Richter mehr ohne einen Gerichtsſchreiber bei Gericht zu erfcheinen, 
3. B. bei den Bairifchen Hofmarkgerichten („ein yedlich richter ober 
„vogt fol den gefwornen gerichtſchreiber mit in bringen 
„der das geimorn lanndtpuch habe”) 7). Eben fo bei den Hobs⸗ 
gerichten in Weſtphalen („der Hobsrichter oder Hobsſchultheiß, die 
„Hobsgeihwornen und der Hobsſchreiber an einem Tiihe”)1®). 
Bei dem Hofgerichte bes Reichshofes Weithofen. („de Haves Richs 
„ter, een jederenn ſynen befonderen Bröden-Schryber“) !9). 
Bet bem Herrengeding zu Alten am Nieberrbein ein Gerichts 


18) Grimm, ID, 477 u. 481. 

14) Hofrecht von Malters im Geſchichtsfreund, IV, 69. VBgl. noch Grimm, 
U, 878. 

15) Urtbeiläbrief von 1487 in Mon. Boic. VIII, 289. Wrtbeilöbriefe von 
1455 u. 1499 bei Heibder, p. 817 u. 818. 

16) Ungedrudteß Dürfheimer Brüned Buch. 

17) Grimm, IN, 658. 

18) Bine, p. 240. Hofforbnung von Ohr und Ghor bei Sommer, p. 198. 

19) Freiheit von Weſthoven, $. 10. bei Steinen, I, 1877. 
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f&reiber2%) u. a. m. Seit dem Verfalle der Hofverfafiung find 
jedoch auch die eigenen Fronhofichreiber ebenfalls wieder verſchwun⸗ 
ben ($. 887 u. 389). 


4) Zufänbigfeit Der Frondolgerite. 
$. 669. 


Hier in biefen Fronhofgerichten follten alle Hofangelegenhei- 
ten, bei welden bie Hofgenofienfchaft irgend ein, wenn aud nur 
entferntes Intereſſe Hatte, verhandelt und barüber entſchieden wer⸗ 
ven. Es gehörte dahin insbeſondere die Aufnahme von Fremden 
in ben Hofverband und die Leiftung bes Huldigungseides. Der 
Huldigungselb follte zwar, wie wir gejehen, ſchon bei Gelegenheit 
der Aufnahme eines neuen Huber, bei der Anſäßigmachung, bei 
der Inveſtitur mit einem Hofgute u. |. w. geleiftet werden (F. 406, 
428 u. 424). Wenn biejes jeboch bei jenen Veranlafjungen vers 
fäumt worden war, fo follte e8 bald möglichft in einer der nächften 
Sigungen des Hofgerichtes nachgeholt werben. („wel huber dan 
„„uvor nit gefchworen, fol von dem meiger auch in eib genommen 
„werben*) 2"). Denn ber Eid mußte immer in öffentlicher Sihung 
und zuweilen fogar ber Hofgenofienihaft (ber Hofgemeinde) ſelbſt 
geleiftet werben ($. 641). Es gehörte vor die Fronhofgerichte fer⸗ 
ner die Wahl der Hofbeamten in jenen Herrſchaften, in welden 
der Hofgemeinde dieſes Recht zufam, ſehr häufig auch die Beeibis 
gung ber Hofbeamten und bie feierliche Einfegung in ihr Amt 
($. 641). Sodann bie Veräußerung, Vertauſchung und Freilaſſung 
der hofhörigen Leute; die Veräußerung und Zerfplitterung von 
hofhörigen Gütern; die Wieberverleifung heimgefallener Hofgüter; 
bie Gonftatirung bes althergebrachten Hofrechtes und die damit zus 
fammenhängende Findung der Hofmeisthümer; bie theilweiſe ober 
gänzliche Abſchaffung des Hofrechtes und die Erlaffung neuer Ber 
orbnungen, unb die Beſorgung anderer allgemeiner Angelegenheiten 
bes Fronhofes (F. 410, 641 u. 719); endlich auch noch bie ges 
fammte Vogtet und das damit zufammenhängenbe Gerichtsweien 
($ 421, 483484). 


20) @rimm, Il, 819. 
21) Grimm, I, 74. 
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Zur AZuftändigleit der Fronhofgerichte gehörte demnach die 
ganze fogenannte freiwillige Gerichtsbarkeit. Die Verträge 
felbit, auch die Verträge über Hofgüter, durften zwar außergericht- 
lich abgeſchloſſen werben. In vielen Fronböfen follten fie jeboch 
dem ronhofgerichte zur Betätigung vorgelegt werden, 3. B. in der 
Abtei Prüm u. a. m. („mwan ein guet verfhaufft wird, magh ber 
„khauff ahn orten vnd enden gefchehen, wo man will; vnd aber, 
„wann man des khauffs eins ist, foll man vor dem hofficholteisen 
„uud fcheffen ericheinen, allda den Fhauff vermelden”) 22). In den 
beirifchen Hofmarken jollte diejes fogar dann noch gejchehen, wenn 
der Grundherr bereits conjentirt hatte. („es fol auch niemant ver: 
„tegen, Tauffen vnd verlaufen, werlen, rainen oder tailen, Tainer- 
„iai an willen oder willen unjer8 gnäbigen herın von Sewen. — 
„es Toll auch allweg ein ieder paumann oder hinterſeſs deſs gots⸗ 
„Haus umb tallen, verjegen, wereln, fauffen und verlauffen in off- 
„ner flifft iärlich der herrichafft feinen rechten gewaer und fürftand 
„nach fipp und blut warleich fürpringen und ftellen”) 22). Und 
alleuthalben wußte wenigftens die Auflafiung und Webertragung 
des Hofgutes vor dem Hofgerichte geichehen. 

Die Hofhörigen Güter mußten nämlich, wie wir gejehen ha⸗ 
ben, fiet8 ven ber Grundherrſchaft empfangen und von ihr bie 
Belehnung erhalten werden ($. 405). Dieler Behandigung, 
Belehnung ober Inveſtitur mußte aber jeberzeit, wie bei den 
öffentlichen Gerichten, eine gerichtliche Auflaſſung vorbergehen, 
3. B. in Franken. (postquam venditor in judicio resigne- 
vit, emptor dabit quatuor solidos, quorum duo solidi cedunt 
eurie et advocatis duo) *). „darum fal im werben fufftehalb 
„heller, wan man ime bas vffgibt vnd funffthalben heller, war 
„man ime wider leyhet“) 20). In der Wetterau („wellicher eyn 
„lantfevellgut vffgibt, der fall das mit ſeſs pennynge wederenſser 
„sifgeben, vnd fo eyner das enphecht, der fal 48 auch — 


22) Grimm, Il, 587. 

33) Grimm, lil, 668 u. 669. 

4) Registr. bonor. bei Kindlinger, Hör. p. 290. Grimm, Ill, 617. 
25) Srimm, Ill, 548. vgl. noch lll, 568, 595 u. 614. 
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„emphahen“) 2%). Im Rheingau (abrenuntisveruni m en 
muni placito) 27). In ber Schweiz, („wenn ba; vi king 
„ter of werben geben-in eins probftes bant von dem value 
„onb wen der Topffer fin vertgung ber felben gueier anhe 
„von eins probfte® hant 2°). vnd fol derſelb vfgeben hide 
„ber enphachen“2). Im Schwarzwalbe („das ſelen ie 
„einer eptiifin meter und fhaffner thun und ufgeben uub ein 
„nit, und foll es der ein ufgeben unb bes ante reiht Hu, d 
„ob er tob were, und foll e8 ber ander eurpfahen vonik 
„lehenband?%). ob ein arm mar wollt ein gut ufigehr) 
„fol ers uff geben mit einer maſs win, unb fol das gut ıflp 
„ben vor dem meyer, bem er bazinfet, er fol bat gui ai® 
„pfahen mit einer mafs win’). Am Stifte WBormt. (‚ih 
„ter, die in den hubhof zinſen und veranbert werben, zfgn 
„vor bein fchultheisen unb ben hubnerne) 32). Wuf dem Sub 
räd. („So aber temanbt ſeine gütter ins gericht gehörig tes 
„oder verfaufft, jo foll ber verfanffer auf ben nechſten velgein 
„gerichtstage die gütter, fo er verfanfft ober verfaut ja, uf 
„geben“) 2) Im Stifte Efien u. a. m. 9). Gogar free fak 
welche auf einem Hofgute faßen („off ein frygman up ein Ile 
„ſethe“), mußten, wenn fie daflelbe auf andere hörige Yet Bio 
tragen und ihren freien Verwandten („vrygen frunte”) dk & 
anfprüche entziehen wollten, biefe® in bem Hofgerichte en ® 
Diejenigen Eolonen enblih, welche an dem Hofgute fein Eriab 
hatten, es vielmehr nur zu Herrengunft u. f. w. befaßen, waje 
das Gut jebes Jahr in dem Bauding aufgeben und neuahlf 
wieber von dem Grundherren empfangen e). Diefes Berieien 












36) Grimm, Il, 402. 

37) Mehrere Urk. bei Bobmann, I), 648, Rot.a u. b. 
238) Grimm, I, 9. 

39) Srimm, I, 177. 

80) Srimm, L, 870. 

81) Grimm, IL, 421. 

82) &rimm, I, 804. 

88) Grimm, II, 208. vgl. 170. 

84) Büterbefchreibung bei Kindlinger, Hör. p- 426. 
85) Hofreht von Loen, $. 59. 

86) Grimm, III, 614 vgl $ 407. 
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hatte bei Hofgütern allenthalben, bie und da aber auch bei man- 
hen beweglichen Sachen ftatt, 3. B. im Schwarzwalde bei ber 
Uebergabe von Vieh. („were ouch das iemant feine guter oder fein 
„vich hingeben welt, — offenlich vor einer eptiſſin meier u. ſchaff⸗ 
„ner thun und ufgeben. — Was ou von vihe aljo ufgeben 
„wird* —) 3). 

Die gerichtliche Auflaſſung der Hofgüter und deren Beleh: 
sung oder AInveftitur hatte faft allenthalben mit ſimboliſchen 
Formen in fahr feierliher Weiſe ftatt. In den Fronhofge- 
richten in Franken. („die beyde eheleudt jollenn bem ſchulteſszen 
„ire babe vnd guttere mit hand, halm vnd mit dem mund 
„uff geben nach gerichtes ordennung. So bie eeleudt dem ſchul⸗ 
„tetsen ire gutter alſo vbergeben haben, fo ſollen ſie den ſchulteſ⸗ 
„ten widerumb bitten, das er inn ire habe vnd gutter widerumb 
Aeyhen wolt, wie von alter herkomen ist. Darnach jo leyhet 
„ber ſchultes den beyden eheleuden mit dem halme ire habe vnd 
guttere wider") 2e). Im Elſaß („wer die güter verkauft, ber ſol 
„re mit dem halmen ufgeben, als es gewonlich ist, vor dem 
„meier und dem fchultheilsen”) 2%. Im Lande Delbrüd. („der 
„bansgenofien fnecht muß unter dem blauen himmel zu dreimalen 
„an deu abtreter die wiederholte frage richten: ich frage euch na⸗ 
„mens meines gu .f. und b., ob es fei euer ungezwungner wille, 
„dem gegenwärtigen N. RN. eure güter mit zopf und zweig, 
„Ihuld und unſchuld aufzutragen? Nach dreimaliger bejahung und 
„genehmigung des neuen erwerberd wird biefem ein jtüd aus 
„geftohner erde, zum zeichen bes überfommmen cigenthums und 
anrechts dargereicht“) 0%). In ver Abtei Prüm u. a. m. („allda 
„den khauff vermelden, und dan eins dem andern mit mond vnd 
„balm vbertragen vnd verzick geſchehn“) 11). Beſonders Far und 
deutlich iſt das bei der gerichtlichen Auflaſſung und Inveſtitur zu 
deobachtende Verfahren, welches man daſelbſt die Wehrſchaft zu 
nennen pflegte, in dem alten Erbacher Landrechte beſchrieben. 








37) Grimm, L, 870. vgl. Ill, 588. 

88) Grimm, Il, 558. vgl. 614. 

39) Grimm, I, 706, $. 8. 

4 Grimm, Ill, 102. Bel noch Delbrüder Landrecht, I, $. 16. 
41) Grimm, II, 587. Bol. noch oben $. 406, 
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Der Verkäufer begann bei öffentlich gehegtem Gerichte mit der ge- 
richtlichen Auflaffung des verkauften Gutes, indem er bem 
Schultheiß einen Zweig überreichte. Geſchah gegen ben Guts- 
übertrag keine Einfprache, fo erfolgte nun von Seiten des vorfigen- 
den Schultheißes die Inveftitur mittelft Ueberreichung des Zwei⸗ 
ges an den Käufer, worauf er fodann das Gut „in Friebt vnd 
„Bann“ legte. Erſt nachdem jedoch biefes Verfahren in drei auf 
einander folgenden Gerihtsfigungen wiederholt worden war, wurbe 
der Uebertrag definitiv und fobann in das Gerkchtsbuch ein 
getragen #2). Und dieſes Wehrfchaftsverfahren ift im Odenwalde 
erft im Jahre 1812, nachdem baffelbe ſchon gegen Ende des vorigen 
Zahrhunderts außer Gebrauch gelommen war, abgejchafft worden 42); 
Die Grundholden wurben demnach allenthalben von bem Grunde 
herren oder von dem herrfchaftlichen Beamten felerlich in den Be 
fiß des Grundftüds eingewieſen und ihm Friede und Bann baräber 
gewirkt, d. 5. es wurbe ber Grunbbefig unter den Schu und 
Schirm des Grundherren und bes herrichaftlichen Gerichtes geftellt. 
So insbefondere auch in dem Fronhofe zu Kanten #). 

Ueber die gejchehenen Belehnumgen oder Inveſtituren pflegten 
eigene Urkunden, fogenannte Behanbigungs=, Wer: oder Fefte 
briefe ausgefertiget ($. 406), und in vielen Fronhofgerichten auch 
noch Gerihtsbücder, fogenannte Latenbücher, Hofrollen, 
Schöffenbücher u. f. w. gehalten zu werben, in welche alle 
Behanbigungen und Inveſtituren mebft den Verträgen über bie 
Hofgüter eingetragen werben mußten, z. ®. im Odenwald, im Stifte 
Kanten u. a. m.%). Auch ſollten in biefe Gerichtsbücher die Hof— 
echte, die Hofweisthümer und bie von dem Hofgerichte gefundenen 
Urtheile eingetragen werben #8). 


42) Erbacher Landrecht, p. 94— 96 u. 102—108. 

48) Grbadher Sanbredit, p. 380. 

44) GHofreht, c. 46. bei Lacomblet, I, 198. — „ind bie hoffrich ter fall 
„oen nae wyſonge der verfaren Grfflaten bair inne fetten, ind ban 
„ind vrebe baraver boin.” — 

45) Grbacher dandrecht, p. 108. Gofrecht von Xanten, c. 26, 28, 82-86 
u. 58—60. bofrecht von Ginderich, c. 4—8. 

48) Hofreht von Kanten, c. 1 u. 50. Weisthum zu Nennig bei Lubeil, 
I, 281 u. 287. YHaltaus, v. Gerichtabuch, p. 689. 
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Außer der freiwilligen Gerichtsbarkeit gehörte auch bie ſtre i⸗ 
ige Rechtspflege zur Zuſtändigkeit der Fronhofgerichte, und 
near nicht allein die Etreitigfeiten der Hofhörigen unter fi, fons 
rnern auch jene mit ihrem Grundherren felbit, wenn dabei Hofgüter 
mer ber Hofverband felbft in Frage waren. 

Die Eivilftreitigfeiten unter den hofhörigen Leu: 
tem gehörten fammt und fonders zur Zuſtaändigkeit der Fronhof⸗ 
gerichte, die Streitigfeiten über liegende Süter eben jowohl wie 
Biber Schulbforderungen, 3. B. in der Probftei Zürich („in den⸗ 
„Wlben tagen vnd täding fol ouch der probft allein richten vmb 
„sahen, die fih da ruerent von ligenden guetern, bie von 
Jeigenſchaft oder von erbe befeffen werdent von der kilchen ze 
„Fürich, und — von fachen, die ligendii gueter nit antref- 
„send, vnd von geltfhuld",t) Im Stifte Konftanz. („aln 
„Bischoff jol richten umb aigen, vmb erb, ald umb gulten“) #9). 
Zn der Abtei St. Blafien. („reiht fprechen vmb eigen, erb, le 
„ben, zins ond gut und vmb ander gebresten, bie dz jelb 
„gotzhus oder die lüt gen einander hant“) 40). Eben fo in ber 
Abtei Seligenjtadt 89), in der Herrichaft Eppftein °1), in der Abtei 
Schwarzach 52), im Klofter zum heiligen Michael in Bamberg (in 
omnibus causis civilibus)$?) und in den bairiihen Hofmarten, 
3 B. in den Klöftern und Stiftern Prüfering, St. Nikola, Scheft- 
Iarn, üritenfeld u. a. m. (omnes causas vel questiones circa 

omines suos per judicium debeant terminare. — Liberam 
judicandi homines et colonos suos cohercendi potestatem 
habeat — de possessionibus et hominibus ipsis attinentibus 


47) Srimm, 1, 6. 

48) Grimm, I, 103. 

49) ®rimm, I, 322. 

50) Stimm, I, 511. 

51) Urf. von 1254 bei Guden, I, 639. ad cujus officium spectat iudicare 
de bonis proprietariis et hereditariis, debitis aliisque causis civi- 
libus quibuscungque. 

52) Grimm, I, 434 u. 435. 

58) Urt. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 10 
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potestatem habeat judieandi — omnibus conquerentibus de 
suis bonis et hominibus)s*). Im Stifte Worms, in der Wet 
terau, in Weftphalen u. a. m. 56). 

Zur Zuftändigfeit der Fronhofgerichte gehörten insbeſondere 
audy die Streitigkeiten über die Erbgüter der hörigen Leute, 
3. B. in der Abtei Prüm („welcher man am andern ein erbguth 
„rechtlich oder gütlich zu- erfordern hat, ſoll zum Hofficholteisen ges 
„hen, — ber ſcholteſs foll ihnen ein gäütlichen verhörtagh beſchei⸗ 
den“) 5%), an der Mofel u. a. m.) Es gehörten dahin übers 
haupt alle Streitigkeiten über den Grund und Boden ber zu einem 
Fronhofe gehörigen Güter, alfo auch die Streitigkeiten über Erb 
und Eigen ber hörigen Leute, ſodann Aders, Zauns, Beholzi⸗ 
gungs-, Weider und andere ähnliche Streitigkeiten. In der Schweiz. 
(me ſy vmb eigen oder erb von follicher gütter wegen bie in 
„die dingftat gehörent 8%). der rechßz vmb eigen oder erb be 
mbörffte, denen fol ein probſt richten 59). ze gerichte umb eigen 
„ond vmb erbe und vmb Lüt und vmb gut das daſ gozhus 
„anhort”) 0). In den bafrifchen Hofmarken. („umb grund und 
npoden, erb und eigen, was barein und darzu gehört, fo ver 
„und weitt der pflueg und die fänfen derfelben hofmark gründ und 
„poben raicht — wie einer den andern pberfert, es fey mit 
„ackern, zeun, meen, ezen, oder holzabſchlagen, nichts 
„ausgenommen, was grund und poden antrifft und anget 9). 
„Swer aud ein erbe oder ein aygen, ver bes goghaujes ist, 
„anfprichet, in der hofmarch) 2). um frid, grundboden, wun, 
„weid ober blumbeſuech halber“) eꝛ2). In den Defterreichifchen 


54) Urfunden von 1076, 1140, 1188 u. 1298 in Mon. Boic. IV, 297, VII, 
519, IX, 114 u. XIH, 168 

55) ®rimm, I, 805, $. 12, 19, 22, 24, 26 n. 31, Il, 403. Sofrecht von 
Stodum, $. 12. bei Kindlinger, Hör. p 477. 

56) Grimm, II, 536. 

87) Stimm, II. 796. 

58) Grimm, I, 26, val. eod. I, 31, 322 u. 328. 

69) @timm, I, 80. 

60) @efhicstöferund von Lucern, I, 160. gl. noch 162 u. 282. 

61) Srimm, II, 670 u. 871. 

62) @rimm, Il, 866, $. 8. 

68) @rimm, IL, 642, $. 19. 
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Grundherrſchaften. (quod coloni sive homines ecclesie sue 
#uper Omnibus questionibus suis, quas contra bona sive 
predia ipsius ecclesie habuerint, primo et principaliter co- 
zeam eodem preposito et conventu suas actiones debeant in- 
‚staurare) 9%). Ueberhaupt fo oft ein Grundrecht in Frage war. 
Gb es ein grundredht 181”) e). Daher wurden die Fronhofrichter 

ft zuweilen Grundrichter („grondtrichter”) genannt ). Ins⸗ 
beſondere gehörten dahin auch die Streitigkeiten über die Hof ge⸗ 
b Aube und über die Feldwirthſchaft ). 

Endlich gehörten vor die Fronhofgerichte auch noch alle 
Streitigkeiten bei denen die Hofgemeinde (die Hofgenoſſen⸗ 
ſchaft oder die Latenſchaft) ſelbſt betheiliget war, („of ſaicken der 
„gemeine latſchap antreffende“) e8), ſodann alle Streitigkeiten über 
den Hofverband ſelbſt, z. B. über die Huldigung („vmb huld tun 

dem gotzhus“) eo), über die Behandigung der Hofgüter u. dgl. 
m. 7°), über die Einziehung der Hofgüter 79), über das Hofrecht 
und über die grundherrlicden Abgaben (super jure curie et cen- 
sibus) 72), über die Fall⸗ oder Beithauptpflichtigfeit u. a m. („vell 
„oder vngenoſſami“) 72). 

Auh waren die hofhörigen Leute nicht bloß berechtiget 
ihre Streitigkeiten dafelbft anhängig zu machen. Sie waren bazu 
fogar verpflichtet. Denn fie durften ſich an fein anderes Ge 
richt als an das zuftändige yronhofgericht wenden, und fie wurben 


64) Urk. von 1288 in Mon. Boic. Ill, 848. 

65) Grimm, Il, 641, $. 8. 

66) Grimm, Ill, 800. 

67) Urk. von 1056 bei Günther, I, 132 si villicus vel de edifieciis 
vel de agricultura placitum ibidem habuerit nullam inde partem 
vel justitiam querat advocatus. Faft diefelben Worte in Urf. von 1081 
bei Yacomblet, I, 118. 

68) Svofrecht von Xanten, c. 40. 

69) Srimm, 1, 333. vgl. nod 322 

70) Hofrecht von Barkhofen, $. 4. bei Sommer, p 208. 

71) Hoireht von Barfbofen, $. 9. Grimm, I, 688, Ill, 168, $. 9. Bol. 
chen $. 410. 

72) @üterregifter auß 13. sec. bei Bodmann, Il, 681. 

78) Srimm, L, 328. Bgl. noch 322. 

10 ® 
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fogar geftraft, wenn fie es dennoch gethan, ſich z. B. an ein lan 
desherrliches Gericht gewendet hatten. Solche Gebote und Verbote 
findet man bei den Hubhöfen und Fronhöfen in Weftphalen 7%), 
insbefondere auch im Lande Delbrüd 75), in den Abteien Prüm Te) 
und Aheinan ?7), in der Grafſchaft Sayn ie), im Elſaß ’%), im 
Schwarzwald 8°), in Franken), im Stifte Naumburg in ber 
Wetterau 22), bei den Meierdingsgerichten im Hildesheimifchen ®), 
namentlich auch bei den Hofmarkgerichten in Baiern. („en fol dhein 
„man, ber des goßhaufes angen ist, anderswo gedingen, dann für 
„ben fürften dag fand Heymeram, oder fwer fin pfleger ist. Tät 
net es darüber, ob im ber fürfte, fin probſt oder fin amptläut des 
„rechten nicht vergigen beten, alles daz er von dem goßhaufe Hiet, 
„daz wer dem goßhaufe ze durchflacht ledich“) ®*). 


s 02. 


Streitigkeiten zwifhen hofhörigen Leuten mit ih 
vem Hof- oder Grundherren gehörten nur bann vor bie 
Fronhofgerichte, wenn fie hofhörige Güter oder ben Hofverbanb 
feldft zum Gegenftand hatten, 3. B. im Elſaß, in der Schweiz, im 
Schwarzwald, in Baiern u. a m. („e8 ist auch des hovesrecht, 
„welher Huber oder aud dinghofherr mit dem andern zu 
„ſchaffen Hat, als umb Hubige güter, der mag im heifsen ben 
„meier zu geding gebieten ®5). vnd font die felben Lüt da dz recht 


74) Grimm, Ill, 45, $. 18, 148, $. 24, 27 u. 28. Hofreht von Deth⸗ 
marffen bei Strodtmann, p. 119 u. 124. Verordn. von 1488 bei Nie 
fert, Hofreht von Loen, Anhang N. 

76) boftecht $. 16. bei Kinblinger, Hör. p. 548. 

76) Grimm, II, 669. 

77) Offnung $. 21. bei Schauberg, I, 151. 

78) Stimm, Il, 827. 

79) ®timm, I, 657, 661, 718 u. 746, 6.83 u. 6. 

80) Stimm, I, 421. 

81) ®rimm, I, 878. 

82) Ur. von 1428 bei Bernhard, Ant. Naumburg, p. 112. 

88) @eriden, p. 182. 

84) Grimm, II, 668, $. 1 u. 8, 676 u. 898. 

8) Grimm, I, 711. 
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„Iprechen vmb eigen, erb, leben, zins und gut vnd vmb ander ge⸗ 
„bresten, bie dz jelb go&hus oder die lüt gen einander 
„bant”)%) Die Fronhofgerichte hatten demnach auch über bie 
bem Grundherren zuftehenden Rechte zu erfennen (ab omni jure 
servili, quo nobis juxta scabinorum et sculteti professionem 
attinebant)s”T) Daher erfannten auch die Dorfichöffen in der Wild: 
grafihaft Daun über die Mechte der Herrſchaftes). Endlich hatten 
bie Fronhofgerichte auch die Weisthümer zu finden, in welchen bie 
grunbherrlihen Rechte und Verbindlichkeiten niedergelegt zu werben 
pfleg:en. 

Streitigfeiten mit fremden nit im Hofverbande 
befindlichen börigen oder freien Leuten konnten ebenfalls 
an die Sgronhofgerichte gebracht werben, wenn ber Fremde ber 
Schuldner eines Hofhörigen war und in der Hofmark be: 
treten werben Tonnte. („kumt ein gaft oder auswendiger in die hof- 
„mar? gefarn, geritten oder gegangen mit gut, und ist einem eine 
„geiejlen fchuldig, derſelb mag dem gaft fein gut mit der hof 
„markt amptmann wol verlegen und aufhalten umb fein 
„ſchuld, — fo fol in der richter baiden darumb rechttag 
Fetzen in dreyen tagen zu vollenden als einem gaft”) 5%. Eben 
fo dann, wenn der Fremde der Kläger war und des muthmaß- 
Gen Schadens unb ber Koften wegen Bürgfhaft ftellte 
(„trostung und ficherheit gäbe 9%). foll der auswendig eine genug- 
„jame porgichaft vor der herrichaft thun”)9). Der Fremde war in 
diefem alle berechtiget ein Nothgericht zu begehren, worüber man 
in dem Weisthum von Zell, Harrheim und Nivern fehr ausführliche 
Beitimmungen findet (Anhang Nr. 2. IH, p. 564). Sobann, wenn 


86) Grimm, I, 822. vgl. noch 828 u. 157 8. 26. Urtbeil von 1487 in 
Mon. Boic. VIII, 288. 

87) Urk. von 1273 bei Kinblinger, Hör. p. 300. 

88) Urf. von 1879 u. 1382 in die Gemeinfcaft ald wahrer Grund ber Erb⸗ 
folge. p. 895 u. 897. 

89) Grimm, II, 670. 

90) Grimm, L 659 $. 15. Bon biefem Tröſten und Bertröften reden auch 
no, Grimm, 1, 55, und Offnung von Binzifon 5.9 und von Greifen 
berg $. 19 bei Schauberg, I, 32 u. 58. 

91) Grimm, II, 640 $. 4, 5 u. 7. vgl. nod I, 126 u. III, 616. 
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der Fremde fi im Beflge eines Hofgutes befand (F. 648 u. 649), 
ober wenn überhaupt ein Hofgut oder deffen Benugung in Frage 
war. („wann ein auswendiger mit unfer ainem in ber hofmarch 
„rechten will, fo e8 eim grunbredht ist -- wenn ein auswendiger 
„su ainem, zwei, brei, vier oder einer halben hofmarch ſprüch feßet, 
„ed wer um frid, grundboden. wun, weid ober blumbefuech halber, 
„und derwegen für die herſchaft fime”)*2). Eben fo endlich auch 
dann, wenn der Fremde innerhalb der Hofmark einen Frevel be 
gangen hatte. („ob ein auswenbiger einen frävel mit zuden oder 
„ſchlagen in der hofmarch trib, oder fonst einen ungefueg bett, den 
„sol der hofmarchsamtmann vergwifien, damit der hofmarchsher⸗ 
„ſchaft um folche ungefueg oder frävel ein abtrag beſchehe“) *2). 
Bei dergleichen Streitigkeiten der hofhörigen Leute mit Frem⸗ 
ben hatten aber die Hofhörigen außer dem bereit erwähnten Rechte 
auf Bürgichaft auch noch das Recht auf eine rechtzeitige Vorla- 
dung von bem Fremden. Denn ohne eine ſolche Vorladung brauch- 
ten fie fich nicht mit ihm einzulaffen, wenn fie aud bei Gericht 
anweſend fein follten. („Wil ein gaft Magen uf ein, der in den ges 
„zwingen gefeffen ist, der fol im an dem abent mit dem vorfter fir 
gebieten, dut er das nit, vindet er in morendes an dem 
„gerichte, er ftat im nicht ze rechten, er tue es banne 
„gerne“) *). Während bei Streitigkeiten unter Hörigen berjelben 
Herrſchaft in diefem Falle eine Borladung nicht nothwendig war”). 
Nur die Schöffen hatten hie und da, 3. B. in der Pfalz, das Vor 
echt, daß fie ohne vorgeladen zu fein ſich nicht einzulaffen brauch⸗ 
ten, baß fie alfo in den ungebotenen Gerichten nicht zu antworten 
brauchten 9a). Wenn jedoch die fremden Frevler Leibeigene oder 
Hörige einer auswärtigen Herrſchaft waren, fo konnten fie den Beis 
ftand von ihrer Leib: oder Grundherrfchaft begehren. Denn biefe 


92) Grimm, 641, $. 7, 8 u. 19. 

98) Grimm, III, 642 $. 16. 

94) Grimm, I, 82 vgl. III, 641 $. 8. 

96) Offn. von Dübendorf $. 9 bei Scauberg, I, 100. Grimm, I, 100. 
ſunſt mag wengklich ben andern beclagen an aym jargeriht one für: 
„gepott, darumb find jargericht uffgefegt. vgl. meine Geſch. des alt: 
germ. Gr. Brf. p. 204. 

9a) Weiathum von Zeil, Harrheim und Nivern. 
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Batte fie allenthalben, aljo auch bei auswärtigen Fronhöfen zu- 
ſchützen und zu vertreten. („er babe am nechst verfchienen Gericht 
„Zug und Tag vmb Beyftand begehrt, wann er beberret 
„19, vff foliches ſy jhm von feiner Frawen der Hupichlinen von 
„Ravenfpurg, der Libaigen er fey, vff butigen Tag Beyftand 
„gegeben worden“) 90). 

Indeſſen tft e8 doch auch den fremden in einer Hofmarf 
befindliden Leuten, den fogenannten Ausmännern”), geftats 
tet geweſen, ihre gegenfeitigen Streitigkeiten vor bie Fronhofgerichte 
zu bringen. („e8 mag au ein gaft dem andern bie in der 
„bofmark um geldtſchuldt mit dem amtman fein gut, wie vor 
„itet, auch wol verpieten und aufhalten” —) »e). Die Streitigs 
feiten der Fremden follten jedoch erſt nach den Etreitigfeiten der 
Sofhörigen verhandelt und entſchieden werben. („und fol man alls 
„wegen an benjelben jargrichten deſs erjten richten vmb erb und 
„aigen, darnach witwen vnd waiſen, darnach ben gesten”)®). 
Auch hatten die Fremden Fein Necht auf eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Juſtiz, alfo auch nicht auf genofjenfchaftliche Urtheilsfinber. 
Eeit dem 15. Jahrhundert bat man jedoch auch ihnen Schöffen 
bewilliget ?). 


$. 673. 


Außer den Civilitreitigleiten gehörten zur Zuſtändigkeit ber 
Fronhofgerichte auch noch alle Vergehen der Hörigen, welche 
nicht zum Blutbann gehört haben. Eo war es bereits zur Tarolin- 
giſchen Zeit und fo ift es auch im fpäteren Mittelalter großentheils 
bis auf unfere Tage geblieben. Zahlloje Urkunden und Weisthümer 
iprechen biefes in früheren und fpäteren Zeiten Flar und deutlich 
ans. So im Bisthum Bamberg (placationes offensarum, satis- 
factionum vel emendas excessuum vel injuriarum — ab uni- 


96) Urtheil von 1514 bei Heiber, p. 821. vgl. oben $. 213 u. 438. 
97) ®rimm, Ul, 615. 
98) Grimm, IL, 670. 
99) Grimm, I, 208. 
1) Recht von Gappel aus 15. sec. bei Grimm, I, 415. „keme ein gadt u. 
„begerte bes reiten, fo ſöl man in über nacht ufzrichten, ouch begert 
„er fin, fo fl man im mit einer ſchöppen richten.“ 
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versis ecclesie colonis volumus ezhiberi)2). In der alten 
Abtei Echternach 3. Im Elfaß („wo einer auf berurtem dinkhof 
„mit dem anderen zerfallen, mit ungeburlihen worten einander 
„ſchmahen, ſchelten und mit ſchlegen und ftreichen einander verlegen, 
„der fol vom meier geftroft werben). aufben legten meiertag alle 
frevel, jo ſie durchs jar gefunden bei irem eid angeben, welche fre- 
„vel aber volgends alleinig durch die fchöffen erfennt.und ausge 
„ſprochen werben ſollen“ 5). Eben fo im Stifte Lindau („gemeine 
„frevel, die nit blutrinnig und auff deſs Stiffts Gütern be- 
„ſchehen. — frevel vmb truden Straich — was ſich auff den 
„itiftiichen Gütern für Hader und Schlagerey mit trudenen 
„Straichen“) e). Im Klofter Lucern („Wir erteilent och dem 
„Meiier in vnſerm Hoffe alle gebot vnd gerichte an Tub vnd an 
„vreuen“) ). In der Abtei Prüm (daſs ein yecklich her deſs 
nhoefis macht hat, fein lude zu vertetingen in dem hoeff, — vſs— 
«geiheiden fo wat an das hochgericht trifft®). dafs Feiner 
„den andern folt beffagen oder bedragen ausgenommen brey 
„ſtuͤck, dieberey, verredereye vnd boedliche oder blodige wunden; fo 
„lach were, daſs e8 emandt zu thun hett, daſs nicht gut were, der 
„ſolt es erstlich an diefem hoff erfohen“)®). In den Grund: 
herrſchaften auf dem Hundsrud („als dasjenige, was rugbar, als 
„frevel, Hadergefährey, blutige wunden wie von alters für 
nzubringen“ 10%). In den Grundherrſchaften in ber Eifel („alle 
„bruchige und ftraffbare fachen, fo fie vf dem Hoff mit meßer zucken, 
„ſchelden, ſchmehen und dergleihgen, dem hern des hofs zu richten 
„ond zu ftraffen“)11). Zu Herbizheim an der Saar. („eyn meiger 


2) Urf. von 1015 bei Kindlinger, Hör. p. 228. 

3) Weisthum von 1095 bei Grimm, IL, 270. 

4) Grimm, I, 685. 

5) Grimm, I, 47 $. 7. vgl. nod) I, 748 u. 762. Auch zu Heiterßbeim 

nad Weisthum von 1314 bei Schöpfin, IL, 108 j. 

6) Heider, p. 808, 809, 818, 819, 821 u. 802. 

7) Sofrecht von Malters im Gefgichtäfreund, IV, 71, 
8) Grimm, II, 654. 

9) Srimm, II, 6569—570. 

10) Grimm, IL, 189. 
11) Grimm, II, 586. 
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„bat zu richten alle Ding vnd zu entrichten ane funfferhbanden 
‚Dinge, zu wilsen diepftail u. |. w.”)12). In den Herrſchaften im 
Schwarzwald („alle gericht des hofs ftand in dem gemalt der here, 
‚ufsgenommen diepſtal unnd blutrunfe” —) 12). Im Erzitifte 
Zrier 4%, und in vielen anderen Grunpdherrichaften (F. 433), insbe- 
ſondere auch in unzähligen bairiichen Hofmarken, 3. B. in dem 
Kiofter Scheftlarn (habeant plenariam judicandi singulos 
excessus, exceptis tribus excessibus —) 18). In dem Silo: 
fer Raitenbudy (si homines monasterii rixando inter se leserint 
qualicunque modo, et sie lesura non est letalis) !%). In dem 
Klofter Diffen 11). Im Klofter Steingaben („Io fant mein Herren 
„yon Eteingaben gewalt ung buzzend an Leib und an Gut 
„nach iren Gnaden, als ander ir Leut, die ir aigen find") 18), Im 
Klefter Not („daſs fein richter hat zu richten, wändlen u. |. w. 
„arzu allen frevel, der auf jolden Gründen beihicht, an des 
Malefiz")1%). Sn vielen anderen geiftlichen und weltlichen Hof: 
marfen in Baiern (omnes causas in eadem villa judicabit 
prieter tres, videlicet manifestaın mulierum oppressionem 
ıf. w. 20). „alle Sache, bie ir Leut vor gericht ze fchaffen habent, 
„an die drey Sache, die den Leib angent, Blutrunst, Dief und 
„Rettnunft, die zu dem Tod ziehent ?2!). Alles on allain umb 
„in drey Sad, die an den Leib geen, das man nent Dtalefiß” ) 22). 


12) Grimm, U, 22. 

13) Grimm, |, 320. 

14) Jura archiepiscopi, XVII, 11 bei Lacomblet, 1, 339. 

15) Urf. von 1183 in Mon. Boic. VIII, 519. 

16) Urf. von 1263 in Mon. Boic, VIII, 35. 

17) Ur. von 1229 in Bon. Boic. VIII, 170. 

15; Urf. von 1341 in Mon. Boic. VI, 596. 

19) Zeisthbum von 1400 in Alon. Boic. U, 99 u. 101. Grimm, II, 669. 

2), Urf. von 1283 in Mon. Boic. V, 886. vgl. noch Urk. von 1297 in Mon. 
Boic. V, 471. 

21) Urf von 1296 in Mon. Boic. V, 243. vgl. noch Urk. von 1324 eod. 
XI, 249 und über 18 Klöſter in Oberbaiern Urf. von 1830 bei Lori, 
p. 48. 

22) Urf von 1476 in M. B. VII, 800. vgl. noch Urf. 1508, 1540 u. 1549 
ki Lori, p. 249 u. 802. 
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Die Könige und fpäter bie Landesherrn waren nämlih, wie wir 
geſehen haben, auf den Land: und Heerftraßen und auf den öffent 
lichen Flüffen und Strömen die Grundherren ?). Und in biejer 
Eigenſchaft Hatten fie in allen Grundherrſchaften die Straßen- und 
Waffergerihtsbarkeit, welche fie theils durch die Reichs- oder 
landesherrlichen Gerichte ausüben ließen, theils aber auch anderen 
Herren übertrugen. So waren bie Waifen von Fauerbach und 
fpäter die von Rau von Holzhaufen in Dorheim mit dem Waſſer⸗ 
gerichte in der Wetterau belehnt 22), Und die Herren von Bide 
bach hatten bie Straßengerichtsbarkeit in Heibeba 2"). Auch er 
ftrectte ſich die Zuſtaͤndigkeit der Fronhofgerichte urfprünglich nur 
auf die hofhörigen Leute, auf bie eigentlihen Grundholden, und 
zwar in der Regel nur auf die hofhörigen Genoſſen 22). Da 
nun in einer und derſelben Grundherrſchaft öfters mehrere hörige 
Genoſſenſchaften neben einander beftanden, fo hat e8 zuweilen auch 
mehrere Fronhofgerihte in dem Gebiete eines und desſelben Fron⸗ 
hofes gegeben (8. 628 u. 718). Es ift demnach nicht ganz richtig, 
was Albrecht?) behauptet, daß für jeden Fronhof immer nur 
ein einziges Fronhofgericht beftanden, und dieſes über alle zu bies 
ſem Fronhofe gehörigen Leute und Güter zu erfennen gehabt 
habe. Ich glaube vielmehr folgender Maßen unterfcheiden zu follen. 

Unter einem und demſelben Fronhofgerichte ftanden immer nur 
Diejenigen, welche in berfelben Hofgenofienfchaft ober in derſelben 
Art von Hofverband ftanden, biefe aber auch alle ohne Unterfchieb, 








81) Meine Einleitung, p. 120 u. 121. 

82) Grimm, III, 488 f. 

822) Urt. von 1291 bei Guden, I, 888. 

88) Biele Urfunden, 3. 3. Urt. von 1283 in Mon. Boic. V. 388. nolumes 
homines dicte ecelesie titulo proprietatis attinentes aliqua judicem 
nostrorum placita querere, sed tales homines ecclesie coram 
abbate vel officialibus juri stare in omni, quam contra se 
habuerint ad inricem materiam questionis, hoc tamen excepto, 
quod si homines dicte ecclesie contra aliquem alium, qei 
conditione serrili dieto cenobio non attinet, quicungue talis 
fuerit noster vel alterius, tunc examinatio vel deffinitio talis 
cause ad abbatem non pertinet, sed noster judex debebit 
tales actiones cognoscere et judicio terminare. 

84) Geier, p 312-814. 
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o& fie unter denſelben Bedingungen ihr Hofgut befaßen, oder nicht. 
Daher ftanden unter dem Baubing zu Heidenheim alle Arten von 
Gelonen („und fo follen zu ime fommen alle die bauren in das 
„bauding, und huebner und lehner und jöldner”) 25). 
Eben fo in den bairiihen Hofmarfgerichten („daz alle gepurn 
‚end al ſeldner — wol reht mugen fpredhen”)3%). Sodann in 
einigen Fronhöfen in Franken, in welchen die Colonen nicht immer 
ter tenfelben Bedingungen ihre SHofgüter erhalten hatten 77). 
Im Lande Delbrüd („en fal Nemant den anderen laden — dan 
‚dor den Hagedorn, dair jal eyn juwelik Necht nemen und geven, 
„geeen unbe nemen, als ſeck dat gebort”) 3%). Auch in der Abtei 
Et.Blafien im Schwarzwald ftanden alle belehnten und eigen Leute 
unter einem und demſelben Fronhofgerichte („lüten, die des gotshus 
‚von jant Bleſyen eigen fint oder von im belehent fint, welt 
‚in den bof hörrent”) 3%). Eben fo in ber Schweiz („da fol ouch 
‚„nieman erteilen wann gnoſſen, das fint alle die, die des goß- 
„sus ze ſant Blafi eigen find und im hulde habend getan, vnd 
‚suh bie, die von lehens wegen dem gobhujs geichworen ha⸗ 
„bend, Die mögen ouch erteilen als andr genofjen“)4%). Und 
fie Hatten zu richten „umb eigen, erb, lehen, zins vnd gut vnd vmb 
‚ander gebresten“ *'). 

Reibeigene dagegen haben gewiß urfjprünglich nicht über 
Hörige gerichtet und eben jo wenig Grundhörige über Vogtei— 
herige, oder Vogteihörige über Bauern, welde einer landes- 
herrlihen Vogtei unterworfen waren. Vielmehr beftanben of: 
fenbar urfprünglich allenthalben eigene Fronhofgerichte für 
tie Leibeigenen, jeitdem fie fich überhaupt eines rechtlichen 
Chuges zu erfreuen hatten (6.657). Eben jo ftanden die Schutz⸗ 
hörigen mit ihren vogtbaren Gütern unter eigenen Vogteiges 


85) Grimm, II, 613. 

86) Grimm, II, 644° 

87) Grimm, II, 505, 6506 u. 509, 

38) Rechte von 1415 $. 16 bei Kindlinger, Hör. p. 548. und bei Wigand, 
ILL, 70. 

89, Grimm, 1, 823. 

%) Grisım, L 31. 

4) Grimm, I, 822, vgl noch 81, 82 u. 328. 
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richten ($.477), fo wie auch die Baramter in Freifing, die Wache: 
zinſigen u. a. m. immer unter eigenen Hofgerichten geftanden ha 
ben und nur von Baramtern, Wachszinfigen u. a. m, d. 5. von 
ihren Genoffen abgeurtheilt worben ſind 2). Und aus bemfelben 
Grunde haben auch die landesherrlichen Vogtleute und die in einer 
Grundherrſchaft angefeffenen vollfreien Leute urfprünglich nur unter 
den Gerichten der öffentlichen Gewalt, nicht aber unter Fronhofge- 
richten geftanden. 

Erſt nah und nad hat fih im Laufe der Zeit dies Alles 
geändert. Je mehr fich nämlich die Lage der Leibeigenen gebeffert, 
jener der Hörigen genähert hat, befto mehr haben fi) Leibeigene 
und Hörige unter einander verloren. Dann ftand aber auch ihrer 
Bereinigung unter einem und demfelben Fronhofgerichte nichts weiter 
im Wege. Dasfelbe gilt von den Grund: und Schughörigen. Da 
wo ſich beide mit einander vermengt und vermifcht haben, kamen 
auch fie unter dasfelbe Fronhof: oder Vogtei = Gericht, je nachdem 
bet ihnen die Grundhörigkeit oder die Vogteihörigkeit die Oberhand 
erhalten Hatte. Dasfelbe gilt endlich auch von ben landesherrlichen 
Vogtleuten. Da die in den Händen der Landesheren befindliche 
Privatvogtei in ihren Folgen nur wenig von der landesherrlichen 
öffentlichen) Vogtei felbft verfchieden war, die Grund- und Vogtei⸗ 
börigkeit aber vermengt und vermifcht zu werben pflegte, jo Tonnten 
auch bie der einen oder ber anderen dieſer landesherrlichen Grunde 
herrſchaften oder Vogteien unterworfenen Grundhörigen und Bogt- 
leute unter biefelben Gerichte, jei e8 nun unter die Iandesherrlichen 
Fronhofgerichte oder unter bie landesherrlihen Aemter, welche ja 
ebenfalls landesherrliche Bogteiämter waren, geftellt werben. Was 
nun aber endlich auch noch die in einer Grundherrſchaft angefefle: 
nen vollfreien Leute betrifft, fo haben fich alle diejenigen, welche 
ſich nicht zur Ritterfchaft erheben konnten, entweder unter den hört 
gen Hinterfaffen der Herrſchaft oder unter den landesherrlichen 
Vogtleuten verloren. Sie find daher entweder unter die Fronhof⸗— 
gerichte oder unter die landesherrlichen Aemter geftellt worden. 
Recht augenfcheinlich Tann biefe Veränderung bei dem freien Ei 


42) Grimm, III, 662 fi. Oberbair. Arito, II, 800, 811-812. wgL oben 
8. 654 u. 657. 
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gen, nachgewieſen werden. Das freie Eigen, welches die Hörigen 
bie unb ba auch noch neben ihrem Hofgute befaßen, fam nämlich 
nach und nach ebenfalls unter die Kronhofgerichte, und wurbe da⸗ 
felbit, wie anderes Hofgut behandelt ($. 462 u. 671). Eben jo 
erging e8 dem Eigen der vogteihörigen Leute. Denn auch darüber 
wurde im Vogteigerichte verhandelt und verfügt („Wie der man 
„ſeyn engen hyn geben mag —. ne des Vogts ding mac nieman 
„seyn engen hin geben. es antwurtet auch keyn man vmb fein 
Feigen, ob man in verflaget vor gericht, er in vogts dinge” —) 42). 
Und auch in den landesherrlichen Vogteigerichten pflegte über das 
vogtbar Eigen eben jo wohl wie über das frei ledig Eigen verfügt 
m werden #4). So wie nun ba$ freie Eigen der grund und vogs 
teihörigen Leute unter bie Fronhof- und Vogteigerichte geftellt und 
jodann das Eine fih unter dem Underen verloren bat, jo baben 
ich auch die in der Grund: und Bogteiberrichaft angejefjenen freien 
Leute, welche fich nicht zur Ritterichaft erheben Tonnten, unter den 
grund und vogteihörigen Leuten verloren. 

Tas Nefultat aller diefer Veränderungen war daher, daß für 
den einzelnen Diftrict meiltentheil$ nur ein einziges Gericht 
übrig geblieben ift, entweder ein einziges Fronhofgericht (Par 
trimonialgericht) oder ein VBogteigericht, ein jogenanntes Herr⸗ 
Khaftsgericht, und in ben landesherrlichen Territorien ein einziges 
landesherrlihes Amt oder Landgericht für die unter ber 
landesberrlichen Vogtei und unter der dem Landesherrn zujtehenden 


Grundherrſchaft oder Brivatvogtei ftehenden Leute ($. 191, 201, 
319, 220 u. 386). 


§. 675. 


Mit diefer Veränderung hängt aber noch eine andere zuſam⸗ 
men, über welche ich nun noch Einiges bemerken muß. In den 
wiheren Vogteiherrſchaften nämlich, in weldyen neben den grunds 
börigen Leuten auch noch Vogteihörige angejeflen waren, wurde 
öfters neben dem ronhofbeamten (dem Meier) noch ein eigener 


— — 


48) Shwäb. Lr. Laßb. c. 22. Vgl. Grimm, I, 25 u. 26. Bluntſchli I, 
264. 
44) Urt. von 1420 bei Bluntidli, I, 265. 
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Herrſchaftsrichter Hauptfächlich für die Vogteihörigen angeftellt, wel: 
Ger bald Pfleger, bald Amtmann oder Herrfchaftsrichter 
genannt worben ift. Tiefem Herrichaftsrichter pflegte num ebenfalls 
Kompetenz in Fronhofangelegenheiten eingeräumt zu werben und 
zwar in ber Zwiſchenzeit von einer Fronhofgerichtsftgung zur an- 
deren, 3. B. in den verfchiebenen Herrſchaften, welche die Avtei Et. 
Blafien in der Schweiz und im Echwarzwalde befaß. („E8 mag 
„och des gotzhus von fant Bleſyen amptman Über dü vorgefcris 
„ben drü gebing alü iar (d. h. außer den drei Jahrgedingen, alfo 
„in der Zwiſchenzeit) den felben lüten fo in den hof gehörent, ge 
bieten vnd da richten, wenn es nottburftig ist, dem gotzhus ze 
„Sant Blefyen oder ſinen lüten“)%). In diefen Gerichtsfiguns 
gen des herrichaftlihen Amtmanns wurden nun außer ben Gtrei 
tigfeiten der Grundhörigen aud) noch jene der übrigen in ber Herr: 
{haft angefeffenen nicht vollfreien Leute, der Wogteihörigen ober 
Schughörigen, verhandelt und entſchieden. („ze anndern ziten in dem 
„jar ane die vier gedinge“ (b. h. außer den vier vorher erwähnten 
Fronhofgerichten) „mögen alle ander erber lüde mit ben 
gnoſſen,“ (d. h. alle anderen nicht Grundhörigen mit den grund: 
hörigen Genoffen), „die da zegegen find oder bar gebetten find, uff 
„ben eid erteilen — umb gelt ſchult und vmb annder fachen, bie 
„ein pfleger des gogshufs ze richten hat") *%). Während Alles, 
was vor die Öffentlichen Gerichte gehörte, von dem Vo gte abgeur⸗ 
theilt werben mußte („Ouch föllen die vögte da richten alle freffne, 
„wann allein die den todfchlag rürent“) 7). So oft nämlich der 
Meier oder der herrichaftliche Amtmann oder Pfleger zu Gericht faß, 
ſollte aud der Vogt an feiner Geite figen, um das Gericht zu 
fügen und zu ſchirmen („und foll der felb vogt da figen nebent ber 
„von fant Blefyen amptman und fol daz gericht ſchirmen“) und, 
wenn ein zur Kompetenz des Vogtes gehöriger Fall vorkam, follte 
er auch das Urtheil ſprechen 4%). Die herrſchaftlichen Amtleute und 
Pfleger erhielten demnach außer ber Gerichtsbarkeit über bie Schutz⸗ 


45) @rimm, 1, 822, vgl. noch 32 u. 828, 
46) Orimm, I, 82. 

47) Stimm, I, 87, vgl. 34 u. 36. 

48) Grimm, I, 822. vgl. 31 u.’ 828. 
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oder VBogteihörigen auch noch eine mit ben Fronhofgerichten konkur⸗ 
rirende Gerichtsbarkeit über die grundhörigen Leute. Und da bie 
jelben zu jeber Zeit, jo oft es das Bebürfniß erheiichte, zu Gericht 
fiten mußten, jo waren fie für die Grundhörigen felbjt weit bes 
quemer als die nur brei ober vier Mal im Jahre zu baltenden 
Fronhofgerichte. Daher kam die Fronhofgerichtsbarkeit felbjt nach 
und nad) in die Hände der gebotenen Gerichte ber herrichaftlichen 
Amtleute, und die ungebotenen Fronhofgerichte wurden ſodann zu 
einer bloßen Formalität ($. 822). Was aber die Vereinigung der 
ſchutzherrlichen Gerichtsbarkeit mit der grundherrlichen ganz beſon⸗ 
ders erleichtert hat, das war der Umitand, daß auch der Fronhofs 
beamte (der Meier) die Stelle tes herrichaftlichen Amtmanns oder 
Pflegers vertreten, jtatt feiner zu Gericht figen, und dann natürlich 
auch in fchugherrlichen oder vogteilichen Angelegenheiten Recht pres 
den durfte („der meyger mag wol durch das jar an des gotzhuſs 
„hilegers ftatt richten“) 49). 


$. 676. 


Außer ihren gerichtlichen Yuncttonen hatten die Fronhofs 
beamten auch noch die Berwaltung des Fronhofes, insbejon- 
dere auch bie Orts⸗, Feld- und Markt: Polizei zu beforgen, 
mb die herrſchaftlichen Gefälle zu erheben oder dieſelben 
im Fronhofgerichte jelbft in Empfang zu nehmen, wie biejes 
bereits bemerkt worden iſt ($. 379 — 383, 431 — 432, 538 — 540). 
Zu dem Ende follten fie in den Hof: und Pflichttagen auch Um⸗ 
frage halten, ob etwa jemand geftorben fei, um ſodann die herr: 
ſchaftlichen Rechte wahren zu können („fo wannche der pflichttag 
„ist, fol der hoffs ſchultheiſs verpflichtet jeyn, den vmbſtand zu fras 
‚gen, ob auch jemand ſey, der binnen dem jahr verftorben were, 
„sder aufs was linien ober dergleichen, bamit vnſer gn. 5. und ber 
‚amptmann feine gerechtigfeit nit verliert”) 80%). In vielen Fron⸗ 
böfen war jedoch. die Zuftiz ſchon von der Verwaltung in der 
Art getrennt, daß eigene Shofbeamte für die Juſtiz und wieder 
andere für die Verwaltung beftellt waren, oder daß wenigitens für 


49) Grimm, I, 32. 
50) Grimm, U, 17. 
». Maurer, Fronhol. IV. 11 
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die Erhebung der herrichaftlichen Gefälle oder zur Handhabung der 
Ortd- und Feldpolizei, oder für bie Beauffichtigung der herrichaft: 
lichen Waldungen, Jagden, Zölle u. ſ. w. eigene Fronhofbeamte 
beftanden ($. 380, 388, 384, 387 u. 656). 

Mit den erhobenen Gefällen mußten die hergebrachten ober 
beſonders amgeorbneten Ausgaben beitritten, alfo 3. B. die herr 
ſchaftlichen Diener bezahlt ®") und bei jeder Gerichtsfigung den 
Schöffen gereicht werden, was ihnen gebürte. (Tunc ofliciatus 
dare tenetur scabinis unum maldrum tritici et duos currus 
lignorum,, item solvet ad prandium faciendum per scabinos 
unum porcum u. |. w.)®2). Allzeit mußte jedoch ein beftimmter 
Theil an die Fronhofherrſchaft ſelbſt abgeliefert werben („unde davon 
„ſal yn derfelbe ir ſcholtheisz geben alle jare in ber crützwochen 
„achtzehenhundert eyer, und yn bie antworten gein Menke“) e2 
transducere tenentur totum bladum versus Moguntiam ad 
portam littorum Rheni, et si hoc non facerent (d. 5. wenn 
die Hörigen die Ablieferung unterliegen), ex tunc scultetus domi- 
norum ejusdem ville Crotzenburg eorum periculis et expen- 
sis versus Moguntiam ducet) 5%). 

Daß bei der Erhebung der herrichaftlichen Gefälle mit ber 
größten Milde und Schonung zu Werk gegangen werben folle, ift 
ebenfalls ſchon bemerkt worden. Es durfte das Kind in der Wiege 
nicht gewedt und der Hahn auf dem Gatter nicht erſchreckt werben 
($. 541). 


5) Berfaßren vor Geriät. 
Zeit der Fronpofgerigte. 
$ 677. 


Die ungebotenen Fronhofgerichte pflegten regelmäßig ein, zwei, 
drei, vier, jech8 oder fieben Mal im Jahre an beftimmten 
Sahreszeiten und Tagen gehalten zu werben ($. 655). 


51) Grimm, III, 479. 
82) ©rimm, III, 504 vgl. III, 509 u. 518. 
653) Grimm, Il, 509. 
54) Grimm, Ill, 506. 
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1: Sprechen vmb eigen, erb, Iehen, zins und gut vnd vmb ander ges 
& „bresten, die dz felb goghus oder die lüt gen einander 
® „bant’),®). Die Sronhofgerichte hatten demnach auch über bie 
"dem Grundherren zuftehenden Rechte zu erfennen (ab omni jure 
’servili, quo nobis juxta scabinorum et sculteti professionem 
> attinebant)®?) Daher erfannten aud bie Torfichöffen in der Wilbs 
grafſchaft Taun über die Rechte der Herrſchaftes). Endlich hatten 
e die Fronhofgerichte auch die Weisthiimer zu finden, in weldhen bie 
s grundherrlichen Rechte und Verbindlichkeiten niedergelegt zu werben 
Ppflegten. 
Streitigkeiten mit fremden nicht im Hofverbande 
befindlichen hörigen oder freien Leuten konnten ebenfalls 
an die Fronhofgerichte gebracht werden, wenn ber Fremde ber 
Schuldner eines Hofhörigen war und in der Hofmark bes 
treten werben Tonnte. („kumt ein gaft oder auswendiger in bie hof: 
„mark gefarn, geritten oder yegangen mit gut, und ist einem eins 
„geſeſſen ſchuldig, derfelb mag dem gajt fein gut mit der hof 
„mark amptmann wol verlegen und aufhalten umb fein 
„hu, — jo fol in der richter baiden darumb rechttag 
„legen in dreyen tagen zu vollenden als einem gaft”) ®%. Eben 
fo dann, wenn ber Fremde der Kläger war und bes muthmaßs 
lichen Schadens und der Koften wegen Bürgihaft ftellte 
(„trostung und ficherheit gäbe 9%). foll der auswendig eine genug: 
„fame porgſchaft vor der herrichaft thun*)9). Der Fremde war in 
dieſem alle berechtiget ein Nothgericht zu begehren, worüber man 
in dem Weisthum von Zell, Harrheim und Nivern fehr ausführliche 
Beftimmungen findet (Anhang Nr. 2. II, p. 564). Sodann, wenn 


86) Grimm, I, 822. vgl. noh 323 u. 157 8. 26. Urtbeil von 1487 in 
Mon. Boic. VIII, 288. 

87) Urk. von 1273 bei Kindlinger, Hör. p. 300. 

88) Urf. von 1879 u. 1882 in die Gemeinichaft ala wahrer Grund ber Erbe 
folge. p. 395 u. 897. 

89) Grimm, III, 670. 

90) Grimm, I, 659 $. 15. Bon bielem Zröjten und Bertröften reden auch 
noch, Grimm, I, 55, und Offnung ven Binzifon 6.9 und von Greifen: 
berg $. 19 bei Schauberg. 1. I2 u. 55. 

91) Srimm, UI, 640 5.4, 5 u. 7. vgl. noch I, 126 u. III, 615. 
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„Martinsmeſs, zue mittenhornung und zu mitten meien“ ®T). Eben 
fo in den Abteien Schwarzach *) und St. Blafien ®), im Hofge 
richte zu Kenntnich am Niederrhein 7%), im Probfteigerichte zu Frank 
furt ?1), im Fronhofgerichte zu Heidebach am Rhein 72), zu Bacharach 

nach „Sent Mertins Dag“, nach Ehriftag und nad) der bacharacher 
nStirroihe" 12), 

Vier Mal im Jahre die Hofdinge zu Baſſenheim im Elſaß 
„nad St. Martinstag, zu mitten hornung, zu mitten meien und 
nad) home und nach halme“, alſo im Herbſte 7%). Eben’ fo bie 
ungebotenen Hofgedinge in Weftphalen 7), die ungebotenen Hofger 
richte in der Wetterau 7%) und in Weftphalen ?7), die Gerichtöge 
dinge in den Grundherrſchaften in der Schweiz ?*), die Baubing- 
tage in ber Abtei Lach ”*), das Lindauifche Vogtgericht im Rheins 
gau ®°), vier offen Gerichte oder Vogtgerichte und vier Aftergerichte 
zu Obereifensheim in Unterfranken 82). 

Sechs oder fieben Mal Im Jahre die Eigengerichte in 
Hefien ®3). 

Unter den Wochentagen waren bie beliebteften Sigungss 
tage die Montage, Dienfttage und Donnerdtage. Am Montage 





67) Grimm, I, 686, vgl. noch 692, 718, 728 u. 724. 

68) Grimm, 1, 433—434. 

69) ®rimm, I, 322 u. 328. 

70) Grimm, II, 738 u. 740. . 

71) Senckenberg, corp jur. Germ. I, 2. p. 17. 

73) Urf. von 1291 bei Guden, I, 858. 

78) Günther, IV, 82. 

74) ®rimm, I, 690 vgl. 718. 

76) Nive, p. 439. Grimm, II, 60 $. 3. 

76) Grimm, I, 396 u. 478. 

77) Grimm, UL, 165 $. 3. Heofteit von Dorfen $. 1 bei Gomme, 
p. 204. 

78) Drimm, I, 8 u. 81. 

79) Grimm, II, 812 u. 817. 

80) Bobmann, II, 691. 

81) Dorforbnung von 1558 $. 85 u. 56 bei Wigand, Wepl. Beiträge II, 


198. 
82) Rapp, Hefl. Gr. I, 861. 
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wurden bie ungebotenen Dinge gehalten im Elfaß, auf dem Hundes 
rüd, am Rhein, in Weftphalen u. a. m.®3). Daher nannte man 
fie ſelbſt geſchworne Montage ($. 439). Am Dienftage 
(Zinstag) wurden die ungebotenen Hofgerichte gehalten im Elfaß, 
auf dem Hundsrück u. a. m.) Am Donnerstage (Durstag, 
Tonrstag, Donderstag) aber in der Abtei Schwarzach, im Elſaß, 
im ber Pfalz, am Rhein entlang, in der Wetterau und in Weit: 
phalen 8). Seltener kommen die übrigen Wochentage vor. Der 
Mittwoch bei den Baramtsgnerichten im Stifte Freifing *%. Der 
Freitag zuwellen auf dem Hundsrück ST). Oefter jebody ber 
Samstag, 3.2. auf dem Hundsrüd, im Erzitifte Trier u.a.m. 99). 
Zuweilen jogar der Sonntag, 3. B. im Elfaß 9). Meiftentheils 
ſollte jedoch der Sigungstag auf einen Werktag verlegt werben, 
wenn berjelbe auf einen Sonn: ober Feiertag fiel („ob einig gebant 
„feyertag vf den obbejtimbten montag gelegen were, fo foll daſs vf 
„deis nechsten werdtag darnach beicheen”)90%). Anderwärts follte 
indefien darauf Feine Rücficht genommen werben („der montag eye 
„ein feirtag oder ein werdtag, alfo e8 die Huber georbnet haben’). 
„Alſo daz fein Helge züt oder helge tage daran nicht irren oder hin⸗ 
‚sern”) 9). Und in vielen Grundherrichaften wurden, wie wir 
geiehen haben, die Feiertage ganz vorzugsweile für bie ungebotenen 
Dinge verwenbet. 


G: 678. 
Für die gebotenen Fronhofgerichte waren urſprünglich Teine 


83) Grimm. L, 718, 789, II, 160, 156, II, 817. Rive, p. 439. Günther, 
IV, 82. 

84) Grimm, I, 699, 705, 710, 711, I, 166 u. 186. 

85) Srimm, I, 488, 434, 742, 781, 786, II, 108, 135, III, 45, 408 und 
498. 

8) Stimm, Ill, 662 u. 668. Oberbair. Archiv, III, 296, 297, 298 u. 806. 

87) Grimm, II, 162. 

88) Grimm, Il, 156. Günther, Iil, 791. 

89) Grimm, I, 658 $. 6 u. 694 f. 

%) Grimm, I, 158. Weisthum von Zell, Harrheim u. Nivern. „Bb. II, 
564. Moreau, Mife. I, 137—138. 

91) Srimm, I, 717. 

2) Srimm, I, 508. 
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Eigungstage im Allgemeinen beftimmt. ($. 655). Sie pflegten 
vielmehr fo oft gehalten zu werden, als es nothwendig war und 
die Parteien eine Eigung begehrten®®). Nur wenn auf einem 
ungebotenen Ding nicht alle Sachen erledigt werben konnten, pfleg- 
ten nad) jedem ungebotenen Ding auch noch eim oder zwei After: 
dinge gehalten zu werden. (Si vero aliqua mota in tribus ju- 
diciis plene non fuerint diffinite, in eo casu possunt indici 
tria alia posteriora judicia, que Afterdink vulge- 
riter appellantur, ad hujusmodi terminanda®*). „onn bebarff 
„man deſs, fo mag man auch zwey Afftergericht haben nach 
„jedem geſchwornen montag“)®). Und fpäterhin warb es in vie 
len Fronhöfen fogar zur Regel nach jedem ungebotenen Gerichte 
noch einige gebotene zu halten, entweder von 14 zu 14 Tagen 
(„Dud fol ein ſchultheiſs zue yedem offen gericht darnach zweye 
„gericht ye über XIV tage nach einander haben, fo man fie be 
„darff vnd notbürfftig ist“) 9%), oder 14 Tage nad) jevem ungebo- 
tenen Gerichte ein gebotenes Gericht und 8 Tage nach dieſem wie- 
der ein anderes. („uf St. Gertrubentag mag der meiger Dinghof 
„haben, item ist er fein notbürftig darnoch über 14 tagen, darnoch 
„uber 8 tage”) 9”), und in manchen Fronhöfen noch öfter. („und 
mist zu wilsende, daz von ber bringen zinfstage ieglichem uber 14 
„tage und darnoch uber achte tage und darnoch uber brige tage 
„unb barnad) uber vierde naht fol man aber gerichte han und bes 
figen‘)®). Im Hofgerichte zu Loen follte alle 14 Tage ein gebo- 
tenes Gericht gehalten. werben ®). 

Auch bei den ungebotenen Fronhofgerichten waren übris 
gens die Sigungstage nicht immer im Allgemeinen beitimmt. Sie 
wurden vielmehr öfters erft den Umftänden gemäß von dem vor- 
figenden Richter feſtgeſetzt ). 


98) Brebenfd. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 93. 
94) Urt. von 1291 bei Guden, I, 888. 

95) Orimm, II, 864. 

96) Stimm, 1, 484, vgl. II, 386. 

97) Grimm, I, 724, vgl 692, 711, 717 u. 718. 
9%) Grimm, 1, 699. 

99) Vredenſch. Hoffrolle bei Gtrobtmann, p. 98. 
1) Grimm, II, 162. 
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Sämmtliche Hofgerichte, die gebotenen wie die ungebotenen, 
mußten bei fcheinender Sonne, d. h. am hellen Tage gehalten wer: 
den, („bei jonnenjhein, che die fonne zu graben geht2). fo lang 
„die fonn am himmel ftchet?). Es ist fo hoch tages und bie fonne 
„Itehet jo hoch, dafs ihr ein offentliches hägergerichte hägen, halten 
„und [pannen möge). Wann der weinjchenfer hoffgericht vber 
‚fein wein vnd brob von meyer vnd gerichten begehrt, foll es mit 
„Tonnenjchein geichehen") 5). Die Fronhofgerichte jollten um fie 
ben Uhr des Morgens beginnen®), um ficben Ahr im Sommer 
und um acht Uhr im Winter), anderwärts um zehen Uhr?) oder 
auch zur Mittagszeit („zu mittentage, vmb mittage tzyt“) ®) u.f.w. 
Und bis vier Uhr nachmittags follten fie dauern®), anderwärts 

bis „die Sonne an den weftergebel jcheint!"). ung uf die nacht ob 
„er wil, alfo das man im mit einem ſchoub entzundet, aljo ſpot 
‚mag er richten 11). biſs der Richter den thürnagel gefehen mag” 12). 
Ste follten demnach bis zum Untergang der Sonne gehalten wer: 
den. Denn beim Untergang der Sonne follten die Hofgerichte ge- 
fhloffen werben. („ind er die fonne untergeit dat gedinge befchlie- 
‚en!2). Und nachdem die fun undergangen ist, und bie zyt 
‚tomt das die fternen ſchinen und die nacht anftojst, fol er under 
bloſsem himmel figen“) 1%. Daher mußten die Ting: und zins- 


2) Grimm, I, 744. 

8) Grimm, Il, 54. 

4) Stabolderborfer Hägegericht bei Nolten de rur. sing. p. 154. 

5) Grimm, II, 78. 

6) Grimm, II, 158. 

6a) Weistyum von Ottersheim u. Immesheim Bd. IH, 567. 

7) Grimm, I, 750, I, 52 u. 186. 

8) Grimm, III, 403 u. 488. 

9) Srimm, II, 52. 

10) Grimm, U, 159. 

11) Grimm, I, 819. 

12) Grimm, Ill, 548, vgl. 568. „und foll deſs Zinjes allda warten ben 
„tag, dieweil daſs er den tbürriegel bey tag danoch gefehen mag.” 

13) Grimm, Ill, 61 $. 6. 

14) Grimm, I, 806. 
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pflichtigen Leute noch beim Sonnenſchein bet Gericht erfcheinen's), 
ober „mit wachender Sonnen“ 1%), oder wenigftens noch vor Son- 
menuntergang (ad occasum solis)!?), in manchen Herrſchaften 
jedoch fon des Morgens vor neun Uhr 1°), fonft wurden fie ge 
ſtraft. 


Ort ber Fronhofgerich te. 
$ 680. 


Wie die Öffentlichen Gerichte fo wurben auch die Fronhofs 
gerichte öffentlich und zwar meiftentheils unter freiem Himmel auf 
der alt hergebrachten Malftatt gehalten („op ber rechter mal⸗ 
ftabt” 3%), „an der rechten dingftabt“ 2%), „uff dem berge, uff ber 
gerichtsftat”) 21). Unter Bäumen, „unter einem Bom“ zu Obers 
reitnau bei Lindau ?2), „unter der Linden“ im Elfaß, an der Saar, 
anf dem Hundsrüd, an ber Mofel, in ber Wetterau u. a. m. 2%). - 
In der Grafichaft Wiede „unter ber Linden intgegen der Kirchen 
„— under ber Linden intgeen beme kirchhove“ **). Das Vogtding 
zu Lauenrobe „unter dem Hagedorn“ 25). Im Lande Delbrüd 
„or dem Hageborn unter dem blauen Himmel“ 2°). In der Abs 
tei Schwarzah „unter der Tannen“ 27). In Glarus unter einer 
Eiche (sub quercu) 2%). Urfprünglih wohl meiftentheils unter 
alten heiligen Bäumen, in loco, qui dieitur ze dem Hei- 


15) ®rimm, I, 789. 

16) Orimm, II, 169. 

17) ®rimm, TUI, 844. 

18) Grimm, II, 168. 

19) Grimm, III, 60 $. 8. 

20) ®rimm, II, 692. 

21) ®rimm, III, 887. 

22) Weisthum von 1481 bei Heider, p. 489. 

28) Grimm, I, 695, II, 52, 54, 168, 170, 171, II, 477, 822 u. 888.* 

24) Grimm, I, 626 u. 680. 

25) @rupen, Antiquit. Hannor. p. 247. 

26) Grimm, II, 101. Delbrüder Sandreht, I, $. 1. 

27) Grimm, I, 426 u. 427. 

28) Urt. von 1240 im Archiv für Schweiger Oeſch. M, 88. Urf. von 1888, 
eod III, 91. „zu Glarus vnder ber Cych· —). 
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igen Poume in Batern 2°). „under fente Kiltani linden” zu Mühl: 
hanfen?®). In Gärten, 3. B. das Lindauiſche Vogtgericht im 
Rheingau). Die Dinghofgerichte im Elſaß „uff dem Fronegar⸗ 
tn“ 22). Auf bem Felde, 3. B. bei Bacharach 22), „off dem Felde 
„zu Ytzelbach“ auf dem Hundsrüd®*), „auf den rauthen aecker“ 
in Warmsroth auf dem Hundsräd 2). Auf den Angern, 3. 2. 
in Zirol („wenn ein richter in dem anger zu Schantan zu gericht 
„ſizt )260). An Brüden, 3. B. in Tirol („an Schantaner 
‚prudh”)27). An Straßen, 3. B. in Heidebach am Rhein (in 
strata communi)®). An Steinen, 3. B. die Hobsgerichte in 
Reftphalen 20), und die grundherrlichen Gerichte In der Schweiz *9). 
Bei dem Meierftein die Dinghofgerichte in der Schweiz, bei wel- 
Gem Steine auch bie Eide gefchworen zu werden pflegten*?).. Auf 
Bergen, 3. 8. in Heflen „(uff dem berge an der muren”) 42), 
in Franken u. a. m. („uff den berg zu Afchaffenburg vff dentfelben 
‚frenboff“) 2). Daher nannte man diefe Gerichte auch Bergge- 
richte (Perchtaiding) 3. B. in Batern u. a. m.*#). Auf freien 
Plätzen, 3. B. vor der Ktellerei zu Naumburg *) und an anderen 
freien Plätzen zu Kruft und Bubenheim*%). Bor Burgen und 
Säldffern, 3. 3. vor der Burg Sollenberg im Kanton Zürich. 


35) Urk. von 1200 in Mon. Boic. II, 518. 
30) Grasshof, p. 249. 

31) Bobmann, IL, 691. 

82) Grimm, I, 789 u. 740. 

33) Günther, IV, 82. 

84) Srimm, II, 175. 

85) Grimm, II, 185. 

86) Srimm, III, 789 

N) Grimm, Ill. 788. 

88) Urf. von 1291 bei Guden I, 8858. 

59) Nive, p. 240. 

© Dfin. von Wäningen $. 1 bei Schauberg, I, 6 
4) Srimm, I, 746 8,2 u. 6. 

4) Srimm, Ill, 885 u. 887. 

48) Grimm, II, 528. 

4) Urk von 1881 in Mon. Boic. V, 56. 
46) Grimm, III, 460. 

4%) Grimm, IT, 816 u. 825, 
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‚mn die Driſtkammer“) 7). Der große Saal im Herrenhofe 
(‚un Echternacher Hofs oberften Saal, da man das jahrgeding 
‚sileget zu halten“) ee). Nicht felten auch die Kaufhäufer, z. B. 
in der Wetterau („in bem Dorff Selbolt under dem Laufihufe”)®®). 
Teffentlihe Hallen oder die fogenannten Lauben oder 
Dinglauben, 3. B. im Eljaß, in der Schweiz u. a. m. (penes 
domum, que dincloibe dicitur®). „jo mag er das recht vf bie 
‚löben gen Petershufen ziehen") 9). Sodann Wirthshäufer 
Wimidyendhuje geheget‘,9). Spiel und Tanzhäufer, z. ®. 
„u Trittenbeim im fpielhaufs*®), in Schwyz auf der Tanztili, 
& 5. auf der Tanzdiele im Rathaus), in den Spielhäufern in 
der Pfalz, in der Wetterau, im Erzſtifte Mainz u. a. m. („under 
‚dem fpilhaufse, in einem gemeinen offen gericht, daſs man nennet 
Sn umgebotten Dinge) ®). in villa Richelsheim Mag. dioc., 
in casa seu domuncula, vulgariter dicta in dem Spilhuse 
ste ostium introitus eimiterii ibidem) ®). Anberwärts auch 
Me Brivatwohnungen, 3.8. im Elfaß („do Heimen zu haus 
einer ftube*)®), in ber Wetterau („in dem Dorff Ilhuſen in 
em bufe ond gefefle, da H. 2. daſelbs tzu der tzyt inne wonnte, 
im ber toben beffelben hufes“)®®), in der alten Grafſchaft 
(„in Haufe Schinders gaben’), in Talfank im Hoch 


















ET) iger Herifefßteßt, art. 1 $. 8 u. 5 bei Pefalup I, 260. vol. oben 
5302 


Beiöthum zu Drepp bei Ludolfl, LI, 264. 
Srimm, I, 422 
Tief. non 1220 bei Schöpfin, I, 844. 
Geimm, I, 246 
9) Grimm, Ill, 086 u. 698. 
Grimm, I, 322. 
won Cdy, p. 294. 
imm, U), 386. 
son 1508 Sei Guden, Lil, 465. Urt. von 1274 bei Guden, IV, 
in dom» que valgariter dieitur Spielhus. vgl. noch Grimm, I, 


7E8, I, 422. P 1708. 
"7168.68. 
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(„e8 mag ein vogtherr mit dem ruggen an dem hus ze Sollen- 
„berg ze gericht figen mit finem ftab um bie ringkmur vnd rich 
ten*)#). Vor dem Schloffe zu Runkel („ane dem ſchlosz Rondel, 
vff dem plag hinter der fmytten darfelbft”)**). Bor den Fleiih: 
ſcharen zu Oeſterich (ante macella)). Bor der Abtet zu Mün- 
fter („hoffgerichte vor der abedye by dem bowhufe”)s%). Vor der 
Kichhofsthüre unter freiem Himmel im der Pfalzs'). An den 
Kirhhofsmanern in Heſſen („an ber mure, die umb den kirchhof 
gehet”)#2). Vor der neuen Kirche zu Gaftell im Nheingaus?). 
Bor der Kirche zu Mombach bei Mainz (ante capellam sancti 
Nycolai)®#). „Bi ber Kilchen oder Gapellen in bem Dorf ze 
Fchingen im Schwarzwald 5). Vor dem Kirchhofe zu Edders- 
heim5®). Bor ber herricpaftlichen Scheune („figende vor ber her 
„ren ſcheuren ihres hob8“) z. B. zu Kerlich bei KoblenzsT). Bor 
ber „mit Mayen begrüneten Scheuer im Hoff unter freyem Him- 
„mel“ das Hubgericht zu Bubenheim®®). In Höfen, z.B. in 
den Fron⸗, Sel: und Salhdfen in den Abteien Schwarzach 
and Rheinau, zu frankfurt, zu Kruft u. a. m.2%). In dem uns 
terften St. Matheishof vor der Kirchen zu Nennig im Etifte 
St. Matheis bei Trier). In Meierhöfen z. B. im Elſaß "). 
In Bauernhöfen, 3. B. das PBaramtögeriht zu Maufen, in 
welchem der Kellner von Freifing oder ftatt Seiner ber Gerichte 


47) &timm, I, 98. 

48) Grimm, III, 602. 

49) Bobmann, II, 655. 

650) Hofredit von Loen $. 108. 

51) Grimm, I, 776. 

52) Grimm, II, 334 u. 835 

68) Bobmann, II, 656. 

654) Grimm, I, 808. 

55) Grimm, 1. 819 

56) Grimm, I, 556. 

87) Grimm, III, 829. 

58) Bobmann, II, 856. 

59) Grimm, 1, 423, 425, 429, 430, 486, III, 616. Schauberg, I, 149 
$. 2. Senckenberg, corp- jar. I, 2. p. 17. 

60) Weisthum zu Renmig bei Rubolff, LIE, 287. 

61) Grimm, I, 760. 
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diener auf einem an dem Düngerhaufen ſtehenden Stuhle faß, 
während die Dingpflichtigen Baramtler auf der Grede des Hauſes 
umberftanden 2). Auch bie Fronhofgerichte wurden nämlich, wie 
das berühmte Etaffelgericht in Weißenburg und das Gredengericht 
m Erfurt), nicht felten auf Stiegen und Treppen gehalten, 
z. 2. das Probfteigericht zu Lucern „uf dem Staffel zu Lucern” ). 
Tas Domprobfteigericht zu Bafel („under die laimin jtegin in bes 
‚tumprobfts bof zu Baſel“es), an die leimenftegen in ber thum- 
„probftei®®), uf den leyminen ftegen®?), an die leimenſtegen“) 8). 
Tas Hubgericht zu Lorſch wurde gehalten „in dem Vor hofe des 
„Klofter zu Lorſch ziiſchen dem fteinhuße und dem ziehbronn in 
„senfelbigen Borboff"%). In dem Pfarrhoje in der Hof- 
mare Pillerfce in Batern und in anderen Pfarrhöfen in Fran- 
im u. a. m.?e)y. Unter den Thoren, wie jchon bei ben alten 
riechen und bei den Siraeliten, 3. V. das Probjteigeriht „unter 
‚sn Zor ze Praitenhart” in der Oberpfalz?!). Das heiligen Ge: 
richt unter dem Kirchthore zu Oberampferady in Franken ?2). Der 
Baudingtag zu Kruft an der Pforte des Fronhofes mitten auf 
vem Plage??). Auf Kirchhöfen, 3. B. in der Abtei Schwarzach, 
in der Pfalz, in der Wetlerau u. a. m.7%). In der Kirche felbit, 
“ +8. die Probftingsgerichte in Braunſchweig 75). 


62, Oberbatr. Archiv, Ill, 298 u. 299. 
68) Urf. von 1467 bei Guden, IV. 897 u. 898. „in dem Gerichts Hufe uff 
„den Greden zu angeficht berfelben Kirchen.“ 
64) Geſchichtsfreund, I, 159, 160 u. 162. 
65) Grimm, I, 662. 
66) Grimm, I, 308. 
6) Grimm, 1, 661. 
68) Grimm, I, 664. 
9) Dahl, Fürftentyum Lori, p. 60. 
70) Mon. Boic. II, 108. Grimm, II, 615. 
71) Altes Salbuch bei Fink, geöffn. Archive, I, 828. 
? 72) Grimm, Ill, 615. 
g 73) Grimm, III, 816. 
74 Qrimm, I, 426, 775, 776, Ill, 461. Haltaus, p. 1650. 
76) Statut des Probfiings zu Olsburg von 1600 $. 8. Schröter, vermiſch. 
bl. I, 899. 
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wurden die ungebotenen Dinge gehalten tm Elſaß, auf dem Hunde 
, am Mbein, in Weftphalen u. a. m.®3). Daher nannte man 
We ſelbſt geihworne Montage ($. 489). Am Dienftage 
CBhastag) wurden die ungebotenen Sofgerichte gehalten im Elſaß, 
auf dem Hundsrüd u. a. m.) Am Donnerstage (Durstag, 
Donrstag, Donderstag) aber in der Abtei Schwarzach, im Elſaß, 
ia der Pfalz, am Rhein entlang, in ber Wetterau und in Weſt⸗ 
dhalen *) Seltener kommen bie übrigen Wochentage vor. Der 
Wittwoch bei den Baramtsgerichten im Stifte Freiſing ®%). Der 
Breitag zuweilen auf dem Hundsrück 87). Oefter jedoch ber 
Gamstag, 3.2. auf dem Hundsrüd, im Erztifte Trier u. a. m. ®®). 
umeilen fogar der Sonntag, 3. B. im Elfaß). Meiftentheile 
elkte jedoch der Sitzungstag auf einen Werktag verlegt werben, 
wenn berjelbe auf einen Sonn: ober Feiertag fiel („ob einig gebant 
„Teyertag vf den obbeftimbten montag gelegen were, jo ſoll daſs of 
„bei nechsten werdtag darnach befcheen")9%. Anderwaͤrts follte 
inbeflen darauf Feine Nüdficht genommen werden („der montag feye 
ein feirtag oder ein werdtag, aljo es die huber georbnet haben ®"). 
„io daz kein helge züt oder beige tage daran nicht irren oder hin⸗ 
„vern“) 9%). Und in vielen Grundherrichaften wurden, wie wir 
geiehen haben, die Feiertage ganz vorzugsweiſe für bie ungebotenen 
Dinge verwendet. 





6. 678. 
Für die gebotenen Fronhofgerichte waren urſprünglich feine 


83) Grimm. I, 718, 789, II, 150, 156, II, 817. Rive, p. 439. Günther, 
IV, 82. 

84) Grimm, I, 699, 705, 710, 711, II, 166 u. 188. 

85) Grimm, I, 483, 434, 742, 781, 785, II, 108, 185, III, 45, 408 und 
4385. 

86) Srimm, Ill, 662 u. 663 Oberbair. Archiv, Ill, 296, 297, 298 n. 806. 

87) Srimm, II, 162. 

88) Grimm, II, 166. Günther, Ill, 791. 

89) Grimm, I, 658 $. 6 u. 694 f. 

90) Grimm, II, 158. Weisthum von Zell, Harrheim u. Nivern. Bd. II, 
564. Moreau, Mife. I, 137 — 138. 

91) Grimm, I, 717. 

92) Grimm, I, 5086. 
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„zu zeytten don vngewitters wegen der ortt nicht li 
„men fein, fol ſollchs hinfüro in dem pfarhoff gebalte 
Späterhin erft find auch bei den Fronhofgerichten, ı 
fentlichen Gerichten, die bedeckten Räume zur Regel 
der Wetterau dic Scheunen. („als die ſcheffen 
„wern in dem Dorffe Biſchoffsheym an gehegetem 
„tzu ſprechen faflen — by dem lesten im ber ſch 
west“)7%). Zumal Herrichaftliche Scheunen, 3. B 
Trier („off der froin ſcheuren“) 0), in ber alten © 
heim („in unfers herrn von Wertheim fchultheifser 
im Stifte St. Matheis in Trier („zu Helffant ir 
„een“)et). Anderwaͤrts bie Kelterhäufer, 3. B. 
ſchaft von der Leyen („im Falterhaus, da die hoefer 
halten pflegen“) ®2). Defters die Pfarrhäujer, d 
Pfarrhöfe, 3. 3. in Franfen®2) oder andere Stifte 
im Eljaß („in der ftift refectorio*)*). Die Kir 
pellen, 3. B. im Elfaß®) oder der Chor in 

choro nostro et ecelesia), 3. B. in Zürich"), 

denthurm in ber Kirche oder bie Sakriſtei, 3- 
Tammer zu Elgg im Kanton Zürich („inn den glogı 


76) rim, Il, 682. 
77) @ximm, IIl, 616. 
78) Grimm, Ill, 480 u. 481. 
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‚mn die Driftlammer") ST). Der große Saal im Herrenhofe 
(„im Echternacdher Hofs oberjten Saal, da man das jahrgeding 
„Fileget zu halten“) 28). Nicht felten auch die Kaufhäufer, 3. 2. 
m der Wetterau („in dem Torff Eelbolt under dem Faufihuje”)®®). 
Teffentlihe Hallen oder die fogenannten Lauben oder 
Linglauben, 3. 8. im Elſaß, in der Schweiz u. a. m. (penes 
domum, que dincloibe dicitur®). „jo mag er das recht vf bie 
„üben gen Petershufen ziehen”) N). Sodann Wirthshäufer 
(„im ſchenckhuſe geheget”,92). Spiel: und Tanzhäufer, 32. 
zu Trittenheim im fpielhaufs” 9), in Schwyz auf der Zangtili, 
d. 5. auf der Tanzdiele im Rathhaus M), in den Spielhäufern in 
ver Pfalz, in der Metterau, im Erzſtifte Mainz u. a. m. („under 
‚sem ipilhaufse, in einem gemeinen offen gericht, dafs man nennet 
das ungebotten Tinge”) 9). in villa Richelsheim Mag. dioc., 
in casa seu domuncula, vulgariter dicta in dem Spilhuse 
ante Ostiam introitus cimiterii ibidem) 9). Anderwärts auch 
bloße Privatwohnungen, 3.3. im Eljaß („do Heimen zu haus 
m einer Stube”) 9"), in der Wetterau („in dem Dorff Ilhuſen in 
„sem huſe ond gejefle, da H. 2. daſelbs tzu der tzyt inne wonnte, 
„mad in der ftoben beflelben hujes“)9s), in der alten Grafichaft 
Vertheim („in Haufe Schinders gaden“)®), in Talfanf im Hoch: 





875, Elger Herikhaitsreht, art. 1 6. 3 u. 5 bei Peflalug I, 260. vgl. oben 
$- 302. 

86) Beiſthum zu Dreyß bei Ludolff, Ill, 264. 

69) Grimm, Ill, 422. 

%) Urk. von 1220 bei Schöpflin, I, 844. 

9) Grimm, I, 246. 

22) Stimm, Ill, 686 u. 598. 

3) Grimm, Il, 322. 

3) Landbud von Schwyz, p. 294. 

%) Brimm, Ill, 4386. 

96, Urk. von 1365 bei Guden, Ill, 465. Urf. von 1274 bei Guden, IV, 
923. in domo que vulgariter dicitur Spielhus, vgl. neh Geiz, I. 
789, Ill, 422 Haltaus, p. 1708. 

%) Srimm, J. 746 $. 6. 4 

%) Grimm, IIL, 408. 

%) Grunm, IL, 568. 
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md zu Grurne gehalten werden?). In der Herrihaft Eſchfeld 
iellte das SZahrgericht (jahrs Däding) bald auf dem Hofe zu Eſch⸗ 
sed bald auf dem Hofe zu Daleiden gehalten werden 10). Und nicht 
jiten veifte ber Grundherr felbft mit feinem Nichter umber, um 
m den verjchiebenen Orten zu Gericht zu fiten, in Baiern 3. 2. 
der Abt von Seon. („unſer berr von Sewen fol feinen richter mit 
‚ih füren in die Stifft, und ber zu Flagen bat, darumb foll ber 
richter niderfigen mit dem ſtab mit vollem gewalt“)'1). Ebenſo 
der Abt von Rot u. a. m. („und wan dan unfer berr von Rot 
„m uns herkumbt, fo joU er feinen richter mit im bringen“) 12). 


Einrihtung ded Sitzungsortes. 


S. 688. 


Tie Einrihtung des Sitzungsortes war, wie bei den dffent- 
üben Gerichten, verichieden, je nachdem die Situngen noch unter 
freiem Simmel oder jchon in yeichlofienen Räumen gehalten wor: 
ven find. 

Bei ven Sigungen unter freiem Simmel pflegte insgemein 
ein freier Platz für das Gericht abgeſteckt zu werden, wmeldyer ge= 
wößnlich einen runden Kreis bildete und daher ber Ring oder 
Gerihtsring genannt worden ift 1°). Zuweilen war aber ber 
Gerichtsplatz auch vieredig, -und pflegte ſodann mit vier Bäns 
ten 3%), oder mit vier Schirmen ’S), oder mit vier fonftigen Hölzern 
umgeben zu fein 1%). Faſt allenthalben war nämlich) der Gerichts: 
Map, wie bei den öffentlichen Gerichten, mit einer Umzäunung, 
Hage, Hege oder mit Pfählen, Schranken, Schrannen, Schirmen 


9) Stimm, I, 373. 

16) Grimm, U, 551 $. 17 

11) Mon. Boie. IL, 165. Grimm, III, 668. 

12) Mon. Boic. II, 103. 

19) Grimm, IL. 740, U, 181, 182, III, 627 u. 680. 

14) Grimm, 11, 506. „an dem gericht zuichen ben vier benden.” — 

15) Grimm, III, 409. „vor einem uffen gericht in ben vier ſchirmen“ eod. 
1,498. „richten in ben vier fehirmen“, eod. III, 398. „in ben vier 
„ſcherren ee das gerichte off ſtee“ eod. III, 428. „in bie vier ſchirne.“ 
eod. I, 575 $. 4. „beruefen für die vier ſchirne.“ 

16) Grimm, I, 825. „in bie vierfantte mit groben hölgern belagt.“ 
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ober Bänfen umgeben, und dadurch auch das Fronhofgericht von 
dem übrigen Volke getrennt. Im Rheingau durch einen Zaun 
oder Zingel (judicio advocatie sue intra sepes ville que 
Zingile nominantur)!?) In Weftphalen dur Pfähle (extra 
cepta judicialia, que teutonice Richtepale nuncupan- 
tur) !%. Zu Arweiler im Erzſtifte Köln durh Bänke („gmme 
„gerichte bynnen ben benden*)!%). In der Wetterau, wie wir geſehen, 
durh Schirme („in den vier ſchirmen — in den vier ſcherren — 
ſchirme oder ſchirne“). Zu derOberpfalz undin Heſſen durch Schran- 
ten („Schranken“) 20). In Franken, Batern und Defterreich durch 
Schrannen?!). In ber Schweiz burh Stangen („an ihre 
„offne Gerichtsftangen ftahn“) ?). Daher nannte man auch bie 
Gerichte felbft Stangengerichte, Shrannengerihte, Zaun 
gerihte, Pfalgerihte und Bankgerichte. Und ohne Er 
laubniß des Richters durfte Niemand in biefe Umzäunung hineins 
treten. („Das kainer bey figenten echten ohne Erlaubnus jne 
„die ſchrankhen gehe“) 22). 

Innerhalb dieſer Schranken und Schrannen ftanden ober Ias 
gen die Stühle, Bänke, Steine, Balken und Hölzer, auf 
welchen bie Richter und bie Schöffen fich nieberließen, zuweilen 
auch Tiſche, um welche das Gericht herumſaß. In dem Hobde 
geding, welches auf dem Schulzenhofe zu Der in Weitphalen uns 
ter freiem Himmel gehalten zu werben pflegte, befand ſich ein gro« 
Ber Stein, auf weldem der Hobsrichter oder Hobsſchultheiß, bie 
Hobsgefhwornen und der Hoßßfchreiber an einem davor ftehenden 
Tiſche ihren Play nahmen ?*). Meiftentheils ſaßen jedoch bie Rice 
ter und Schöffen auf Stühlen oder auf Bänken („zum jargebinge 


17) Urt. von 1274 bei Bobmann, II, 617. Grimm, III, 826. „in der 
heden, fo weith diefer zingel vnd bezird get.” Echmeller, IV, 270. 

18) Urt. von 1288 bei Kinblinger, M. 8. IL, 1. p. 287— 238. 

19) Weisthum bei Günther, II, 911. 

20) von int, geöffn. Ar. I, 876. Haltaus, p. 1650. 

21) Grimm, 1ů, 596, 667, 710 u. 716. Mon. Boie. Il, 102 u. 107. 

22) Dffn. von Schwommenenbingen $. 1 bei Schauberg, I, 116: 

28) Ehehaft Recht der Vogtei Hahnbach bei Fink, a. a. D. I, 876. 

24) Riot, p. 240. 
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„jollen da fiehen drei benck vnd zwehn fejsell 26). da die fcheffen 
„off iren benden geſeſſen hant 2%). mit ftulen und benden, als ei- 
„nem gericht not i8t27). Da giengen fie aus und berieten ſich, 
‚vund kamen wieder in ihre Stühle fiten”) 28). Daher werben 
die Urtheilsfinder und Dingleute Stulſeſſen 2%), Stulfez 
zen), Stuhlbrüder ?!) und Stuhlgenoffen ($. 626) und 
bie Gerichte ſelbſt Dingftühle, Gerichtsſtühle, Schöffen 
bäuke und Schöffenftühle genannt ?2). Hie und da faßen bie 
Richter und Schöffen auf den Gerichtsichranten und Schrannen 
ſelbſt nieder, 3. B. bei den Landfiedelgerichten in Hefjen („under 
‚der Linden vnd vonder freyen Himmel alda zwen Schulthefsen und 
„16 Landfibels Gerichts Schoeffen uf Schranden gerichtlich und 
„gehegt bey einander falsen”) 22), Eben jo bei den Hofmarkge⸗ 
tihten in Baiern. („da komen bie 12 geſwornen Rechtſprecher und 
‚jafsen da felben an die Schranen nider”) 3%). Oder die Rich⸗ 
ter und Dingleute ſetzten fi auf die umbherliegenden Balfen und 
Hölzer, 3. B. bei dem Hundgeding auf dem Hundsrüd („eines 
uff dem Felde bei Itzelbach, daſelbſt jollen legen Balden und 
‚Dölter, darauf man pflegt zu ſitzen. Das ander bei 
Kunkirchen, da dann auch Hölter liegen zu ſitzen“) 25). Eben 
ſo im Rheingau („in dem borfe zu Caſtel fur der nuwen kyrchen, 
‚an der kirchmuren vf dem holcze, daz an der firchmuren 
„üget“) 3°). 

Neben den Richtern pflegte der Gerichtichreiber zu figen, 
,B. in Weftphalen, in Baiern u. a. m. („die Hoffrichter ind 


35) Srimm, II, 58. vgl II, 835 u. 886. 

26) Grimm, II, 483 

7) Grimm, II, 487. 

3) Weisthum von 1416 bei Reinhard, jur. hiſt. Ausführ. I, 44. 
39) Grimm, L, 274. 

20) Geſchichtsfreund von Luce, I, 160. 

31) Grimm, Ill, 581 u. 582. 

32) Grimm, Il, 484. 

88) Haltaus, p. 1650. 

84) Mon. Boic. U, 102. 

85) Weiſsthum bei Würdtwein, subs. dipl. VI, 154. Grimm, Il, 176. 
56) Bobmann, II, 656. 

» Maurer, Sronhof. IV. | 12 
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„ſchryver fullen ſitten“) 27). Auch follten die VBorfprehen ihren 
Sig neben ben Gerichtsftühlen haben, 3. B. im Hennebergiſchen 
(Io ſollen fie voriprecher nehmen ausz den hübenern, bie da bei 
„dem gericht ftehen, unnd fol bie an dem ftul ftille lafsen 
„ſitzen“) 2%). Nur allein die Fronboten mußten urfprünglich 
„ſtehend dem Gerichte beiwohnen. (Dair fall der here des hoeffs 
nhebben fitten ſynen richter, ind bair fall des hoeffs bode by 
„ſtaen“) 2%) Erſt feit dem 17. und 18. Jahrhundert durften 
auch fie figen, 3. B. in dem Bauding zu Heidenheim an dem Ger 
richtstifche neben dem Hoffaftner oder Amtsvogt 40). 

Endlich follten auch bei den Fronhofgerichten die Geräte 
fühle und Bänte mit Küffen, Tühern, Rüdlehnen u dgl. m 
bedeckt und geziert werden, 3. B. zu Dreys an ber Mofel („auf 
„einen ſtuhl dazugegen mit einem Tüfsen zugericht niebergefefsen 

— zwiſchen beiden noch ein Füfsen“)*). Sodann zu Merzig 
an ber Saar u. a. m. („zum jargedinge follen ba ftehen drei bend 
„ond zwehn feisell, alle mit irem geded und zubehör“) 4), 
Wie diefes bei dem befannten Landgerichte zu Mittelhufen in Thür 
ringen und bei anderen öffentlichen Gerichten hergebracht war. 
(Abbas montis $. Petri Erfurdiae administrare tenetur dor- 
salia et tapeta, cum quibus judex cum suis sedere ha- 
bet)%). In manden Fronhofgerichten follte ſogar der Tiſch 
gedeckt werben und. Speife und Trank darauf ftchen, 3. B. zu 
Welzyeim in Franken. („da fal eyn fehultheisz eynen diſch bereyd 
„haben durch innen ſelbſt mit eynem weiſſen duch, baruf ein laib 
nbroig und ein keſe gelegt fein fo, und jo folches alfo gefchen ist, 
„hat der ſchultheisz zum erftenmal dingwarten und bubner ges 
nfragt* —) #). Bei dem Baramtgerichte zu Klettheim im Stifte 


87) Hofteht von Xanten, c. 18. Rive, p. 240. Grimm, III, 655 

88) Orimm, II, 576. 

89) Hoftecht von Buttingen, IL, $. 8. Mon. Boic. VII, 288. 

40) Geographiſches Leriton von Franken, I, 610 u. 611. 

41) Grimm, II, 888. 

42) Stimm, II, 58. 

48) Legend. St. Bonifacii, II, 8. bei Mencken, I, 846. Teazel, supple- 
ment. ad Sagitarii hist. Gotha. p. 852—858. 

44) Orimm, IL, 514. 


Eurichtung des Sitzungsbortes. 179 


Freiſtng. („der Müller muſste einen weiſsen Laib Brod auf den 
Tiſch legen, wovon wir aſsen“) %). Auch im Bauding zu Hei⸗ 
denheim ſcheint während der Sitzung getafelt worden zu ſein *6). 
Im Elſaß war das Schöffeneſſen mit gerichtlichen Formen ver⸗ 
bunden #7). 

Ueber die Einrichtung des Sikungsortes jener Fronhofge⸗ 
tite, welche nicht mehr unter freiem Simmel gehalten zu werben 
pflegten, find nur jehr Tpärliche Nachrichten vorhanden. Die herr 
ſchaftliche Scheune zu Fuchten bei Merzig an der Saar, in welcher 
be Sahrgebinge gehalten zu werden pflegten, jollte in folgender 
Bette eingerichtet fein: „off der froin ſcheuren dafelbs fol man 
‚finden eyn fcheur vff vier ftillen, eyn feur fonder rauch, bend vnd 
geſeſs vur vnſerer genebigen bern amptleubt und gericht zu figen. 
‚auch eyn jejsel daby ftain mit feynen zuboren, ob yemants quem, 
‚sen es onjer g. h. ampleubt gunten daruff zu fiben”) 9%. Und 
tie Dinge und Spielhäufer hatten ſehr wahrfcheinlich eine Ähnliche 
Eimrichtung wie jene, welde für die öffentlichen Gerichte beftimmt 
nıren 99). 


§. 684. 


Der Umftand ftand außerhalb ver Gerihtsumzäu- 
zung um das Gericht herum, 3. B. in Defterreich, in Baiern, in 
Franken, in ber Oberpfalz u.a.m. („Herr richter ihr mögt fragen 
„die ſchranne umd auswendig der fhramne 5%). Die Nedt- 
precher jajsen da jelben an die fchrannen nider, in beyfein mei⸗ 
mes Herrn zu Rot, deisgleihen ftunden auch die ganz ge: 
‚maine Nachpaurſchafft deſs Pillerfee daſelbs 51). ich fragt 
‚uuch etlich aus der gemainer Nahpaurichafft, die für der 
ichranen ftunden 2). ausz ven hubenern, die da bei dem 


45) Oberbair. Archiv, TU, 298. 

%) Stimm, I, 618 f. Vgl. mit Geograph. Leriton von Franken, I, 611. 
47) Grimm, I, 747, $. 12. gl. oben $. 666. 

48) Grimm, IL, 56. 

49) Meine Geſch. des altgerm. Er. Vrf. p. 167—168. 

50) Grimm, II, 710. 

51) Mon. Boic. Il, 108. 

82) Mon. Boic. Il, 107. 
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„gericht ſtehen *2). Das kainer bey figentem rechten jne bie 
„ſchrankhen gehe **). were eins redners dorfe der fol fich vmbſehe 
„im gericht oder hinter bem gericht“) 58), 

Auch dann, wenn ber gefammte Umftand das Urteil zu 
finden hatte, was bei ungebotenen Dingen in der Regel der Fall 
war, pflegte derſelbe außerhalb der Gerichtsſchranken umberzuftehen 
und ftehend das Urtheil zu finden. Daher faß bei dem ungebotes 
nen Baramtgerichte zu Mauden nur ber Richter allein auf einem 
an dem Düngerhaufen ftehenden Stuhle, während ber gefammte 
Gerihtsumftand auf der Grede des Haufes umberftand ee). Rur 
dann, wenn ber Richter ohne die Frage an den gefammten Ums 
ftand zu ftellen Einige aus dem umherſtehenden Volke zum Urtheil- 
finden aufrief, wie diefes in Batern bei gebotenen Dingen zuweilen 
der Fall war, nahmen auch diefe den Richterſtuhl ein. („wer aber 
„dor bem rehten ist, ben mag ber rihter wol haizzin nider 
„‚ſitzen vnd reht ſprechen“) sr), 

Auch die Parteien und Zeugen ſtanden außerhalb 
der Schranne, bis fie von dem Fronhofboten aufgerufen worben 
waren. Dann traten aber auch fie in ben Gerichtsring hinein. 
Denn alle gerichtlichen Handlungen mußten innerhalb des Gerichtes 
ringes vorgenommen werben. („und gieng darauf hinein in 
„die ſchranen, vor offnen Gericht, und verzeich ſich der benans 
„ten Stud und gut aller, und gab bie fur ſy und all fein Erben 
„auf an ben Stab in Gerichts Hands). Der fol 72 pfennig in 

„ben ring legen zu erbredht, ii ein gut pfand darzu legen®®). 
"Der fol meiner Frauen in dem Wing gewishait thun ®%). vnd 
„queme der mit einer maſs wyns tzu eyns herren von Budingen 
„amptman in die vier ſchirnen, vnd bede yne“) ei). Und in man 





58) Grimm, Ill, 876, $. 11. 

54) von Finf, I, 876. 

55) Grimm, Il, 595. 

56) Oberbair. Archiv, IM, 298 u. 299. 

57) Grimm, III, 644. 

58) Urt. von 1466 in Mon. Boic. IX, 292. 
59) ®rimm, Ill, 627. 

60) Stimm, III, 674. 

61) Srimm, III, 428. 
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hen Fronhofgerichten war für die Parteien und Zeugen inner: 
halb des Gerichtsringes eine eigene Stelle zwiſchen ber 
Shöffenbant und den Gerichtsichranten, auf welcher fie ihre ge- 
richtlichen Handlungen vorzunehmen Hatten. („nnd ein cleger 
‚vi XV d. in ein tuglein legen zwuſchen fchopfen vnd 
Iörannen“) 2). 


Deffentlihleit und Mündlichkeit. 
©. 685. 


Die Fronhofgerichte waren in aller und jeder Beziehung 
zffentlich. Ste wurden meiitentheild unter dem freien Himmel 
er wentgitens an offener Schranne gehalten. („an offner 
Ihrannen und nit in windien ®). an offner ſchranen in 
‚zer hofmark Pillerfee %). in offene taiding“) ®). Und «8 
hatten zu denjelben nicht bloß die Parteien und Zeugen, jondern 
auch alle übrigen bofhärigen Genoſſen Zutritt. Die bei Gericht 
verfammelte Menge war daher öfters jehr groß, z. DB. bei dem 
Deorfgerichte zu Mombach bei Mainz (presente multitudine ho- 
minum dicte ville Mombach copiosa) ®). Bei dem Gerichte 
der Hofmark Leyerndorf. („Und bejunberlichen ist bopei geweſen. 
‚Eberharb von Gemling — (nun folgen mehrere Namen) — und 
‚auder erberg Laeut ein michel Tail, den die Hofmarch 
‚lerhünbigist was”) 7). Bei dem Hofmarkgerichte des Klofters 
Ralleröporf u. a. m. („pei den rechten ist geweien Peter der vor⸗ 
precher — (nun folgen die Namen) und die eltiften vnd di pesten 
‚di in der hofmarch gefezzen find, vnd ander Laivt ein michel 

„tail”) es). Bei dem Hofgerichte zu Helffant im Stifte St. Ma- 
theis bei Trier („in beyjeyn der fchöffen — und aller umjtehen: 
„ver gehower“) 9). Bei dem Hofgebing des Stiftes zum gro⸗ 


62) Srimm, Ill, 594—598. 

63) Mon. Boic. Vil, 215. 

64) Mon. Boic. Il, 102. 

65) Urk. von 1811 bei Fink, I, 881. 

66) Sriumm, I, 809. 

67) Urt. von 1811 bei int, I, 881. 

68) Urf. von 1389 in Mon. Boic. XV, 825-826. 
69) Weisthum zu Helfiant bei Ludolff, Ill, 279. 
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Ben Münfter in Zürich. (multis probis in choro nostro et ec- 
clesia presentibus) 70). Und das um das Gericht herumftehende 
Volk nannte man den Umftand ($. 658). 

Bei ungebotenen Dingen mußten nämlich ſämmtliche 
Colonen, welche Hofgüter erhalten hatten, ericheinen. Ste waren 
tm eigentlichen Sinne dingpflichtig. Denn fie wurden geftraft, 
wenn fie ohne Binreihenden Grund ausgeblieben waren. („E8 
„Sullen alle Leut, bie in der Hofmark angefefsen find, und 
„die aigen Ruckh Haben (d. h. eigenen Raudy haben), zu Ehaft: 
„tayding für Necht ungepoten kommen, yberman in ber Hofmark 
„bo er ingefefsen ist, wer bes nit thät, der ist vervallen um das 
„Wandel 72 d."T1), Prepositus ecclesiae S. Magni habiturus 
est — colloquium generale, quod vulgariter Ehaff- 
deyding dieitur, cum omnibus et singulis qui in foro ha- 
bent residentiam et fundos occupant ad mona- 
sterium pertinentes — ad colloquium videlicet Ehaff- 
deyding comparere sub poena tenentur et obligan- 
tur) 2) Die nicht begäterten Hörigen hatten zwar eben 
falls Zutritt. Dingpflichtig, d. h. zum Erſcheinen verpflichtet, 
waren fie jedoch im vielen Grundherrſchaften nur dann, wenn fle 
vorgeladen waren oder wenn fie einen fälligen Zins zu entrichten 
hatten ($. 642). 

Bei den gebotenen Dingen dagegen brauchten immer nur 
die vorgeladenen Parteien, Zeugen und Urtheilsfinder zu er 
feinen. (ad que tamen posteriora judicia, que Afterdink vul- 
gariter appellantur, venire nullus compelletur, nisi 
actor et reus?®). Alia vero placita, que dicuntur bot- 
schefte, mansionarii persequantur, atque nemo alter ve 
nire cogendus est preter mansionarios, quorum 
VII disereciores et honestiores — 74), „wenn amptlüt ges 
„richt haben wöllen, waran dann ainem goßhus man geboten wirt 


70) Urt. von 1264 bei Schauberg, I, 67. 

71) Salbuch des Reichsſtifts Münfter bei Fink, I, 880. 

72) Urt. von 1186 bei Hund, M, 818. Mol. no Grimm, I, 488, 484, 
687, 717, 724, 776, Il, 158, Ill, 478. unb oben $. 489 u. 649. 

73) Urf. von 1291 bei Guden, I, 858. 

74) ®timm, I, 692. 
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Lau dem gericht, fo vil ist er zu buſs verfallen, ob er nit Fam und 
Kmgehorjam wurd 78). Es mag ouch der richter niemand für nes 
xicht gebieten, er hab dann davor zu ſchaffen“) ?*%). Den übrigen 
i@enofien war jedoch der Zutritt keineswegs verboten. Daher fins 
Bet ſich auch bei gebotenen Dingen zuweilen ein Umftand, aus 
awelchem ſodann der Richter bie Urtheilsfinber nehmen Tonnte und 
nehmen durfte 77). 

Die Dingpflichtigkeit der hofhörigen Leute war übrigens ganz 
pallgemein. Denn es hatten nicht bloß die in der Nähe bes Ges 
sehihtsorts Wohnenden zu ericheinen, ſondern auch die Entfernteren, 
wenn fle auch, wie 3. B. die Baramtler im Stifte Freifing in 25 
Mrtichaften umherwohnten 7%) oder unter fremden Herrfchaften und 
‚4 fremden Städten angefefien waren, 3.8. in der Abtei Hornbach 
u der Pfalz („auch follen alle einwoner des bannes bey ftrafe 
deſsen ordentliche gerichtstäge beiuchen, fie feten weldhes herrn 
sfie wollen“)T%). In den batriihen Hofmarken („daz alle gepurn 
„end all ſeldner zu Erringen, vnd all ander husheblich lüt vis 
zMetten vnd von andern bdörffern wol reht mugen [pre 
„chen“) 2o). In den Stiftern Lindau, Buchau, Ysni u. a. m. alle 
suuter auswärtigen Herrſchaften angefeflenen börigen und leibeige- 
wen Leute ). Im Dinghof zu Bibelnheim im Elfaß die „beimbs 
„ſchen Huber“ ebenfowohl wie die „ujseren Huber“) 2). 


$. 686. 


Ausgeſchloſſen von dem AJutritte zu den Fronhofgerichten 
waren demnach nur die Frauen, bie noch nicht angeſeſſenen Kin: 
ber, die Knete und Mägde und die Fremden. („Wentter 
„fragt er, wer denſelben tag erfcheinen jolle: Ein yeder bingbar 
„Man — ausgefcheiden Wittwen Weyfen vnnd Nodtgen⸗ 






75) Grimm, I, 246. 

76) ®rimm, Ill, 644. Bol. noch I, 660, 8. 16, 718 u. 741. 
77) ®rimm, Ill, 644. Bgl. oben $. 659. 

78) Oberbair. Archiv, Ill, 800 u. 8086. 

79) ®rimm, I, 776. 

80) Brimm, III, 643. 

81) Heiber, p 845—846. 

823) Stimm, I, 724. 
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„gern“) 82). Die zu einem Fronhofe gehörigen Leute bildeten näm- 
lich eine Genoſſenſchaft. Zu den genofienfchaftlichen Gerichten 
Tonnten daher nur Genoffen, und zwar felbftänhige Genofien Zu- 
tritt Haben. („dafs Feiner in den hof gehe ober ftehe ber fein hüf- 
„ner 184). daz niemand bopei ſeyn fol, dann bie wir beichlofsen 
„haben mit Thür und mit Thor, vnd bi unfers Gotteshaus eigen 
„ſind“) 85). Alle Uebrigen, insbefondere auch bie Frauen unb 
Kinder, die Knete und Mägbe, kurz alle nicht felbftändige 
Genoſſen, die noch einen eigenen Rau, d. h. noch Feine eigene 
Haushaltung hatten, und die Fremden waren ausgeſchloſſen, 
ausgenommen bann, wenn fie als Parteien oder Zeugen gelas 
den worden waren. Und auch in biefem Falle mußten fich bie 
Frauen und Kinder ‚durch ihren Vater, Ehemann oder VBormund, 
und die Knechte und Mägde durch ihre Dienftherrichaft in gehörte 
ger Weife vor Gericht vertreten laſſen ($- 686 u. 727). Fremde, 
d. h. nicht Genofien, welche fi) dennoch zubrängten, wurben bes 
fteaft. („wer in ein baubing nicht gehort und freventlich ohnerlaubt 
„da rein gehet, der ist als ſchuldig, als der, ber ein gehort, und 
naufsen bleibt“) °®). Und es pflegte genau beftimmt zu fein, bis 
auf wie viele Schritte der Fremde nahen durfte. Bei dem Frein⸗ 
gerichte zu Sickle bei Wolfenbüttel durften Fremde und unfreie 
Leute nur bis auf 68 Schritte nahen („wenn das gericht ange 
bet und wroge eingebracht werben, muß berfelbe dem gericht brei 
„und fechzig fehritt entweichen bei ftrafe, — imgleichen auch alle 
„unfreie fo weit entweichen müfjen”) 97). Bet dem Freiding zu 
Gicfen und Emmerke im Stifte Hildesheim mußten die Unfreien 
63 Schritte entfernt bleiben. („bei gehegetem freiding müſſe eine 
„unfreie perjon, es fei man oder weib, bem gerichte drei und fede 
„ig fufs weichen und (ferne) bleiben, und ſolche 63 fufs follen 
„drei mannsperfonen, Mein und groſs, wie fle zur kirchen gehen, 


88) Bobmann, II, 655. Dgl. Grimm, II, 509, $. 8. unb oben $. 686 x. 
687. 

84) Orimm, IM, 461. Bol. oben $. 489. 

85) Salbuch bei Fink, I, 881. Bol. oben $. 642 u. 672. 

86) Grimm, II, 614. 

87) &timm, IN, 248, $. 11. 
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„mefien®) ee). Und bei dem Hägergerichte auf dem Stockhäuſer 
Sofe zu Stattaltemborf mußten die Fremden 60 Schritte davon 
bleiben ®). Erft in fpäteren Zeiten, als auch Fremde in ben Be: 
fig von Hofgütern gelangt waren, und als jchon bie Fronhofver⸗ 
fafiung ihrer Auflöfung entgegenging, mußten auf Frauen und 
Fremde, wenn fie fi im Befige eines Hofgutes befanden, unge⸗ 
boten im ben Hofgerichten erfcheinen („in den freien jargebingen 
‚ond iren wiſsongen jollen ericheinen und komen man vnd weib, 
‚nd alle diejenige, jo erb und güter in dem ban vnd gerichts⸗ 
‚wand haben 9). daſs ein jglicher gehoeber oder ein vſs weni⸗ 
‚ger, ber inn ban vnd betzirck guetter Tihen hette, dem meyer in 
‚em freien jargebinghe burgen geben foll 91). vnd ein aufs: 
‚lendiger bey einem % heller bey folhem vngebottenen bing zue 
‚ein”) 92). Oder fie mußten fi, wenn fie nicht ſelbſt erſcheinen 
fonnten ober wollten, durch einen Träger, Dingmann oder durch 
einen anderen Stellvertreter daſelbſt vertreten laſſen (8. 647—649). 


$. 687. 


Die ganze Verhandlung vor Geriht geihah mündlich, in 
der Art fogar, daß in der Regel, wenn e8 die Parteien nicht auss 
drücklich begehrten, gar nichts geichrieben zu werden pflegte. Denn 
von Gerichtöprotofollen wußte man, vor dem 15. Sahrhundert 
wenigftens, noch nichts. („bie partyen ſullen muntlich dingen, ind 
„die laten moegen ſulck gedinge, op der partien Loft, doin beſchry⸗ 
sven off ſy willen“) 9) Sogar dic Urtheilsbriefe, welche wenig: 
ſtens eine Ueberſicht über die Verhandlung, außer dem Urtheile 
ſelbſt auch noch die Anträge der Parteien und die Ausfagen ber 
Zeugen zu enthalten pflegten, wurben erft dann niedergefchrieben, 
wenn es die Parteien begehrt und die Gerichte bewilliget hatten. 
(„Bnb da bit mit Recht ertheilt ward, deſs begert ber genant 


88) Grimm, II, 246. Not. 

89) Hagergerichts⸗Protokoll von 1715 bei Nolten, p. 158. ®gl. noch Grimm, 
R U. p. 854. 

%) Stimm, II, 261. 

91) Grimm, II, 260. 

92) Grimm, II, 158. 

38) Hofrecht von Xanten von 1468, c. 48. 
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Betterau ®), bei den Dingbofgerichten im Elſaß, im Hennebergiſchen 
und anderwärts in Franken u. |. w.*%). Auch bei Umzügen mußte 
der Gerichtsbot den Stab vorantragen. („und ber gerichtsbot, der 
„ben ftab treyt, ber fol nit löffen, er fol fufs für fufs gon“) 8). 
Auf jenen Fronböfen, auf welchen das Zeichen der richterlihen 
Gewalt ein Schwert war, mußte bei öffentlihen Aufzügen dieſes 
bem Richter vorans oder nachgetragen werden, z. B. auf dem Main- 
zer Hofe zu Erfurt ®). 

Auf diefen Gerichtsſtab pflegte der Vollzug der gefproches 
nen Urtheile gelobt zu werben. („da warb mit Recht erfant, daſs 
‚Hans Köpff an Stab griffen vnnd loben folt — auff die 
‚geiprochden Brtail grüff der benant H. K. an den Stab, vnd 
‚lobt ber Brtatl ze leben vnd nachzekommen ). Auff die ge 
‚rohen Brtail ist ber vermelt ©. H. dargeftanden, an ben 
‚Stab gegriffen vnd der Brtail gelebt). fo fol erann 
‚tab globenn dem gerichtshern inn acht tagenn visrichtung zu 
‚hun vmb die bus“). Alle gerichtlichen Verzichte und Ueber⸗ 
gaben von Gütern geſchahen an den Gerichtsſtab. („und gab bie 
‚fur ſy und all fein Erben auf an den Stab in Gerichts Hand”) 10). 
Mit dem Stab wurden bei gerichtlichen Verjteigerungen die Güter 
mgeichlagen und noch andere Zeichen gegeben, 3.B. un die Stra- 
ſen fällig zu machen. („Da aber ein hueber nit bezalt vor der 
‚nacht glocken, berjelbig verfällt dem binfhofsherrn, ſobald der mei- 
‚ger mit feinem ftab den tijch Elüpfet, ein mals wein — 
‚mit dem ftab zum zweitenmal ruefen — ung in bas 


3) Srimm, Ill, 404. 

4) Srimm, I, 654, 8. 2, 748, $. 15, Ill, 548, 675, ©. 6, 581 u 594. 

5) Srimm, I, 415. 

6) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 42—48. „Szo ber vigthumb vnd 
„Ihultesz zu Erfjurdt zum gericht, zu der Firchen ober funft in ber ftatt 
„geben, jullen iglicher ihme feinen knecht, eyn ſchwert mit eynem fuopff, 
Feynem creuß vnd eynem orthbandt, alle von mefjinge gemacht, noch⸗ 
etragen laflen, zu eyner anzengunge, das fie bed werntlichen gerichts 
„oberfte richter feint.“ 

7) Heider, p. 818. 

8) Heider, p. 820. 

9) Stimm, J. 111. Vgl. noch Benfen, Geſch. von Rotenburg, p. 882. 

10) Mon. Boic. IX, 292. 
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nbrittemali). Welche nach der hegung unb nach der heiſchung 
„kommen, die follen dem richter an den ftab greifen" —ı2. 
Der Gerichtsſtab wurde fo fehr als das Zeichen ber richterlichen 
Gewalt betrachtet, daß der Richter, fo oft derjelbe, wenn auch nur 
für einen Augenblick von dem Nichtertifch aufftand, den Stab an 
den älteften Schöffen abgeben mußte, indem biefer fobann fein 
Stellvertreter war. („Soll ber untermaier, warın er von tiſch aufs 
stehen will, den ftab dem älteften der [höffen anbefelen, 
„bei ftraf* —) ). Man nannte daher einen ſolchen Stellvertres 
ter einen Stabhalter, 3. B. in ber Pfalz, in welcher das Amt 
einen Stabhalters in ber Zent Leimen u. a. m. bis auf unfere 
Tage gekommen ift. Auch nannte man die Fronhofgerichte ſelbſt 
den Stab oder den Gerichtsftab, z. B. in der Ortenau, in ber 
Abtei Schwarzach, im Eljaß u. a. m. („die under dem ftab ge 
„lesen find 1%). alle Herrlichkeit in deme jtabe '). alfo verre ber 
„Stab zu Saſpach zu gebietten hat — er fol dem ftabe fein 
wicht geben!sa), Der Gerichts ftap ſol gon — baz kein frem- 
„ber ftap ſoll in das vorgenante gericht gon“) 1%). 
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Nachdem der Richter fich niedergelaſſen Hatte, erſchienen bie 
Schöffen und lichen ſich gleichfalls auf ihren Sigen nieder, 3. B. 
in den bairifchen Hofmarken. („Als ich an offner ſchranen mit 
„gewaltigen ftab ſaſs zu rechten, da Tomen die 12 gefwornen 
„Rechtſprecher und fafsen da felben an die ſchranen 
„rider, in mafsen das von alter herfomen ist“)17). In vielen 
Grundherrſchaſten durften ſich die Schöffen erft auf Geheiß bes 
Richters nieberlaffen, z. B. an ber Mofel. (.Darnach gebeut ber 
„richter, — dafs die ſchöffen figen und ihre fühl als üblich und 


11) Otimm, I, 781. 

12) Grimm, III, 581 f. 

18) Grimm, I, 748, $. 15. 

14) ®rimm, I, 707, $. 18 u. 19. gl. noch p. 486. 
15) ®rimm, I, 488. 

15a) Grimm, I, 418. 

16) Grimm I, 415. 

17) Mon. Boic. II, 102. 
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gewoͤhnlich ist die ſtühl zu beſitzen“) 1). Waren die Schöffen 
nicht erfchienen, fo ließ fie der Richter aufrufen. („er jult den jchef- 
„fen gebieten lajsen zu bem jtuele") 2%). Wenn nun das Gericht 
nicht vollzählig war, mußte vor Allem das Gericht gehörig beſetzt 
werden. Die Schöffen mußten daher gleich im Anfange der Sikung, 
che noch Bann und Friede gewirkt worden mar, erſcheinen. („Der 
„ſcheffen ſoll allhie feyn, ehe und zuvor bann und frieden ge⸗ 
„ſchehe) 2%. Die nicht erfchtenenen Schöffen und anderen Urtheilss 
finder wurben geftraft und zwar melitentheils mit jehr ſchweren 
Strafen 21). In manchen Herrichaften wurden fie jogar mit ganz 
eigenthũmlichen Strafen belegt 22). Es war jedody in einem fol 
Gen alle, um den Nechtsgang nicht aufzuhalten, dem Gerichte 
geftattet fich aus den umherſtehenden Hubnern zu ergänzen, 3. 2. 
m Franken („und ob es fich begebe, das der fleden eines ober 
‚mehr feumig wurben, undt das gericht nicht befuchten, fo fol man 
‚aus; ben hübenern zue Urfpringen — alfo viel nehmen, das ber 
„ſtul befeßet würde, und das gericht nicht hinder fich gehe, auf 
„rasz einem jeden möchte geholfen werben, ber da zue clagen 
hat“) 22). Eben fo in den Grunbherrichaften an ber Moſel („ver 
ichultheiſs hat ven Ichöffen gebotten zu fißen, und das jahrgeding 
wie von alters zu halten. Darauf jetzt ermeldter ſchöff nach ge- 
‚habteın bedacht geflagt mangel dreier jchöffen jo unlängit in gott 
„erftorben. Als bat der ſchultheiſs — ihnen erlaubet drey per: 
enen aus der gemeinde — zu ſich zu holen und zu ebenen, den 
„Höfen ftuhl zu dieſem actu und handel damit zu ergänten*) 29). 
Und jeder, der zu dem Ende aufgerufen worden war, mußte nie 
derſihen unb fo lange fiben bleiben, bis alle Sachen erlchiget wa⸗ 
wm. („Sem jo nun meines bern probit jchultheis heiſst niber 


18) Grimm, II, 886. 

19) Grimm, Il, 108. 

2%) Grimm, Ill, 819. 

21) Grimm, I, 745, $. ı, Il, 158, 887, Ill, 478, 576, 8.7—9. u. 819. 
Hofr. von Xanten, c. 41—46. Hofr. von Luttingen, II, 6 u. 7. 

22) Stimm, I, 700. Bgl. oben $. 489. 

33) Stimm, Il, 876, $. 7. Bol. noch Benfen, Geſch. von Rotenburg, p. 
882 


3) Grinm, II, 885. 
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„Segen an das gericht, wen er denn heilst aus meines herrn 
„probfts hübenern, der foll nider figenn. — auch welcher Hübener 
begriffen wird, uund das urtheil bey ihme hat, ber foll figen blei- 
„bern, bis die ſache ein ende Hat“)2s). Endlich wurbe auch in je 
nen Herrſchaften, in welchen es keine ftändige Schöffen gab und 
in denen nicht der gefammte Umftand das Urtheil zu finden hatte, 
aus dem umberftehenden Volle die nöthige Anzahl von Urtheils- 
findern aufgerufen und zum Rechtſprechen niedergefegt. („Wer 
maber vor dem rehten ist, den mag ber rihter wol haizzin niber 
„ſitzen und reht fprechen“) 2°). Und biefes Borverfahren nannte 
man das Gericht befegen oder befleiden. („Darnady fo 
nbeiege man das Gericht mit zwölff Richtern vnd einem Amman, 
„mög barauff ein jeder zu dem andern Magen 27). Herr richter 
„ſeyd ihr gefefsen, fo ſprecht ja. Herr richter ihr miest fragen, 
„wie man die ſchranne befigen fol — Herr richter, ich fprich, 
„das man haben ſoll 12-gute wohl gelehrte männer, damit man 
„die ſchrane befegen ſoll 2e). erftlichen fal man den ftul bejehen, 
„ob er beſatzt fie2%). ſolch hoffsgericht durch einen hoffsichultheifsen 
mund gerichtichreiber wie auch ſechs Geſchwornen befleibt und 
„befeffen werden 2%), An dem befegten und gehegten Hueber 
gericht") 9). 

Die Schöffen und fonftigen Urtheilsfinder follten mit ent 
blößtem Haupte zu. Gericht figen („ondb XIV ſcheffen mit blojsen 
„bauptenn, ihre kogeln vff ire achſeln gefchlagen*) 22). Hie und 
da hatten ſie Spieße oder Lanzen in ber Hand. („jeder mit dem 
„geroöhnlichen, fo benahmjeten Rathipieß oder Lange verfehen 
„vor dem Hagedorn unterm blauen Himmel zufahmen treten“) 3). 
Der Richter follte in der Mitte figen und die Schöffen zu beiben 


25) @rimm, I, 876, $. 10 u. 18. 

26) ®rimm, II, 644. Dgl. oben $. 859. 

237) Heiber, p. 846. 

28) Grimm, IN, 710. 

29) &rimm, II, 586. 

80) Hofforbmung von Ohr und Chor bei Sommer, p. 198. gl. 196. 
81) Weisthum bei Dahl, p. 60. Bol. noch Grimm, R. %. p. 812. 
82) ®rimm, IL, 20. 

88) Delbrüder Lanbr. I, $. 1 u. 7. Grimm, II, 101. 
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Saiten haben. (Der herre fol ſitzen zu gerichte und fol zu itwe- 
„dere fiten jegen ſuben jhöffel") *). Zwiſchen dem Schul 
theig und den Schöffen jollte jedoch ein kleiner Zwiſchenraum fein, 
, 2. ein Küflen mit einem Stäbchen in ber Mitte liegen. („jedoch 
„aber zwifchen beiden noch ein küſsen mit einem weisen rütlein 
„oder ftäblein lebig gelegen“) 25). Auch die Urtheilsfinder follten 
demnach während ber Verhandlung fiten. Das Urtheil felbft 
jelten fie jedoch hie und da ſtehend finden, 3. B. im Elſaß, am 
Riederrhein u. a. m. („fo ſullent die jchöffele ufitan und des ho: 
„es reht jprechen?%). Ind die verfaren erfflaten fullen jtain, 
‚oe duc als men ordele wyſende wurdt”)37) Erſt nachdem das 
Eericht gehörig bejebt war, begann, wie wir jogleich ſehen werben, 
tie feierliche Hegung bes Gerichtes. 


Fronhofherr. Redende unb fhweigende Richter. 
$- 690. 


So oft die Gerichtsherrn oder ihre Abgeorbneten entweber 
allein oder in Begleitung ihrer Hofrichter bei Gericht erjchienen, 
begann natürlich fogleih bei ihrem Erjcheinen die Verhandlung 
($. 651). Zuerſt pflegten fi die Gerichtsheren ſelbſt oder ihre 
Abgeordneten niederzulafien und ließen ſodann auch die miterjchie- 
nenen berrichaftlihen Richter und Schöffen niederfigen. („Unde 
„ao ſaszen die egenanten her Johann Gorre unde her Wi: 
‚gaud nieber, unde fazten by fich, an yres faudes des von Reinecke 
„Hat, den vorg. Johan Norden, unde hieszen den fcholtheisgen unde 
„die ſcheffen auch ſitzen“) ?°). 

Wenn der Gerichtsherr ſelbſt den Vorſitz führen wollte, ſo 
zußte er natürlicher Weiſe ſelbſt den Gerichtsſtab in die Hand 
nehmen und das Gericht in derſelben Weiſe befegen, wie diejes hin- 
ſichtlich des Fronhofrichters, der ja nur fein Stellvertreter war, bes 


4) Grimm, I, 700. 

35) Grimm, IL, 888. 

36) Srimm, I, 700. 

37) Hofrecht von Xanten, c. 18. 

88) Grimm, LIE, 508. vgl. 507. u. II, 335. Kindlinger, Hör. p. 588 u. 
638. 
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merft worden ift. Der Gerichtshere konnte jedoch auch feinem 
Herrſchaftsrichter den Vorfig Überlafjen. Dann mußte er aber die 
fem auch den Gerichtsftab übergeben. („&8 fol und mag ain 
„berr von Peters huſen zu den dry eegerichten zu Wiſendangen 
„eines goghus offnung vnd geredhtifait des erften hören Lauffen 
„onb ben gerichtzftab yn finer hand haben, wann bas ge 
„ſchicht, ſo ſol er den ftab von im geben vnd fürn nit 
„richten?®). Auch werfen fie, das ein prior (der Prior bes Kiofters 
„Schonrein) den ftab gerihts halben haben mag, wann er 
„ine nit felbft Haben wil, fo fal er den nymant anders geben, 
„dann eynem ſchultheſsen zu Hoffſtetten“ —)%). Auch machte 
& feinen Unterſchied, ob neben bem redenden Fronhofherrn oder 
neben feinem Hofrichter noch ein ſchweigender Richter ſaß oder nicht. 
’ 


gs 69. 


Wie bei anderen Gerichten fo Tommen nämlic) auch bei den 
Fronhofgerichten fehr häufig mehrere Nichter neben einander und 
neben den anwefenden Fronhofheren vor, von denen ber Eine ber 
redende, ber Andere aber ber. ſchweigende Richter wart). 
In den Fronhofgerichten der Abtei Prüm pflegte neben dem Abte 
der Gewaltvogt zu figen. („ind die bern von Prume haint yer 
„ſchonlich ire hoiffs gebingh befeisen ind hainbt bey fid geholt 
„den gewaltvaidt 12), Vnd gen. vogt foll figen niber an zur linken 
„band bei dem grumdtheren, gewapenter hand, vnd ein fchwert har 
„ben im feiner Hand #2). Wanne und weliche zeit ein abt zu Prim; = 
„fein jairgebingh beftgen will — ſoll ermelter vogt figen nider a 
„zur ünken handt bie dem grumbhern gewapenter handt, vnd dr 
„wert haben in feiner handt —*)). In den Jahrgedingen der 
Frauenabtei Waldkirch faß neben ber Aebtiſſin ber Freinogt G 
„einem freien vogt, ber nebent einer eptiffin ze gebinge figet, und 
„wenne ein eptiffin ze gebinge figet, fo fol tr freier vogt nebent & 





89) Grimm, I, 140 $. 2 vgl. IL, 886. 

40) Grimm, II, 548. 

41) Meine Geſch. ber Drarkenorf. p. 401-408. - 
42) Orimm, II, 582. 

48) Grimm, IL, 688, 

44) ®rimm, II, 548, vgl no) 584 bis 585, 548, III, 884. 
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Bi Bogtbing hielt, fo war der dabei figende Fronhofbeamte 
Ne ſchweigende Richter (quod scultetus debet sedere a 
advocati tacendus®). „Auch mag min herr von Wert 
eh (der Inhaber der Bogtei) oder fin gewalt dry geſchwornen 
ujmontag haben in eim jeglichen jare zu Haidenfeld. — Auch folt 
Ser probft von Holgfirhen ein fchwigender fehultheifs am 
Agericht han zu Haibenfelb , Wann die geſchworn montag alſo 
Aeyn, fo mag ein probft von Holglirhen ein ſchwigenden 
zchultheiſsen am gericht haben %). dafs ein probft von H. ein 
michweigenpen ſchultheiſsen am gericht haben mag, wan bie 
qeſchwornen montag alfo jeyn“) ®). 
rn Ghmweigend nannte manden Beamten deshalb, weil er ben Bor: 
Mi nicht führen, vielmehr nur ſchweigend ber Verhandlung beiwohnen 
Sollte, und wenn er etwas zu fragen hatte, fich zu dem Ende an den vors 
Menden Richter wenden mußte („fo mag ein probft von H. ein ſchwi⸗ 
„genden jchultheifsen am gericht haben, berjelbe probft oder ſchul⸗ 
„theifs follen felber nicht fragen nad jhrem rechten, ſonder 
„vnſers gnedigen bern von Wertheim amptman oder ſchultheiſs 
„fall jhnethun fragen, fo viel als fie deſs begehren ?%). Wil 
„dann eins probftes von H. ſchultheiſs auch daby fin, der mag 
„des thun, doch alfo, daſs er jelber nicht frage, dann deſs 
„ebgenannten vnſers herren jchultheifs ſoll jhm genug fragen, 
„wann er fin mutet an gerichte 7"). ſoll ein probſt von. H. oder fein 
" phultheife felber nit fragen nad jhrem rechten, ſondern vnſers 
wguedigen herrn von Wertheim amptmann ſoll jhme thun fra 
„nen, fo viel als fie defs von dem amptmann oder fchultheils bes 
“2), 
Der jchweigende Richter hatte demnach bloß das nterefle- 
feiner Herrihaft zu wahren. („Ein vogt jo der oberherrfchaft richter 
„ist, fol da des jars zweimal richten — vnd fol des gottshufes 














66) Grimm, III, 822, vgl. noch LI, 491. 

67) Srimm, Ill, 564. 

68) Grimm, IV, 566. 

69) Grimm, III, 571. vgl. no I, 167, III, 569. 
70) Grimm, II, 566. 

71) Grimm, IL, 8569. 

723) Grimm, Ill, 671. 
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„ie herbſt“) 5%). In der Abtei Pfeffers neben dem herrſchaftlichen 
Richter der Vogt 7). ben fo in den verfchiebenen Dinghöfen im 
Elſaß neben dem herrichaftlichen Schultheiß oder Meier der Vogt. 
(„welles tages das ding to ist, und ber ſchultheiſs figet, fo fol 
„der hoff han einen fryen vogt, ber by ihme figet®®). Wenn ein 
„meiger ding haben folle, fo folle er figen als recht ist, ynb by 
„im haben figen des hoffs vougt”)2%). In der Abtei Prüm neben 
dem oberften Schultheiß der Vogt („off ein jargeding fol ein vaigt 
„ſitzen nach eim oberften ſchultes mit gemwappenter handt mit 
„eim ſchwerdt das gericht ſchutzen und fchirmen vor vnrecht“) ). 
In dem Gerichte zu Mendig in der Pellenz oder Pfalz neben dem 
Schultheiß der Vogt (scultetus debeat sedere in judicio secu- 
lari prope tyliam cum advocato)®). Oefters ſchickte ber Ge 
richtsherr einen eigenen Abgeorbneten, um fein Intereſſe bei ber 
Verhandlung zu wahren. Und aud) diefer feßte ſich ſodann ſchwei— 
gend an bie Seite des vorfigenden Richters, z. B. in dem Dorfr 
gerichte zu Biſchofsheim in der Wetterau 2). 


§. 69. 


Den dem Gerichte vorfigenden Hofherrn oder Richter nannte 
man nun den redenden Richter ober ben Vordinger („Burn 
dinger“) ®), den neben dem handelnden Richter dafigenden Beam- 
ten aber den ſchweigenden. In den Fronhofgerichten war 
demnach der Fronhofbeamte, da er darin den Vorfig zu führen 
hatte, ver redende, ber dabei figenbe Vogt aljo der ſchweigende 
Richter. („vor einem ſtilſchweygenden vogt im hoff). vor einen 
„ſchweigen vogt“)). Wenn aber ber Vogt in eimem Fronhoft 


56) Grimm, 1, 308. 

87) ®timm, I, 185. 

58) @rimm, I, 728. 

69) Grimm, I, 742. 

60) Grimm, II, 886. 

61) Grimm, 1, 822 dgl. II, 491. 
62) Grimm, IL, 477. 

63) Grimm, I, 491. 

64) Grimm, II, 525. 

65) Grimm, II, 546. 
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fein Bogtding hielt, jo war der dabei figende Fronhofbeamte 
ber ſchweigende Richter (quod scultetus debet sedere a 
latere advocati tacendus®). „Auch mag min herr von Wert: 
„beim (der Inhaber der Vogtei) oder fin gewalt dry gejchwornen 
„montag haben im eim jeglichen jare zu Haidenfeld. — Auch folt 
„ber probft von Holtfichen ein ſchwigender ſchultheiſs am 
„gericht Ban zu Haidenfeld 7). Wann die gefchworn montag aljo 
‚ton, jo mag ein probft von Holtzkirchen ein fchwigenden 
chultheiſsen am gericht haben *°). dafs ein probjt von H. ein 
ichweigenden fchultheijsen am geriht haben mag, wan bie 
‚seihwornen montag aljo ſeyn“) ®). 
Schweigend nannteman ben Beamten deshalb, weil er den Vor: 
Re nicht Führen, vielmehr nur ſchweigend der Verhandlung beiwohnen 
lite, und wenn er etwas zu fragen hatte, fich zu dem Ende an den vor: 
ſthenden Richter wenden mußte („jo mag ein probft von H. ein ſchwi⸗ 
‚genden fchultheifsen am gericht haben, verjelbe probit oder ſchul⸗ 
‚thbeifs jollen felber nicht fragen nad) jhrem rechten, ſonder 
‚vnſers gnedigen herren von Wertheim amptman oder [hultheijs 
Joll jhne tbun fragen, fo viel als fie deſs begehren ?%). Will 
‚dann eins probftes von H. ſchultheiſs auch daby fin, der mag 
„das thun, doch alio, daſs er jelber nicht frage, dann dei 
‚ebgenannten vnſers herren ſchultheiſs ſoll jhm genug fragen, 
‚wann er fin mutet an gerichte?!). foll ein probit von H. oder fein 
„Khultbeifs ſelber nit fragen nad jhremrechten, fondern vnſers 
‚guedigen herren von Wertheim amptmann ſoll jhme thun fra- 
‚gen, fo viel als fie deſs von dem amptmann oder jchultheils be: 
‚geren“ 72), 
Der ſchweigende Nichter hatte demnach bloß das Intereſſe 
kiner Herrſchaft zu wahren. („Ein vogt fo der oberherrichaft richter 
‚st, fol da des jars zweimal richten — vnd fol des gottshujes 


66) Grimm, LII, 822, vgl. noch II, 491. 

67) Srimm, III, 564. 

88) Grimm, IV, 566. 

®) Stimm, III, 571. vgl. noch I, 167, IL, 569. 
%0) @rimm, III, 866. 

MI) &rimm, IIL, 569. 

?2) Grimm, Il, 8571. 
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„im hoff meyer neben dem vogt figen und fyner rechtung 
„warten“) 72). Er follte ven Vorfigenden leiſe auf das Intereſſe 
feiner Herrihaft aufmerffam machen (scultetus debet secreto 
informare advocatum ut intercedat pro dominis) 14). Er 
folte ipm zuraunen, inraunen oder rüämen. („einen ſchwi—⸗ 
genden fchultheifsen, vnd was demfelbigen gebricht, das foll er 
„dem vogt inraumen, der fol ihm darnach dingen 75). darby fall 
„legen eyn Herre von Trier eynen ſwigen ſchultys, abe etwas 
meme gebreche fal der ſchultys dem vayde rümen, fal ber vaibt 
„eme manen*) 7%). Der ſchweigende Richter follte demnach als ein 
Warner und Laufcher („als eyn werner oder loſener ober luſener“) 
der Verhandlung fchweigend beimohnen ?7). Und biejes jollte eben fo 
wohl dann geſchehen, wenn ber Fronhofbeamte zu Gericht ſaß und 
ber Beamte des Schirmvogtes nur ſchweigender Nichter war 78), als 
wenn ber Vogt zu Gericht ſaß und der Fronhofbeamte ſchweigend 
dabei war T%). Bei mehrherrigen Gerichten pflegten bie einzelnen 
Herrſchaften fogar eigene Horcher und Lauſcher (Loßner, Laus 
fterer oder Küfterer) zu unterhalten, um durch diefe zu erfahren, 
was bei Gericht vorging und ſodann ihr eigenes Intereſſe zu wahs 
ven ®%). Außerdem follte der ſchweigende Vogt auch nod das 
Fronhofgericht ſchũtzen und ſchirmen und zu dem Ende bewaffnet 
dem Gerichte beiwohnen („off ein jargeding fol ein vaigt figen 
nad) eim oberften ſchultes mit gewappenter handt mit eim ſchwerdt 
„das gericht ſchutzen und fehirmen vor vnrecht, desgl. meins herm 
„von Prume onterfajsen®1). fo full meyn junder (eyn gewaltvaigt 
„des hoefjs) obenzu des hoeffs fygen mit gewapneter handt vnd eym 





78) &rimm, I, 167. 

74) Grimm, III, 822. 

75) Grimm, II, 491. 

76) Weisthum zu Retterat bei Günthrr, IV, 598. vgl. Schmeller, III, 96. 

77) Stimm, III, 523, 528 u. 548. 

78) ®rimm, II, 628—529. 

79) Grimm, IL, 491, Ill, 628, 543 u. 822. 

80) Grimm, Il, 876 u. 891. Hennebergiſche Landsordnung, IL 5, e. 7. 
Wehner, v. Lößner, p. 344. vgl. noch Grimm, R. A. p. 769 u. 760. 
vgl. oben $. 686. 

81) Grimm, III, 836. 
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„geraufftem fchwert (d. h. mit gezucktem Schwert), zu befchirmen 
„meyn ber von Echternady vur gewalt 82). vnd fol och danne ber 
„ſelb vogt nebent cinen amptman fiten vnd fol im gewaltes vor 
„fin ze meyen vnd ze herbit) 82). 

Der Kronhofbeamte durfte daher den Vogt zu feinem Hofges 
rihte einladen, fo oft er feiner beburfte („wann eym meiger von 
„D. wil ein Dindhoff haben, bebarff er dann eynes vougtes, ber 
„dann zu mole vougt ist dez vorgenanten hoffes, fo folle eyn mets 
„ger noch yme ſchicken, vnd jolle dann der vongt dar fommen myt 
„Vllrofien, und folle der meiger den vougt enpfohen®). In vielen 
Grundherrſchaften war e8 ſogar hergebradyt, daß der Vogt zu jeder 
Eikung eingeladen werden follte („dat eins abtz oeuerſte ſcholtis fal 
„gebiedenn ein jairgebing in icklicheme hoeue vnd fall gebedene dhoin 
‚eyme valide von Sch. dat hie darkomme 85). Wanne das jahrgebind 
„gehalten joll werben, ſoll dem obgen. von Sc). ſolches 14 Dag zuvor 
„verfünbiget werden 8%). wenne dez gotzhus amptman ze meyen vnd 
„se berbft dü gebing haben wil, das fol er vorhin acht tagen eisen 
„gebietten vnd dem vogt verfunden”) 87T). Und wenn fodann ber 
Bogt auf die Einladung ausblieb, jollte die Sitzung ausgeſetzt und 
die Einladung in Friften von 8 oder 14 Tagen mehrmals wieder: 
holt werben, che das Fronhofgericht in feiner Abwefenheit gehalten 
werben durfte („off dat fache were dat cin vait nit enqueme, jo fal 
„des abts fcholtis dat geding vpfchlain 14 daghe, Fompt fie dann 
‚nit, fo jall he dat gedindtnis vpfchlain auer XIV dagh, Tompt 
„bie darnae nith, fo fall ind mach der abtl fein ſcholthiſs feinen 
‚Iheffenn manen vnd fein gebindnis volnvuren vnd fall eins vaitz 
‚von Sch. nit lenger wartten vnd fall dacmit eime vaide von 
‚Echoneden nit vnrecht doin®®). kombt der vogt aber nit, fo fol 
‚m on. 5. widerumb beyben bis zu jech8 wochen vnd III tagen, 


82) Grimm, III, 797. 

W) Grimm, I, 808, vgl. noch I, 151, 152 8 1, 438, 758, II, 584— 65885. 
543 u. 546. 

&4) Grimm, I, 738. vgl. I, 797. 

8) Grimm, I, 517. 

86) Grimm, II, 546 

&) Grimm, I, 803. vgl. III, 834. 

&) Grimm, II, 617. 
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kombt der vogt aber nit, fo mag m. gn. h. fein jargeding bauſſent 
„bem vogt, doch beheltnus ihme dem vogt feiner gerechtigkeit, 
„halten“)®®), 


$ 698. 


Während der Sigung des Gerichtes hatte immer der redenbe Richter, 
je nach der Kompetenz eines jeden, entweder ber Bogteiherr oder ber 
Grundherr oder deren Schultheiß oder Amtmann den Stab in ber Hand 
und leitete die Verhandlung, 3.8. in Franken, in der Abtei St. Blafien 
im Schwarzwald, in ber Schweiz, u.a.m. („wann vnſer herre von 
„Wertheim oder fin gewalt gerichte haben zu U., jo foll fin ampts 
„man oder fchultheifs den ftab in feiner hand haben, 
„will dann eins probſts von H. ſchultheiſs auch baby fin, ber mag 
„das thun, doch alfo, dafs er felber nicht frage ®). wenne ein probft 
„richtet, fo fol er den ftab in der hand han und fol der vogt 
„nebent im figen An ſtab“) 9). Der ſchweigende Richter burfte 
zwar ebenfalls Fragen ſtellen 9), allein nicht unmittelbar an bie 
Schöffen („ber vaide fall hoeren alle bat recht dat man eyme Abth 
„wyst, ind der vait enfall nit manen den fheffenn“)®). 
Er mußte fi) zu dem Ende vielmehr, wie wir gejehen haben, an 
den rebenden Fronhofbeamten wenden, oder bie Erlaubniß des Fron- 
hofbeamten einholen („will aber der Fauth figen, fo ſoll er nichts 
„mit reden ohne deſs ſchultheiſſen Vrlaub“) 9). 

Sp oft jedoch etwas vorkam, was nicht zur Zuſtaͤndigkeit des 
Fronhofgerichtes, vielmehr zum Blutbann gehörte, fo oft follte der 
Fronhofbeamte aufftehen und dem Vogte den Richterftuhlüberlafs 
fen, 3.8. in der Schweiz. („Io ber propft vnd vogt zu gericht figen 
„ober iv amptlüt, und ist das es kompt an bie gericht bes bluts, 
„ſo fol der propft oder fin amptman ufftan, und dem vogt gepieten 


89) Grimm, IIl, 834. 

90) Otimm, III, 689, vgl. 1, 247. 

91) Grimm, I, 817. 

92) Grimm, I, 776, III, 508. 

98) Grimm. II, 817. 

94) Grünes Bud, von Dürtheim. Meine Geſch. ber Martenrf. p. 409. 
Rot. 
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„das er recht gericht halt 95). eines herren amptman fol richten, was 
„für in kunt, es wer denn das yeman Flegti vmb freunt, das fol 
‚ih enpfinden vor eines abtes amman, ob e8 freveni fi, fo fol eine 
„herren amman ben jtab von im gen, vnd fol ein vogt richten nach 
„des hofes recht 9%). Ein propft von Embrach hät ouch nit höcher 
„ze richten, denn vntz an nün fhilling, vnd wenn es über nim 
‚ſchilling kumpt ze richten, jo fol er den ftab von im — bem vogt 
„geben, der fol denn fürer richten”)9"). Eben fo nad) dem grünen 
Yuh von Dürkheim). Eben jo mußte aber auch der Vogt, wenn 
er den Vorſttz führte, dem Grundherrn den Borfik überlaffen, wenn 
etwas vorkam, was zur AZuftändigfeit des Tronhofgerichtes ges 
hörte 9). Wenn außer dem Vogte auch noch der Obervogt ober 
der Landgraf in der Sitzung des Fronhofgerichtes anmelend war, 
fo ſollte ſodann der Vogt richten helfen, fo oft eine Klage an ihn 
geftellt worden war. Wenn aber der vogt nicht richten wollte, fo 
follte dieſes der Landgraf jelbit thun, 3.3. in der Abtei Murbach im 
Fronhofe zu Lucern. („und do bi im (d. b. dem Abte von Murbach) 
„figzen die übür des Gozhus gut vögt hint und der Lantgrave. 
‚Die vögte fun im alle helfen rihten vmb ſwas im geflagt 
‚wirt. Xeten fi des nit fo fol im es der Lantgrave tun ber 
„bat bie vogteie von im (d. h. von dem Abte) und hant aber fie 
„(d. 5. Bögte von Rotenburg) die von deme (d. h. von dem Land⸗ 
‚grafen und oberften Kloſtervogte)“ 1)y. Nöthigenfalls follte ſogar 
der Bogt dem Fronhofbeamten ven Stab aus der Hand nehmen 
unb über ben Verbrecher richten. („Es hat och ain herr von Clin⸗ 
„gennberg oder weller vogtt hie ist, die rechten, wenn es an 
„ben grofsen fraeffel gat— dem amman den fteden vss 
„ir band nemen und mag rihten vmb den fraeffel”) 2). 
Unb wenn der zuftändige Richter zwar nicht als fchmweigender Rich— 
ter ber Berhanblung beigewohnt hatte, aber dody in der Sigung 


95) Grimm, I, 808. 

96) Brimm, I, 181. 

97) Stimm, I, 80 vgl. noch I, 108. 

98) Meine Geſch. der Markenrrf. p. 401. Not. 58. 

99) Stimm, 1, 78. vgl. unten 8. 786. 
1) Hofreht von Lucern im Geſchichtsfreund, I, 160 vgl. 229. 
2) Erimm, |, 241, $. 18 u. 19. 
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anweſend war, ſo durfte er, wenn eine zu ſeiner Kompetenz gehö— 
rige Sache vorkam, ohne weiteres in das gebannte Gericht hinein⸗ 
treten, und alsbald den Vorſitz übernehmen. („Wenn ain herr 
„von Betershufen oder fin amman zu Langslacht zu gericht 
„figt vmb erb, aigen fäll, vnd läͤſs und gelegen gut, fol ain her 
„oder fin amman zu Petershufen darumb richten vnd ben 
„tab innhaben. Were es aber fach, das e8 antreff varende hab, 
„Io fol ain amman des dorffs zu Langslaht innbannen ge 
richt ingän, und fol derfelb darüber richten vnd ains 
„bern von Petershufen amman uffftän vnd in ben ftab 
„geben“)?). 


Selerlige Hegung bed Fronhofgerichts. 


§. 694 


Ehe zur feierlichen Hegung des Fronhofgerichtes gefchritten wurde, 
pflegte hin und wieder eine Meſſe gehört und ſodann erft das Zeb 
hen zum Beginne ber Eigung gegeben zu werden. („jo man uns 
„gebotten Ding halten will, da fol man zuvor deſselben tagſs zue 
„morgenſs vmb VI uhren — ein frühe meſs halten, vum VII uhren 
„sum vngebottenen bing leuthen, und zue VIII uhren dafs ungebots 
„ten bing anheben“) *). 

Der Beginn der Sigung warb meiftentheild mit GIoden- 
geläute oder durch cin anderes Zeichen, insbefondere auch mit⸗ 
telft eines Stoßes ins Horn angefündiget. („zur bem gebinge, 
„warn man foldes mit Ieutender gloden ober Zeichen 
„Möpft®). Sollen die heimbſchen der glocken gehorfam fein, fo 
ndi fie die gloden hören ©). Demnach foll der meier mit glocken 
„Möpfen 7). Uf den felben Tag fol der meiger dri ftunt Tuten ze 
„gedinge, allemol driftund ufhören, das 18t ze nünmolen und wan 
ner das hunderſt mole gelutet, ſo fol er do noch beiten und warten 


3) Grimm, I, 247. 
4) Stimm, II, 158. 
5) Grimm, I, 687. 
6) Grimm, I, 724. 
7) ®rimm, I, 750. 
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„alſo lang, bis einer zu ende des bannes darkomen mochte, und fol 
„dan zu binge ſitzen in der capellen ®). 30 gerichtzyt ba die ges 
„richte glocke drywerve geluyt®). Off iglichen dingdag fal man bie 
„Hofeclode Iuden, daz allmellih8 in den Sal fomme 10). Wel- 
„her zwilchen den zweyen hornblaſsen nit fomet in den ding⸗ 
„boff ?!). Vnd welliger huber uſs blibe zwuſchent den zweien horn- 
‚„blajsen“) 12). 


Die feierlihe Hegung des Gerichts beſtand, wie bei öffents 
lichen Gerichten 22) darin, daß der Gerichtsherr oder ber vorfibende 
Richter in feierlicher Weiſe zu conftatiren juchte, ob das Gericht 
gehörig beftelt und jebe andere zur Eröffnung des Gerichte vor: 
geichriebene ober bergebrachte Förmlichkeit gehörig erfüllt ſei. Er 
Hellte demnach die Frage, ob das Gericht vorjchriftsmäßig befebt und 
beftellt fei, und ob alle vienftpflichtigen Leute anweſend feien. 
(„Daruff wiejet ber fcheffen, man fol fragen meyger, forjter vnd 
„büdel, ob di Iude alle geynwirtig fin, die von recht? wegen in das 
‚„pargebinge Tomen follen *%). Herr richter ſeyd ihr gefeisen, fo 
‚recht ja! Herr richter ihr miest fragen, wie man die fchranne 
„befigen fol, und wie viel man guter leuth darzue haben fol. So 
‚richt der richter, ich frag dich darumb*)15). Dann fragte der 
Richter nach dem Gerichtsorte und ob die Dingftätte gehörig einges 
richtet fei. („Item gefragt, ob der fcheffen ſtaedt, als er ftaen full? 
‚mit recht geweist, er ftact, wie er billich ftaen ſoll'e). Darnad) 
„wist der jcheffen, das man das jargedingh fol halten zu Fuchten 
„of der froin fcheuren, — daſelbs joll man finden eyn fcheur vff 


8) Grimm, I, 729. 
9) Urweiler Weisthum bei Günther, III, 911. 

10) Bacharacher Weisthum bei Günther, IV, 82. vgl. Grimm, Ill, 811 u. 
813. 

11) Grimm, 1, 717. 

12) Grimm, I, 739. vgl. noch Scherz, p. 178. 

13) Meine Geſch. des altgerm Gr. Vf. p. 220. 

14) Grimm, II, 18. 

15) ®rimm, III, 710. vgl. noch II, 52, I, 716. Weisthum über bad Ge: 
richt Wablingen aus 17. sec. bei Grupen, discept. forens. p. 844—846, 
Grimm, R. A. p. 858. Note. 

16) Grimm, I, 65. 
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„bier ſtillen, eyn feur ſonder rauch, benck vnd geſeſs vur vnſerer 
„genedigen hern amptleubt“ —) 17). Eine weitere Frage war bie, 
ob die zum Beginne der Sigung hergebrachte Jahres und Tagezeit 
gefommen fei und daher ver Gerichtöfriede geboten werben könne 
(eihrer churf. gnaden fchafner fragt den Huber, ob e8 zeit fen vom 
„tar vnd zeit-vom tag diſs gebing anzuheben wie von alters? Da- 
„ruf antwortet der Huber —. fragt ber fchafner vnſ. gn.h. wie man 
„das gebing anheben fol? Antwort ber huber, ihr ſolt ban vnd 
wfrieden thun, dieweil ber herren gebing wehret, daſs Feiner dem 
„andern in fein wort rede fonber erlauben —. Daruf thut ein 
ſchafner ban vnd frieden“ —) 9). War die rechte Zeit noch nicht 
gelommen, jo mußte natürlicher Weiſe bis bahin mit der Eröffnung 
der Sitzung gewartet werden 1%), Der Bann und Friede follte in 
feterlicher Weife von dem vorftgenben Richter, meift ftehend und mit 
bedecktem · Haupte, gewirft werden, z.B. in ber Abtei St. Marimin 
in Trier, in-Kentnih bei Bruhl am Niederrhein u. a. m. („der 
„amptman des abts zu S. Marimin fol thuen dem jargebinge 
„bann vnd friebe, vnd foll haben ein ftab in feiner handt, ond an 
„Seinen Huth tasten vnd ftehen vnd bann vnd frieve thun“ 20). 
scultetus — juxta morem, primo pacem et tranquillitatem om- 
nibus in eodem judicio presentibus precebit, suumque desu- 
per preceptum atque bannum penale posuit nomine domine 
abbatisse —) ?'). 

Während der Hegung bes Gerichtes warb in manchen Herr 
ſchaften von den Schöffen die Erflärung abgegeben, daß fie ihrem 
Herrn nur in dem Falle gehorfam fein werben, wenn er fie bei ih— 
rem hergebrachten Mechte und Herfommen laſſen werde, 3. B. zu 
Dreys an der Mofel. („die fhöffen ſprechen: wilt ir uns laſſen bei 
„unferm alten herfommen und vechten fo wollen wir gehorfam fein; 
„antwort ber richter ja“)22). Und im Lanbe Delbrüd erhielt der 


17) Grimm, I, 56. 

18) @imm, II, 169. vgl. IL, 171, 178 u. 181. 
19) ®rimm, I, 729—730. 

20) Grimm, II, 78. 

21) Grimm, II, 738. 

22) Grimm, II, 886. 
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Igereichaftliche Abgeorbnete, welcher das Sahrgericht zu präfibiven 
Matte, fogar erit dann Zutritt in das Land, wenn berfelbe vor dem 
Huefchlofienen Schlagbaume veriprochen hatte, das Recht nicht brins 
gen, fondern bei ihnen finden zu wollen 22). 
= Man nannte biefes Verfahren, welches ber Eröffnung des 
"@erichtes vorher zu gehen pflegte, das Gericht hegen, das Ge 
reiht fpannen und bannen ober auch die Gerichtsbant 
Hpannen („ein öffentlich Hägergericht hägen, halten umb 
e fponen?). Das Gericht bannen22). Das gericht hegen und 
-„ppannen?®). Woe men die Bandy fpannen fall“) 27). Der Auss 
bene das Gericht bannen bat offenbar in der Art und Weiſe 
wie der Gerichtsfriede gewirkt zu werben pflegte, alfo in dem Aus: 
Prechen des Gerichts Bannes feinen Grund. Denn das Gebieten 
Ves Gerichtsfriedens beftand in der Androhung des Bannes. (pa- 
oem et tranquillitatem omnibus in judicio presentibus pre- 
eepit atque bannum penale posuit) 2%). Daher nannte man 
das Gericht, nachdem die Bannformel ausgeiprochen war, das ges 
Bannte Geriht?%). Das Geriht Keygen ober hägen ®) 
erhielt aber feinen Namen von der Umgebung bes Gerichtes wit 
einem Sag oder Zaun. Tenn hegen oder hägen heißt fichern, ein⸗ 
frteden u. f. w.21), Darum nannte man das Gericht, nachdem 
baffelbe mittelft eines Hages oder mittelft einer anderen Umzäus 
nung gefchloffen und baburch gefichert worten war, was bei ber 
Eröffnung einer jeden Gerichtsſitzung zu geichehen pflegte, ein ges 


38) Meine Ginleitung zur Geſch. der Marf:Bri. p. 326. val. bie eidlichen 
Berſprechen bei der Huldigung oben $. 426. 

34) Gtaboldendorfer Hägegericht bei Nolten 156. 

35) Orimm. I, 659 $. 12. 

236) Telbrüder Lanbr. I, 5. 1 u. 6. vgl. noch Grimm. I, 5086. 

ZT) Recht deb Latenhaues tho Hanrfeler bei Sommer, UI, 262. 

238) Grimm, IL, 788. 

29) Grimm, I, 247. Heider, p. 816 u. 817. 

80) Martweisthum von Dberfleen von 1554 u. 1568 bei Reinhard, p.191. 
— „bad Mörder Gedüng gehägt — und p. 195. — dief Marder 
„gebüng gehägt.” — 

31) Guta Lagh ron Schildener, p. 16 $ 4. in der altdeutichen Weberfeßung. 
vgl. Schmeller, Il, 162 u. 168. 
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hegtes Gericht??), ein behegtes GBericht??) ober eine ge— 
hegte Gerihtsbanf?t). Und aud das Spannen bes Gerichtes 
bat, wie es mir fcheint, von ber alten Umgebung bes Gerichtes 
mit ginem Faden oder mit einer Schnur (mit vebönd, d. h. hei⸗ 
ligen Schnüren) feinen Namen erhalten?), Denn fpannen heißt 
fo viel als binden. Pferde oder Ochfen auf der Weide fpannen 
heißt ihnen die Vorderfüße zuſammenbinden?e). Einen Menfchen 
binden oder fefleln heißt ihn fpannen. (einen „mifsthebigen fangen 
und fpannen”)s”). Daher heißt „ungefpannen ben Hoff erreichen“ 
ungebunden und ungefeffelt ben Hof erreihen?*). Ein geſpann— 
tes Gericht war bemnac ein mit einem Faden oder einer Schnur 
umgebenes und dadurch eingefriebetes und gefichertes Gericht. Da— 
ber heißt es auch in ber Hegungsformel des Bingenheimer Mär: 
Tergerichtes „mit bem Eid mit Ehur und Banden“) 9), Erſt 
feitdem die alte Umfpannung mit einem Faden oder mit einer 
Schnur außer Gebraud gekommen und ber tiefere Sinn biefes 
Gebrauches in Vergeffenheit gerathen war, fing man an mit ber 
Hand eine Spanne auf den Tiſch zu machen), gerade wie bei 
dem Hungerichte zu Bliescaftel, nachdem die wahre Bebeutung bie 
ſes Gerichtes untergegangen war, der Hun (ber Hunne oder Honne) 
bei jeder Hinrichtung wie ein Hund bellen mußte („Solcher 
„hun, wenn man ben übelthäter hinrichten wil, muej dreimal 
mwie ein hundt aufs ber Usweiler hedichen bellen, warn man 
„ben armen zum galgen führt“) 41). 


32) Grimm, II, 566, 568, 570, 672 u. 874. 

38) Grimm, IL, 154. 

84) Grimm, II, 394 

85) Orimm, R. A. p. 182—184, 208, 809-810 W. Grimm, Rofengarte, 
p- VI u. XXVINN. Zac. Grimm, Vorrede zu Merkel, Lex Salica p. Vil 
u. VI 

86) Sqhmeller, I, 887. 

37) Grimm, II, 586. vgl. 588. 

88) Urf. von 1577 bei Kindlinger, Hör. p. 714. 

39) von Zangen, Märkergeriht, p. 86. vgl. Meine Geld. der Martenvrf. 
p- 342. 

40) Grimm, R Q. p. 818. Meine Geſch. des altgrm. Gr. Br. p. 221. 

41) Grimm, I, 796 — 797. vgl. Meine Einleitung, p. 60 — 61. nud Beine 
Geld. der Markenorf. p. 342—348, 
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S. 69. 


Die Hegung bes Gerichtes wurde faft immer von dem vor- 
fisenden Richter oder, wenn die Grundherrichaft felbit zu Gericht 
faß, von diefer oder wenigftens auf ihr Geheiß vorgenommen, 3.8. 
im der Abtei Hornbach („der abt Tiefs durch feinen fchultheilsen 
„fragen“) 2). Im Stifte St. Peter in Mainz. („und hiesz her 
„IR. daz gerichte behegen“)2). Aber auch dann, wenn bie Ge 
richtsherrſchaft nicht anmefend war, wurde das Gericht wenigftens 
in ihrem Namen gebannt und gehegt („lo dun ih banne und 
„Frieden in eyns graffen von Sarbruden, myns gnedigen herrn 
„wegen*) Zum erften fragt der gerichtsichultheis die fcheffen 
„von wegen des durchl. herrn pfaltgrauen bey Nhein ob eſs Zeit 
„ſey“)). Wenn daher das Gericht im Namen des Grundherrn 
und des Vogtes, oder im Namen mehrerer Grundherren gehalten 
wurde, jo mußte dafjelbe auch in ihrer Aler Namen gebannt und 
gehegt werben 9). 

Der vorfigende Richter pflegte die Hegung meiftentheils mit 
den Urtheilsfindern, alfo mit den Schöffen oder mit dem Gerichts: 
Umftand ſelbſt vorzunehmen. Ter Schultheiß mit den Echöffen 
8. in der Pfalz, in ber Grafihaft Saarbrüd und auf dem 
Hundsrück 47). Der Schultheiß mit dem älteften Schöffen an ber 
Mojel und in der Wetterau). Der Meier mit den Echöffen im 
Elſaß und an der Saar1%). Der Schaffner mit den Schöffen 
auf dem Hundsrüd0). Der Amtmann mit den Echöffen im Erz 
fifte Kölns). Der Nichter mit den Schöffen an der Saars2), 


49) Grimm, I, 775. 

43) Srimm, III, 508. 

4) Srimm, IL, 18. 

45) Grimm, IL, 181 vgl. IL, 87, 169, IN, 514. 

46) Grimm, ll, 56, 738, Ill, 486 u. 508. vgl. oben $. 652. 

47) Stimm, 1, 775, ll, 17, 171, 178 u. 181. Das beigefügte Lagerbuch 
von Heppenheim auf der Wiefe im 3b. lll, 571. 

4) Grimm, UI, 385, II, 461. 

49) Grimm, 1, 747, 8. 14, Il, 52 u. 54. 

&0) Grimm, II, 171. 

61) Günther, Ill, 912. 

62) Grimm, Il, 28. 
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Der Dingvogt (Dinkvoegt oder Dinfvogt) mit den Schöffen an 
ber Saar5?). Der Hepgemeiger, d. h. Hegemeier, mit den Schöf- 
fen an der Saar 5%). Der Bormund, d. b. der herrichaftliche An- 
walt oder Gewalthaber, mit einem Richter in Defterreich 55). Der 
Schultheiß mit den Dingmwarten und Hubnern in Franken ®®). 
Der Schultheiß mit den Hubnern auf dem Hundsrüds?). Der 
Meier mit den Hubnern im Elſaßss). Der Schaffner mit den 
Hubnern auf dem Hundsrüds%). Der Schultheiß mit den Hof- 
leuten („bofigen Iuden”) in der Wetterau ). Der Richter mit 
der Schranne, d. h. mit den umherftehenden Schrannleuten, in 
Defterreih 1). Der herrichaftlihe Anmalt mit der gefammten 
Bauerſchaft in Tirol 2). Der Probſt mit den Hausgenofien in 
anderen Theilen von Tirol) u. T. w. 

Die feierliche Gerichtshegung wurde indeflen von bem vor: 
figenden Richter nicht immer mit den Urtheilsfindern vorgenom- 
men. Bei den Meierdingen im YürftenthHum Hildesheim geſchah 
biejes vielmehr von dem Richter mit dem Meierdings Procurator M) 
und bei den SHägergerichten in Braunfchweig Lüneburg von dem 
Hägerpoigt mit dem Procurator der KHerrfchaft®), in anderen 
Grundherrſchaften dagegen von dem Richter mit dem Gerichtsbo: 
ten. Sm Rheingau von dem herrichaftlichen Amtmann mit dem 
Büttel). In manchen Herrfchaften in Tirol von dem Richter 
mit dem Gerichtsboten (Amtmann oder preco)®). Und in der 


58) ®rimm, II, 56 u 68. 

64) Grimm, Il, 54— 56. 

55) ®rimm, Ill, 716. 

66) Grimm, Ill, 514. 

57) Örimm, Il, 173. 

58) Grimm, I, 730 f. 744 u. 750. 
59) Grimm, II, 169. 

60) Grimm, Ill, 486. 

61) Srimm, HL 710. 

62) Srimm, Il, 726. 

68) Grimm, II, 738. 

64) Gericken, p. 180— 1831. 

65) Gerichtöprotofoll von 1715 bei Nolten, p. 155 f. 
66) Bodmann, II, 656. 

67) Grimm, Ill, 726 $. 2 u. 788. 
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Abtei Chiemfee fogar von dem Gerichtsichreiber mit dem Gerichts⸗ 
boten (Amtmann) ee). In der Hofmark Pillerſee aber von dem 
Abte felbft mit dem Probfte®). In Baiern finden fich indeſſen 
nur fehr wenige Spuren von dem früheren Gebrauche einer feier: 
lichen Gerichtshegung. Diefe wenigen Spuren beweifen jeboch 
binreihend, daß die Gerichtshegung auch in Baiern nicht ganz 
umbelannt gewejen und nur fehr frühe jchon wieder außer Gebraud) 
gelommen if. Wonach meine frühere Anficht 7%) etwas modificirt 
werben muß- 

Die feierliche Hegung hatte übrigens nicht bloß bei ungebo- 
tenen Gerichten ftatt, fondern in ganz siehe Meile auch bei den 
gebotenen (Botingen) 7). 


Sisung. 
6. 696. 


Nachdem das Gericht feterlich gehegt, gebannt und gejpannt, 
d. h. bie Gerihhtsfchranten geſchloſſen und das Gericht unter ben 
Gerihtsbann und Frieden geftellt worden war, burfte ohne Ers 
laubniß bes vorfitenden Richters niemand mehr in die Gerichts: 
ſchranken hineintreten, niemand des anderen Wort reden oder jonft 
ſprechen, ober gar durch Lärm das Gericht jtören oder auf irgend 
eine Weile die dem Gerichte fchuldige Achtung verlegen. („Das 
„tainer bey fibenten vechten, ohne erlaubtnus jne die ſchrankhen 
„gebe, oder laudtmer darhinder jey bey einen freffel wanbel 1 orts, 
II.22). Diesem freyen jahrgeding gebiete id ban vnd frieden, 
„dafs niemandt aufser oder ingehe, er thue es mit urlaub, — kei⸗ 
„ner dem andern fein worth zu thun, fonder urlaub, niemanbt 
‚stecht zu geben noch zu nehmen, ſonder urlaub, recht zu finden 
„end recht zu geben, verbieten hiebey allen vberpracht zum 1, 2, 8 
„u. Aten über recht 72). Das nyemants dem jcholtejsen finen ftul 


68) Srimm, Il, 673—8674. vgl. jeboch 726 $. 1. 
69) Mon. Boic. Il, 108 $. 1. 

70) Weine Gef. ded Br. Br. p. 219 u. 220. 
71) Grimm, Il, 185. 

72) Ehehaftrecht von Hahnbach bei Fink, 1, 376. 
78) Stimm, Il, 87. 
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„beftget, er duhe iS mit vrlaub, das keyner den andern nberbrechte 
„mit keynerley argelift, er duhe iS mit urlaub, den friebe ſprechen 
„ich eyn malle, zwey ftunt, drey ftunt ?%). Ihr folt ban unb fries 
„den thun, bieweil der herren geding wehret, dafs feiner dem ans 
„dern in fein wort rede fonder erlauben?%) So einer kaͤm unb 
„wollte ohne erlaubnujs einem ein verbotten wort zuießen 7). 
„Wan der fchultheifs dieſs gericht behegt hat, wie ſichs gebürt, bafe 
„ein jeder ftillfchweigen foll?*). So verbiethe id) Haſsmuth, Schelts 
„worte, daß niemand etwas würke oder thue, es gejchehe denn durch 
„zugelafsene Achtsleute und Vorſprache. Recht gebiete ich, und 
„verbiethe Unrecht, jo lange und ferne dieſs freye, ächte und rechte 
„Meyerding geheget und gehalten wird*)'?). Eogar bie Schöffen 
und jonftigen Urtheilsfinder durften fih ohne richterlidhe Erlaub- 
niß nicht von ihren Sigen erheben, um ſich mit einander zu be 
ratben. („ſoll der [höpf das urteil zu ihme nehmen, unnd laube 
„bitten aufzuftehen, und fol in ein geſprech mit fein gefellen 
gehen”)?%) Noch viel weniger durfte ein Urtheilsfinder den Rich⸗ 
terjtuhl oder ein Dingpflichtiger das Gericht ohne Erlaubniß des 
Richters verlaflen, ehe diejes beendigt war. („das bie hübner ben 
„ſtuel nit räumen, fie thun e8 dann mit laube, folle auch verbies 
„ten alle verforen wort, fol auch darüber fried und bann tun“)79. 
Und alle bei Gericht begangenen Frevel follten auf der Stelle bes 
ftraft werden. („und was für frevel in einem jeblihen bauding bes 
„chen, die ſollen genzlicdy darinn und darnad) vor einem abbt oder 
„Seinem gewaldt ausgerecht werben") 3%). Denn jedes Fronhofgericht 
hatte, wie wir heut zu Tag fagen würden, eine ganz uneinges 
ſchränkte gerichtliche Polizei während der Sitzung. 

Der vorfikende Richter hatte nämlich die Leitung der ganzen 
Verhandlung bis zum Schluffe der Sitzung. Ohne feine Erlaub⸗ 


74) Grimm, Il, 18. vgl. II, 190 $. 2. 

74a) Grimm, Il, 169 vgl. 178. 

75) ®rimm, Ill, 716. 

76) Grimm, Il, 154. 

77) ©eriden, p‘ 181. 

78) Grimm, Ill, 576 $. 12. vgl. noch 11, 507. 
79) ®rimm, ILL, 514. vgl. III, 784 $. 2. 
80) Grimm, Il, 615. 
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wiß durfte daher feine Handlung irgend einer Art vor Gericht vor: 
genommen werben. Auch hatte er die von dem Gerichte zu beant- 
wertenden ragen zu ftellen. Seine eigene Meinung durfte er 
zwar nicht äußern. Denn er hatte feine Stimme. Das Urtheil 
ward vielmehr von Schöffen oder von fonftigen Urtheilsfindern ges 
fanden. Die Urtheilsfrage hatte jedoc, niemand anders, als ber 
verigende Richter zu ftellen. (quesita sententia colonorum 1). 
Fragt ich obgenanter Richter barauf die 12 Geſworne des rech⸗ 
„tens —. Und da ich alle bie 12 Geſworne aljo gefragt, und bie 
„barauf geurtailt und recht gefprochen haften, fragt ich auch etlich 
„aus der gemainer Nachpaurfchaft“)*2). Daher wurde der Fron⸗ 
hofrichter zuweilen ber Frager genannt. („ein Dorfſchultheis ſoll 
‚sen ftab baltenn unb ein frager fein feines herrn wegen®2). 
„So fol der hofmann -richter und frager vund den ftab has 
„benn”)®%). Und wenn ber vorfibende Richter nicht zu fragen ver: 
Band, vielmehr thörichte Fragen ftellte, fo follte ihm in der Sitzung 
felbft der Richterftab und mit diefem der Vorſitz genommen wer: 
ven. („das der von Bidenbady amptleut fregere jollen fein vff 
„derfelben zente dem armen als dem reichen angeuerde. Were aber, 
„das der amptman fo dorrecht were, das er nit gefregen 
„tondt, aber das ber bern von Rieneck amptman deuchte, das er 
nicht ein gleicher freger were, ber mechte ime den ſtap 
„anis der handt nemen vnd fregen“) 8). 


$. 697. 


Die erfte Trage, welche der Richter nach feierlich gehegtem 
Gerichte zu jtellen hatte, war bie Umfrage wegen ber bingpflichtis 
gen Leute. Die Frage wurde fehr häufig an den Umſtand jelbit 
geftellt und diefer aufgeforbert, er folle nachfehen, ob alle dingpflich⸗ 
ügen Leute erfchienen ſeien oder nicht, 3. B. auf dem Hunderäd. 


81) Urk. von 1172 u. 1175 in Mon. Boic. V, 184 u. 185. XII, 845 u. 
846. 

82) Moa. Beic. II, 107 vgl. noch Al, 408 u. 409 u. XV, 824 u. 325. 
Heiber, p. 817—828. 

83) Griumm, IL, 576. 

84) Grimm, Ill, 594. 

85) Srimm, Ill, 555—656. 
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(„darauf ermanet der ſchafner den Huber bei dem eibt und gelübt, 
„den fie vnſerm gned. churf. vnd herrn gethan haben, dafs fie 
„ſehen, ob fie alle hie fein®®). Zum andern ermahnt der ſchul⸗ 
theifs den hübener bei dem eydt vnnd gelobbt, den fie den herm 
„sethan han, daz ihr fehet, ob ihr alle hie feiet, alſs ihr fein ſol⸗ 
let“), Dean lich zu dem Ende den Umftand abtreten, um fi 
nad) den Ausgeblicbenen zu erkundigen. („So heiſst der ſchulteſe 
„das gericht vnd aud bie hüber vff ein feit gehen, dafs fie ſich 
„bebenden vnd fürbringen, wer nit da fe. — Vf dieſes treten fie 
„alleſambt bederſeits ſcheffen vnd hüber ab, vnd lugen mit ſleiſs, 
„ob iemandt wie gemelt nit gegenwärtig were oder etwas ruchtbar 
mförzubringen, komment alsbald wicder zum ſchafner oder ſchulte⸗ 
„ſsen, fo die fragen thut“)*. Und wenn mehrere hofhörige Ge 
meinden ober mehrere Hofgenoſſenſchaften (Achten) in denſelben 
Fronhof dingpflichtig waren, fo ließ man die einzelnen Gemeinden 
ober Achten in befondere Haufen zufammentreten, bis die Zählung 
vorüber war. („Tarauff vermandt ber fehultheis die hübener in 
ngemein aujsen tzugehen vnndt ein jeder hauff befonders zu ftchen, 
„obe fie alle, wie geweist, da feien, damit der vngehorſame geftrafft 
mwerbe®?) — daſz fie aufsgehen jeder in feinen hauffen zu beſehen, 
„ob fie alle hiebey feyen, die afz heut zu dieſem ungebottenen 
„Dingtag verpflicht vnd dabey fein ſoln vnd welcher nit gegenwur: 
„tig vnd doch dabey fein folte, dafz fie den ruegen vnd fürbrin- 
„gen“)®). 

In der Negel wurde jedoch die Frage an den Fronhofboten 
geftellt und diefer mit dem Aufrufe und mit dem Umzählen beauf- 
tragt, 3. B. in der Schweiz. („warn ain richter zu gericht niber- 
«figt und den ftab in die hanndt nimpt, fo foll er defs crften ums 
„frag thun, ob es richtenſs zyt ſye — wang dafs befchicht, fo ſoll 
„er ainen waibel haiſen umbrucffen jedermann wer in das 
gericht gehört, ob jemandt da nit jhe, und wer nit da ist, der inn 
„denen gerichten gejeffen ist, der ist verfallen dry ſchilling pfening 





86) Stimm, Il, 169 a. E. 

87) Grimm, II, 173. 

88) Grimm, Il, 171. 

89) @rimm, II, 182. 

90) Grimm, I, 190 $. 4. vgl. oben $. 489. 
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‚angnad”) 2). Im Rheingan. („Darnach beſcheyd der amptman 
„den Budel vmb zu zelen“) »2). An der Saar, im Hoch⸗ 
wald, an der Moſel u. a. m. („Darna font durch die botten 
„die hobslude und dem jargeding angcherigen ingeroiffen, wie 
„das dan obelich und recht ist). Der budell full vſsgehen 
„end Haben cin tab vnd flagein ahn die mauren vnd rufen allen 
„pen zum eriten, zum zweytten, zum britten die in das jahrgehing 
„mit recht gehörig feindt”)9) In manchen Grundherrfchaften 
machte Übrigens der vorligende Nichter felbit den Aufruf 3. B. tm 
Eiſaß. („des dages fo ding ist fo fol der meier ſtan uf die fmelfe 
‚und ruofen den hubern, das ft fient — der meier gefißet! fol 
„ee drie ftunt ruefen den hubern, die da niht fint, und fo 
„tegeliche ftunbe, das ein man möhte drie ancwanden gegan. Der 
„da mit chumet, der fol wetten zween jchillinge”) 9). Anderwärts 
ſollte der vorſitzende Schultheiig zu den Ende bie Frage an den 
Meter, Förfter und Büttel ftellen, 3. B. an der Saar. („man 
„tell fragen meyger, forjter vnd büdel, ob die Iude alle geymwirtig 
‚Fin, die von rechts wegen in das jardinge fomen follen? Sint 
„fie alle da, wol vnd gut, fint fie nit da, ist iglicher zu bujsen 
„nemlich V d.“) 9%). | 

Die nicht erfchienenen Dinapflichtigen wurden geftraft 9%.) 
mb zwar alle diejenigen, weldye nicht vor dem letzteun Hornblajen 7) 
ser vor dem Ichten Glocken Lauten erfchienen waren („wan er 
„das hunderſt mole gelutet, fo fol er do noch beiten und warten 
„alſo lang, His einer zu ende des bannes darfomen mochte, und 
„fol dan zu dinge fiten”)9), Eben fo diejenigen, welde nicht 
vor ber Umfrage erfchienen waren. („welcher nicht ericheint bis 
‚man umbfragt — die erst fräg vnbgät9®). big die erste vrteile 





91) Srimm, I, 274 

92) Bodmann, Il, 655. 

93) Grimm, 11, 63 vol. 56. 

94, Yrimm, II, 93. vgl. noch Il, 108 u. 836. 

95) Grimm, I, 682. 

96) Grimm, II, 18. 
963) Tas beigefügte Lagerbuch von Heppenheim auf ber Wiefe. Bd. III, 578. 
97) Grimm, I, 717 u. 739. 

98) Grimm, I, 729. 

9) Stimm, I, 171, vgl. 121 u. 757. 
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„geſprochen würt“) ). Anderwärts alle diejenigen, welche nicht 
vor der dritten Mahnung („komt aber der nachbaur binnen der 
„dritter manunge, jo verwerckt ber ſich der weedt“)2), ober bie 
nicht wenigftens noch vor beenbigtem Gerichte erfchienen waren. 
(„ehe der meier und der fchultheifs ufftond ®), kombt er im gebing, 
„lo ist er nichts ſchuldig ). Wär auch dajs jemand käm, ehe dafs 
„der richter uff ftundt, und fürbrecht, daſs inn redlich ſachen ges 
„ſumpt betent, dem foll der richter gnedig fin”)®). In manchen 
Herrſchaften follte der Verurtheilung fogar noch eine Vorladung 
vorhergehen. („wer es fach, dafs vf ſolchen vungebotten dingstag 
„ein dingsman ohn erlaubnus aufspliebe vndt nit zue rechter zeit 
„da were, fo folle das dingsvolck daſelbſt pleiben figen vunbt ihme 
„einen botten fchiclen zue vernehmen, aus was vrſachen er nit kom⸗ 
„men fey, vndt batt er nit ein rechtliche vrjach alſs leibsnoth, fo 
„ist er dem apt zum hödjften frevel verfallen”)*). richten der 
Dingpflichtige nach beendigter Sitzung, aber noch bei ſcheinender 
Sonne oder wenigſtens noch vor Abend, jo hatte derſelbe in mans 
Ken Grundherrſchaften nur die halbe Strafe zu entrichten. („Lombt 
„er mit wachender fonnen, fo ist er halb ſchuldig ). Vnd über 
„kompt er nit by jonnen ſchin, fo ist der beiserunge uff morn 
„noch vil")2). Anderwärts war er ſodann ſogar ftraflos. („und 
„teme auf den abend aljo lang, als man drey ſchoff brennen 
„tönte, vnd hiebe drey häwe an die gerichtsbant , fo fol berjelbe 
„feine brüchten beichütt haben“) ®). 

Hatte jedoch der Richter die Umfrage unterlafien oder das 
Gericht nicht zu gehöriger Zeit oder nicht am gehörigen Orte ges 
halten, fo durfte niemand geftraft werben. („thät aim richter nit 
„vmfrag oder wurdt ertailt, das e8 nit tagzyt wäre zu richten, fo 


1) Srimm, I, 484. 

2) Grimm, 10, 819. 

8) Grimm I, 706 ©. 6. 

4) ®rimm, Il, 169. 
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8) Grimm, I, 739. vgl. 740. 
9) Grimm. DI, 17. 


Gerichtsfigung. 43 


„wäre bie buſs der dry ſchilling niemandt verfallen“) 10). Dafielbe 
galt dann, wenn der Richter ſelbſt ausgeblieben war. („Wär das 
„ber richter oder vogt zu der rechten dhainen fäme, jo wär man 
„im nichtz ſchuldig“) 11). Und außerdem wurde. ber nicht erſchie⸗ 
nene Richter auch noch geftraft. („Auch werz, daz ein fchulthisz 
„vszblibe und bie gerichte verfumete, fo fal er eyn phant geben, und 
„mal yn jeßen uff ben... . 12) in unfern bern bes apts hof und 
„un binden mit eime feiden faden, und yn fchagen vor ein 
„phunt" —) 12). 

Wer längere Zeit das Gericht nicht beſuchte wurde in man- 
Ken Grundherrſchaften mit ſehr ftrengen Strafen belegt. Im 
Fronhofe zu Frankfurt follte der Ungehorfame mit gebundenen Hän- 
den in den Stock gelegt, ihm ein Laib Brod angehängt und er in 
diefer Pofition fiten gelafjen werben, bis er die Hofbuße erlegte. 
Auch ſollten dafelbft ale ungehorfamen Bauern rüdlings auf ein 
weißes Pferd geſetzt und fo in den Fronhof gebracht und dafelbft 
fo lange in den Stocd gelegt werben, bis fie die Buße bezahlten. 
(„Ztem wann ein hoffiiher Mann binnen jar und tag von hoff, 
„und ſolch hoffiſch Gericht nicht jucht, und ungehorfam were, das 
„er doch von recht. und eids wegen zu thun pflichtig ist, den oder 
„bie follen die fchulteifsen mit iren mitgejellen geweltiglich hohlen 
‚und im fronhoff in den Stod ſchlagen, und follen ihme feine Pri- 
„ven feines Mods oder Kleider vor feinen henden zufammen bin- 
„den und demfelben ein laub brods in ein Vleſegl vorhenken, darin 
„fell er figen fo lang, biſs er fi von dem bern mit einem pfund 
„pfenige und einem hälbeling ablofst, und ſolches heist die höffe 
„buls. — gewyſet, daſs einem iglichen ungehorjamen der den hof 
zu gepürlicher zeiten nicht befucht, denſelben foll ein vogt uf des 
„Probfts oder ſchulteiſſen angefinnen und begehren jonder verzug 
„anf einen weifen Saul hinderrucke thun feßen, denjelben 
„ungehorfamen alſo in fronboff gen Franckfurt füren und liefern 


10) Stimm, I, 274. 

411) Grimm, Il, 656. 

13) Es jeblt ein Wort. Bielleiht wäre zu ergänzen Gaul oder Pferd, nad 
Analogie des Weiſsthums bei Königsthal, I, 2, p. 38. vgl. Not. 14. 

18) Grimm, 1, 5086. 
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nannte es aber auch „auff das Urtheil eine Erfarung haben“ '#), 
anfprehen und ausfahren!“), zu Hof fahren?%), einen 
Schub ober Zug nehmen, nad Hof fahren, das Recht holen 
uf. w. 1). Während der für den Beraih, Schub ober Zug ges 
ſetzten Frift konnten nun die Chöffen und Urtheilsfinder ſich Rathe 
erholen bei wem fie nur wollten. („alle orbele, der die verkaren 
„Erfilaten niet wyſs en weren, ber felver ordell fullen ind moegen 
„die verfaren Erfflaten, up der partien Loft, wyfs werben, an ind 
„up allen fteven ind an allen wyſen mannen, dair fie Rechtkle⸗ 
„ringhe ind onderſcheide der Mechten ber vurſc. beſtaedde ordele 
„wyſs werben kunnen“) ꝛe). Meiſtentheils geſchah dieſes jedoch, 
wie wir ſogleich ſehen werden, bei einem anderen Gerichte, und 
zwar in ber Regel bei einem Oberhofe. 


Urtbeil Widerfpregen und Säelten. 
$. 702. 


Von biefem Berath nehmen und Recht holen verſchieden war 
das Widerfprehen und Schelten der Urtheile Es war 
nämlich jeder Urtheilsfinder, fogar jeder anweſende Dingpflichtige, 
wie bei den öffentlichen Gerichten, bevechtiget, dad von einem Ans 
deren gefundene Urtheil zu widerſprechen oder zu fchelten, wenn er 
ein amberes befjeres Uıtheil zu finden wußte. Und es mußte ihm 
zu dem Ende der Nichterftuhl eingeräumt werben 77). Zwiſchen 
dem Widerfprechen des Urtheiles und dem Urtheil Schelten beftand 
jedoch ein weſentlicher Unterſchied. 

Wer nämlidy ein Urtheil widerſprach '®), widerwarf??), 


74) Grimm, Il, 698 

748) Weisthum von Ze, Harzpeim und Rivern, BD. IL, 564. „und was 
"fach diß gericht nicht weyſe war, ſonder anfpregen vnd aufsfahren 
„möchte.“ 

74b) Lagerbuch von Heppenheim auf ber Wiefe, Bo. IL, 676. 

75) Grimm, R. A. p. 798 u. 884. Meine Geld. des Gr. Br. p. 24- 
285. 

76) Hofteht von Xanten, c. 50. 

77) Sädj. Sanbr. IL, 6, $. 4, 19, $. 10 u. 18, III, 69, 5. 8. 

78) Sachſ. Landt. II, 12, $. 10. 

79) Schwäb. Landr. W. c. 97. 
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laubten redner“) 29). Daher nannte man den Vorfprechen den 
angebingten oder den erlaubten Redner ($. 666). 

Wenn ein Höriger des Beiftandes und der Vertretung feines 
Srundheren bedurfte, jo mußte auch diefer bei dem Fronhofgerichte 
erfcheinen entweder in Perſon oder durch einen Stellvertreter. („wer 
„vmb erblich gut oder anfelle clagen will, der fol es an eim dorfe 
„gericht thun, — vnd fal feinen Ichenherren oder fein fcheinberlichen 
„poten geinwertig haben 2°) Wenn einer ben andern beflagen 
„will um erblich guth. — Hat einer einen herrn oder jundern, 
‚jo mag er ihn darzu fordern“) 21), 

Die Verhandlung felbft begann mit dem mündlichen Vortrage 
bes Redner oder Vorſprechen des Klägers. Darauf antwortete 
der Vorſpreche des Beklagten. Hierauf Tonnte replicirt und dupli⸗ 
rt werben, bis die Sache fpruchreif war 22). Die Zeugen wurs 
den Öffentlich vor dem verfammelten Gerichte vernommen. („darumb 
„er erber Lüt begert zu verhören”) 22). Eben jo bie Eibhelfer 
(„und ſoll ſchwören zu gott und den heiligen, dafs er des guts 
‚näherer erb ſei, und darnach unverworfner mann fechs, das der 
‚ad rein fei und nit gemein. Mag er der jcchs nicht gehaben, 
„hat ex dann drei, jo ſoll man ihn fortfahren laſsen mit den rech⸗ 
en’) 2) Die Urkunden wurden öffentlih vor Gericht verlejen. 
(„der brief warb geleſen, ver fagt — 2%). Darauf legt bemelter 

‚anmwaldt ain jchultzettl ein vnnd begert viefelb zue verlefen, bie 

“aufj fein begern verliefen war”) 26). Alte ſchriftlich abgefaßte 
Beisthümer wurden ebenfalls vorgelefen. (quandam cedulam seu 
tartam papiream in suis tenebat manibus — de consensu 
& voluntate scabinorum curtis ibiden legit)2?), Auch bie 

19) Mon. Boic. VIII, 288. 

%) Srimm, Il, 580. 

3) Srimm, 1, 896. 

M Mehrere vollftänbige Verhandlungen vor Sronhofgerichten bei Heiber, p. 817 
-828. Mon. Beic. Vil, 287—289. u. XV, 828 -826. gl. noch 
Hoftecht von Herbide, $. 8. bet Sommer, p. 61. 

3) Heider, p. 819 u. 820. Val. Grimm, I, 18. Not. 

A) Otimm, Ill, 627. 

%) Mon. Boic. XV, 824 u. 825. 

%) Grimm, Ill, 681. 

7) Stimm, Il, 828, vgl. 886 u. 741. 
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der vorfigende Richter, gewiffermafien zur Wahrung des Redh- 
tes, bem Urtheile, ehe daſſelbe verfolgt war, widerfpredhen, wie 
nach franzöfifchem Nechte und jet auch nach bairiſchem Rechte der 
Staatsanwalt in Intereſſe des Gefeges Caſſation fuchen darf. Und 
die Urtheilsfinder mußten fodann das Recht bei bem Oberhofe ho: 
Ien. („ist auch, das bie fchepfen teilen uf iren eid das fie recht 
„duͤnket, das mag der richter wol wiberreten, ee bes bie 
„volge gar erget von den ſchepſen allen. wanne das ber rich— 
„ter widerfpricht, fo fullen bie fchepfen das recht holen zu 
„Biſchofsheim, danne das gericht hergeet und follen bie fchepfen 
„barumb nit bufsfellig werben“) 87). Aus demſelben Grunde durfte 
der Richter das von den Schöffen gefundene Urtheil auch noch 
dem Umftande zur allenfallfigen Beflätigung oder Verwerfung vor- 
Tegen ($. 661 u. 699). 

Endlich hatten auch die Parteien felbft das Recht das ges 
fundene Urteil zu ſchelten 2%) oder daffelbe zu widerſprechen 
(„wedderfpreden 8%), webberachten 90), wedder wyſen“ i), ober zu 
wiberrufen („mebderropen“)9), zu widerlegen („weberlege 
gen") 9), zu widerwerfen („werbint is felbe widir worfen“)®%), 
oder fid) dagegen zu berufen ®), was man feit dem fpäteren 
Mittelalter appelliren genannt hat 9), 

Jedes gefcholtene Urtheil mußte, wie wir gefehen haben, an 
einen höheren Richter oder an ben Grundherrn felbft gezogen ober 
geſchoben werben. („das orbel wart gefchulden, vnd thor erfenntnifse 
„ber herrn gefchaven“) 9). Das blog widerfprodene ober 
wiberrufene Urtheil dagegen brauchte nicht an ein anderes Ge 





87) Urt. von 1815 bei Schultes, Henneberg. Gef. II, 18, 19. 
88) Grimm, II, 235, $. 22 n. 28. 

89) Hofreht von Efien, pr. bei Sommer, p. 216: 
90) Hofrecht von Loen, 5. 68. 

91) Hofrecht von Kanten, c. 52. 

92) Hofrecht von Loen, 8. 108. 

98) Hofrecht von Xanten, c. 59. 

94) Grimm, III, 485, $. 12. 

95) Grinım, I, 762, III, 468. 

96) Grimm, 1, 762, Il, 636. Beier, p- 808 f. 
97) Grimm, II, 286, $. 9. 
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(.Darauf ich Richter die zwelf gefraget hab. — Alſo haben bie 
„zweif ainhelligelich erfhanbt”) 2%). In diefem alle pflegten bie 
Schoͤffen, wenn die Sache nicht ganz klar war, aus dem Gerichte: 
ring oder aus ber gehegten Bank abzutreten, ſich mit einander zu 
berathen und fodann wieber bei Gericht zu crfcheinen, um das von 
ihnen gefundene Urtheil zu verfünden. So in der Pfalz, in ber 
Wetterau un. a. m. („Die fchöffen traten allzeit nach geichehener 
„grage vom plage ab, gingen auf ben kirchhof — (die Situng 
batte flatt „vor der Hirchhofstbüre unter freiem Himmel’) — 
„unterredeten ſich bort miteinander, Tehrten dann wieder zurüd, 
„und antworteten burch ihren rebner, ber gleichfalls ein ſchoͤffe war, 
„wie folgt — 2%). Hat den fchultheiisen in ber gehegten bank bie 
„vorgen. fcheffen alle gemeinlich fragen laſſen. — Ta gtengen bie 
„heiten uſs umb nahmen einen berath darüber, und quamen wie 
„der uf die gebegte bank an bas gericht fihen und weisten zu recht 
„alle einmütiglich, dafs” —) 3). Sehr häufig wählten in biefem 
Falle die Schöffen einen unter ſich ober auch einen Dritten, welcher 
ſodann als ihr Redner ober Vorſprecher dem Gerichte auf die Ur: 
theilsfrage antworte. („Daruff diefelbigen hbeymburger nad ge- 
„habtem bedacht durch Andreſs Burgen vogt zu Rieuenach als 
‚iren darzu ſonderlich erfornen furjpredher vnd red- 
‚ner von irer aller wegen nachfolgenber maflen haben antworten 
laſſen⸗) se). 

Meiftentheild wurde jedoch das Urtheil an einen einzelnen 
Schoͤffen geftellt, weldher ſodann, nachdem cr ſich mit den übrigen 
Schoͤffen berathen hatte, das von ihnen gefundene Urtheil vor Ge 
richt ausſprach. („der jchöpf fol das urteil zu ihme nehmen, unnd 
„aube bitten aufzuftehen, und ſoll in ein gefprech mit fein ge: 
„tellen gehen. Lönten fie desz urteild eins werden, fo follen fie es 
Ausſprechen. könten fie aber des urteil® nicht eins werben, fo 
‚tollen fie die hübener zue fich nehmen. So follenn dann die hü- 


35) Mon. Boic. VIII, 289. 

%) Grimm, I, 775. vgl. 776. 

37) Grimm, I, 394. Weistbum von 1416 bei Reinhard, jur. biflor. Aus⸗ 
führung, I, 48 u 44. 

8?) Grimm, MI, 825. vgl. I, 775, Il, 484 u. 488. 
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bener zue ihnen gehen in das geſprech“) *). Daß fich übri⸗ 
gens bie Schöffen auch mit dem übrigen Umftand berathen und 
die Michter felbit außer den Schöffen auch noch das umherſtehende 
Voll, den Umftand, fragen durften, ift bereits ſchon bemerkt wer 
den ($. 661). Und wenn der Gerichts Umſtand bas von ben 
Schöffen gefundene Urtheil beftätigte, fo nannte man dieſes bie 
Gerichts Folge. (sicque sententie predicte per approbe- 
tionem et collaudationem communem, que volge dieitur, ab 
omnibus et singulis fuissent stabilite) %%). 

In jenen Gerichten, in welchen ver Umftand das Urtheil zu 
finden Hatte, was bei ungebotenen Dingen in der Regel der Fall 
war, pflegte das Urtheil ebenfalls an den gefammten Umftand tt), 
meiftentheils jedoch am einen Ginzelnen im Umſtand geftellt zu 
werben, welcher fich ſodann mit ben Uebrigen berieth und das von 
ihnen gefunbene Urteil im Namen Aller ausſprach. („Darnad 
„ſetzet der meiger am einen huber, das er ufsgange mit den anbern 
„hubern, und zu recht ſpreche — fo kument fi herwider in, uad ee 
„ſi das recht uſsſprechen — 42). . Da namen die gemeyne lantlude 
„eynen beraide, vnd gungen vsz hinter ſich, und alsz fi fi wolle 
„beraben Hatten, da quamen fie wibder ingegangen vor das vorgis 
Ichrebene gericht, und hiefsen von irer aller wegen kenn egenanten 
„Henchen Alman voſprechen, ſo was fie ſich beſprochenn hettenn“) 4). 
Nicht felten wurde indeffen das Urtheil auch bei Fronhofgerichten 
an einen ber anmwejenden Vorſprechen geftellt, über deſſen Urtheil 
(Anficht oder Antrag) fodann von ber anmelenden Menge abge 
ftimmt, baffelbe entweder angenommen (gefolgt) ober verworfen zw 
werben pflegte. („bo fragt ich H. ben voriprech auf feinen ayd 
„waz recht war, ber ertailt auf feinen recht — da warb ihm ge 
volgt an ber ſchrann 4). Vff folichen Rechtſatz vnnd vff min frag 
„namen jhn die fürfpredhen ein Vordencken mit denen, bie das vedit 


89) @rimm, Ill, 876, $. 12. 

40) @timm, I, 810. 

41) Grimm, I, 726, 3. 1, 3 u. 6. 

42) Grimm, I, 780. vgl. 729. 

48) Grimm, III, 502. Bgl. noch Hofret von Herdide, $. 5. bei Comm, 
p. 61. 

44) Bon. Boic. XV, 824—838. vgl. 810 1. 811. 
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‚prechend, vff folgen bedacht vnd wyter vff min ombfrag warb 
„nach klag, antwurt, reb vnd wiberred, mit recht erfent“) %). 

Wenn mehrere Hofgemeinden oder Dorfſchaften mn einen 
Fronhof gehörten, wurde in manchen Herrſchaften bas Urtheil an 
bie Gemeinde⸗Vorſteher geftellt. Diefe traten fodann, ein jeber mit 
feiner Hof⸗ oder Torfgemeinde zur Berathung bei Seite und vers 
kündeten, nachdem man ſich geeiniget hatte, ein jeder namens feiner 
Gemeinde, das gefiindene Urtheil vor dem verfammelten Gerichte, 
+ 8. im Gtifte Lindau. („do erfur ich an gemainer Vrtail vff den 
„Min, was darumb recht were, deſs namen fich die vier keller 
mb die Brtail ain bedenden, vnd gieng jegklicher 
‚mit den Seinen die zu jhbm gehortend vſs, vnd bedach⸗ 
„ten ſich, vnd Tamen wider für Gericht vnd warb bo vnzerworffen⸗ 
‚id ertailt auff den Aid“) 40). 

Daffelbe Verfahren pflegte dann einzutreten, wenn bie Herr⸗ 
Khaft ein Weisthum begehrte, 3. B. in der Wetterau /„ond begerte 
„an bie ſchultheiſs vnd landtſiedell dafelbs, das fye visgeen, fich 
„beiprechen, — Daruff dyejelben Tantfiedel und gericht rechtlich 
„uiögingen, fih ein gut But bebachten und befprachen, vnd darnach 
„wieder in bie vorgenant ftuben gingen, fich rechtlich, nyeder fatten 
„end einhellichen Bu rechte, uf8 cym monde, durch den H. 8. wy⸗ 
sfeten, al8 das von yren vorfaren und altern vff ſye von hundert 
sjaren bere vnd lenger komen were”) 17). Ehen fo in Beftphalen. 
(„Tiyt orbel beſtadet ahn den ſchulten to Schelve. Item up duffen 
„gefrageben ordell hefft die Schulte fon berath genohmenn myt den 
.„rmptlifen hoffluden, die imme hebben heiten feggen“ —) #%). In 
der Schweiz, wo im Meierhofe zu Höngg der Stiftsvogt das Ur: 
heil zuerft an bie beiden Meier und fodann auch noch an den 
Umfland geftellt hat 1%). Defters waren auch bei foldyen größeren 
aus mehreren Ortſchaften beftehenben Gerichten die Orts vorſte⸗ 
ber die Schöffen, z. B. bei dem Gerichte auf dem Perge zu 





45) Urtheil von 1514 bei Heider, p. 821. vgl. Meine Geſch. des Gr. Vrf. 
p. 128 u. 230. 

46) Uriheil von 1385 bei Heider, p. 709. vgl. oben s 658. 

47, Grimm, II, 404. 

48) Hofreht von Loen, $. 108—110. 

49) Urt. von 1876 bei Schauberg, I, 407—408. 
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Bubenheim die 12 Heimburger ber zu jener Bergpflege gehörigen 
Dörfer ®%), und bei dem Hochgerichte der Pellenz ober Pfalz an 
der Mofel die 24 Heimburger der zu jenem Gerichte gehörigen 
Dörfer), 

Nachdem die Verhandlung zu Ende und bas Urtheil verkün⸗ 
bet war, ließ man fich, je nach ben Umftänden auch noch den Boll- 
zug des gefundenen Urtheil verjprechen, auf den Gerichtsitab ge 
Inben unb einen Gerichtöbrief außfertigen ($. 687 u. 688). Wurde 
aber das Urtheil nicht freiwillig vollzogen, fo erfolgte die Pfän 
dung durch ben Fronboten, hie und da auch durch den jüngften 
Shöffen. („warn er dafs nicht geben will, fol er durch den 
sjüngften ſcheffen vnd frohnen gepfendt werben“) #2). 


Gerichtsko ſten. 
F 700. 


Die unterliegende Partei mußte natürlicher Weiſe die Ges 
richtskoſten bezahlen. Da jedoch bie Hauptkoften in der Agung 
und Zehrung der Schöffen und der übrigen Urtheilsfinder und ber 
Dingpflichtigen beſtanden, diefe aber bei den ungebotenen Dingen 
und bei den an beftimmten Tagen zu halteuden gebotenen Gerich- 
ten von dem Fronhofherrn felbft ober von dem Fronhofbeamten 
ober von ben Dingpflichtigen felbft getragen werden mußten 9), 
fo Hatten bie Parteien in ber Negel gar Feine Koften. Die 
Verwaltung der Rechtspflege geſchah vielmehr buchftäblih ums : 
fonft. ! 

Nur bei denjenigen gebotenen Dingen, welche auf ausbräds ı 
Tiches Begehren einer Partei gehalten und daher auf ihr befonbere® : 
Begehren geboten zu werben pflegten, war es anders. Denn bei | 
diefen Gerichten hatte der unterlicgende Theil im eigentlichen Sinne \ 
des Wortes die Zeche zu zahlen. Im Elſaß („obe ein meiger einen 
„gebotten Hoffe haben müste vnd wolte, darzu folle er ben hubern 
„in fonderheit gebieten vnd verkünden ben tag bes hoffs, vnd innen I 








50) Grimm, Ill, 626. 
51) Grimm, U, 487. vgl. 494. Rot. 
852) @rimm, II, 508. 

58) Grimm, I, 898. vgl. oben $. 668. 
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Feſſen vnd drincken geben, vnd wetliche partye unrecht gewinnet, 
„die folle jemelichen coften uff richten dem meiger ®*), So ſich bes 
„gebe, das zweien, breien ober mehr jchöffen oder huebern, furge⸗ 
‚fallner jpen und irrungen halben , eingeboten würbe, denen ist 
„derjenige, jo in der jachen unrecht hatte, einen ehrlichen imbs bei- 
„neben irem tagelon, wie alles herbräuchlich, zu geben ſchuldig“) 6). 
Im Klofter Schrenfirsbach an der Mofel („thedingen fie inwenbig 
„ven gebingen, fo ist ber lehnmann veripflicht auff feinen koſten zu 
„ericheinen, tbebingen fie aber aufjerhalb den dreyen gebhingen, jo 
‚toll der lehnmann auff ‘der partheyen coften fommen”)s%. Im 
Hennebergifchen. („fo ſoll mein Herr probjt ihnen eſſen unnd brin- 
„tenn geben unnd gütlich thun, unnd wer die haubtſach verleust, 
„er fol bie atzung unnd zehrung bezalen“) ST). In der alten 
Grafſchaft Wertheim u. a. m. („was bie verzehrten, bas jolt das 
„dorf nicht gelten, jonber die folten das gelten, die beis gerichts 
„bedörffen vnnd die Tüte daruff gebetten vnnd bracht heiten“) 8°). 
Und außer ber Zeche mußten in manchen Herrichaften auch noch 
andere Gebühren, theils an den Hofichulten und Fronen, theils an 
ie Urtheilsfinder bezahlt werben.%). Man nannte baher berglei- 
den Notgerichte auch gelaufte Gerichte ($. 655). Und der Klä 
ger mußte, wenn ihm nicht zu trauen war, Bärgen jtellen, 
deh er die Koften bezahlen werde, 3. B. im Elſaß. („Auch bette 
„der meiger ein milstruwen zu bem, der jollihen gebotten hoffe 
„serbert, der foll eim ben coften verfichern zu bezalen”) eo). Eben 
ſo in der Pfalz u. a. m. („Item ein nothgericht, wer des in diſem 
„gericht bebarf ober han will, der ſoll dem ſchulteiſſsen bürgen jeßen, 
„saran er ein genügen hat, für folchen costen als das gericht Lost 
‚iu erfauffen vnd was das gericht verzert“) ei). 

Daffelde gilt von den Fremden. Da fie nämlich keinen 





4 Grimm, L 741. 

5) Sram, L, 747, ©. 9. 

&6) Grimm, IL, 898. 

7) Grimm, IN, 577, $. 14—16. 

8) Grimm, II, 569. 

W) Hofrecht von Gfien, $. 20 bei Sommer, p. 223. Grimm, I, 747, 8.9. 
&) Grimm, L, 741. 

6) Grimm, I, 798. 
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rant) 2%). Und von dem Hofheren wurbe fobann jener Fronhof 
ſelbſt das Haupt oder das Oberhaupt und das bort gehaltene 
Hofgericht da8 Hauptgericht oder das oberfte Hofgericht ges 
nannt ꝛu). Diefer Fronhof war demnach für bie ganze Grundherr⸗ 
ſchaft der Oberhof, wenn er au, wie jener zu Dürkheim in 
der Abtei Limburg, nicht jo genannt worden iſt. 

In ben größeren oder zerftreut liegenden Herrichaften, in 
welchen, um bie Gutsverwaltung beffer überfehen zu Können, meh- 
tere Haupt oder Dberhöfe errichtet werben mußten, ging der Zug 
immer an denjenigen Haupt ober Oberhof, unter weldem bie Fron- 
bofgerichte auch Hinfichtlich der Verwaltung geftanden haben. Allein 
auch von dieſen Oberhöfen ging immer wieder ein weiterer Zug an 
den Fronhofheren felbft ober menigftens an denjenigen Fronhofr 
auf welchem bie Herrſchaft ihren Stk Hatte. In dem Bisthum 
Baſel beftanden zu Hüningen, Bubendorf und zu Kogingen folde 
Dberhöfe, am welche man von den unter benfelben ftehenden Hofs 
gerichten die Urtheile ziehen Konnte. Allein von fämmtlichen Hofe 
gerichten ging wieder der Zug weiter an ben Fronhof zu Baſel. 
(„wer urteil ziehen wil, ber mag fi ziehen gen SKoßingen, von 
„Kotzingen gen Huningen, von Huningen gen Bubendorf, von 
„Bubenborf an die Ieimenftegen in ber thumprobftei Bafel«) 22). 
Es hat demnach immer drei Inſtanzen gegeben. („Man mag bie urteil 
„ziehen nach hofrecht von eim Hofgericht zum andern ung an das 
„drit) 22). In dem Kloſter bes heiligen Michael zu Bamberg 
ging ber Zug zuerft an den zumächt gelegenen Fronhof und dann 
erſt an den Grundherrn felbft (si coloni in litibus causarum 
deeidendis inter se dissentiunt, ad proximam curti marchiam 
e08 pro sententiis ferendis statuimus habere recursum. si 
vero casus perplexus fuerit et difficilis, ad caput claustri, vi- 
delicet ad abbatis presentiam recurrant)?*). Eben fo ging in 
der Abtei Schwarzach der Zug von einem Fronhof zum anderen, 


80) Urf. von 1015 bei Rindlinger, Hör. p. 228. 

81) Brebenfch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 92. vgl. oben $. 708. 
83) Grimm, I, 305, vgl. 652, 654 u. 664. 

88) Grimm, I, 650. 

84) Urf. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 228. 
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zuletzt aber an jenen zu Schwarzach felbft. („diſs fint dez cloiters 
‚gerichte vnd dinckhoffe, vnd gelegen ime Elſaſs ienſyt dem Ryne; 
„die allewege zuck von eyme zu dem andern habent, vnd doch zu 
leſte yre vrteil nyt wytter ſuchen ſollent, dann zu Schwartzach 
„vor den viertzehen vff dem fale*) 25). Eben jo im Kloſter Lucern 
(‚wer ouch, das ein vrthel ftöfstg wurde ze Tagmerfellen, die fol 
„war ziechen bes ersten gen Buͤgſsſchwyl, darnach inn den hoff gen 
„Eerlibach, vnnd 1818 das da ſy da ſtöſsig wurd, jo fol manns 
‚ziehen gen Stäfa, vnd wurbts da ftöjsig, fo fol man ſy ziechenn 
‚nn mynes herren Tammer, vnd da fol myn herr jelber erfen- 
‚nen®) 20). Im Stifte Konftanz („würden aber ettlich vrtlen ſtoͤ⸗ 
„ig, die fol man züchen mit dryen henden und zwayen wertten, 
„deſs erften jn den hoff gen Loffen und bannent bin gen Horn, 
„und von Horn uff bie pfalz gen Costenz, da fol ſy enb ha⸗ 
„ben”) 7). In der Abtei St. Blaſien („die felben vrteil fol man 
‚siechen gen Lutzbach, dannan hin gen ZTettingen, ond dannan hin 
‚gen fant Blefien für meinen herren“ 3%). Im Stifte Efien ging 
die Berufung von den Hofgerichten an ben oberiten Hof des Stif- 
tes und von diefem an bie Nebtilfin jelbjt („vie magh fich deſsen be⸗ 
‚reinen an den Vryhoff, dat bie overste hoff is des Stiffs. Did 
„mede wert ſaicke, dat einige parthei der wiſsnige nicht en benoichbe, 
„die jollen ſich vorder beroipen an die Abdiffe und Frauwe tor tidt 
„des Stiffs Eſſende“) 3%). In der Abtei Prüm ging die Berufung 
von ben verjchiebenen Fronhöfen an den Oberhof zu Rommersheim. 
(ad altam justitiam recurrendum — ad dietum et tententias 
seabinorum curtis de Ruomersheim #%). „da von einem vrtel 
„appelliret wird, weilen bie appellation in ben obernhoff Rommers⸗ 
„heim“)41). Bon diejem Oberhofe ging aber der Zug weiter an den 
Abt felbft #2). In der Herrihaft Hirſchhorn ging die Berufung 


385) Grimm, L, 786. vgl. 787 u. 741. 

%) Srimm, L, 170. 

97) Grimm, I, 296. 

88) Srimm, I, 804 vgl. p. 81. 

39), Hofredht von Efien bei Sommer, p. 216 vgl. 222 und Steinen, I, 1761. 
4%) ®rimm, DO, 514. 

41) Grimm, DO, 586 vgl. 518 u. 520. 

43) Grimm, IL, 589. III, 880. 
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von den Untergerichten an den Oberhof zu Strümpfelbronn und 
von biefem an bie Herrſchaft ſelbſt #7). In der fuldiihen Mark 
ging der Zug von einem Fronhofe zum anderen und ſodann weiter 
an bie Herrfchaft zu Friedberg 4). Eben fo im Stifte St. Alban 
u.a. mt), 

In manchen Herrihaften, in welchen mehrere Gerichtsorte 
neben einander beftanden, follte ber Zug von einem Gerichte zu dem 
anderen gehen, bis fich eine Mehrheit, für das Urtheil ergab. („und 
„weli vrtail an dem ftul die mehrere wirt, das fol recht fin, vnd 
„Sol man das halten“), 3. B. in der Abtei Alpirsbach 4). Auch 
im Erzftifte Trier ging die Hoffahrt von einem Dorf» oder Bauern- 
gericht zu dem anderen und im Grzftifte Mainz von einem Unter 
gericht zu dem anderen, bis dieſes Hoffahren im 16. Jahrhundert 
mit den Oberhöfen ſelbſt abgeichafft worden ift 4). 

Es hatten demnach insgemein brei Inftanzen ftati. Und ders 
jenige Fronhof, auf welchem die Herrſchaft felbft ihren Sitz hatte, 
war ber oberfte Dinghof („des clofters oberften dynckhoff“)“) oder 
der obeiſte oder Höchfte Hof des Grundheren („der oberste Hoff der 
„Hoff zu Barckhoffen 4). an den höchften. Hof veres Kern“) 49). 
Und von ihm hatte Feine weitere Berufung mehr ftatt. Denn dort 
führte der Fronhof- oder Grundherr ſelbſt oder ein von ihm er— 
nannter Stellvertreter in feinem Namen ven Vorfig. Bon dem 
Hofherrn ſelbſt hatte aber, wie wir gejehen, feine weitere Berufung 
mehr ftatt. So im Stifte Bafel („Wer appelliven will von dem 
„hofgericht zu — gen Bafel an die leimenftegen, ist der oberhof, 
„do plibt es“)s0). Eben fo in der Abtei Schwarzach („jo fol ez 


48) Grimm, I, 442 u. 448. 

44) ©rimm, III, 439. 

443) Grimm, I, 660 $. 28, 663 $. 26. 

45) Grimm, 1, 378. 

46) Untergerichtöorbnung bed Gröflifted Mainz von 1584 und des Erzſtiſtes 
Trier von 1539 bei Saurius, I, fasc. 1. p, 12, 76 u. 77. 

47) ®timm, I, 787. 

48) Hofreht von Barfhoven bei Steinen, I, 1767. 

49) Albrecht Verordnung von 1488 bei Miefert, Hofreht von Loen, An: 
Bang. IL 

50) Grimm, I, 664 vgl. 806. 
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„gewyſen werben gen Swarbach off den jale für die vierbehen, vnd 
‚wan ez alfo vff den fale gewyſen wurt, jo ist ez am höchſten, 
.ond fol da bliben vnd vſsgetragen werben“) 5). Sn der 
Abtei Watelsheim („jo mag derſelbig bejchwerte teil an bes dink—⸗ 
„boisherren jprud) wol beruefen und appellieren, und was dann ber 
inthofsherr ſprechen würde, dabei foll es endlichen 
‚unverweigerlidhen verbleiben*) 52). Desgleihen im Klojter 
Petershauſen, in der fuldiihen Marf, in der Abtei St. Blafien, im 
Bisthum Konftanz u. a. m. 59). Aus diefem Grunde erfannte auch 
ber oberite Hof des Etiftes Kanten zu Kanten feinen anderen Hof 
über fiy. („Waer umb wy verfaren erfflaten — nyt gehort noch verjtan 
„en hebben, dat deje hoeff einigh andern hoeff baeven ſich 
„hebben, daer wy eriflaten orbele, der wy niet wyes en weren, 
„off Rechten beiselben hoeffs verſuecken jullen“) 5%). Ueber ein in 
dem Hofgerichte zu Kanten widerjprochenes Urtheil mußte daher in 
deriſelben Gerichte verhandelt und ein bejjeres Urtheil gefunden 
werden 88). Und wenn bie Urtheilsfinder in dem oberften Fronhofe 
niht wußten was Recht war („orbele, der die verfaren erfflaten 
„niet wyſs en weren”), jo hatten fie zwar feinen Oberhof über fich, 
bei welchem fie ihr Recht Holen konnten. Sie durften es jedoch 
ſonſt holen, wo jie nur wollten 5°). 


Recht Holen. 
$. 706. 


Dieſe Oberhöfe hatten nämlich eine doppelte Beftimmung. 
Eie dienten einerfeitS zur Berathung der Urtheilsfinder, welche 
dafelbft ihr Recht holten, wenn fie nicht wußten, was Necht war. 
AndererjeitS dienten fie aber auch ald Berufungsinftanz, wenn 
an Urtheil widerfprochen ober gejcholten worden war. Dieje dop⸗ 


— — — — —— — 


51) Grimm, I, 737. 

62) Grimm, I, 752. 

63) Srimm, I, 31 f., 246, 296, III, 489. 

54) Hofrecht von Xanten, c. 1. 

65) Hofrecht von Xanten, c. 52 u. 53. 

86) Hofrecht von Xanten, c. 1 u. 50. Grimm, II, 548. 
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pelte Beitimmung geht Mar und deutlich aus dem Hofrechte von 
Herdicke hervor. («De Hoff is ſchuldich hierup tho wyſen watt recht 
„is, und ſo ſie des nicht wys genoch ſintt, ſo ſolt ſie dat wyſen an 
„ehr geborlich Hovet, tho Hagen an dat Havesgerichte, und welcher 
„Part düffer Wyſungh nicht tho freden is, mag od an dak ſelffte 
Havesgerichte tho Hagen appelleren, und fi} beroepen“) 87). Eben 
fo Hinfichtlich der Abtei Limburg aus dem ungebrudten grünen Bud 
von Dürkheim in der Pfalz. („Alle bie fronhöff defs Gottshaufses 
mau Schieferitatt, zu Wachenheim, zu Sultzbach, zu Sunbeling, zu 
Fuͤrbach, zu Eichen und alle deſs Gottshufe gefind were, dafs fie 
vmb ein Vrtheil oder vmb ein Recht nit ftelten, die follen vnd 
„mögen fich beruffen in den Fronhoff zu Dürckheim, und follen da 
„hören vnd nehmen Mecht, Vrtheil und andre Recht deſs Hoffs, und 
waſs man ba thetiget, das follen fie fteet Haltten“). Eben fo im 
nKlofter Sprenfirsbach. („dafern der Iehnman deſs vrtheilſs nit 
„weiſs wehre, fo foll er am den oberhoff zum Scheibt zum hobern 
„vff der partheien Eoft gehen, vnd daſs jenig vrtheil, fo fie allda 
vberkommen, follen die partheyen in dieſem hoff aufsweilen. Wir 
„wiſsen den Scheidt vor unfern oberhoff zu geben und nemmen, 
„waſs da vecht ist“)®8). In der Abtei Ebersheimmünfter (. Unde 
„ſwas men fachen oder urteile nut en fan noch en mac vinben in 
„ben dinghoven, die an das clofter horent, das fol man ziehen her 
„wider uf bie phalze zu Ebersheimmunfter vur ben abbet“) 8%). 
Im Klofter Petershaufen („ob ain mentich bebüchte, das es mit 
wortail beſchwert wurd, oder im das recht nit gemain wer, 
„fo mag er das recht von Langslacht vf die Läben gen Petershufen 
ziehen“) eo). Nach der Gerichtsorbnung von Heppenheim auf der 
Wiefe von 1497 hatte eine Hoffahrt an ben Oberhoff zu Grän 
ftabt nur dann ftatt, wenn das Gericht zu Heppenheim nicht 
wußte was Recht war 00%), 


57) Rechte deB Haves to Herbide $. 5 bei Gommer, p. 82. Steinen Rt. 
XXIII, p. 100. 
58) @rimm, II, 898. vgl. 407. 
69) ®rimm, I, 672. 
60) Grimm, I, 246. 
608) Im Bd. III, 574-875. 
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Zwar Eonnten die Urtheilsfinder auch anderwaͤrts ihr Necht 
ſuchen (F. 701), bet ungebotenen Dingen eben ſowohl wie bei ge 
botenen („alle orbele der bie verfaren erfflaten niet wyj8 en weren 
‚sup ben ungebaden gebinghen ſunte Margreten dach off oid 
„op den anderen verkundigden dindlihen Hofftagen, 
„der felver ordell jullen ind moegen die verfaren Erfflaten wyſs 
‚werden an ind up allen jteden ind an allen wyfen mannen” —)9). 
Jasbeſondere auch bei den ungebotenen Baramtsgerichten im Stifte 
Freifing ®). Zuweilen war fogar ein anderer Oberhof für die Be- 
rufungen und wieder ein anderer für das Recht Holen beitimmt. 
So ging in der Herrichaft Nienburg bie Berufung von dem Fron- 
beigerichte an den Fronhofherrn felbft nach Yſenburg. Das Recht 
dagegen mußte in Weilburg geholt werben („Und ist jolches Hoff: 
„gerichts Raths Oberhaupt, wann ber jcheffen einer Sachen 
‚nit weifs genug, ehe und allmeg gewejen von Alters zu 
‚Weilburg. Aber des Appellatton Oberhaupt, wann 
„nehmlich ein Urtheil gefprochen und ein parthy damit nit zu fries 
„den ist der Hofisherr jelbft mein gnäbiger Herr von Nienburg”) e2). 
Neiftentheils juchten jedoch die Urtheilsfinder bei ihrem Oberhofe 
das Necht, 3. B. in der Abtei St. Marimin zu Simmern („Auch 
‚wufent dye ſcheffen dafs ſye ir vecht und eyns urtails das ſy nit 
‚wifienn fint das plegent ſye 30 hoilen in irem oberhoiffe zu Mün- 
‚Kerappell*) 9). In der Abtei Prüm („ein vrtheil, das die fchef- 
en von ©. beiihnen jelbit nit witzigh noch weils jeindt, das follen 
‚fie zu Rummelsheim holen vnd da zu haupt fahren vnd nirgendt 
anders“)ee). In der Herrihaft Hirichhorn („für ein oberhof, wie 
von alter herkommen, alfo was der unterrichter nit weyſs were”) ee). 
Im Stifte Feuchtwang („ob ſich die vrtelsprecher eines vrthels nicht 
„vergleichen Tonten, jo mogen ſy ſolchs für ein capitel fchieben gen 
neuchtwang und fich rechts erlernen” 07). In der Abtei Schwar: 


61) Hofrecht von Xanten, c. 50. 

62) Oberbeir. Archiv, III, 297 u. 808. 

68) Weistbum von Grenzhaußen, $. 8 bei Königsthal, I, 2 p. 44. 
64) Weisthum bei Königsthal, I, 2 p. 64. 

65) Grimm, II, 756. vgl. 520. 

68) Srimm, I, 442. 
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der Abtei Seligenſtadt 9, in Weftphalen 
am?) Und bei mehreren Fronhofge 
z auch beim Mecht Holen von einem Gerichte z 
jegt erft an den oberften Sof des Grundherrn 
der fuldiichen Deark („ba die jchepfen das ürtel nicht 
„ten, je jolten fie gegen Fulda vor die roite ruhr 72). 
„daſelbſt auch nicht gefunden werden mocht, als van ( 
„fuel, und ba es daſelbſt auch nicht gefunden werden 
„dann gein Fridebergk vor bie capellen gewiefen um 
„erben“) 73). 

Wenn übrigens audy der Oberhof nicht wußte, 
war, fo follten auch diefe Urtheile an den Grundherr 
am feinen zu dem Ende gefegten Etellvertreter gezog 
3. B. in ber Abtei Limburg, nad) einem in dem grüncı 
Dürkheim enthaltenen Weisthum: „Item wann die vor 
„Ihöffen“ (d. h. die Schöffen des vorhin erwähnten C 
Düuͤrkheim) „ein vrtheil nicht verftchen oder müßten, 
dafs zichen Kinder eines Abbtes Mann zu Limpurge 
„Alter beſchehe, vndt fo offt diſs Lefchicht, ſoll der ſ 
ftundt von beyden Partheyen auſpruch vnd Autwor 
Gerichtsbuch ſchreiben, die ſchöffen zuuor lajsen able 
„Alles mit zwen ſchöffen für des Abbts mane zı 
Und am Randeſteht geſchrieben als Rubrum: „Wan 
„fen ein vrtheilzu ſchwer fiele, ſollen ſie es bringen an 
„man.“ 

Die Hauptbeſtimmung ber Oberhöfe war jedoch 
fungsinftang in Fronhofangelegenpeiten zu dienen. Un 













67) Grimm, III, 616. 

68) Grimm, I, 741. 

&) Grimm, I, 511. 

70) Grium, I, 19. 

71) Schnm, II, 497. J 

79) Bieligt Ruge, wie im Hafelauer Weisthum bei Grimm, 
mit feiner ruge®, während eb in Granien, I, 27 heiht: 

“ . 


‚ruhe: 
&) Sisum, II, 459. 


Verfahren am Oberhof. 239 


in ben vorigen FF. angeführten Stellen reden von ſolchen Be: 
rufungen. 


Verfahren beim Oberhofe. 
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Das Berfahren bei den Oberhöfen war im Ganzen genom⸗ 
men daſſelbe, wie bei den übrigen Fronhöfen. Das bei dem Un- 
tergerichte gefundene Urtheil mußte jedoch auf der Stelle wiber- 
ſprochen oder geicholten werden. („im Fuſs jtapfen 7%). stante 
„pede 5). unvertzogentlich, unberaden und jtendes Fuſses, ce er 
‚„hinder ſich trede“) 7%). Sonft wurde bafjelbe rechtskräftig 77). 
Erſt in ſpäteren Zeiten, feit dem 16. Jahrhundert, wurde zu bem 
Ende eine kurze Friſt, 3. B. von 8 oder 10 Tagen geftattet 78), 
Die Parteien mußten ſelbſt oder ihr Vorſprecher an den Oberhof 
reifen und cine beitimmte Anzahl von Schöffen, Hubern oder fon- 
fügen Tingpflichtigen, fogenannten Boten und Wartern, mit fich 
nehmen, welche das fchriftlich abgefaßte Urtheil, anderwärts auch 
noch einen Auszug aus dem Gerichtsbuche dem Oberhofe zu über: 
geben und über den Inhalt defjelben Auskunft zu geben, ter Ver: 
handlung am Oberhofe beizumwohnen, auf das daſelbſt zu erlaſſende 
Urtheil zu warten, und ſodann mit dem gefundenen Urtheile wie— 
ber zurüczueilen hatten. Wenn die Berufung durch die Schöffen 
ser durch das Gericht felbit veranlaßt worden war, follten in 
manchen Herrichaften die Boten von dem Fronhofrichter beſtellt 
werden. („Und weres, ode einicher zog von ben hubern uff ben 
„sale gewijen vnd gezogen wurde, wie vil Hubere den uſs dem 
„hoffe der vrteil nach gon Swartzache müstent, bie fol cin meigere 
‚on des hoffes wegen befoftigen vnd geleiten gon Swartzach und 
‚wider beim in ire gewarjamy one iren costen. Obe aber bie 
deyden parten ober ir eine von in ſelbs zoges begertent vnd von 





14) Grbacher Landrecht, p. 69. Dorforbnung von Obereifensheim 6. 42 bei 
Bigand, Wehl. Beitr. II, 194. 

15) Möntrup, v. Appelation $. 7. 

76) Grimm, III, 458. 

7) Bebmann, IL, 664 u. 675. 

76) Grimm, I, 752. Dorferbnung von Obereiienshelm, 8. 42. 
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in den vorigen 66. angeführten Stellen reden von ſolchen Be: 
rufungen. | 


Verfabren beim Oberbofe. 
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Das Verfahren bei den Oberhöfen war im Ganzen genom: 
men dafjelbe, wie bei den übrigen Fronhöfen. Das bei dem Un- 
tergerichte gefundene Urtheil mußte jedoch auf ber Stelle wiber- 
fprochen oder geicholten werden. („im Fuſs Itapfen ’%). stante 
‚pede '3). unvertogentlich, unberaden und jtendes Fuſses, ce er 
„binder ſich trede”)?%). Sonſt wurde bafjelbe redhtsfräftig 77). 
Erft in fpäteren Zeiten, feit dem 16. Jahrhundert, wurbe zu dem 
Ende eine kurze Friſt, 3. B. von 8 oder 10 Tagen geftattet 78). 
Die Barteien mußten felbit oder ihr Vorſprecher an den Oberhof 
reifen und cine beitimmte Anzahl von Schöffen, Hubern oder jon- 
figen Tingpflichtigen, fogenannten Boten und Wartern, mit fich 
nehmen, welche das jchriftlich abgefaßte Urtheil, anderwärts auch 
noch einen Auszug aus dem Gerihtsbudye dem Oberhofe zu über: 
eben und über den Inhalt deſſelben Ausfunft zu geben, ter Vers 
handlung am Oberhofe beizumohnen, auf das daſelbſt zu erlaſſende 
Urtheil zu warten, und fodann mit dem gefundenen Urtheile wie: 
ber zurüctzueilen hatten. Wenn die Berufung durch die Echöffen 
er durch das Gericht ſelbſt veranlaßt worden war, follten in 
manchen SHerrichaften die Boten von dem Fronhofrichter beſtellt 
werden. („Und weres, obe cinicher zog von den hubern uff den 
ale gewiſen vnd gezogen wurde, wie vil hubere den uj8 dem 
„hoffe der vorteil nach gon Swartzache müstent, bie fol cin meigere 
„von des hoffes wegen befoftigen vnd geleiten gon Swartzach und 
‚wiber beim in ire gewarfany one iren costen. Obe aber bie 
„senden parten oder ir eine von in ſelbs zoges begertent und von 





74) Erbadyer Landrecht, p. 69. Dorfordnung von Obereifensheim 6. 42 bei 
Bigand, Web. Beitr. III, 194. 

76) Klönteup, v. Appellation $. 7. 

76) Grimm, III, 458. 

77) Bobmann, IL, 664 u. 675. 

78) Grimm, I, 752. Dorforbnung von Obereijenäheim, 9. 42. 
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„den hubern gewifen wurbe, darumb bebarffe der meigere dheinen 
„huber damit ſchicken, byfonder die parten mögent wol tre ſachen 
„ſelbs da bin bringen, vnd recht geinander geben vnd nemen?®). 
„Wer ein vrteil vf ben hof ziehen wil, ber fol mit den grofsen 
bertrosten bie vrteil her vmb ze bringen zem rechten, vnd fol 
nzrven grofsen han, ben eides vnd eren ze getrumwen fi, bie finer 
„orteil volgent®%). Were auch das vorteil geftiefse, fo mugent zwen 
„vnd der fyrfpreche wol ein vrteil ziehen fur den vogteij 
Würden aber ettlich vrtlen ftöfsig, die fol man züchen mit dryen 
„benden und zwayen wertten®). Wa ouch ein vorteil ges 
„Iprochen wirt in den binghöfen, ba folen dry volgen ber vrteil 
„su dem minften, ber mögen zwenne die vrfeill züchen, vnd 

- szwenne ir warten, als gewonliche ist“)®%). Wenn ber Ap— 
pellant über die Verhandlung beim Oberhofe eine Urkunde haben 
wollte, mußte er den Schreiber auf feine Koſten felbft beftellen, 
3. B. in Obereifenghehm in Unterfranken. („und fol der appellirer 
„ben fchreiber beftellen, fo nahe er fan uff fein coften, doch das ber 
„Schreiber auch tauglich fei”)®*). . 

Auch bei dem Oberhofe war übrigens der vorfigenbe Richter 
nur Frager bes Rechtes. Denn das Urtheil felbft mußte auch 
bei den Oberhöfen von Schöffen oder von anderen Urtheilsfindern 
gefunden werben. Beim Oberhofe zu Rommersheim von Schöffen. 
(ad dietum et sententias scabinorum curtis)®). Bei dem 
Oberhofe zu Winkel von Schoͤffen?e). Bei dem Oberhofe zu 
Scheidt von Hubern 27). Bei dem Oberhofe des Baramtes im 


79) Grimm, I, 741. 

80) ®rimm, I, 168. 

81) ®rimm, I, 165. 

82) Grimm, I, 296. 

83) Grimm, 1, 82. Merkwürdig iſt aud bie oben angeführte Gtelle aus 
dem Dürfheimer grünen Bude. Bgl. noch Grimm, I, 172, III, 486 
$. 12. Sächſ. Landt. I, 12 $.4 u. 14. Schwäb. Landr. W. c. 96. 
Ruprecht von Freifing, I, 79. Magdeburg. Schoͤffenurtheil, c. 4. dist. 
3. u. 7. bei Zobel, fol. 475 u. 476. 

84) Dorforbnung von 1558 $. 44 bei Wigand, Wehl, Beitt. III, 195. 

86) Grimm, II, 514. 

86) Grimm, IL, 407. 

87) Stimm, IL, 898. 
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Etifte Freifing von Hausgenoſſen 8). In dem Oberhofe zu 
Strümpfelbronn von 15 Richtern, drei aus jedem ber fünf unter 
nem Oberhofe ftehenden Dörfer®%). Bei dem Oberhofe zu Bafel 
von 15 Meiern aus den 15 verſchiedenen Tinghöfen. („Tier hof 
„ze Huningen ist zugig in den Dinckhof den Bubendorf, und do 
‚sannen under die laimin ftegin in des tumprobjts hof zu Baſel 
‚und da ſondt fünfzechen meiger us fünfzchen Dindhofen, fo ein 
humprobſt hat, vecht Tpredyen”)9). Auch in dem Pfalzgerichte 
m Ehersheimmünfter wurde das Urtheil von den Meiern gefun- 
ven). Bei den meilten Fronhöfen jedoch von 14 Schöffen oder 
14 Saalrihtern, 3. 2. zu Schwarzach, zu Dürkheim u. a. m. 
(. 663). In manchen SHerrihaften aud) frühe fchon von Yen ' 
Niniſterialen des Hofheren, 3. B. im Kloſter des heiligen Michael 
m Bamberg. (ad caput claustri, videlicet ad Abbatis presen- 
tem recurrant, sicque Abbas, majoribus et melioribus sue 
familie convocatis, ipsorum consilio, quod justum est, Ordi- 
net ac disponat) 2). 
Die Verhandlung war fehr fummarifdy und mußte in einer 
ſehr kurzen Friſt beenbiget fjein®). Daher konnten und follten 
be an den Oberhof geſendeten Boten daſelbſt auf das Urtheil 
warten. Und die mit dem Warten befonders beauftragten Boten 
nannte man felbft die Warter. („Wertten“) 9). Die Verhandlung 
wor ferner mündlich und öffentlih. Denn auch bie Oberhöfe 
Mlegten ihre Eitzungen auf Staffeln zu halten, 3. B. zu Lucern 
(‚die vorteil fol man ziehen vff bie jtaffelen im hof zu Yucern*)®) 
ud zu Bafel („gen Baſel an bie leimenftegen, ist der oberhof“) *e). 


88) Oberkair. Archiv III, 297 u. 808. 

89) Srimm, I, 442. 

%) Grimm, I, 652. 

91) Srimm, I, 672. 

92) Urf. von 1015 bei Kindlinger Hör. p. 223. 

93) Sächſ. Landr. II, 12 $. 4. Schwäb. Landr. W. c. 96. Ruprecht von 
Frafing, I, 79. Grimm, I, 664. 

9) Grinm, I, 82 u. 296. 

95) Grimm, L, 167. Hofrecht von Malterd im Geſchichtsfreund, IV, 71. 
„ziehen gen Lucern an bie ftaffel.“ 

9%) Srimm, I, 664 vgl. 805 u. 652. 

» Maurer, Fronhof. IV. 16 
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Das fo eben beichriebene Verfahren hatte übrigens auch dann 
fatt, wenn bie Schöffen und bie übrigen Urtheilsfinder nicht wuß- 
im was Recht war und das Urtheil aus biefem Grunde an den 
Oberhof gezogen ober fonit wo das Recht geholt worden war. 
Ramentli mußten auch in biefem alle die Echöffen und die 
äbrigen Boten, je nach den Umftänden die Hofrichter felbft, und 
war anf Koften der Parteien an den Oberhof reifen, um das von 
ihnen gefuchte Necht daſelbſt zu holen, 3. B. in den Abteien Lim: 
burg, Hornbach, Seligenftabt und Sprenfirsbadh, im Stifte Xan⸗ 
tm u. a. m.1%). Sehr ausführlid handeln hierüber insbejondere 
Ne Gerichtsordnung von Heppenheim auf der Wieje von 1497 in 
dem beigefügten Lagerbuch von Heppenheim. (Bd. III, 575). 

Die Reife und Aufenthaltsfoften mußten zwar von ben 
Barteien erjegt werben, vie Nechtsbelehrungen felbjt wurden jedoch 
mentgeltlich erteilt. Daher wurden die Oberhöfe im Rheingau 
8 Landes Almpfen genannt!t). 

Daß aus dieſem Ziehen der Urtheile an ben Oberhof unjer 
hentiger Inſtanzenzug hervorgegangen iſt, fällt wohl von jelbft in 
fe Augen. Ganz ar gemacht werden kann es jeboh nur in 
ener Geſchichte der öffentlichen Gerichte. Sch werde daher in einer 
fäteren Zeit wieder darauf zurückkommen. 


7) Stralverſahren. 
Im Allgemeinen. 


S. 708. 


Wie das gefammte Gerichtsmejen, fo war insbejondere auch 
das Strafverfahren bei ven Fronhofgerichten dem Lanbrechte nach: 
gebildet. Nach dem Landrechte Bing nun aber das Strafverfahren 
wit dem Fehderechte und mit der Blutrache zuſammen. Das 
Strafverfahren felbft war uriprünglich eine Rache. (fur compre- 
hensus judici tradatur, et secundum legem vindictae subja- 





10) Daß Dürfheimer grüne Bud oben $. 706. Grimm, I, 511, Il, 898, 
III, 809. Hofrecht von Xanten, c. 50. Weisihum von Zell, Harrheim 
und Nivern in Bd. III, 564. 

Il) Bodmann, U, 668. 

16 ® 
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ceat)12), Und jo war benn au das Strafverfehren bei den 
Fronhofgerichten nichts anderes als eine Nahe. Daher mußte ſich 
der Mifjetyäter, nachdem er fi mit der hörigen Verwandtiſchaft 
des Verlegten verglichen und verjöhnt hatte ($. 726), nun auf 
nody mit dem Gerichte abfinden, wenn er nicht geftraft werben 
wollte, 3. B. im Elfaß („wil er iemer friede ober füne gewinnen, 
ner fol e8 nach dem noch Tomen am des richters gnade“) 12). Eben 
fo im Hennegau. (Nostredit bailly pourra composer et ap- 
poincter avec les homicides, ayant fait paix a partie. — 
Et en bailler ses lettres p'appoinctement et composition con- 
tenant la somme & luquelle montera ladite composition, 
dont il sera tenu de rendre compte & nostre profit)14), In 
St. Gallen u. a. m.15). Sogar über die Strafe ſelbſt, über Leis 
bes: und Lebensftrafen, konnte fich der Miffethäter, ohne daß es 
die Verwandtſchaft des Verlcgten zu verhindern vermochte, mit der 
Herrſchaft vergleichen. („ond fo einer ven andern im hoff vers 
„wundt, wirbt vnſerm ehrw. Bern befien fauft zuerfannt fi 
„darumb mit dem bern zu vergleihen“)1e), Aus dieſem Nechte 
ſich mit der Herrfchaft vergleichen zu Tonnen ift bas Begnabis 
gungsreht der Grundherren hervorgegangen. („jedoch jo mag 
wonfer ehrw. herr demfelben recht oder genadt thun, nad wol 
gefallen“). Denn das Begnadigen eines Miffethäters iſt um 
ſpruünglich nichts als ein Nachlaſſen des Frevelsis) ober ein 
Verzeihen gewefen, und öfters auch jo genannt worden ($.430). 
Gegen die Ausübung diefer Rache, gegen die Privatrache wie ges 
gen die öffentliche Rache, Tonnte num urſprünglich nur allein bie 


12) L. Bajuv. VIII, 8. Chlotharachii const. von 860 c. 8. bei Peru, 
p. 2. — pro modo crimiais senlenliam qua meretur excipiat ultione. 
vol. Wilda, Straft. bet Germ. p. 167—169. 

18) Grimm, I, 755. 

14) Ancienne cout. de Haynault von 1584, ch. 8. 

15) von Arx, II, 614. Not. d. 

16) Orimm, II, 259. vgl. oben $. 480. 

17) Grimm, II, 25%. vgl. 259, wo es flatt begnabigen heißt ver: 
gleigen. 

18) Grimm, II, 189. („Iafsen ir gn. hern den freuell nad, fo ſollen 
bie wilbgrauen ben au nadlaffen.“ 
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Flucht ſchützen. Im nordiſchen Rechte, und ſehr wahrſcheinlich 
auch bei den übrigen germaniſchen Volfsftämmen, war die Flucht 
nicht bloß erlaubt, ſondern fogar geboten und wurde daher begün- 
ſtiget. Der Miffethäter jollte nämlich fliehen, um einftweilen 
Ehug gegen die ihm brohende Rache zu erhalten, bis er fid) mit 
ver befeidigten Familie und mit dem Gerichte verglichen, die geſetz⸗ 
Ghe Buße angeboten oder eine Unterfuchung veranlaßt hatte. Urs 
früngliy mußte der Miffethäter zu den Thieren des Waldes 
lichen. Und er mar bafelbjt wie die reißenden Thiere einer ewi⸗ 
gen Verfolgung ausgefett. Man nannte daher die Flucht felbit, 
ägentlich bie frieblofigfeit, welche zur Flucht nöthigte, einen Wal d⸗ 
gang. Und den Waldgänger felbft nannte man einen Wolf 
(wargus — vargr)1%) oder einen Wolfshaupt Träger (wul- 
es heafod). Späterhin durfte indeſſen der Thäter flichen wohin 
a wollte. Nach einer Verordnung Friedrichs J, vom Jahre 1187 
durfte er noch in den Wald oder an irgend einen anderen ſich e⸗ 
ren Drt fliehen 1%). Nur durfte er fich nicht an einem und dem⸗ 
klben Orte mit dem Bluträcher aufhalten, um in diefer Zwiſchen⸗ 
zit jeden Zufammenftoß zu vermeiden 20). 

Daſſelbe Recht nun, wie bie freien Leute,’ hatten auch bie 
Riten und die übrigen hörigen Leute. Much fie konnten und 
flten wegen Fehde, Feindſchaft, Todtfchlag und wegen je 
der anderen echten Noth fliehen. („Vorarmede ock eyn amp: 
orih, offte wanderde ut dem Rande van Vede edder 
van Dotflages wegen?!) Mus ain Ichenman von vyente 
haft oder von andren ehaftig not von ande varn“) 22). 


— 222— — — — 


183) L. Sal ed. M. tit. 55. c. 2. 

19) Constit. von 1187 bei Pertz, IV, 185. und Meichelbeck, I, 568. si 
incendiarius super castrum aliquod agitatus confugerit — dominus 
üle non debet eum persequentibus repraesentare, sed iuvabit eum 
acastro in silvam, vel alias ubi securus sibi videatur. 

2%) Schildener, Guta Lagh, p. 17 — 18 u. 151. fi. Wilde, p. 279 ff. u. 
298 fi. Meine Gef. der Marfenvrf. p. 123. vgl. noch cap. Pippini 
von 7567, c. 21. kei Pertz, III, 29. Si qui propter faidam fugiunt 
m aliam patriam. — L. Frison. II, 1, 2, 5 u. 8. Capit. Vermens. 
von 752 c- 6 bei Baluz. I, 166. Capit. lib. V, c. 8. 

21) Hofreht von Stodum, $. 5, bei Kinblinger, Hör. p. 641. 

22) Grirn, I, 878. vgl. L. Frison. Il, 8 u. 6—8. und $. 457 u. 726. 
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‚wochen vnd drey tagh ſicherheit darin haben 27). ein freien hoff, 
„der ſall fo frei fein, als der kyrchhoff 2%). Der Fronhoff, der ist 
„alſo frye, wer ed, das eyner eyn boitjlag aber ander vbelbait ges _ 
‚tan hatte, da got vor ſy, vnd queme off denjelben hoff, der folbe 
„frydde und geleyde han vor allermenlichen, als were bee of dem 
„gewieten Tyrchoiff?%). In manchen Grundherrichaften wurde je- 
voch dieſe {Freiheit auch den Wohnungen der nicht vollfreien Sch öf⸗ 
fen zugeftanden. („tem weisen wir fteben freyer hoff, nemblich 
‚lieben ſcheffen heuſer, wan fie binnent der vogtenen fein, 
‚ifo frey, dajs wan hie ein armer menſch fein leib vnd leben vers 
‚macht Hatte, vnd binnen tebgenanter hoeff einen kommen koͤnte, 
„safe er fechs wochen und brey tagh dahinnen gefreyet fein fol, 
‚ob feine fach immittels zum beſten geprüfet möcht werben 20). 
‚Bud habent (die jchöffen) auch die fryheit, zu welcher Zyt im 
‚nre eyn gewaltſach geichen in myns gn. jundern gezirck von ey⸗ 
‚nichen menfchen, der ist in eyns iglichen ſchöffen hüſe, da= 
‚in er gelauffen were, ficher, fo lang als er fich darin behalten 
fan#)22). Eben biefe Freiheit hatten auch die Wohnungen ber 
Schultheiße und ber übrigen herrſchaftlichen Beamten, 
ach wenn biefe nicht im Fronhofe jelbjt wohnten. („die hausge⸗ 
‚nofien haben die Freiheit, ſchläge ihr einer einen tobt, und keme 
an des Schultheifsen Haus der herren von Limburgk und 
‚Nuenburgt, vie foll der fchultheifs thun geleiden ghen Nuenburgt 
„ui feine Eosten 22). Den freien und hörigen Bauern pflegte 
indeſſen dieſe Freiheit im fpäteren Mittelalter nur noch in jenen 
GErundherrſchaften zugeftanden zu werben, in welchen fich auch in 
ſpaͤteren Zeiten noch Spuren ber alten Freiheit erhalten hatten, 
> 8. in der ehemals freifingifchen Herrſchaft Ulmerfelden bei Melt 
in Defterreih. („wen nain nachgebawr den andern erjlüg, der hat 
‚freiung in feinem bams“)22). Eben fo zu Saspach und 


7) Srimm, Il, 259. 

28) Grimm, II, 841. 

29) Grimm, MI, 428, vgl. noch II, 289 f. u. 293. 

80) Grimm, Il, 284. 

81) Grimm, Il, 127. vgl. noch II, 566. 

82) Grimm, 1, 461. vgl. Il, 692. Mereau, Miſcel. I, 136. 
85) Grimm, Ill, 686. 


48 eiRätten ober Sreiungen. 


Cappel in der Ortenau. („volget er (ber Förfter) ihm aber nad 
„in feinen hoff, tert fid, dann der margman vmb, vnd ſchlecht ben 
„forſter an feinen Topf zu tode, fo foll weder gericht noch rath 
„barnad me gon?*). und mag ime nachvolgen unz in ben hof. 
„wil der forfter nit abfton, wann er in den hof kompt, ſchlecht er 
„ine mit einer art zu tod, und fellet er uf das Ichen, fo bedarf er 
„ine nit beffern, fellt er aber hinuſs, ſo fol er ine beſſern“) 28). 
Im Dreieiher Wildbann in der MWetteran, („Auch deilent fye der 
ehuben fryheit, wo chner den anderen erflagen Bette, flohe er off 
„ber huben eyne oder off der ecker cynen, ber inne bie hube gehos 
„ret, den fall nymant angriffen weder an finen lip noch an fin 
„gut, es werde dan mit bem vechten gewonnen. Were darüber 
„an yne griffe, ber fulde isz verbuszen“)®%). In Obermofftabt 
in ber Wetterau (daſs zu Obernmogftatt gehen frie huben 
„Stehen, die folche friheit Han, were es, daſs iemand uff genade in 
eihr ein flüchtig würde, es wäre tobfchlags wegen, von kummern 
„wegen, ober von welcher ſchulde es wäre, ben enfolte nie 
„mand angriffen mit gerichte oder mit feinem andern din 
„gen, oderman fall ihne ein meil wegs von bannen gelaithen“ — 3), 
In Kirchgarten im Breisgau. („Wäre das jeman in ber hüfere 
„deheines entwiche oder entrünne, dem fol des herren vogt nach⸗ 
„folgen bis an die fwellen, vnd fol in dem Hufe nit vahen, 
„er ſol aber dem huswirt ruffen, vnd fol den in dem huſe verbies 
„ten an ber herren ftat. Sprichet aber der huswirt: nemet jn, 
„vnd füret jn, wa ir wellent! fo mögent fi jn wol nemen, vnd 
„an berechten, als er beune geworben hette. Wolt aber er jun 
„nüt berusgeben, fo fol er jn in dem Hufe bereiten. — Wer 
„ouch in denfelben huͤſern gefeffen ist, den fol man in den hü— 
„jern nüt pfenden, wenne.aber er erst für das tachtrouff vs⸗ 
„tomet, fo mag man jn wol angriffen als ander lüte, bie In bem 
„gerichte gefeffen ſind“) 2e). In ber alten Grafichaft Peitingau in 





84) Grimm, 1, 414. 
85) Grimm, I, 422- 
86) ®rimm, I, 500. 
87) ®rimm, II, 487. 
88) Grimm, I, 885. 
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Baiern. („ob einer ven andern haimſucht in jein Haus 29), ober 
‚unter fein dach — wer das aljo thut, ber ist der herrichafft ver- 
‚tallen 65 pfundt“) 40), Meiſtentheils blieb indeſſen jene Freiheit 
beſchränkt auf die Herrenhöfe und auf die Pfalzen #1), dann auf 
vie berrichaftlihen Mühlen, Badhäufer und auf andere herrichaft: 
liche Gebäude und Gärten 22). Daher wurde das Aſylrecht nach 
ad nach zu einem Vorrecht des Adels (ber Burgleute u. |. w.) 12) 
md mußte zulcht den Beſtrebungen einer neueren Zeit weichen, 
WS erft in unferen Tagen wieder der Werth des Hausfriedens cr- 
lannt, und nach einer Habeas Corpus Akte, nun aber nicht bloß 
für den Abel, fondern für ſämmtliche Staatsbürger gejtrebt warb. 


6. 710. 


In diefe Fronhoͤfe konnten nun alle Miffethäter flichen, um 

Rh den Verfolgungen ihrer Feinde und auch den gerichtlichen Ein- 
Kreitungen zu entzichen. („ber hoff hat das recht, flühet jeman in 
‚ven boff, dem ſoll nieman nohe loufien, wan er fry ist #9), einen 
‚freien Dinghof, und welcher darin fleucht, der fol fride haben 45), 
‚ad eyner ben andern oberieste aber wie das queme, das cyner 
„Wer mere fluchtig wurben, fo ſal der fryhoff vffen jtehenn“) *6). 
Ja manchen Herrichaften traten die Rechte der Freiung, che ber 

. Riffethäter fie betreten hatte, auch ſchon dann ein, wenn er feinen 
| Hut oder den Werth von einigen Pfennigen bineingeworfen hatte. 
(„jo ainer gejagt wurde und mit feinem hut darein wurfe, fo biet 
‚e die freihait erlanget #7). ob aber ainer von feinem feind gecilt 
wurd und bie freyung von ainer obrigkhait nit beſtehn mecht, fo 
‚mag er alöban in bie berücrte freyung werfen zwei pfenning werth 


9) Das alte ſaliſuchen, ſeliſuchen, felifochan ober felifohan ber L. Ba- 
| jarar. XI, 5. bei Wederer, p. 182 und decret. Tassilon. c. 14. 
4%) Grimm, ll, 648, 5. 14. 
41) Heiber, p. 821. 
42) Grimm, II, 560, III, 608. 
48) Grimm, II, 560. 
4) Grimm, I, 726. 
4) Srimm, I, 675. vgl. noch I, 885—886, 652 u. 682. 
%) Stimm, Ill, 519. 
47) Grimm, III, 684. 
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kit war kein perfönliches Recht des Grundherrn, ſondern ein Real 
recht des Fronhofes jelbft. („do eis fich begebe, das einer einen 
„wötichlag gethan hette, und Teme zum Hoffman deſs hoffs, und 
„sebe ime XI albus, vnd hieſche ime gelait, fo ſolte derjelb todt- 
‚isleger in ſolchem hoeff gefreiet fein ſechs wochen vnd drey 
tage") 80). Und dieſe Yreiheit der Zronhöfe und der Hofmarken 
bat ſich in manchen Herrichaften bis auf unfere Tage erhalten. 
Die ehemalige Hofmark Marelrain in Oberbaiern war eine folche 
Freinng bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts. Miffethäter, welche 
dehin flohen, waren baher, wie fie den Treigraben erreicht hatten, 
frei von jeder weiteren Verfolgung. Und heute noch nennt man 
ven Srenzgraben, welcher die Grundherrſchaft umgibt, den Frei⸗ 
graben ($. 360). 

Gegen den Willen des Hofherrn Hatte jedoch niemand 
Butritt in eine ſolche Freiung. Wenn daher ein von der Obrig- 
kit verfolgter Mifjethäter in eine Freiung floh, jo Bing es von 
den freien Ermeſſen des Haus oder Hofherrn ab, ob er bemielben 
ESchutz gewähren wollte ober nicht. Der Haus- oder Hofherr 
fonnte, wenn er wollte, bie Verhaftung des flüchtigen Miflethäters 
m feinem Haufe ober Hofe verweigern, er fonnte fie aber aud) 
geſtatten 62). Daher mußte ber flüchtige Miflethäter in vielen 
Orunpherrichaften den Haus- oder Hofheren oder den herrichaft- 
hen Beamten um bie Aufnahme erfuchen. („der hoiff hat die frei- 
‚kit, abe fich ein menſch verjegh mit einem bodtichlagh, jo magh 
‚ae ainfochen ain v. gn. h. ſchulteis vmb geleidt 3 tag vnd 
6 wochen 52). wen ein man khombt, der flichtig ist vmb erbar jach, 
sub ruefft den rihter barzue an, fo fol im ber richter 
Die freiung leihen :®). Ob ainer von feinem feind geeilt 
‚wurb und bie freyung von ainer obrigfhait nit beftehn 
mecht — mag er die freihatt beftehben von dem richter” —) 55). 
Und wenn der Flüchtige ohne Willen des Hofherrn oder des herr: 
ſchaftlichen Beamten von einem Hinterfaflen der Herrichaft aufge: 


86) Grimm, II, 506, vgl. I, 662, Il, 254, 259 u. 508. 
63) Grimm, I, 885. vgl. oben $. 709. 

58) Grimm, II, 508. 

54) Grimm, Ill, 692. 

55) Srimm, II, 685, vgl. 684. 
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ammmer werten war, fo mußte biefer ihn nach einigen Tagen an 
ver Feriseiterichter abliefern, um von biefem fodann die Auf 
atdere ix die Freiung zu erhalten. („auch wer in die erbar freyung 
‚Art ren netburfft wegen — khumbt er hing zu bem freyen, 
‚zz mag in wol in gehalten vntzt an den britten tag an allm 
„Son, und am britten tag aber in fenben zum freinrichter, 
„rer el ime die freyung geben — damit man erlangt ben 
‚rerricter, vnd er fol in ber freyung freyung gehen“ —) 89). 
Aa iclte der Flüchtige eine Kleinigkeit für bie Aufnahme vor 
oder mach dem Eintritt in bie Freiung bezahlen, dieſe alfo gewiſſer⸗ 
maigen erfaufen. („Darüber fol er dem richter geben zwelff pfe— 
‚ming, das er im die freiung gelichen hats”). fo mag er alsdan in 
„die berücrte freyung werfen zwei pfenning werth und fprechen®®). 
ter freinrichter fol ime bie freyung geben vmb zwelff pfennig jar 
‚und tag“) 3%. Meiftentheils geſchah jedoch die Aufnahme in bie 
Freiung ſtillſchweigend und ohne irgend eine Bezahfung. Daher 
ftanden bie Fronhöfe in den meiften Grundherrfcaften für jeden 
fliehenden Miffethäter offen. („ob eyner den andern oberleste ader 
„wie das queme, das eyner aber mere fluchtig vourden, fo ſal ber 
Aryhoff vffen ftehenn die weit, ob es denfelben mot ger 
ſchehe, das er darin geflien mochte“) 80). 


g zu. 


Die Aufnahme in einem Fronhofe gab Frieden und ficheres 
Seleit. („queme iemant uf den hof, der ſich mit eim andern ge 
„lagen hett, der folde baruf fridde haben ®). als dicke ez ge: 
Ichee, daz einer einen totflag tete, queme ber uf ben Hof, der folde 
„friede und geleid Haben ®). wer es, das eyner eyn doitſlag 
„aber ander vbeldait getan Bette, da got vor fy, vnd queme off 
benjelben Hoff, der ſolde frydde vnd geleyde Han vor allers 


86) Grimm, MI, 687, vgl. 686. 

57) Stimm, Ill, 692. 

58) Grimm, III, 686. 

59) Orimm, II, 687, vgl. Il, 806. 

60) Grimm, Il, 519520. 

61) Grimm, III, 892. , 
62) ®rimm, Ill, 897. 
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„menlichen, als were hee off dem gewieten kyrchhoiff“) ®). Konnte 
aber oder wollte ber Fronhofherr den flüchtigen Miffethäter auf 
feinem Fronhofe nicht Ichüßen, fo jollte er ihn wenigitens an cinen 
anderen Ort in Eicherheit bringen. („were e8, das cim huber ober 
‚einm gotshusman mijjelinge, das er einen man zu bode fluge und 
‚enpfloge geen Rimpurg, ben fol ein apt vor jinen fienden 
.behbalten, mag er nit zu Limpurg behalten, fo fol er in füren 
‚gen Frankſtein, und mag er in aud do nit behalten vor ſi—⸗ 
‚nen fienden, fo fol er inen füren bis uf das mere“) N). Der 
Flüchtige durfte demnach, fo lange er ſich in der Freiung befand, 
sicht weiter verfolgt werden, weder gerichtlich noch außergerichtlich. 
(‚und was ieman miffetete und brin Teme, ber foll drinne fribe 
‚san und foll ime auch nieman nachvolgend fin in dem hof 
mit gerihte noch ohne gerichte, und wer das bredhe der 
‚seisert dem Elofter ®5). flühet jeman in den hoff, dem foll nie 
man nohe louffen, wan er fry ist, dut das aber jeman, ber 
aist beiserung jchuldig 9%). was ein man oder weib thäte, und 
‚übe in biefen hof, der fol freiheit haben ohne einigen hindernis, 
‚und man fjoll auch ime nicht weiter nachzuvolgen macht und ge 
‚walt han, als bis an bas thor 7). der joll fryung haben. und 
„ol im der vogt, ouch Fain burger. noch nymands. jn den begriff 
des fronnhoffs nit nachfolgen 8). und wer darauff khämb durch 








63) Grimm, I, 428. vgl. I, 828, 824, 678, 679, $. 1, Il, 506, 508 u. 
628. 

%) Srimm, I, 764. Im Dürkheimer grunen Buch fagt ein Weisthum von 
1416 nad einer offenbar fpäteren Abfchrift: „Ob ein Mann, ber bag 
„heilig Creutz angehört, ein todtichlag thete, vnd fchme gehn Limpurg, 
„dem folt der Abt fürtter belffen gehn. Frankenſtein vnnd von Franken: 
„Rein bild an dad Meer, vndt jegliher Münk ihme geben 5. 8. — 
„were es, daſs ein Man, ber bad H. Creutz anböret, einen todichlag 
„tbete, kehme der gehn Limpurg vnd beachtt an ben Abt, daſs cr ihme 
„weg helffe, fo foll ein Abt denſelben nad aller feiner vermög vnd vnge⸗ 
„tehrlih Helffen ein meil wegs von dem Cloſter Linipurg, welchs Land 
„der arm Man hinauf will.” 

6) Grimm, I, 679, vgl. 673. 

%) Grimm, I, 726, vgl. I, 323—824, 836 u. 336. 

67) Orimm, I, 684. 

68) Offmung von Rheinau, art, 8 bei Schauberg, I, 162. 


34 ‚Breifätten und Freiungen. 


„Freyung willen, ber fol der freyung geniejsen. Wan aber iemand 
„machfämb, ber präche barmit bie freyung“) ). Auch durfte der 
flüchtige Miffethäter in der Zreiung nicht verlegt und ohne Er 
laubniß bes Hofheren oder bes Herrichaftsrichters nicht ausgeliefert 
und in ber Freiung nicht verhaftet werben. („ber fronhof fol fry 
„sn allen denen, bie boruf fomen fliehen oder flechten — das bie 
„niemand (on des probfts allein, ob fi ime nit den zins gezalt 
„und gericht hetten —), mit feinem gwalt oder frevel nit 
„befümberen, barus triben ober nemmen fol*) 7%), Der 
Flüchtige follte vielmehr von dem Fronhofheren oder von bem herr» 
ſchaftlichen Beamten gegen jede Gewalt gefchägt 71), einftweilen 
verköftiget??), für feinen Gottesdienft geforgt?2), und, wenn 
er weiter wollte, ihm noch das Geleit gegeben werben 74), nöthigen- 
falls ſogar mit den hofhörigen Leuten. („und ben fulle ein burg 
„greve eine mile geleiten mit den hofigen Lüben, beborft her 
„fin anders barzu“) 75). Auch waren bie hofhörigen Leute berech⸗ 
tiget, bem flüchtigen Miffethäter zu jeder Zeit auf und bavon zu 


69) Grimm, Ill, 687. 

70) ©rimm, I, 662, vgl. I, 886, Ill, 487. 

71) Grimm, I, 662 u. 679, $. 1. 

72) Grimm, I, 461. „und fol ihm ber prebft eſſen und trinfen 
„geben ein ganz jar und ein tagf, ob es ſich fo lang verzöge." Bol 
1, 796 u. 798. Dann I, 652. „der meiger befäelben hoveß, ber fol 
„foligen der boruf geflochen were, bie vorgenanten ſechs wochen vnd bey 
tag behalten und verkoftigen uf des geflochneten codten vnnd fer 
„ben, vnd barumb fo bat der hofmeier zu nidern Specbach nün iuchart 
„oder vnd fünf ſchilling gelt.” — 

78) ®rimm, Il, 508. „onb von berfelbiger Freiheit gehet ein boer vff den 
torhhoiff, daſs er gottesbienk vollenbrengen moegh, vnd date 
nach meberumb vff bie fryheit gehen wie vor, biſs jair vnd tag 
„umb if.” 

74) Grimm, Il, 461. „unb ber Öfter hinweg wellt, fo foll ihn ber prob 
„begleiten auf ein meil weges, wohin er will, unb fol ihm geben 
„ein nachtzehrung und mit mehr.” eod. Il, 497. „dan man fall ihne 
„ein meil wegs von bannen gelaithen, und barzu fall ein Herr von 
„Limburg beholfien fin, ob eb noth were.“ Mel. I, 784. und oben 
Not. 64 

76) Grimm, III, 487. 
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verhelfen. („und Tonnten im die hoffleuth mit glimpff daruon helf⸗ 
fen, han fie bes macht wegen bes hern 7%). und fan oder mag ber 
„boffman ihme ewegh helffen bie tage oder nacht, des jall er von 
„wegen vnſers ehrw. hern macht haben“) 77), Nach ver Reichs: 
geſetzgebung follte jedoch die Auslieferung eines flüchtigen Miſſe— 
thäter8 von ben Fronhofherrn in der Regel nicht mehr verweigert 
werden. Unb nur ber Herr bes Flüchtigen und deſſen Vajallen 
nd Verwandten jollten von jener Verbindlichkeit befreit fein 7°). 
Die Sicherheit des in einen Fronhof geflüchteten Miflethäters 
dauerte jedoch nur eine gewiſſe Zeit, in manchen Herrichaften drei 
Tage 7%), meiftentheils aber ſechs Wochen und brei Tage 80), höch⸗ 
kens ein Jahr und ein Tag). Denn nad Ablauf diefer Zeit 
mußte der Flüchtige fich wieder entfernen. Er durfte inbeflen wie: 
ver in dieſelbe Freiung zurüdkehren, wenn er ohne gefeffelt oder 
wrbaftet worden zu fein biejelbe wieder erreichen Fonnte. Und er 
fand ſodann bafelbjt nach wie vor wieder Trieden und ficheres Ge- 
kt („da einer in Unglüd und einen tobtfchlagh begehen würde, 
‚und vff diefen hoff kommen köndte, dafs er alsdann ſechs wochen 
‚und drey tagh freyheit baruff haben ſolle. Köndte berjelb nun 
‚nach umbgangh ſolcher zeit uff bie freie ftrafsen kommen brey 
‚„meis weit und wieberumb ungeipannen den hof erreichen, jollen 
‚nieberumb ſechs wochen und brey tagh uffs newe angehen 92). 
‚md wanle bie ſechſs wochen und dry tagb vmb fein, fol der arme 
‚finder ein ftein gegen der porten des hoeffs vberwerffen, vnd fo 





76) Grimm, Il, 259. 

77) Stimm, 11, 254. 

78) Constit. von 1187 bei Pertz, IV, 185. u. Meichelbeck, I, 568. si in- 
cendiarius super castrum aliquod agitatus confugerit, et domini, cu- 
jes est castrum, fortassis dominus vel vassallus vel consanguineus 
faerit, dominus ille non debet eum persequentibus repraesentare. — 
Quod si nec dominus, nec vasallus, nec cognatus fuerit, persequenti- 
bus eum statim repraesentet, vel cum eo in eadem culpa sit. 

79) Grimm, I, 828, 824, Il, 684. 

8%) Grimm, Il, 254, 259, 289, 298, 506, 528, 630, 585, Ill, 796 u. 798. 
Weiſsthum bes Hofes Godesberg bei Kinblinger, Hör. p. 714. 

81) Grimm, I, 784, Il, 508, III, 461 u. 692. 

82) Beiſthum von Godesberg bei Kindlinger, Hör. p. 718—714. 
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„er dahin Tommen möcht, vnd ober den ftein dry fo&fs, vnd fan 
„weder zurüdt komen an ben Hoff, fo fall er abermals im hobe fo 
„langh wie vorgefchreben, fryheit Haben ®2). Chombt das jar aufs, 
„jo foll er brei britt hinaus thuen, vnd fol dan den richter wieder 
„auruffen, und fol ime aber geben zwelff pfening, der fol im ban 
„bie freiung leichen hinwider jar und tag =). vnd Teme er fünff 
„ſchritt daruor vnd wiederumb darin, heit er abermahl fo langh das 
„rin feifte) 99. 


§. 712. 


Die Zeit des fiheren Geleits foltte nun dazu benugt werben, 
die Sache mit der Verwandtſchaft des Erſchlagenen und mit ber 
Obrigkeit felbft zu vergleichen. Schon im 8. und 9. Jahrhundert 
wurde das Afyl zu dem Ende benußt, indem man bort aus ber 
Öffentlichen Gewalt (dem Grafen) das Wergeld anbot und ſodann 
um Schutz bat *®), ober fich vor Gericht zu fellen erbot 7). Unb 
aud im fpäteren Mittelalter noch follte man fi) von dem Afyl 
aus vergleichen. („wanne aber bie 3 tag vnd 6 wochen umb feint, 
„vnd nit mit der oberfait und fruntfchafft zufreden Tan 
„werben, fo gehent weberumb ain 3 tag vnd 6 wochen ®). dafs 
mer ſechs wochen vnd drey tagh dabinnen gefreyet fein fol, ob 
„leine fa inmittels zum besten geprüfet möcht ner 


83) Grimm, Il, 254. 

84) Orimm, Ill, 692. 

86) rimm, Il, 259. vgl. II, 289, 298, 608, 580, 660, 585, II, 684, 796 
u. 798, 

86) Salzburg. Formelbuch, c. 115. Epist. Alati, I. — petiritgue at 
sibi wergellum ejus conponere licuisset. Epist, Eginhardi. 18. — ro- 
gentes ut eis liceat solrere Mlum weregeldum pro fratre suo, et ut 
ei membra perdonentur. Epist. Eginhardi, 25. — ut indulta mem- 
brorum integritate verberumque poena liceat illi solulione pecuniae 
componere atque emendare. 

87) Cap. ad leg. Sal. von 808, c. B. bei Pertz, III, 113. De his qui ad 
aecclesiam confugium faciunt. — nullus eum inde per vim abstrahere 
praesumat, set liceat ei confiteri quod fecit, et inde per manus boao- 
rum hominum ad discussionem in publico perducatur. 

88) Grimm, II, 508. J 
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en, demnach zu gewarten, waſs recht fein wirdt“29). Much bei 
Herr Vergleichsverſuchen follte der Fronhofherr dem flüchtigen 
tiffethäter behilflich fein. („Auch fol ein apt von Limpurg in 
are und dage ſuchen, baser in füne mit finen vienden, 
ag erin dan nit gefünen, fo fol er in füren und handeln 
IB vorgeſchrieben jtet®®) warn er dan barin queme, fo fal er frid 
Sulo geleyt darinne haben, vnd eyn iglich herre zu Rineck bas jar 
getrumwlihen vor in teybingen, ab er bas zu rihtunge 
bringen möchte, vnd fal das thun allen menlichen. mag ers 
ban nit gerichten, fo ſal er denſelben geleyden eyne meyle 
von der ftabt”) 9). Konnte nun aber bie Sache nicht gefühnt 
ud verglichen werben, fo ſollte der Flüchtige nach Ablauf der ges 
Michen Friſt, 3. B. von Jahr und Tag, wenn er es begehrte, 
Ater fihherem Seleite weiter gebracht 9), in einen Wald oder an 
men anderen ficheren Ort gebracht, aber nicht an bie öffentlichen 
Berichte ausgeliefert werden. (dominus ille non debet eum per- 
&tquentibus repraesentare, sed iuvabit eum a castro in sil- 
ram vel alias ubi securus sibi videatur) #9). In man- 
Ben Grundherrſchaften iſt nun biefes Necht des Fronhofherrn bie 
Bache zu fühnen und zu vergleihen in ein Recht ſelbſt Recht 
im fprechen übergegangen. Und wenn bajelbit ber Hof: oder 
Deimdherr den in feinen Fronhof geflohenen Miſſethaͤter nicht felbft 
Aijten konnte oder wollte, fo follte er ihn fodann an das öffent: 
Mhe Sericht ausliefern. („ob einer befummerbt oder ein mijsthebi- 
„ger man in der frien hoeff einer lieff, derſelbig ſoll frei fein vnd 
„ob ime nachgeuolgt von eim bern knecht werde oder ein ander, fo 
„Soll der hofman von inen richten, — beducht aber den hof⸗ 
„man, daſs ime ſolches zu ſchwere, fo fol er ihnen nemen mit ſeim 
„rechten gheren vnd eim wilbtgrauen oder feinen amptleuben 







89) Grimm, Il, 284. vgl. IL, 461. 

9) Srimm, I, 784. 

91) Srimm, Ill, 520. 

92) Srimm, Ill, 461. „ob es ſich fo lang verzöge, daſs er nicht zu gnas 
„den fommen mödt, und der öfter hinweg wollt, fo fol ihn der probfl 
„begleiten auf ein meil weges, webin er wil" — Bgl. eod. I, 784. 
Il, 520. 

98) Const. von 1187 bei Pertz, IV, 185. Meichelbeck, I, 568. 

» Maurer, Zronbei. IV. 17 
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werben („Wavern aber biefelbige durch waffengefchrei vf bem 
„bove alfo geſchiehgen, dafs mans vff der ftrafsen vnd gafsen ho— 
„ven wurbt — 3%). geichäh aber das ein bieb begriffen oder berufft 
„wurde in der hofmarke ze Sebrud“) 37). Und außer ben grund: 
herrlichen Beamten waren fobann auch alle bingpflichtigen hörigen 
Leute verpflichtet, dem Mifjethäter nachzueilen und ihn in Haft brins 
gen zu helfen („ob das ham, das ain dewp würbt gejagt, — vnd 
„das gericht an ruefft, den zw vahen, fo ber richter auf va 
„breit yeden man mit im auf zw fein, vnd welcher aber nicht 
„gehorfam wär dem gericht, ber ist meinem herren verfallen 32 
upfundt pfenig. — ob aber ainer In aygen ſtüll vnd zw gefchray 
„wurd, fo fal jederman mit dem felben nachpawren auf fein auf 
„ſein aygen gut vnd ben dyeb helfen fuechen, püß an ben dritten 
„tag — ?*). Wenn oud) der rihter vahen wil, wurb tm bay zu 
„ſtark, fo fullen im bie gepurn beholfen fin®®). auch hat vnſer 
uberre ober die finen von fin wegen bie gemein zu mahnen, ob ein 
„geſchrey würbe, nach zu ziehen, by ber bufse die dann darüber 
„ftehet”) 40). 

Eine Verhaftung bes Miffethäters hatte nur in ben Fällen 
des Blutbanns, alfo bei eigentlichen Verbrechen ftatt („man fol kein 
„fangen ban um breierlei fach, das erste ist biebftal, das anber ist 
„nothzwang, das britt ist mörberei")4). Und auch bei Berbredjen 
follte der Miffethäter nur dann verhaftet werben, wenn er feine 
Bürgen finden konnte („des ſtocks vecht ist, dajs man einen jege 
nlichen man der beklaget würt, und nit bürgen hat, fol in den 
„ſtock ſchlahen 42). in dem fronhofe, das die feude nieman fahen 
„ſollen, der gefrevelt het und bürgen han möcht vor jinem 
„frevel, er fi gotshusman oder nit“)%). Der zu Verhaftende 


86) Grimm, II, 585. III, 899 u. 401. „heilallgeſchrey⸗. p. 405. „heilerge: 
„Ihrege.“ 

37) &rimm, III, 672. vgl. nod II, 889, III, 696 $ 24 m. 27 u. 678. 

88) Grimm, III, 696 $. 24 u. 27. 

89) Grimm, IL, 644. 

40) ®rimm, II, 559. 

41) ®rimm, II, 629. 

42) Grimm, I, 726. 

48) Grimm, 1, 788. vgl. II, B18. 
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digung ©), meiſtentheils aber in ber Tobesftrafe 7), oder auch in ber 
Reichsacht, zu welcher in geiftlichen Herrichaften auch noch ber 
Bann des Papftes hinzukam („ber ist in des baptes ban und in 
„des kaiſers acht”) *). Die Todesftrafe konnte inbeffen wieder ge- 
Bet werben („Wan aber iemand nachfhämb, ver präche darmit die 
‚freyung und wäre barumb pflichtig des halſs dem erbern fürften 
‚zu Defterreih, vnd ob er dem den haljs nit wolt laſſen, fo jolt 
‚ec niderlegen ainen jchilt auf das erbrih, den folt er aufsfillen 
‚mit gemaltem golt, bamit er fich 1dSt von dem fürften“) 9). 

Dieſe Freigeit oder Immunität der Fronhöfe hing, wie wir 
geſehen Haben, mit dem Austritt aus der Markgemeinſchaft und mit 
ver Hofgenofienichaft aufs Innigite zufammen und beitanb baber, 
the diefelbe von den Landesherrn und von ben Kaiſern anerkannt 
werden war. Nichts deito weniger haben bie Doctoren der Rechte 
as dem fremden Nechte bie Nothwenvigkeit einer Ianbesherrlichen 
derleihung deducirt, und dieſe Grundſatze find frühe ſchon auch in 
manche Weisthümer und in andere Urfunden übergegangen 19). 
Beigetragen zu dem Nachſuchen jener Verleihungen mag übrigens 
ch noch der Umitand haben, daß der diefen Immunitäten zuge: 
hanbene Frieden wie jeder andere Trieben unter dem Schuße 
ea öffentlichen Gewalt ſtand. Um fih nun biefes Schußes 
u ein ausbrüdliches Verſprechen zu verfichern, ließ man ſich 
genannte Privilegien ertheilen. Und aus biefer Zuſage des 
Reiche= ober Iandesherrlihen Schutes hat man fpäterhin kaiſer⸗ 
he und landesherrliche Verleihungen gemacht, als hätten vorher 
ene Freiheiten gar nicht beftanden. Die Immunität felbjt nannte 
man aber ſeitdem öfters eine fürftliche Freiheit, ober eine kai⸗ 
ſerliche oder Töniglihe Freiheit („ain fürftliche freihait ’7), 
‚ine gefürfte freiung 12), bes kunigs freiheit“) 12). 


6) Grimm, 1, 678, 708 u. 726. 
7) Stimm, L, 886, 652, 679 $. 1, III, 685 u. 687. 
8) Srimm, I, 676. 
9) Srimm, III, 687. 
10) Grimm, IL, 684 u. 726. Urtheilsbrief von 1514 bei Heiber, p. 821 u. 
828. vgl. oben $. 658. 
11) Grimm, U, 684. 
13) Grimm, III, 687 u. 692. 
13) Grimm, I, 708. 
17 * 
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Friſt, entweder von einer Nacht®) oder von brei Tagen gefeht, 3. 8. 
in Baiern, in Defterreih, in der Abtei Echternach, in der Probftei 
in Bonn u. a. m.) Anberwärts follte jedoch biefe vorläufige 
Haft im Intereſſe des Verhafteten jelbft, um das Berfahren nicht 
zu übereilen („aufs dieſer vrfachen, ob ſich ber ellenbt mentid dar 
„zwiſchen verantworten Fhundt, daſs er fich nit zu beclagen, dafs 
„er vbereilet worben ſey“) *), noch länger dauern, in manden 
Grundherrſchaften 14 Tage ®2), in anbern fogar 6 Wochen und 
3 Tages?) und au nod länger) Aus demſelben Grunde 
(„warn man feinen mit den Nechten übereylen folle“) geftattete 
man dem Angeflagten cine Vertagung (einen Zug und Tag auf das 
nädjfte Gericht), fo oft er es im Intereſſe feiner Vertheibigung be 
gehrte 85). Konnte nun während biefer Vorunterfuhung die Uns 
ſchuld des Beſchuldigten nachgewieſen oder bie Sache verglichen ober 
Verzeihung erlangt werben, jo follte bie Sache nicht weiter verfolgt 
und ber Miffethäter, wenn er in Haft war, wieder in Breiheit ges 
fegt werden. Wo nicht, fo mußte derſelbe nach Ablauf ber vorhin 
erwähnten Friſt an den Öffentlichen Michter ausgeliefert werben. 
Klar und deutlich geht diefes aus dem Hofrechte des Reichshofes 
Wefthoven hervor („Wan een havesmann in bem have gevanglih 
„angehalden weert, be moet op bem averften have bes Machtes 
„Velthuſes Hoven bewaert werben twee tage, und im ſyne Exceſſe 
„bar vorleggen, undt ihn barep horen, Tan er in den tween bagen 
* „fick entichuldigen, oder eenen gnebigen Heeren maden, fo gaet ber Ge 
„bangen daraff vry, fonft moet ehr an dem derden bage van bem 
„Haves⸗ und Amts-Vronen gelevert werben in bes Keyſers gevande 
„niſſe“) 8%), Eben fo war es im Erzſtifte Köln alt hergebracht 
(„Wan einige partei anzugreifen vurfallen wurd, ſall dae brei tagh 
„An enthalten und durch ben gewalbtfchultheifsen in verwharung 


49) Weisthum von Heiterheim von 1814 bei Schöpflin, Il, 109. 
50) Grimm, II, 661, IH, 640 $. 6, 669 f., 686 u. 797. 

51) &rimm, U. 535 vgl. II, 818. 

82) Grimm, II, 667. 

88) Grimm, II, 529, 686, II, 831 u. 888. 

54) Grimm, Il, bba f. 

55) Heiber, p. 821 u. 822. 

56) Hofredit bei Steinen, I, 1867. Sommer, I, 2 p. 88. 
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Die Verwandtſchaft des Getüdteten war demnach zur Blutrache, 
aber auch zur gerichtlichen Anflage berechtiget und fogar verpflichtet, 
32. in der Pfalz 1°), im Klofter Einfiedeln 19), in Baiern n. a. m. 
(„und fall niemant mit gen denn bie in berechten wellent“) 20). 
Der Privatanfläger mußte, auch nad) Hofrecht, wie nach Landrecht, 
Bürgen ftellen („ist auch hoffsbrauch, welcher einen an recht ftel- 
„ten will, ſoll der meyer bürgen ftellen laffen, dafs er nit unrecht 
„anclaigt”) 21). Auch fremde Leute durften im fpäteren Mittelalter 
ale Anfläger auftreten. Daß fle ebenfalls Bürgichaft ftellen muß- 
ten, verfieht fih von felbft („auch fol der gaft meinen herren bas 
„recht vergwilen vmb 32 %& den”) 22). Auch die Verhaftung des 
Rifjethäters Tonnten die Privatanfläger begehren. Sie mußten 
aber jodann für deſſen Verwahrung ſelbſt jorgen („ob das cham, 
„das ain dewp würd gejagt in das velb in meines herren pan 
„und gericht, an von ainem gaft, vnd das gericht an ruefft, ben 
‚sw vahen —. wurb der beupp gefanngn, fo fol der richter 
„ven gafst Ieichen ftodh vnd eyſen, und den beupp dem gaſst 
„bebaren pütz an den brittentag, vnd nach dem dritten: 
tag fol in ber gafst jelber behuetten mit feinem 
‚guet“)22). Auch die Grundherrſchaft felbft war zur Stellung 
ner Anklage von Amtswegen berechtiget. Jede Hof oder Grunb- 
ſerrichaft durfte nämlich alle ihre Beſchwerden und Klagen und 
wberen Anliegen vor ben Fronhofgerichten wie vor anderen Ges 
tichten vorbringen, ober durch einen Anwalt vorbringen lafien 24). 
Daher konnte fie auch die in ihrer Herrichaft befindlichen Miſſe⸗ 
häter von Amtöwegen verfolgen oder durch bie herrichaftlichen 
Beamten oder durch einen Fürſprechen verfolgen und anlagen laf: 


18) Grimm, I, 789. „und kemb ieman ber rechtung begert.“ 

19) Grimm, I, 151. „ed wer denn dag yeman klegti vmb freuni, das fol fich 
„enpfinden vor eines abtes amman, ob e8 freveni fi.“ 

%) Srimm, Il, 678. vgl. 688 $. 9 und unten $. 726 Not. 28. 

21) Grimm, U, 551 $. 11. 

22) ®rimm, III, 696 $. 26. 

23) Grimm, II, 696 $. 24 u. 25. 

%4) Urtbeil von 1487 in Mon. Boic. VII, 288. „da kham für mich in Recht 
„Hannſs Rauner, ald anwaldt und Brocurator Herrn Johanneſen Probſts 
‚unſer Frauen Cloſters ze Dieſſen und ſeines Convents, clagt und bracht 
„für, angebingt in Rechten” — vgl. Grimm, III, 681 ff. 
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aller Ermmbberren und ihrer Beamten. Daher follte feiner von 
ibnen len, iendern alle gemeinfchaftlich mit einander („mit fa 
„enter bunt“) handeln ®',. Dies gilt insbeſondere auch von ber 
Verbaitung und Auslieferung der mifjethätigen Leute %2). 


$ 716. 
Außer ver Vorunterſuchung und Verhaftung hatten die Fron—⸗ 
bei eder Gruntberren und ihre Beamten auch noch ben Boll 
zug ter gefuntenen Straferfenntniffe, bei den zur Zus - 
Hintiskeit der Fronhofgericht e gehörigen Frevel immer, unt 
jekr bäufig auch bei den Vergehen und Verbrechen, welche zur 
Zutänzigkeit der Sffentlihen oder Iandesherrliden Ge 
rihte gebörten. Daher jollte jeder Grundherr ein Gefängniß, 
einen Eted und einen Etein haben. („und fol der hof ftoc und 
„Rein Ban’), Das Gefängnig nannte man hie und da ein 
Hundebaus, 3. B. auf dem Mainzer Hof zu Erfurt). Uns 
ter einem Stect (trancus, eippus) verftand man öfters einen 
Wapl, eine Säule oder einen Blod, an welchem die Verurtheilten 
angöclefien und bie an Haut und Saar gehenden Strafen voll 
zegen zu werben pflegten. Daher ſtand dieſe Art von Pranger 
sehr baufig an dem Gerichtsorte, bei dem Gerichtsftuhl felbft. („eis 
„tel ber dem gerichteitull ftahn ein ftod, — ber foll anderthalben 
„fufs in der erden, vnd drey ſchuh auff der erden ftahn, vnd drey 
„fuig breith;.auf ſolchem ſtock folle der herr richten vmb ein hand 
‚ent iuſe I*). Meiftentheil® verftand man jedoch unter dem 
Erted (cippus) das Gefängniß felbft®*,. Daher der Ausbrud 
einen fteden und bloden, einen ftöden und blöden in ben 
Etod legen u. ſ. w.*). Und den Gefängnigwärter nannte man 


61) Grimm, IT, 554 n. 556. 

N Grimm, IL. 554 f., 565 f., 558, III, 881. 

68) Grimm, I, 698. vgl. I, 669, 873, 708, 749, II, 739. Urt. von 1144 
kei Schoepflin, I, 227. Cippus dominicus loco tuto infra dominicate- 
ram constituatur. 

64) Widelfen, p. 18 u. 19. 

65) Grimm, II, 560. 

66) Stimm, II, 694. 

67) Grimm, 1, 726. Schmeller, Il, 618. 
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gehörig vorbereitet war, burfte berjelbe bie Bertagung der Verhandlung 
begehrten. Und er erhielt fodann „Zug und Tag bifs zum nechften 
„ehehafften gericht“ 20). 

Nur bei den zum Blutbann gehörigen Vergehen und Verbres 
hen pflegte eine Vorunterſuchung mit ober ohne Verhaftung des 
Miſſethäters ftattzuhaben. Und dieſes Vorverfahren, zu welchem 
in ben Grundherrſchaften einzig und allein die Grundherrn und bie 
berrichaftlichen Beamten, nicht aber bie öffentlichen oder landesherr⸗ 
lihen Beamten berechtiget waren ($. 651), nannte man den An- 
taft, den Angriff oder den erften Angriff („weist ber fcheffen 
„mit recht einem abt von Prfim und feinen beuelhbabern 
„allein ben antajt binnen dem hoff, vnd fo einer gegriffen 
„würbt vor miſsthetigh, den magh ein abt laſsen führen in dafs 
„megit ſchloſs binnen dem hofisban gelegen 1). gebot vnd verbot und 
‚antaft 22). den angriff zu fangen, zu fpannen vnd nad 
„derdienft ftraiffen 23). weist man den antajt oder angriff, fo 
‚ein vnmenſch wäre oder etwas verfcholt heit, fo jollen oberichol- 
„theiß denfelbigen in fein bebalt thbun — Atem fo m. gn. b. zu 
„Prüm einen angetaftet hat, den mag j.on. in ihr hauſs führen 
slafsen") 20). In manchen Herrichaften follte jevoch die Verhafs 
tung nur von dem öffentlichen Beamten, von dem Vogte, vorge: 
uemmerP werden. Das übrige Vorverfahren gehörte indeflen auch 
dert zur Zuftändigfeit der herrfchaftlicheu Beamten, 3. 3. in ber 
Schweiz („den jelben fol cin vogt vahen, vnd alfo geuederen 
‚ein meiler antwurten, ber fol in ben behuten vnd für gerichte eim 
„Dogt von Rotenburg antwurtten, wen er ab im richten wil. So 
‚ut der erft angriff*) 2s). 

Auch in den Grundherrfchaften follte bei einem ttattgehabten 
Bergehen ober Verbrechen das Gerüffte, das Geſchrei, Heiler: 
geihrei, Heilallgejchrei, oder das Waffengeſchrei erhoben 


80) Heider, p. 821 u. 822. 

81) Grimm, IL, 529. 

82) Grimm, II, 525. 

33) Grimm, II, 588. Ginen fpannen beißt fo viel, ald einen binden oder in 
Seffel legen. vgl. oben $. 694. 

4) Grimm, III, 838. vgl. noch 1, 776 $. 8, Il, 539 u. 567 

8) Hoftecht von Malters im Geſchichtsfreund, IV, 72. 
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aller Grundberren und ihrer Beamten. Daher follte keiner von 
ihnen allein, fonbern alle gemeinfchaftlih mit einander („mit fa 
„mender hand*) handeln®ı,. Dies gilt insbeiondere auch von ber 
Verhaftung und Auslieferung ber miflethätigen Leute 62). 


$. 716. 


Außer der Borunterfuhung und Verhaftung hatten die Fron- 
hof: oder Grundherren und ihre Beamten auch noch den Boll 
zug der gefundenen Straferfenntniffe, bei ben zur Zu⸗ 
ftändigfeit der Fronhofgerichte gehörigen Frevel immer, und 
jehr häufig auch bei den Vergehen und Verbrechen, weldye zur 
Zuftändigfeit der öffentlichen oder landesherrlihen Ge 
richte gehörten. Daher follte jeder Grundherr ein Gefängniß, 
einen Stod und einen Stein Jaben. („und fol ber hof ſtoc und 
„Itein han”) ®). Das Gefängnig nannte man bie und ba ein 
Hundehaus, 3. B. auf dem Mainzer Hof zu Erfurt®t). Uns 
ter einem Stod (truncus, cippus) verftand man öfters einen 
Pfahl, eine Säule oder einen Blod, an welchem die Verurtbeilten 
angeſchloſſen und die an Haut und Haar gehenden Strafen voll- 
zogen zu werden pflegten. Daher ftand diefe Art von Pranger 
jehr häufig an dem Gerichtsorte, bei dem Gerichtsftuhl felbft. („eſs 
„\oU bey dem gerichtsitull ftahn ein ſtock, — der foll anderthalben 
„fuſs in der erden, vnd drey ſchuh auff der erden ftahn, und drey 
„fuſs breith;.auf folchem ſtock folle der herr richten vmb ein hand 
„end fuſs“) 65). Meiftentheild verftand man jedoch unter bem 
Stod (cippus) das Gefängnik ſelbſtee). Daher der Ausbrud 
einen jtoden und bloden, einen ftöden und blöden in den 
Stod legen u. ſ. w. 7). Und den Gefängnißwärter nannte man 


61) Grimm, IT, 554 n. 558. 

62) Srimm, II, 554 f., 555 f., 558, III, 831. 

63) Grimm, I, 698. vgl. I, 669, 678, 708, 749, DO, 739. Urk. von 1144 
bei Schoepflin, I, 227. Cippus dominicus loco tuto infra dominicate- 
ram constituatur. 

64) Michelfen, p. 18 u. 19. 

65) ®rimm, II, 560. 

66) ®rimm, II, 694. 

67) Srimm, I, 726. Schmeller, Ill, 618. 
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emen Stodwerter, einn custos cippi sive carceris 
ober cypparius®%), oder auch einen Stoder, Stodmeifter 
und jeinen Diener einen Stockenknecht, das Gefängniß aber 
en Stodhaus®) Unter dem Stein oder Staffelftein 
(„und fol birre hof han zweine jtaffelfteine unde einen 
tod”) 70) wurde ber jogenannte Laſterſtein, aljo ebenfalls eine Art 
von Pranger verftanden. Wenn es daher heißt, der Grundherr 
babe über Stod und Stein zu richten, („zu richten vber blut und 
„teifch, ober ftod vnd ftein, vber hals vnd halsbein*) 71), fo ſoll 
danrit nichts anderes gejagt werben, als daß derſelbe über Freiheit 
und Ehre oder über Haut und Haar zu richten habe. Und auch 
die bei ben weftphäliichen Frei- oder Femgerichten fo oft vorkom⸗ 
menbe, bis auf die jebige Stunde noch nicht hinreichend erklärte 
Formel: © ©. ©. ©. (Stod, Stein, Gras, Grein) 72), bezieht 
ſich, wie e8 mir jcheint, ebenfalls auf die Kompetenz jener heims 
lichen Gerichte. Staffeliteine wurden jene Steine offenbar des⸗ 
wegen genannt, meil fie an dem Gerichtsorte, an der Staffel felbft 
ſtanden. Anderwärts nannte man den Pranger oder die Schanb- 
faule eine Schratat und ben Nachrichter einen schreiarius, 3.82. 
im Baiern und Oeſterreich 73), In Weitphalen und in Altfachjen 
im nörblidhen Deutihland wurde der Pranger ein Kaack, oder 
ein Kaeck oder Kaecke genannt 7%). 


Zur Beitrafung von Garten, Obſt- und Teldfreveln, von 
Sch: und Wilddiebſtaͤhlen, von Betrügereien der Bäder und an- 
derer Handwerker, von Vergehen gegen die Sittenpolizei u. dgl. m. 
tommen auch noch Brechen oder Prechen vor 75), fodann 


68) Altes Straßburger Recht, c. 4 8. 1, 5 u. 6, c. 5 $. 1 bei Königähofen 
p- 702 u. 716, 

69) Scherz, p. 1575 u. 1576. 

70) @rimm, 1, 667. 

71) Stimm, I, 781. 

72) Wiganb, Femgericht, p. 265, 524 u. 525. 

73) Grimm, Ill, 657. Schmeller, 1ll, 508. 

74) Hofrecht von Weflhoven bei Steinen, I, 1567. Richey, p. 105 f. Brem. 
niederfächl. Wörterbuch II, 716 f. 

75) Schmeller, I, 245 f. 
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aller Grundherren und ihrer Beamten. Daher follte feiner von 
ihnen allein, fondern alle gemeinjchaftlich mit einander („mit ſa⸗ 
„mender hand“) Handeln®'). Dies gilt insbeſondere audy von ber 
Verhaftung und Auslieferung der mifjethätigen Leute 82). 


g 716. 


Außer der Vorunterfuhung und Verhaftung hatten die Fron⸗ 
hof⸗ oder Grundherren und ihre Beamten auch noch den Volt 
zug der gefundenen Straferfenntnifje, bei ben zur Zu - 
fänbigkeit der Fronbofgerichte gehörigen Frevel immer, und 
fehr Häufig auch bei den Vergehen und Verbrechen, welche zur 
Zuftändigfeit der öffentlihen oder Iandesherrlihen Ge 
richte gehörten. Daher follte jeder Grundherr ein Gefängniß, 
einen Stocd und einm Stein Jaben. („und fol der hof ftoc und 
„ſtein Han“) 2). Das Gefängnig nannte man hie und ba ein 
Hunbehaus, 3. B. auf dem Mainzer Hof zu Erfurt®t). Um 
ter einem Stod (truncus, cippus) verftand man öfters einen 
Pfahl, eine Säule oder einen Blod, an welchem bie Verurtheilten 
angeſchloſſen und die an Haut und Haar gehenden Strafen voll 
zogen zu werben pflegten. Daher ftand biefe Art von Pranger 
fehr häufig an dem Gerichtsorte, bei dem Gerichtsftuhl felbft. („c# 
„ſoll bey dem gerichtsftull ftahn ein ſtock, — ber ſoll anderthalben 
„fuſs in der erden, vnd drey ſchuh auff der erben ftahn, und brep 
„fuſs breith;.auf ſolchem ſtock ſolle der herr richten vmb ein haud 
„vnd fuſs“) 5). Meiſtentheils verſtand man jedoch unter bem 
Stod (eippus) das Gefängniß ſelbſtee). Daher der Austrad 
einen ftoden und bloden, einen ftöden und blöden in den 
Stod legen u. f. w. 7). Und ben Gefängnißwärter nannte man 


61) Otimm, IT, 854 n. 665. 

62) Stimm, II, 654 f., 556 f., 588, III, 881. 

63) Orimm, I, 698. vgl. 1, 669, 673, 708, 749, II, 739. Urt. von IIM 
bei Schoepflin, T, 227. Cippus dominicus loco tuto infra dominkalt 
ram constituatur. 


64) Micelfen, p. 18 u. 19. t 
65) Grimm, II, 580. 15 
66) Orimm, II, 694. ia 


67) Grimm, I, 726. Schmeller, Ill, 618. ia 
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BE 3 Btodwerter, einen custos cippi sive Ccarceris 
= ,9pperius®), oder aud einen Stoder, Stodmeifter 
Geknen Diener einen Stödentneht, das Gefängnig aber 
ES wmochausee). Unter dem Stein oder Staffelftein 
> fol dirre hof han zweine ftaffelfteine unde einen 
2 =@) wurde der fogenannte Rafterftein, alfo ebenfalls eine Art 
nger verftanden Wenn es daher beißt, der Grundherr 
ia Mer Stod und Stein zu richten, „zu richten vber blut vnd 
> vber ftod und ftein, ober hals und halsbein*) 71), fo foll 
Wiichts anderes gejagt werben, als daß derſelbe über ‘Freiheit 
Wire oder über Haut und Haar zu richten habe. Und auch 
=> den weitphälifchen Frei⸗ oder Femgerichten fo oft vorkom⸗ 
= Oo 5i8 auf bie jeßige Stunde noch nicht hinreichend erffärte 
Le: S. S. G. G. (Stod, Stein, Gras, Grein) 2), bezieht 
Wwie es mir fcheint, ebenfalls auf die Kompetenz jener heim⸗ 
ww Gerichte. Staffelfteine wurden jene Steine offenbar deö« 
Zu genannt, teil fie an dem Gerichtsorte, an der Staffel felbft 
pn. Anderwärts nannte man den Pranger ober bie Schand⸗ 
eine Schratat und den Nachridhter einen schreiarius, 3. B. 
WB aiern und Defterreih 73). In Weitphalen und in Altſachſen 
8 wörblihen Deutſchland wurde der Pranger ein Kaack, oder 
Kaeck oder Kaecke genannt 4). 


3ur Beftrafung von Garten, Obſt- und Teldfreveln, von 
A und Wilddiebſtählen, von Betrügereien der Bäder und ans 
yerer Handwerler, von Vergehen gegen die Eittenpolizei u. dgL m. 
ommen auh noch Brechen oder Prechen vor 75), fodann 
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68) Altes Strapburger Recht, c. 4 8. 1, 5 u. 6, c. 5 $. 1 bei Königshofen 
p. 702 u. 716, 
69) Scherz, p. 1875 u. 1576. 
70) Grimm, |, 667. 
71) Stimm, I, 781. 
73) Wigand, Femgericht, p. 265, 524 u. 528. 
78) ®rimm, Ill, 657. Schneller, Ill, 808. 
74) Hofrecht von Weſthoven bei Steinen, I, 1567. Richey, p. 105 f. Brem. 
niederfähf. Wörterbudh 11, 716 f. 
76) Schmeller, I, 245 f. 


270 Bolfzug ber Strafe. 


Schandkorbe, Korbpranger und fogenannte Schnellen?®, 
ober Schupfen 7), Badekdrbeie), Wippen”), Geigen mb 
Fideln®%), und andere Strafmafchinen mehr, mit melden die 
Frevler ins Waffer gelaffen und wieder in die Höhe gezogen (ges 
ſchnellt), oder in welche fie, wie bei den Geigen und Fideln, mit 
Kopf und Händen gefpannt zu werben pflegten. In Schwaben 
tam außerdem auch noch das fogenannte Narrenhäußle vor, 
in welches zumal Kinder und Weiber bei Waſſer und Brod ein- 
geſperrt zu werben pflegten®!). Und in Baiern follten dergleichen 
Frevler an die Schanbfäule geftellt und von den Kindern verhöhnt 
und verfpottet werben. („dafs biefelben offenlich au die Seull ge 
„ſchlagen, durch die Pueben vor wenigkhlichen verjpottet wer« 
„den“)®2). Dergleichen barbarifche Strafen findet man übrigens 
nicht bloß in den Fronhöfen auf dem Lande, fondern auch in den 
Stäbten®®), 


Endlich follten auf jedem Fronhofe auch noch Befen zum 
Stäupen, eiferne Bande, Hämmer, Klüpfel, Schlegel 
und Scheeren vorräthig fein, zum Vollzuge ber an Haut unb 
Haar gehenden Strafen. („der abt fol haben in dem hof ein ftüd 
„mit fünf ftücen, eines mit feinen eifernen banden, und ein bes 
„lem, fchere, ſchlegel und ein band). und folle auch ein ftod uf 
„bene hofe fin, hamer und Müppel, ab imant wider freiheit des 


76) Württeinbrrg. Lands Orbn. von 1567 p. 209. , ſehen in ein Korb ober 
„Schneller, in ein Waſſer berabzufallen, oder auff einen Schragen zus 
ſtreichen“ Haltaus, p. 1117. Scherz, p. 815—816. 

77) Siabtrecht von Augsburg bei Frepberg, p 121. „bei Wald, IV. 354. 
Etadirecht von Straßburg $. 48 kei Strobel, I, 331. Siadtrecht ven 
Winterberg bei Wald, Vi, 259. 

78) Ultenburg, Befgpreibung von Mühlhanfen, p. 264 fi. 

79) Nichey, p 340-841. 

80) Echmid, ſchwab. Wörterb. p. 225. vgl noch Grimm, R. 9. p. 725- 
726. 

81) Dorfsordnung von Adelmannäfelben bei Mader, reichsrit. Mag U, 
861. val. Schmid, ſchwab. Wörterb. p. 401. 

82) Urf. von 1657 $. 6 bei Lori, p. 849. 

88) Berlepſch, Chronif vom Bädergewerb, p. 109—111. 

84) Grimm, I, 672. vgl 574. Not. 
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„bofes thete, den folle ber burggreve mit hamer und Plüppel in 
„ven ftod Haben. Auch ſulde ein jchere da fin, ab ein frawe icht 
„tede mit worten aber werfen wiber freiheit aber des hofes recht, 
„die folle man beichroten mit einer fcheren zu einem zeichen, daſe 
„fie barumb geftrafet were“) ®). 


"erfahren in ber dffentliden Sitzung. 
6. 717. 


Das Verfahren in Straffahhen war auch bei den Fronhofges 
richten faft daffelbe, wie in Civilſachen?e). Zuerſt trat nämlich 
der Ankläger auf, ber Privatankläger ®7) oder ein herrichaftlicher 
Beamter oder der Hof⸗ oder Grundherr ſelbſt ®%), dingte feinen Vor⸗ 
ſprechen bei Gericht an und ließ ſodann durch diefen feine Anklage 
vortragen, 3. B. bei dem Pfalggerichte in Lindau. („lies Simon 
„Khun durch finen erlopten fürſprechen Th. Sch. in klagsweiſs 
„reden, — ber benant Hans Kopff vnd fein fun hätt jhn mit ges 
„wafineten Händen frevenlih vff dem ſinen überloffen, — begert 
„gegen demſelben Hanſen Kopffen gerichts und rechts“) 9). Nach 
„ven Anfläger erhielt der Beklagte das Wort. Auch er begann 
„damit feinen Vorſprechen gehörig anzubingen. („al8 dann fich 
„baid Partheyen mit fürfprechen nach form vnd orbnung beis 
„rechten gejtalten“) 9). Sodann ließ auch der Angeklagte durch 
feinen angedingten Borfprechen feine Einreden und feine Verthei- 
digung vortragen. Hatte derfelbe Einreden vorzubringen, wenn er 
4 B. ber Leibeigene oder Hörige einer fremden Herrſchaft war 
aub baher von bdiejer einen Beiſtand begehrte, jo Tonnte er um 
viele beiladen zu Fünnen einen Tag und Zug bis zu dem nächiten 
Gerichte begehren. („Antwurt Hans Moß durch ſeinen fürfprechen, 
‚die Mag jo wie gnäbige fraw vff jn gethon, hab er vernommen, 





8) Grimm, III, 487. 

86) Bol. Meine Geſch. des altgrm. Er. Br. p. 224226. 

&7) Heider, p- 818 n. 819. 

88) Heiber, p. 820. 

89) Heider, p. 818. Noch andere Anflagen ibid. p. 819 u. 820. vgl. oben 
$. 714. 

%) Heiber, p. 820. 
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„welche jm vf bigmal ſchwer fy zu verantwurten, wann er fige be 
„herret, vnd mit beyftand nit verfehen, er Hab fich auch folder 
„Mag nit vermefien, begert barauff Zug und tag, damit er ſich 
„mit beuftand wol möge verjehen, fo dann wolle er auff biefe Mag 
„antwurt geben“) »u). Der Angeflagte mußte jedoch, wenn er eine 
Vertagung begehrte, beichwören, daß er diefelbe nicht zur Verzöge- 
rung der Sache begehrt habe. („dieweil Hans Motz von wegen 
„Beyſtands zug vnd tag begerte, vnd foliches an aydsftatt an ftab 
„loben möcht, dafs er folhes von feines andern vffzugs wegen, 
„sonder dafs jhm folher Verzug umb Beyftand not were, ſodann 
„ſoll jm zug vnd tag geben werben, biſs zu nechften ehehafften ges 
„richt„)9). Hatte aber der Angellagte keine Einreben vorzubrin 
gen ober waren biefe befeitiget, fo ließ er num feine Vertheidigung 
gleichfalls wieder durch feinen Vorfprechen vortragen, 3. B. bei 
dem erwähnten Pfalzgerichte zu Lindau. („darzu ber obgenant 
„Hans Kopff durch finen erlopten fuͤrſprechen P. B. antwurten, 
„daſs jme ſolch Mag frembb vnd vnbillich name, dann angefehen, 
„er hätt den benanten Simon Kunen, allwegen auſs gutem willen, 
„über das fin fahren laufen, ond nit von gerechtigkeit wegen, vnd 
„wa er noch aufs der Bizin gefahren wär, hätte nie darein gerebt, 
„So aber ber benant Kun, von gerechtigkeit wegen, an bem end 
„fahren wollte, hätte er jm ſolches gefperrt, ohn recht nit fahren 
„laffen, auff das der benant Symon Stun hinderm Tarren ftein ges 
„aut, vnd gegen jhn geworffen, aber nit getroffen, in dem weren 
„lent darzu fommen, jnen am gelt gebotten, über bie gebot hätt 
„der Kun aber ein ftein gezuctt, gegen jm geworffen, vnd binden 
„in ruden troffen, wa jemand da gefrevelt, hätt der Kun tan, und 
„er nit, hofft er folt dem frevel büſſen“)2). 

Nach dem Angeflagten konnte wieber der Ankläger und nad 
diefem der Angeklagte das Wort nehmen bis niemand mehr etwas 
vorzubringen hatte und die Sache ſodann zum Urtheil ausgefegt 


N) Urteil von 1514 bei Heiber, p. 821. vgl. noch p. 820. und oder 
$. 672. 

92) Heiber, p. 821. 

98) Urtpeil von 1499 bei Keider, p. 818. vol. noch Ural von 1500 » 
1514, eod. p. 819, 821 u. 829. 
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wurde. („Darauff der benant Eimon Kun finen erlopten fürjpre 
„Shen, glich wie vor, vnd deſs mer reden lieſs; der theil wer alſo 
„ergangen u. |. w. — vnd vmb alles das begert er erbar lüt zu 
„verbören, zu dem der obgenant Hans Kopff finen benanten fürs 
„Iprcchen guter mafjen wie vor, vnnd deſs mehr reden lies, u.|.w. 
„— vnnd begehrt aud) erbar leut deſshalb darumb zu verhören, 
‚ond als baid tail die ſach mit längern worten, auff die mainung 
„lutend, vnnohtdürfftig allbie zu beichreiben, zu recht ſatzten“) 94). 
Maren Zeugen vorhanden, jo wurden dieſe vor dem ver 
jammelten Gerichte vernommen 9). Hatten aber die Parteien Feine 
Zeugen, was bei Telbfreveln meiſtentheils der Fall war, jo vertrat 
fodann die Pfandung die Stelle des Beweifes. („wann einer 
„dem andern an ſeynem gewechs, weldyerlcy das von fruchten were, 
sauff dem felde mit feinem vyhe, gefinde adder fein felbjt Leib, ader 
„pferden bejchedigt, was feynes vnrechten dar vmb ſey? Brtheill, 
„wo man einen betredt an feinem jchaden, das rechnen man für 
„ein duberey, jo es bie nacht vnd nebel geſchehe; mocht er in bes 
„wiefen mit Icuten, wer gut, bette er aber nymant bar bey, 
„J[olerim ein pfandt nchmen, vnd fo er es gethann Funde, 
„mocht er ym cin ſtuck von eynem rofhgeren fchneiden”)9). Und 
heute noch dürfen die Feldſchützen jolhe Pfandungen vornchnen. 


Ob auch Eidhelfer und Neinigungseide bei den zur 
AZuftändigkeit der Fronhafgerichte gehörenden Vergehen zuläflig was 
ren, kann urkundlich nicht nachgewiefen werden, wiewohl manche 
Beisthũmer es anzunchmen fcheinen 9). Da fie jedoch in Eivilfachen 
zugelafien worden find ($. 698), fo kann aud in Strafiachen 
nicht wohl an ihrer Zuläffigkeit gezweifelt werden. Wenigſtens bei 
Verbrechen der hefhörigen Leute waren in den öffentlichen ober 
landesherrlichen Gerichten audy Eiphelfer und Neinigung& 
eide zuläfjig, und außerdem auch noch euer: und Waſſerpro—⸗ 





94) Urtheil von 1499 bei Heider, p. 818. vgl. p. 819 u. 822—828. 

9%) Heider, p. 818 u. 819. Grimm, Ill, 591. 

%) Grimm, Il, 591. vgl. Wilda, in der Zeitfehr. für Deutſch. N. I, 227 ff. 

9) Leg. familiae S. Petri von 1024 c. 18, 80, 32 bei Grimm, I, 806. 
und im Archiv für Hefl. Geſch. II, 149. Fönnen auch von Fronhofge⸗ 
tigten verflanben werden. 


% Reuter, Fronhof. IV. 18 
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ben, ja fogar gerichtliche Zweikämpfe, wie biefos. gleich nach⸗ 
ber nachgewieſen werden foll. 


Nach beentigter Verhandlung erfolgte bie Umfrage und 
die Abftimmung in derfelben Weiſe wie bei Civilſachen, 3. B. in 
dem mehrmals erwähnten Pialzgerichte zu Lindau. („So haben 
„die richter auff mein vmbfrag deſs erften erbar leut darumb zu 
„verhören mit recht erfent, vnd die aigenlich verhört vnd darauff 
„auch nach Mag, antwurt und wiberred, an allen fürgemenden fas 
when einhelligelich zu recht geſprochen, dajs“) *e). 

Ein ſolches Anflageverfahren hatte jedech, wie bei ber englis 
ſchen Jury, nur dann ftatt, wenn ber Beihultigte die That leug⸗ 
nete. Denn wenn er ſich ſchuldig befannte, fo erfolgte das 
Urtheil ohne weitere Verhandlung, 3. B. in den Herrſchaften am 
der Mofel. („Were fa, dafs er nit erkennt ihme unrecht 
„geſchehe, fo fell der Kläger vermiß feinem bürgen ihme kehren fels 
„nen Spott, ſchaden vnd Herren buiſs, fo was der beffagter mit 
ntcht darauf nehmen Fan, vnd die feheffen mit recht crfennen, 
„Bere ſach, dafs er erkennt, dafs cr ſchuldig ſey, darumb 
„er beklagt, fol man ihne führen aufs dem Telterhaufs in das 
„ſpilhauſs, da follen ihne die ſcheffen verurtheillen nach feinem vers 
dienft vnd eigen erfenntnufs*)®®), 


Tas Nügeverfahren ift wahrfcheinlicher Weife noch weit 
fürzer und einfacher als das fo chen erwähnte Anflageverfahren 
gewefen. Denn wer etwas zu rügen hatte, pflegte die Beweiſe in 
Hinten zu Haben, oder es wurde bie gerügte That ohne weiteres 
eingeftanden und fodann auf ber Stelle beftraft. Eo finden wir 
das Nügeverfahren noch im 16. und 17. Jahrhundert nach heute 
nody vorhandenen Frevelakten, von denen ich ein anbermal weite 
ren Gebrauch machen werde. Und nichts beredptiget zu der Ans 
nahme, daß diejes Verfahren in früheren Zeiten und bei den From 
hofgerichten weitläuftiger gewejen ſei. 





98) Urtheil von 1499 bei Hrider p. 818. vgl. Urtkeile von 1500 u. 1514 
eod. p. 820 u. 821—828. 
99) Grimm, IL, 818. 
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5. Hofreät. 

a Im Allgemeinen. 
6. 718. 


Innerhalb des SHofverbandes Hatten die hofhörigen Leute 
eine eben jo vollftändige Autonomie, wie die vollfreien Leute nach 
Landrecht. (F. 468). Mic andere Genofienichaften Tonnten fich 
demnach auch die Hofgenoſſenſchaften ihr eigenes genoſſenſchaftliches 
Recht ausbilden. And es hat vielleicht Feine einzige Hofgenoſſen⸗ 
ſchaft beitanden, weldye nicht ein mehr oder weniger volljtändiges 
Hefrecht gehabt hätte, — von welder nicht wenigſtens das Erb⸗ 
und Eachenrecht bis anf einen gewilien Grad ausgebildet worden 
wäre. Da nun jeder Fronhof feine eigene Hofgenoſſenſchaft und 
fein eigenes Hefgericht und daher auch ſein eigenes Hofrecht ges 
habt hat, in manchen Dorf: und Stadtmarken aber mehrere Fron⸗ 
böfe lagen (C. 444), da ferner die heihörigen Peute öfters in ciner 
und berfelben Herrihaft michrere Hofyenojjenjchaften neben einan⸗ 
der bildeten und ſodann jede Hofgenoſſenſchaft ihr eigenes Hofrecht, 
bie Litonen ihr jus Itonicum!) oder ihren ınos litonum?), bie 
Bachssinfigen ihr Wachszinſiges Recht?), die Laten ihr Laten⸗ 
recht ?), andere ihr eigenes Amtsrecht, Hyenrecht, Paulsrecht u. ſ. w. 
gehabt haben ($. 628), jo hat es in einer und derſelben Herrſchaft, 
ja fogar in einer amd derſelben Etadt und in einem und demſelben 
Dorje oft mehrere Hojrcchte neben einander gegeben („zu wiſſen, 
„das in Amte Hanım dreierlei Hofsgüter feyn, welche unter den 
„dreien Höfen Rynern, Drechen und Berge fortiren. — Erbtheilung 
„in allen dreien Hofesrechten“ —) 4). Daher die große Verjchies 
denheit der Rechte, welche ſich im manchen Territerien heute noch, 
nicht bloß in ciner und berfelben Herrſchaft, in einer und derjelben 





1) Hoefrecht von Meppen b:i Grimm, IIL, 179. 

2) Urk. von 1166 kei Sommter, I, 2 p. 181. 

8) Uıf. von 1163 bci Günther, 1, 880. secundum communem legem cere 
censuslium. 

4) Lacombict, Arch. I, 1623 fi. u. 208. 

4a) Sefäredgte von Ryner, Drechen und Berge 6. 1 u. 11 bei Sommer, L 
2 p. 70 u. 71. vgl. noch oben $. 628. . 

15 ® 
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Stadt, in bemfelben Dorfe, ja zuweilen fogar in einem und dem⸗ 
felben Haufe finden, wie biefes in Mittelfranken heute noch der 
Fall ift®). 

In den meiften Hofe uud Grundherrfchaften Haben fich jedoch 
die verfchiedenen Arten von Hörigen nach und nady mit einander 
vermengt und vermifcht. Am früheften fcheint diefes in jenen Herr 
ſchaſten der Fall geweſen zu fein, in welden, wie im Hofe Oeth— 
marfen bie Hoffreien, die Kemmerlinge und alle andere Hofgenoffen 
und Hofeigenen, alle Arten von Hörigen einem einzigen Fronhofe 
gerichte unterworfen worden waren ®). Jedenfalls haben dieſe fich 
fodann unter einander verloren und ſich mit einander zu einer eins 
zigen Hofgenoſſenſchaft und ihr Nedht zu einem einzigen Hofrechte 
verſchmolzen. Allein auch in jenen Herrſchaften, in welchen mehrere 
Hofrechte neben einander beftanden, hat ſich öfters, wahrſcheinlich 
unter dem Einfluffe des Oberhofes, unter welchem fie alle geftan« 
ben, ein für alle gemeinfames Recht („ein gemein Recht“ 7), eine 
lex communis cere censualium) ®) ober ein gemeiner Gebraud) 
„nach gemeinem bruch vnd rechten“) ) gebilvet, 3. B. in ber Abe 
tei Fulda, in der Echweiz, am Nicberrhein u. a, m. 


g 71. 


Die gewöhnliche Benennung biefes genoffenfchaftlichen Rech- 
tes iſt Hofrecht oder Hobsredt!%), jus curise!!), Hofs 
ober Hobsbraudy'?), Saalrecht, z.B. das Hobesſaalrecht oder 


5) Dr. Rumpf, Gefepeg-Etatiftit von Wittelfranfen, 1899. Meine Cinlei- 
tung, p. 286 f. 

6) Hofteht von Octhmarſſen bei Strodtmann, p. 124. „dat die Hoffmeyer 
"to Dethmarſſen Heft jurisdictie over alle Hefivryen ende Kacmerlinge 
„guideren ende erven, undt vocrt van allen Heffegenen — ojt yemanbt 
„dan den Hofferyen ofte Kaemerlingen ofte anderen Hoffgenoelen rebell 
„were“ vgl. noch p. 120—121 u. 182. 

7) Stimm, I, 450. Rot. 

8) Urf. von 1163 bei Günther, I, 880. 

9) Srimm, I, 99, $ 18. 

10) Grimm, I, 780, III, 37, 56, 149, $. 82. 
11) Urt. von 1182 bei Lacomblet, I, 842. Rheinganer Güterregifteer aub 
18. sec. und Urt von 1808 bei Bodmann, II, 681 u. 682. 
. 12) Weisthum von Dalciden, $.10, 11, 15, 17 u.. 21 ii Grimm, II, 551. 
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Hoebsrecht von Efien 12), Kammerrecht, z. B. das Recht ber 
Kemmerlinge in Weftphalen 2), Amtsrecht, z. B. in Weſtpha⸗ 
len (F. 378), wohin insbeſondere auch das Paramtrecht zu 
Maufen in Baiern gehört ?5), ſodann Hofſprache, z. B. bes 
Amtshofes zu Ludinghauſen ), ferner Bauerſprache ober 
Baueerrecht, 3. B. von Herdike 17), jus mansonarium!e), 
Land⸗ oder Stoppelrecht, z. B. von Bodum?) u. ſ. w. Am 
Oberrhein und an ber Donau, fo wie überhaupt im ſüdlichen 
Deutſchland und in ber Schweiz kommt jedoch die Benennung Hofe, 
Saal⸗ und Amtsrccht weniger häufig ver als am Niederrhein und 
in Weſtphalen und im übrigen nörblichen Deutfchland. Ein wahr 
res Hofrecht findet ſich indeffen auch in dieſen Territorien in ben 
SHofweisthümern, Hofrodeln, Deffnungen, Ehehaftrechten, Ehehafte 
tädingen, Pantädingen u. f. w. 20), und öfters auch ber Name Ho⸗ 
fesreht, Hoffsreht und Hovesrecht, 3. B. zu Malters, 
Emmen, Küsnach, Lügswil, Merliihahen, Egeri, Weggis, im El: 
faß u. a. m.21), oder Nechtung des Hofes, 3. DB. zu Adligen⸗ 
ſchwil, Lügswil u. a. m. 22), und in Baiern Hofmarkrecht, wo 
übrigens auch das Wort Hofreht vorkommt 22). Das Hofredht 
wurde öfters auch ganz allgemein cine Weilung (Wifung), 3. 2. 
Im Rheingau =), dann ein Weisthum ober Hofweisthum genannt. 


18) Steinen, I, 1761. Gommer, p. 215. 

14) Recht der Kemerlingen bei Strobtmann, p. 128. 

15) Grimm, Ill, 662. 

16) Eommer, p. 246. Nicfert, Hofr. von Loen, Anhang IV. 

17) Eommer, p. 16. 

18) Urf. von 1272 bei Guden, V, 62. 

19) Eommer, p. 23. 

20) Bgl. 3. B. Hofrobel von Greifenberg, $. 8 fi. bei Echauberg, I, 52 ff 
„auch idt vnſsers Hoff Recht." — 

21) Geſchichtsfreund, IV, 67, VI, 66, 70, 72 u. 75. Grimm, L 159, 161, 
168 u. 730. 

22) Geſchichtafreund, VI, 61 u. 72. Grimm, I, 162. 

233) Srimm, III, 631. „daſs ich ſaſs ain hoff rechten.” Urk. von 1869 in 
Quchien zur Bair. Geſch. VI, 506. „derſelb herr daz hofrecht wiber: 
„uarn lazzen, ober ber richter daz recht landrecht,“ — alfo dad Hofredht 
im Gegenſatz des Landrechts. 

28a) Urk. von 1808 bei Bob.nann, II, 682. — in prenarrandis juribus 
domus et curtis pdce, que volgariter dicuntur Wisunge. — 
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Die Grundlage des Hofrehtes waren altes Herkom⸗ 
men, und zwar bas den Hörigen angeborne Recht 27) unb autos 
nomiſche Bejtimmungen, urfprünglich wohl nur altes Herkommen. 
(„da8 von yren vorfaren vnd altern vff fye von Hundert jaren 
„here vnd Icnger, dan yemand gebendten mochte, Tomen were 28). 
„eyn gewehnheit, das von yren aldern off fye herfomen were 2% 
„alt gewonheit und recht ?27). dafs wären ir alte gewönbdliche her⸗ 
„tomen landredht 2%). Dit fyn de alden rechten”) 2%). Während 
baber dieſe Hofrechte cinerjeits bis in die allerälteften Zeiten 
binaufreichen und zum Theile fogar mit den alten Volfsrcchten zus 
fammenhängen ($. 177—179), haben biefelben andererfeits, was 
namentlich die gegenfeitigen Nechte und Verbindlichkeiten der Hof—⸗ 
dern und ihrer Gruntholden betrifft, in autonomiſchen Beſtim⸗ 
mungen, alfo in dem Hofverbande ſelbſt und in der damit verbuns 
denen Hofgenoſſenſchaft ihren tieferen Grund. Fortgebildet wurden 
fie aber durdy neue autonomiſche Beitimmungen ($. 641), durch 
berrichaftliche Gebote und Verbote 3%) und vor Allen durch bie 
Enticheidungen ber Fronhofgerichte und durch die aus denfelben 
Bereorgegangenen Hofweisthümer. So beitcht. 3 B. tie Orbuung 
und Satzung des Ffalzgerichtes zu Pindau außer altem Herkem⸗ 
men und Gebrauche ganz vorzüglich aus den Enticheidiungen des 
Pfalzgerichtes feltft, welche ſodaun in das Meistpum aufgenommen 
werden find?) Manche Hofrechte find indeſſen auch von 
anderen Hofrechten entlehnt worden, wie dieſes bei den 
Stadtrechten fo häufig ber yall war. Daher bie große, üfters 
wörtliche Uchereinftimmung, 3. B. der Ocffnung von Binzikon mit 


24) Leges fan:iliae St. Petri, $. 823 ki Grimm, I, 808. ut legen s sibi 
innatam propter furlum perditam habeat. 

25) Brinm, 1, 404. 

26) Orimm, Il, 426. 

27) Grimm, I, 689. 

28) Hofmarkrecht von Pillerfee in Alon. Boic. II, 108. 

239) Hofrecht bed Neichshefs Wefthoren bei Steinen, I, 15608. 

80) Vredenſch. Hofirolle bei Etrodimann, p. 108. Weistpum von Otter 
beim und Immesheim im Bd. ILL 667. 

81) Heiber, p. 801—808. 
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5. Hefreht. 


a. Im Allgemeinen. 
6. 718. 


Innerhalb des Hofverbandes Hatten bie hofhörigen Leute 
eime chen fo vollftändige Autonomie, wie bie volljreien Leute nad) 
Baudrecht. (F. 468). Wie andere Genoſſenſchaften Tonnten fich 
demnach auch bie Hofgenefienichaften ihr eigenes genoſſenſchaftliches 
t ausbilden. Und c8 hat vielleicht Feine einzige Hofgenoſſen⸗ 
ſchaft beſtanden, welche nicht cin mehr oder weniger vollſtändiges 
Hefrecht gehabt hätte, — von welcher nicht wenigitens das Erb⸗ 
wur Sachenrecht bis auf einen gewiſſen Grad ausgebildet worden 
wäre. Da nın jeder Fronhof feine eigene Hofgenoſſenſchaft und 
fein eigenes Hofgericht und daher auch fein eigenes Hofrecht ges 
habt hat, in manchen Dort: und Etadtinarfen aber mehrere Fron⸗ 
Böfe lagen (6. 444), da ferner die heihörigen Leute öfters in einer 
ud derſelben Herrſchaft mehrere Hofgenoſſenſchaften neben einans 
der bildeten und ſodann jede Hofgenoſſenſchaft ihr cigenes Hofrecht, 
Wie Litonen ihr jus Itonicum!) eder ihren ınos litonum?), bie 
WBachszinfizen ihr Wachszinfiges Necdt?), die Raten ihr Latens 
vet ?), andere ihr eigenes Amtsrccht, Hyenrecht, Paulsrecht u. ſ. w. 
gehabt haben ($. 628), fo hat es in einer und derjelben Herrſchaft, 
Ja ſogar in einer und derfelben Etadt und in einem und demſelben 
Dorie oft mehrere Hofrechte neben einander gegeben („zu willen, 
„daſs in Amte Hamm dreierlei Hofsgüter ſeyn, welche unter den 
„ereien Höfen Rynern, Trechen und Berge fertiren. — Grbtheilung 
„in allen dreien Hejesrechten" —) 4“). Daher die große Verjchies 
denheit der Rechte, welche ſich in manchen Territerien heute noch, 
nicht bloß in ciner und derfelben Herrichaft, in einer und derfelben 








1) Hofrecht von Meppen bi Grimm, III. 179. 
2) Urk. von 1166 kei Sommer, I, 3 p. 181. 
8) Url. ven 1168 bci Güniher, 1, 380. secundum communem legem care 
censualium. 
4) Lacemblet, Ar. I, 1623 fi. n. 208. 
43) Hefäredgte von Ryner, Drechen und Berge 5. 1 u. 11 bei Gommer, IL, 
3» 70 = 71. vgl. noch oben 8. 628. 
18 ® 
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ſelben Weiſe gehuldiget werden, wie dem König und dem Landes⸗ 
herrn von den Neichs- und landesherrlichen Unterthanen. Das 
Recht auf die Land: und Gerichtsfolge hatte die Hof- oder Grund: 
herrſchaft im derſelben Weife hinſichtlich der unter ihrer Herrſchaft 
ſtehenden Hörigen, wie bie Reichsgewalt und die Landesherrſchaft 
im Anfchung der Reichs- und Iandesherrlichen Unterthanen. Das 
gefammte Fronhofgerichtswefen insbefondere iſt eine bloße Race 
bildung ber Öffentlichen Gerichtspflege gewefen. So wie der Bauern 
hof dem Fronhofe nachgebildet war, fo war auch bie Hofgenoffen- 
ſchaft wieder der Genoſſenſchaft der vollfrcien Leute und bas Fron⸗ 
hofgericht dem Gerichte der öffentlichen Gewalt und das Hofrecht 
dem Landrecht nachgebildet. Daſſelbe gilt von der Familiengenoffen- 
ſchaft und von fämmtlichen genoſſenſchaftlichen Rechten, von dem 
Perſonen⸗ und Markgenofienfchafts Nechte ebenfowohl wie von 
dem Sachenrechte und insbefondere auch von dem Erbrechte, wie 
dieſes zum Theile ſchon nachgewieſen worden ift, nun aber immer 
Harer und deutlicher hervortreten wird. 

Das Hofredht war bemnady auch im fpäteren Mittelalter noch 
nicht ohme freie Elemente. Daher brachte der Verluft des Hof 
rechtes ſehr große Nachtheile. Denn ber Hofhörige, der fein Hofs 
recht verlor, ward meiftentheils unfrei oder leibeigen ($. 455) 
Auch macht es dieſe nahe Verwandticaft des Hofrechtes mit dem 
Landrechte begreiflich, wie bas Hofrccht felbft nady und nach bie 
Grundlage des fpäteren Landrechtes und zwar in ber Art werben 
Tonnte, daß fich entweder das Landrecht unter dem Einfluffe ber 
landesherrlichen Vogtei zu einem das ganze Territorium umfafjen 
ben Hofrechte ausgebilvet, ober das Hofrecht unter dem, Einflufle 
des Landrechtes zu einem wirklichen Landrechte erweitert hat ($ 481) 
Was aber für die freiere Entwidelung des Hofrechtes von ganz 
befonberer Wichtigfeit gewefen ift, das war der Umftand, daß viele 
alte Gemeinfreie, 3. B. die Freien von Binzifon im Kanton Zi 

rich, die ludeigenen Bauern in Baiern u. a.m. in ben Bauernſtaud 
herabgebrüdt und dadurch der Hörigfeit wenigftens ſehr nahe ges 
bracht und ſodann mit ben Hörigen vermengt und vermifcht Ye 
den find 28). Denn die urfprünglich hörigen Leute, bien Re eig 








88) Offnung von Binztton bei Schauberg, I, a1 ff. 
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Hoebsrecht von Efien 2), Kammerrecht, 3. B. bas Recht ber 
Kemmerlinge in Weftphalen 14), Amtsrecht, 3. B. in Weitphas 
len (F. 378), wohin insbefondere audy das Paramtreht zu 
Maubken in Baiern gehört ), fodann Hoffprade, 3. B. des 
Vintshofes zu Ludinghauſen ’°), ferner Bauerfprade ober 
Bauerreht, 3. B. von Herbife 17), jus mansonarium!®), 
Lands ober Stoppelreht, 3. B. von Bodum!) u. f. w. Am 
Oberrhein und an ter Donau, fo wie überhaupt im füdlichen 
Deutihland und in der Schweiz kommt jedoch die Benennung Hofs, 
Saal⸗ und Amtsrecht weniger häufig vor als am Niederrhein und 
a Meftphalen und im übrigen nördlichen Deutſchland. Ein wahr 
res Hofrecht findet ſich indeſſen auch in biefen Territorien in den 
Sofmweisthümern, Hofrodeln, Deffnungen, Ehehaftrechten, Ehehaft⸗ 
Abdingen, Pantädingen u. ſ. w. 20), und öfters auch ber Name Ho⸗ 
fesreht, Hoffsrecht und Hovesrecht, 3. B. zu WMalters, 
Emmen, Küsnach, Lügswil, Merliihachen, Egeri, Weggis, im El 
faß u. a. m. 21), oder Nehtung des Hofes, 3. B. zu Adligen⸗ 
ſchwil, Lügemwil u. a. m. 22), und in Baiern Hofmarkrecht, wo 
Abrigens auch das Wort Hofrcht vorkommt 22). Das Hofrecht 
wurbe öfters auch ganz allgemein cine Weiſung (Wifung), 3. ®. 
Im Rheingau 2), dann ein Weisthum oder Hofweisthum genannt. 
123) Steinen, I. 1761. Gommer, p. 215. 
14) Recht der Kemerlingen bei Strodtmann, p. 128. 
15) Grimm, III, 662. 
16) Eommer, p. 246. Nicfert, Soft. von Loen, Anhang IV. 
17) Eommer, p. 16. 
18) Urf. von 1272 bei Guden, V, 62. 
19) Sommer, p. 23. 
30) Bol. 3 3. Hofrotel von Greifenberg, 6. 8 fi. bei Echauberg, I, 52 ff 
„auch idt vnſkſers Hoffs Recht." — 
21) Geſcichtefreund, IV, 67, VI, 66, 70, 72 u. 75. Grimm, I, 189, 161, 
168 u. 730. 
22) Geſchichtefreund, VI, 61 u. 72. Grimm, I, 162. 
33) Brimm, II, 631 „dafs ich ſaſs ain boff rechten.” Ark. von 1869 in 
Queen zur Bair. Geſch. VI. 506. „derſelb herr daz bofrecht wider: 
„uarn lazzen, oder ber richter daz recht landrecht,“ — alfo dad Hofredht 
im Gegenſah des Landrechts 
8a) Urt. von 1808 bei Bob.nann, II, 682. — in prenarrandis juribus 
demus et curtis pdce, que volgariler dicuntur Wisunge. — 
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allein die Unfreien oder Leibeigenen entbehrten biefer Rechte (6.4). 
Die unfreien Familien Tonnten demnach auch Feine Familien⸗Ge⸗ 
noſſenſchaſten bilden. 

Wie in den älteſten Zeiten fo finden wir num auch im ·˖ ſpä⸗ 
teren Mittelalter noch bei ben verfchiebenen Arten von Hörigen, 
nicht aber bei ben Leibeigenen, wahre Familiengenofienichaften, und 
zwar nicht allein in Deutfchland, fondern auch in Frankreich und 
in anderen Ländern bes germaniichen Rechtes. Dahin gehören 
3. B. in Frankreich die Heute noch daſelbſt im Departement de Ia 
Nievre in der chemaligen Provinz Nivernois unter ven Bauern 
familien beſtehenden Gemeinheiten (communautes). Eine biefer 
Bauternfamilien, die fogenannte Maifon des Jault in ber Ge 
meide Et. Benin de Bois hat der ältere Düpin beichriebente). 
Und id) werde fpäter noch öfter auf diefe fchr Intercfiante Familien 
Verbindung zurüdkommen. 


gs a. 


Man nannte dieſe Familiengenofienfcpaften, wie bei ben Boll: 
freien, Sreundfchaiten und die Genoſſen felbft Freunde 
(amici), 3. B. in Tirol, in ben verfchiedenen Theilen von Baiern, 
in der chemaligen Herrſchaft Rettenberg, wo die herrſchaftlichen 
Unterthanen zwar Leibeigene genannt werden, in ber That aber 
bie ftiftshpörige Leute geweien find, u. a. m.). Man nannte 
biefe hẽrigen Familiengenoſſenſchaften aber au cognationes®), 
ſedann Nagichaften??), Geſchlechter, Konne und Gebu— 
femet). Im Stifte St. Uri in Augsburg 3. B. nannte man 





40) Ankland, 2. März 1841, Mr. 61, p. 241 ff. und Münchner, pelit. des 
tung, 19. März, Kir. 67, p. 364 ff. 

41) Raifer Sudirind Rehtäb. c. 102. Reit zu Freifiug kei Frepkerg, p- 187: 
Urt. ven 1173 in Mon. Boic. XII, 846. Grimm, III, 728. Beten 
berg. Landes Ordnung, p. 14 u. 16. Schmeller, I, 614-615. 

42) Urf. von 1170 in Mon. Boic. III, 490. 

43) Grimm, I, 540, $. 28. 

44) Val. Eydew, Grörcht, p. 40-41. und unten $. 724. Das Wort Bo 
buſemen wurde Äbrigend and auf andere ben Seſchlechterverbinbungen 
äynlie Verkältniffe übertragen. Grimm, II, 686. „Diefelne cotter 
vnnd waliſcyſa (d. h. Waldſaſſen) fullen ſich beboyifemen an dem 
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ſede Hörige Familie ein Geſchlacht. („ES werben verkauft unfer 
„augen Iut an Mannen vnd an frawen nit nomen ain geſchlacht“ 
— nun werben fcch8 verichiebene Sejchlechter mit ihren Namen 
genannt und dann heißt es: „die yeß genanten aygen lut vnd ges 
Achlacht vnd was zu ir geglichem gehörret“) 145) Im Kloſter 
Einfiebeln in der Schweiz hieß jede Familie eines Gotteshauss 
manns cin Geflecht). Die Eigenleute der freien Herren von 
Eſchenbach Hatten ihre eigenen Geſchlechter 1), Die freien 
Begelente zu Engwil im Kanton Thurgan bildeten drei Geſchlech⸗ 
ter). Anh im Kanton Schwyz gab c8 Geſchlächter und 
Geſchlechter e). Die freien Bauern zu Nankweil in Vorarlberg 
büdeten Geſchlechter, welhe man bie freien Geſchlechter 
zu nennen pflegte °%. Die freien Zinsleute zu Eidfe in der Ge: 
gend von Wolfenbüttel beitanden aus vier Geſchlechterns). 
In Weſtphalen nanıte man die Familie eines Haus: oder Hofge⸗ 
neſſen ein Geſchlecht #2). Auch die Berwanbtichaft der Frau Mebi 
(Mechthild), einer ſchwaͤbiſchen Bänerin, wird cin Geſchlecht ges 
anne 82:). In der Abtei Fulda nannte man die hörige Familien⸗ 


„wald ad ber anerff myt iren naberen 30 ſich zo brenghen.“ vgl. unten 
5. 726. 

4) Urt von 1436 in Mon. Boic. XXIl, 503. 

46) Srium, I, 151, $. 11. 

47) Urf. von 1809 kei Kepp, eidg. Urk. p. 100. — „vnd alle vnſer einen 
„Imte, die bie nad geſchriben flant. Rvodolf Hering vnd fin ge 
Alechte. bie Govmwen vnd ir geſlechte.“ 

48) Grimm, 1, 281. 

49) Lanbbuch von Schwyz, p. 188. 

50) Ferbdinands Landzerichtsorbnung von Ranfweil von 1579, Th. I. tit. 1, 
8. 8. „Rahbdem von Alterd ber dies Landgericht allewegen ans den Ge⸗ 
„ſch lechtern, die Freyen genannt, fo viel möglich beſeßt werben, bie 
„Ph auch dazu gebrauchen zu laſſen verbunden, und von deswegen mit 
„etlichen jentern Freyhciten (baber fie dann die freuen Geſchlecht er 
„pemannt) verfchen geweſen.“ — 

51) Stimm, I, 245, $. 1, 2, 5, 6, 11m. 16. n. 247. 

63) Hoireht von Dethmaiſſen, art. 1 bei Etrodtmann, p. 107. „van bens 
„teren geſlechte ofte bloede.“ — 

63a) Ben Men Hochzeit, v. 99 im Licderfaal von Laßberg, III, 401. „Tip 
„waB frew chen geſlecht. — 
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genoſſenſchaft ein Geſchlecht ober ein Konne. („gunge eynem 
mbern eyn engener ab, fo mag er eynen andern vf8 demſelben 
ntonne oder geflechte kyeſen“) 82). Konne tommt nämlich von 
Kon, Kone, Chone oder Ehonne, d. h. Fraust), und heißt 
fodann aud das Kunn, das Konne ober das Geflecht ®). 
Eudlich werden die Liten ober Lethen auch noch in ben altfrieſiſchen 
Kuren lethslachton, leetslachta, lethslachte u. ſ. w. genannt, 
und dieſes Wort in anderen Terten mit frimonnen, minus nobi- 
les, und „myn edelenn“ überſetzt?e). In Frankreih nannte man 
folge Familicnverbindungen, wie wir fehen werben, communautes 
oder compagnies. 


Die unfreien oder leibeigenen Leute hatten jeboch Feine Ger 
ſchlechter. Da indeffen das Wort Gefchlecht auch in einer niebris 
geren, Bebentung gebraucht zu werben pflegte, um bamit etwas 
Verächtliches oder Schlechtes anszubrüden 57) und daher z. B. in 
der Schweiz das Geſindel, welches Feinen feften Wohnert hat, heute 
noch ein Geſchlecht („Geſchluecht“) genannt wird 5%), fo wurde zus 
weilen and) bie nichere oder Incchtiiche Herkunft eine ſc alkſlahta 
genannt 59), 


63) Grimm, III, 886. 

54) Landjrieden von 1281 bei Pertz, Ill, 4380. „Ewer einen mann fire 
„Honen binfüret * Urt. von 1317 in Mon. Boic. Il, 220. „meiner 
„Chone Alhaiden — ze meiner Chon.“ Urf. von 1314, eod. 11, 259. 
Elspet feine Chonne.“ urt. von 1867, eod X, 148. „bie id die 
when zu ainer Konen genommen han.” lite @lcffer bei Mom, 
Anz. VII, 590. „uxor, one“ Sqhmeller, I, 808. Gragas, inder, 
v4 ö 

55) Ehnicher, 11, 306. Grimm, I, 886. In einer Braunſchweigiſchen 
Verorduung von 1438 bei Schottelius, de singular. Jurib. p. 49. hit 
& michrmals „eigen Lüde ober Laten, fe fin Manneſs oder Fromm 
„lünne“ Altes Gleſſat bei Hattemar, Gt. Gallens Epradjigag, I, 18. 

. Genrlogia cunni, Witch Oloſſar bei Deren, I, 216. Gommanchumi, 
masculinum von gommana Daun, aljo Mannsgejhlecht. 

56) Richthofen, p. 12 u. 18. 

57) Schmeller, Nl, 429—481. 

58) @ralber, II, 882. B 

89) Ottfried, ed. @raff, II, 8. 16, p. 180. 
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Tiefe hörigen Familiengenoſſenſchaften pflegten in unge 
theilter Gemeinſchaft beifammen zu wohnen. Die Geſchlech⸗ 
ter des Gotteshausleute im Klofter Einficdeln wohnten nad einem 
alten Weiſthum „ongeteilt by einanndere in einer cost” 6%). Eben 
fo die Bauern in Kloſter Reichersberg in Baiern (de cognatione 
eorum, qui sunt in villa Vihusen) 9), Auch im nördlichen 
Deutſchland beitanden viele Dörfer aus Lauter Vettern, Brüdern 
und Echwägern 2) Daher führten nicht felten ſämmtliche Bauern- 
familien einer Gemeinde einen und denſelben Namen, 3. B. in 
Engererich im Lande St. Gallen den Geſchlechtsnamen Wifer 
oder Altherr *) Und Heute noch führen in vielen Ortichaften 
auf dem hoben Wefterwalde 6) und im öſterreichiſchen Albanien 
alle Bauern benjelben Geſchlechtsnamen 85), jo wie in Montenegro 
in einem 200 Häufer zählenden Toorfe, namens Baiza, ſämmtliche 
Bewohner Martino wid, heiben und unter fidy verwandt find 6), 


§. 728. 


Die hoͤrige Familiengenoſſenſchaft war in der Negel auf die 
Deſcendenten beichränft. Daher pflegten audy nur die Deſcendenten 
in ungetheilter Gemeinichaft zu leben. Denn nur fo weit, als bie 
Familiengenoſſenſchaft, reichte audy die ungetheilte Gemeinſchaft, 
weihe man ſich, wie bei den Vollfreien, als cine Gefammtge 
were denfen muß 9). Daher nannte man bie Kiuder, welche jich 


60) Grimm, I, 154, $. 11. 

61) Ur. von 1170 in Mon. Boic. III, 490. 

62) Joh. Heine. Eteffens, biftorifh. u. diplomatifhe Abhandlungen, p. 60 
—61. 

6) ron Aix, II, 868. 

64) Rich!, die bürgerliche Geſcllſchaft, Stuttaart, 1851, p. 72. 

65) Beilage zur allgem. Zeitung, 27. Mai 1840, Nr. 118, p. 1178. 

66) Beilage zur allgem. Zeitung, 18. März 1810, Nr. 78, p. 617. 

67) Pauli, Abhandl. aus bem Lũb. Recht, li, 151, 158. u. Ill, 88 ff. BVe⸗ 
feler, Erbwerträge, I, 83 ff., der jedoch nicht ganz richtig von Eigen: 
thum fpricht, welches die ungetheilte Bemeinfchaft nicht immer, zumal 
nicht bei hörigen Leuten, vorausſetzt. Vgl. noch Dr. von Kuhn, in der 
jenaiſchen allg. Lit. Zeitung, 2. November 1848, p. 1061 ff. 
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genoſſenſchaft ein Geſchlecht oder ein Konne (gynge eynem 
„hern eyn eygener ab, ſo mag er eynen andern vſs demſelben 
„konne oder geflechte kyeſen“) 62)3. Konne kommt nämlich von 
Kon, Kone, Chone oder Chonne, d. h. Yran st), und heißt 
ſodann auch das Kunn, das Konne oder das Geſchlecht ®%). 
Endlich werben bie Liten ober Lethen auch noch in den altfrieſiſchen 
Kuren lethslachton, leetslachta, lethslachte u. ſ. w. genannt, 
und diefes Wort in anderen Terten mit frimonnen, minus nobi- 
les, und „myn edelenn“ überſetzt 3%). In Frankreich nannte man 
ſolche Familienverbindungen, wie wir ſehen werden, communauies 
oder compagnies. 


Die unfreien oder leibeigenen Leute hatten jedoch Teine Ge 
ſchlechter. Ta indefien das Mort Geflecht auch in einer niebri 
geren. Bedeutung gebraudyt zu werben pflegte, um damit etwas 
Berächtliches oder Schlechtes anszudrüden 87) und baber 3. 8. in 
der Schweiz tas Geſindel, welches keinen fejten Wohnert hat, heute 
noch ein Geſchlecht („Geſchlüecht“) genannt wird 89), fo wurde zu 
weilen and) die nicdere oder knechtiſche Herkunft eine fcalkflahta 
genannt 59). 


— — — — — ——⸗ 


68) Grimm, III, 886. 

54) Landfrieden von 1281 bei Pertz, Ill, 480. „Ewer einen mann fine 
„Honen binfüret * Url. von 1317 in Mon. Boic. Il, 220. „meiner 
„Chone Alhaiden — ze meiner Chon.“ Urf. von 1314, eod. 11, 259. 
„Elspet feine Chonne.“ Art. von 1867, eod X, 148. „bie ich elei- 
hen zu ainer Konen genommen han.“ Alte Gloſſar bei Dome, 
Anz. VII, 590. „uxor, chone.“ Schneller, II, 805. Gragas, index, 
p. 44. 

55) Schmeller, It, 306. Grimm, Ill, 886. In einer Braunfchmweinifchen 
Verordnung von 1438 bei Schottelius, de singular. jurib. p. 49. heißt 
68 michrmald „eigen Lüde ober Laten, fe fin Manneſs over Frovm 
„künne“ Altes Gloſſar bei Hattemar, St. Gallens Sprachſchatz, I, 18. 
Genelogia cunni. Altes @loffar bei Decen, I, 216. Gommauchunni, 
masculinum von gommana Dlaun, aljo Diannsgeichlecht. 

56) Richthofen, p. 12 u. 18. 

57) Schmeller, III, 429—481. 

68) Stalder, II, 882. 

59) Dttiried, ed. Graff, IM, 8. 16, p. 180. 


— — — 
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Tiefe hörigen Familiengenoſſenſchaften pflegten in unge 
thbeilter Gemeinſchaft beifammen zu wohnen. Die Geſchlech⸗ 
ter des Gotteshausleute im Klofter Einficdeln wohnten nach einem 
alten Weisthum „ongeteilt by einanndere in einer cost”). Eben 
fo bie Bauern in Klofter Reichersberg in Baiern (de cognatione 
eorum, qui sunt in villa Vihusen) 9), Auch im nördlichen 
Teutichland beftanden vicle Dörfer aus lauter Bettern, Brüdern 
und Echwägern 82). Daher führten nicht felten fämmtlicdye Baucrn- 
familien einer Gemeinde einen und denjelben Namen, 3. B. in 
Engerericd im Lande St. Gallen den Geſchlechtsnamen Wifer 
oder Altherr 2) Und heute noch führen in vielen Ortichaften 
auf dem hoben Weiterwalbe 9) und im öfterreihischen Albanien 
elle Bauern benfelben Geſchlechtsnamen ®5), jo wie in Monteneyro 
in einem 200 Häujer zählenden Toorfe, namens Baiza, ſämmtliche 
Bewohner Martino wid, heißen und unter fid) verwandt find ®®), 


S. 728. 


Lie hoͤrige Familiengenoſſenſchaft war in der Negel auf die 
Deſcendenten beichränft. Daher pflegten auch nur die Deſcendenten 
in ungetbeilter Gemeinfchaft zu leben. Denn nur fo weit, als bie 
gamüiengenofienfchaft, reichte auch die ungetheilte Semeinichaft, 
weiche man fi, wie bei den Vollfreien, als cine Gefammtges 
were benfen muß 7). Daher nannte man bie Kinder, welche jich 


60) Grimm, I, 154, $. 11. 

61) Urk. von 1170 in Mon. Boic. III, 490. 

63) Joh. Heinr. Eteffens, hiſtoriſch. u. diplomatifhe Abhandlungen, p. 60 
-61. 

68) von Aix, II, 868. 

64) Rich!, die bürgerliche Geſcllſchaft, Stuttaart, 1851, p. 72. 

65) Beilage zur allgem. Zeitung, 27. Mai 1840. Nr. 118, p. 1178. 

66) Beilage zur allgem. Zeitung, 18. März 1810, Nr. 78, p. 617. 

67) Pauli, Abhandl. aus bem Lüb. Recht, li, 151, 158. u. I, 88 ff. es 
feler, Erbeeiträge, I, 83 ff., ber jedoch micht ganz richtig von Eigen⸗ 
thum fpricht, welches bie ungetheilte Gemeinſchaft nicht immer, zumal 
nicht bei hörigen Leuten, vorausſetzt. Vgl. noch Dr. von Kuhn, in ber 
jenaifchen allg. Lit. Zeitung, 2. November 1848, p. 1061 ff. 
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noch in der Geſammtgewere, d. h. in ungetheilter Gemeinſchaft mit 
ihren. Eltern befanden, Kinder in ber Were, (,kindere be in 
„ber were fint — kindere de in ber were ſyn“) ee). Man nannte 
fie aber auch Kinter „in beme ſamende,“ Lie abgetheilten Kinder 
alfe Kinder, die „Enten deme famenbe* find oder figen ®), oder 
„Kindere, de uth ghefundert fint,“ oder „be in ber were nicht en 
font” 70), Da mit Liefer ungetheilten Gemeinſchaſft ein Zufams 
menwohnen in einer gemeinfhaftlihen Oekonomie verbunden zu 
fein pflegte, fo wurte jenes Verhältnig des Eigens in der Geſammt⸗ 
gewere öfters and, in Liefer Weiſe bezeichnet und cin Zufammens 
wehnen oder eine gemeinfchaftliche Dekonemie, ein gemeinſchaftlicher 
Tiſch, eine gemeinschaitliche Koft, ein gemeinſchaftliches Brod, ein 
gemeinihaftlihes Muß und Brod, oder auch ein Stehen unter der 
elterlichen Gewalt u. f. w. genannt. (homo ecclesie si filios 
aut ſilius secum conjügatos habet, quamdiu cum patre 
vel matre commauserint — „wanner eyn Meuſche ho⸗ 
„rich der kerken hefft myt ſich wonende Soenes oft dochtere 
„beſtadet, ſey myt den Alderen wonende weren“ 1) In 
possessione et mansione, eorum bona non dividendo et se 
parando — mansio proprie de were?2), „Tie by einander 
„ſint in einer Eost, — vngetheilt by cinanndern im einer 
„cost werint 2). ob ein gutshus man ober cin frew einen fun 
„eder cin tochter hätty, die jr muſs vnd brot cj8y?2). fo lang 
„ein Find ledig vnd Dim vater inn der Hufshaltung biyde?%, 
male die wile, fo fy ein brot ſament ejjent 7%). welder hujss 
„hablich ist vnnd ſyn eigen muſs vund brot iſſet“ 77). Si 
domum ac familiam tenuerint?®). si sub potestate paren- 


68) eũtiſch. R. ed. Hach, II, 19, 104, II, 176 u. 270. 

69) Micheiſen, Oberhof von Lück, Urthil 171, 209, 211 m. 238. 
TO) Lüifh. N. I, 19, 104, m, 175 u. 270. 

71) Heircht von Giien, $. 10 kei Kindlinger, Hötr. p. 288 u. 261. 
52) Urf. von 1885 u. 1988 kei Pauli, Il, 161 u. 168. 

73) Grimm, I, 18, $. 21. u. 154, $ 11. " 

74) Stimm, I, 408. 

75) Stimm, J. 98, $. 10. 

76) Grimm, I, 88. 

77) @rimm, I, 111, $. 12. 

78) Urt. von 1275 bci Schöpflis, IL, 7. 
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tam manens obierit) 7%). Der Hauptgefihtspunft bei biefem 
Berbältniffe war jebech einzig und allein die ungetheilte Ges 
meinfchaft, nit aber das bloße Zuſammenwehnen in bemfelben 
Haufe. Daher fintet man öfters drei, vier, fünf, ſechs, ficben und 
mehr felbftändige Familien in cinem und demfelben Haufe („Wer 
‚euch das dry oder vier by einer fürftatt weren, der jegk⸗ 
„iger fin funderbrot efji, der fol icnlicher geben dem vers 
fer 20). und weren ficben in einem huſse, der jegfliher fin 
‚„Iunberbrot hete, der git iegklicher den vogten ein herbſthun“)81). 
Eben fo wenig enticheidend war das gemeinichaftliche Brod aber 
Ye Verheirathung der Kinder allein, indem cin Kind ſehr wehl 
verheirathet oder ledig noch in dem elterlichen Hanſe wohnen und 
dennoch durch feparirte Ockonemie ans der Gemeinschaft abgeſondert 
fein konnte 2). Wiewehl das Ausicheiden durch feparirte Oekono⸗ 
mie meiftentheil® mit dem Ausicheiden ans dem elterlichen Haute 
oder aus ter elterlichen Koſt oder mit der Berheirathung verbunden 
zu fein pflegte. 

Dasſelbe, was man in fpäteren Zeiten die Kinder in ber 
Bere genannt hat, nannte man nach alt langebardiſchem Volls⸗ 
rechte die Kinder im väterlichen oder brüterlihen Hauſe 
(seörores in casa patris aut frutris — filiae et sorores in casa 
— si sOrOres in Casa palris remanserint) 2), oder die Kinder 
m gemeinichaftlihen Haufe (si fratres post mortem putris 
in easa coınmuni remanserint) 8), und Lei unverheirasheten 
wech nicht ausgeftatteten, aljo nech nicht unter die Haube oder un⸗ 





79) Hefrcät ven Beingarten F. 7 bei Kindlinger, Hör. p. 221. 

80) Grimm, I, 86. 

8) Srimm, I, 87. vgl. I, 146. 

82) Uit. von 1275 bei Schöpflin, IL, 7. Si predicte persone — vel alius 
sdhuc virenlibus suis parentibus vel parentum allero separalim ab 
ipeis domeslicam curam tenuerint, et expensas domeslicas laburrint, 
eliamsi sine matrimonio decesserint, heredes lalium sulvere morlua- 
rium tenebunlur. Zeuss, irad. Wiz. p. 830. Stimm, I, 760. Hoirecht 
von Gjien $. 10 bei Kindlinaer, Hör. p. 258 u. 261. Eächſ. Landr. I, 18 
8. 1. Kraut, Vormundſch. II, 592 —0694 

88) L Langob. Il, 14, c. 15, 20, 22, 24 u. 27. L. Rothar. e. 190. 
L. Listprand. I, 2 u. 4, 11, 8. L. Aistulph. c. 1. 

%)L Langob. Il, 14 c. 11. L Rotlar. c. 167. 
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ter den Schleier gebrachten, vielmehr nach im elterlichen Haufe bes 
findlichen Töchtern und Echweftern, die Mädchen in den Haas 
ten (fliae in capillo — filiae et sorores in capillo) ®), Wie 
denn aud) in den Bildern zum Sachſenſpiegel noch die unverheiras 
theten Mädchen zum Unterſchiede von den verchleierten Ehefrauen 
in langen fliegenden Haaren bargeftellt zu werden pflegen ®%). In 
Frankreich wurden die Kinder in der Were Kinder en sa vor 
rie®?), ober en celle und en selle, db. h. in cella, in selle 
ober in casa genannt. Cie waren demnach gleichfalls Kinder, 
welche fi noch in ungetheilter Gemeinſchaft im elterlichen Haufe 
befanden (se enfans sont mariez de biens communs 
de pere et de mere, et autres enfans demeurent en selle, 
ce’ est & dire en domicile de pere et de mere®). en leur 
celle, laquelle est à entendre en leurs meisons & 
demourances, sans avoirest& separez. Ets’ilya 
plusieurs enfans mariez ou & marier, hors leur celle) ®. 
Denn and) in Frankreich reichte das bloße Wohnen außer dem es 
terlihen Haufe ohne getrennte Oekonomie und auch die getrennte 
Wehnung allein zum Austritt aus ber Familiengemeinſchaft noch 
keineswegs hin. Erſt mit der feparirten Oekonomie hörte vielmehr 
aud) bort die Familiengenoſſenſchaft auf (si I’ enfant va demeurer 
hors de ladite maison de ses pere et mere, et tient feu et 
lieu hors compagnde —®). Gens de main morte estans 
communs en biens, 8’ ils se separent et divisent, — et #’ 
6ntend separation entre gens de main morte, quand 
ils ont party et divise leurs biens meubles et heritages. et 


85) L. Langob. I, 14, c. 20, 22, 26 u. 27. L. Luitprand. I, 2 u. 4, VL 
92. L. Aistulph. c. 1. 

86) Grupen, de uxore theolisca,; p. 187—201.' Ropp, Bilder und Sqhriß 
ten der Vorzeit, p- 93. Batt, Babo, ac. teuiſche Denkm. J. 8, X, 4, 5 
6u9. 

87) Ancienne cout. de Champaigne de Thiebaulz, c. 60. 

68) Jean des.lares, art.286, hinter Brodeau, commentaire sur la coustume 
de Paris I, p. 35 

89) eout. de. Chaulmont, ch. 8, 

90) cout. de Nivernois. ch. 8, art. 1& Jean.des Alares, art. 286. As- 
vergne, ch. 17, art 7. 
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qu’ ils sont separez d’ un feu et d’ un pain, et font 
demourance separ6de chacun en son chef") Daher 
der weit verbreitete Grundſatz, le chanteau (d.h. das Brod) part 
le villain 22). Es reichte indeſſen in manchen Herrfchaften ſchon 
bin, wenn aud nur ein Einziger aus ber Gemeinfchaft ausgetreten 
war (Un parti tout est parti) 92). 


S. 72. 


Die Familiengenoffenichaft war jedoch auch bei Hörigen nicht 
immer bloß auf die Defcendenten beichränft. Nicht felten gehörten 
vielmehr auch die Gollateralen und auch nod) entferntere Verwandte 
mit zu der Genoſſenſchaft. Ja es wurden ſogar, wiewohl feltener, 
auch noch andere als Blutsfreunde mit in folche hörige Familien⸗ 
genofienichaften aufgenommen. Daher findet ınan öfters auch in 
ungetheilter Gemeinſchaft lebende Geſchwiſter ( vngetailti ges 
„ichwuſtergit *9). als vil geſchwiſtergit von brüdern in als 
‚nem huſfs find, die ir güter vngetailt haben®). wenn zwen 
„brüeder in aim Hufs find, die tail und gemaind mit ain 
‚andren hand 9). wer das inn cinem huſs werint VI oder VO 
„geprüder minder oder meer, die alle cin brot &ffind®). ob 
„gefwiftergeit fint, die ungetailt fint9). allweil gefchwistrigt 
‚von brüdern in einem hbauss find, die ihr gut ohngetheilt 
„haben, fo foll der ältelt, er ſey berathen oder nit, den fahl rich 
„ten ®%). wär ob vil oder wenig brüber in einem hauſs weren, die 
theil unb gemein mit einanderen beten, wär ben, bag 


\ 


91) cout. duchd de Bourgongne, ch. 9, art. 12. comte de Bourgöngne, 
art. 99. 

92) 3assuer., tit. 82 art. 20. Cout. d’Auvergne, ch. 27, art. 7. La 
Marche, art. 153 et 154. 

83) Cout. de Niveraois, ch. 8, art. 9. 

4) Grimm, I, 190. 

%), Srimm, 1, 216. 

%) Offn. von Rheinau. $. 8, 14 u. 15 bei Schauberg, I, 167. 

9) Srinm, 1, 146. 

%) Rechtsb. Kaifer Ludwigs. c. 97. Recht zu Sreifing bei Freyberg, p. 186 
u. 190. 

%) Srimm, 1, 290. 
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„der elteſte abging, jo hat ein herr den zu fählen“) 1). Auch dieſe 
Genoſſenſchaft der in ungetheilter. Gemeinſchaft lebenden Geſchwiſter 
hoͤrte jedoch auf mit der Theilung und mit der damit verbundenen 
ſeparirten Oekonomie („wa gefchwäftergitt mit einandern teilent und 
„iegklichs fin eigen brott yiset, welicher da abgätt, ber gitt ein 
„uall“) 2). 

Endlich findet man foldhe Familiengenofienfchaften auch noch 
bei entfernteren Verwandten 2) und felbft bei ganz fremden Leuten, 
welche Feine Blutöfreunde waren („ob ein gottshausmenſch, frau oder „ 
„mann ftirbt ohne ehelich leibserben und mit niemand weder 
„theil noch gemein Hat“)*). Das Letztere war zumal in Frank: 
reich dfters der Fall. Man nannte dergleichen Genoflenfchaften 
dafelbft Gemeinheiten oder Gemeinfhaften (communautds 
ober auch) compagnies)®). In früheren Zeiten wurden fie in 
jeglicher Weife begünftiget. Daher durften außer den Verwandten 
auch ganz fremde Leute mit in bie Gemeinfchaft aufgenommen 
werben. Und das bloße Zufammenleben von Jahr und Tag in 
einer gemeinfchaftlichen Oekonomie follte allein ſchon als Aufnahme 
gelten (car compagnie se fet selouc nostre constume pour 
seulement manoir ensamble & un pain et ä un pot un an 
et.un jour)®). Auch wurde eine ſolche mit Fremden eingegangene 
Gemeinſchaft bei dem Tode eines Theilhabers ftilfchweigenb mit 
den Kindern fortgefegt”). Da jedoch biefe Gemeinſchaften, fo lange 
noch Theilhaber (parsonniers) lebten, den Rüdfall der Yauerngüter 
an die Grundheren verhinderten, fo fanden e8 die Grundherren ih⸗ 
rem Intereffe angemefjener ftatt jener Gemeinfchaften bie Ein 
ziehung der Bauerngüter zu begünftigen, was denn auch auf bie 


i) Grimm, I, 285. vgl. nod I, 18 8. 28 u. 24. 
2) Grimm, I, 75 $. 9. Offn. von Rheinau, $. 5 bei Echauberg, 1, 167. 
3) Grimm, I, 304. „fo fol der eltät vnder dien bie banne bi ungeteiltem 
gute figent dem gotzhus finen vall richten.”). 

4) Srinm, I, 290. 

5) Beaumanoir, ch. 21, p. 111. Cout. de Poitou, art. 281 et 282. Niver- 
nois, ch. 8, art. 9—12 u. 14. 

6) Beaumanoir, ch. 21, p-111. Cout. de Berry, ch.8, art.10. Poitou, art 
281. Nivernois, ch. 28, art. 21. 

7) Cout. de Poitou. art. 289. 
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ſchriftliche Abfaffung der fpäteren Gewohnheitsrechte (coutumes) 
Einfluß gehabt bat. So follte nach mehreren jpäteren Gewohn⸗ 
heitsrechten bie Gemeinſchaft ſchon dann als ftillfchweigend aufge: 
Iäßt betrachtet werden, wenn bie Hörigen, ohme bie gemeinichaftliche 
Bohnung verlaflen und ohne eine wirkliche Thellung vorgenommen 
zu haben, Jahr und Tag eine ſeparirte Oekonomie geführt 
batten (gens de condition sont reputez pour partiz & |’ effeot 
dessus declare, quand ils tiennent par an et jour feu et lieu 
& part, separdment ou divisement les uns des autres, et qu’ 
ils ont departy pain et sel, posé qu’ ils demeurent en et 
s0uz un mesme tect ou maison, et qu’ ils n' ayent fait autre 
partage de biens entre eux)®). &8 jollte ferner, wie wir gefehen 
haben, ſchon ber Austritt eines Einzigen bie ganze Gemeinfchaft 
aufheben u. f. w. Unter dem Einflufie folder bejchränfenden Wer: 
fAgungen haben fih num dieſe Familiengemeinſchaften in Frankreich 
ſchon Längft vor ber Revolution nad) und nach verloren. Einige 
wenige in ber ehemaligen Provinz Nivernois haben jedoch ſogar 
bie Stürme der Revolution überlebt und beftehen dafelbft heute noch 
«is fehr reiche und geachtete Kleine Gemeinden. Eine biefer Gemein: 
Khaften, die Maifon des Jault in der Gemeinde St. Benin de 
Bois, hat ber ältere Düpin jchon vor mehreren Jahren beichrieben, 
um biefelbe ben Träumen von Phalanjteren als Mufter entgegen zu 
Rellen (8.720). Daß übrigens biefe Kinder und Verwandten in unge 
theilter Gemeinfchaft (en communaute) basfelbe waren, was auch 
die Kinder und Verwandten in ber Were (en celle) gewejen find, 
geht Har und deutlih aus der Vergleihung von des Mares mit 
dem aus bemjelben heroorgegangenen alten Gewohnheitsrechte 
von Paris hervor, indem bie feparirten Kinder an beiden Orten 
enfans mariez de biens communs genannt worden find, während 
bei des Mares die Kinder in ber Were enfans, qui sont demeu- 
rez en selle, im alten Gewohnheitsredht von Paris aber 
enfans, qui n’ ont est6& mariez de biens communs genannt 
werben 9). 


8) cowt. de Nivernois, ch. 8, art. 18. vgl. Comt& de Bourgongne, art. 99. 
Dach& de Bourgongne, ch. 9, art. 1?. 

9) vgl Des Mares, art. 236. mit amcienne cout. de Paris, art. 128 
x 1935. 
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Mit der ungetheilten Familiengemeinfchaft hängt offenbar auch 
die ehelihe Gütergemeinfhaft zufammen („wenn zwey ement ⸗ 
nihen ein andren zu gemeinder an nemen, vnnd von einan⸗ 
„dren one Iyberben mit tod abgangen, fo erbt das läbenbig 
„des abgeftorbnen guts, es werbe dann, mann zwey ein⸗ 
„anderen nemend, inn ber ethäbing ein anders andingen!e), 
„Wenn ain man vnd ain fröw ſich in der mainung entgürten, das 
„fer eelich by ain ander liggen wellen, fo find fy morades, fo fy vff⸗ 
„ſtond, ain ander geerb vnd genofs über alles das güt, das ip 
„hendert hand“) 1). Daher wurden auch bie in Gütergemeinfchaft 
lebenden Eheleute, wie wir fo eben gejchen, Gemeinder oder 
Genoffen genannt 2). Dasfelbe gilt auch hinſichtlich der bei 
dem Tode eines Ehegatten mit ben Kindern fortgefegten Güterges 
meinſchaft, fo lange der überlebende Ehegatte mit den Kindern in 
ungetheilter Gemeinſchaft (in der Were) blich. Die cheliche Güter 
gemeinfchaft, wenigftens die Errungenſchaft, findet man baher au 
bei den Hörigen Familiengenoſſenſchaften allenthalben, wo fi 
Spuren der Genoſſenſchaſt ſelbſt finden, z. B. in der Herrſchaft 
Mettenberg 2), im Etifte Worms "4),. in ber Schweiz 16) und na⸗ 
mentlich auch in Fraukreich, wo fi auch die mit den Kindern 
fortgefegte Gütergemeinfhaft ſchon fchr früh 3. B. in Paris, in 
Poitou u. a. m. findet!e). 


g 786. 


Jede im ungetheilter Gemeinſchaft oder in einer Gefammtges 
were Ichende hörige Familie bildete, wie bie Familie eines Vollfreien 





10) @rimm, 1, 98 $. 9 vgl. 8. 11. 

11) Grimm, 1, 102. 1, 146. „fo ist ſy genoſs vnnd geerb alles daß er hatt 
„oder iemermee gewünnt.“ 

12) vgl. noch das alte Freiburger Stadtrecht, $.25. Omnis mulier est genos 
viri sui in hac ciritate. et vir mulieris similiter. 

18) Rettenberg. Landesordn. p. 16. 

14) leg. famil, St, Petri $. 1 bei Grimm, I, 804. 

15) Grimm, I, 146. 

16) Urt von 1298 bei Chopie, comment. sur les cout. de Paris, IL, 1 
Er. 81 tom. Ill, 146. Cout. de Poitou, art. 225, 229 u. 234 ff. 
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nach Landrecht, cin geichlofienes Ganze, affo eine wahre Genofiens 
haft oder cine Gemeinheit. Die hörigen yamiliengenofienfchaften 
hatten demnach dieſelben Rechte und Berbindlichfeiten, wie jcbe 
anbere freie Genoſſenſchaft auch, und die hörigen Familiengenoſſen bie 
RNechte und Berbindlichkeiten ber freien Genofien. Denn fic unters 
ſchieden ſich von ben vollfreien Genoſſenſchaften nur dadurch, daß 
ihre Rechte und Verbindlichkeiten auf den Hofpverband beſchränkt 
waren. Wie andere freie Familiengenoſſen hatten daher auch dieſe 
hoͤrigen Familiengenoſſen die Pflicht des gegenſeitigen Beiſtandes 
bei einer Fehde oder Blutrache wie vor Gericht u. a. m. Denn 
auch die hörigen Familiengenofienfchaften waren Schub und Trußs 
bũndniſſe. 

Wie die Vollfreien hatten nämlicd, auch die hörigen Leute das 
Recht Waffen zu tragen (%. 552, 553, 598—603) und mit dieſem 
das Recht der Fehde (faida oder Bche) 17), und das damit zuſam⸗ 
menhängende Recht der Blutrache. Auch wurden alle dieſe Rechte 
von ben hörigen Hinterfafien noch im früheren und im fpäteren 
Mittelalter ausgeübt, 3. B. im Stifte Worms), im Lande Gt. 
Gallen ’%) und im Erzftifte Köln, wo fid) auch die Bauerngeſchlechter 
in blutigen mit Mord und Branpftiftung endenden Fehden bes 
tämpften?°). Eben jo war es audy in Baiern („ba wollten fi 
„des toben freunde nit an laffen genügen. fie triben mit den uns 
„ſern groſs freys und unrccht“)22). Nach einem Weisthum von 
14436 zu Twann am Biclerfee in der Schweiz follte zwar ber 
Bannwart, wenn er bei Ausübung feines Amtes einen Frevler 
getöbtet hatte, ftraflos fein. Er warb jedoch nod) gewarnt, fid) vor 
ben Kreunden des Getödteten zu hüten („er fol fich aber vor bes 
„tedten freunden hüten” )22). Und in dem Dorfe Trittenheim an der 


17) Grimm, I, 806 $. 18. Hofrecht von Stodum F. 5 bei Kinblinger, Hör. 
p. 641. vgl. oben $. 82 u. 218. 

18) Grimm. L, 807 $. BO. 

19) von Arx, Il, 614 Not. e. 

20) Caesarius, dialog. miraculor. X, 7, 36, XI, 86. Raufmann, Gaejartus 
von Heiſterbach. Köln, 1850 p. 44. 

31) Beisthum von 1398 u. 1462 bei Grimm, III, 672. Urk. von 1462 in 
Mon. Boic. Il, 508. 

22) Srimm, I, 188. 
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der Herrſchaft Nettenberg u. a. m. ohne AZuftimmung ber freund» 
Schaft eine Ehe eingegangen und insbejondere ohne biefe Zuftimmung 
fein Heirathsgut feftgefeßt werden?®. Auch nach dem Gedichte von 
Metzen und Beben Hochzeit traten dic Verwanbten beider Theile 
zufammen. In ihrer Gegenwart wurbe bie Mitgift der Braut und 
die Gegengabe („wiberlait”) des Bräutigams feitgefeßt und bie 
Brautlcute gefragt, ob fie einander heirathen wollten und dann bie 
Che ohne Beizichung eines Priefters geichloffen („Alfuz mit ir bat 
„der gir wart dü E geſchaffen, an fchuoler und pfafien) 3%). Bei 
allen Verfügungen über das Vermögen der minderjährigen Kinder 
mußte die Freundihaft gehört werden. Nach dem ungedruckten 
Weifenburger Mundatrechte „fol, wann Einkindſchaften am Gericht 
„aufgerichtet werden, dafs Gericht zufehn, daſs es geſchehe nach altem 
„Herlommen, mit wiffen der Kinder vormundter und beyder⸗ 
„ſeiths Freundſchaften.“ Zur Verföhnung mit ber Familie 
bes Getöbteten und zur Feſtſetzung ber Vergleichsſumme mußten 
bie nächiten Verwandten beigezogen werben (Laquelle paix se 
conclura et affermera par !’ hoir plus prochain, y appellant 
ses freres et soeurs. — iceluy hoir aisne en faisant et con- 
cluant la paix, sera tenu de & ce appeller des plus prochains 
parens caigiers de I’ occis) 4%). Ohne Zuftimmung der Freunde 
durften nur ſehr geringfügige Verfügungen auf dem Todesbette ge: 
troffen werden („keyn menſche in dem hoffe moge an finem lesten 
„ende in Some bdotbette ober finer frunde willen keyme hoher gifft 
„vor finer felen heil hinweg geben, dan XXX.den. off finer faren: 
„den haben, vnd XXX uff fime erbe“) eu). Weberhanpt follte, 
wegen ber ungetheilten Gemeinſchaft, nicht ohne Einwilligung der 
Berwandten über das Vermögen, fogar nicht zu Gunften ber Ehe 
gatten verfügt werden. Wenn 3. B. in ber alten Grafichaft Ries 


89) Nettenberg. Landed:Orbn. p. 14. vgl. Lübiſch. N. ad Hach, IL, 221. u. 
III, 889. 

89a) Mehen Hochzeit, v. 0—60 bei Laßberg, Lieberfaal, III, 899 m. 400. 
Diutisfa, I, 79 u. 80. 

40) Ancienne cout. de Haynault, ch. 27 u. 29. vgl. noch Leg. famil. St. 
Petri $. 80 bei Grimm, I, 807. 

41) Grimm, I, 22. 
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nee? zwei Ehegatten ſich „ire Habe und gütter” einander „vermas 
chenn vnd vbergebenn” wollten, fo mußten fie in drei aufeinander 
folgenden ronhofgerichten ihre Güter aufbieten, bicjes ihren 
beiderfeitigen Berwanbten („iren ncchiten frunden*) „zu wilsen vnd 
hmth” thun, ob fie etwas „barwider reden wollen“. Unb erſt wenn 
niemanb wiberfprochen hatte, follten die beiden Ehegatten in ber 
dritten Gerichtsfigung „dem ſchulteſszen tre habe vnd guttere mit 
hand, halm ond mit dem mund vffgeben” und fid, ſodann wie 
der von dem Schultheiß „mit dem halme ire habe und guttere wider 
leyben”, db. h. Leihen oder ſich damit behanbigen laſſen 42). 

Auch den minderjährigen Kindern ſollte man nad, dem Rathe 
der Freunde einen Bormund geben („man fol in auch ben pfleger 
„geben nach der peiten freunt rat”) 42). Wenn aber der gegebene 
Vormund ein fchlehter Nerwalter war, fo follten ihn auch bie 
Freunde wieder durch einen anderen erfehen („und ob es ſich kundt⸗ 
„lich erfunt, dafs er ain unnüßer vogt wer, fo foll und mag ber 
„herr und bie fründt bie vogty mit ainem anderen beforgen“)*%). 
So lange die Kinder minderjährig waren („all die wyl ſy vogtbar 
fin“) mußte der Verwandichaft und der Herrichaft jedes Jahr von 
dem Bormund Rechnung geitellt werden („doch ſoll er järlichen 
„diewyl die Find in leben find und er vogt ist, alle jare aineſt 
„dem berren und ben frunbten rechnung geben“)4). Die Vers 
wanbdtichaft follte ferner die Familienſtreitigkeiten, insbefondere auch 
die zwilchen einer Wittwe mit ihren Kindern entitandenen Etreitigs 
keiten ſchlichten und die Vermögensverhältniffe ordnen („Itirbt der 
‚man und lact chint pey ber frawen, fo fullen fi ze peben feiten 
‚irer naechften freumt vier nemen, und die füllen fie von einander 
„Khaiden und verrichten nach iren trewen“) 6). Auch bei Etreitigs 
feiten zwilchen Dann und Frau follten die Blutsfreunde interveniren #7). 


42) Grimm, III, 661 - 668. vgl. noch Urk. von 1318 im Geſchichtsfreund von 
2ucern, I, 71 u. 260. 

43) Raifer Ludwigs Rechtsb. c. 120. 

44) Stimm, 1, 278. 

45) Grimm, 1, 278. 

46) Raifer Ludwigs Rechtzb. c. 96. vgl Recht ge Freiſing bei Freyberg, 
p. 186. 

47) Kaiſer Kudwigs Rechtsb. c. 102. vgl. Recht ze Freifing bei Freyberg⸗ 
p. 187. 
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Endlich waren auch bie Verwandten verpflichtet die Bormund- 
ſchaft über ihre Verwandten, über die minderjährigen Kinder eben 
ſowohl wie über die nicht mehr in ber väterlichen Gewalt flehen- 
den Jungfranen und über bie Wittweh zu übernehmen, und bie 
Kinder, auch wenn fie fein eigenes Vermögen hatten zu erziehen. 
(„war vnerzogen finder vnd aber Fein gut verhanben ist, fo ist 
„nach gemeinem bruch und rechten vatermag ſchulbig, die Finder zu 
„erzüchen“) ). Auch die von bem Familtenrathe oder nach dem 
Rathe der Verwandten von bem Gerichte zu fegenden Vormunde 
mußten Blutsfreunde und, wie wir gefehen, hörige Genofien fein. 
(„Man fol auch jeglich find bevogten mit dem nägften vater 
„mag 4%). fo fol ir der richter zwen iver naechften germagen geben 
nit Pfleger") ©9). 

Die gewöhnliche Benennung biefer hörigen Vormunde war 
Vogt) und bei Schaftgütern Schaftvogt 32), ſodann Pfle 
ger3?), mundiburdus®®), Momper 5%) und in Baiern balt 
Bogt, bald Pfleger, Behalter oder auch Gerhabee). Einem 
Kiade einen Bormund geben nannte man daher das Kind bevog- 
ten. Und die Vormundfchaft felbft nannte man eine Vogtei 
(„vogty") 87) oder eine Momperfchaffte®). 

Kraut hat bemnad Unrecht, wenn er in feinem übrigens 
fehr gründlichen Buche über die Vormundſchaft behauptet, daß es 





48) Grimm, I, 99, $. 18. 

49) @rkum, I, 278. 

50) Raifer Lubw. Rechtsd. c. 102. vgl. noch c. 120. und Recht ze äreifing 
bei Freyberg, p. 187 u. 190. Ruprecht von Freiſing, I, 58. vgl. oben 
$. 640, vgl. oben $. 640, p. 58. 

51) Grimm, I, 278. 

52) Chur Trier. Verordn. vom 7. Mai 1756, art 16 

58) Raifer Ludw. Rechtsb. c. 102, 119 u. 190. Recht ze Freiſing bei grey: 
berg, p. 187. vgl. Sächſ. Er. I, 41. Schwäb. kr. W. c. 44, 54 u 56. 

54) Leg. St. Petri von 1024, $. 28 bei Grimm, 1, 806. Urk von 1156 
bei Kinblinger, Hör. p. 297. 

55) Grimm, II, 586 u. 542. 

66) Ruprecht von Freifing, I, 44. Kaifer Ludw. Mehtöb. c. 102 u. 120. 
Ur. von 1440 in Mon. Boic. II, 427. Schmeller, II, 61. über Gerhab. 

67) ®rimm, I, 278. ef. von 1640 bei Helder, p. 846. 

88) Stimm, II, 586 u. 549. 
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urſpruͤnglich nach Hofrecht Feine Vormundſchaft gegeben habe, weil 
diefe das echt ber Fehde vorausſetzte 5%). Denn abgejehen von 
den angeführten pofitiven Zeugnifien muß aud) ven Hörigen das 
Vormundſchaftsrecht ſchon deshalb, nach Krauts Anficht felbit, zus 
geftanden werden, weil ihnen, wie wir gefehen haben, das Fehde⸗ 
recht zugeftanden hat, mit dem Vorberfage alfo auch der Nachſatz 
fallen muß. Auch fcheint Kraut die Bertretung der Hörigen vor ben 
öffentlichen Gerichten mit ber Vertretung vor den Fronhofgerichten 
verwechfelt zu haben. Denn vor den öffentlichen Gerichten beburfte 
der Hörige allerdings der Vertretung durch feinen Hofherrn, bei 
den Shofgerichten bagegen war berfelbe nicht bloß zum Zutritt be 
rechtiget, ſondern dazu fogar verpflichtet. Er mußte bafelbft ſogar 
Urtheilsfinber, Anwalt und Vorſpreche fein, beburfte demnach felbft 
feiner Vertretung, auch nicht durch feinen Hofherrn. Endlich hat 
auch Kraut wie fo viele Andere Überfehen, daß die Hörigen feine 
unfreien Leute waren, und daß nur die Hörigen, nicht aber bie 
Unfreten ein Hofrecht Batten. 


S. 728, 


An der Spitze einer jeden Familiengenoffenjhaft 
ftand allzeit der Familienvater, nach dem Tode des Vaters aber 
der ältefte Sohn und, wenn dieſer noch minberjährig ober wenn 
kein Sohn vorhanden war, ber nädhjte Schwert: oder Va⸗ 
termag. 

Daß auch im fpäteren Mittelalter noch der Vater das Haupt 
der Familie geweſen ift, bebarf, da es von niemand beftritten wird, 
feines weiteren Beweiſes. Daher wurde fo häufig nach Familien⸗ 
häuptern gerechnet, indem man unter dem Haupte das Ganze bes 
griff 9). ALS Familienhaupt war ber Vater der Vormund feiner 
Kinder. Er war, wie e8 in alten Urkunden heißt, ihr Vogt und 
ir Schirmer). Er hatte fie demnach, fo lange fie noch im 
elterlichen Haufe oder in der Were waren, zu ſchuͤtzen und zu ver: 


59) Kraut, J. 88 fi., 47 ff, 102— 106. 

60) Urk. von 889 bei Kindlinger. M. B. II, 38. Insuper homines XXX, 
cum famillis suis. 

61) Urk. von 1818 im Geſchichtzfrernd von Sucern, I, 71 u. 260. 
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ern jawehl vor dem Fronhofgerichte ald gegen Dritte und gegen 
ven Frenhef⸗ oder Grundheren felbft. („wer kind hiet, es wären 
„Fün oder töchter, die vnnſers goghaus find, die weyl ber vater für 
dp verſpricht vnd ir gewaltig ist, fo füll wir uns benüegen 
„laflen“) ®). In gleicher Eigenfchaft war der Bater aud ber 
Bormund und Vogt feiner Ehefrau .(„daz ain man feine weibs 
„maifter und gebieter ſey“) ®2), und er hatte fie in derſelben Weiſe 
wie feine Kinder und die gefammte Familiengenoſſenſchaft zu vers 
treten. („fi en man, fime wive nicht euenburbich, be is doch ire 
„bormünde®). ist ein man finem wibe niht ebenbürtic, er ist 
„doch ir vormunt unde ir voget®). wenn bie frow ainen ans 
„bern mann genimpt, ber ist dann ir vogt“) ®®). 

Nach dem Tode des Vaters trat der ältefte Sohn an befr 
fen Stelle und hatte nun feine Geſchwiſter und bie übrigen Fami 
lienglieder, fo lange fie noch in ungetheilter Gemeinſchaft, ober in 
der Were beifammen waren, in derjelben Weiſe zu ſchũtzen und zu 
vertreten, wie dieſes auch von dem Vater geſchehen mußte. („wer 
„aber, das vil brüder in einem hus vnd in ciner cost wngeteilt 
„werint, fo mag wol ber cltost bruder zu den geridhten gan vnd 
„die aundern brüber, fo da heimen befiben, veriprehen®T). Swo 
„chint fint, gefwiftergeit, die ungetailt fint von einander, und daz 
„eltift under den chinden recht fuocht, daz fi allew an trifft umb 
„ſwelherlay fache daz ift ze gewin und ze verluft, die weil fi uns 
„getailt ſint“ es), per manum senioris fratris sui, qui secun- 
dum jura legum mundiburdus suus extitit — donarvit) ®). 

Im Fall der Minderjährigfeit des äÄlteften Sohnes trat der 
nächfte Schwert: oder Vatermag an die Spige ber Familie 
und warb Vormnnd der minderjährigen Kinder eben fowohl wie 
der Wittwe jelbft. Erſt nach Jahr und Tag durfte die Wittwe 


62) Grimm, IM, 687, $. 8. vgl. p- 674 u. 728. 
68) Kaifer Ludw. Rechtsb. c. 99. J 

64) Sãchſ. Lr. I, 46, 5. 1. 

65) Schwäb. Lr. W. c. 55 u. 400. 

66) Grimm I, 278. 

67) Grimm, 1, 102, $. 2, 

68) Raifer Lubw. Meiht3b. c- 117. Hecht ze Freifing bei Frepberg, p- 190. 
69) Urt. von 1156 bei Kinblinger, Hör. p- 287. 
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fiy wieder verheirathen, — ſich wieder, wie man fagte, an einen 
anderen Nagel hängen, und fie kam fodann unter bie eheliche 
Bormunbichaft ihres zweiten Ehegatten. („Wann ainer frowen fr 
„ehelicher mann ftirbt, der wyb und kindt hinter im lat, jo foll der 
„finden negsten vatermag daſs erst jar vogt fin ber frowen und 
„der kindern, danethin fo mag fidh die from hengken an ain andern 
„nagel. — Und wenn vie frow ainen andern mann genimpt, ber 
„tt dann ir vogt”)7%. Daher wurde der nächlte VBatermag im 
Gegenfage zu dem erkornen Vogt ein „erblicher vnd rechter Vogt“ 
genannt 71). 

Waren nun aber gar keine. Söhne vorhanden, fo traten fo» 
dann auch in biefem Falle die naͤchſten Schwerts oder Vatermagen 
(les plus prochains hoirs masles) an dic Spite der Familie. 
Und erft in ihrer Ermangelung (en faute d’hoirs masles) bie 
ältefte Tochter 7%), Und auch dieſes wohl erit in fpäteren Zeiten, 
nachdem bereits die Familiengenoſſenſchaft ihre alte Bedeutung vers 
loren Hatte. 


S. 729. 


Tie Mutter konnte urſprünglich, da fie felbft eines Vor 
mundes bedurfte, Leine Vormundſchaft über ihre Kinder erhalten. 
Wle Frauen, bie ledigen wie die verheiratheten und bie Witts 
wen, mußten vielmehr felbft, fo lange noch die Familiengenoſſen⸗ 
ſchaften wahre Schutz⸗ und Trugbündniffe und die Frauen nicht 
volibereihtiget waren, unter einer Vormundſchaft ftchen. 

Ledige noch im elterlihden Haufe ober in ber Were 
befindliche rauen ftanden unter der Bormundichaft des Familiens 
bauptes, aljo des Vaters oder des älteften Bruders oder bes nächs 
fin Schwert: oder Vatermags. Verheirathete Frauen ftanden 
unter der Vormundſchaft ihres Mannes. Ledige rauen („Mes 
gede” oder „Meide“), welche ohne ſich verchelicht zu haben aus 
der Gemeinſchaft ober aus der Were ausgetreten waren, 


70) ®@rimm, I, 278. vgl. I, 18, $ 26. und Bluntfäli, I, 291. 

71) Urt. von 1368 kei Neugart, Il, 460. , miner vetter wegen, bero wiz⸗ 
„zenhafter, erblicher ond rechter vogt ich bin.” 

72) Ancienne cout. de Haynault, ch. 27 u. 29. 
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mußten fich einen Bormund nehmen, da bie frauen ſich nicht. jelbft 
fhügen umb fich vor Gericht nicht felbft vertreten konnten. („weldhe 
„frow oder thochter, fie ye ledig, oder habe ainen eelihen 
„mann, wann bie etwas ſchaffen, oder ordnen, machen, verkouffen, 
„o2er von gut gon will, die fol das thun vor offnem rechten mit 
seinem vogt, fürfprechen“ —) 72). Daher hängt auch bei Böri- 
gen Familien die Geſchlechtsvormundſchaft mit der Fami⸗ 
lien: und Hofgenoffenihaft aufs Innigfte zufammen. Und 
fle war urfprüngli wohl allenthalben verbreitet. 

Was aber von lebigen Frauen gilt aud von ben Wittwen, 
wenn fie feine Kinder hatten 7%). Denn, wenn Kinder aus ber 
Ehe vorhanden waren, fo ftanden auch bie Wittwen unter berjelben 
Vormuudſchaft wie ihre Kinder, wenn dieſe aljo noch alle minbers 
jährig. waren, unter der Vormundſchaft des nächften Schwert: ober 
Batermag. („Wann ainer frowen ir ehelicher mann ſtirbt, der 
„wyb und kindt Hinter im lat, fo fol ber Finden negsten vatermag 
„daſs erft jar vogt fin der frowen und ber Findern“)?6), wenn 
aber Einer ihrer Söhne ſchon großjährig war, unter ber Vormund⸗ 
Ichaft ihres eigenen Sohnes ?%). War die Wittwe in den’ Befig 
des Hofgutes geſetzt worden, was zumal dann zu gejchehen pflegte, 
wenn fie keinen Sohn hatte oder dieſer noch minberjährig war, fo 
mußte fie ſich einen Bormund („Momper“) aus ben Hofgenofien 
nehmen. Aber auch diefe Vormundſchaft („Momperfafft") dauerte 
wur fo lange, bis fie entweder zur zweiten Ehe fehritt oder, wenn 
fie einen Sohn hatte, bis diefer großjährig geworden war unb ſich 
auf dem Gute verheirathete. (. Vnd da auch ſach wehre, bie fraw 
leinen john hett, hat fie macht ein hoffs man zu kieſen vor 
„ihren momper, welder fte in allem vertreten ſoll, biſs fie ihr 
„haufs bejegt hat. vnd wannehe die fraum darnach ſich ans 
„dberwärts beftadt, ober ein fohn beftettlih bey ſich 
„lebt. fo fol fie die momperfchafft und empfand vor dem 


78) Grimm, I, 274. vgl. Gädf. &r. 1,46, I, 68, $. 1. Sqhwab. fr 
W. c. 59 u. 208. Ruprecht von Freiſing, I, 58 u. 159. 

74) Schwab. Ltr. W. c. 400. Ruprecht von frteffing, I, 58. 

75) ®rimm, I, 278. 

76) Bluntfgli, I, 291. 
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„gericht mit L fester weins von felbigen zurücd empfangen“) 77). 
Da jeboch die Ehefrau des Mannes Genoſſin wurbe?®), alfo in 
vie Hamiliengenofienichaft des Mannes und auch in die ungetheilte 
Gemeinſchaft der Güter aufgenommen zu werben pflegte 7%), fo 
ward es, ſeitdem bie urſprüngliche Bedeutung der Familiengenoſſen⸗ 
Khaft zu ſchwinden begann, nach und nad) Sitte, daß diejelbe in 
Abweſenheit ihres Mannes an feine Stelle trat ®%), Und unter 
dem Einflufle des römichen Nechtes erhielt ſie auch noch eine Vor: 
mundſchaft über ihre Kinder. 


§. 730. 


Das Familienhaupt, gleihviel ob Vater, Bruder oder nädh« 
fer Batermag, wurde zuweilen der Hauptmann oder Haupt 
herr ®2), oder auch der alte Stamm oder Stammhalter 32), 
oder Haupterbe und Befiger des Stocks genannt 9%). ‘Das 
Familienhaupt hatte für bie Familie zu handeln ®), für fie zu haf⸗ 
m 85) und, wie wir gejehen haben, vie Familie nach allen Seiten 
bir zu vertreten, nicht bloß vor Gericht und in der Fehde u.a. m., 
ſondern insbeſondere aud) gegen ben Hof: oder Grundherrn ſelbſt. 
Denn nur bas Familienhaupt ſtand in direfter Verbindung mit dem 
Fronhofherrn und erft durch ihn auch die übrige Familie Streng 
genommen waren demnach bie noch im elterlichen Haufe ober in 
ver Were befindlichen Kinder dem Hofherrn nicht bienftpflichtig. 
Der Zamilienvater hatte fie vielmehr auch in diefer Beziehung zu 
vertreten. („off ein vullichuldig hoffman vnd hoffrouwe feten up 
„einen hoffgude, vnd hedden finder, vnd bleuen mit ben olberen 
‚„wonenbe, wer fie oe ſchuldig ſynt tho denende dem erffherren ? 


77 Grimm, Il, 586. vol. 542. 

78) Sächſ. £r. I, 45, S. 1. Schwäb. Er. W. c. 55 u. 400. 

79) Grimm. 1, 66, $. 20 u. 146. vgl. oben $. 726. 

80) Fald, Hanbb. IV, 400. Kraut, IL, 846. 

81) Grimm, I, 540, 6 28. 

83) Urf. von 1519 bei Kinblinger, Hör. p. 666. „de alten Stemme, 
„nemelih de Heuptimde in den Huefern biß ber ire Denft getain.” — 

83) Luxemburg. Gebräuche, UI, art. 20. 

84) Ancienne cout. de Haynault, ch. 27 u. 29. 

85) Srimm, 1, 540, $. 28. 
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„Darup gewyſet vor recht, fie ſynnen nicht ſchuldig to denende alſo 
„lange als fe mit veren olderen wonnenden*) ®%). Ober fie follten 
wenigſtens nur mit ihren Eltern dienen. („aber fo ſy noch by 
„teen Eltern in yren Hüferen weren, ban fullen ſy mit iren Eltern 
„denen“) er. Die Dienft: und Zinspflichtigkeit der Kinder ent 
fand erft mit dem Austritt aus dem väterlichen Haufe und Brode 
umb mit der burd) die feparirte Oekonomle erlangten Selbftänbig« 
teit. (quicumque tante etatis fuerit, quod per annum extra 
penem patris sui servivit, II denarios possessori pro suo 
capite dare debet)®%), Denn nur biejenigen die ihr eigen Brod 
aßen, die alfo eine felbftändige Haushaltung führten, und daher 
ſelbſt Familienhäupter waren, ſollten dienſt ⸗ und zinspflichtig fein®%). 
Daher waren beim Tobe des Vaters immer nur bie älteften 
Kinder zinspflichtig, alle übrigen alfo frei von aller Zinslei⸗ 
fung’). Aus demfelben Grunde braudten Bie Kinder, welde 
noch nicht geheirathet und auch noch durch Teine feparirte Delonos 
mie ihre Selbftändigfeit erlangt hatten, den Hoftag nicht zu befus 
en, um ihr Hof oder Kammerrecht zu bewahren und fi zu ih⸗ 
ver Echte zu befennen 9). Auch folte das Befthaupt oder der 
Fall nur bei dem Tode des Familtenhauptes, alfo nur beim Tode 
des Vaters und nad) deſſen Tode nur noch beim Tode des älteſten 
Sohnes erhoben werden, wenn bie übrigen Kinder oder Gejchwifter 
noch in ungetheifter Gemeinſchaft ober in ber Were beifammen was 
ven. („wer haufshablich zu Schwommenbingen feishafft ist, geht 


86) Hofredit von Loen, $- 81 bei Grimm, IM, 155. vgl. Vredenſch. Ooffrolle 
bei Gtrobtmann, p. 76 f. val. oben $. 638. 

87) Urf. von 1519 bei Kinblinger, Hör. p. 686 f. 

88) Münfterfhes Güterverzeihniß auß 14. sec. bei Kindlinger, Bolmeftein, 
U, 488. 

89) Oefin. von Flaach bei Grimm, I, 94. Oxffn. zu Burgau, eod. I, 198. 

90) Hofregt des Gtiftes zu Srizfar, von 1101 bei Kindfinger, Hör. p. 229. 
Urf. von 1150 u. 1200 in Mon. Boic. I, 170, VII, 110. 

91) Recht der Kcmerlingen bel Gtrobtmann, p. 128 f. „en bie femerfinge 
sen fon nicht ſchuldigh oer Kacmer Echte tho verwaeren, bat is, in ben 
Hoff tho Oethmarſſen toe formen, cer bat ſy gehylidt, ofte tot haer 
ſelis vryheit gefoemen fon, und dau — toe befennen albaer ver Cchte 
— dgl. $. 638 u. 639. 
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‚sa ber Eltefl vom Mannsftammen in dem Haufs ab, 
„der Toll das befte Haubt geben 92). ob fich fuegte, das — ein 
„Nerbent vff erftünde ‚und in einem bus ba ein vatter, vnd ber 
‚ein oder me fün hette, oder ob vil gebrüber, da dehein vatter wer, 
„ungeteilt by einannbdern in einer coft werint, und hüb es an dem 
‚vatter, vnd ob der vatter nit were, am eltoften brüber zu fterben 
‚md den ye darnach ter eltost fturb, von ber yettlichen fol einem 
‚herren vnd apte zu Einfidlen Ane alle widerred cin val folgen 
‚uud werben 9). wa och vngetailti gejchmultergit jint, das knaben 
„waerint, gat da der eltjt ab, von dem ninpt der Abt ainen val, 
„Hurb aber der ains ab, daz nit daz eltft waeri, von dem nimpt 
„er nüt 9%). werind vier gebrüber minder oder mer in einem hus, 
„ſtirbt ba in ber eltoft ab, der fol ein vall dem herren geben vntz 
„au den jüngsten. Stirbt aber ber jungen einer nach dem andern 
„ab, fo fol der herr dehein vallen, vntz aber an den eltojten 9). 
Tenn beim Tode eines noch in ungetheilter Gemeinfchaft oder in 
ver Were befindlichen Kindes durfte Fein Befthaupt erhoben wers 
ben. (quod si tales ante contractum miatrimonium decesse- 
rint, pro eisdem heredes mortuaria nulla solvent) ®),. Und 
dieſes galt nicht bloß bei den auf einem Hofgute angeſeſſenen Hös 
rigen, ſondern aud) bei. denen, welche wie 3. B. die Eenlopen 
Lude Fein Hofgut beſaßen 9). Endlich pflegte beim Tode des 
Vaters immer nur ber eltefte Sohn mit dem Gute belehnt 
zu werden. Mit der Belchnung des Elteſten hatten aber auch die 
übrigen Kinder ihr Erbe empfangen. („wenn od cin 
„menfche eritirbet, ber vil Kinder hinder im lat, jo fol ein Probit 


92) Deffn. 6. 84 bei Schauberg, I, 122. 

98) Grimm, L, 154, $. 11. 

%) Grimm, I, 1%. 

96) Grimm, J. 13, $. 23 u. 24. Roc) viele andere Beifpiele eod. I, 8, 20, 
8. 25, 83, 146, 245, 285, 290 u. 804. Hofrecht von Eſſen, $. 10 bei 
Rindlinger, Hör. p. 258 u. 261. 

86) Urk. von 1275 bei Schöpflin, I. 7. Grimm, I, 765. Offn. von » 
Rheinau, $. 5, 8, 14 u. 15 bei Echauberg, I, 157. 

M Hofrecht von Efien, $. 7 und Urf. von 1101 bei Kinblinger, Hör. p. 
229 u. 888. 


u Maurer, Fronhof. IV, 20 
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„bi dem elften kint dien andern Finden ir erbe jenben und hant 
„ba mitte die fint allu ir erb empfangen“) 9. 


Da jedoch diefes Alles mit der ungetheilten Gemeinſchaft zu- 
fammenbing, jo börte dieſe Vertretung durch das Familienhaupt 
bet eingetretener Theilung der Gemeinfchaft wieder auf. („Sefuegte 
„ſich ouch, das ich ein geichlecht teilte, von einandern zugen vnd 
„nit mer by einandern in einer cost werint, wenn ſy denn bar: 
„nad, von todz wegen abgannd, fo fol aber einem herren vnd apte 
„von dvettlichen ein vall veruolgen vnnd werden vngeuarlich“) 69). 
Und wenn auch nur ein Einzelner aus der Gemeinfchaft ausge: 
treten war, fo wurde ſodann wenigftens bdiefer ein felbftänbiges 
Famtlienhaupt und darum auch dienſt-, zins- und befihauptpflich 
tig. Am Häufigiten pflegte diefe Selbitändigfeit bet der Verheira⸗ 
thung des Sohnes einzutreten. („welcher och just ain wyb nympt, 
„ber fol och den val richten”) Y. Aber auch biefes nur dann, 
wenn damit. eine Xheilung ber Gemeinſchaft oder eine fepartrte 
Delonomie verbunden war. Denn erft burch biefe, Teineswegs aber 
durch die Verchelichung allein, wurbe ber junge Ehemann felbftän 
diges Familienhaupt 2). Daher finden fih Familiengenoſſenſchaſte 
in ungetheilter Gemeinschaft, bei welchen die Söhne und die Täd 
ter verheirnthet waren?). Und heute noch find bei ben in d 
ehemaligen Provinz Nivernois beftchenden Familiengemeinichaft 
bie meiften Mitglieder (parsonniers) verheirathet, und nichts be 
weniger mit ihren Frauen und Kindern in ter Gemeinfchaft. 


Tiefe ungetheilte Gemeinfchaft gewährte, zumal dem Hoffe 
gegenüber, jehr große Vortheile. Daher wurde fie zumellen « 
vertragsmäßig eingegangen, theil® unter Gejchwiltern und 
beren Verwandten, theils aber auch mit fremden Leuten. Di 


— — — 


98) Offn. von Malters im Geſchichtsfreund, I, 258. u. IV, 70- 71 
noch Grimm, I, 8. 

99) Grimm, I, 154, $. 11. vgl. I, 8. „ist das fi nüt von enanbeı 
„bant.* Sobann I, 66, $. 20, 75, $. 9, 141, $. 12 u. 290. 

1) Grimm, 1, 140, $. 12. 

2) Urf. von 1275 bei Schöpflin, I, 7. Grimm, L, 7686. 

3) Hofrecht von Eſſen, $. 10 bei Kinblinger, p. 258 u. 261. 
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Güter fobann zufammengeftoßen zu werden pflegten, fo nannte man 
ſolche Berabrebungen einen Zufammenitoß ®). | 


§. 731. 


Das jedesmalige Familtenhaupt hatte nicht bloß die Ver- 
waltung des Vermögens, fondern auch den Genuß befielben, 
unb zwar nicht allein der Vater, ſondern auch der Schwert: oder 
Batermag, jo lange die Vormundſchaft dauerte. („jo lang ein Kind 
„ledig und bim vater inn der huſshaltung binbe, jo hat er — die 
‚uubung von deis findes gut“) 8). Daher heißt cs im altfrieftfchen 
Achte, daß das elternlofe Gut und das Weibergut weder wachſe 
noch abnehme. (and thes alderlasa god, thet ne mei nauder 
uaxa ni wonia, alsa thet wiwegod)°). Denn ber geborne 
Bormundb brauchte nur die Subftanz bes Vermögens zu erhalten 
uud nach beendigter Vormundſchaft wieder herauszugeben. Daher 
war berjelbe urfprünglid, auch zu Feiner Rechnungsablage verbun- 
ben. Diefes muß fich jedoch ſchon frühe geändert haben, indem 
auch der geborne rechte Bormund ſchon nad) den Weisthümern dem 
Familienrathe jedes Jahr Rechnung ftellen follte ?). 

Die in ungetheilter Gemeinjchaft oder in der Gewere des 
Baters, Bruders ober eines anderen gebornen Vormundes befind- 
ühen Kinder und fonftigen Verwandten hatten jedoch ein Recht 
auf den ndthigen Unterhalt und auf freie Wohnung 
in der gemeinihaftlihen Wohnung. SHinfichtlich der foge- 
nannten Schaftgüter in ber ehemaligen Abtei Prüm war 3. 8, 
vorgefchrieben, daß alle noch im elterlichen Haufe befindlichen, noch 
nicht abgejonderten Kinder auf die Koft und auf den Unterhalt 
Anſpruch haben und dafür, insbejondere für die erhaltene Klei— 
dung „und etwaige Ergößlichkelt zum Schaftitod zu arbeiten“ 
ſchuldig und verbunden’ fein follten ®). Allein nicht bloß der Vater, 


4) Grimm, I, 16, $. 50 u. 45, $. 12. Bluntichli, I, 444. Mebrere Urs 
Kunden bei Befeler, Erbvertr., I, 86, Not. 88 u. 89 und 92, Not. 46. 
6) Grimm, I, 98, $. 10. 
6) Richthofen, p. 164, $. 92. vgl. Wiarda, Willfüren ber Brodmänner, 
p. 72. 
7) &rimm, I, 278. 
8) Eine ungedrudte Verorbn. vom 7. Mai 1756, art. 12 u. 18. 
20 ® 
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auch der Altefte Sohn ober Bruder, fo wie jeber anbere Inhaber 
bes Schaftgutes hatte feine noch lebenden Eltern und Gejchwiiter 
zu unterhalten, und bie Icgteren auszuftatten, nöthigenfalls 
auch bei „ihrem Leibherrn abzufaufen”®). Eben jo waren aud 
in der Herrfchaft Nettberg die unverheiratheten Töchter berechtiget 
nah dem Tode ihrer Eltern im elterlihen Haufe zu bleiben !0). 
Desgleichen die unverheiratheten Töchter in ber Schweiz. („fo bie 
„böchtern ſych nüt verhüratet, jollend die ſön der muter und tod 
„teren Talt vnd warm (berberig ond plat im hus) zugeben ſchul⸗ 

„dig fin“) 22). Elternlofe Kinder mußten fogar wenn fie ohne 
alles eigene Vermögen waren, von ihren Batermagen ernährt und 
erzogen werben !2). 

Das Familienhaupt und namentlich auch der Vormund Hatte 
übrigens auch noch ein Recht auf das. Wergeld und auf bie Ber 
gleihsfumme oder wenigftens auf einen Theil der zu- leijtenben 
Entihädigung. (singulariter in triplum patri ejus vel mund 
burdo restituat '2). et du profit (d. b. profit de la paix, vote 
bie Vergleihsfumme genannt wird) aura l’hoir aisne un tiers) !9). 


$. 739. 


Wie die ganze Hofgenoſſenſchaft, fo ſtand auch jebe einzelne 
bofhörige Famil iengenoſſenſchaft wieder unterdem Schutze 
und Schirme des Fronhofberrn. Er felbft oder ftatt Sei 
ner der Herrichaftsrichter oder Hofrichter ſchützte und fchirmte daher 
auch in diefer Beziehung fo oft bie hörige Familie des Schutzes 
bedurfte. Wittwen und Waifen waren ſehr häufig in biefem alle, 
nicht felten auch die übrigen Frauen, die ledigen eben fowohl wie 








9) Gemeine Landsbräuche bed Herzogthums Lurenburg, art. 3. Ungebrudte 
Verordnung von 1629 und cit. Verordn. von 1756, art. 12. „und be: 
„ben cohaeredes fo lang fie ledigen Stand feynd in ihrem elterlichen 
„Hauſs das Heymet freyen Aus: und Eingang auch Koft und Unter: 
„haltung nad Hausvermögen.“ 

10) Rettenberg. Landesordn. p. 20. 

11) ®rimm, I, 99, $. 16. 

12) Grimm, I, 99, 6. 18. 

18) Grimm, I, 806, 8. 28. 

14) Ancienne cout. de Haynault, ch. 27 u. 80, vgl. noch ch. 28 u. 82. 
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bie verheiratheten. Ste wurben daher von dem Fronhofherrn oder 
von dem herrſchaftlichen Richter geſchützt und gefchirmt, und darum 
bie Richter jelbjt deren Schirmer genannt. („und fol ber richter 
„ir fchirmer daruf fein") 1%). In ihrer Eigenſchaft ale Schirmer 
der Frauen und ber Waiſen follten fie nun in allen ven allen, 
in welchen dieſe keinen Bormund hatten over wenn biefer abwefend 
oder nachläſſig war, ihnen einen Vormund oder Pfleger er- 
nennen 19), der jährlichen Nechnungsftelung des Vormundes beis 
wohnen und, wenn der rechte VBormund nachläffig oder ſonſt un- 
nũtz war, zu deſſen Abfegung und zur Ernennung eines anderen 
nitwirten '7). 

Wie die herrichaftliche Vogtei überhaupt, fo wurbe auch biefe 
fogenannte Obervormundfchaft mehr und mehr ausgebehnt, 
und dadurch ver Familienrath und die Familiengenofjenichaft ſelbſt 
nach und nach untergraben und zuleßt das gefammte Vormund⸗ 
ſchaftsweſen ohne Zuziehung der Familie von ber Herrichaft 
beſorgt und auch die Familienftreitigfeiten von der Herrichaft allein 
entichieden. " 


$. 738. 


Wie bei den Bollfreien nad Landredht fo ſtanden demnach 
wiprünglih auch die Rechte und Verbindlichkeiten ber Ver: 
wandten eines Hörigen mit ber Familiengenoſſenſchaft im 
Innigften Zufammenhange; die Schußpflicht mit der Nachepflicht 
und diefe wieder mit der ungetheilten Gemeinjchaft, mit der ehe: 
fihen Genoſſenſchaft und mit dem Erbickhte Daher ift in dem 
Lucerner Stadtrechte (it. 16, $. 18) von der Einwilligung der Ver⸗ 
wandten bie Rede, welche den PBupillen zu rächen und zu erben 


15) Kaifer Lubwigs Mechtsb. c. 102. Recht ze Freifing bei Freyberg, p. 187. 
Ruprecht von reifing, I, 58. 

16) Raifer Lubdwigs MNehtöb c. 102, 119 u. 120. Recht ze Freifing bei 
Freyberg, p. 187 u. 190. Ruprecht von Freiſing, I, 58. In ber Prä⸗ 
fatur Yani hatte „jeder Praelat Macht, Wittwen vnd Waifen, fo 
„dem Gottähaufs mit Leibaigenfchafft zugehörig, zu bevogten mit ber 
‚„Herrichafft einnen Leuten“? nad, Urk von 1640 bei Heider, p. 846. vgl. 
noch oben $ 640. 

17) Grimm, I, 278. 
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haben. Darum ſprechen die goslartichen NRechtserfenntniffe von 
ber Vormundſchaft des Todſchlags unb von dem damit zu⸗ 
fammenhängenden Nechte auf die Genugthuung und Strafe. („be 
„vormundeichop des dotſchlages unde be beteringe velle an des 
„kindes negeften van ber mober wegen unbe nicht an des Tinbes 
„ſwertmach“) 18). Denn jeber getddtete Familiengenoſſe mußte ge 
rächt oder der Thäter gerichtlich verfolgt werben entweder von dem 
Erben ſelbſt oder von dem Vormunde, weshalb fo oft von dem 
Bormunde des Toden!P), von dem Vormunde „umme tot- 
„Nege* 2%), von bem mundibordius defuncti 2?) imd von der Bor- 
munbjchaft des Todfchlags („de vormunderfcop des botjlages“ ober 
„vormundeſchop des dotſlages“) die Rede ift 22). Daher ferner ber 
Borzug des Mannsftamms bei der Succeffton in das Hofgut, wel 
ches gewiſſermaſſen das Stammgut der hörigen Familie war und 
zuweilen auch‘ fo genannt worden tft. Daher auch die Succefflon 
des Mannsitamms in das Schwert und in das Übrige Hcergeräthe. 
Deshalb nannte man den Mannsſtamm jelbft die Schwertmagen 
oder auch die VBatermagen. Darum konnte nur der Mannsftamm 
die Vormundfchaft erhalten. Nach dem Tode des Vaters und bes 
Sohnes erhielt fie alfo ber nächſte Schwert: oder Vatermagen. 
Als nächſter Erbe hatte aber auch der geborne Bormund ven Nieß- 
brauch an dem Vermögen feines Münbels (eine tutela fructuaria) 
und, wenn biejer ftarb, ein Erbrecht an feinem Nachlaß. („Iturbent 
„die Einder all die wyl ſy vogtbar find, fo foll der vogt ſy erben 
„an ligendem vnd varendbtem“) 22). Daher ferner ber Vorzug ber 
noch in ungetheilter Gemeinſchaft oder in ber Were befindlichen 
Verwandten bei der Erbfolge. Daher die heute noch. bei bäner- 
lichen Ehe: und Anfchlagsverträgen üblihen Ausbrüde, in bas 
Gut beirathen, in das Gut aufnehmen, zu fi in den 
Hofnchmen, fein Bermdgen oder feine Perfon in den 





18) Bruns, Beiträge, p. 189, Nr. 22 

19) Lübifh. R. ed. Had II, 94, II, 112. 

20) Yreiberg. Stabtredht bei Schott, III, 217. 

31) Lübiſch. R. bei Weſtphal, II, 628. 

22) Goslar. Rechtserkenntniffe Rr. 22 bei Bruns, Beitr. p. 189. Kraut, I, 
12 u. 406. Pauli, Abhandl. aus Lübiſch. R. II, 87—89. 

28) Grimm, I, 278. 
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Hof vermachen u. dgl. m.2%). Daher endlich auch der Zufams 
menbang ber ehelichen Verbindung mit der Familiengenoſſenſchaft, 
mit welcher insbejondere auch der Brautfauf und bie feierliche 
Aufnahme der jungen Ehefrau in die Familie des Mannes zu⸗ 
fammenhängt, worüber nun noch Einiges bemerkt werben fol. 


6. 784. 


Wie bei den vollfreien Familien nach Landrecht, fo erhielt 
au bei börigen Familien ber Ehemann erft durch den Kauf 
feiner Braut die Vormundſchaft (das mundium) über feine 
grau. Ta nämlich die Braut aus einer Familiengenoſſenſchaft und 
aus einer Vormundſchaft in die andere übergeben follte, jo mußte 
fie vorher von ihren Verwandten und von ihrem bisherigen Vogte 
abgefauft und dem Ehemann auch wirflich übergeben werben 25). 
Ein folder Brautkauf („prutlepu”) 2°) war auch bei börigen 
euten feit den älteften Zeiten nothwendig, z. B. bei den Liten 
(ito Regis liceat uxorem emere ubicunque voluerit) 27). 
Ebenſo bei den Aldionen (Si aldius liberam uxorem tulerit — 
et mundium de ea fecerit — et maritus mortuus fuerit; si 
mulier in ipsa casa voluerit permanere et parentes — red- 
dant pretium, quod pro mundio mulieris datum est 
— et mundium pro se reddant, quantum pro matre 
eorum datum est —) 28). Desgleichen bei den Wenden in 
Pommern (Promiserunt quod nullus eorum de cetero filiam 
suam vendat alteri matrimonio copulandmm et 
mod nullus uxorem filio emet et sibi) 29). Und basfelbe 
galt offenbar auch bei den übrigen hörigen Leuten. Zwar wird 
dieſes von Kraut (I, 407-408) geleugnet, weil er den Hörigen 
überhaupt Feine Vormundfchaft, alfo auch nicht die Conſequenzen 
derſelben zugeitehen wil. Mit feinem Hauptſatze muß indeſſen 


24) Sternberg, Hefl. Rechtögewohnbeiten, I, 16 u. 42. Not. 
25) Kraut, I, 171 ff. 

26) Glossar bei Suhm, p. 228. 

27) arg. L. Saxon. c. 18: 

28) L. Rothar. c. 217. 

29) arg. Urf. von 1249 bei Dreger, cod. Pom. I, 290. 
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auch dieſe Folgerung fallen ($. 727 u. 728). ebenfalls mußten 
im fpäteren Mittelalter auch die Hörigen noc ihre rauen Taufen, 
3. B. im Klofter Arnftein (dy di vorg. unſe Lüde dy fraumwen zu 
„vehter Ee gekauft und genommen hant”) 20). Eben fo in 
Oberingelheim in ber alten Pfalz am Rhein („unb worbe Concze 
„ein elich wib kouffin“) 2). Auch mußten die Hörigen Frauen 
ihren Ehemännern förmli übergeben und von dieſen fo: 
dann in ihrer Wohnung feierlid empfangen werden. Don 
einer folchen feierlichen Aufnahme einer Ehefrau in die neue Fami⸗ 
liengenofjenihhaft redet das Meisthum von Bubilon in der Schweiz 
(„wenn ein frow elid, inn cin huſs fompt, vnnd von irem man 
„onnd dem hufsgefind empfangen wirt”)32). Als Zeichen der Aufs 
nabme der Braut und ber Befitergreifung von ihr und des Ans 
trittS der ehelichen Herrichaft galt bie und da ber Tritt des Präu: 
tigams auf ben Fuß ber Braut 324). Und alle die Hochzeitsfeier: 
lichkeiten, wie fie zumal in älteren Zeiten ftatt gehabt haben, unb 
wie wir fie heute noch bei jo vielen Völkerſchaften in Aften und im 
den übrigen außereuropäiihen Welttheilen, bie und da auch noch 
bei uns auf dem Lande finden, find nichts Anderes als folche feier 
liche Aufnahmen der junge Fran in die neue Familie. Auch bier 
in Altbatern und im Innviertel finden fich bei den Hochzeitsgebräus 
hen noch Anklänge an die alten Zeiten. Wenn nämlich eine Hei⸗ 
rath beabſichtiget wird, jo wird ein fogenannter Heiratbsmacher 

beftellt. Mit biefem begibt fich der Heirathsluftige an einem Sonn- 
tage in die Wohnung des anderen Theild. Der Heirathsſsmacher 
bring; wie die Bauern zu fagen pflegen, den Gegenftand in’ 
G'ſchau. Gefällt ihm nun Haus, Gründe, Viehſtand u. ſ. w, 
und wird man über den Ehevertrag einig, jo überjendet ber Heirathe- 
Ruftige durch den Heirathsmacher das Drangeld, beftehend in 2 
bis 3 Garolinen. Mit der Annahme bes Drangeldes ift ver Ehe 


80) Urf. von 1859 u. 1860 bei Kinblinger, Hört. p. 452—458 u. 456 
81) Pfälz. Cop. Buch ad an. 1884 bei Mone, V, 59. 
82) Grimm, I, 66 $ 20. 
32a) Helmbrecdt, v. 1529—1584 bei Haupt, Zeitfchrift, IV, 872. „Do gap er 
„Gotelinde ze wibe Lemberölinbe und gab Lemberslinde ze manne Geo: 
„telinde. fi fungen alle an ber flat, uf ben fuoz er ir trat.” vgl. 
Wadernagel bei Haupt, IL, 550. 
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contract fertig und bie Brautleute gehen nur noch vor Gericht um 
ihn protofolliven zu laſſen. Am Hochzeitstage ſelbſt Hält die Braut 
den Auszug aus dem elterlichen Haufe. Der Hochzeitlader dankt 
für fie aus, d. b. er nimmt im Namen ber Braut Urlaub (Ab- 
ſchied) von den Eltern, Geſchwiſtern und Dienftboten in herföümms 
lichen Sprüchen. Er ergeht fich hiebei in Betrachtungen über ben 
Schritt der Braut in ihre neue Lebenslage, jagt für Erziehung und 
Unterricht Vergeltsgott und fordert zuletzt die Braut auf nad) 
deutſcher Weile den Lieben im Kaufe zum leßtenmale die Hand zu 
reichen. Der Hochzeitszug jebt ſich jodann mit fchmetternder Mufit 
voran in Bewegung, zuerit in die Wohnung des Hochzeiters und 
von da in bie Kirche, wo bereits die Hochzeitsgäfte warten 23). 

Sehr merkwürdig tft e8 auch, daß die Ehen ver Bauersleute 
bis ins 14. Sahrhundert ohne Zuziehung eines Geiftlihen abge 
ſchloſſen zu werden pflegten. So noch die Ehe Lämmerfchlinds mit 
®ottlinden =) und auch die Ehe der Metze mit Bebe ?3b), wiewohl 
biefer Ehe morgens nach dem Beilager unter den Geleite der Hoch: 
zeitsgäfte auch noch ein Kirchgang und eine priefterliche Einfegnung 
nachfolgte 3°). Erſt feit dem 15. Jahrhundert trat die Firchliche 
Einfegnung an bie Stelle der Laientraunug 3%). Die Nitterfchaft 
Kheint die althergebrachte Laiencopulation am längften beibehalten 
a haben 22°), | 

Außer dem Kaufe ber Braut von ihren Verwandten unb 
Bormunden mußte übrigens die Braut, wenn fie in eine andere 
Hofgenofienfchaft verheirathet werden follte, auch noch von ber Hofs 


83) Lipowsky, das jociale und wirthſchaftliche Volkeleben des bayrifchen Land⸗ 
gerichtsbeziris Moosburg. Münden, 1861, p. 41— 43. vgl. Brinkmann, 
Studien u. Bilder, Il, 820 u. 821. 

88a) Helibrecht, v. 15001534 bei Haupt, IV, 871. 

38h) Liederfaal, III, 400. v. 85-44. Tiutisfa, II, 79. 

88c) Liederfaat, Ill, 407. v. 292—819. Tiutisfa, I, 81 u. 82. 

83d) Wadernagel bei Haupt, Zeitfchrift, 1, 548—556. 

8e) Alte Landr. von Berg, 8. 38 bei Lacomblet, Archiv, I, 16. „Wan ein 
„man dan Ridderſchaft ein wyff nehmen will, mad fie zo famen ge 
„ven ein Leyhe vur den luyden offenbairlih. dat miefen die Ridder⸗ 
„ſchafft ind fcheffen van Upladen, dat ſye ein rechte echtfchafft under bie 
„Ribderfhaft ind eine albe gewon heit.“ 
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herrſchaft losgekauft werden (F. 466), ober es mußte bie Hofherr⸗ 
ſchaft der Braut wenigſtens in die Ehe eingewilliget haben, wie 
dieſes aus mehreren ſpäͤteren Urkunden und auch ſchon aus ber 
Natur der Sache hervorgeht ). Und von einem ſolchen ohne Zus 
flimmung des Herrn vorzunehmenden Verkaufe find, wie es mir 
ſcheint, auch bie Worte sed non liceat (scil. lito Regis) ullam 
foeminam vendere in dem erwähnten fähftfchen Volksrechte zu 
verftehen 25). Denn wollte man mit Kraut (I, 407) annehmen, 
daß der Fönigliche Lite nicht einmal mit Zuftimmung des Königs 
feine Tochter in die Ehe habe verkaufen Tönnen, jo würde man ben 
fonft fo begünftigten Töniglichen Liten ohne allen Grund weit ge 
ringere Rechte einräumen, als allen Übrigen Leuten. 


* Geheareht. 
$ 736. 


So wie die Beſitzung eines jeden vollfreien Germanen und 
bes fpäteren Grundherrn, fo bildete auch jedes Bauerngut ein zu 
einer vollftändigen Wirthichaft eingerichtetes gefchloffenes Ganze 
mit dem für feine Wirthſchaft hinreichenden Antheile an Wald und 
Weide und an den anderen bazu gehörigen Gerechtigleiten. Denn 
was bie ‚Fronhöfe im Großen waren die Bauerngüter im Klei— 
nen 39). 

So wie demnach der Fronhof oder der Nitterfig nebft der 
dazu gehörigen Herrſchaft das Stammgut des vollfreien oder ritters 
bürtigen Grundherrn gewefen ift, fo war auch das Hofgut gewiſſer⸗ 
maffen das Erb- oder Stammgut ber hörigen Bauernfamilie. Denn 
die Bauerngüter unterſchieden ſich von ben Fronhöfen nur dadurch, 
daß fie einer Fronhofs oder Grundherrſchaft unterworfen, bie Fron- 
böfe aber frei davon waren ($. 232). Der börige Colone hatte 
demnach Tein echtes Eigentfum an feinem Hofgute. Ohne Zuftim- 
mung des Hofs ober Grundherrn durfte daher Fein Hofgut ver- 


84) Urf. von 1859 u. 1860 bei Kindfinger, Hör. p. 452 u. 456. vgl oben 


86) eine Ginleitüng p. 269288. vgl. noch oben $. 482487. 
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äußert und, wenn es dennoch geſchehen war, ber grundherrliche 
Retract ausgeübt werden. Und beim Ausfterben ber hörigen Fa⸗ 
milie, welcher das Hofgut verliehen worden war, fiel dasſelbe wies 
der an den Hofheren, und e8 Tonnte auch noch in gewillen anderen 
Fällen von ihm eingezogen werben ($. 404 ff.). Der hörige Eolone 
und die börige Familie hatte jedoch, abgeſehen von dem mangeln- 
ven echten Eigentum und von der Dienftpflicht im Ganzen und 
Großen genommen in vieler Beziehung biejelben Rechte an dem 
Sofgute, welche auch bie vollfreie oder ritterbürtige Familie an dem 
Fronhofe und an ber dazu gehörigen Herrſchaft gehabt Bat. 
Daher war das Hofgut für die bäuerliche Familie basjelbe, 
was für die vollfreie oder ritterbürtige Familie da8 Stammgut ges 
wefen ift. Und zuweilen wurden auch die Hofgüter felbft Erb guͤ⸗ 
ter und fogar Stod= oder Stammpgüter genannt. Hörige 
Erbgüter kommen vor in der Schweiz ??). In Juülich und Berg 
Erbgüter (Erffgueter), welche auh Etodgüter (Stodguetere) 
gmannt wurben 23), Bäuerlihe Stammgüter finden fih au 
in Heflen in dem Grund Breidenbach 3%. Eben fo in der ehemalt- 
gen Abtei Prüm, tim Herzogthum Luremburg, u. a. m., wo bie fo: 
genannten Schaftgüter abwechlelnd bald Erbgüter oder Erff: 
güäter, oder im Gegenfage zu den abeligen Gütern auch Erb- 
gäter dienftbarer Condition, bald Stodgüter, Schafft: 
Rod oder Stod oder Stamm ohne Beifaß, oder auch Güter 
zu dem rechten Stod ober zu dem rechten Stamm, bald 
aber auch Vogteien, d. h. Vogteigüter, und die zu dem Gute ge: 
Wörigen Häufer Stod- oder Stammhäufer genannt worden 
ſind ). Diefe Schaftgüter führen ihren Namen von Schaft, 
d. h. Zins), Der Zins beftand in Dienftfrüchten, Herrengeldern, 





3) Grimm, I, 147, 275, 276, 277 u. 278. 

88) Landr. von Zülih, VI, 2, VII, 4 u. Landr. von Berg, c. 21 u. 22 bei 
Lacomblet, Art. I, 89, 118 u. 119. 

89) Eſtor, FL. Schrift, II, 837 fi. 

4) Srimm, Il, 5850 6.8 u. 15 u. 756 Chur Trierifhe Verordnungen vom 
80. Zuni, 1677, vom 7. Mai 1756, vom 4. April 1776, vom 18. u. 
28. März 1790. Bemeine Landesbräuche von Luremburg, tit. II, art. 8, 
7, 19 u. 20. 

41) Landesbr. von Lurembnrg, II, art. 16 u. 17. — „mittelft Bezahlung bes 
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Schaffgeldern, Fleiſchgeldern, Schaffhuͤnern u.dgl.m.42). Die Schaft⸗ 
güter find demnach zinspflichtige Vogteigüter geweſen, welche zwar 
vogteihörig, nicht aber grundhörig und daher auch nicht churmodig 
waren 42), weshalb fie denn auch von den Erbzinsgütern eben fo 
wohl*), wie von den gemeinen. bürgerlichen Lehen unterſchieden zu 
werben pflegten %). Die Inhaber folder Schaft, Stods oder 
Stammgüter, die fogenannten Stod=: Inhaber oder SHäft- 
leute 4%) waren bemnach perfönlich freie Vogtleute und ihre Güter 
zinspflichtige Freigüter 7), in bemfelden Sinne, wie auch bie 
Stammgüter ber freien Zinsbauern zu Sickle bei Wolfenbüttel, 
weil fie nicht grundhörig, vielmehr bloß vogteihörig waren, freie 
Güter genannt worben find *), 


$ 28. 


Wie die vollfreien und ritterbürtigen Grundheren neben ihren 
Stamm- und Lehengütern noch Allodialgüter zu beſitzen pflegten, 
fo konnten aud die hörigen Colonen neben ihren Hofgütern 
noch andere nicht im Hofperbande befindliche Güter befigen. So 
Tommen in ber Schweiz neben ben ein geichlofienes Ganzes bildens 
den Huben und Schuppofen noch andere zinspflichtige Güter vor, 
welche nicht zu einer Hube und auch nicht zu einer Schuppofe ges 
hört haben ). Am Niederrhein neben ben Latengütern noch ans 
dere nicht im Hof oder Latenverbande ftehende Kurmebpflichtige Gü- 


„Säafts” —. Grimm, 11, 828. „iein ſchaff vnd zinfs nit vſs emridt.* 
"Bericht des Bern Caffeliſchen Hochgerichts Procefieß bei Wehner et Schil- 
ter, p. 222. dgl. oben $. 458 Not. 8 

42) Chur Trierifche Verordnungen vom 2. Januar 1700. Grimm, 11, 550 
1. 

48) Grimm, II, 756. 

44) Ehur Trier. Berordn. vom 29. April 1777. 

45) Ehnr. Trier. Verordn. vom 80. Juni 1677 und vom 18. u. 28. März 
17%, 

46) Chur Trier. Verordn. vom 80. Juni 1677 unb vom 18. m. 28. März 
1790. 

47) Grimm, I, 886. — „was auch frey ſchaftgut ist.“ 

48) Stimm, Ill, 246—247, $. 6, 9, 10 u. 16. 

49) Geſchichtoft. von Lucern, I, 168, 166 u. 241. 
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ter 60). Im ehemaligen Herzogthum Luxemburg neben den Schaft: 
gütern die fogenannten Möbelgüter und Kreigüter, zu welchen 
auch die errungenen Erbgüter gehört haben ®'). Es gehören dahin 
ferner die einlüden Güter, die Einzelngüter, bie Sonder: 
güter, das Eigen, die walzenden Güter, bie fliegenden 
oder walzenden Feldlehen, die Zubaugüter, Beiftüde 
und andere in feinem Hofverbande ftehende und nicht zum gejchlof- 
men Bauerngute gehörige Zinsgüter und Erbpachtgüter ($. 463, 
495 u. 633). Und alle biefe zu Teinen Fronhofe gehörigen alfo 
ver freien Verfügung des Eolonen überlaffenen Güter, welche man 
daher auch das bäuerlihe Allod zu nennen pflegte, wurden bei 
Erbtheilungen ganz in derjelben Weiſe von dem Hofgute ausges 
Khieden, und auch bei Veräußerungen und bei der Beſteuerung nad) 
ganz anderen Grunbfägen als die Hofgüter und die gejchloffenen 
Bauerngüter behandelt 52), wie dieſes auch bei dem Allodialvers 
mögen ber vollfreien und ritterbürtigen Grundherrn der Fall war. 


6. 737. 


Wie die Stammgüter und Lehengüter der vollfreien und rits 
trbürtigen Grundherren, jo waren auch bie Hofgüter in unges 
tbeilter Gemeinſchaft und die hörige Familie hatte daran eine 
Befammtgewere in berjelben Weife, wie die vollfreie und ritters 
bürtige Familie an ihrem Stamm und Lehengute: Die Nechte des jedes⸗ 
maligen Beſitzers des Hofgutes und ber hörigen Familie waren demnach 
m Ganzen genommen dieſelben, welche auch bie vollfreien und rits 
trbürtigen Befiger eines ritterlihen Stammgutes und ihre Familie 
gehabt Haben. Der jedesmalige Beliber des Hofgutes, während der 
Bormundichaft jogar der Schwerts oder Vatermag, hatte demnach 
den vollen Genuß und die volle Benützung des Hofgutes 5°), und 
de Verwaltung und Vertretung des Gutes im volleften Sinne des 
Vortes. Nur foldye Verfügungen über das Gut, wodurch der Werth 





60) Hofrecht von Luttingen, c. 9 bei Lacomblet, Arch. I, 166 Not. 1, und 
202. 


61) Luxemburg. Lanböbr. II, art. 7 u. 185. 
62) Thomas, Fuld. Pr. R. I, 250, 251 u. 258. 
63) Hofreht von Loen, 5. 92—94. vgl. noch oben $. 781. 





„donation geſchehen“) *6), bei der Veftelung ven L 
bei Verfügungen auf den Todesfall, bei der Feitiegı 
vathögutes u. dgl. m. ($- 727). Es gemügte jeded 
rungen innerhalb des Hofverbandes (infra familia 
Erben bei ber. Veräußerung zugegen waren ohne bı 
derſprechen 7). Auch follte in manchen Herrichafte 
gerichtlichen Webertragung vor Gericht erfchienenen 2 
den Verzicht eine Meine Abfindungsjumme gegeben 
„ein gut verfauft wird fol man vor ben hoffeich 
„Icheffen erfcheinen, albac den Fauff vermelben und € 
„mit mund vnd halm vbertragen vnd verzigt gefc 
„die fraw mit iren kindern erſchiene, bero 
„ein verzigpfennigh geben, und der frawen o 
„einen in ben boefen fteden, aufs dieſer vrſache 
lich fie mehr Finder gebieren würbe, daß biefel 
„verziegen haben“) te). 

Nur bei echter Noth war bie Veräußerung 
Zuftimmung ber Verwandten erlaubt. Indeſſen | 
auch in biefem Falle vorher ben Verwandten zum Ki 
werben. Denn erft, wenn die Blutsfreunde das G 
wollten, burfte basjelbe an fremde, b. 5. an nicht V 
aud in diefem Falle nur an hörige Genoffen („an ' 
felver echte ofte Hörricheit”) verkauft werden („bai 
„ſall geholden ſyn te präfenteren den koep finen naı 
nder Echte—. Ende fo bat niemant van bem bloebe 
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„fo magh bie verkoeper bat verfoepen eenen frembben in ber jelver 
„echte ofte höericheit weeſende“ —5°). si quis in paupertatem inci- 
derit et ex hac necessitate hereditatem vendere voluerit, 
prius proximis heredibus cum testimonio proponat ad emen- 
dum, si autem emere noluerit, vendat cui voluerit)), Die 
abweſenden Erben 9) und diejenigen rechten Erben, weldyen bas 
Hofgut nicht zuvor angeboten worden war®2), hatten jedoch binnen 
Sahr und Tag das Einlöfungsreht oder die fogenannte Erblo: 
fung, Beſchüttung, ober das Abziehen, oder den Abtrifft oder 
Abtrieb). Nur jehr felten war zu bem Ende eine fürzere oder 
auch eine längere Friſt geſtattet ®*). Auch hatten die rechten Erben 
dieſes Einlöfungszecht gegenüber dem Hofherrn felbft, wenn biefem 
das Hofgut wegen eines Weberjehens oder wegen eines Vergehens 
des Hörigen heimgefallen oder von bdemfelben eingezogen worben 
war ©). 
6. 788. 


Was bisher von den Hofgütern im Allgemeinen bemerkt wor- 
den tft, gilt um fo mehr auch von den hörigen Erb:, Stod: und 
Stammgäütern. Nuc fie durften nicht ohne Zuftimmung des 
hofherrn und ber Verwandtſchaft veräußert oder vertheilt ober ihre 
Ratur in irgend einer Weile geändert, 3. B. Waldungen in Ader: 
Ind oder biejes in Wald umgewanbelt werben ®%), Sogar die El⸗ 
len waren nicht berechtiget, ſolche Erb: oder Stodgüter ihren Kin⸗ 


59) Hofreht von Oethmarſſen, Art. 1 bei Strobtmann, p. 107 u. 108. 

60) Leg. famil. St. Petri von 1024, $. 2. 

61) Leg. St. Petri. $. 6. Hofrecht von Dethmarfen, Art. 1 bei Strobtmann 
»- 107. 

&2) Grimm, I, 16 $. 49. „weri aber dz ein verkoffer fin gut alſo nüt er: 
„botten bett, als obſtät.“ — vgl. noch I, 85, 158 8. 81, 165 u. 755. 

63) Leg. famil. St. Petri $. 6. Hofrecht von Dethmarfen, Art. 1 bei Strodt⸗ 
mann, p. 107. Lagerbud von Heppenheim auf ber Wiefein Bb. II, 578, 
Grimm, I, 158 $. 31, 808, II, 584, 687, 551 $. 15, Il, 550 u. 581. 

6) Grimm, I, 16 $. 49, Il, 551. 

65) Lrg. famil. St. Petri, $. 2 u. 7. Grimm, I, 692 u. 808. 

66) Gremm, Il, 550 $. 8, 4, 5 u. 7. Luremburg. Lanbäbr. Il, Art. 8, 21 
u. 22. Ehur. Trier. Verorbn. vom Juni 1616. 
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dern und ben „naͤchſten Stoderben“ zu entziehen, weder durch ein 
Teftament noch durch irgend eine andere Verfügung 7). Daher 
durften auch die Töchter nicht mit dieſen Erb-, Stod- iind Stamms 
gütern, vielmehr nur mit gereiten oder beweglichen Gütern ausge 
ftattet werben ®%). Sogar der Anerbe durfte nur mit dem britten 
Theile der Mobilien abgefunden werden, wenn er das Gut felbft 
nicht übernehmen wollte ®). 

Nur im Falle der echten Noth durften auch bie hörigen 
Erbgüter veräußert ‘werden („wer das ein man inn dieſem dinng⸗ 
hoff ſeſſe, der erbgut hette, ist, das inn not zwinngett, ber 
mag wol einen ader verfouffen ober verfegen ald meer, ober ein 
wiſen, vnnd fol inn darann niemand fumen noch iren“)?0), Vorher 
mußten jedoch auch die Erbgüter den Verwandten zum Kaufe ans 
geboten werben, z. B. in ber Schweiz ??). ben fo insbefondere 
auch die bäucrlihen Stammgüter im Breidenbacher Grund in Her 
fen 72). Eonft hatten die rechten Erben das Recht das veräußerte 
Erbgut oder Stammgut binnen Jahr und Tag wieber einzuldfen 
ober zu retrahiren 3). Sie hatten diefes Einlöfungsredt fogar 
dann, wenn in Ermangelung anderen Vermögens Erb: oder Stock 
güter zur Ausftattung einer Tochter verwendet worben waren 
(„Wehre e8 aber ſach, daß berürte ausrichtung, mit geraden gütern 
„nicht allein beichehen könte, fondern Erbgüter darzu gegeben 
„fein müften, ſollen diefelbe ihren Werde nad) geihäget, und mit 
„gegeben werben, alfo und mit diefem vorftandt, daß denen Gtods 
„Inhaber in alle weg bevorftehen fol, vermig Erlegung folder 
„Sommen, felbige Güter wiederum an fi zu und zum Etod und 


67) ‚Chur Trier. Verorbn. vom 29. April 1777. 

68) Grimm, I, 550 5. 3 u. 7. — „aus vnd abbeflatten mit gereiten 
‚guteren.“ Lanböbr. von Luremburg II, Art. 8 u. 7. mit „@eld, Biche 
„und anderen beweglichen Gütern" —. Chur Trier. Verordn. vom 97. 
November 1629 — „basjenig Find, fo bey dem Gtod verbleist — mit 
„gereiten farenben gut auögerieth unb gefteuert werben. 

68) Zuremburg. Landsbr. I, Art. 11 u. 12 

70) ®timm, I, 147. 

71) @rimm, I, 276-277. 

72) &flor, MI. Sqhriſt. IL, 887 fi. 

78) Orimm, II, 551 $. 15. Pauli, Abhandlung aus dem Lüb. Bt., I, 192 fi. 
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ern Dienft zu bringen“) 19. Endlich waren die Erben auch 
IR zur Erblofung berechtiget, wenn ber Hofs ober Grunbherr 
Väter aus irgend einem Grunde eingezogen hatte. Sie müßten 
28 vorher von den Verwandten abgekauft worben fein 78). 

Bon einem Widerſpruchsrechte ver Erben bei ftattgehab« 
Beräußerung babe ich jedoch in ben alten Hofrechten und Weis: 
seen nichts, weber bet hörigen Erbgütern noch bei anderen 


pptern, gefunden 79)). 


6. 739. 


-, Go wenig nun die Hofgüter veräußert werden durften, eben 
wenig folten fie vertheilt werden. Jedes hörige Bauern: 
8 Sollte vielmehr ein ungetheiltes Ganze bilden. Die Un 
Wbarkeit der Hofgüter war eine nothwendige Kolge des Hofver⸗ 
Wes und der ungetheilten Gemeinichaft, in welcher die Familien⸗ 
watjenihaften Ichten. Sie war demnach urfprünglich eben jo vers 
Bet, als die Sofverfaffung und die Familiengenoſſenſchaft ſelbſt. 
me mit Zuftimmung des Hofherrn und der börigen Familie Tonnte 
B Hofgut getheilt werden. Die Untheilbarkeit der Hofgüter bils 
e demnach urſpruͤnglich allenthalben und bei allen Arten von 
Mgütern dic Regel. Sie berubte auf altem Herkommen (de pre- 
so manso — nullam partem alienabit — sed eundem 
aınsum illesum et indivisum secundum consuetudinem 
ztis) 7), Daher findet man die Untheilbarkeit der Hofgüter in 
en alten Hofrechten und Weisthümern, in der ehemaligen Abtei 
am ebenjomohl ?°), wie in Elmenhorft 9%), in Paderborn, tim 
ide Delbrüd und in anderen Theilen von Weftphalen 9%), im 





74) Chur Xrier. Verordn. vom 27. Rov. 1629. 

75) Landabr. von Luremburg, Il, Urt. 17 u. 18. 

TE) Bal. Pauli, I, 121 fi. 

77) Urt. von 1868 bei Kindlinger, Hör. p. 472. 

78) Beisthum von 1298 bei Grimm, Il, 520. 

79) &ubolf, obs. forens. Ill, 558. 

80) Wigand, Provinzialr. von Paderborn, Il, 268-264. Delbrüder Sanbr. 
e. 1, $. 16 u. 17. Mehrere Weſtphäl. Hofrechte bei Sommer, I, 2, 
». 83 u. 256. 


v. Maurer, Frouhof. IV. 21 
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Hochſtifte Fuldası), im Fürſtenthum Calenberg®?), in den. Fürften 
thümern Göttingen und Grubenhagen *), in Kurheſſen 4), in 
Odenwald 8), in ber Pfalz am Rhein ®e), zu Kirburg im Weſter 
wald ®7), in der Schweiz °%), in den bairiſchen Hofmarken ®), in 
ehemaligen Fürftentfum Eichſtädt ®) u. a. m., insbeſondere aud 
bei ben Schaftgütern in der Abtei Prüm im Fürftentfum Luyem 
burg®). Zuweilen wurde bie Untheilbarkeit des Hofgutes zu allen 
Ueberfluſſe auch noch ausdrücklich ftipultrt 9). 

Eine Folge der Unthetlbarkeit der Hofgüter und der geſchloſ 
jenen Bauerngüter war, daß auch bie barauf haftenden Laften, bi 
Öffentlichen Laften, wie die Gemeindelaften und bie grundherrlichen 
Dienfte und Leiftungen untheilbar auf dem ganzen Gute, nid 
auf einzelnen Gutstheilen hafteten, 3. B. im Hochſtifte Fulda u 
a. m. 9). 

$ 740. 


Da jedoch die Hofgäter mit Zuftimmung des Hofheren mt 
der hörigen Familie getheilt werben burften®*), fo findet man ſchon 


81) Thomas, I, 249. 

82) Wii, Lande Gef. I, 716 $. 8. 

88) Hagemann, Erdrterungen, VI, 288. 

84) Senmep, Landfiedelt, tit. 2 $. 1, tit. 4 $. 7. 

85) Dahl, Beſchr. von Lori, p. 181. 

86) Mone, V, 46, 58 u. 59. 

87) @rimm, I, 642 $. 10 u. 12, 644. 

88) Grimm, I, 292. Offn. von Schwommendingen, $.12 u. 18 bei Schan⸗ 
berg, I, 118. Urk. von 1827 bei Mone, V, 278. 

89) Grimm, I, 668. 

90) Grimm, II, 626 — „fo fell man ber freilchen eines mit anders theilen 
dann zu zweien theilen und bie andere zu vier theilen, barum bafs ein 
herſchaft ihre zins desto ehender bei einander find.” 

91) Grimm, I, 550 $. 3 u. 7. Luremburg. Landsbr, IL, Art. 8 u. 21. 

92) Urt. von 1811 bei Minblinger, Hör. p. 361. — concessimus sub pacis 
et conditionibus infrascriptis, videlicet quod ipse dictum mansum tene- 
bunt indivise, nec eum aliqualiter distrahent in toto vel im parte. 
dgl. noch Urt. von 1368, eod. p. 472. 

98) Thomas, I, 249, 250, 259 f. u. 268. 

94) Gcoppenberger und Weſthofet Hofrecht bei Gteinen, I, 1401 u. 1568. 
Grimm, III, 88. 
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ſeit frühen Zeiten getheilte Manſen (et si divisus sit 
mansus duobus)®), halbe, drittheils, viertheils u. ſ. w. Huben, 
Bauernhöfe und Schuppoſen, ja ſogar ſolche, welche in 8, 9, 14, 
16, 82 bis 160 Theile getheilt worben waren ($. 485). In mans 
Gen Herrichaften war, um den Nachtheil einer zu großen Zerfplit- 
tkerung der Bauerngüter vorzubeugen, das Maß der Theilung durch 
das Herfommen beitimmt. So follte zu Thalheim und berg im 
Irgau eine Hube nur in vier Schupofen getheilt werden. Die Schu⸗ 
poſen durften aber wieber weiter in Hälften und Viertel und zu 
Bohlingen bei Rabolfzell jogar in Achtel, alfo eine Hube bafelbjt in 
82 Theile getheilt werden 9). 

Durch die Theilung wurde natürlicher Weife jeder einzelne 
Theil wieber ein jelbftändiges Ganze. Jeder einzelne Theil mußte 
aber von dem Hof⸗ ober Grundherrn- empfangen und ber Inhaber 
Vieles Theiles damit belehnt werben, 3.B. in der Abtei Prüm („were 
‚ein lehngut bat geerffdeilt wurde vnd geftaibtdeilt bi8 zw neun 
deilen, jecklicher muste vnd fulde fein daill empfangen vnd empfenf- 
‚ücher handt bejiten und verfurmeden“, d. 5. den Sterbfall davon 
entrichten) 9°). Eben fo in der Ortenau, im Elfaß, auf dem Hunds⸗ 
rüd u. a. m.9). Jeder Einzelne mußte den Huldigungseid leiften 
(„warn gueter verendert werden, das ist wan fie fallen von erbzal 
‚underwert, fo ist e8 alt gewonheit und recht, das biefelben 
‚aben ein jeder foll für fi Huber werden, und da ſchwe— 
‚ten als bingsrecht ist, und ein jeder foll für jeinen theil 
‚geihrieben werden”) 9%. Auch follte jeder Inhaber eines Thei⸗ 
8 das ganze Empfangsgeld'!) und den ganzen Dienft, 
dm ganzen Zins und den ganzen Sterbfall entrichten, 
+ B. in der Abtei Amorbach, im Sennebergiichen, in ber 
Schweiz, im Elſaß, im Welterwald, in der Abtei Prüm, im Erz 
Mite Mainz u. a. m. („Wird auch eyn Gud, daz eyn faſtnacht⸗ 


%) Url. von 782 bei Kindlinger, M. B. 11, 2. 

%) Mone, V, 276. 

9) Stimm, U, 532. 

9%) Brimm, I, 423, 689, IL, 181 $. 18, 182—183. 
%) Srimm, I, 688—689. 

1) Grimm, I, 758 — „fo iöt er bie empfangnis fhuldig —, fo yiel erben 
„oder Finder ex hinterlafät, die baran erben, ist ein jedes ſechs mafden 
„weins und ſechſs brot u. f. w. verfallen”. 

21 *® 
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Jede Theilung führte demnach zu neuen bäuerlichen Laſten. 
In Mühlbach z. B., wo urſprünglich 19 Huben 19 Hühner zu lies 
fern Batten, ftieg in Folge der Theilung der Huben die Anzahl ber 
jährlich zu liefernden Hüner bis zu 410 Hühnern®). Der hiedurch 
vermehrte Truck führte aber auch wieder zur Abhilfe Er führte 
bei Beräußerungen einzelner Qutstheile zum Vorkaufsrechte und zur 
Theilloſung und zur Wiedervereinigung aller getrennten Theile, indem 
ſodann die vermehrten Leiftungen wieder aufhörten. Die vermehrten 
8eiftungen führten aber auch zur Aufitellung eines Zinsträgers, 
welcher ſodann bie Erben und fonftigen Theilgenofjen in ähnlicher 
Weile zu vertreten hatte, wie ber Träger, Hulder oder Dingmann 
Ne freien Inhaber von hörigen Gütern vertreten mußte ($. 647 
—649). 


$. 74. 


Die getheilten Huben und Schuppofen blieben nämlich nad) 
wie vor der Theilung in einem gewiflen Zufammenhang mit bem 
Haupttheile, welhen man das Hauptgut!), den Stod"), den 
alten Stamm oder das Stammgut u.f. w. zu nennen pflegte 12). 
Me dieſe Theile zufammen bilveten in einem gewiflen Sinne nad 
wie vor der Theilung noch ein Ganzes, und die Inhaber biefer 
Theile (bie Theilgenofien) eine eigene Zinsgenoffenihaft. 

Diefe unter den Inhabern von ſolchen Gutstheilen fortdauernde 
Zinsgenoſſenſchaft zeigte fi nun vor Allem darin, daß bie Theil 
genofien (die Seteileten, Geteilen, Geteilit, Teiligen !?), Theilinge 19). 
Teilhaber 15), Mitgiltleute 6) oder Gelter) 17) bei Veräußerungen 


9) Bobmann, p. 168. 

10) Grimm, II, 180 $. 14, 16 u. 18, 182. 

11) Luremburg. Landöbr. Art. 1, 19 u. 20. 

18) Urf. von 1519 bei Kinbdlinger, Hör. p. 666. 

18) Grimm, I, 8, 9, 25, 46 6.16 u. 17, 172. Geſchichtsfreund von Lucern, 
I, 252. Altes glossar bei Docen, I, 215. Giteilun. consortes. 

14) Hofrodel von Greifenberg $. 11 u. Offn. von Wetzikon bei Schauberg, 
I, 58. 

18) Hohenloh. Landr. tit. 5 $. 9 u. 10 p. 74. 

16) Ungebrudtes Hubweiſthum von Weifenheim am Sand in ber Pfalz. 

IT) Gtat. von Offenburg $. 27 bei Wald, II, 140. 
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ben Vorzug vor Fremden hatten. Wie nämlich bei Veräußerungen 
eines Hofgutes das Gut zuerft ben Hofgenoffen und den Familien: 
genofien angeboten werben mußte, jo ſollte auch bei getheilten Hof: 
oder Vogteigütern ?8) ber zu verfaufende Gutstheil zuerit den Theil⸗ 
genoffen angeboten werben, ehe derſelbe an andere Hofgenofien 
oder an fremde Leute veräußert werben durfte. („das fol er zem 
„eriten veil bieten finem geteilen, vnd wil der oder feiner onber in 
„als vil geben, al8 ein frömder, bem fol er e8 ze kovffent geben!®). 
„ſo fol er es dem nechſten geteilid veil bietten 2%). der ſols den ge 
„teilen bieten und ze foufen geben, wenn fie als vil darumb geben 
„als ander lüt?iy. Wenn ainer erbgücter verfouffen will, der foll 
ndie anbiethen des erjten dem negsten erben, darnach denen, bie des 
„guts getailt handt“) 22). | 

Die Reihenfolge des Angebotes war zwar fehr verjchieden 
beftimmt. Allzeit pflegten jedoch die Theilgenofien vor anderen 
Genofjen begünftiget zu werben. Denn fie hatten allenthalben den 
Borzug vor den Hofgenoflen 23), nicht felten auch vor den Fami⸗ 
liengenofjen und vor den Erben 24), wiewohl bie nächſten Erben 
meiftentheild den Theilgenofjen vorgezogen zu werben pflegten 2). 
Zuweilen hatten die Theilgenofjen auch ben Borzug vor dem Hof: 
oder Grundherrn 2%). In manchen Grundherrſchaften gingen fie 
jogar allen übrigen Berechtigten voran 27). 

Wenn nun aber das Angebot zum Vorkaufe unterlaffen wor: 
den war, jo hatten jodann auch die Theilgenojjen das Recht das 
Hofgut, oder vielmehr den veräußerten Theil des Hofgutes, zu re 


18) Grimm, 1, 172. 

19) Grimm, L 8. 

20) ®rimm, I, 15, $. 47. vgl. I, 25 u. 35. 

21) Grimm, I, 159. vgl. I, 164, 165 u. ‚804. 

22) ®rimm, I, 276-277. 

23) Grimm, I, 8, 15, $. 47, 25, 46, $. 16, 148, 159—160, 165 u. 172. 
Geſchichtsfreund, I, 252. Hofrodel von Greifenberg, $. 11 bei Schau: 
berg, I, 58. 

234) Grimm, L, 148 u. 804. 

25) Stimm, L, 15, $. 47, 165, 276—277. 

26) Srimm, I, 8 u. 25. 


27) Stimm, I, 85 u. 106. Offn. von Schwommenbingen, $. 14 bei Schau: 
berg, I, 119. 
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trahiren oder einzuziehen, welches Recht man die Theil 
loſung oder das Geſpilderecht, zuweilen auch die Zins- oder 
Bültlofung2®) ober bie Geltung genannt hat2®), („der fol 
‚die gütter von erst veil beitten dem nechsten geteilid —; wyl 
‚aber der vorgenanten beheiner Fouffen, jo mag man bie veilbietten 
‚in die witreiti. — vnd bie güter die alſo verfoufft werdend, bem 
‚der die gütter Toufft hat, foll noch mag bannenthin nieman ab- 
züchen noch entwerren, beſchah aber daſs einer bie güter 
nit veil büte, in vorgeichribner wife, jo möcht jeder nechſt 
‚einem frömbben bie güter abzüchen mit bem rechte und 
‚ven Touff betalen 2%). — daz mag dann ein teilig, alder ein hoff: 
‚man an ſich ziehen mit bem rechten”) 21). Es hat bemnadh 
Alles zufammengewirkt, um die ftattgehabte Theilung bei erfter Ges 
legenheit wieder rüdgängig zu machen und bie einzelnen heile 
wieder zu einem Ganzen (mit dem KHauptgute) zu vereinigen, in 
welchem Falle ſodann auch die durch die Theilung vermehrten La⸗ 
fen wieder aufhörten. („Komet aber daz Gud wyder in eine Hant, 
‚alfo, daz nu dan eyne Hertftat baroffe ift befeczit, fo fal baz Gub 
‚numme, dan eyn Faftnachthune, Hewir, Snybir, vnd eyn Beſt⸗ 
„beubit geben“) 32). 

Eine andere für bie Theilgenofjen jehr drüdende folge der 
suter ihnen fortdbauernden Zinsgenofienihaft war ihre joliba- 
tifhe Haftung für bie auf dem Gefammt-Hofgute ruhenden 
Binfen und Steuern ($. 739), nad) welcher die Herrichaft fich an 
jeden einzelnen Theilgenofjen halten Tonnte, bis fie für bas Ganze 
volfftändig bezahlt war. („wenn difelben gütter ainem herren zins⸗ 
‚fällig werbint, ob die gütter getatlt werenbt, jo hat ain herr oder 
‚fu amptsmann daſs recht uff dem richtjtull ze Iton, und dem 
„vollen gut wieber zufammen rueffen und die verheften und ver- 
„legen, biſs er finer ftür und zinfs gewert und bezalt würt *®). 


3) Hobenlob. Landr. tit. 5, $. 9 u. 10. 

29) Stat. von Offenburg, 8. 27 bei Walch, II, 140. 

30) Grimm, I, 25. vgl. I, 16, $. 49. 

31) Orimm, I, 46, $. 17. vgl. I, 9, 106 u. 148. 

32) Entſcheid. von 1859 bei Bodmann, Beſth. p. 65. vgl. 168. Grimm, II, 
180, $. 14 u. 16 u. 182. und oben $. 740. 

88) Grimm, I, 276. 
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‚dinckhoff jährlich als ein huober ober ſtulgenoſs vertrette, und zu 
„Bing und ring gange“ —)?). Der Zweck der Beſtellung eines 
Trägers war demnach, tm Intereſſe des Zinsheren eben ſowohl 
wie ganz befonders ber Theilgenofjen ſelbſt, ſämmtliche Theile als 
ein Ganzes zu behandeln. („es feien dan ganz untheilbare gueter, 
‚die foll man fo ganz laffen, und ein breier darüber 
„geben“ ) 29). | 

Urfprünglich ſcheint zwar bet ben zeriplitterten Hofgütern der 
Befißer des Haupttheiles, wie nach norbiihem Nechte der Befiter 
des Haupttoftes 40%), die Erhebung der Zinfen und Steuer von 
ven Theilgenofien beforgt zu haben, 3. B. im Kanton Zürich ber 
größte und bebeutenbfte Huben- oder Schuppis Beſitzer i), 
m Kanton Bern der größere Antheilhaber an bemjelben 
Bauernlehen *2), im Herzogthum Luremburg aber der Haupterbe 
und Befiger des Stods unb der Hauptwohnung. („Sn 
‚Erbverlafjungen, Erbpacht: oder Zinspflichtigen Gütern — tft ber 
‚Deliger des Stods ober Hauptwohnung folder Güter 
‚durch den Gebrauch ſchuldig allein die Zinſs und Renten denje⸗ 
„nigen, welchem fie gebürt, zu liefern und auszurichten, ohne daſs 
„derfelbe verpflicht, deren Bezahlung von andern particulariter 
‚und ftüdweiis anzunehmen. — Und damit der Beſitzer oder 
Inhaber des Stods dem Rent- oder Zinsherr die Ausrich- 
‚tung befto bas thun möge, feyn die Barticular Inhaber 
‚und Beſitzer einigen theil8 obgemelter Güter ſchuldig und ver: 
‚pflichtet, ihr gebührend Theil der Zinfen und Renten zu gewiſſen 
‚on Alters barzu beitimmten Tag den Haupt:Erben und Be: 
ißern des Stods zu liefern und zuzubringen, bey Pön dem: 
‚elbigen allen Schaden und Intereſſe, fo er durdy ihre Säumniß 
‚erlitten hätte, abzutragen und zu eritatten”) #2). Epäterhin fand 


88) Grimm, 1, 722—728. 

99) Grimm, 1, 689. 

40) Meine Einleitung, p. 186 u. 208. 

41) Grimm, I, 58. „welcher och ber gröst ist in einer ſchuppis ober in ei⸗ 
„ner hüb, der fol die andern zins infahen vnd inziechen vnd antwurten 
„einem amptman.” — 

42) Steitler, Rechtsgeſch. von Bern, p. 115. 

48) Luremburg. Landsbr. II, art. 19 u. 20. 
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man es jedoch zweckmaͤßiger zu dem Ende einen ber Thelig 
zum Stellvertreter der übrigen zu beſtellen. 


Ss 788. 


Dan nannte den von ben Theilgenoffen zu beftellendei 
vertreter einen Träger 4) ober verberbt auch Dreier %), 
Borträger 1%), Hofs Trager?), Hochhuber #), 
mann®), Zinsmeifters%), Hoffeg), Hauptmann! 
auch ben Stamm). Solche Zinshauptleute waren 0 
aud) die capitanei ecclesiae in ber Abtei Lorſch, welche V 
für Kriegshauptleute hält 5%). Denn es ift in jener Urkun 
1195 von der Erhebung eines Sterbefalls aus dem Nachlafi 
Hinterfaffen durch den Herrichaftlichen Kämmerer, Teineswei 
von einer Hcerfolge die Rede. Die Zinsgenoſſenſchaft jelbft 
man in ber Pfalz eine Hauptmannfhaft, nit Hul 
haft 5) und in dem Großfarlbacher Weisthum aud 
Stammfdaft. 


44) Grimm, I, 685. „fo vil der erben feint, die ein hauptguet zu fi 
„ben, bie alle follen einen träger und hubrecht geben.” vgl. 
8. 8 u.9, 744 u. 751. Urt. von 1627 bei Mone, V, 274 
Stettler, Rechtsg. von Bern, p. 115. 

45) Grimm, I, 689. 

46) Grimm, I, 728. Stat: von Offenburg, $. 37 bei Wald, II, 1 

47) Urf. von 1627 bei Done, V, 274. 

48) ®rimm, I, 744. 

49) Mone, V, 45. 

50) Mone, 7, 54 u. 86. 

51) Etatut von 1922 bei Schilter, de bonis laudemialibus, $. 20, 
im Cod. jur. Alemann. 

52) Hofweißthum von Grenzhaufen, $. 4, 5 u. 11 bei Königstha 
p. 48. Grimm, U, 181, $. 18 u. 188, Il, 745. let. von ] 
Rinblinger, Hör. p. 666. In ber Pfalz MR nannte man 1 
Hauptmann balb Träger vgl. Mone, V, 45, 58, 56 u. E 

83) Ungebrudte8 Hubweistfum von Weiſenheim am Sand in ber 
Pfalz und bie Urfunden bei Haltaus, p. 1728. 

54) Urk. von 1195 im Codex Lauresham. Ill, 808. vgl. Walter, 
I, $. 250, Rot. 4. 

65) Hubmannfgaften Tommen bei den Looßgütern in ber Pfalz vor. 
Einleitung, p. 7. 
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Dieſer Zinsträger, Hauptmann ober Zinsmeiſter hatte nun 
bie Binfen und Steuern von den übrigen Xheilgenofien oder Ein- 
änfern zu erheben und an ben Hof= oder Grundherrn abzuliefern. 
(„Afo jollen au nun und führohin jährlichſs und eines jeden 
„jahre beſonders alle Huppfrüdhten durch die Stämme ober 
Hauptlenth, wie ſie benn in biefer Verneurung zugefchrieben 
‚und georbnet, ſammthafft aus einer einigen hand gelieffert, und 
‚non dem fo ſolche Huppfrüchten von unſers Gnädigſten Ehurfür- 
‚ten und herren odter beren Kellers zu Dirmftein wegen empfas 
„bet, von keinem zertheilt obter ftühweis eingezogen werbten. Da 
„wann dem Hauptmann odter Stamm feine Mitgültleuth 
‚auf fein erfordern jhr angebührent gülten nicht zu rechter Zeit 
‚gelieffert, er alſo ahn völliger Bezahlung gehindert wirbt, ſeynd 
„olche ohngehorfame mitgültleuth alſs bann bie gehörte ftraf 
‚und nicht der Stamm zu erlegen und zu bezahlen jchuldig, es 
‚wäre dann fach, daſs er ber Stamm für fich felbft auch fahr- 
‚fig und obngehorfam wäre 8%. dann fol ber Hauptmann 
‚unter den erben bic haber erheben und liefern” —) 81). Der 
Träger oder Hauptmann follte ferner die Theilgenofien vor Gericht 
vertreten und überhaupt allen ihren Verbindlichkeiten nachkommen 
md fie erfüllen. („boch fo ſoll man im fall fo zu ſolchem felligen 
‚gutt nicht immer ein einiger erb, oder nachlommen, fondern mehr 
„sorhanden wären, allewegen einen vorträger geben, welcher 
‚ſolch gutt im dinckhoff jährlih als ein huober ober ftulges 
noſs vertrette, und zu bing und ring gange, wie von 
alter berfommen ist") 9%). Auch durfte der Zins bei ber 
Teilung nicht mehr erhöht werben. („ein teglid) empfenglich gut, 
„das von ein geitocdt vnd geiteint und vertheilt ist in vier, fünf 
„oder mehr, ſoll ein teglicher das fein empfangen, vnd foll boch 
„dsey einem bodenzinſs bleiben vnd follen biejelbigen ein 
haubtman ftellen, den bodenzinſs ausrichten, vnd ob bafjelbig 


56) Ungedrucktes Hubweistfum von Weifenheim am Sand in ber Pfalz, 
aus Gaalbud von 1557 in ber Renovation von Weifenheim a / S vom 
4. November 1751. 

67) Grimm, I, 595. Ber Trager erhebt die Zinfen von ben Einzinfern, nad 
Urt. von 1627 bei Dione, V, 274. vgl. nody Done, V, 58 u. 56. 

68) Grimm, I, 728. 
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„gut alſo vertheilt wieder zuſammen kaeme, ſo ſoll es bey einem 
„empfengnus verbleiben wie vor”) ®%), Endlich ſollte auch nur ein 
einziger Erſchatz und ein einziges Hubrecht bei der Belehnung bes 
Trägers und nur ein einziger Sterbfall und zwar immer nur bei 
dem Tode des Trägers, bes Hauptmanns oder des Hofſeſſes ent⸗ 
richtet werben 0%). 

Nach dem Tode eines Trägers oder Hauptmann follte von 
den Theilgenoffen oder Mitgiltleuten wieder ein anderer gewählt 
unb diefer fodann in das Hubregifter oder in das Grundbud 
eingetragen werben. („So offt dann ein Stamm mit tobt ab: 
„gehet, follen folgendtS die Mitgältgeber in dennen nächſten 14 
„Tagen vor einem Schultheifs zu Weifenheim ufm Sand unter 
„ihnen wieberum einen Stamm erwählen, benfelben fol 
„gendts einem Keller zu Dirmftein anzeigen, damit er ben alten 
„Stamm austhue, und den neuen in das Huppregifter ein- 
„ſchreiben möge 9). die gemeinen erben ober wo fonften mehr 
„perfonen vorhanden feind, die auch gültgut — empfahen, follen 
„dem binfhofsherren oder in feinem abweſen feinem meiger einen 
„bueber zu einem träger geben, deſſen namen eigenlichen ftüd 
„Für ftüc mit iren nebenwenden und anftöfsern in die rodel ein- 
„ſchreiben laſſen, darvon furderhin der huebzins erfordert werden 
„ſoll“) 2). Denn es follten immer nur diejenigen eingeishrieben 
werben, an welche fich der Dinghofherr oder der Zinsherr bei der 
Zinserhebung zu halten hatte e). 

In manchen Herrſchaften follte immer derjenige Huber, wel: 
Her den höchſten Zins zahlte, zum Träger ernannt werben ). 
In anderen Grundherrfchaften, z. B. im Schwarzwalbe, follte all: 


59) Grimm, U. 181, $. 18, 182—1883. 

60) ®rimm, I, 685, 715, 5. 8 u. 9, 722, 728, 744, Ill, 745—746. Hof: 
weisthum von Grenzhauſen, $. 4, 5 u. 11 bei Königsthal, I, 2, p. 48. 
Statut von 1322 bei Schilter, de bonis laudemialibus, $- 20, p. 386 
u. 887. 

61) Ungebrudtes Hubweisthum von Weiſenheim am Sand aus Gaalbuh 
von 1557. 

62) Orimm, I, 751. vgl. I, 718,°$. 6. 

68) Grimm, I, 689. 

64) Urk. von 1627 bei Mone, V, 274. 
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zeit ber Altefte Sohn als Träger beitellt werben, weldyer ſodann 
für den Zins und für bie gehörige Unterhaltung der Hofgüter zu 
forgen Hatte. („und mogend iren kinden geben die güter die in ben 
„bof gehorend, alfo doch, das der eltift trager fye, der güter 
sie hof, und den zins geb von benjelben güttern vnd die gütter 
‚balt in rechtem buw“) 68). 


$. 744. 


Diefe Zinsträgereien und Zinshauptmannfchaften haben bem- 
nach in dem Hofverbande ihren Hiftoriihen Grund. Und je häu- 
ſiger die Zeriplitterungen der Hofgüter, deſto häufiger und verbreis 
teter wurden auch dieſe Zinsträgereien. Man findet fie daher 
allenthalben in Teutichland. Und in vielen Territorien, 3. B. in 
ver Pfalz am Nhein, find diefelben bis auf unjere Tage gefommen. 
Auch Tamen fie bei allen Arten von Theilungen, bei Erbtheilun: 
gen), wie bet anderen Xheilungen und insbejondere auch bei 
ver Leibzucht zur Anwendung. Am Nieberrhein z. B. follte auch 
bei der Leibzucht für bie Erben ein Hauptmann Cheuffman) beftellt 
ınd bei deflen während ber Leibzucht erfolgten Tode ein Sterbfall 
(Ehurmuht) bezahlt werden. Bei dem Tode des Leibzuchters follte 
der der Hauptmann wieder wegfallen und jeder einzelne Erbe, wel 
der einen Erbtheil erhalten Hatte, ſodann fallpflichtig (hurmüh- 
fgh) fein ®T). Und zu Roggwil in der Berner Landvogtei Ar: 
wangen bilbet noch bis auf die jeßige Stunde jede alte Schuppofe, 
d. 5. jedes alte Tleine Bauerngut eine eigene Grundzinstras 
geret®®). 

Da nämlich die Zinstragerei den Grundherren und den übrt- 
gem Gläubigern eben fowohl wie den Zinspflichtigen — den foges 
nannten Einzinfern zujagte, jo warb jene Zinsträgerei auch noch 
af andere mit Feiner Hofhörigkeit zufammenhängenven Fälle, — 
af jede Art von inzinferei und Theilpacht ausgebehnt. Außer 
ver fo eben erwähnten Grundzinstragerei in Bern war dieſes na⸗ 


65) Grimm, I, 821. 

66) Grimm, I, 821 u. 751. 

6) Srimm, Il, 757—758. 

68) Grimm, I, 177. Not. vgl. oben $. 486. 
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mentlih aud in ber Stadt und Landfchaft Züri und in ber 
Nheinpfalz der Fall. Daher hat bafelbft dieſe Trägerei bie Hörig- 
teit Tängft überlebt 6%). 


d Erbreqht. 
1) Erbredt ber Verwandten. 


Ss. 78. 


Das Erbrecht ber Hörigen Blutsfreunde Bing, wie wir gefe 
hen haben, mit ber hörigen Familiengenoſſenſchaft ($. 732) und 
biefe wieder mit der ungetheilten Gemeinhaft und mit ber Ge 
fammtwere zufammen ($. 722 — 725). Daher hatten in vielen 
Herrſchaften nur die Defcendenten bes hörigen Exblafiers ein Erb 
recht, indem daſelbſt die ungetheifte Gemeinſchaft und die Geſammt⸗ 
gewere auf bie Defcendenten beichräntt war 7%). In jenen Herr 
ſchaften dagegen, in welchen auch die Geſchwiſter noch in unge 
theilter Gemeinschaft lebten, hatten auch biefe ein Erbrecht 11). 
Daffelbe gilt von den Afcendenten und von ben übrigen Verwand— 
ten, fo Tange fie noch in ungetheilter Gemeinſchaft mit einander 
lebten. Daher hatten auch fie, wenn fe mit ihren Kindern und 
übrigen Verwandten getheilt hatten, kein Erbrecht mehr auf den 
Nachlaß ihrer aus ber Gemeinfchaft ausgejchiedenen Verwandten, 
und umgefehrt diefe Fein Erbrecht auf den Nachlaß ihrer aus der 
Gemeinſchaft ausgeſchiedenen Afcendenten und fonftigen Verwand⸗ 
ten. Der Nachlaß fiel vielmehr an den Hof» oder Grundherm. 
(„ond teilt der vatter von bem fun, vnd ftirbt ber vater fo erbt 
„inn das goghus, ftirbt ouch der fun, fo erbt inn ouch daz goßs 
„bus 72). Item off ein Hoffmann mwehre, bie hedde upgedregen 
„fein Erue feinen einigen fohn vndt bie john na den willen Gottes 
„berftoruen wehre, offte be Vader ahn bat Erue od webber ſolde 


69) Bluntfgli, I, 285250. Mone, V, 89. 

70) Hofreht von Weingarten aus 11. sec. $. 8-6 bei Kinblinger, Hör. 
p. 220. vgl. oben $. 722 u. 728. 

TI) Hoftecht von Weingarten, $. 8. Beſcheid des Hried zu Loen von 1709 
bei Niefert, Anhang L vgl oben 6. 724. 

73) @timm, I, 8. 
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„mogen kommen, vndt offt dat ahn den Erffberren folde fommen. 
„Darup gewieſet vor recht, dat folde gekommen jein an den Erff- 
„berren“) 72). 

Das gegenfeitige Erbrecht dauerte demnach nur fo lange, als 
die Kinder und fonftigen Verwandten noch in ungetheilter Gemeins 
haft oder in gemeinihaftliher Defonomie mit ihren Eltern und 
Verwandten lebten. ((si sub potestate parentum manens obie- 
rit 78). „bie by einander fint in einer koſt — welhi och teil und 
„gemein mit einander hand“ 76), Gens de main morte ne peu- 
vent succeder Pun à l’autre, sinon eux demourans ensemble 
et estans en communion de biens)?®). Allein auch in biefem 
Falle fiel alles Dasjenige, was ſich nicht in der Gemeinſchaft, aljo 
nicht in der Gefammtgewere befand, 3. B. die Pathengefchente 
(quicquid ex donationibus patrinorum seu amicorum habuit), 
an ben Yronhof> ober Grundherrn 77). Denn bie Eltern unb bie 
übrigen Verwandten hatten Fein eigentliches Erbrecht auf den Nach: 
laß ihrer verftorbenen Kinder und ber übrigen Verwandten, ſon⸗ 
dern nur ein Recht auf bie in ungetheilter Gemeinjchaft mit ihnen 
befindliche Erbmaſſe. 

Das Erbrecht der börigen Familie hing demnach mit ber un- 
getbeilten Gemeinſchaft und mit der Gejammtgewere zufammen und 
reichte nicht weiter als die Gefammtgewere felbft. Daher hatten 
bie Kinder in der Were und auch die übrigen Verwanbten, welche 
fh noch in der Gejammtgewere unb in der ungetheilten Gemein- 
haft befanden, den Vorzug vor ben aus der Gemeinfchaft aus: 
geſchiedenen Kindern und anderen Verwandten. Sie fchloffen bie 
bereitö abgefunbenen oder abgeguteten, abgetheilten, ausgeftatteten 
oder ausgerathenenen Verwandten bei ber Succeilion aus, weil 
diefe durch die Abfindung, Abgutung, Ausrathung oder Theilung 
aus der Gejammtgewere ausgeſchieden waren und daher fein Erb- 
veht mehr hatten. (facta legitima divisione rerum nondum 


73) Bredenſche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 67 u. 68. Hofredht von Loen, 
8. 68. 

74) Hofrecht von Weingarten aus 11. sec. ©. 7. 

75) Grimm, 1, 18, $. 21 u. 22. 

76) Cout. duch& de Bourgongne, ch. 9, art. 18 u. 17. 

77T) Gofrecht von Weingarten aus 11. sec. $. 7. 
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uxoratus, absque filiis legitimis migraverit, nec & fratre ne 
& sorore vel aliquo propinquorum hereditabitur 7%). „wen 
„die ältere ihre Freiheit hätte, und vom Guede abgegütet wär 
„dafs alsdan bie jüngere Schwefter fo annoch hofhörig zu der 
„Gucthe praecedentiam oder den Vorzug habe 7%). Die ander 
„mit Geld oder Möbel ausbeftabteten Kinder können dazu nid 
„zurüdtommen, noch erben ®%). Wannehr aber begiebt, dafs fie 
„einiche Kinder vertahn von benen Stoden abe verheyraten, folle 
„Ste durch basjenig Kind, jo bey dem Stod verbleibt, ode 
„bon denen Eltern, fo viel möglich einmal vor all, mit gereibe: 
„Farenden Gut ausgerieth und gefteuret werben, alſo auch, daſ 
„ſie alfo bald den Verzig Cd. h. Verzicht) zu thun fehulbig fei 
„follen, ohne darachter weitre Theilung, noch Anſprach meh 
„an ben Stoden haben, noch praetenbiren, welche Abgütun 
biefer geftalt geſchehen folle, dafs der Stod= Inhaber — eu 
Les separez et departis ne succedent en ladite commungatt 
mais seulemeut ceux qui y sont demeurez. — Si Venfan 
de ladite condition va demeurer hors de ladite maison dı 
ses pere et ınere, et tientfeu et lieu hors compagn6e d’iceu: 
par an et jour, il perd le droiet de la succession de sesdit 
pere et mere®2). In ber Abfindung und Abgütung Iag babe 
ein Verzicht auf die Succeffton in die Hof- und Erbgüter. (icem 
enfans renoncent taisiblement & la succession de pere e 
de mere, ne ny puent riens demander au preiudice des au 
tres demeurans en selle) ®), Und in fpäteren Zeiten verlangt 
man aud) einen ausbrüdlihen Verzicht **). 


78) Hofrecht von Weingarten aus 11. sec. $. 8 u. 6. 

79) Befcheid des Hofes zu Lohn auf fihhere hofhörige Fragfäd von 1709 fe 
Niefert, Anhang L. 

80) Luxemburg. Landesbrauch, II, art. 9 u. 10. 

81) Chur Trier. VBrO. vom 27. November 1629 über bie Gchaftgüter, au 
Schönberger Kellerey Saalbuch von 1658. 

82) Cout. Nivernois, ch. 8, art. 12 u. 14. cout. comt6 de Bourgongae, 
art. 89, 96 u. 98. Auvergne, ch. 27, art. 6. Bourbonnois, art. 307. 

88) des Mares, art. 296. 

84) Chur. Trier. BrO. von 27. November 1629 über bie Gchaftgüter und 
vom 7. Mai 1756. 
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Eine nothwendige Folge dieſes Ausſchluſſes der Afcendenten, 
Sollateralen und ber bereits abgefundenen oder fonft aus der Were 
ausgefchtedenen Kinder von der Erbfolge war der Rückfall der Hof: 
und Erbgüter an den Sof oder Grundherrn bei dem unbeerbten 
Tode des lebten Befikers. So lange nämlich Kinder in der 
Bere 85), wenn auch nur ein Einziges vorhanden waren 36), fchlof- 
jen bieje die Hof: oder Grundherren von der Succelfion aus in 
Deutſchland ebenfowohl wie in Frankreich. („ob ein gotzhus man 
‚oder ein frow einen fun oder ein tochter hätty, bie jr müſs und 
„brot efiy, vnd vatter vnd muter nit brangften, das fy in Ion ges 
‚den, die erbt ein probit nit, —) °®°). Wenn aber gar feine 
Kinder mehr am Leben oder dieſe nicht mehr in der Were waren, 
io fiel ſodann ber erblofe Nachlaß an den Hofherrn. („ma ein 
‚row abgät, hät die yena ein vnberaten tochter, bie erbt 
‚as bett, bätt fy aber fein vnberattne tochter, fo erpt 
‚der herr das bett“). Die Hof: oder Grundherrn fucces 
dirten demnach in den Nachlaß ber unverheiratheten Hörigen 89), 
alſo aud in den Nachlaß der Hageftolzen ($. 635), dann in ben 
Nachlaß der verheiratheten aber ohne Defcendenten gejtorbenen 9), 
und in den Nachlaß der abgefundenen hörigen Leute, wenn bieje 
ohne Defcenbenten gejtorben waren. („das gotzhus erbert ouch alle 
‚die an liberben fterbent, es figen frowen oder man, vnd teilt 
‚ser vatter von dem fun, vnd ftirbt ber vater jo erbt inn 
as goghus, ftirbt oucd der fun, jo erbt inn oud daz 


85) Ancienne eomt. de Champaigne de Thiebaulx, c. 29 u: 60. Chaumont, 
art. 8 u. 78. Treyes, art. 5 u. 59. 

86) Troyes art. &. Leisel zu Lauriere, I, 159. 

8) Grimm, I, 608. vgl. I, 13, $. 21 u. 22. u. 75, $. 9. 

88) Grimm, 1, 75, $. 9, vgl. I, 107. Hofrecht von Weingarten, $. 8 u. 6 
bei Kindlinger, Hör. p. 220. 

89) Hofrecht von Weingarten aus 11. sec. $. 8 u. 6. Hofrecht von Efien, 
6. 2. und Urk. von 1303 bei Kindlinger, Hör. p. 257, 260 u. 344— 
845. 

30) Hofreht von Weingarten, $. 3, 4 u. 6. Grimm, I, 8. vgl. oben 
$. 410. cout. Nivernois, ch. 8, art. 7 u. 24. La Marche, art. 154. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 22 
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„ehelich Leibserben und mit niemand weder theil noch ge 
„mein bat noch das fein verichafft noch vermacht hat, fo fol ein 
„berr zu Wagenhauſen an das gottshbaufs nemmen 
„die fahrende haab, und bie nächlten erben die gelegen 
„güter“)®®). 


6. 747. 


Eine weitere Folge diefer unter der geſcumten Familie be 
ftehenden ungetheilten Gemeinfchaft und Gejammtgewere war, baß 
alle ohne Zuftimmung der hörigen Familie vorgenommenen Ber: 
außerungen ungiltig waren, die Verfügungen unter Lebenden eben- 
fowohl wie die Verfügungen auf den Todesfall ($. 737). Bet der: 
gleichen ohne Zuftimmung der Verwandten ftattgehabten Veräu: 
Berungen hatte daher der rechte Erbe binnen Jahr und Tag das 
Einlöfungsreht („vnd kumet der ez da erben fol. inner iare 
„ond tage. vnd beredet daz er nüt enwiſte. daz man daz gut ver: 
ekovffen wolte, oder beredet er ander ehafte not, wen jol imz ze: 
‚loejenne geben, vnd fol der rihter ienen nocten. daz er die 
„loefunge wider neme") 9). Diejes Einlößungsreht nannte man 
das But abziehen („das gut abzyehenn“)!), das Sut an ſich 
jieben, einziehen, in feine Hand ziehen ($- 646), oder 
audy das Gut ziehen. („Ne tiet de eruen nicht vt vt der koning⸗ 
„lifen gemalt”) 2), jih zudem Gute ziehen („of fit ieman dar 
„to tie mit rechte”) 3), oder fich zu feinem Erbe ziehen. (vnde tie 
„fl to fime erue”) ®). 


S. 748. 


Die in ungetbeilter Gemeinjchaft oder in der Gejammtgewere 
befindlichen Erben waren nun aber nicht bloße Rechtsnachfol⸗ 


98) Weisthum von 1491 bei Grimm, I, 290. 

99) Schwäb. Lr. Lab. c. 206. vgl. oben $. 737. 

1) Srimm, I, 158, $. 31. 

2) Sächſ. Lr. I, 38, 8. 2, I, 41, $. 2, Ill, 34, ©. 1. 

8) Sächſ. Lr. I, 28, 1, 60, $. 2. 

4) Sächſ. kr. Il, 41, 8. 2. vgl. Schwäb. Lr. W. c. 41. Ruprecht von 
Zreifing, I, 86. Albrecht, Bewere, p. 68—60. = 

22 *® 


340 Ebrecht der Bermandten. 


ger des Erblaffers, wie nad römifhem Rechte. Ste fuccedirten 
vielmehr Kraft eigenen Rechtes in den Nachlaß, welden fie 
bereit8 mit dem Verftorbenen in ungetheilter Gemeinfchaft befeflen 
hatten. Ihr Recht war demnach eigentlich gar fein Erbrecht, viel 
mehr ein Einrüden des Überlebenden Gemeiners in das bereits mit 
dem Berftorbenen gemeinschaftlich befefiene Vermögen, nad bem 
heute noch nach franzöſiſchem Nechte geltenden Grundjage le mort 
saisi le vi. Der, Nachlaß durfte daher den Erben durch feine 
Verfügung des Erblaffers weder unter Lebenden noch auf den To: 
desfall entzogen werben. (’homme de ınain morte ne peut dis- 
poser de ses biens meubles n’heritages, quelque part qu'ils 
soient, par ordonnance de derniere volonte ne par donation 
& cause de mort; reserv6 au profit de ceux estans 
en biens communs avec luy, qui par droict coustu- 
mier, luy pourroient et devroient succeder)5). Auch in 
Deutſchland durfte wohl urfprünglih wie in Frankreich keinem 
Kinde mehr gegeben werben, ald dem anderen). Späterhiu wurde 
zwar biefes erlaubt, allein enterben durfte der Vater auch in 
fpäteren Zeiten keines feiner Kinder, wie dieſes auch nad 
dem heute noch geltenden Franzöfiihen Nechte nicht geſchehen darf. 
(„do fo fol Fein vater fine Find enterben“)?). Namentlich jolls 
ten bie liegenden Güter den rechten Erben nicht entzogen wers 
den. („aber daz ligend gut fol tr dehainer den vechten erben ent 
„frömben“)®) Daher durften insbefondere auch die Erb-, Stod: 
und Stammgüter weder durch ein Zeftament noch durch eine Ber 
fügung unter Lebenden den hörigen Stock- oder Stammerben ent: 
zogen werden ®), fogar dann nicht, wenn die Kinder fich nicht mit 
ihren Eltern vertragen konnten 10). Die Erben, denen das Gut 
nicht entzogen werben durfte, nannte man Anerben, rechte Er 
ben, Stod= oder Stammerben u. ſ. w. 


5) Comte de Bourgongne, art. 96. 

6) Ancienne cout. de Paris, art. 124. nour. Paris, art. 808. 
7) ®timm, I, 279. 

8) Grimm, I, 106 

9) Chur Trier. VrO. vom 29. April 1777. 
10) Luxemburg. Landöbraud II, art. 5, 6 u. 8, 
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Urfprünglich hat c8 daher auch bei den Hörigen Feine eigents 
liche Teftamente gegeben. Gott nur allein konnte nach alt ger 
manifchem und alt engliichem Rechte einen Erben machen. (quia 
solus Deus heredem facere potest, non hoıno 11), quamnvis 
solus Deus faciat haeredes 12). „ain aigen durch Gott gege 
„den ?) Es mag ain jeglihew fraw an jren leften zeiten jr 
„morgengab vnd jr taglidh gewant fchaffen und geben durch 
„gott oder jren fremnten oder wen ſy wil") 1%) Nur durd) die 
Aufnahme eines Fremden in eine Familie Fonnte diefem ein Erb: 
recht zugewendet werden. Und jeitdem mit ben Familiengenoffens 
ſchaften auch die Aufnahmen in diefelben mehr und mehr zu ſchwin⸗ 
den begannen, blicb wenigftens noch lange Zeit eine jener Auf 
nahme nachgebildete Einſetzung bes Erben in den Beſitz 
bei den Erbverträgen im Gebrauch, 3. B. zu Aleidenftatt bei Wies—⸗ 
baden und Schwalbach. („Item landts gewonheit wie man er: 
„bet vnnd enterbet, das vernemet. Wer do wil eynen ders 
„ben zu eynem erben machen in ſyne gücdt, der falcs thun 
„an vnnſern herrn abt, prior vnd conuents gericht zu Blidenſtadt, 
„va fal man den vnerben erben mit halme vnd mit 
‚nünde, vnnd wie man ben vnerben erbet, fo fal man 
‚men erben cnterben mit halm vnd mit münde, wan das 
‚alſo geihicht fo ist der vnerbe veſte in den güttern vnnd 
‚ser recht erbe abgejcheiden“)'S). 

Aber auch feitdem man aus dem römilchen Rechte die Te: 
Ramente Tennen gelernt hatte, blieben noch die Verfügungen auf 
ven Todesfall beichränft auf den Hofverband („bynnen Echt”) 9), 
ſodann befchräntt durch die Rechte des Hofherrn, zu deilen Nach: 
theil in manchen Herrichaften auch auf den Todesbette nichts vers 


11) Glaarvilla, VII, 1. Regiam Majestatem, Il, 20. $. 4. 

12) Fieta, VL 1, 6 4. Bracton, II, 29, Nr 1. 

13) Tädingsbrief von 1219 bei Jäger, reihiftädt. Magazin, II, 217. 

14) Die Recht ze Freiſing, c. 110 bei Freyberg, p. 198. vgl. Kaifer Lud⸗ 
wigd Rechtsb. c. 185 Heumann, p. 88. 

16) Weisthun von 1509 bei Grimm, I, 561. 

16) Hofrecht von Efien, $. 1 bei Kindlinger, Hör. p. 382. Grimm, Il, 877. 
vgl. oben $. 459 u. 468. 
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fügt werben durfte 17), und befchränft durch die Rechte der hörigen 
Familie, indem ohne ihre Zuftimmung ihr felbftändiges, von dem 
Erblafjer ganz unabhängiges Erbrecht nicht verlegt werben burfte. 
(praedium suum vel mancipia heredibus suis alienare non 
poterit!8). „ſoll follih Vbergeben dem oder benfelbigen an irem 
„gepurenden Erbtail vermug ber Recht unſchedlich vnnd vnnach—⸗ 
„tailig fein“) 9). 


Alle diefe Beichränfungen bezogen fich jedoch nur auf die im 
Hofverbaude ftehenden Hof⸗, Erb:, Stod: und Stanımgüter, Feines: 
wegs aber auf das Allodialvermögen der hörigen Leute, wozu 
auch die Errungenschaft und das Mobiliarvermögen ober 
die fogenannte Fahrniß gehört hat. Denn über diefe durfte auch 
auf dem Xodesbette noch verfügt werden 20), Lie erwähnten Be 
ſchräänkungen fetten ferner bie ungetheilte Gemeinſchaft ober eine 
Gejammtgewere voraus. Denn nad) ftattgehabter Theilung fiel jene 
Beichränfung weg. Es konnte ſodann von einem jeden über den 
ihm zugefallenen Antheil auch auf dem Todesbette verfügt wers 
den 21). Auch durfte von je her ein Fleiner Theil des Nachlafies 
für das Seelenheil der Kirche felbjt noch auf dem Todesbette 
gegeben werden. (nisi pro anima sua aliquid inde dare li- 


17) Grimm, I, 127. Cerocensualis homo non habens heredem suae con- 
ditionis legitimae in lecto aegritudinis constitutus nihil legare sive 
alienare poterit, sed totum, quod possidet, redit thesaurario sive ple- 
bano. Hofrecht von Xoen, $. 71. cout. Duché de Bourgongne, ch. 9, 
art. 11 u. 12. Comt& de Bourgongne, art. 95—97. Nivernois, ch. 8, 
art. 9. Auvergne, ch. 27, art. 4—6. vgl. oben $. 459 u. 468. 

18) Leg. St. Petri, $. 11 bei Grimm, I, 806. 

19) Rettenberg. Landesordn. p. 24-25. Beſcheid des Hofe von Loen von 
1709 bei Nicfert, Anhang L Grimm, II, 22 Klöntrup, v Anerk, 
$. 4. Comté de Bourgongne, art. 96 vgl. oben $. 468, 727 u. 
737. 

20) Leg. familiae St. Petri, $. 11. alium suum questum det cuicum 
que libeat. Grimm, I, 18, $. 25. „fo mugen fi wol ir varend gut 
„geben, wen fi wellent.” — Hofrecht von Eſſen, $. 1 bei Kindlingen 
Hör. p. 882. vgl. oben $. 785 u. 786. 

21) Kaifer Ludwigs Rechtsb. c: 114. Mechte ze Freifing c. 98 hei Freyberg 
p. 189. . 
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buerit 22). „teyn menfche in dem hoffe moge an finem lesten ende 
„in fome dotbette vber finer frunde willen keyme hoher gifft 
„vor finer felen heil hinweg geben, dan XXX den off finer 
„farenbe babe“ —) 23), 


Nur die Ehurfreien, Wetterfreien und bie anderen ſchutzhoͤri⸗ 
gen Leute hatten auch in dieſer Beziehung ein freieres Necht als 
bie hof⸗ ober grundhörigen Leute. Sie durften daher auch auf 
dem Todesbette frei über ihren Nachlaß verfügen 2). 


Alle diefe den Hof: und Schughörigen auf dem Todeshette 
geftatteten Verfügungen waren indefjen, wie nach Landrecht, nur 
noch fo lange erlaubt, als der Erblaffer noch fo ftarf war, daß 
er allein gehen und reiten (ut equitare aut per se ambulare 
non possit) 23), daß er aufftehen, fich ſelbſt anfleiden und drei 
Schläge mit dem Echwert thun 20), daß er in feinem Haufe allein 
aus⸗ und eingehen 27), oder in die Kirche geben 2°), daß er wes 
nigſtens noch die Hand von ſich legen oder über den Bettpoften 
ſtrecken Tonnte. („fo fe dan jo medhtig fi, dat he de hand von fit 


22) Grimm, L, 805, $. 11. 

38) Grimm, II, 22. 

%4) Grimm, Ill, 191, $. 7. Klöntrup, v. Hode, $. 22. vgl. oben &. 478 
—475. 

25) Grimm, I, 805, $. 11. 

236) Hofrecht von Efien, $. 1 bei Kinblinger, Hör. p. 382. — „den fal alfo 
„mechtig wefen, dat bey up moghe ſtaen, ind cleden em ſelven, end ſchoen 
„em feloen, ind flaen dry flage myt eme fweerrde * Grimm, IN, 877 
a. E. 

27) Hofrecht von Loen, 8. 44 bei Grimm, Il, 150. „fo lange als bie allene 
sin ond vthgaen fan, dan in ſynen vier pelen generlen weile.” Faſt bie: 
jelben Worte in Vredenſch. Hoffrolle bei Strodtmann, p. 58. Grimm, 
I, 246. „vnd mag er dann dry ſchuch für das tach vſsgän.“ eud. I, 
290. „diefelbigen mögen gefunb oder fiech drey tritt für die tachtropfen 
„gahn.“ eod. I, 13, 8. 25. „mügent fi denn fo vil, das fi An flab, 
„an flangen vnd An bilf fiben ſchuch für das obtach bekleit gund! eod. 
1, 106 „alle die wile fi än füren vſſer irem hus an offen ſtraaſs gän 
‚mugenb.“ 

3) Dithmarſch. Landr. von 1539, art. 125. bei Michelfen, p. 181. „fo 
‚lange dat he medhtig is, bat be fine egen Ferfpeläferden ſolen mad.“ 
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„Teggen Fünne — bie hand über den bettepoft ſtrecken könne“) 29). 
Nach manchen Hofrechten endlich durfte auf dem Todesbette gar 
nicht mehr verfügt werden. Es follten vielmehr auch die Verfügun- 
gen auf den Todesfall noch bei völlig gejundem Leibe getroffen 
werden („wär dafs ein man oder wyb welte das fein verſchaffen 
„und ordnen nad) feinem todt, dafs fol er eruordern, ehe daſs er 
„in das todbett Fompt“) 30). 


$. 74. 


Das Erbrecht der hörigen Familie hatte demnach, wie nad) 
Landrecht, eine von dem römiichen Rechte durchaus verfchiebene 
Grundlage. Es beruhte weſentlich auf ungetheilter Gemeinjchaft 
ber Familie, und feineswegs bloß auf der Blutsvermandtichaft. Im 
Sinne des römischen Rechtes hatte daher die hörige Familie gar 
fein eigentliche Erbredt. Denn ber rechte Erbe, der Anerbe, ober 
ber rechte Folger („de rechte Volgere”) 21), nahm beim Tode des 
Tamiltenhauptes den ungetheilten Nachlaß vermöge der Gejammts 
gewere zu ih. Er trat Kraft eigenen Nechtes in den Befit der 
in der Gefammtgewere der Familie befindlihen Güter, nad) dem 
Srundfaße ber Todte erbt den Xebendigen??), welden man 
im Sranzöfifchen Gemohnheitsrecht noch bezeichnender mit le mort 
saisit le vif ausgedrüdt hat, saisir von sacire 32“), oder sa- 
sire 33), d. h. Beſitz ergreifen 2%). Cine weitere Befitergreifung 


29) Grimm, Ill, 191 $. 7 und Note. vgl. Hofrecht von Dethmarfien Art. 18 
bei Strobtmann, p. 115. unb Grimm, R. X. p. 97° 

80) Stimm, I, 263 val. 245—246. 

31) Wachkzinfiged Recht von 1406 bei Kindlinger, M. 8. II, 338. 

82) Albrecht, Gewere, p. 32— 36. 

82a) Marculf. Il, 41. ad proprietatem sacire. In ber Ueberſchrift fickt 
fatt deſſen ad proprietatem habere. form. Lindenbrog. c. 150 beißt 
e8 im Zert und in der Ueberſchrift ad proprietatem sacire. In form. 
Bignon. c. 21. ad proprium sacire und in c. 20. ad proprium fa- 
cere. Demnach iſt proprielatem ober proprium sacire fo viel ald 
habere und facere. 


88) Srimm, I, 692. ad usum curie sasire debet. — mansus sasitus 
34) Bol. meinen Auffag über das altfrangöfiihe und altenglifche Befitzrecht 


| 
| 
| 
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von Seiten bes Erben war demnach gar nicht mehr nothwendig. 
Denn die ungetheilte Gütermaſſe ging beim Tode des Familien 
hauptes fchon von Rechtswegen auf den Nachfolger über, da derſelbe 
vermöge der Geſammtgewere fchon vor dem Tode des Erblaffers 
einen Mitbefiß ober cine Mitgewere an dem Gute gehabt hatte. 
Da jedoch die Hörigen an dem Hofgute ein bloß abgeleitctes 
Recht Hatten, fo durften die Nechtsnachfolger erft dann die Gutss 
verwaltung antreten, wenn fie das Gut neuerdings vom Hofherrn 
empfangen unb demjelben den Ehrſchatz und den Fall oder das 
Beithaupt entrichtet hatten (F. 409). 


$. 750. 


Das Erbrecht der hörigen Familie hing aber außer mit ber 
Sefammtgewere auch noch mit der Rache: und Schußpflicht der Fa⸗ 
miliengenofjenihaft zufammen ı$. 733). Darum follten vor allen 
Anderen bie Schwert: oder Vatermagen die Anerben fein, und je 
venfalls vor den Muttermagen den Borzug haben, bei der Succeſ—⸗ 
fion in die Hofgüter eben fo wohl 35), wie insbejondere bei der 
Eucceffion in die amthörigen Güter 30), in die Erbgüter?T), in bie 
Haupt: und Stammgüter ?®), in bie freien Güter der ſchutzhörigen 
Leute 3%) und in andere hörige Güter mehr. Seit dem 15. u. 16. 
Jahrhundert fing man jedoch an der Spilhälfte gleiches Necht mit 
der Echwerthälfte auzugeftchen, gleiches Erbrecht eben fo wohl 49), 


bei Mittermaier und Zachariä, Zeitfchrift für Rechtswiſſ. des Auslandes, 
I, 896 fi. 

35) Leg. St. Petri von 1024 $. 10. filius hereditatem servilis terrae ac- 
cipiat, filla autem vestimenta matris —. vgl. Korveiſches Güterverzeich⸗ 
niß $. 1, bei Kindlinger, M. 8. II, 221. Grimm, I, 14 $. 85 und 
176. 

36) Hofreht von Stodum, $. 2 bei Kindblinger, Hör. p. 475. 

87) Brimm, I, 275. Hofrecht von Stodum, $. 2. 

88) Rettenberg. Landes⸗O. p. 18, 19 u. 87. 

89) Brimm, Iıl, 246, $. 9, 10 u. 16. 

0) Meyerbing von 1483 bei Nolten, p. 127. „Item in düſſen fülven 
‚Meyerbind wart gevraget, were be Swertbalve nicht alfo wol ervebe, 
„alfe de Spilhalve. Hir vant bat Amt up: ja, fe fünt bar like 
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wie gleiches Näherrecht 21). Merkwürdig bleibt es übrigens bennoch, 
daß diefe Frage noch am Ende des 16. Jahrhunderts bei Geridt 
aufgeworfen werben konnte. Denn ſchon die Stellung ber Trage 
beweißt, daß die Beantwortung der Frage damals noch zweifel- 
haft war, daß das alte Recht (der Vorzug des Mannsftamme) da⸗ 
mals jedenfalls noch in der Erinnerung der Meier fortgelebt hat, 
daß demnach das alte Recht dem neu eingeführten römiſchen Rechte 
erſt nach und nach gewichen fit. 


Was aber von ben Hofgütern gilt auch von dem Schwert 
und von den übrigen Waffen. Sie follten bei dem Hofgute und 
bei dem Erbgute bleiben, und als Heergewette mit dem Hof- 
und Erbgute vererbt werden #2). Gleihjam zum Erſatze dafür foll- 
ten audy die hörigen Frauen und Töchter gewille Mobilien 
zum Voraus erhalten („dü frow fol ouch ir vorus behaben das 
„beste bette, vnd alles verſnitens gwand das er lat??). fillaautem 
„vestimenta matris et operatam pecuniam accipiat“) *), 
Man nannte diefe bewegliche Erbichaft der Frauen im Gegenſatze 
zur liegenden Erbichaft jehr häufig die Gerade %), oder die Ge 
reide („bat gereive Gut”) 4°), von reit, paratus, was gleich zur 
Hand, beweglich ift, weshalb auch die beweglichen Güter im Ge: 


41) Urtheil von 1594 bet Nolten, p. 185. „Kläger fragen laſſen, ob er als 
„die Schwerhtlinie zum Kauff nicht näher fey, ala bie Spillfcitbe. 
Urtell: Sie feint dem Kauff gleiche nahe, und mögen es beyde kauffen.“ 

42) vgl. $. 601 u. 643. Urk. von 1352 bei Pauli, Abhdlg. aus dem Lüb. 
N. IN, 87. singula arma, proprie dieta herwedde. Stabtrecht von 
Soeft von 1120 $. 52 bei Seibertz, Il, 1, p. 55. de hereditate vel de 
heruuadio —. Bon ber börigen Herwebe reben noch Hofrecht von Etodum 
von 1870 $. 2 und von 1497 8.3 bei Kinblinger, Hör. p. 475 u. 641. 
Hofreht von Dreden, $. 5 bei Sommer, p. 70. u. a. m. 

48) Grimm, I, 3. 

44) Leg. St. Pelri von 1024 $. 10. Hofrecht von Stodum von 1370 6. 2 
und von 1497 $. 8 bei Kinblinger, Hör. p. 475 u. 641. Koroeifche 
Büterverzeihniß, $. 1 bei Kindlinger. M. 8. II, 221. 

45) Stadtrecht von Soeſt von 1120 6.46 bei Seiberk, Il, 1 p. 54 unb beiEm- 
minghaus, p. 181. Matris tollet mobilia, que vulgo Gerathe vocantur. 
vgl. no 6. 27, p. 52. . 

46) Landrecht von Berg, IX, 5 bei Lacomblet, Arch. I, 121. 
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genſatze der Erb: und Schaftgüter gereide Güter genannt zu 
werben pflegten 7). 

Sn ſehr vielen Srundherrichaften hatte jedoch dieſe Succeſſion 
in die Heergewette (Seergeweibde, Herweide 2%) oder audy herwar- 
dius) 4%) und Gerade nur bei freien SHinterfaflen jtatt, während 
bei eigenhörigen und cigenen Leuten bie Eine wie die Andere 
an die Srundherrichaft fiel („Wann eine Frau ftirbt in dem 
„Ambte von dem Hamme, bdarvan fället tho Gerade, is fie frey 
„ihren näͤchſten Anverwandtinnen von den Spielfeiten, 18 fie aber 
.eigenhörig ihrem Herren—. Wenn ein Mann verftirbt 
„im Ambte Hamm darvan fället tho Heergeweide, ift er frey ſynen 
„nächiten Agnaten, is cr aber Eigen, alddann feinen Her: 
„ven”) 5%). Und dann wurde bie Hecrgewette und Gerade wie 
jeder andere Sterbfall und wie jedes andere Beithaupt 51), insbe: 
fondere auch in den alten Städten erhoben, 3. B. in Bielefeld, 
Horftmar, Rheda #2), Lüneburg 52), Hörter 5%) u. a. m. 


S. 251. 


Mit der Untheilbarfeit des Gutes überhaupt hing auch bei 
der Erbfolge die Untheilbarkeit des Hof: und Erbgutes zujammen 
(8.745). Nach dem Schwäbifchen Randrechte und nad) Ruprecht von 
Freiſing follten die Söhne den Vorzug vor den Töchtern haben bei 
der Succejfion in den Anfedel oder Sedel, d.h. in den Sebelhof 


47) Grimm, Il, 550®. 3, 7, 8 u. 10. Chur Trier. Berordn. vom 27. No: 
vernber 1629 — „mit gereiben fahrenden gut“. — vgl. oben 6. 745. 
Lacomblet, Arch. 1, 49 ff. 

48) Hofrecht von Loen, 6 11, 18 u. 14. 

49) Urk. von 1338 u. 1843 bei Kinblinger, Hör. p. 412 u. 482. 

50) Hofrecht von Hamm bei Steinen, I, 1807— 1809. Möſer, Osnabr. Geſch. 
L $. 3 Rot. b. 

51) Hofreht von Loen $.11—14, Urk. von 1238 bei Kinblinger, Hör. p.412. 
Schöffenurtgeil bei Haltaus, v. Hofrecht. p. 939. 

52) Urf. von 1308, 1848 u. 1346 bei Kindlinger, Hör. p. 842, 432 und 
488. 

68) Stadtrecht von 1247 6. 9 u. 10 bei Rechtmeier, p. 1888. Altes Stadt: 
recht bei Kraut, p. 8,9 u. 11. 

54) Statut von 1385 bei Wiganb, Welch. von Korv. I, 336. 
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ober Bauernhof 855), welchen unfere Bauern heute noch das An: 
wesen zu nennen pflegen5%. In vielen Herrichaften in Welt: 
phalen, im Stifte Ejfen u. a. m. follte der ältefte Sohn fucce 
diren 57), in anderen Herrfchaften der jüngfte Sohn, 3. B. in 
anderen Theilen von Weftphalen, in der Herrihaft Rettenberg im 
ben Algäuer Alpen u. a. m.89). Namentlich follte auch bei Schaft: 
gütern ber Altefte Sohn fuccebiren 59%). Die Eltern durften je 
doch mit Zuftimmung des Schaft ober Grundherrn das Hofgut 
oder Schaftgut auch einem anderen Kinde zuwenden 9). Und in 
manchen jtreitigen Fällen waren die Erben berechtiget, das Schaf: 
gut unter fich zu verfteigern. Getheilt durfte vasfelbe aber auch 
unter den Erben nit werden). In wieder anderen Herr: 
haften in Weſtphalen fuccedirte der jüngfte Sohn in bas Hof 
gut und der Aelteſte in die Heerwette 2). 


Erft in Ermangelung von Männern Tamen audy bie 
Frauen zur Succeſſion, und zwar gleidhfalls bald bie 
Altefte Tochter, bald aber die jüngfte 9) In der Pfalz am 
Rhein follte in manchen Herrichaften immer das ältejte Kind, 


55) Ediwäb. Pr. W. c. 128. Ruprecht von Freifing, I, 107. Schmeller, III, 
198 u. 199. 

56) vgl. Haltaus, v. Anweſen, p. 49. 

57) Hofrecht von Loen, 6. 50 u. 58. Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, 
p. 60. Urk. von 1405 bei Kinblinger, Hört. p. 521. 

58) Urk. von 824 bei Schilter, de curiis dominicalibus. Mantissa p. 864. 
junior filius ipsius cum matre infeodetur. Hofrecht von Berge 6.4 und 
von Ryner, $. 3 bei Sommer, p. 70. Wettenberg. Lanbdesorbn. p. 18 
u. 87. Kindlinger, M. B. U, 81. Not. e. 

59) Luxemb. Landsbr. I, Art. 7. Chur Trier. Verordn. vom 7. Mai 1756 
6.1 und rom 29. April 1777. 

60) Urk. von 824 bei Schilter, p. 864. Luremb. Landsbr. II, Art. 3. Grimm, 
II, 6550 8.4,5 u. 7. 

61) Chur. Trier. Verordn. vom 7. Mai 1756 Art. 1. Grimm, DI, 550 5.3 
u. 7. „vnd das fchaffgut nicht zerreiſſen.“ 

62) Hofrecht von Drehen $. 5, bei Sommer, p. 70. . 

68) Hofrecht von Ryner, Drehen und Berge, $. 3-5 bei Sommer, p. 70. 
Beicheib des Hofe zu Loen von 1709 bei Niefert, Anhang. Rettenberz- 
Landsordn. p. 87. Luremb. Lanböbr. II, Art. 7. 
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ohne Unterſchied ob Sohn oder Tochter, in das Erbpachtgut ſucce⸗ 
viren, 3. B. in Oberingelheim ®). 

In vielen Herrichaften hing es übrigens lediglich von der Be⸗ 
timmung der&ltern ab, welches Kind, ob das ältejte oder das 
jüngfte oder irgend ein anderes in das Gut fuccediren folle, 3.8. im 
Etifte Fulda ®s), im Fürſtenthum Calenberg ®%) u.a.m. Defters hatten 
fh auch die Grundherrn ſelbſt das Wahlrecht vorbehalten. 
Und fie durften jodann nicht bloß unter den Kindern des Letztver⸗ 
ſtorbenen, fondern auch unter deſſen Seitenverwandten den Guts- 
nachfolger wählen, 3. B. im Fürſtenthum Calenberg 07). 

Bei der Erbtheilung hatten ferner die Kinder in der Were 
und auch die noch in ungetheilter Gemeinſchaft lebenden 
übrigen Berwandten den Vorzug vor allen anderen. Denn fie 
fhloffen, wie wir gejehen haben, alle übrigen von der Erbfolge aus. 
Unter den Euccejfionsbercchtigten hatte aber bei der Erbfolge in 
das Hof⸗ oder Erbgut wicher der Mannsitamm den Vorzug vor 
den Muttermagen und die Männer den Vorzug vor ben Frauen, 
und unter diefen bald der Alteite, bald der Süngfte Der jedesma⸗ 
lige Anerbe fchloß alle Uchrigen aus und erhielt demnach das uns 
getheilte Hof⸗ oder Erbgut und die Heergewette zum Voraus. Eben 
jo erhielten die Frauen die Gerade zum Voraus. Alles Uchrige, aljo auch 
die Errungenfchaft, die fahrende Syabe und das gefammte Allovialver- 
mögen wurde unter ſämmtliche Erben, offenbar ſchon unter dem Ein⸗ 
fufje des roͤmiſchen Nechtes, zu gleihen Theilen unter den 
nächſten Erbberechtigten vertheilt 88). 

Zu dieſer Erbtheilung durfte übrigens der Vater bei feinen 
Lebzeiten nicht gezwungen werben, wohl aber die Mutter 
(„Stem, Eindt follen den vater nit zwingen, wann er muj8 denen 
‚nüt gen by finem leben, er wolle denn gern. Uber ob die 
‚Eindt von der mueter tallen wellten —, und mögent bie find 


64) Mone, V, 59. 

65) Thomas, I, 249. 

66) Willich, U, 717 8. 4. 

67), Willich, 11, 716 $. 8. 

68) Leges familiae St. Petri von 1024 $. 10. Rettenberg. Lanbedordn. 
p- 18—19. Xuremb. Zandöbr. I, Art. 10. Chur Trier. Verordn. vom 
7. Mai 1756, Art. 15. Grimm, Il, 5650 $. 8. 
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oder Bauernhof 85), welchen unjere Bauern heute noch bas An: 
wefen zu nennen pflegen®®%). In vielen Herrichaften in Weft: 
phalen, im Stifte Eſſen u. a. m. follte ver älteſte Sohn fucce 
diren 57), in anderen Herrichaften der jüngfte Sohn, 3. 2. in 
anderen Theilen von Weitphalen, in der Herrſchaft NRettenberg in 
ben Algäuer Alpen u. a. m.88). Namentlich jollte auch bei Schaft: 
gütern der älteite Sohn fuccediren 5%). Die Eltern durften je: 
doch mit Zuftimmung des Schaft: ober Grundherrn das Hofgut 
oder Schaftgut auch einem anderen Kinde zuwenden ®). Und in 
manchen ftreitigen Fällen waren die Erben berechtiget, das Schaf: 
gut unter fich zu verfteigern. Getheilt durfte dasſelbe aber auch 
unter den Erben nit werden). In wieder anderen Herr: 
Ihaften in Wejtphalen fuccebirte der jüngfte Sohn in das Hof 
gut und ber Aelteſte in bie Heerwette 92). 


Erit in Ermangelung von Männern kamen auch bie 
Frauen zur Succeſſion, und zwar gleichfalls bald bie 
Altefte Tochter, bald aber .die jüngfte 9) In der Pfalz am 
Rhein follte in manchen Herrihaften immer das älteſte Kind, 


55) Schwäb. Fr. W. c. 128. Ruprecht von Freifing, I, 107. Schmeller, III, 
198 u. 199. 

56) vgl. Haltaus, v. Anweſen, p. 49. 

57) Hofrecht von Loen, 6. 50 u. 58. Brebenfh. Hoffrolle bei Strodtmann, 
p. 60. Urf. von 1405 bei Kinblinger, Hör. p. 521. 

58) Urf. von 824 bei Schilter, de curiis dominicalibus. Mantissa p. 864. 
junior filius ipsius cum matre infeodetur. Hofrecht von Berge 6.4 und 
von Ryner, $. 3 bei Sommer, p. 70. Wettenberg. Lanbesorbn. p. 18 
u. 87. Kindlinger, M. 3. U, 81. Not. e. 

59) Luxemb. Landsbr. I, Art. 7. Chur Trier. Berordn. vom 7. Mai 1756 
F. 1 und rom 29. April 1777. 

60) Urf. von 824 bei Schilter, p. 864. Luremb. Landöhr. 1, Art. 3. Grimm, 
1, 550 8.4, Bu. 7. 

61) Chur Trier. Verorbn. vom 7. Mai 1756 Art. 1. Orimm, I, 550 53 
u. 7. „ond das fchaffgut nicht zerreiſſen.“ 

62) Hofrecht von Drehen $. 5, bei Sommer, p. 70. 

68) Hofreht von Ryner, Drehen und Berge, $. 8-5 bei Sommer, p. 70. 
Beſcheid des Hofes zu Loen von 1709 bei Niefert, Anhang l. Rettenberg. 
Landsordn. p. 87. Luremb. Lanböbr. II, Art. 7. 
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ohne Unterſchied ob Sohn oder Tochter, in das Erbpadytgut jucce> 
viren, 3. B. in Oberingelheim 9). 

In vielen Herrſchaften hing e8 übrigens lediglih von der Be⸗ 
ftimmung der Eltern ab, weldes Kind, ob das ältejte oder das 
jüngfte oder irgend ein anderes in das Gut fuccebiren folle, 3.8. im 
Etifte Zulda®s), im Fürſtenthum Calenberg 9%) u.a.m. Oefters hatten 
ih auch die Grundherrn felbit das Wahlrecht vorbehalten. 
Und fie durften jodann nicht bloß unter den Kindern des Lebtvers 
ftorbenen, ſondern auch unter deſſen Seitenverwandten den Guts⸗ 
nachfolger wählen, 3. B. im Fürſtenthum Galenberg 97). 

Bei der Erbtheilung hatten ferner die Kinder in der Were 
und auch bie noch in ungetheilter Gemeinichaft lebenden 
übrigen Verwandten den Vorzug vor allen anderen. Denn fie 
ſchloſſen, wie wir gefehen haben, alle übrigen von der Erbfolge aus. 
Unter den Succejlionsberechtigten hatte aber bei der Erbfolge in 
das Hof= oder Erbgut wieder der Mannsitamm den Vorzug vor 
den Diuttermagen und die Männer den Vorzug vor den Frauen, 
und unter diefen bald der Altefte, bald der Züngfte. Ter jedesma⸗ 
lige Anerbe ſchloß alle Uebrigen aus und erhielt demnach das uns 
getheilte Hof: oder Erbgut und die Hecrgewette zum Voraus. Eben 
ſo erhielten die Frauen die Gerade zum Voraus. Alles Mebrige, aljo auch 
die Errungenjchaft, die fahrende Yyabe und das gefammte Allodialver: 
mögen wurbe unter fänmtliche Erben, offenbar ſchon unter dem Ein- 
ſinſſe des roͤmiſchen Nechtes, zu gleichen Theilen unter den 
nächſten Erbberechtigten vertheilt 6°). 

Zu dieſer Erbtheilung durfte übrigens der Vater bei feinen 
Lebzeiten nicht gezwungen werden, wohl aber die Mutter 
(„Stem, kindt follen den vater nit zwingen, wann er muj8 denen 
‚nüt gen by finem leben, er wolle denn gern. Aber ob die 
‚Indt von ber mueter tailen wellten —, und mögent bie Find 


64) Mone, V, 59. 

65) Thomas, I, 249. 

66) Willich, U, 717 $. 4. 

67) Willich, II, 716 $. 8. 

68) Leges familiae St. Petri von 1024 $. 10. Rettenberg. Landesordn. 
p. 18—19. Xuremb. Landöbr. II, Art. 10. Chur Trier. Verordn. vom 
7. Wai 1756, Art. 15. Grimm, Il, 550 $. 8. 
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„die mueter woll ndten, und ſoll vnd muſs die mueter 
„tailen“) ®). 


2) Erbreht des Hof: und Schußherrn. 
g 752. 


In feiner Eigenſchaft als Schutz⸗ und Schirmherr der unfreien 
und börigen Leute hatte der Hofz oder Grundherr und ber Vogteiherr 
diefelben Rechte in feiner Herrfchaft, welche der König im ganzen 
Reiche und der Landesherr in feinem Territorium binfichtlich der 
freien Leute gehabt hat. Der erblofe Nachlaß der Unfreien und 
Hörigen fiel demnach in den Grundherrſchaften in derſelben Weiſe 
an den Hof oder Grunbheren 70), wie das erbloje Gut der freien 
Leute im Reiche und in den einzelnen Territorien an ben Inhaber 
der Öffentlichen Gewalt zu fallen pflegte ($. 640). Dieſes Recht 
der Hofs oder Grundheren auf den erblofen Nachlaß der unfreien 
und hörigen Leute ift zwar fein wahres Erbrecht, vielmehr ein 
bloßes Heimfallsrecht auf bie von dem Hofherrn verliehenen 
Güter geweſen. Da es jedoch insgemein, auch in den Weisthü— 
mern, ein Erbrecht genannt wird, fo werde ich mich ebenfalls jener 
Benennung bedienen. 

So lange die unfreien Leute noch fein eigenes Vermögen 
gehabt Haben, fiel natürlicher Weiſe ihr gefammter Nachlaß an ih⸗ 
ven Leib: oder Hofheren. Dasfelbe geſchah in früheren Zeiten bei 
Heirathen eines Hörigen mit einer Fremden ober mit einer 
Ungenofjin. Mit dem erweiterten Grbrechte der Unfreien 
wurde aber das Erbrecht der Leib⸗ oder Hofheren, wie wir gejehen 
haben, mehr und mehr befchräntt ($. 221 u. 465). Im ähnlicher 
Weife wurde au bei den hörigen Leuten das Erbrecht ber 
Hofherrn nad) und nach befchränkt. So lange nämlich das Erbredt 
der Hörigen auf ihre in ungetheilter Gemeinfchaft lebenden Defcens 
denten beichränft war, fo Iange fiel ihr Nachlaß ſchon bei jeder 
Tinderlofen Ehe ?!) oder wenn feine Kinder in ber Were mehr vor 





69) Grimm, II, 279. Kraut, Vormundſchaft, II, 594 ff. 
70) Schwäb. Landr. W. c. 29. und Laßb. c. 80 u. 166. Ruprecht von Frei 
fing, I, 26, Il, 8. 
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handen waren, an den Hof= oder Grundherrn ($. 746), ober ber 
Hofherr erhielt wenigjtens die fahrende Habe ganz oder theilmeile, 
und nur der Grundbeſitz fiel an die Blutsfreunde des Verftorbenen 
3; B. in der Schweiz u. a. m.72). Nur wenn eine Wittwe vor⸗ 
banden war follte bie Errungenfchaft oder die fahrende Habe mit 
diefer getheilt werben, entweder zur HälfteT®) oder zu ein und zwei 
Drittheilen, 3. B. in der Abtei St. Marimin bei Trier 7%), Nach 
dem aber auch die Eollateralen, und die Ajcendenten und vie übri- 
gen Verwandten ein Erbrecht erhalten hatten, fiel deren Nachlaß 
erſt in Ermangelung aller diefer aus der Gemeinſchaft ausgefchie- 
denen Erben an den Hofherrn 7%). Denn ber Nachlaß der hörigen 
Leute follte immer erſt dann an ben Hofherrn fallen, wenn feine 
fneceffionsfähigen Verwandten vorhanden waren 7%). Und in man- 
den Grundherrſchaften war das Ende der erbfähigen Verwandt: 
haft, offenbar ſchon unter dem Einfluffe des fremden Nechtes, auf 
das vierte oder ſogar erit auf das neunte Glied feſtgeſetzt 17). 
Indeſſen follte der Hofherr, che er das erbloſe Gut einzog, 
noch Jahr und Tag warten, ob fidh ein Erbe melde ?°) Auch 
ſollte das heimgefallene Bauerngut in vielen Grundherrichaften nicht 
bei dem Hofherrn bleiben, vielmehr wieder an einen anderen hof⸗ oder 
amtshörigen Colonen hingegeben werden 9). Da nun Hageſtolze feine 
Defcendenten, Bajtarte aber feine männlichen Afcendenten batten, fo 
follte der Nachlaß der Hageftolzen immer, der Nachlaß der Baftar: 
ten aber, wenn fie jelbjt feine Leibeserben, d. b. feine Defcendenten 
hatten, an ben Hofherrn, zuweilen auch an den Lanbesherrn fallen. 
(6. 422, 685 u. 746). Auch trat das Succeffionsreht des Hof: 


71) rk. von 812 bei Leudfeld, antiqu. Poeldeus. p. 244. Korveifch. Güter: 
verzeichniß bei Kindlinger, M. 8. Il, 221. Brimm, I, 3. 

73) Grimm, J, 190, 290, IU, 17. 

78) Srimm, I, 3. 

74) Weisthum bei Königsthal, I, 2, p. 64. 

75) Urk. von 1180 u 1181 bei Guden, I, 92 u 99. vgl. oben $. 745. 

76) Stimm, I, 290. vgl. oben $. 410, 745 u. 746. 

77) Hofteht von Loen, $. 665. Hofſprache von 1525 bei Nieſert, p. 91. 
Grimm, I, 2. 

78) Srimm, 1, 424. 

79) Hofrecht von Gtodum, $. 3 bei Kindlinger, Hör. p. 475. Grimm, Il, 
518— 6519. 
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herrn bei allen Arten von unfreien und hörigen Leuten ein, auch 
bei denjenigen, welche kein Hofgut erhalten hatten). 

Der erblofe Nachlaß fiel indefjen nicht immer an die Hof 
herrſchaft felbft, er fick vielmehr diters auch ganz oder zum Theile 
an die herrſchaftlichen Beamten, 3. B. in den Stiftern Eſſen, Kor 
vei, im Klofter Michelftadt u. a. m ei). Und insbefonbere in ben 
geiftlichen Grundherrſchaften wurde ber heimgefallene Nachlaß ver 
Hörigen zuweilen in ganz eigenthümlicher Weife vertheilt. Im Stifte 
Eſſen 3. B. erhielt der Probſt die Kleider des Verftorbenen, der 
Convent aber das Befthaupt (heredium), die Aebtiffin den Nach- 
laß der Handelsleute, der Villicus jenen der Hageſtolzen und der 
Losjunfer, und der Euftos das Gold®2). Nach dem Vrediſchen Hofe 
vechte und nach jenem von Loen erhielt der Schulte das wollene 
Gewand des verftorbenen Hofmanns, dann noch einen großen Topf, 
in dem man ein Huhn kochen Tonnte, einen großen Keſſel. einen 
Kaften und einen Pfühl. Und die Tegeber erhielten das beſte Kleid. 
(„ofite ein hoffmann verfterve, waſs dem ſchulten daeran verfal 
„ten ſey —, fein gefhapende wandt des genens he mitt feiner 
„rechter handt gebrufet, einen pott, daer menn ein hoen in broyen 
„ann, noch einen keſsell, daer menn mitt einen fpaer inne treden 
„magb, vnd die Fafte, daer he ben fchlotell felvest tho drecht, ein 
„Hovet poell. Item die Tegeders nchmen das overſte kleidt, 
„es ſey mann offte fraw“ 82). 

Das Erbrecht der Hof- oder Grundherrn, welches eigentlich 

80) Hoircht von Eſſen, 3. 9 bei Kindliuget, Hör. p. 258 u 261. 

81) Hojreht von Efſen $. 2 u. 9 bei Kindlinger, p. 257 u. 260. Rorveifd. 
Gülerrerzeichniß $. 1 bei Kindlinger M. B. IL, 221. Alte deseriptie 
hubarum im Codex Lauresh. I, 218. 

82) Hofredyt von Eſſen $. 1,2 u. 9 und Urk von 1808 bei Kindlinger, 
Hör. p. 267, 269 u. 344— 346. 

88) Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 54 u. 66. Im dofrecht von 
Loen $. 86 heißt es Matt Dover peell „Heerpolle* In dem Bedhte 
bes Reichshofes Weſthoven bei Eteinen, I, 1570 wirb zum Heergewedde 
gerechnet: „een Heer Püll met twe Laden und cen Deder — und im 
Wiben Mühlenrecht bei Mascov, jus Osnabrug, p. 84. „Gin Vöhl, ber 
„lol aber fo Tang fein, daſs der Mann jhme im der Lengte tönte unter 
fi Tegen und darauf ſchlaffen.“ vgl. Etrobtmann, ldioue Osmabr. v. 
Pohl, p. 165. Es ift demnach unter Poel unb Polle jebemjalld der Theil 
eines Bette, ein Pfuhl zu verſtehen. 








Sehjaupt. 363 


ein Heimfallsrecht war, wurde tm Laufe der Zeit mehr und mehr 
beichränkt. Und es iſt fehr interefiant dieſe fortwährende Beichrän- 
fung zu verfolgen. So follte in der Abtei St. Marienftatt zu 
Kirburg im Weiterwald das Bauernlehen nad) den Weisthümern 
von 1534 und 1535 fchon dann ledig und los fein und daher an 
ven Lehenherrn zurüdfallen, wenn der Eolone (der Lehenmann) ohne 
Leibeserben, aljo ohne Defcendenten geftorben war). Aber fchon 
nach dem Weisthum von 1582 follte das Heimfallsrecht erft dann 
eintreten, wenn gar feine Verwandten bes Erblaflers vorhanden 
waren („tem ob auch dem abt oder clofter lehengüter heimgefallen 
‚wann erben vorhanden? —. fo lange ein gefipt von ben erben 
derſelben lehengüter vorhanden, falle dem abt oder clofter nichts 
‚beim, Sondern fie ftürben dem felben geſipt zu”)*). In einem 
Zeitraum von nicht vollen 50 Jahren ift demnach das Erbrecht der 
Sörigen ſehr bebeutend erweitert und in demfelben Verhältniffe das 
ſrb⸗ oder Heimfallgreht des Grundherrn befchränft worden. Und 
im Brebiichen Hofgerichte kam das Erbrecht des Hofheren und bes 
Hefſchulten theilweie ſchon früh ganz außer Gebraud 9%). 


Beſthaupt. 
$. 758. 


Mit dem Erbrechte der Hofs oder Grundherren hängt auch 
dad Befihaupt zufammen. Daher joll auch darüber hier Einiges 
bemerkt werben. Sehr häufig hatte nämlich der Hofherr fein Necht 
auf den ganzen Nachlaß bes unfreien oder hörigen Hinterfafien, 
wohl aber auf einzelne Theile desfelben, auf das befte Pferd oder 
uf die befte Kuh ®7), auf den beiten Ochſen, 3. B. auf den Heerd⸗ 
fen 97°), oder auf ben beiten Ejel, Ochs, Pferd oder Kuh ®®), auf 





$ 


Grimm, 1, 642 $. 16 u. 644 6. 15. „war ein lehnman flirbet an libs 
„erben. fo wifent fi ime das gut lebig zu.“ 

Ormm, I, 687. 

VDredenſch. Hefftolle bei Strobtmann, p. 158 u. 154. 

Grimm, II, 526. 

Ur. von 765 bei Calmet, preuves de |’ hist. de Lorraine, I, 282. 
meoriens bovom unum ad curtem dabit, quod vulgo dicitur herdocho 
» Raurer, Zesubef. IV. 23 


333 


3 
— 


34 Behpaupt. 


das befte Schwein oder Schaaf, oder auf bie befte Kuh ober auf 
einen Bienen ®), auf das befte Rind oder Schaaf, ober auf ben 
beiten Hammel, auf bie befte. Gans oder auf das befte Huhn ®Y, 
ober überhaupt auf das befte Thier (praestantissimum animal®), 
das beste Haupt vihes“)®?), ober auf das beſte Haupt („bat beste 
„Hovet?®) das teuersthaupt®) caput melius, quod vulgariter 
„Besteheupt dicitur“)98), von dem beften Pferbe anfangenb 
bis herab zu dem Haushahn („fo er findt ein pferbt, das eines 
„pferds zagel hat, fo foll er es hinwegziehen und führen. auch ob 
„es ſich begebe, das ein hübener hatte ein meyenpferdt under fein 
„pferden, jo foll er das meyenpferdt hinweg ziehen für bes 
„teuersthaupt; jo er aber kein meyenpferdt da findt, jo nehme er 
„denn bas befte. Item fo aber kein pferbt ba were, jo wers. 
„das besthaupt bis auf den Hann“). Defters mußte ges 
geben werben das befte Kleid (quod in vestibus optimum he- 
buerit) ®"), zumal das befte jelbft verfertigte Kleid (in veste per 
se facta)®), das „Gürttelgewand, Düicher, Hendſchuch und was 
„gefalten ist von Linintuch ), alle ſyne Meder und alle fyn ſcha— 


aut si bovem non habuerit, XII denarios persolvet. Wenn bie Urkunde 
ehht in. 

88) urt. von 1286 bei Bobmann, Beflfaupt, p. 52. meliora capita, gue 
prouenerint, seilicet in equis, asinis, bobus et vaccis. 

89) Vofrecht von Efien $: 18 bei Rinblinger, Hör. p. 259 u. 262. „weiden 
gyfft Erfynd (heredium), mad; keyſen uth dreen Dpngeren eyn, oft gm 
Koe, oft eyn Syyn, oft eyn Ymen (examen), oft eyn Schaepe.- 

90) Haltaus, v. Wubſchten, p. 2140. 

91) Sofrecht von friglar von 1101 bei Kindlinger, Hör. p. 229. 

92) Stimm, I, 424. 

98) Hofreit von Stodum $. 3 bei Rinblinger, p. 641. 

94) Grimm, Il, 877. 

95) Urt. von 1291 bei Guden, II, 269. 

96) Grimm, I, 577 $. 18. vgl I, 289 $. 7 u. 242, 

97) Urt. von 1108 bei Schannat, vind. lit. I, 66 u. 66. Grimm, I, 245. 
„ex fol geben Tleider, als er am den bryem hochziten zu Finden gät: 
„Stirbt ain fraw, fo fol fi zu fal geben ir best gewand, als fiem 
wben dryen hochziten zu kirchen gät. vgl. eod. I, 240 5.8 9, 28, 
298 u. 294 

88) Ur. von 1100 bei Schannat, vind. lit. I, 58 u. 60. 

99) Griuun, I, 20 $. 9. 
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„pene wanbt“ 2), db. h. alles Wollenzeug ober alles Zeug aus 
Schaafwolle, weshalb in der Stabt Unna bie Kleider aus Schaaf: 
wolle „geihapene Kleider” genannt worden find 2). Es. follte 
bemmach immer das Beite gegeben werben (quod optimum, quod 
praeciosissimum — meliora in animalibus, vel si non habue- 
rint, meliora vestium — quod melius in vestitu cotidiano ha- 
buerit ?). „der git das beste Iebent houbt, das er hat, ze valle — 
‚wa aber das beste ho upt verfeit wurde, und ein böfer houpt 
„geben wurde, — da follen bie houpte beide das beſſer und das 
„böffer dem gotzshuſs durch recht bliben *). ain vall, das ist das 
‚aller pefte von feinem füge, vnd welcher fich des felben pe: 
„Men wil entjegen vnd weren ze gend, fo ist er ſchuldig das felb 
‚„peite vnd für fin ſchuld das nachgehend aber das beste geben. 
‚Db e3 aber were, das er kain fiech ober tyer hette der ist ſchul⸗ 
„dig ze geben fine harniſch oder wafen, vnd fine peſten klay⸗ 
der?e). das beste gereibe, ein pferd, kuhe, keſſel oder kleid 9). 
‚as ist das beste haupt vich ohne eines oder hätt er Fein 
‚ieh, das best fäderwatt ohn ein vierzöpffig, ober hätt er fein 
‚füderwatt, jo git.er fein Eiften, und hätt er fein kiſten, fo nimpt 
‚san bie hustür vierörtig oder 5 den ®). einen val geben von 
‚nem Inb mit einer ongefpaltenen klawen ober mit einem 
‚gefpaltenen Flawen ob man nit anders findet. Ist das nit, 
‚fo fol man nemmen darnach das best mit vier beinen, 
‚8 ſyendt wagen, Tiften, find man das nit, jo nimpt man was von 
‚nier zöpffen das best ist, als beth und kuſſen“) 7). 


1) Hoftecht von Loen, $.11 u. 13. vgl. Vredenſch. Hofftolle bei Strodtmann, 
p- 54 vgl. oben $. 752 Rot. 88. 
3) Bom Heergewette in Unna bei Gteinen, I, 1793. 
8) Ur. von 1100, 1115 u. 1119 bei Schannat, vind. lit. I, 58, 70, 71 
u 8. 
4) Grimm, I, 32. 
48) Grimm, I, 187. 
5) Ocum, I, 161 $. 2. 
6) Grimm, I, 666 $. 16. 
7) Grimm, I, 658 vgl. noch eod. 1, 650. und Grimm, R. U. p. ICh 
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Man nannte dieſes befte Haupt ein Beſthaupt (optimum 
caput, optimale, optimae exuviae) ober ein jus capitale®), 
census capitalis®), capitalis justitia ie) ober Teuerfls 
baupti), ſodann Hauptrecht (Houptredht oder Huberecht) *2), 
Hauptfall, Vall (juscaduci), Vallrecht, Sterbfall (mor- 
tuarium, morticinium 12), ultimus census) 4), Todfall, Te 
denzoll, tobte Hand (manus mortus, la main morte ober 
auch manumortuum) 15), ferner Läß oder Geläß '"), Lauf 
oder Gelauß 17), Geleß, Gelefje, Glaes, Gelaes oder Ge 
laejfe!*), heredium oder Erfdbynd%), Sterbh aber”), 
Erbrecht, Leibfall (Lipvalle), Leibpfenning, Leibbete 
(&ybäbete) 21), zuweilen auch Hauptzins (Heubtzins) 22), fo viel 
wie census capitalis, weil das Befthaupt als eine Art von Leibe 
zins betrachtet worben ift 22), fodann Gewanbfall, weil, wie 
wir gefehen, ein Gewand geliefert werben mußte. Aus bemfelben 


8) Urt. von 1827 bei Guden, IM, 258. optimale, quod vulgariter dieiter 
ein Besteheubt. Urt. von 1015 bei Mager, de advoc. arm. c. 6, Nr. 
758, p. 256. Art, von 1295 bei Schannat, hist. Worm. II, 158. 
Gtabtrecht von Annweiler von 1219, $. 2. 

9) Alte descriptio hubarum im Codex Lauresh. I, 218. 

10) Urt. bei Schannat, I, 72. Urf. von 1025 bei Mone, Anzeiger, VIE, 
444. 

11) Grimm, II, 877. 

12) Urf. von 1180, 1195 u. 1295 bei Schannat, II, 85, 88 u. 158. 

18) urt. von 1158 bei Hund, II, 262, 

14) Urt. von 1015 bei Mager, p. 256. 

15) Urt. bei Schannat, I, 72. Urf. von 1025 bei Mone, Ang. VII, 44. 

16) ®timm, I, 240, $. 9 u. 10. u. 242. 

17) Offn. von Rheinau, $. 8 bei Schauberg, I, 187. 

18) Sauberg, I, 168. Scherz, h. v. p. 511 u. 664. 

19) Hofreht von Efien, $. 1,2, 12 u. 18 bei Rinblinger, Hör. p. 289, 
261 u. 262. 

20) Erbacher Sanbret, p. 529. 

A) Urt. von 1489 bei Bodmann, Beſthaupt, p. 89. Grimm, I, 484. 

22) Bergleich von 1808 bei Königsthal, I, 2. p. 8. 

25) Grimm, I, 784. „borumbe fo verzinfent fie yme den lip mit vela  ; 
Grimm, I, 687. „fo follenb fine erben einen dal geben vom finem Ib"  ; 
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Grunde Wabmahl oder Watmal?*) oder das befte Watmal 
(Beitewahtmal oder Beftewatmale) 2%), weshalb aud vom verbeft 
watmalen in bemfelben Sinne wie vom verbeitheupten ge 
fprodhen wurbe2%), Ferner Kurmede (curmeda) 2’), Ehur- 
mott 29), Ehurmode oder Ehurmoede 29), Ehurmoidt ober 
Behaupt”), Kurmuth?t), Kirmuth oder Beſthaupt 32), Cor⸗ 
mebe 2), Core ?*) u. |. w., weil dem Hof: oder Grundherrn ein 
Wahlrecht zuzuſtehen pflegte. Um jeboch bei der Auswahl mehr 
den Zufall walten zu laſſen und dem Eolonen nicht zu wehe zu 
tun, follte in manchen Grundherrſchaften die Auswahl in nach⸗ 
folgender Weiſe geichehen, „es fol ber biener einen weiſsen ftod 
„nehmen und binterrüds zu dem pferben ober Tühen gchen, und 
„wit dem fiod eins berühren, welches er nun trifft, das gehört 
„dem herrn, weiter nichts 9). Sobann Buteil, Buwetetl?®, 
Bidel, bidella, Butel oder Butell?T), Budel ober Buo- 
teil 3%), welches jedoch in ber engeren Bebeutung wieder von dem 
mortuarium 3°) und von dem Beithaupt, Hauptrecht oder jus ca- 





34) Urk. von 1295 bei Schannat, a. a. D. p. 158. Weisthümer von 1406 
u. 1465 bei Bobmann, p. 56 u. 171. Chur. Pfälz. LandeßO. tik. V, 
p- 59 u. 60. Dreyer, verm. Abhl. III, 410—411. 

25) irk. von 1195 bei Schannat, p. 88. Bergleih von 1808 bei Königs- 
taal, L 2. p. 8. 

36) Urk. von 1859 bei Bobmann, p. 66. 

27) Hofrecht von @fien, $. 10. Grimm, II, 582. 

38) Stimm, IL, 526. 

39) Grimm, II, 161, 8. 2 u. 8. 


L 646. 
Gofrecht von Efien, $. 10. Urk. von 1388 bei Kinblinger, Hör. p. 261 


84) Url. von 1324, $. 7 bei Kindlinger, Hör. p. 888. 

85) Grimm, Hl, 162, ©. 8. 

86) Urk. von 1195 bei Schannat, II, 88. 

87) Url. von 1180 bei Schannat, II, 85. Morit, Worms, II, 151. unb 
Lehmann, p. 811. 

8) Urk von 1111 u. 1182 bei Remling, Urk. von Gpeier, p. 88 u. 122. 

89) Yirk. von 1275 bei Schöpfiin, II, 7. Grimm, I, 768. 
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pitale unterſchieden worden it 4%), indem unter dem Buteil 
ein beftimmter Theil (pars quote) des Nachlaſſes 41), insgemein 
ein Theil des Hausrathest?), ober aud ein Theil ber gefammten 
fahrenden Habe, 3. B. nach dem Hirfchauer Zinsbuche der britte 
Theil der fahrenden Habe an Frucht und an Futter 4%), unter 
Beithaupt dagegen ein beftimmtes bewegliches Stüd, ein Stüd 
Vieh, ein Gewand u. dgl. m. verftanden zu werben pflegte. Daher 
nannte man auch jene Leiftung im erften Falle ein Butetl ober 
Butel, d. h. Bu⸗Theil ober ein Buweteil, Buteilunge, 
Butdelinde und Banchelinge), ober au Erbtheilung 
(ervideils) #5). Zuwellen nannte man das Beithaupt auch Ram 
hardt („das beiste Haubt oder ben befsten Namhardt“) ober 
Nahmherd von Nehmen und Heerbe, weil das Befthaupt, wie z. B. 
ber Heerdochſe von ber Heerde genommen zu werben pflegte). 


40) Urf. von 1180 bei Schannat, II, 85. Ur. von Bergzabern von 1812 
bei Mone, Zeitſcht. V, 317. Stadtrecht von Annmweiler von 1219, $. 2 
Urf. von 1225 bei Guden, II, 46. 

41) Urt. von 1225 bei Guden, II, 46. divisio substantie, quod butail di- 
eitur. — el. von 1111 bei Remling, Urk. von Gpeier, p. 88. und 
Lehmann, p. 806. — a parte illa quae vulgo budtheil vocabatur. 
— Remling fagt „bubel.* Urk. von 1261 bei Becmann, Geſch. von 
Anhalt, II, 78. — rerum suarum subdirisio, quod vulgariter baec- 
delinge nuncupatur. 

42) Urt. von 1180 bei Schannat, 85. ratione supellectilis quae valge bi- 
della dieitur. Urt. von 1111 bei Lehman, p. 506. de corum s- 
pellectile quieguam auferre. — vgl. noch p. 307. rk. von 1111 und 
1182 bei Remling, p. 88, 89 u. 122. 

48) Done, Anzeiger, V, 305, VI, 284. 

44) Haltaus, v. Butteil, p. 208 -204. Auch das Wort Butel bedeutet nicht 
die ganze fahrende Habe an Frucht und Futter, wie dieſes Done, a.a.D. 
glaubt, vielmehr nur einen Theil, daſelbſt den britten Theil — dei 
Bu’s oder Bamed. Uebrigens wird unter Butteilung und Bat 
teplen zuweilen auch jede Erbſchaftotheilung verfunden, 3. ©. im alten 
Gewwohnheitsrechte zu Mainz bei Dome, Anzeiger, VII, 361. 

45) Hofreit von Gtodum, $. 2 u. 4 bei Rindlinger, Hör. p- 475. gl. 
no p. 140—146. xt. von 1115 bei Günther, I, 184. 

46) Weibtfum von Mündweilet bei Cramer, obserr. jar. II, obs. 689, 
ru 206 
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Daß ber Sterbfall zumwellen auch Heermwette genannt wurbe, iſt 
bereits fchon bemerkt worden ($. 750). 


6. 755. 


Die Erhebung des Beſthauptes feßte von je. ber das Dafeln 
von fucceffionsfähigen Erben voraus. (qui in huba mortuus fu 
zit, optimum jumentum cum vestitu superiori ecclesia ha- 
bebit, et filius ejus haeres hubae erit*'). residua haeredes 
retinsant — cetera heredibus non diminuere — reliqua hae- 
redes possideant #%). „das beſthaupt bis auf den hann, unnd 
„soll frauen und Tindern die andere haab laſſenn“) 4). Denn 
wenn gar Feine Erben mehr vorhanden waren, fiel der ganze Nach: 
laß an den Hofs, Grund: oder Schußherrn. (quia sine hae- 
rede mortuus fuerit ecclesia substantiae illius haeres erit 5%), 
optimnm animal defuncti, vel si animalia non habuerit, op- 
fimam vestem illius accipiat, proximus vero haeres reliquam 
ehe Mae tollat. Si autem herede caruerit, tota he- 
reditäs ad altare pertineat 3!). „be voget nemet das befte Perb 
„of Kau —, in dat ander Nalaet volget de Exrve des he hoffho- 
uch ſy. Ys bar neyn Xyfferve, jo nemet be Voget bat 
„Ouet” 2). Chen fo follte der gefammte Nachlaß in dem alle 
an ben Hofherrn fallen, wenn bie Erben nicht mehr in ber Were 
sber in ungetheilter Gemeinſchaft waren ($. 746). In fpäteren 
Zeiten follte jedoch in’ manchen Grundherrſchaften ftatt deſſen nur 
en größeres Beithaupt von dem Hofherrn erhoben werben. 
(„waer aber, das ain man abgteng der Zain kind bett den vis 
„beratttin kind, da fol ain herr von Ow zway bie beften 
„sewand nemen, die er latt, und ouch fin hoptval, waer das 


47) Url. von 812 bei Leudfeld, antiqu. Poeld. p. 245. 

48) Url. von 1100 u. 1108 bei Schannat, vind. lit. I, 58, 60 u. 65. Urk. 
von 1101 bei Kinblinger, Hör. p. 229. 

4) Grimm, I, 577. vgl. Url. von 1180 u. 1181 bei Guden, I, 92 
u 9. 

50) urt. von 812 bei Leudfelb, ant. Poeld. p. 244. 

51) Url. von 1146 bei Kindlinger, M. 8. II, 180. 

52) Urt. von 1175 u. 1467, $. 8 bei Kinblinger, Hör. p. 606. vgl. noch 
Url. von 1180 u. 1181 bei Gieden, I, 92 u. 99. und oben $. 746. 
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„airn abgieng, ber vnberaittin kind lieſs, fo fol ain herr nütz 
„men, denn den hoptfal“) 6). 


. 756. 


Die Fallpflichtigkeit reicht in ſehr frühe Zeiten hinauf. Denn 
e8 wird bes Beithauptes öfters ſchon in Urkunden bes 8. und 9. 
Sahrhunberts 54), fehr häufig aber bereits feit dem 11. Jahrhun⸗ 
bert gebacht 5%). Nichts defto weniger ift ber Urfprung bes Behb 
hauptes Teineswegs im Klaren. Denn während e8 nad) ben Einen 
ein Ausfluß des dem Hof: oder Grundherrn zuftehenden Eigenthums 
fein fol, halten e8 Andere für eine, Beſchränkung bes Erbrechtes 
der natürlichen Erben ®%), und wieber Anbere für eine Beichrän- 
fung des Erbrechtes der Hof: oder Grunbherren, ſeitdem fich das 
Erbrecht der natürlichen Erben mehr und mehr erweitert hatte 87). 
Nach meiner Anficht hatte das Beſthaupt feinen hiſtoriſchen Grund 
theil8 in der Unfreibeit, theils in ber Hörigkeit, theils und ganz 
vorzüglih in der Vogteiherrſchaft, theils auch in vertragsmäßigen 
Beftimmungen. \ 

Die Unfreien hatten nämlich urfprünglich gar Tein ‚eigenes 
Vermögen. Bei ihrem Tode gehörte daher der gefammte Nachlaß 
ihrem Herrn. Im Laufe der Zeit wurbe aber biefes anfangs ganz 
unbeſchränkte Necht des Herrn auf einen Theil des Nachlafjes umb 
zulegt auf ein bloßes Mortuartum befchräntt, 3. B. bei den Be 


53) Grimm, I, 240, $. 8 u. 9, 282 u. 294. 

54) Ur. von 756 bei Schöpflin, I, 84. justiciis hominum, quae vulgo val 
dicuntur. Urk. von 765 bei Calmet, I, 282. vgl. oben $. 768, Not. 87. 
Urf. von 812 bei Leudfelb, a. a. D. p. 244 u. 245. Urk. von 824 bi 
Schilter, de curiis dominical. p. 864. Si quis de familia ecclesiae 
obierit, optimum quod in pecudibus, vel in qualibet suppellectili pos- 
sederat, in proximam dominicam curlim accipiatur. Vorausgeſetzt, def 
diefe Urkunden echt finb. 

55) Urk. circa 1000 bei Mone, Anzeiger, VII, 448. Urk. von 1015 bi 
Mager, de advoc. arm. p. 256. — jus capitale. — Urf. von 1075 1. 
circa 1137 bei Wend, Hefl. 2. Geh. II, 51 u. 79. Alte deseripi# 
hubarum im Cod. Lauresh. I, 218. 

56) Grimm, R. A. p. 371. 

57) Bluntſchli, I, 811. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 257. 
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lagier Leuten im Stifte Lindau u. a. m. 9%). Daher durfte das 
Fallrecht öfters nur bei Unfreien ober bei eigenen Leuten 
ausgeübt werben, 3. B. im Hofe zu Nuheim im Kanton Zug 9), 
im Hofe zu Engelberg im Kanton Zürich 80), zu Höngg 9) u.a. m. 
Und das Fallrecht war ſodann eine Art von Loskauf ber Erbſchaft 
von bem Leib- und Grunbherrn, 3. B. zu Engelberg ®2). 

Ju ganz gleicher Weiſe ging das Fall- oder Hauptrecht bei 
benjenigen Hörigen, welche urjprünglich noch fein Recht ihren 
Nachlaß zu vererben gehabt hatten, aus der allmähligen Beichrän- 
tung des anfänglich unbeichränkten Erbrechtes des Hof» oder Grund: 
herrn burch die Erweiterung des Erbrechtes ber natürlichen Erben 
hervor. So hatten die Pfalzgrafen in der Pfalz am Rhein ben 
fogenannten Leibesfall und mit diefem das Recht die fahrende Habe 
ihrer börigen Leute zu fich zu nehmen. („ben Leybsfall, alle ſyn 
„fahrende Habe, zu onjern Handen mogen annemen und behalten“). 
Sm 15. Jahrhundert wurde aber diefes Recht in eine bloße Leibes- 
bete und in ein Beithaupt. („Lubsbete und Beftheupten”) ver- 
wanbelt ©). | ' 

Meiftentheils ſcheint jedoch das Hauptrecht, wie wir fogleich 
ſchen werben, aus ver Schutzherrſchaft oder Vogtei und aus 
der damit verbundenen Hörigleit hervorgegangen zu fein. Schon 
ſchr früh wurde daſſelbe aber auch ſchon vertragsmäßig beider 
Öingabe in die Hörigfeit und bei Gutsübergaben feftgejegt 9). 
Defters war aber auch das Fallrecht eine Gegenleiftung für 


58) Weisthum bei Heiber, p. 490. vgl. oben $. 221. 

59) Grimm, I, 816. — „das nieman bem gotzhus vallen fol, won ber 
„bez gotzhus eigen ist, vnd vallent von bem libe und nicht 
„von dem gute” — 

00) Grimm, I, 2 u. 8. 

6) Stimm, I, 10. 

62) Srimm, I, 2u. 8. — „vnd ba ber val wirt gurichtet als vor gufäriben 
„ist, da mitte bant des gotzhus eigenlute empfangen In vnd 
„erbe. — das fal das gotzhus ze valle nemen das beöt hovbt das er 
„bat, und fölent finü Findbt bamit ir erb empfangen han.“ 

68) Urt. von 1489 bei Bobmann, Beſth. p. 88—89. 

64) Urk. von 1075 und circa 1127, bei Wend, II, 51 u. 79. Urk. von 
1150 bei Rinblingr, M. 2. UI, 190. Urk. von 12386 u. 1282 bei 
Bobmann, Beſth. p. 52. Urk. von 1291 bei Guden, IL, 269. 
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die von dem Grundherrn feinen freien oder hörigen Hinterſaſſen 
zugeſtandene Marknutzung, für bie Malb-, Weiber und Waſſer⸗ 
Nugung, 3. B. zu Schwarzach im Schwarzwal ®). Gerade fo 
wie in der Abtei Prüm die Hinterfaflen aus dem Grunde fron- 
pflichtig waren, weil fie in Gemeinfchaft von Waſſer unb Weide 
geweſen find. (quia communionem habent in pascuis et aquis 
nostris) ). 

Ein Ausfluß des Eigenthumsrechtes ber Hof- ober 
Grundherren tft inbefien das Hauptrecht der Hörigen Lente 
in einem Falle geweſen. Denn der Hof ober Grundherr Hatte, 
fo lange der Hörige am Leben war, gar Fein Recht auf befien Ber 
mögen. Diefer durfte vielmehr, felbft zum Nachteile bes Grund: 
herrn, innerhalb des Hofverbanbes frei über fein Vermögen unter 
Lebenden verfügen ®7). Nur bei Verfügungen auf den Xobesfall 
war berjelbe in vielen Grunbherrichaften beſchraͤnkt ($. 748). Der 
Grundherr hatte demnach bloß auf den Nachlaß ein Recht. Und 
eben biefes Necht auf den gefammten Nachlaß bes Grunbhörigen 
wurde feit der Erweiterung des Erbrechtes der natürlichen Erben 
ber Hörigen auf ein bloßes Beſthaupt befhränft. Bei allen 
jenen Freien dagegen, welche ſich einem Grunds ober Schutzherrn 
unterworfen hatten, um nicht ganz ſchutzlos zu fein, war das Mor 
tuartum eine Art von Schutzg eld ee). Wer nämlich keinen Schup- 
beren hatte, der war ſchutzlos und als Schuplofer vogelfrei 
Bei feinem Tode fiel daher fein ganzer Nachlaß an den Inhaber 
ber Öffentlichen Gewalt, in fpäteren Zeiten alfo an ben Lanbe# 
herrn. Daher unterwarfen fich alle Diejenigen, welche nicht als 
Grundherren ohmebies ſchon unter bem Königsihuge ftanden, ir 
gend einem Schugheren und wurden deſſen Schußhörige. Für den 
Schuß und für die damit verbundenen Rechte mußten fie num bie 
ſem ein Schußgelb oder irgend eine andere fogenannte Urkunde, 


65) Grimm, I, 424. — „ber git bem gotphufs einen valle von walbe 
„onb wende“ 

66) Caesarius ad registr. Prum. bei Hontheim, 1, 664, 672 u. 678. 

67) Grimm, R. 9. p. 871. 

68) Grimm, I, 384 u. 286. Eſcher, bie freien Gotteshaußleute im Hndir 
für Sqhweizer. Geſchichte, VI, 29 u. 28. 
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meiftentheild auch ein Beſthaupt entrichten, wodurch ſodann ihr 
Nachlaß geficdert, und fie ſelbſt in deſſen Beſitze gefchügt waren. 

So bezogen die Erzbiichöfe von Mainz in ihrer Eigenfchaft 
als Schirmherrn das Beithaupt im Odenwald ®), die Grafen von 
Sein das Hauptrecht, Befthaupt oder Kirmuth von den Lehen- 
mannen zu Kirburg im MWefterwald 7%), die Grafen von Habsburg 
und Kiburg in Andelfingen 1), die Biichöfe von Konftanz in Neu- 
GI im Klettgau von den hofhoͤrigen und nicht hofhoͤrigen Leu- 
ten 72), und bie Bifchöfe von Münfter, von Worms und von Speier 
ben Sterbfall von den Bürgern zu Coesfeld 73), zu Worms ’4) und 
zu Speier '%). Aus demjelben Grunde bezogen viele herrichaftliche 
Kämmerer, Schenke und andere Hofbeamte das Beſthanpt, 3. B. 
in der Abtei Lorich 7%), Ehen fo viele Voͤgte, Probfte, Villici und 
andere Amtleute 77), die Ammanne, Kellner und Waibel in ber 
Schweiz 7%), der Euftos in Worms 79), fogar viele Gemeinden und 
Zenten ), In Augsburg erhielt der Biſchof von den in ber Stabt 
wehnenden Zinsleuten (censuales — „Zinfsbaren“) das befte 
Gtüd Vieh (optimum jumentum ad curiam — „das best Viech 
„m hof“) und fein Bittel die Kleider, in welchen ber Zinsmann 
„a arbeiten pflegte (vestimenta in quibus operari solebat prae- 
eoni suo) ®), 


00) Weisthum des Rammerforfigerichts zu Börgftabt bei Miltenberg von 1465 
bei Bobmann, Befib. p. 56. 

70) Grimm, I, 642, $. 9 u. 646. 

71) ®rimm, I, 100. 

73) Grimm, I, 298 u. 294. 

78) Url. von 1806 u. 1878 bei Niefert, Münfter Urkb. I, 2. p. 485 u. 
494. 

74) Urt. von 1180 bei Schannat, II, 885. 

75) Url. von 1111 bei Lehmann, p. 806. 

76) Urk. von 1195 bei Bobmann, Beſth. p. 57 u. 67. 

77) Hofret von @flen, 5. 1, 2, 9 u. 12 bei Kindlinger, Hör. p. 257 u. 
2350. Bobmann, p. 57. 

78) Grimm, I, 240, $. 9 u. 10, 245, 298 u. 294. 

79) Urf. von Schannat, I, 72. 

80) Bobmaun, p. 57 u. 67. 

81) Augsburger Stabtreht von 1156 in Mon. Boic. 29, I, p. 381. und 
ori, p. 5. 
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Aus demſelben Grunde waren fogar fremde Leute dem 
Beithaupte unterworfen, z. B. in ber Wetterau *2), gleichviel eb 
dieſelben eines natürlichen oder eines gewaltfamen Todes geftorben 
waren ®) ober ob biefelben Hofgüter bejaßen oder nicht). So 
aud im Schwarzwalbe. („gat ober ritet ein frömder man durch 
„ba8 gericht, wer der ist, vnd wirt dem we, ober im geſchicht, das 
ner da veruert, da fol ouch der herre einen val von im nemen fin 
mbestes haubet, das er benne hat“) ®). Im Obenwalbe u. 
a. m. („Item fie fprechen, was Geſte (advenae) in den vorgenL 
„beit dörfen Yemen, vnd ftürben, bie, was fi by jne Betten von 
nRoflen, Pferden oder Viehe, da folten fie ein Beftheupt bauen 
„geben; und wer e8 ein Vrawe, fo folt man ein Watmal nemen 
„mynem Herren von Menge") 9). Diefe Befthauptpflichtigkeit der 
Fremden hängt offenbar mit dem Schutzrechte über Fremde, mit 
dem fogenannten Fremblingsrechte zufammen. Daher ift in mans 
hen Weisthümern, nachdem von dem Fremblingsrechte im Allges 
meinen die Rebe war, unmittelbar nachher von ber Befthauptpflid- 
tigfeit der Fremden die Rebe). Auch mußte deshalb bas von 
einem Fremden bezogene Befthaupt wieder herausgegeben werben, 
wenn binnen Jahr und Tag ein nachfolgenber Herr kam. („ist 
„aber, das ein nachfolgender herre komet inwenbig jar vnd tage, 
„und den man befeget als recht ist, fo fol man ime ben val wie 
„ber geben“) ®%). 

Aus demfelben Grunde nahmen endlich auch die deutſchen 
Könige den Nachlaß der geiftlichen Reichsfürften und bie Landes⸗ 


82) Grimm, II, 396. — „unb uf waz landen er queme, in dem gerichte 
ſtürbe, ber folbe von alber feihit her zu rechte dem probfte ein beftcheupt 
„gebin.“ 

88) Grimm, II, 896. — „von goteß geivalt abber fußt von ungefelle, eiS 
„ob ein man erflagen worde —, fo were er bem probfte mit bem beflen- 
nboupte vorfallen.“ 

84) Grimm, II, 477. „forbe eyn mann, er ſy fremde aber inheymihh 
„off myns junghern eygenthum, er habe myns junghern engenthumb 
„aber nit, — ist mym junghern eyn beſthaubt virfallen. — 

85) Grimm, I, 333. 

86) Weisthum beB Kammerforſtgerichts zu Vürgfabt, bei Bobmann, p. 86 

87) Grimm, I, 882—888. 

88) Grimm, I, 888. 


Beſthaupt. | 365 
und Schirmherren den Nachlaß ihrer landſaͤßigen Geiſtlichen oder 
wenigftens ein Beſthaupt in Anſpruch. 


$. 757. 


In früberen Zeiten ftanden nämlich die Geiftlihen, die Bi⸗ 
fhöfe eben fowohl wie die Nebte, die Domkapitel, und bie übrige 
niedere Geiftlichleit unter dem bejonderen Schute bes Königs und 
der Lanbesheren, aljo unter der Reichs- oder lanbesherr- 
lichen Vogtei. Wie andere Schußhörige hatten daher auch fie, 
wie wir gefehen haben, ben Kaiſer und die Landes- und Schutz⸗ 
berren,, fo oft diefelben in ihr Xerritorium kamen, zu beherbergen 
und zu verpflegen ($. 559 u. 572) und ihnen außerdem auch noch 
andere Naturalbienfte zu leiften. Der Probft, Dechant und das 
Kapitel von Bruchſal 3. B. follten ihren Schirmvögten, ben Her- 
ren zum Hiefchhorn, jebes Jahr an ben hoben Feittagen liefern 
„zo Theyen und zwo Schultern von gemesten ſchweynen zu rech⸗ 
‚ter ewiger weyfung ſchicken zum Hirſchhorn uff das ſchlosz und 
„jollen bie theyen gebaden ſeyn von Einem halben malter ongemuls 
‚terten Lern. . Der jchultern joll jede 15 pfund wiegen, dazu follen 
stheyen zuvor, ehe fie zum Hirſchhorn bracht, fchultelfen und ge 
„echt zu Eſchellbach behenbiget, und da uff gelübt und end er- 
ahndt werden, ob biefelben gerecht feyen oder nicht“ 8%). Und tn 
Borms mußte noch nach der Rachtung von 1526 die Geiftlichfeit 
kbes Jahr am St. Georgen Tage der Stabt und dem Stabtrathe 
din Schutzgeld von 150 Gulden entrichten, „damit fie auch bey 
ihren Freyheiten zc. geihüst und geſchirmt werben mögen“). 

Da nun bie Geiftlihen nad den auch ins römtiche Recht 
Übergegangenen Beitimmungen bes Tanonijchen Rechtes binfichtlich 
des Mechtes ein Teftament zu machen ſehr beſchränkt waren 9%) 
unb des Edlibates wegen auch noch unverheirathet, alfo ohne Des 
kenbenten waren, jo fiel ihr Nachlaß, wie bei Hageftolzen und bei 
anderen erblojen hörigen Leuten an ihre Grund- oder Schußherr- 
ſchaft, von welcher fie ihre Inveſtitur erhalten hatten, und zwar 


| 


L, 486. 
U, 412. 
42, $. 2. C. de episc. ot clericis (I, 8). Nov. 181, «. 18. 
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Perſonallaſt eine Reallaſt von Grund und Boden. 
ere ouch in ſant Peters gerichten geſeſſen ist, wenn ber 
bet, der git dem gottzhuſs einen valle von walde und weyde“) 24). 
man nannte ſodann auch die Güter, auf welchen der Sterb⸗ 
aftete, fellige Güter, fallbare Güter, Fallgüter ober 
Fallhöfe 2%). Wenn daher ein Eolone mehrere Hofgüter 
, fo mußte er, weil es nun eine NReallaft war, von jedem 
ein Beithaupt entrichten. („hat er zwey gube, er foll geben 
% beftheupt; bat er dry gude, er fal geben bry beftheupt. Als 
tich gude enner hat, als manich beitheupte ſal er geben”) 2%). 
wenn er nur eine halbe oder eine Viertels Hube befaß, fo 
hte er auch nur die Hälfte oder den vierten Theil bes für eine 
Hube beitimmten Befthauptes zu entrichten. („betten fie eine 
e hube landes, fo follen fie beitheüpt geben vierczig phennige; 
fie aber eyne halbe hube landes, fo gebent fie halp als vil; 
fie aber eyn firteil eyner huben, fo gebent fie eyn firtell bes 
“) 30), Wenn nun aber ber Colone das Hofgut nicht felbft 
„ lo war fodann ber Shinterfafle, durch welchen er bafjelbe 
Tieß, fallpflichtig.. („Wäre aber, das ein erber man ber erb 
dem gothufs bett wand felber darvff nit enfäfßs vnnd ein hins 
ſſen bar vff bette, von demfelben hinderſeſſen nimpt das. goßs 
den fal“) 27). Sogar freie Leute, Edelleute, Aebte und Aeb⸗ 
ws nicht ausgenommen, waren daher, wenn jte fällige Güter 
en, fallpflichtige Leute 29). 
Die erfte Beranlaffung zu diefer Ucbertragung der uriprüng- 
erfönlichen Laft auf den Grund und Boden fcheint mir in dem 
® häufiger werdenden Erwerbe der hörigen Hüter von freien 
m, von Stadtbürgern, von Edelleuten und von Kirchen und 
ern zu fuchen zu fein. Denn, da auch fie, fo lange fie im 
w der börigen Güter blieben, beithauptpflichtig fein follten, fo 
nan fich nach und nach daran gewöhnt auf das Gut gu über: 





&rimm, I, 424. 

®rimm, I, 59. vgl. oben $. 448. 

Weisthum über Richtelbach von 1440 bei Bodmann, Beflb. p. 52. 
@rimm, I, 517. 

tim, 1, 61. 

Mepp, Geſch. IL, 1. p 296. Bluntkhli, I, 818. vgl. oben $. 648 
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zeitig tft auch für die Iandfäßigen Abteien unb Stifter daſſelbe ge 
ſchehen, 3. B. im Herzogthum Braunfchweig, in den Stiftern Hil 
desheim, Konftanz und Osnabrüd, in den Abteien St. Gallen und 
Pfeffers u. a. m.). Es bauerte jedoch lange Zeit bis das Spolien 
recht wirklich außer Gebrauch kam. Denn wiewohl bie Kaifer und 
die Landesherrn jenem Rechte entfagt hatten, übten fie es dennoch 
fortwährend aus. So hatten die Markgrafen von Brandenburg 
bereits im Jahre 1244 jenem Rechte entfagt. Aber erſt nachdem 
Innocenz IV. fi) im Jahre 1245 über die Nichtbefolgung beichwert 
hatte, wurbe e8 im Jahre 1310 nochmals abgefchafft "2). Eben fo 
hatte ber Herzog Otto von Balern im Jahre 1811 jenem echte, 
wie es im erften Freiheitsbriefe heißt, aus befonderer Gnade 
entfagt und alle folgenden Herzoge hatten andy biefe Freiheit be 
flätiget. Nichts defto weniger wurde auch in Baiern jenes Ber 
ſprechen nicht gehalten, wie dieſes aus den Beichwerben ber Land⸗ 
ftände vom Jahre 1458 hervorgeht 7°). 

Allein nicht bloß die Kaifer und bie Landes und Schirm 
herrn und bie freien Städte, ſondern auch die Domkapitel und bie 
Archidiakonen nahmen hin und wieder ben Nachlaß der unter ihnen 
fiehenden Geiftlichkeit ganz oder zum Theile als Eruvien in Ans 
ſpruch, 3. B. im Stifte Magdeburg") und im Stifte Osnabrüd®), 
wo die Entrihtung eines Eruvienthalers von ber nieberen Geis 
lichkeit 618 auf unfere Tage gekommen iſt 1%). In manchen Terre 


7) Urt. von 1268 bei Mader, p. 262. Urf. von 1828 bei Sqheibt, vom 
bel, p. 581. Urt. von 1217 bei Möfer, I, 339 u. 347. von ir, Il, 
178. Grimm, I, 284. 

78) Urt. von 1246 bei Riedel, cod. dipl. Brand. I, 8, 256. Urt. ron 145 
bei Gerden, Stifts-Hiftorie, p. 461. Urk. von 1810 bei Gercen, vet 
march. I, 594 fl. 

7b) Beſchwerde von 1458 bei Krenner, Bair. Landt Brhl. U, 176. „Ziem 
„in bemnfelben Brief iſt begriffen, daß man fid feine Pfaffengut nah 
„feinem Abgang unterwinben fol, anders dann bie Freyheiten innhalten 
«Wird auch nit gehalten.” 

- 8) Urt. aus 18. sec. bei Ludewig, rel. Mpt. II, 434. 

9) Kieh, v. Genbs u. Arcibiafoneel. p. 24. archidiaconi vestes, oquam, 
aut oertam pocuniae summam nomine ezuviarum Focipere. 

10) Möfer, patt. Ph. III, 889. 
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bis auf unfere Tage geblieben. Indeſſen reifte doch auch für 
Mmählig eine neue Zeit. 

Schon in vielen alten Hofrechten warb auch für die Colonen 
gt, indem e8 ihnen geftattet wurde, für das Natural Beithaupt 
gewiſſe Geldſumme zu entrichten, und damit den Sterbfall zu 

3. B. in der Abtei Liesborn („bes Doden overjte Kleit, und 
en dat myt achte Pennynge“)*%), im Stifte Münſter (melius 
ke, quod ex gratia Domini floreno rhenensi aureo re- 
\ poterit)*'), im Hennebergifchen („begehrt die frau oder finder 

teuerfthaubt zue loͤſen, fo foll mansz ihnen zue löfen ge 
)%), in der Abtei Prüm („löfet aber ber gehöffner bie 
mott mit Gelt“)), im Stifte St. Florian zu Koblenz 

beftheupt magh der nechit erbe des verftorbenen loeſen mit 

d, wie der fcheffen oder höbener das fcheeßt”)**), in der Schweiz, 
Wetterau u.a.m.*). In manchen Herrichaften durfte das Beit- 
: fogar unter dem wahren Werthe abgelößt werben („und joll 
wenjelben fahl denjelben erben funff pfening näher geben 
Bien, den er werth ist“) ). Daher reichte es in mans 
Herrſchaften zulett hin, wenn bei dem Tode eines KHörigen 
Heine Geldſumme (4 Pfennige) entweder vor der Beerbigung 
tet oder wentgitens auf den Heerd nichergelegt wurde („tem 
‚tot Luttingen ftirvet up bes hoeffs guet, die tot ſynen iaren 
wi 18, bie is den here des hoeffs ſchuldich vier pennyge, bey 
De her des hoeffs doen eisächen, eer men den boden uit dreigt, 

off die here des hoeffs dy meit en dede eisschen, jo fall men 
veir pennynge leggen in dat haill in behueff des heren vnd 
gen ben boden dan uit")47). Nuch kommen jchon früh einzelne 





AUrk. von 1467 6. 5 bei Kindlinger, Hör. p. 606. 

Privileg. censualitat. $. 26 bei Rinblinger, M. B. I], 408. 

®rimm, III, 877. 

Grimm, 11, 526, 586, 543. 

Grimm, ll, 829. 

Grimm, I, 240 $. 10, 242, 247, III, 396. Geſchichtsſr. von Lucern, I, 
169 u. 257. 

Grimm, I, 285. vgl. noch I, 240 $. 10 u. 107. 
) Hefregt von Luttingen, c. 5 bei Lacomblet, Arc. I, 200 Haill ober 
QM eiht ber Haden für den Keflel am Heerde, ober auch ber Keſſel ſelbſi. 
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Auch mußte das Beithaupt von allen Arten von hörigen Leu⸗ 
ten, nicht allein von den eigentlih Grundhoͤrigen, ſondern auch von 
den ſchutzhoͤrigen und vogteipflichtigen Leuten entrichtet werben, 
3. B. von den Wachszinfigen in den Stiftern Efien, Kemnaben, 
Münfter, Soeft, Xanten u. a. m. 17). Eben fo von den Vogtei⸗ 
börigen in den Abteien Liesborn und Chiemfee 18), von den freien 
Vogtleuten zu Engwil bei Gottlieben in der Schweiz 19) , von ben 
Vogtleuten im Römenfteinifchen Vogteigerichte zu Wabern in Hefien 
u. a. m. 20), fogar von vielen Stabtbürgern, 3. B. in Coesfeld, in 
Worms und in Speier ($. 756). Wenn daher ein Vogteihöriger 
zu gleicher Zeit grundhörig war (6. 196), fo mußte er ein bop 
peltes Beithaupt, eines an den Grundherrn und ein zweites an 
den Schutz⸗ oder Vogteiheren entrichten, z. B. im Fronhofe zu 
Cappel. („ist er aber ein friman fo git er zwene velle, und wir 
„der erste dem vogte, und der ander unferme herren von dem gute 
„ſo der man ftirbt”)21). Eben fo zu Norbenftat, wo bie Herren 
von Eppftein in ihrer Eigenfchaft als Schutzherrn von jebem Grund 
hörigen einer anderen Herrſchaft ein Beſthaupt erheben durften 
und von ihren eigenen Grundhörigen fogar zwei, eines als Schu : 
berr und ein zweites als Grundherr. („von einem iedern armen 
„man bafelbft der von todswegen abgehet, follen f. gn. das bes ; 
„haupt nemen, da derjelbig andern leuten zugehört; ge 
„bört er aber ſ. gn. felbft an, da muge er nehmen zwei _ 
„beiteheupter”) 22). Sodann tn der Abtei Liesborn, in welder 
dte hofhörigen Leute an den Erboogt und an den Grundherrn ein 
Befthaupt entrichten mußten 22) u. a. m. Dahin darf jedoch nicht 
mit Eichhorn das Hofrecht der Abtei Ebersheimmünfter gerechnet 


— -- — 


17) Urk. von 1142, 1150, 1160, 1872 u. 1607 bei Kinblinger, M. ©. I, 
173, 180, 190 u. 405. Urf. von 1321, 1861 u. 1380 bei Kinblingen, 
Hör. p. 380, 460 u. 487. 

18) Urf. von 1175 u. 1467, $. 8 bei Rinblinger, Hör. p. 606. rk. we 
1440 in Mon. Boic. II, 4885. 

19) Grimm, I, 285. 

20) Kopp, Hefl. Sr. Beil. p. 176. vgl. oben $. 212 u. 218. 

21) Grimm, I, 824. 

22) Grimm, L, 566, $. 7. 

28) Urf. von 1175 u. 1467, 8. 5 u. 8 bei Kinblinger, Hör. p. 608. 
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Das alte Hofrecht hatte nicht bloß das Eivilrecht ber Hofe 
n zum Gegenftand. Es umfaßte vielmehr auch das hofrecht⸗ 
Strafrecht, fo weit ein folches überhaupt, der öffentlichen 
Lt gegenüber, mögli war. So wie e8 nämlich einen Königs⸗ 
t zu handhaben und zu dem Ende einen Könige: und Blut: 
gegeben bat, fo gab es auch einen Hoffrieden und zu dem 
einen Hofbann (8. 429 u. 480). Zu dem Königsbann und 
ann gehörten alle Zuwiderhandlungen gegen den Königsfries 
Ho die eigentlichen Friedbrüche. Zu ihrer Aburtheilung was 
e Öffentlichen Gerihte oder vielmehr die Gerichte der oͤffent⸗ 
Gewalt beftimmt. Für den Hofbann und für die Fronhof⸗ 
» blieben demnach nur diejenigen Vergehen der Hofhörigen 
welche nicht zum Blutbann und nicht zur Zuſtändigkeit der 
en Gerichte gehört haben. Und fo tft e8 denn im Ganzen 
wen das ganze Mittelalter hindurch bis in neuere Zeiten ges 
Zur Zuftänbigfeit der Fronhofgerichte gehörten demnach 
Der Dorf: und Feldpolizei (6. 382) und abgejehen von den 
Hen oder landesherrlihen Berleihungen des Blutbanns, ſeit 
an Großen nur bie unbebeutenderen Vergehen und Zuwider⸗ 
wagen der unfreien und hörigen Leute, die fogenannten Frevel 
Sndel. Der Blutbann dagegen und die jogenannten Male: 
I waren ihnen allenthalben entzogen, wenn nicht eine aus: 
De Verleihung des Blutbanns hinzukam (6. 673). 
Die Grundlage des von den Fronhofgerichten anzuwenden⸗ 
Strafrechtes waren, wie bei dem Hofrechte überhaupt 
B), altes Herkommen, welches von den Hinterſaſſen felbft 
en wurde, und autonomifhe Beftimmungen, welde 
m Grundherrn gemeinschaftlich mit den Hinterfaffen 
fen und fobann ebenfalls in die Weisthümer und Hofrechte 
tommen vworden find, 3. B. in das Weisthum über das freie 
e Gericht Wahlingen in Braunſchweig Lüneburg ®?), endlich 


Bair. Regierungsbl. von 1806, Il, p 1935 ©. 5 u. 8. Geſetzbl. von 
1848, Rr. 13. p 97 fi. 

Beisttum aus 17. sec. bei Grupen, discept. forens. p 849 u. 850. 
vgl. oben $. 641. 
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xzimum comitatum gestare cogatur) ®). Auch das Sehen 
” ein Pferd koͤmmt öfters als eine eigenthümliche Strafe ber 
Dorfamen Bauern, z. B. in dem Fronhofe zu Yranffurt am 
RB Bor®®), und, wie wir fogleich fehen werben, das Reiten 
einem Efel. 
m Ganzen genommen waren jedoch auch die von den Fron⸗ 
tchten auszufprehenden Strafen dem Landrechte nachgebildet, 
Dte Strafen zu Haut und Haar (cutem et capillos amit- 
- corium et capillos perdat)®®), das Brennen mit et 
& Lühenden Eifen auf die Wangen 9), das Abſchlagen 
Z> and und von Fuß, oder von einem von beiden, („ben 
E der fcheffen umb ein hand vnd Fufs®). vmb ein handt 
E 2 foust®). wirbt vnſerm bern deſſen Fauſt zuerkant“) ), 
D%.esftrafe®), das Steintragen ber fchimpfenden Frauen 
Vol tragen den pagftain von der fhirchen bis zu dem Creuz 
Dem aigen“) ee), der Pranger, dag Etäupen, Schnellen, 
PD en, Brechen, in die Geige Spannen u.a. m. ($. 716). 
befonbers häufig waren aber die Gelbjtrafen 9). Die von 
Fwonhofgerichten zu erfennenden Gelpftrafen wurden zuweilen 
RL © Wedden genannt zum Unterfchiebe von den großen 
Den (pene majores que appellantur vulgariter groesse 
die), welche an den Schirmeogt, als den Inhaber des Bluts 
®@ fielen. Bon den Heinen Wedden fielen öfters nur zwei 
le an ben Grundherrn und ein Tritttheil an den Schirm: 





2 


to Frising, de gestis Frid. II, 28 bei Urstis. p. 470 

Deisthum bei Königsthal, I, 2 p. 83. vgl. oben 8. 697. 

Leg. St. Petri von 1024 $ 20 u 30. val Eich. Yanbr. 11, 18 3. 1, 
DL, 64 $. 11. 

Leg. St. Petri $. 80, 

II, 560. 


von Delbrüd $. 16. Grimm, II, 590. oben $. 718. 

Il, 684. vgl. II, 680 u. 685 ®Belonders ausführlich if bie 
alte Ensborfer Serichtäorbuung in Mon. Boic. 24, p. 289. 

n ®rimm, II, 630. Hofrecht von Deibrüd, $. 14 u. 15 bei Kindlinger, 
Hör. p. 548. und Wigand, Previnzialr. von Raderborn, IH, 70. 
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374 Veſthaupyt. 
tragen, was urfprünglich bloße Perſonallaſt war und and I 


teren Zeiten noch bei ben befiglofen Hörigen, melde Tein : 
erhalten hatten, eine perfönliche Laft geblieben tft. 


$. 760. 


Die Art und Welfe, wie das Beithaupt erhoben und I 
immer häufiger und häufiger werbenden Theilungen bis ins 
liche gefteigert worden ift ($. 740), machte dasſelbe fehr d 
und läftig. Daher erflärten es fchon die Bauern im Bauer 
am Anfang des 16. Jahrhunderts für einen ber hriftlichen j 
widerfprechenben Gebraudy („wir wollen den brauch genar 
„tobt fall ganz und gar abthun haben, benn nummer 
„noch geftatten, das man witwen wanfen das ihr wider & 
„eeren, alſo ſchentlich nemen berauben fol, wie es an vil 
„(mayngerley geftalt) geſchehen tft, und von benn, fo fie 
„ond beſchirmen folten, Haben fie uns geſchunden und gefche 
„das Gott nit mer leyden wil —")2%). Der Aufruhr der | 
ward zwar unterbrüdt. Hell fehenden Grundheren biente er 
zur Warnung. Und bie alte Härte wurbe in vielen Gru— 
ſchaften wenigftens gemilvert. 

Am früheften ift in den Städten die Beſthauptpflu 
gänzlich verſchwunden. Denn mit ber ftäbtifchen Freiheit 
fi) weder bie Unfreiheit und Hörigfeit der Bürger, noch eine! 
oder Schußherrichaft über diefelben vertragen. Und fo weı 
alten Vollfreien oder bie Grundherren eines Schutzherrn 
hatten, eben fo wenig Eonnten nun bie gleichfalls wieder 
worbenen Stabtbürger eine Grund» oder Schußherrichaft er 
Mit der Unfreiheit und Hörigkeit, fo wie mit ber Gruml 
Schutzherrſchaft mußten aber auch die damit zufammenhän 
Laften verfhwinden. Auch zu Gunften ber Lehensleute, bei 
fterialen und der anderen vornehmen Leute, fo wie der hob 
niederen Geiftlichfeit wurbe bie Beithauptpflichtigfeit, wie 
fehen haben, frühe ſchon abgeſchafft. Nur für bie Bauern 


39) Hauptartifel aller Bauerfaft, Art. 11 bei Benien, Geſch. des 
frieges, p. 519. 
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Laſt bis auf unſere Tage geblieben. Indeſſen reifte doch auch für 
fie allmählig eine neue Zeit. 

Schon in vielen alten Hofrechten warb auch für die Eolonen 
gejorgt, indem e8 ihnen gejtattet wurde, für das Natural Befthaupt 
eine gewifle Geldſumme zu entrichten, und damit den Sterbfall zu 
Bien, 3. B. in ber Abtei Liesborn („des Doden overfte Klett, und 
„lojen dat myt achte Pennynge“) 40), im Stifte Münfter (melius 
mobile, quod ex gratia Domini floreno rhenensi aureo re- 
dimi poterit)*'), im Hennebergifchen („begehrt die frau oder Kinder 
„das teuerfihaubt zue loͤſen, fo ſoll mansz ihnen zue löſen ge 
„den”)*2), in ber Abtei Prüm („löfet aber ver gehöffner bie 
„Hurmott mit Gelt”)*), im Stifte St. Florian zu Koblenz 
(das beftheupt magh ber nechit erbe bes verjtorbenen Ioefen mit 
„Geld, wie ber ſcheffen oder höbener das fchecht”)*4), in ber Schweiz, 
in ber Wetterau u.a.m.%). In manchen Herrſchaften durfte das Beft- 
Jaupt fogar unter dem wahren Werthe abgelößt werben („und ſoll 
„Sch denjelben fahl denſelben erben funff pfening näher geben 
‚ze ldöfen, den er werth ist”)*). Daher reichte es in mans 
Gen Serrichaften zuleßt hin, wenn bei dem Tode eines Hörigen 
eine Meine Geldſumme (4 Pfennige) entweder vor der Beerdigung 
entrichtet ober wenigftens auf ben Heerb niedergelegt wurde („Item 
„wie tot Luttingen ftirvet up bes hoeffs guet, die tot Ihnen iaren 
„tomen 18, die 18 den here bes hoeffs fchuldich vier pennyge, bey 
‚Tall die her des hoeffs doen eisschen, eer men den boden uit breigt, 
ind off die here bes hoeffs dy neit en dede eisschen, fo fall men 
„Die veir pennynge leggen in dat haill in behueff des heren und 
„bragen den boden dan uit")*7). Auch kommen Ichon früh einzelne 


40) Urf. von 1467 6. 5 bei Kinblinger, Hör. p. 605. 

41) Privileg. censualitat. $. 26 bei Kindlinger, M. B. I, 408. 

43) Stimm, III, 877. 

43) Grimm, II, 526, 586, 543. 

44) Grimm, ll, 829. 

45) Grimm, I, 240 $. 10, 242, 247, II, 896. Geſchichtsfr. von Lucern, 1, 
169 u. 257. 

46) Grimm, I, 285. vgl. noch I, 240 8. 10 u. 107. 

47) Hofrecht von Ruttingen, c. 5 bei Lacomblet, Arch. I, 200. Haill oder 
Häl heißt der Haden für ben Keſſel am Heerbe, ober auch der Keſſel felbfi. 
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Befreiungen von der Fallpflichtigkeit vor. In Baiern hat ſchon 
Ludwig der Baier eine ganze Hofmark, die „Hofmarch ze Perngow', 
von dem Hauptrechte befreit*®). Und noch häufiger kommt bie 
Befreiung von dem an den Schirmvogt zu entrichtenden Ball vor, 
3. B. in der Probftei Beurberg in Baiern #9). 

Weit mehr noch geſchah jedoch für die hörigen Bauern, ſeit⸗ 
dem bie Gefeßgebung ſich auch diejes Gegenſtandes bemächtiget 
batte, was bie und da ſchon im 17., noch häufiger aber ſeit bem 
18. Jahrhundert der Fall war. Die Erhebungsfälle und die Art 
ber Erhebung bes Befthauptes wurden genauer bejtimmt und bie 
Ablöfung ſelbſt mehr und mehr erleichtert, z. B. im Erzitifte Wainz %). 
Im Fürftenthum Osnabrück wurde der Sterbfall in eine jährliäe 
Abgabe, in einen fogenannten Eruvienthaler oder Eruvienpfenning, 
d. h. in eine feſtſtehende Tare verwandelt #'). Die Leibeigenfchaft 
jelhft wurde abgeihafft von Leopold I im Jahre 1704 in ber Graf 
haft Hauenftein, von Joſeph II in Defterreih, von Karl Friedrich 
in der Markgrafihaft Baden, von Frievrih Karl Sojeph im Era 
ftifte Mainz und durch das Preußiſche Landrecht auch in Preußen. 
Und mit der Leibeigenfchaft felbft verſchwanden theilweije auch ihre 
Folgen. 

Der Hauptanftoß zu den Reformen der bäuerlichen Verhält⸗ 
niffe kam jedoch erft durch die Franzöfiiche Revolution. Und raſch 
nach einander wurbe benn ſeitdem die Leibeigenſchaft und bie Hös 
rigfeit auch in Deutjchland mehr und mehr, und zwar in manden 
Territorien mit allen ihren Folgen aufgehoben, in anderen Terri⸗ 
torien dagegen nur mit den perjönlichen aus der Leibeigenjchaft 
oder Hörigfeit hervorgehenden Leiftungen. Das Lebte war im 
Jahre 1808 au in Baiern der Fall, bis denn das Jahr 1848 
auch noch den auf Grund und Boden haftenden Abgaben den Un- 
tergang gebracht hat 52). 


Oeffnung von Nider vnnd Mättmenhafle Art. 24 bei Schauberg 1, 3 
„jo möchtend ſy einem fin HAT ober keſſel nemen.” 

48) Urk von 1325 bei Oefele, I, 758. 

49) Urk. von 1278 u. 1367 in Mon. Boic. VI, 408 u. 481. 

50) Bodmann, Beith. p. 58—859. 

51) Möfer, patr Pfant. IH, 838, 844 u. 845. Klöntrup, v. GSterbfall. 
Nr. 4. 
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Ms eine Freiheit, 3. B. zu Soeft®%) u. a m. Im Refultate 
sebeutete jevoch das Eine jo viel wie das Andere. Sehr ungends 
zend bat dieſe Freiheit von ben Gogerichten und von den anderen 
SMientlihen Gerichten Möfer aus der Verbindlichkeit der Hörigen, 
als Reiter beitändig bei ihrem Herrn gegenwärtig fein zu müflen, 
gm erklären gejucht, indem biejelben keine Zeit gehabt haben, auf 
sen ungebotenen gemeinen “Dingen zu ericheinen 9). 

: Mit dieſer Freiheit von den Öffentlichen Gerichten hängt aber 
and die Freiheit des Immunitätsgebietes von dem Zutritt ber 
Affentlichen Beamten zufammen. Denn, wenn über die genofiens 
haftlichen Angelegenheiten nur allein die Fronhofgerichte erfennen 
joliten, fo mußte e8 auf ber anderen Eeite auch den öffentlichen 
oder Iandesherrlihen Beamten verboten fein, fich in die Hofanges 
legenheiten zu mengen und zu dem Ende das freie Gebiet zu be= 
iveten. Und auch diefer Grundſatz ift in vielen Hofrechten und 
Beisthümern ausdrücklich ausgeiprochen worden, 3. B. in Baiern 
w. a. m. („ein landamtman bat in der hofmart T. nicht ze hans 
„dein noch ze jchaffen 91). darein noch darwider hat kain landrich⸗ 
„ter noch niemant ander zu fprechen oder zu reden 9). Fhain 
„sanbrichter hat in die hofmark mit fhainerlai vänchnuſs ze griffen 
„noch darin ze ſchaffen 9). unjer Gotshaus hat bie Ere und Frey⸗ 
„ung, das kain Richter noch kain fein Amptman in unferm clojter 
„michts ze ſchaffen jol haben, weder wenig noch vil; und ob das 
„woer das ainer jchuldig wurd von ains todichlags wegen, wenn 
„ber in unfer clofter kumpt, der fol Frid darinnen haben, als un- 
„ter Freyung Herkommen ist”),9). In manchen Jmmunitätsges 
bieten durften die Landrichter und die übrigen öffentlichen Beamten 





89) Ginfünfteverzeihniß ron 1275 bei Eonımer, p. 119 u. 122. liberi 
ab omni judicio libero et gograviatus, ita quod scultetus cur- 
tis judicat in omnibus Iistis — omnes curies, que dicuntur Ammelhore 
cum mansis in easdem pertinentibus sunt libere ab ommi judieio, 
quod dieitur gogerychteo, vrigrafschap. — 

90) Möier, San. Weich. I, 68. 

91) Grimm, III, 640, 8. 2. 

92) Grimm, Ill, 671, vgl. p- 669. 

98) Grimm, UI, 673. 

91) Beistbum von WAltenmünfter in Mon. Boic. X, 372. 

» Maurer, Frenhof. IV. 25 
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Anordnungen der Hof oder Grundherren ſelbſt. Zu dem 
Nechte des Gebotes und Verbotes ber Hof: oder Grundherren 
hat nämlich aud, wie wir gejehen haben, das Recht gehört in 
grundherrlichen und vogteilichen Angelegenheiten Strafverork 
nungen zu machen 4). 


§. 762. 


Die von den Hofgerichten auszufprechenden Strafen waren 
zuweilen ganz eigenthümlicher Art. So bie Eier- und Käfe 
ftrafe bei Streitigkeiten unter Frauen („welche frau, magb ober 
tochter der anderen an ihr ehr freventlich redt und flucht, die foll 
„geben Hundert eiere®). „Wo fich zwei weiber mit einander 
„balgen, ropfen, fchelten ober ſchlagen, fo fol ein idlige unferm 
„gun. bern ein malter keſs ober ein gulben verfallen fein“) *). 
Eben fo das Eingraben bes Beichädigers eines Markfteins bis 
an den Hals, um ihm fobann mit des Nderbaus ungewohnten 
Pferden langfam den Kopf herunter zu adern und andere barbariſche 
Strafen mehr („einer ber ein marfftein wiſſentlich ausgrebt, ben 
„ſelben fol man in die erden graben pijs an den halfe, 
„ond fal dan vier pferde, bie des aders nit gewont ſeyn, 
„an einen pflug fpannen, der do neu fen, vnd folle die pferbe nit 
„mer gezcogen vnd ber enge nit mer geern, nach ber pflughabe nit 
„mer den pflug gehalten Haben, vnd jm als lang nach bem 
nbals ern, biserym den hals ap geern hat“)er). Auch 
das Tragen eines Pflugrades kommt als eine eigenthümlide 
Strafe der Bauern in ſolchen Fällen vor, in welchen bie Edelleute 
und Ritterbürtigen einen Hund ober einen Sattel tragen mußten. 
(vetus consuetudo pro lege apud Francos et Suevos inolerit, 
ut — ad confussionis suae ignominiam, nobilis canem, mini- 
sterialis sellam, rusticus aratri rotam de comitatu in 


54) Leg. famil, St. Petri von 1024, $. 30—82 bei @rimm, I, 807 f. ol 
$. 430, 

58) Grimm, Il, 680. 

56) Grimm, I, 782. 

87) Orimm, II, 590. Dergleichen Strafen fommen auch bei ben Marken: 
gerichten vor. Meine Geſch. der Martenverf. p 869-871. 
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proximum comitatum gestare cogatur) ®). Auch das Segen 
auf ein Pferd Fimmt öfters als eine eigenthuͤmliche Strafe der 
ungehorfamen Bauern, 3. B. in dem Fronhofe zu Frankfurt am 
Main vor), und, wie wir fogleich fehen werben, ba8 Reiten 
auf einem Ejel. 

Im Ganzen genommen waren jedoch auch bie von den Fron⸗ 
Gofgerichten auszufprechenden Strafen dem Landrechte nachgebilbet, 
3 B. die Strafen zu Haut und Haar (cutem et capillos amit- 
tat — corium et capillos perdat)), das Brennen mit et 
nem glühenden Eifen auf die Wangen), das Abſchlagen 
"von Hand unb von Fuß, ober von einem von beiden, („ben 
„weist der ſcheffen vmb ein hand und Zufs®). vmb ein handt 
„sder fouster). wirbt vnſerm bern deffen Fauſt zuerfant“) ), 
bie Todesftrafe ®), das Steintragen der jchimpfenden rauen 
(„bie fol tragen den pagftain von der khirchen bis zu dem Ereuz 
„bor dem aigen“) ee), ver Pranger, das Stäupen, Schnellen, 
Wippen, Brechen, in die Geige Spannen u.a. m. ($. 716). 
Ganz bejonders häufig waren aber die Geldftrafen 9). Die von 
ben Fronhofgerichten zu erfennenden Gelvftrafen wurden zumeilen 
Heine Wedden genannt zum Unterſchiede von den großen 
Wedden (pene majores que appellantur vulgariter groesse 
Wedde), welde an den Schirmvogt, als den Inhaber des Bluts 
bauns fielen. Von den Kleinen Wedden fielen öfters nur zwei 
Theile an den Grundheren und ein Tritttheil an den Schirm: 





58) Otto Frising, de gestis Frid. II, 28 bei Urstis. p. 470 

69) Weistbum bei Königsthal, I, 2 p. 83. val. oben $. 697. 

60) Leg. St. Petri von 1024 $ 20 u. 30. vgl. Sächſ. Kandr. I, 18 8. 1, 
II. 64 $. 11. 

61) Leg. St. Petri $. 80, 


6%) Srimm, Il, 259. 

65) Hofrecht von Delbrüd 8. 15. Brimm, Il, 590. oben $. 718. 

66) Grimm, III, 684. vgl. III, 680 u. 686 Beſonders ausführlich iſt bie 
alte Ensborfer Serihtöorbnung in Mon. Boic. 24, p. 239. 

67) Srimm, TI, 630. Hofrecht von Delbrüd, $. 14 u. 15 bei Kindlinger, 
Hör. p. 548. und Wigand, Provinzialr. von Paderborn, IH, 70. 
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vogt es). Daß die an den Vogt fallenden Geldſtrafen von ben 
Bogtgeldern verſchieden gewejen find, braucht kaum bemerkt zu 
werden, indem bie Bogtgelver Leine Gerichtsgefälle, ſondern Schuß 
gelber waren ($. 546 ff... Weiftentheils fielen jeboch alle von 
den Fronhofgerichten ausgeſprochenen Geldftrafen an die Hoſt oder 
Grundherren. Ofters fielen fogar die von ben öffentlichen Gerich⸗ 
ten ‚gegen Srundholden ausgeſprochenen Geldftrafen an die Grund 
berrichaft, 3. B. in Baiern 9%). Bemerfenswerth ift es auch, daß 
auch in den Srunbherrichaften die alte Strafe des Königsbanns 
(60 sol.) nody ſehr häufig vorkommt, 3. B. in den Bairifchen Hof 
marfen 70), in dem freien abeligen Gerichte Wahlingen in Braun 
ſchweig Lüneburg?!) u. a. m. Auch durften die Strafen an Haut 
und Haar und die Todesftrafen, wie zur fräntiihen Zeit, losge 
kauft werben, und zwar nicht bloß von dem Verurtheilten jelbft 72), 
jondern auch von feinen Freunden und Verwandten, 3.3. im Klo 
fter Ofterhofen in Baiern 73), dann in Defterreih u. a. m. 7%). 


Eing ganz eigenthümliche Strafe trat bei der weiblichen 
Haustyrannei ein. Am’ ehemaligen Fürſtenthum Fulda follte 
nämlich das fürftlihe Hofmarfchallamt, wenn ein Mann von feiner 
Ehefrau Schläge erhalten hatte, die Sache unterſuchen und zur 
Strafe das Wohnhaus des Ehepaars durch die fürjtliche Diener 
ſchaft abdecken laſſen. Die Hoflaquaien in voller Livrée, der Hof 


68) Grimm, II, 740. 
69) Urf. von 1831 bei Seyfried, Geſch. ber ſtändiſch. Gerihtstarfeit, I, 229 


— 230. 

70) Urt. von 1172 in Mon. Boic. Xll, 346. advocato 60 num. pro 
pelle —. 

71) Weisthbum bei Grupen, discept. furens. p. 849. — „auf 60 Ward 


„Strafe erkennt“. 

72) Juramentum pacis von 1095 bei Pertz, IV, 59. — si servus aut lite 
quinque solidos persolvat, aut cutem et capillos perdat. 

78) Urf. von 1172 in Mon. Boic. XlI, 346. Horum reus vadiabit adm- 
cato 60 num pro pelle et capillis suis. Si pauper est et banzım 
persolvere non potest, si quis amicorum eum redimere voluenl, 
datis fidei jussoribus ne amplius culpabilis fiat (alfo wenn bie Freunde 
fh für fein Wohlverhalten verbürgten) advocatus renuere non polerit. 

74) Grimm, II, 687. vgl. oben $. 718. 
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fourier an ihrer Spitze, begaben ſich in feierlichem Zuge mit einer 
Fahne, worauf die häusliche Scene abgebildet war, nach der Woh⸗ 
nung der Eheleute, deckten das Dach ab, und zogen ſodann eben 
fo feierlich wieder ins Hoflager zurück?s). Diefes ganz eigenthüms 
liche Recht des Hofmarſchalls in Fulda hängt offenbar mit der al- 
ten ſehr ausgebehnten Gerichtsbarkeit der Hofmarjchalle am Orte 
des Hoflagers zufammen. Und e8 hat fich diefes Necht in Fulda 
bis an das Ende bes 18. Jahrhunderts erhalten (F. 325). In 
Heffen mußte die böfe Frau auf einem Efel reiten und der Ehe - 
mann, der ſich batte fchlagen laſſen, den Ejel führen. Es beitand 
bafelbft ein eigenes Cjelslehen, deren Inhaber (die Familie von 
Srankenftein) den Ejel zu ftellen hatten. Und bis an das Enbe 
bes 16. Jahrhunderts wurde der Frankenſteiniſche Eſel bald nad) 
Darmftadt, bald nach Pfungitabt, nad) Nieder Ramſtadt und an 
andere Orte der Grafichaft geholt?%. In Frankreich wurde, wenn 
der geichlagene Ehemann davon gelaufen war, jogar ber naächſte 
Nachbar und zwar verkehrt auf den Ejel gejebt und erhielt als 
Zaum den Schwanz bes Eſels in die Hand 7). Und in England 
hatte unter dem Namen Skimmington eine feierliche Prozeifion 
Bett, weldhe an dem Haufe, in welchem bie Frau das Hausregiment 
führte, jtille hielt, bis die Schwelle des Haufes mit einem Bejen 
gelehrt war ?®). 


$. 768. 


Außer den Strafen felbjt war übrigens auch das Etrafver- 
fahren dem Landrechte nachgebildet ($. 708). Tas Hofreht war 
demnach auf dem Wege zur Ausbildung eines eigenen Strafrechtes. 
Und ohne den anardhiihen Zuftand des Mittelalters, welcher 
geoßentheils in den vielen faſt unabhängigen Herrſchaften jelbit fei- 
wen Grund hatte, würde fich dieſes ſehr wahricheinlich in ähnlicher 
Weife, wie das bäuerliche Civilrecht entwidelt haben. Der Kampf 


75) Journal von und für Deutſchland 1784. St. I, Nr. 14, p. 136 f. 

76) Wend, Hefl. 2g. L 519-521. 

77) Henschel, I, 483. unter Asini caudam in manibus tenere, 

78) Walter Scott, Note zu Niegel3 Schidjalen, überfeßt von Halem, U, 218. 
Ueber die auch fonft noch übliche Strafe des Eſelreitens vgl. Schmeller, 
I, 118. 
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Bauerngüter hat es jedoch in fpäteren Zeiten nicht mehr gegeben 
($. 674). 


Die Freiheit ber Fronhdfe von ber Feld- und Markge 
meinfchaft verſchaffte denſelben Freiheit von den Gemeinbelaften 
und Steuern, wie biefes bereits ſchon bemerft worben ift, und be 
einer anderen Gelegenheit noch weiter ausgeführt werben fol ®). 

Die Hauptfreiheit der Fronhöfe, welche man auch vorzuge& 
weife die Immunität zu nennen pflegt, beſtand aber in ber 
Freiheit von dem Zutritt der öffentligen Beamten in 
das freie Gebiet (in die Hofmarf) und in ber Freiheit von ben 
dffentlihen Gerichten. Und die Eine wie die Andere war eine 
nothwendige Folge des Austritts aus ber Marfgemeinfchaft und 
ber unter den Hpfhörigen mit ihrem Hofherrn beftehenden Genoſſen⸗ 
ſchaft und der damit zufammenhängenden Gefchloffenheit bes von 
ihnen bewohnten Gebictes. Auch wurbe diefe Immunität bereits 
zur fränfischen Zeit in den Immunitätsprivilegien von ber öffent 
lichen Gewalt felbft anerfannt. 


$ 765. 


Da nämlich alle genofienfchaftlichen Angelegenheiten an bie 
Fronhofgerichte gebracht werden mußten ($. 671), fo lag im biefem 
Gebote zu gleicher Zeit das Verbot, dieſe Angelegenheiten an ein 
auswärtiges Gericht alſo, insbeſondere auch an ein Öffentliches Ge 
richt bringen zu bürfen oder, was daffelbe ift, es lag barin bie 
Freiheit von den öffentlichen ober landesherrlichen 
Gerichten. Und in vielen Hofrechten und Weisthämern wurbe 
diefer Grunbfag auch ausbrüdlih ausgefprochen, in den Einen als 
ein Verbot, 3. B. in Weftphalen ®), insbejondere auch im Lande 
Delbrüd®®), in Baiern u. a: m. ($. 671); im anderen dagegen 


86) Bol. oben $. 96. Meine Einleitung, p. 189, 286 f. u. 289242 

87) Grimm, III, 45, $. 18. „es foll fein veftgenoete ben andern verbobden 
laſſen in ein ander gerichte.“ vgl. $. 19. Hoftecht von Loen, $. 24 ki 
Grimm, III, 148. „fo is bat ver edit, bat fie geynen gogreuen velgen 
„enboruen.“ vgl. noch $. 28. 

88) Hofret von 1415, $. 16 bei Kinblinger, Hör. p. 548. „Ztem en ſel 
„memant ben anderen laden ut bem Lande mit Burgerichte eber Gege 
„tichte vorder dan vor ben Hagedorn.“ 
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als eine Freiheit, 3. B. zu Soelt®) u. a. m. Im Refultate 
bebeutete jedoch das Eine jo vicl wie das Andere. Sehr ungenü- 
gend Bat dieje Freiheit von den Gogerichten und von den anderen 
Affentlichen Gerichten Moͤſer aus der Verbindlichkeit der Hörigen, 
als Reiter beitändig bei ihrem Herrn gegenwärtig fein zu müflen, 
zu erklären gejucht, indem biefelben Feine Seit gehabt haben, auf 
ben ungebotenen gemcinen Dingen zu erjcheinen 99). 

Mit diejer Freiheit von ben dffentlihen Gerichten hängt aber 
auch bie Freiheit des Immunitätsgebietes von dem Zutritt der 
öffentlichen Beamten zufammen. Denn, wenn über die genofiens 
ſchaftlichen Angelegenheiten nur allein bie Fronhofgerichte erfennen 
ſollten, jo mußte e8 auf der anderen Seite audy den öffentlichen 
ober Iandeöherrlihen Beamten verboten fein, ſich in die Hofanges 
Iegenheiten zu mengen und zu dem Ende das freie Gebiet zu be: 
treten. Und auch diefer Grundfag iſt in vielen Hofrechten und 
Weisihümern ausbrüdlich ausgejprochen worden, 3. B. in Baiern 
». a. m. („tein landamtman hat in ber hofmart T. nicht ze han⸗ 
„dein noch ze Schaffen 91). darein noch darwider hat kain landrich⸗ 
„ter noch niemant ander zu fprechen oder zu veben 9). khain 
„Jandrichter hat in die hofmark mit fhainerlai vänchnuſs ze griffen 
„noch darin ze ſchaffen 92). unjer Gotshaus hat bie Ere und Frey⸗ 
‚ung, bas kain Richter noch kain fein Amptman in unferm clofter 
„nichts ze Schaffen jol Haben, weder wenig noch vil; und ob bas 
„wer das ainer jchuldig wurd von ains todſchlags wegen, wenn 
„bes in unfer clofter kumpt, der fol Frid barinnen haben, als un- 
der Freyung Herkommen i8t”)9). In manchen Immunitätsge- 
Bieten durften die Lanbdrichter und die übrigen öffentlichen Beamten 





89) Ginfünfteverzeihniß von 1275 bei Sommer, p. 119 u. 122. liberi 
ab omni judicio libero et gograviatus, ita quod scultetus cur- 
tis judicat in omnibus istis — omnes curtes, que dicuntur Ammethore 
cum mansis in easdem pertinentibus sunt libere ab omni judicio, 
quod dieitur gogerychte, vrigrafschap. — 

90) Möjer, Dän. Geſch. I, 68. 

91) Grimm, ILL, 640, $. 2. 

92) Grimm, IL, 671, vgl. p. 669. 

96) Grimm, UI, 678. 

94) Beiathum von Altenmünfter in Mon. Boic. X, 372. 

» Maurer, Stonhof. IV. 25 
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mit dem Fauſtrechte führte jeboch frühe ſchon zur Errichtung von 
Landfrieven mit eigenen Landfriedensgerichten, fpäterbin zu neuen 
Gerichts⸗ und Landesorbnungen, welche ſich, wie z. B. bie Oettin⸗ 
gifche Landesorbnung von 1509, aud mit dem Strafreihte hefah- 
ten 7%), und zulegt in ber peinlichen Halsgerichtsordnung Kaifer 
Karls V. zu einem gemeinen deutichen Strafrecht. Auf dieſe 
Weiſe wurde dern frühe jchon die weitere Ausbildung eines eigenen 
hofrechtlichen Strafrechtes zum Wohle des deutihen Reiches und 
der einzelnen Territorien und Herrſchaften felbft verhindert, und bie 
Aufnahme ftrafrechtlicher Beitimmungen in die Hofrechte und Weit 
thümer unnöthig. Daher findet man auch verhältnigmäßig jo we 
nige ftrafrechtliche Beitimmungen in den Hofrechten und Hofweis⸗ 
thümern. 


6. Die öffentlige Gewalt in den Sronböfen. 
a. Ammunität ber Fronhdfe. 
$: 764. 


Jeder aus der Markgemeinſchaft ausgeichtevene Fronhof mit 
den dazu gehörigen Ländereien bildete eine Immunität. Denn die 
Immunität war, wie wir gejehen haben, eine nothwendige Folge bes 
Austritts aus der Markgemeinihaft und ber unter ben Hörigen 
mit ihrem Fronhofherrn bejtehenden Genofjenfchaft (S. 98, 180, 
187, 435, 626 u. 640). Daher reihen auch die Immunitäten bins 
auf bis in die aller älteften Zeiten und find nicht erſt Folge einer 
Ipäteren Töniglichen oder landesherrlichen Verleihung. Da nun im 
Ipäteren Deittelalter die meilten Fronhöfe aus der Markgemeinichaft, 
wenigitend aus der gemeinen Dorfmark, ausgejchieden waren, fo 
bildet die Immunität der Fronhoͤfe die Regel. Die Freiheit ber 
Fronhoͤfe war jedoch fehr verjchieden, nach Verfchiedenheit der damit 
verbundenen Rechte, und nach Berfchiedenheit der darunter begrif- 
fenen Perſonen und Sachen. 

Hinfichtlih der Freiheit derFronhoöfe von der Grund 
herrſchaft und von den grundherrlichen Leiſtungen find 


79) Oetting. Land.O. von 1509 bei Lang, Materialien zur Detting. Geld. 
L, 191 fi. 
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bie Fronhoͤfe wahre Freihöfe geweſen und öfters auch jo gengnnt 
worden (6. 232). Die Freiheit von den grundherrlichen Dienften 
und Leiftungen bezog ſich jedoch hauptſächlich nur auf bie Hof: 
oder Grundherrn ſelbſt, und auch auf fie nur fo lange, 
als fie ihre Hofländereien, ohne dieſelben an Colonen Bingegeben 
zu haben, von ihrem Fronhofe aus felbjt bauten („wir weiſen 
„uufern herrn von Otterburg bie ihren jetelhoff mit feinem be 
„grif vnd zugehor frey ledig eigen aller beſchwernus vnd dienftes, 
„wan fie den jelben ohn iren costen bawen, fo feint 
„Ite niemant ſchuldig dauon yſs zu thun, wan fi ihn 
„aber verleiten forder in ein frembde hant, derjelbe ſoll 
„binen und gemeinjchafft Haben gleich ein anderer gemeinsman 99). 
„Wan pfafen und edellüt ihre guter ſelbs buwen, fo feint fie 
„auch frei”) et). Jene Freiheit bezog ſich demnach' auf alle eigent- 
liche Saalgüter („etliche gutter, feelgutter genant, diejelben fint 
„nit hurmodigh") 9%). Sie bezog fih aljo auf alle im unmittel- 
baren Beſitze der geiftlichen und weltlihen Grundherrn befind- 
lichen Güter („Auch fall ein jeglicher, der ba fißet zu terminien 
„des ftiffts zu Obernmorftatt —, paffen und ihrem gefindte 
„ufsgenommen, einem herrn von Limburgk alle jahre ein false: 
„nachthun geben“ 82). quivis solvere debeat precarias sive ex- 
schones — exceptis bonis ab antiquo liberis, vide- 
licet dotibus ecclesiarum et ecclesiasticarum personarum aut 
militarium) 8%). Außerdem bezog fich jene Freiheit von grundherr⸗ 
Ehen Dienften und Leiftungen aber auch noch Auf jene Bauern- 
gäter, welche wirflihes Eigen waren, welche aljo ebenfalls feiner 
Grundherrſchaft oder Vogteiherrihaft unterworfen waren („Auch 
„0 hatt ein berre zu SKKonigftein vff tglichen huſs inn dem gericht 
„eon gehufft jomern habern vnnd ein hune, vſsgeſcheiden wer 
„Diff fime eigen fißet, ber gibt ſolichs nit“)*s). Solche 


80) Stimm, I, 790. 

81) Stimm, I, 789. 

82) Grimm, II, 756. 

88) Grimm, Ill, 486. vgl. noch p. 6339 - 640. 
84) Grimm, II, 672 vgl. p. 677 u. 680. 

85) Grimm, II, 472. 
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gen Beten und Steuern verſteht ſich dieſes von ſelbſt. Allein 
und zur Erhebung ber Reichsſteuern und der Ianbesherrlichen 
Kenern mußten ſich die Beamten ber öffentlichen Gewalt an bie 
ı oder an bie grundherrlichen Beamten wenden. Wegen 
cqhebung der Reichsſteuer pflegte ſich demnach das Reichsregiment 
rw die Landesherrſchaft und dieſe wieder weiter an die geiſtlichen 
med weltlichen Grundherrn zu wenden. („Nachdem Uns von R. 
EB. DR. und des heiligen Reiches Regiment iebt zu Nürnberg faft 
westlich und bey ſchweren Pönen geboten ift, Innhalt des Rei⸗ 
hes Ordnung zwiſchen bier und Jakobi ſchieriß Reiches Hilfgeld 
won den Prälaten in unſerm Fürſtenthum, die Aufſchreiben und 
der armen Leute, und von den Kirchen und Gottshäufern 
aus gefallene Geld über zu antworten. Demnach begehren Wir 
am euch —")22). Eben jo konnten auch die von den Landes⸗ ober 
Bihtemherren ausgeichriebenen oder von den Landſtaͤnden bewillig- 
am Eteuern nicht birelt, vielmehr nur durch die Grundherrn von 
sem grunbberrlichen Hinterſaſſen erhoben werden 22). 
° Die Iandesherrlihen Beten und Steuern wurben in ben geift- 
Achen und weltlichen Grundherrſchaften insgemein von den grund⸗ 
Beamten, von den Schultheißen, Villici, Kellnern u.a. m. 
hoben, und an die lanbesherrlichen Aemter oder Kaſſen abgelle⸗ 
j In der Mark Brandenburg ſollten die grundherrlihen Schul⸗ 
oder die Villici oder bie Grundherrſchaft felbft die landes⸗ 
Abgaben erheben und an den Ianbesherrlichen Steuer⸗ 
(nuncius oder bedellus) abliefern?*). Anderwärts jollten zu 
Ende eigene Steuererbeber ernannt werben, 3.8. in manchen 
in der Abtei Seligenftabt. (. Eyn jchultheisz ſal dry 
die jullen uff ire eide die bede feßen und Terben, follen 
„dem ſchultheisz daz kerbholz geben, der jal umgeben und bie bebe 
„uffbeben”) 22). In vielen Gemeinden wurde die Steuer von den 














28) Beſehl bes Herzogs Albrecht an die Gteueranlener im Oberlande von 
1501 bei Kremer, Landt. Hbl. IX, 520, vgl. no p. 624 - 626, 538— 
531, 584 u. 585. Urk. von 1587 u. 1595 bei ®ori, p 297 u. 484. 

38) Arenner, IX, 521, 526, XVIll, 214 - 216 u. 218. von Lang, Ber. 
Jahrb. p. 897. 

24) Urf. von 1281 bei Gerden, vet. march. I, 22. 

3) Srimm, L 511. 
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nicht einmal vom Pferde fteigen, weil fie dadurch allen ſchon bie 
Rechte des befreiten Gebietes verlegten, 3. B. in Defterreich bie 
Landrichter, bie Scharfrichter u. a. m. („ob ain frembber lands 
„richter durch obgenanten markht Zwedl raist ober reit, und ob 
„er ainen trunk wolte bun, fo fol ern auf dem ros bun ob er 
„aber abftehen wolt, fo folt er den ainen fueſs in dem flegraif ober 
„das ros bet dem zaumb Halten. foldes Halt innen nnfers 
markhts freihait und gerechtigkaitee). von wegen ber 
freiheit des marfts Windhag fol kein ſcharfrich ter, er 
„babe zue fchaffen was ber wöll, nit abftehen, ob er aber aines 
„brands halber ober fonften etwas vom ros ftünde, fo moͤcht er 
„den ainen fueſs im ftegraif Halten —) ). 

Diefe Freiheit von den öffentlichen Gerichten ımb von bem 
Zutritte der Öffentlichen Beamten gab ben hörigen Leuten Freb 
heit, Friede und fiheres Geleit. („Der hof ter auch in 
„dem vecht und in ber freyheit gelegen, dasz alle die hüber, alle in 
„diefen hof hörent, follent friede Haben her und hinan“) 9). So— 
gar die in einen Fronhof geflüchteten Miffethäter fanden dafelbft 
ein ſicheres Afyl ($. 708 ff). Daher nannte man auch das freie 
Gebiet eine emunitas®®), ein Immunitätsgebiet ober ein 
Mundat, 3.8. das Gebiet der Abtei Weifenburg, fobann eine 
Freiheit ober Freiung („ein Gehoer off freyheit“) ®), und den 
dafelbft Schugfuchenden einen Freiunger ?). 

Was bisher von der Immunität der Fronhöfe bemerkt wor 
ben ift, gilt insbefondere auch von den landes herrliche n From 
höfen und von den Reihshöfen. Denn auch bie Königahbfe 
und bie Reichshofe waren nichts anderes als Fronhöfe des Kalfers 
und Reichs. Die Neihshöfe ftanden daher zu den Reichsgerichten 
ganz in demfelben Verhältniffe, wie bie Iandesherrlichen Fronhoſt 


95) Grimm, III, 684. Rot. 
96) Grimm, III, 684. 
97) ®timm, I, 714. vgl. 696. 
96) Urf. von 1157 u. 1168 in Mon. Boic. VI, 172 u. 177. — in emuk 
"  tate monasteril. — 
99) Hofreht von Gfien, $. 19 bei Sommer, p. 221. Gteinen, I, 1768. I 
oben $. 718. . 
1) Grimm, I, 686. 
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sing, Landshut, Burgbaufen und München in vier Steuerbe 
AUrke 2). Und für jeden Steuerbezirk wurbe eine Anzahl ‚von 

bern, fogenannte Steurer, wahrſcheinlich gememma- 
ih von dem Herzog mit der Lanbichaft ernannt 22). Dieſe Steus 
„se follten in ihren Gteuerbezirten umherreiten ®) und bie 
AStenern in den berzoglichen Landgerichten von den Randrichtern, in 
ar Hofmarken aber von den geiftlihen und weltlichen Grund⸗ 
zerren ober von ben grundherrlichen Beamten erheben lafien. Die 

und Gdelleute follten ben Steurern veriprechen („gellids 











den"), daß fie dei der Steuererhebung ihre Hinterjaflen nicht bes 
hen, von ihnen nicht mehr als die ausgefchlagenen Steuern er 
ben wollten. („daß fie auf ihre arme Leute nicht mehr ſchlagen 
| auferlegen und ernennen wollen, dann was ihnen von dem 
Steuerern zugefchrieben und befohlen werbe*)?%). Um jedoch bie 
gehörig ausichlagen zu Tönnen, mußten fih die Steurer 
zom ben Grundherrn eine Weberficht über das Vermögen ihrer Hins 
fien vorlegen Iafien?%), Die von den Steurern gehörig aus⸗ 
lagenen Stenern wurben ſodann von den Prälaten und Ebel 
amsten oder von ben grundherrlichen Beamten von den Hinterfaflen 
ben. („ein jeder Edelmann ſoll von feinen Hofmarchsleuten, 
MWogtleuten und andern feinen Unterthanen die Steuer, fo ihm 
amasiärieben, und auf die armen Leute und Ehehälten gelegt 
od, jelbft einbringen“) 3%). 

In diefer Weife wurden die Iandesherrlihen Steuern auch 
ka foäteren Zeiten noch in Baiern von ben lanbesherrlihen Steu⸗ 
rern in den geiftlichen und weltlichen Grundherrichaften erhoben, 
8. im Sabre 1511 27), im Jahre 1587 2%), im Sahre 1548 


81) Krenner, XVI, 244. 
82) Urk. von 1453 bei Krenner, 1, 245. „dazu ibr dann von Uns nnd 
j „etlichen aus unſrer Landſchafft in dem Gerichte Rietenburg zu 
„Steurern erwählt und geſett ſeyet.“ 
88) Krenner, XVI, 244. „Die Steuerer ſollen in jedem entmelßteramte 
| „allenthalben in bie Landgerichte und Gerichte umreiten.” 
84) Krenner, XV, 245. 
85) Gtenerer Ordnung von 1507 bei Krenner, XVI, 245— 246. 
86) Steuerer Orbnung von 1507 bei Krenner, ZVI, 246. 
87) Kenner, XVII, 214 -216 u. 218. 
88) Drei Urk. von 1587 bei Lori, p. 297—298. 
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direft unter Kaifer und Reich, als landesherrliche Ritterſchaft aber 
unter den Iandesherrlichen Hofgerichten. Eben barum ftanden bie 
geiftlichen und weltlichen Grundherrſchaften, welche nicht von ber 
Grafſchaft (comecia) oder Bogtei (advocatia) befreit worden wa⸗ 
ven, unter der landesherrlichen Schirmgewalt (comecia oder adro- 
catia), 3. B. die dem Klofter Stederburg im Herzogtum Braum- 
ſchweig gehörige Burg Tide nebſt den dazu gehörigen Ländereien ®). 
Auch die Hofmarken in Baiern ftanden urfprünglih unter den her⸗ 
zoglichen Grafichaftsgerichten, welche den Blutbann hatten). Tie 
= Nitterfchaft in Baiern ftand unter den herzoglichen Landgerichten 
und Vigdomämtern?). In den Graffchaften Wertheim und Henne 
berg ftanden die Edelleute und die Geiltlihen unter der Vogtei 
der Grafen, alſo gleichfalls unter den Gerichten ber Öffentlichen 
Gewalt ®). Auch die Fronhöfe felbft mit dem dazu gehörigen Ge 
biete (ambitus curiae) und mit den barin befindlichen Kirchen 
u. a. m. ftanden, fo lange fie noch nicht von derjelben befreit wors 
den waren, unter der Qogtei, aljo unter der öffentlichen Gewalt, 
3. B. in der Abtei Goslar®). Daher mußten auch die Iandjäßigen 
Stifter und Klöfter in den Vogteigerichten entweder felbft erſchei⸗ 
nen oder ftatt ihrer einen Stellvertreter, ihren Vogt oder Schaffner 
ſchicken, wie dieſes bei den längft eingegangenen Klöftern Seebad 
und Schönfeld bei Dürkheim in ber Pfalz zu geichehen pflegte 
(das die zwei clöfter, Seebach und Schönfelt, die follen ire fcher 


5) Urf. von 1319 bei Rehtmeier, Lüneb. Chr. p- 625. castrum in Thide 
et sex mansos — ab omni jure tamen comeciae, advocatiae et serr- 
tute prorsus liberos. — 

6) Urt. von 1295 kei Ried, I, 679. — judici jurisdictiones ad cr 
mecias speclantes, que vulgariter Grafschaft-Gericht vocantar, 
in hofmarchiis — vendidimus et tradimus cum omni juris, — 
memorata judicia, que citra penam sanguinis pecuniariter e- 
hercentur. — . 

T) Rechteb. Kaifer Ludwigs, c. 55. 1. Freipeitäbrief von 1811. vgl. oben 
8. 678. 

8) Grimm, Ill, 857, 659 u. 580. 

9) Urf. bei Heineccius, antiquit. Goslar. p. 186. ambitum curiae totum 
in quo ecclesia illa fundata consistit, a jure et polestate advocati ab- 
solventes. — 
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„ner auch dabei han, und welcher nit da were der bricht 1% HU.” ) 10). 
AS daher in fpäteren Zeiten die Evelleute und Nitterbürtigen für 
ihre Perſon einen privilegirten Gerichtsſtand vor einem 
höheren Gerichte erhalten hatten, weil fich nur bafelbjt noch ihre 
Senoflen als Urtbeilsfinder vorfanden, fo blieben wenigitens ihre 
Fronhoͤfe mit den dazu gehörigen Fronhofgerichten unter ben lan⸗ 
besherrlichen Aemtern. Daher haben denn auch die Patrimontalges 
richte in Baiern noch, bis zum Jahre 1848 unter ben koͤniglichen 
Landgerichten geitanden. Auch Fonnte und burfte ſchon aus dieſem 
Grumbe kein Landrichter Hofrichter werden, weil fein Beamter unter 
ſich ſelbſt ftehen und die Aufſicht über ſich felbit führen kann 
($ 890). 


$ 767. 


Daffelbe, was von den Fronhofherrn und von ben geiftlichen 
und weltlihen Grundberrichaften gilt, gilt aber auch binfichtlich 
berübrigen Feiner Grundherrſchaft unterworfenen Freien. 
Daher ftanden bie Pflegbaften und bie freien Landſaſſen 
in früheren Zeiten unter den Schultheißen- unb Gogerichten 21) 
and fpäterhin unter den Vogtei⸗ ober Iandesherrlichen Gerichten, 
namentlich in den geiftlichen Herrfchaften unter ben Vogteigerichten. 
Deshalb mußten z. B. im Kloſter Gandersheim in dem Vogtei⸗ 
gerichte ericheinen außer ben Hörigen (litones) und ben Fronhof—⸗ 
beamten (villici) auch noch alle der Grundherrſchaft nicht unter: 
worfenen Leute (forenses homines) 12). In der Vogtei Knonau, 
in welcher das Gotteshaus zu Schennis die Grundherrichaft, die 
Familie Meyer von Knonau aber die Vogteiherrſchaft hatte, muß⸗ 
ten außer ben hörigen Genofjen auch bie freien Colonen in ben 
Mais und Herbitgerichten des Vogtes erjcheinen !?). Eben jo ftan- 
den in der Vogtei Burgau im Kanton St. Gallen aud) die freien 
feiner Grundherrſchaft unterworfenen Leute („er fig fry oder aigen“) 
unter ben Vogteigerihten und wurden daher auch Vogtleute ges 


10) ®rimm, I, 788. 

11) &ädjf. Lanbr. 1, 2.8. 3 u. 4. 

13) Urf. von 1178 bei Leudfeld, hist. Gand. p. 804. Lüntzel, bäuerl. Laften, 
p. 92 - 98. 

15) Offen. ber Vogtei Knonau, $. 8 bei Schauberg, I, 76. 
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nannt 1%). Daſſelbe gilt, wie wir gejehen haben, von ben Bargil- 
ben, Biergelven, Pfleghaften, Malmannen, Muntleuten und anbes 
ren freien Landſaſſen (F. 195—199). 

Auch galt dieſes nicht bloß von ber Perjon und von ber 
perjönlichen Freiheit der freien Leute, ſondern auch von ihrem Ei⸗ 
gen). Daher ftanden 3. B. in ber Abtei Quedlinburg, in wel 
cher die Schirmvogtei den Grafen von Falkenftein zuftand, alle 
Allodialgüter unter ber Vogtei, nicht allein die Allodien bes 
Stiftes (advocatiam quinque mansorum allodii) !*), ſondern 
auch noch alle anderen Allodialgüter, insbejondere auch die Wal 
dungen (advocatiam tam sylvae quam allodii) 17), unb bie 
Miejen und Weiden (quod idem salictum a jugo et jure advo- 
catiae semper liberum permanebit) 19). 

In fpäteren Zeiten, feit dem 13. und 14. Jahrhundert, wur 
ben zwar vicle Stifter und Stlöfter von der Schirmvogtei ober von 
der Grafichaft befreit, 3. B. nach den fo eben angeführten Urkuns 
den die Abteien, Klöfter und Stifter Quedlinburg, Steberburg unb 
Goslar. Durch diefe Befreiung wurben biefelben jeboch Teineswegs 
ganz frei von aller öffentlichen Gewalt. Sie wurten vielmehr nur 
frei von der Schirmgewalt ober von der Ianbesherrlihen Vogtel, 
und fie kamen fodann wieder direft unter bie Vogtei des Reiches. 
An die Stelle des Schirmvogtes oder Landesherrn trat demnad 
nun wieber der deutſche König (der Kaiſer) ſelbſt ale oberfter 
Schirmherr des Neiches. Wie denn auch, die Neichshöfe und bie 
mit den Neichshöfen zufammenhängenden Neichsftäbte und Reichs 
dörfer, und die Reichsritterſchaft unter Kaifer und Reich, und uns 
ter der Reichsvogtei geftanden haben. 


$. 768, 


Auch die Königshöfe oder Neichshöfe ftanden nämlich, wie 
alle übrigen Fronhöfe und wie bie geiftlichen und weltlichen Grund 





14) Grimm, I, 192. 
15) Sädjf. Landr. I, 2. 8. 2 u. 8. 
. 16) Urf. von 1281 bei Kettner, antiqu. Quedl. p. 255. 
17) Rettner, p. 256. 
18) Urf. von 1280 bei Kettner, p. 288. 
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berrichaften unter der öffentlichen Gewalt. Schon die Villen Karls 
bes Großen haben hinfichtlich des Königs- und Blutbanns unter 
ben Saugrafen geftanven. Seitdem nun aber bie meilten Gau⸗ 
grafen im fpäteren Mittelalter Erbgrafen und dadurch unabhängig 
vom Kaiſer und Reid, geworben, oder anberwärts die gaugräflichen 
Rechte au mäÄchtine Grund» und Immunitätsherren bingegeben 
worden waren, jeitbem konnte ihnen die Schirmgewalt über die 
reichöummittelbar geblichenen NReihshöfe und über die dazu gehö⸗ 
rigen Reichslanbe nicht mehr überlafien bleiben. Daher jebten bie 
Kaifer über die reichsunmittelbar gebliebenen Territorien, und über 
bie barin gelegenen Sönigshöfe entweder, wie im Burggraf: 
tham Rürnberg, eigene Reichslandvögte ($. 368), ober auch 
über einzelne Königs= oder Neihshöfe befondere Reichsvoͤgte, 
Reihsihultibeige oder Neihsamtleute, wie biefes 3. 8. 
in dem Meichähofe Elmenhorit in Weitphalen !%), in ben Reichs⸗ 
höen Rorſchach, Tüfenbach (Tunbach) und Mulach (Mühlen) in 
ber Schweiz 20) und in vielen Reichsſtädten der Fall war. 


Daffelbe nun, was hinſichtlich der Neichshöfe und der bazu 
gehörigen Neichsftädte und Reichsdoͤrfer, gilt auch bei der Reich: 
ritterſchaft, wie biejes hier nicht weiter ausgeführt werben kann, 
der Hauptſache nach aber ſchon von Eichhorn in feiner ausge⸗ 
zeichneten Staats: und Nechtögefchichte entwickelt worden iſt. Denn 
beide, die Reichshoͤfe mit den dazu gehörigen NReichsftäbten 
und Reihsbärfern und die Reichsritterſchaft unterſchieden ſich 
von den landesherrlihen Fronhöfen, von den Lanbjtädten 
und von den Iandesherrlihen Dörfern, und vonder landſäßigen 
Ritterſchaft nur dadurch, daß fie nicht unter der landesherr⸗ 
lichen Zogtet, vielmehr bireft unter der Reichsvogtei ftanben. 


An die Verbindlichkeit der geiftlihen und weltlichen Hofs oder 
Grundherren und ber übrigen Freien zu dem alten Königsdienſte 
und zu ben Iandesherrlihen Unterthanendienften brauche ich bier 
nur zn erinnern, indem davon ſchon umftänblich die Rede gewe⸗ 


ſen iſt. 


19) Elmenhorſter Hofrecht bei Sommer, p. 45 u. 46—47. 
30) Url. von 1851, 1464 u. 1466 Bei Heiber, Lindau, p. 788 u. 789. 
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Außer den Vollfreien und den übrigen geiftlichen und welt: 
lichen Grundherren und ben freien Landſaſſen ftanden aber auf 
tie unfreien und hörigen Leute unter der öffentlichen Gewalt, wie 
dieſes auc in früheren Zeiten ſchon ber Fall war. 

Nach dem bereits früher Bemerkten barf ich hier als befannt 
verausfegen, daß bie Unfreten unb Hörigen im früheren wie im 
Mpäteren Mittelalter unter dem Schutze ber öffentlichen Gewalt 
geſtanden haben ($. 180, 181) und daß aud die Unfreten und 
Hörigen zu bem Königsdienſte und zu bem landes herr⸗ 
lichen Unterthanenbienfte verbunden geweien find. Hier 
muß aber noch bemerkt werben, daß durch die Immunität ber 
Frenhöfe auch in biefer Beziehung ein wefentlicher Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ten freien und hörigen Leuten entftanden if. Da nämlich 
tie Beamten ber öffentlichen Gewalt Teinen Zutritt in die Immu⸗ 
nititslande gehabt haben, fo mußte die Hörige Mannſchaft 
einer jeden Grundherrſchaft unter Anführung ihres Srundherrn 
oder des grundherrlichen Beamten, die Mannfchaft eines 
Reichsbofes demnach unter dem Reichsvogte in ben Krieg ziehen 
(8. 562 u. 596). Nichts defto weniger ftand doch bie geſammte 
Landwehr, alfo insbefondere auch die Harnifhbeihau u. a m. 
wieter uuter ber Auffiht und Leitung ber öffentlichen Gewalt, 
+ 2. in Baiern unter den Iandesherrlihen Landrichtern 1). Auch 
lag der Oberbefehl und die Oberaufiicht über dad Ganze, über bie 
freie und hoͤrige Mannſchaft, in den Händen der öffentlichen Ger 
walt, alfo in den Händen ber einzelnen Landesheren und bes Kal 
ſers und bes Reiches. 


$ 770. 


Daſſelbe gilt au von dev Steuererhebung. Da bie 
&ifentlihen Beamten Teinen Zutritt in das Herrichaftsgebiet hatten, 
fe Eonnten bie Steuern nur von ben grundherrlihen Beamten ober 
von den Grundherrn felbft erhoben werben. Bon ben grundherr 





21) urt. von 1476 in Men. Beic. VII, 301. vgl. oben $. 597. 
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lichen Beten unb Steuern verfteht ſich dieſes von ſelbſt. Allein 
andy zur Erhebung der Neichsfteuern und ber Tanbeöherrlichen 
Steuern mußten fi) die Beamten der dffentlichen Gewalt an bie 
Grundherrn oder an die grumbherrlidhen Beamten wenden. Wegen 
Erhebung ber Reichsfteuer pflegte fich demnach das Reichsregiment 
an die Lanbesherrichaft und dieſe wieber weiter an bie geiftlichen 
und weltlichen Grundherrn zu wenden. („Nachdem Uns von R. 
„Rd. MR. und des heiligen Reiches Regiment ietzt zu Nürnberg faft 
„ernſtlich und bey fchweren Pönen geboten ift, Innhalt des Rei⸗ 
„ches Ordnung zwijchen hier und Jakobi fchierig Heiches Hilfgeld 
„von ben Prälaten in unferm Fürſtenthum, die Aufichreiben und 
Negiſter der armen Leute, und von den Kirchen und Gottshäufern 
„das gefallene Geld über zu antworten. Demnach begehren Wir 
„an euch —")22). Eben fo konnten auch die von den Landes⸗ ober 
Schirmherren ausgejchriebenen oder von ven Lanbitänden bewillig⸗ 
ten Eteuern nicht direft, vielmehr nur durch bie Grundherrn von 
den grundherrlichen Hinterfaffen erhoben werden 22). 

Die Iandesherrlien Beten und Steuern wurben in ben geift- 
lichen unb weltlichen Grundherrſchaften insgemein von ben grunds 
herrlichen Beamten, von den Schultheiken, Villici, Kellnern u.a.m. 
erheben, und an bie Iandesherrlichen Aemter oder Kaſſen abgelie⸗ 
ſert. In der Mark Brandenburg follten die grundherrlichen Schul: 
theiße oder die Billiet oder die Grundherrſchaft felbft die landes⸗ 
herrlichen Abgaben erheben und an den Ianbesherrlichen Steuer⸗ 
beten (nuncius oder bedellus) abliefern ?*). Anderwärts follten zu 
dem Enbe eigene Steuererheber ernannt werden, 3.8. in manchen 
Gemeinden in der Abtei Seligenftadt. („Eyn jchultheisz jal dry 
Aeſen. die fullen uff ire eide die bede feßen und kerben, follen 
„dem ſchultheiez daz Terbholz geben, der fal umgehen und bie bede 
„uffbeben“) 2e). In vielen Gemeinden wurde die Steuer von ben 


22) Befehl bes Herzogs Albrecht an die Gteueranleger im Oberlanbe von 
1501 bei Krenner, Landt. Hdl. IX, 590, vgl. no p. 624 -626, 528— 
581, 584 u. 585. Urk. von 1587 u. 1595 bei ori, p 297 u. 484. 

238) Arenner, IX, 521, 526, XVII, 314—216 u. 218. von Lang, Belt. 
Sabıb. p. 837. 

34) Urf. von 1281 bei @erden, vet. march. I, 22. 

235) Grimm, L, 511. 





3A Deffentliche Gewalt 


Gemeindevorſtehern, in mehrereit Gemeinben ber Abtei Sellgenſtadt 
bon ben Heimburgern erhoben 2%). Daher ift daſelbſt das Amt 
ber Heimburger fpäterhin auf die Rentmeiſter übergegangen 27). 
Erſt dann, wenn bie berridaftlichen Beamten ober die Gemeinde 
vorfteher Bei der Steuererhebung fäumig waren, durften bie lan⸗ 
besherrlichen Steuerbeamten bireft in den Grunbherrichaften eins 
ſchreiten und dann Insbefondere auch bie Hinterfafien auspfänden 2°). 

Bet diefer Art der Erhebung ber öffentlichen Steuern war 
ed natürlicher Weife für die Grundherren nicht ſchwer, bie Erbe 
bung ber nicht von ihnen bewilligten Steuern zu verhindern. Da 
her wurde ihnen das Recht der Steuererhebung oͤfters von den zur 
Biffür geneigten Landesherrn beftritten, 3. B. in Baiern von 
Albrecht IV. Ober es wurde ihnen jenes Mecht, wenn Widerſtand 
zu beforgen war, nur aus Gnaden, aljo nur ausnahmsweiſe 
geftattet. („Herzog Albrecht ließ (1489) erffären, daß er aus Gna⸗ 
„den zugeben wolle, daß die Nitterfchaft ſolches Hilf- ober Reiſe⸗ 
„geld unter ihren armen.Leuten felbft anlegen und einbringen, und 
„ſodann ihm einliefern follte, allein die genannten Individuen fan: 
„beit das Anerbieten nicht annehmbar”) 2%). Durch folche willtürs 
liche Handlungen pflegten jedoch die Landesheren nur in Streitig 
feiten mit ihren Ständen verwidelt und zulest immer wieder zum 
Nachgeben gendtbiget zu werden. Darum fehen wir auch in Baierm 
fpäterhin wieder die geiftlichen und weltlichen Grundherren im, uns 
beitrittenen Beſitze des Rechtes die landesherrlichen Steuern von 
ihren Hinterfaffen zu erheben. 

Das ganze Land, ganz Altbatern, wurbe nach ben beftehen 
ben Rentämtern in Steuerbegirte eingetheilt, im Jahre 149 ) 
nach den fünf Nentämtern Landshut, Oberland, Burghauſen, Waf 
ferburg und Weiden in fünf Steuerbezirte2%), und nach ber 
Steuerordnung von Sabre 1507 nach den vier Rentämtern Strau⸗ 


26) Weisthbum von 1889 bei Steiner, Geligenfi. p. 886. und Kinblinger, 
Hr. p. 428. Grimm, I, 504. 

37) Orbnung von 1527 bei Steiner, p. 871. 

238) Urt. von 1281 bei’ erden, vet. march. I, 22. 

29) Brenn, X, 166. vgl. Rubbart, Gel. ber Lanbfände in Baier, J. 


80) Beranın xIl, 836-880. 
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bing, Lanbehut, Burghaufen und München in vier Steuerbe 
zirke 2). Und für Seden Steuerbezirk wurde eine Anzahl von 
Stenererhebern, ſogenannte Steurer, wahrſcheinlich gemeinjchaſt⸗ 
lich von dem Herzog mit der Landſchaft ernannt 22). Dieſe Steu⸗ 
rer ſollten in ihren Steuerbezirken umherreiten?2) und bie 
Steuern in den herzoglichen Landgerichten von den Landrichtern, in 
den Hofmarken aber von den geiſtlichen und weltlichen Grund⸗ 
herren oder von den grundherrlichen Beamten erheben laſſen. Die 
Vraälaten und Edelleute ſollten ben Steurern verſprechen („geluͤb⸗ 
den“), daß fie bei der Steuererhebung ihre Hinterſaſſen nicht be⸗ 
drüden, von ihnen nicht mehr als die ausgefchlagenen Steuern er⸗ 
beben wollten. („daß fie auf ihre arme Leute nicht mehr jchlagen 
„noch auferlegen und ernennen wollen, dann was ihnen von ben 
„Steuerern zugeſchrieben und befohlen werbe")?*). Um jeboch die 
Steuer gehörig ausichlagen zu Lönnen, mußten fih die Steurer 
von den Grundherrn eine Weberficht Uber das Bermögen ihrer Hin⸗ 
terfaffen vorlegen laſſen 2°). Die von den Steurern gehörig auss 
gefehlagenen Stenern wurden ſodann von den Prälaten und Ebel- 
leuten oder von den grunbherrlihden Beamten von den Hinterjaflen 
erhoben. („ein jeder Edelmann joll von feinen Hofmarchsleuten, 
„Bogtleuten und anbern feinen Untertbanen die Steuer, fo ihm 
„zugeichrieben, und auf die armen Leute und Ehehalten gelegt 
„wird, jelbft einbringen“) 2%). 

In diefer Weife wurden bie Iandesherrlichen Steuern auch 
in fpäteren Zeiten noch in Baiern von den Iandesherrlichen Steu⸗ 
rem in ben geiftlihen und weltlichen Grundherrſchaften erhoben, 
4 B. im Jahre 1511 37), im Jahre 15387 2%), im Jahre 1548 


81) Krenner, XVI, 244. 

83) Urk. von 1453 bei Krenner, I, 245. „bazm ihr dann von Uns unb 
„etlihen aus unfrer Landſchafft in dem Gerichte Rietenburg zu 
„Steurern erwählt und gefeht feyet.“ 

88) Kremer, ZVI, 244. „Die Steuerer follen in jebem Rentmeiſteramte 
„allentHalben in die Lanbgerichte und Gerichte umreiten.“ 

84) Kenner, XVI, 246. 

85) Gtenerer Ordnung von 1507 bei Krenner, XVI, 245—246. 

86) Gtewerex Orbuung von 1507 bei Krenner, XVI, 246. 

87) Krenner, XVII, 214—216 u. 218. 

88) Drei Urk. von 1587 bei Lori, p. 297—298. 
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n.f.w. („Die vom Stand des Wels follen von ihren Hofmarch & 
„leuten, Bogtleuten unb andern ihren Unterthbanen, wie 
„von Alter herkommen tft, wo bie allentbalben in ben Bik- 
„bomamten und Landgerichten fiten — das Steuergeld einbringen“ 
uf. w.) 3%. Die von den Grund: und Hofmarksherren erhobe- 
nen Ianbesherrlichen Steuern und fonftigen Abgaben follten den 
Ianbesherrlichen Behörden, insgemein den Steurern, verrechnet und 
in bie Ianbesherrlihen Kaſſen abgeliefert werden 4%). Noch in ber 
Landfteurer Inftruftion von 1543 heißt es: „Die vom Stand bes 
„Adels Sollen — fol Steuergeld und Regiſter den Steurern in 
„die Malftatt des Vitzdomamts barein derjelb Landſäß gehört, zus 
„ſchicken und antworten")41). Seitdem fich jedoch die verſchiede⸗ 
nen Stände zu landſtändiſchen Korporationen vereiniget hatten, 
ſeitdem wurben bie Steuerverwilligungen nicht felten von ber Be 
bingung abhängig gemacht, daß die von ben Ständen bewilligten 
Steuern in bie Hände eines landſtändiſchen Ausſchuſſes 
niedergelegt werben follten. In Batern pflegte ſchon feit dem 14. 
Jahrhundert ein Immbftändifcher aus 8 Nittern und 8 Bürgern ber 
jtebender Ausichuß zur Erhebung der von den Landſtänden be 
willigten Steuern niebergefeht zu werben. Die Steuern follten 
durch bie von dem Ausſchuß ernannten Steurer erhoben, in bie 
Hände des Ausſchuſſes niedergelegt und fobann von diefem veraus 
gabt und verrechnet werden #2). Die von dem Ausſchuß ernanns 
ten Steurer wurden, zum Unterſchiede von ben landesherrlichen 
Steurern, Ritter: und Prälatenfteurer genannt #). Auf 
biefe Weiſe find denn in vielen Territorien eigene, aus ben von 


89) Lanbfteurer Juftruftion von 1548 in Landtag von 1548, p. 182. 

40) vou Krenner, IX, 531—588, Xli, 827, 828 u. 880. 

41) Landtag von 1548, p. 182. 

42) Urf. von 1956 bei Rodinger, bie landſtändiſchen Sreibriefe, p. 204. — 
„daz diefelben fechtzehen vollen gewalt haben fuellen von vnfern genaben, 
„bie felben ſtewr ze beforgen vnd ze befehen in allen gerichten veberal 
„in vnſerr berfchaft ze obern Beyern mit ſtewrern vnd mit fchreibern.” - 
Urf. von 1459 bei von Krenner, II, 201. „Es fol auch darauf folk 
„Hilfe ſtill liegen bey benen die von gemeiner Landſchafft dazu georbnet.“ 
vgl. noch p. 202. und Rudhart, Lanbfl. I, 280. 

48) Schmeller, III, 685. 
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den Lanbftäuden bewilligten Steuern gebildete, Landſchafts— 
taffen und Steuerkaſſen entſtanden, weldhe in Baiern, Sach⸗ 
fen, Hannover, Wirtemberg u. a. m. von ben Lanbitänden felbft 
oder von Ianditänbifchen Ausichüffen bis auf unfere Tage verwals 
tet worden find. Eine äußerft zweckmäßige Einrichtung, welche 
beute noch in jenen Ländern berüdfichtiget zu werben verdiente, in 
welchen feine jährliche Steuerbewilligung beiteht. 

Sn vielen Herrihaften mußten auch bie Schutz⸗ und 
Schirmherrn, wie wir gefehen haben, ſich der grunbherrlichen 
Beamten zur Erhebung der vogteilihen Abgaben und Zinſen bes 
bienen (6. 541). 


$. 771. 


Außer dem Königedienfte und dem landesherrlihen Unterthas 
nenbienfte ftanden die unfreien und hörigen Leute auch noch 
Binfichtlich ded Königsbanns und bes Blutbanns unter ber 
öffentlichen Gewalt. Die unfreien und hörigen Leute felbft ftan- 
den zwar nicht direft unter dem Koönigs- und Blutbann, direkt 
vielmehr nur unter dem Hofbann und unter dem Hofherrn oder 
Grundherrn. Da jedoch die Bollfreien und alle Grundherren, dann 
ber Verkehr mit Fremden, die Rechte und Verbindlichkeiten der Un⸗ 
freien und Hörigen und bie Freiheit felbft unter dem Schuße des 
Königsbanns und der öffentlihen Gewalt ſtanden, bie Zuſtändig⸗ 
keit der Fronhofgerichte aber auf genoflenjchaftliche Angelegenheiten 
beihräntt war, fo gehörten nothwendiger Weiſe auch die Streitig: 
keiten der Unfreien und Hörigen mit Fremden, gleichviel ob Freien 
oder Hörigen, jo wie über ihre eigene freiheit vor die öffentlichen 
Gerichte. So war e8 in früheren Zeiten ($. 180—183), und fo 
iſt es auch im fpäteren Mittelalter geblieben. Daher gehörten in 
Batern alle Streitigleiten der Hörigen und Fremden, d. b. mit 
nicht hoͤrigen Genoffen vor die landesherrlichen Gerichte, 3. B. im 
Klofter Alderſpach u. a. m.) Im Stifte Worms gehörten bie 


44) Urk. von 1288 in Mon. Boic. V, 888. quod si homines eocclesio 
contra aliquem alium, qui conditione servili dicto cenobio non 
quicungue talis fuerit noster vel alterius, tuac examinatio, 
tio talis cause ad abbatem non pertinet, sod moster judez 
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Streitigfeiten ber Hörigen mit fremben freien unb Hörigen Leuten 
vor das Gaugericht #5). Nach dem Hofrechte von Dethmarfen ges 
hörten die Civilſtreitigkeiten der Hofhörigen mit Fremden nicht ho— 
tigen Leuten vor das Gericht ber Grafen von Bentheim 1%). Denn 
die Streitigkeiten mit Fremden mußten nad; Lanbrecht, alſo von 
den Öffentlichen Gerichten entſchieden werben). Urſprünglich 
pflegte zwar jeder Labung eines Hörigen vor eim Öffentliches Ge 
richt eine Aufforderung an ben Herrichaftsrichter, bem fremden 
Kläger zu feinem Rechte zu verhelfen, vorherzugehen ($. 181, 184 
u. 186). Davon war jeboch tm fpäteren Mittelalter nicht mehr 
die Rebe. Dagegen durften nun auch bie Streitigkeiten mit Frems 
den in gewiffen Fällen und unter gewiſſen Einſchränkungen an 
die Fronhofgerichte gebracht werben. Und es follten fobann bie 
Fronhof⸗ oder Grunbherren auch bei den fremden Fronhofgerichten 
ihre eigenen und hörigen Leute fchügen und vertreten ($. 672 u. 
um. 

Streitigkeiten über die perfönliche Freiheit blieben aber zu 
allen Zeiten von ber Zuftänbigkeit ber öffentlichen Gerichte. Da 
her wurde in Baiern über bie Hörigkeit eines Muntmannes bei 
den herzoglichen Lanbgerichten verhandelt). Und im Stifte Kor 
vei faß ber Abt felbft mit feinen Minifterialen und freien Rittern 
(liberi milites) über Liten zu Gericht, welche ſich von ihren From 
böfen entfernt hatten und deshalb vinbicirt und beftraft werben 
follten ®). 


les actiones cognoscere et jadieio terminare. vgl. noch 1. Bair. Gerk 
heitsbrief von 1811. - 

45) Url. von 1014 bei Schannat, II, 40. Si autem extra familisn 
cum extraneo aliguo rixam habuerit, advocatus suus comiti pro 
eo justitiam faciat, et si alieui libero homimi ullam injusticiam le- 
cerit advocatun suus similiter pro eo justitiam faciat. — 

46) Hofreht von Dethmerfien, art. 6 u. 9. bei Strobtmann, p. 125 u. 183. 
— „ende oof in Civil faeden als ander Luide, bie nicht hoffhot 
„righ en fon, mit ben Luiden tho boene hebben.” 

47) Sachſ. Land. Ul, 79, $. 2. 

48) Urf. von 1406 in Mon. Boic. IX, 239—240. 

49) Güterverzeihniß aus 11. sec. $. 11 bei Kindlinger, M. 8. I, 1. 
p. 188. 
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Ankh die Streitigkeiten Aber das freie Eigen und über Lehen 
gehörten nicht vor bie Fronhofgerichte. Die Streitigfeiten Aber 
das freie Eigen gehörten vielmehr, wie in früheren Zeiten, zum 
Köonigsbann, alſo an die Iffentlichen Gerichte, 3. B. in Batern an 
bie herzoglichen Landſchrannen oder Landgerichte 5%), und bie Streis 
tigleiten über Lehen an bie Lehensgerichte SU), Hinſichtlich ber 
Lehen, Bauernlehen natürlich ausgenommen, tft e8 meiftentheils auch 
fpäterhin dabei geblieben. Das freie Eigen wurbe jeboch theils an 
bie grumbberrlichen oder vogteilichen Gerichte, theild an bie neu 
errigteten Ianbesherrlichen SGofgerichte gewiefen. Seitdem nämlich 
das von den Hörigen Hinterfaflen befefiene Eigen in den Hofper⸗ 
band gesogen und unter die Fronhofgerichte gejtellt worden, für die 
Nitterbürtigen aber eigene Gerichte errichtet worden finb, ſeitdem 
gehörten auch bie Streitigkeiten über das freie Eigen theils an bie 
herrſchaftlichen Fronhofgerichte, theils an bie für bie Ritterfchaft er- 
tihteten höheren Gerichte (F. 462, 673 u. 674). 

Endlich gehörten auch alle Streitigkeiten über die Nechte der 
Grundherrn 2), insbeſondere auch die Streitigleiten der Hinter 
faflen mit ihren Hof= oder Grundherren vor vie öffentlichen Ge⸗ 
richte Um fo mehr alfo auch die Streitigkeiten ber Grundherren, 
4 B. bes Abtes von TFürftenfeld, mit einem Fremden 5%), und bie 
Streitigkeiten der verjchiebenen Grundherren unter fi 8%). Und 
wenn die Grundherren ihre Hinterjaflen brüdten und willkuͤrlich 
behandelten, jo fanden dieſelben auch in biefem Falle Schub bei 
der öffentlihen Gewalt ($. 536). 


Ss. 772. 
Auch Hinfihtlih des Blutbanns ftanden bie unfreien und 


50) Urk. von 1180 n. 1881 bei Geifrieb. Geſch. ber ſtändiſchen Gerichtsbar⸗ 
feit, I, 228. „außgenommen um Grund unb Boben, fie gehöret in unfer 
„Landsihran.” — 1. Bair. Freibeitöbrief von 1811. — „on vmb 
„aigen.” 

51) 1. Bair. reiheitsbrief von 1811. — „on vmb aigen vnd lehen, ba8 
„richtet vnſer Richter." — 

63) Urf. von 1300 u 1488 bei Reyſcher, würtemberg. Stat. R. p. 4 u. 45. 

68) Url. von 1846 u. 1854 in Mom. Boic. IX, 188 u. 192. 

54) 1. Bair. Freiheitsbrief von 1811. 
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börigen Leute unter ben Gerichten der öffentlichen Gewalt. Denn 
nur die zu bem Hofbann gehörigen Frevel und Vergehen gehörten, 
wie wir geſehen haben, zur AZuftänbigfeit ber Fronhofgerichte 
($. 678 u. 761). Urſprünglich ging zwar biefer Hofbann fehr 
weit. Denn er erjtredite ſich über alle von einem Hörigen an feinen 
hörigen Genofien begangenen Vergehen und Verbrechen ($. 108, 
186, 187 u. 673). Seit Karl dem Großen wurden jeboch bie 
ſchwereren Friedbrüche zum Blutbann, aljo zur ausfchließlichen Koms 
petenz ber höheren öffentlichen Gerichte gezogen. Daher gehörten 
feitbem auch die von den unfreien und hörigen Leuten begangenen 
ſchwereren Verbrechen zu dem Blutbann, aljo zur Zuſtändigkeit der 
höheren öffentlichen Gerichte, indem der Blutbann von je her za 
den Rechten der öffentlichen Gewalt gehört hat. Da jedoch bie 
Unfreten und Hörigen nicht Genofien ber Vollfreien waren, alle 
Teinen unmittelbaren Zutritt zu den öffentlichen Gerichten gehabt 
haben, da ferner auch bie öffentlichen Beamten keinen Zutritt in 
den grundherrlichen Immunitäten hatten, jo mußten bie unfreien 
und hörigen Mifjethäter, wenn fie vor bie öffentlichen Gerichte ge 
ftellt, geladen oder gebannt werben follten 5%), von der Grundhen⸗ 


[haft an biefelben ausgeliefert und daſelbſt je nach den Umftänden 


geihügt und vertreten werden. 


6. 778. 


Was nun zuerft die Auslieferung bes Mifiethäters be 
Irifft, fo hat in früheren Zeiten hinfichtlich des Verfahrens, je nad 
bem der Miflethäter in ein Immmunitätsgebiet geflohen war, oder 
bas Verbrechen in einem Jmmunitätslande begangen worden wat, 
ein Unterfchieb beitanden. Und wiewohl ſich in dieſer Beziehung 
im fpäteren Mittelalter manches geändert hat, fo ift dennoch auf 
im fpäteren Mittelalter noch einige Verſchiedenheit geblieben. In 
früheren Zeiten jollte nämlih, wenigftens nad) den Anordnungen 
Karls des Großen, ber in eine Immunität geflohene Mifjethäter 


55) Auch bie Vorladuug ber Hörigen vor die Gaugerichte gefchah mittel 
einer bannitio, wie biefe® aus ben Immmunitätsprivilegien bervergei, 
3. B. Urk. von 980 im Codex dipl. Ralisponeas. bei Pez, I, 3, p- 58. 
— publicum ad mallum cos banniat. — 
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ogtmann notturftig wurb eins vogtherren zu tagen ober vecht zu 
ruchen, fo foll ein vogther den ersten tag über fin eigen 
sten by im ftan, bilflih und rättlih fin, one taglon, ob er 
in begert, vnd ob er inn zu denſelben ſachen me dann ben ersten 
ag brudt, fo dann fol er inn verjolden vnnd vercosten nad) 
Kuichhait“) 13). 


§. 778. 


Die unfreien und hörigen Leute ftanden demnach, wie auch die 
eten Landfaflen, die Schoͤffenbar Freien und alle Grundherren un⸗ 
r ber öffentlichen Gewalt, und unter den öffentlichen Beamten und 
yerichten. Zwiſchen beiden hat jchoch der weientliche Unterſchied 
eſanden, daß bie freien Landſaſſen, die Schöffenbarfreien und bie 
eunbherren unmittelbar unter jenen Gerichten, die Unfreien 
we Hörigen dagegen, ba biefelben SHinterfafien oder Unterfaflen 
wen, nur mittelbar unter ihnen geftanden haben, und baber 
wm ihren Grundherren bafelbft vertreten mußten (6. 680 u 777). 
Bach und nach wurde biefes jedoch anders. Und die Entſtehung. 
mer landesherrlichen Bogtet hat daran offenbar feinen geringen 
Imtheil gehabt. Je mehr fi nämlich die Iandesherrlihe Vogtei 
icht bloß über die freien Landſaſſen, fontern auch über bie unfreten 
nb börigen SHinterfaflen verbreitete, deito näher kamen auch bie 
Brigen ihrem landesherrlichen Schutzherrn, und beburften baher 
ner weiteren Vertretung burch ihren Grundherrn nicht mehr. Mit 
u Wegfallen dieſer Vertretung änderte ſich aber die ganze Lage 
nd Stellung der unfreien und börigen Leute. Sie wurden nun 
en fo unmittelbar wie bie freien Landſaſſen und zulekt eben fo 
ete Staatsbürger, wie dieſes die freien Landſaſſen und die vollfreien 
este von je her gewejen find ($. 798). 

Die öffentlihe Gewalt fing nämlich fchon zur fränkifchen Zeit 
a die Unfreien und Hoͤrigen gegen ihre Leib: und Grundherrn zu 
büßen ($. 181). Und fo tft e8 auch im fpäteren Mittelalter ges 
eben. Mit der landesherrlihen Vogtei ift dieſes Schutzrecht ſogar 
och erweitert worben. Eo follten bie im Tienfte frank gewordenen 
nfreien und börigen Leute, wenn fie von ihrem Herrn vernachlaͤſ⸗ 





18) Grimm, I, 92. 
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Ein ähnliches Verfahren, wie bei biefen gruntherrlidgen 
Ammunitäten, fand in England bei den freien Immunitäten 
ftatt, welche man bafelbft Yreipflegen (plegia liberalia) ge 
nannt bat. Dafelbit: Hatten jedoch aus ber Treipflege genommene 
Eidhelfer zu entjcheiden,. ob ber Mifjethäter den öffentlichen ober 
koͤniglichen Beamten zur Beftrafung ausgeliefert werben folle ober 
nicht. Ober mit anderen Worten, die Eibhelfer hatten zu erkennen, 
ob der Miflethäter bei den öffentlichen Gerichten angeflagt und zu 
dem Ende ausgeliefert werben ſolle. Denn ohne ihr Verdikt burfte 
niemand vor den öffentlichen Gerichten angeflagt werben. Und aus 
biefen Eidhelfern ift in England, wie ich nachzuweiſen gefucht habe, 
bie Antlage Jury hervorgegangen *9), 


$. 774. 


Mit der Auslieferung des Miffethäters ging jedoch das Recht 
bes Grundherrn die Sache zu vergleichen noch keineswegs, wenig. 
ſtens urfprünglich noch nicht verloren. Der Grundherr war näms 
lich nach wie vor berechtiget dem von den landesherrlichen Behörden 
mit feinen Grundholden vorzunehmenben peinlihen Verhoͤre beizu- 
wohnen („Unnd ob er mit peinlicher frag gegen jm fürnemen wurbt, 
„\o fol er das dem Herren ober Pfleger, Richter oder Ambtmann, 
„dem der Thätter oder verprecher zugehört ober in bes grundt ober 
„verwaltung er betretten worden, verfünden, ver mag alſsdann 
„od jm gemaint ist felb8 oder durch yemandt von feint wegen zu 
„ber peinlihen frag vnd dem rechten khömen vnd bie 
„vernemen”)) Wenn fih nun ber Grundherr bei dem pein⸗ 
lichen Verhöre oder auch fpäterhin noch aus eigenem Antreibe oder 
auf die Bitte cines Anderen geneigt fand die Sache zu vergleichen, 
jo durfte er dieſes auch nach ber Auslieferung an bie öffentlichen 
Gerichte noch thun. Und iſt Batern ift diefes noch im Laufe bed 





corrigibilis extiterit, tunc ab sdvocato eidem praesentetur, judiciariae 
potestati —. vgl. oben $. 181, 185—188, 712 u. 715. 

60) Meine Abhandl. fiber bie Freipflege, p. 81- 87. 

61) Reformation vnnd ernewerung ber Landtgericht3 Orbnung bes Ertzherzog⸗ 
thumb's Defterreih von 1540. vgl. noch bie Defterreichifche Landgericti: 
Ordnung von 1514 6. 5 ff. 
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15. Jahrhunderts mehrmals geichehen. Im Kloſter Ensborf 3. B. 
wurbe ein wegen Drohung („brö wegen“) verhafteter Kloſter Hins 
terfaffe noch nachdem berfelbe bereit in das Gefängniß der Vor: 
Rabt von Negensburg, alfo in ein Ianbesherrlihes Gefängnik abs 
geliefert worben war, von dem Abte, alfo von dem Grundherrn 
begnadiget und wieder in Freiheit gelebt 22). Dasfelbe geihah in 
den Klöftern Ettal, Fürftenfelb, Michelfeld u. a. m. 2). Die alfo 
Entlafienen mußten jedoch bei der Entlaſſung verfpredhen, auf je 
besmaliges Begehren fich wieder vor ben lanbesherrlichen Gerichten 
fielen zu wollen („vnd ab das were ab ich in Fünfftigen zeyten 
„rechtens notturftig wurbe gegen ben gedachten meynen gnebigen 
„serrn von Micheluelt des ſoll und wil ich mich benugen laſſen an 
„den enden bo das pillichen iSt, vor dem lanntgericht ober hoffge⸗ 
„Ticht zw Aurbach on ferrer waigerung”)®N. Bei der Entlafjung 
mußten bie Miffethäter ferner Urphede ſchwören, daß fie fi wegen 
ihrer Gefangenfchaft an niemanden rächen wollten („daz ich, noch 
„tain main friunt noch haelffer nody niemant von meinen wegen 
„bester veinter fullen fein, und niemant kainen fchaben von der 
vancknuzz wegen zu ziehen fuellen 6%). meinem Herrn von Ettal 
„jeinen Gotzhaus, und allen iren Landen und Läutten, auch allen 
„den, bie an meiner vancknuſs Ratt oder Tatt getan habent, chain 
„Rad, Beh, noch Veintichafft haimlich, noch offenlich zuziehen fol, 
suoch mit werten, noch chain mein freunt, noch nycmant von meis 
„nen wegen”). Da jedoch die Verbrechen zum Blutbann, aljo 


62) Urf. von 1401 in Mon. Boic 24, p. 162 „Dad mid H. Pfleger zu 
„Ruben Sun in vänfchnüzz in ber vorftat zu Regenſpurg pracht bat von 
„ſolcher fach vnd brö wegen, bi ich getan bet meinen Stewicdhinden, bi 
„geſezzen find bHinber dem erwirdigen Herren Herren Wilhalm Abbt bez 
„Gotzhauſs zu Enflorf. Nu bat ber feld mein genabiger Herr der 
„Abbt, an gefehen erberger läwt pet, vnd hat mich aus der felben 
„vänkchnüzz genabifleich chomen lazzen.“ 

68) Urk. von 1406, 1419, 1444, 1470, 1473 u. 1477 in Mon. Boic. VII, 
272, 288, IX, 258, XXV, 818, 842 u. 372. 

64) Urk. von 1470 in Mon. Boic. 25 p. 818—819. vgl. Urk. von 1478 u. 
1477, eod. 25 p. 342—848 u. 874. 

65) Urk. von 1406 in Mon. Boic. VII, 272. 

66) Urf. von 1444 in Mon. Boic. VII, 284. vgl. Urf. von 1470 u. 1477 
ood., 25 p. 818 u. 872 j. 

96 ® 
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zur Auftänbigfeit der Iandesherrlichen Beamten gehört haben, fo 
mußten die darüber ausgeftellten Urkunden diefen, alfo im Kloſter 
Ettal dem Pfleger von Werbenfels, oder bem Lanbrichter von 
Murnau 9), im Klofter Fürftenfeld aber dem Pfleger von Friedberg 
ausgeftellt und übergeben werben °°). 


$ 77. 


Ueber die Art und Weiſe der Auslieferung der Miffethäter 
findet man in den verſchiedenen Hofrechten, Weisthümern und fon 
ftigen Urkunden eine Menge jehr ins Einzelne gehender Beftimmuns 
gen. Die Grundidee bei faft allen war bie, daß die Auslieferung 
an ber Grenze der Hofmark oder Srundherrihaft an einer dazu 
bejtimmten Stelle, 3. B. an einem bejtimmten Stein ®) ober 
Baum 79), an einem beftimmten Thurm !!), an einem beftimmten 
Gatter u. |. w. 12), meiftentheil® auch zu einer beftimmten Zeit ge 
ſchehen folle. Der auszultefernde Miffethäter wurde faſt allenthal: 
ben wie ihn der Gürtel umfängt, d. 5. faft gänzlich entkleidet, über 
geben und, nachdem ber Öffentliche Richter an dem zur Auslieferung 
beftimmten Ort zur Uebernahme aufgefordert worden war, fymbo: 
liſch feſtgebunden, fo daß derſelbe ſehr leicht entlommen Tonnte. 
Die dem Miflethäter gehörige Habe blieb bie und ba feiner Ber 
wandtſchaft, meiſtentheils war fie jedoch ber Grundherrichaft ober 
ben grundherrlichen Beamten verfallen, ober fie wurde, wie 3. ®. 
in Baiern, unter beide vertheilt 73). 

In diefer Weiſe geſchah die Auslieferung in den Reichsterri⸗ 
torien an den Faiferlichen Lanbvogt, 3. B. in Schwaben („Begrift 
„man ainen jcheblihen man in dem Dorff zu Exrringen, ben fol ber 
„rihter — antwurten dem landuogt für den etter, als in 


67) Urk von 1406 u. 1344 in Mon. Boic. Vil, 278 u. 288 - 284. 

68) Urf. von 1419 in Blon. Boic. IX, 253. 

69) Grimm, I, 81. — „antwurten an ben Kryenflein.“ 

70) Edauberg, I, 88. „antwurten gen Baden zu dem langen Birrbaumb. 

71) Stimm, II, 673 u. 676. „zum Hardtthurn liebern.“ 

72) Grimm, IIL, <97 u. 798. — „leben ahn eyn platz, heiſcht aud der 
„gader —." 

78) 1. Baier. Freiheitsbrief von 1811. 


—E 
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„die gürtel begrift, vnd waz er gutes hat, baz iſt dem richter 
„veruallen nach genaden”)T%. An der Schweiz an die Randgrafen 
von Kiburg 7%), oder an bie Herren von Landenberg 7%), und in ber 
Landvogtei Ridau an ben Landvogt?). Im Elfaß an bie Her⸗ 
zoge von Schwaben als ben Bannherrn („und fullent in über bes 
„thors ſchwelle antwurten dem banhberrn ober finem boten“) 79). 
In den Reichshoͤfen in das Reichsgefängniß („So muf ber gefans 
„gene am britten Tage dem oberjten Hoffhern folgen aus bem Hoff 
‚ms Nichiegefängnufs“)7%). In den reihsunmittelbaren Etiftern 
und Klöftern an bie Reichsvoögte und anderen Reichsbeamten, z. B. 
in Hamburg u. a. m. 80). 

In den landesherrlichen Territorien geſchah die Auslieferung 
des verhafteten Miſſethäters bei den geiſtlichen wie bei den welt⸗ 
lichen Grundherrſchaften an die landesherrlichen Beamten. In 
Balern an bie herzoglichen Landgerichte („am dritten tag ſollen wir 
„ihn den gefangenen und ſchädlichen mann aus der hofmarch ins 
slandgericht mit willen und wiſſen ver hofmardhsherrichaft ant⸗ 
‚worten, ihn an eine falltborfäule mit einem ſtrohband an⸗ 
„binden ®!). Und in dreyen tagen foll er ven fcheblichen menfchen 
„bem Landgericht ober feinen amtleuten, als er mit gürtl umfan⸗ 
„gen tet, art die auffer felterfeul mit einem ſeiden oder zwirinen 
„faben binden, und das gut, daſs er herein bracht Hat, ſoll hinner 
„der hofmarch dem gotshaus beleben, und ist niemant nichts davon 
„ſchuldig. Und fo das gejchicht, kumbt ber Iandrichter, oder jemant 


74) Grimm, III, 644. 

75) ®rimm, I, 79. 

76) ®rimm, I, 81. 

77) Stimm, |, 182. 

78) Grimm, I, 689. 

79) Hofrecht des Reichöhofes Weſthoven $. 12 bei Sommer, p. 38. Gebräuche 
bes Reichſshofes Weſthoven bei Steinen, I, 1567. „Sonft moet ehr an 
„dem bderben Dage van bem Haves⸗- unb Amtsvronen gelevert werben in 
„bed Keyſers Sevandenifie.“ 

80) Urk. von 987 bei Lindenbrog, seript. septentr. I, 180. Quod si quis- 
piam illoram incorrigibilis extiterit, tunc ab advocato eidem praesen- 
tetar judiciariae potestati. — 

81) Grimm, II, 640 8. 6. 
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„von feinen wegen, und nimbt den ſchedlichen menſchen, Ikst man 
„beichehen; Tumbt aber niemant, fo foll und mag bes gotshaus 
„tihter in an der faul ftehen lafjen, und fein treu von im 
„nemen, daſs er dem gotshaus land und leuten unfcheblih und 
„niemant bester feinb wolle ſein“)22). Auch in Defterreich geſchah 
bie Auslieferung an bas Landgericht („dem lan drichter bie ſched⸗ 
„lich perſon auf dem marchweg oder gräniz auf ein beſtimbte 
„und antwurten. Wo aber ber Ianbrichter am britten tag zu bes 
„ſtimbter zeit nit Fhäm und denfelbigen anneme, ſoll man ber fcheb- 
„lichen perjon dic zwen daumen mit einem roglenftrohalm zufams 
„men binden, dem Iandrichter breimal durch den nachrichter ruefen 
„laſſen, und fo alsdan niemand von landgerichts wegen erfchine, 
„ſoll man biefelbig perjon, wie fie mit gurtl umbfangen, laufen 
lafien 22). — und wenn man jn fürt auf das march, fo fol man 
„jm das antlicz verpinden, bie hent hinder den rukch mit aimem 
„rubalben, und fol in cheren von bem aigen, vnd fol in Lauffen 
„laſſen 8%). vnd wier folten in antwurten zu dem hreuß, alſs er 
„mit gürtl vmbfangen ist, und was er fonften hat, das fol ſich ein 
„Trichter unterwinden, —, und wenn man in zu dem chreutz pringt, 
„ſol man den Tandtrichter drey ſtundt rueffen. Chombt ber 
„landtrichter oder fin anwalt nicht, jo haben wier das recht ben 
„gefangenen zue pinden an einen rughalm zu dem dreug“) 8). 
In der Abtei Echternach geſchah die Ablieferung an dem Gatter an 
den Landesfürften („vnd fall jnen dhan buifjen den eder liebern 
„ahn eyn plaß, heifcht auch der gader, mit eynem fueſs darbuſſen 
„mit dem andern barbynnen, dem fürften in jeyne hanbt”) se). 
Anderwärts follte der Miſſethäter an einem beftimmten Thurm an 
den Gewaltherrn (Landesherrn) abgeliefert werden („zum Hardt: 
„thurn liebern") 87), 


82) Grimm, III, 669—670. vgl. I, 688 $. 9, 678, 680 $. 1. 1. Sreibeitd: 
brief von 1811. 

88) Grimm, III, 685. Not. 

84) ®rimm, III, 685. 

85) Srimm, III, 694. vgl. 684 u. 694 Not. Defterreich. Lanbr. aus 18. sec. 
$. 36 bei Senkenberg, vis. p. 267. Reformation ber Landgerichtsorbn. 
von Deſterreich von 1540. 

86) Grimm, III, 797. vgl. 798. 


in ben Fronhbfen. 407 


In denjenigen geiftlichen Grundherrſchaften endlich, in welchen 
die öffentliche Gewalt in den Hänben eines Schirmvogtes lag, ges 
fhah die Auslieferung des Mifjethäters an den Vogt, 3. B. in 
ber Abtei Limburg („würde ein man zu Dorleim gefangen, ber ben 
„lib verwirkt het, den fol der fchultheifs Über nacht halten unb fol 
„dem nemen, was er über fime gürteil hat, das ist eins ſchulthei⸗ 
„sen und fol in ben feuden befelhen“)ss). In der Probftei 
Et. Caſſius in Bonn („warn einer vmb miſsthat angeclagt wirkt, 
„vif den dritten tag geburt ſchultiſs vnd geichworen bes dingstuels 
„zu Endenich zu lieueren ahn den blawen ftein mit ſchuldt und 
vnſchuldt dem vogt und Icheffen zu Bonn, bie follen alba ers 
„einen, vnd den aljo entfangen")2%). ben fo in der Abtel 
Prũm 9), im Elſaß u. a. m. Pl), 

Auch bei Gelegenheit ber Auslieferung ließen fich die grunds 
berrlihen Beamten zuweilen von dem Miffethäter eine Urphede 
ſchwoͤren, daß er ſich nicht rächen: und niemand Schaden zufügen 
wolle („und mag bes gotshaus richter in an ber faul ſtehen Laffen 
„und fein treu von im nemen, daſs er dem gotshaus land und leu- 
„ten unjcheblih und niemant bester feind wolle fein“) 92) Nur 
dann, wenn der grundherrliche Beamte abweſend oder verhindert 
war, burfte der öffentliche Beamte, alſo in Baiern der herzogliche 
gandrichter, das befreite Gebiet betreten und den Miffethäter daſelbſt 
verbaften („wer aber des Herrn Amptmann da nicht, fo mag e8 
„onfer Richter thun an jn, vnd fol jhn des niemandt jrren, und fol 
„auch in fahen, als er mit gürtel ift ombfangen, vnd fol auch e8 
„dem nächften nachpauren kundt thun, der dem mann gefeffen ift, 
„den er beftenb”) 92). 


6. 776. 
In allen Fällen, in welchen die Auslieferung bes Verhafteten 


87) ®rimm, Ill, 673 u. 676. 

88) Grimm, I, 783. 

89) ®rimm, IL, 661. 

90) Grimm, II, 833. 

91) Grimm, I, 756. 

92) Grimm, II, 670. 

98) 1. Baier. Freiheitsbrief von 1811. 
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Miffethäters hergebracht oder geboten war, follte die Auslieferung 
den Öffentlichen oder Ianbesherrlihen Beamten angeboten und bie 
jelben zur Uebernahme aufgefordert werden („ob ſach wär, dafs 
„ein ſchedlich menjch herein in bie hofmark käm, es ſei frau oder 
„mann, jo mag des gotshaus richter nach feinem leib und gut greis 
„fen und in annehmen und bewahren, und foll das dann bem 
„landriäter kunt und zu willen thuen, wie er einen foldyen 
„menichen hab, dafs er käm, er woll ihm den antwurten aus ber 
„bofmarf nad) recht und freiheit des gntshaus”)M). War auf die 
Aufforderung zur Uebernahme niemand erſchienen, jo burfte ber 
Miffethäter, wie wir geſehen haben, ſymboliſch mit einem feidenen 
oder leinenen Faden®s), oder mit einem Strohbande ®%), oder mit 
drei Strohhalmen 9”), oder auch nur mit einem einzigen Strohhalm 
feftgebunden und ſodann einem Schickſal überlaffen werben 9). 
In manchen Grundherrſchaften geſchah die Auslieferung bes Ber: 
bafteten durch bloße Uebergabe des Schlüffels des Gefängnifles, in 
welchem ber Mifjethäter ſaß („und fol den flüffel dem vogt ant⸗ 
„wurten”) 9). 


Wenn jedoch die Auslieferung nicht von den grundherrlchen 
Beamten angeboten worden war, ſo durfte dieſelbe auch von den 
öffentlichen Beamten begehrt und ſodann nicht von ben grundherr⸗ 
lichen Hofbeamten verweigert werden, 3. B. in Oeſterreich, Baiern 
u. a. m. („Ob aber ainer gerichtmeflig wer, fo mag in das land⸗ 
„gericht dreimal erfordern mit wahrer tat begriffen oder auf in 
„bracht, fo ist man in fchulbig zu antworten?). fo fol in der lands 
„Trichter vodern an bes gotshaus richter, und bas er in antwurt, 
„als oben geſchriben ftet, wan khain landrichter Bat in bie hofmark 
„mit Teinerlei vaͤnchnuſs ze griffen noch darin ze fchaffen 2). benfels 


94) Grimm, III, 669. vgl. II, 640 $. 6, 694 u. 798. 
95) Grimm, Ill, 670. 

96) Stimm, II, 640 $. 6, 

97) Stimm, II, 684. 
98) Grimm, II, 685. 

99) Stimm, I, 756. 

1) Grimm, II, 684. 

2) Grimm, II, 678. 
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„ben foll der landrichter an vnſern probft vodern, der ſoll in dem⸗ 
„telben antwurten —”) ?). 

Ohne vorhergegangene Aufforderung durfte inbeflen das Im⸗ 
munitätsgebiet jelbft nicht von den Öffentlichen oder landesherrlichen 
Beamten betreten werben. So oft nämlich Öffentliche Beamte etwas 
in der Srundherrichaft zu thun Hatten, mußten fie fich, ehe fie 
ſelbſt einſchreiten durften, an die Srundherrichaft oder an die grund⸗ 
berrlichert Beamten wenden. Dieje mußten ihnen aber nad) ge 
ſchehener Aufforderung hülfreihe Hand leiften und benfelben je 
nach den Umftänben jogar den Zutritt gejtatten („kein landamtmann 
„bat in der hofmark T. nicht ze handeln noch ze jchaffen, wo er 
„aber von eines gerichts wegen in der hofmarch ze thuen heit, das 
„fol er zuvor an die hofmarksherren anbringen, die werben ihm 
„alle billigkeit verhelfen und ihm verfchaffen”)*). Selbſt Vorladun⸗ 
gen vor bie Hoch oder Blutgerichte, die fogenannten Hochgebote, 
mußten von den grunbherrlihen Beamten, aljo bei mehreren Grunb- 
berren, von jämmtlichen grundherrlichen Beamten gemeinjchaftlich 
beiorgt werben („dan bat hochgebot ſal geſcheen mit recht und eyn⸗ 
„munblich ſamender handt durch die meiger vnd jcholtiisen der brier 
„herren bes hoeffs von Pronzuelt in alfulcher maiſſen“ —)®). 


6 777. 


Wollte nun eine Grundherrſchaft den Mifiethäter nicht 
ansliefern, fo mußte fie ven entjtandenen Schaden erfegen 
(„wenn wier einen fchädlihen mann in den aigen begreiffen, wo das 
„it im gricht, den megen wier gefertigen ober nicht, wollen wir in 
„terdigen, fo folen wier dem Iandtrichter —; wer aber das fie den 
„gefangenen nit befjerten, vnd das hinchämb, das wier des fchaden 
„nämen, das folen wir haben date dem von Meuflau ond aufs 
„den derffern“ —)®). Denn jeder Leib» und Grundherr baftete 
für feine unfreten und hörigen Leute und hatte biefelben in aller 
und jeder Beziehung zu vertreten (advocatus suus comiti pro 





3) Grimm, IN, 899. vgl. noch Mon. Boic. I, 482, VI, 249, X, 92. 
4) Stimm, Ill, 640 $. 2. vgl. oben $. 768. 

5) Grimm, II, 558. 

6) Grimm, III, 694. 
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eo justitiam faciat ’). „Er muſs für den knecht antworten ®). 
„Wir wollen, das niemand Fheinen knecht behalte, noch diener, er 
„ſey body oder nieder, er well in ben verantwärtten”") 9). Zu bem 
Ende durfte der Leib- und Grundherr dem peinlichen Berhöre feiner 
eigenen hörigen Leute bei den Iandesherrlichen Gerichten beimohnen 
($. 774). Daher mußte er fie bei allen fremden Gerichten vertres 
ten, bei den fremden Fronhofgerichten eben fo wohl ($. 672 u. 717), 
wie bei den Öffentlichen Gerichten („Ez mag ain iglich Berr oder 
„fein gewaltiger Amptmann zuo feinem man ften in daz redyt, und 
„mag im bez rechten helffen. — ob ain gaiftlih man aigen laeut 
„bat ez full an iglich herr zuo feinem aigen ften auf daz recht“) 10). 
Denn die hörigen Leute hatten, eben weil fie hörig waren, urfprüng- 
lich Teinen freien und felbftändigen Zutritt zu den fremden Gerich⸗ 
ten und fonnten daher dajelbft weder fich. jelbft noch andere vertre: 
ten („Warumb ihn fein herr vor gericht muſs vortretten? Ich fage 
„darumb, das kein eigener fich felbft vor gericht vortheibigen mag, 
„ſintemal er im Rechten vor todt geachtet wird"). Oock follen deſe 
„eegen hoffhorige Lude nimant te Rechte dorven jtaen, want fie 
„Te felben nicht geweren können vor dem Gerichte undt boot fon 
„in den Rechten, dan allen vor Haeren Heeren”)12). Seit dem 
16. Jahrhundert, feit dem veränderten Schußverhältnifle, war jebod 
eine jolche Vertretung nicht mehr nothwendig. Denn auch die bi: 
rigen Leute durften ſeitdem felbftändig bei den Gerichten auftreten. 
Nichts defto weniger war jedoch noch lange Zeit bei ihten Rechts: 
ftreitigfeiten die Einwilligung ihres Grundherrn oder wenigftend 
eine Anzeige bei ihm nothwendig '2a). 

Der Grund: und Vogteiherr mußte die Vertretung im ber 
Negel auf eigene Koften leiſten („Ob es fi wurd fügen, daſs ein 


7) Urk. von 1014 u. 1056 bei Schannat, II, 40 u. 57. 
8) Srimm, I, 540 8. 20. 
9) Urk. von 1290 bei Oefele, U, 116. 
10) Nechtzbuch Kaifer Ludwigs, c. 149 u. 150. vgl. Sädf. Landr. III, 92 
$. 9 und oben $. 218. 
11) Stoffe zum Sädjf. £r. Ill, 82 p. 856. 
12) Hofreht bed Reichshofes Weſthoſen von 1822 bei Steinen, I, 1668- 
1564. 
12a) Münſterſche Eigenthumsordn. von 1770, IV, 5 8. 9 u. 10. 
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vogtmann notturftig wurb eins vogtherren zu tagen oder vecht zu 
„druchen, fo foll ein vogther den ersten tag über fin eigen 
„costen by im ftan, hilflich und rättlich fin, one taglon, ob er 
„fur begert, und ob er inn zu benfelben ſachen me dann ven ersten 
„tag brudt, fo dann fol er inn verfolden vnnd vercosten nach 
„vbillichhait⸗) 22). 

6. 778. 


Die unfreten und hörigen Leute ftanden demnach, wie auch bie 
freien Landſafſen, die Schöffenbar'Freien und alle Grunbberren un- 
ter der Öffentlichen Gewalt, und unter den äffentlichen Beamten und 
Gerichten. Zwiſchen beiden hat jedoch der wefentliche Unterſchied 
beftanben, daß die freien Lanpfaflen, die Schöffenbarfreien und bie 
Grundherren unmittelbar unter jenen Gerichten, die Unfreten 
und Hörigen dagegen, ba biefelben SHinterjaflen oder Unterjaffen 
waren, nur mittelbar unter ihnen geftanden haben, unb baber 
von ihren Srundherren daſelbſt vertreten mußten (6. 630 u. 777). 
Nach und nach wurde dieſes jedoch andere. Und die Entftehung. 
einer lanbesherrlichen Vogtei hat daran offenbar Teinen geringen 
Antheil gehabt. Je mehr fi) nämlich die Iandesherrliche Vogtei 
nicht bloß über die freien Landſaſſen, fondern auch über die unfreten 
und börigen Hinterſaſſen verbreitete, deſto näher famen auch bie 
Hörigen ihrem landesherrlichen Schutzherrn, und beburften daher 
einer weiteren Vertretung durch ihren Grundherrn nicht mehr. Mit 
dem Wegfallen dieſer Vertretung änderte fich aber bie ganze Lage 
md Stellung der unfreien unb börigen Leute Ste wurden nun 
eben fo unmittelbar wie die freien Landfaflen und zulegt eben fo 
freie Staatsbürger, wie diejes die freien Landſaſſen und die vollfreien 
Leute von je her geweien finb ($. 798). 

Die öffentliche Gewalt fing nämlich ſchon zur fränfiichen Zeit 
an die Unfreien und Hoͤrigen gegen ihre Leib- und Grundherrn zu 
fhüßen ($. 181). Und fo tft e8 auch im fpäteren Mittelalter ges 
blieben. Mit der Iandesherrlihen Vogtei ift dieſes Schutzrecht jogar 
noch erweitert worden. So follten die imDienfte Frank gewordenen 
unfreien und hörigen Leute, wenn fie von Ihrem Herrn vernachlaͤſ⸗ 


18) Stimm, L, 92. 
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figet worden waren, von Rechtswegen ihre Freiheit erhalten, und 
daher unmittelbar unter die Öffentliche Gewalt fallen („Swer eigen 
„lute bat, unbe kumet der einez in finem dieneſte in fiechtuom, 
„unbe wil im der berre an finer nötdürfte niht ze ftaten ftän, unbe 
„vertribet ez von finem Hufe unde von ftner helfe offenlichen, unbe 
„half im niht dô er im wol gehelfen mohte: der menfche tet tefä 
„ori als er geſunt wirt!®). Der aigenn leut bat vnd chumpt ainer 
„in feinen dinft zu armuet vnnd wil jm ber herr in feiner notturfft 
„nit zue taten kommen vnd vertreibt in von feiner hilff vnnd von 
„einem haus offennlih vnnd kumbt er jm zue hilff nicht: da er jm 
„belffenn möcht, der menſch ist als frey als ein chind bei XVII 
„jaren“) 1). Wenn ein Herr feinen Unfreien und Hörigen todt⸗ 
geichlagen Hatte, jollte ein ſolcher Todtichlag wie der Mord eines 
anderen fremden Mannes beftraft werden („Swer finen eigen kueht 
„ze tode jlebet, der fol got unde werlde, ob er in Ane ſchult ſleht, 
„mit grözerem rehte gelten, unde dem richter, ob man in por gerichte 
„beflaget, büezen, danne ob er einen vremden haete erflagen, unbe 
„nimet im finen 1p“) 10). Und je weiter die Iandesherrliche Vogtei 
ausgebildet und auch auf die Unfreien und Hörigen ausgebehnt 
worden ift, deſto mehr Tonnten diefelben von ber öffentlichen Ge: 
walt gegen ihre Leib- und Grundherren geichüßt werben. 

Mit diefer erweiterten Iandesherrlihen Vogtei war nun and 
eine Dberauffiht über die Grundherrichaften unb über bie 
grundberrlihen Beamten und Schöffen verbunden. Daher mußten 
bie Sronhofbeamten nicht allein ihrem Fronhofherren, fondern dfters 
auch noch ihrem Schirmberrn einen Amts⸗ oder Huldigungseib 
ſchwoͤren, z. B. in der Pfalz, im Erzſtifte Mainz u. a. m. („Ichwes 
„ren, vnſern bern von Ötterburg dem closter und dem carftvant 
„getrew und Hold zu jein").1T) In manchen Grundherrichaften hatte 
ber Schirmvogt ſogar die Dorfbeamten zu ernennen („auch hat vn⸗ 
„Ver herr glockner, flurſchützen, Hirten zu ſetzen“) 1%). Daher wur 


14) Schwäh. Lr. W. c. 58. vgl. $. 448. 

15) Ruprecht von Freiſing, I, 49. 

16) Schwäb. Er. W. c. 58. vgl. Ruprecht von Freifing, I, 50. und oben 
6. 228. 

17) ®rimm, I, 791 u. 811. vgl. oben $. 425. 

18) Grimm, II, 559. 
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den bie Fronbofgerichte nicht bloß im Namen des Grundherren, 
fondern öfters auch noch im Namen bes Schirmvogtes gehegt 
(6. 652). Und wenn irgend ein Gebrechen in der Grundherrichaft 
bemerkt warb, Tonnte man ſich im Wege der Beichwerde an ben 
Inhaber der öffentlichen Gewalt, alfo auch an den Schirmpogt 
wenden, und bie Nbjtellung des gerügten Gebrechens begehren, 
2.8. im Fronhofe zu Pronzfeld bei Prüm („aff fach were, das ein 
„THoltis von Naſſaw eynich gebrech het in dem gericht, fo fal ein 
„Iholtis macht han dem vogt zu fagen, dat he hym den fcheffen 
„mane vmb fein gebrech, bat ist der vait alsdan fchuldig zu 
doin“) 9). Sogar bie Bejchwerden der unfreien und börigen Leute 
gegen ihren Fronhofherrn felbft Tonnten an die Vogtei⸗ oder Lan- 
vesherrichaft gebracht und, von dieſer unterjucht und entſchieden 
werden. So gingen in ver Herrſchaft Birkenfeld alle Beichwerben 
gegen den Grundherrn (den Erzbiichof von Trier) an ben Grafen 
von Spanheim, welcher daſelbſt Schirmwogt war 20). Eben fo 
gingen die Beſchwerden der KHofleute zu Herbebe gegen ihre Grunds 
berren, die Herrn von Elberfeld, an ben Herzog von Cleve, Julich 
und Berg („an den durchluchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, 
„gertogen tho Cleve — unſern Gnäbigen Herrn“) 21). 
Meberhaupt durfte man fi an den Schirmvogt oder Landess 
herrn in allen ben Fällen wenden, in welchen die Grundherren 
und ihre Beamten nicht helfen Tonnten oder nicht helfen wollten 
(‚warn ein hoiffer etwas zu clagen hat, fo fol er by den hoiffs 
‚Ihultejsen gane, und ime clagen, Tan er ime nit helffen, fo fol er 
„by den oberichultejsen gain, Tan er ime nit belffen, jo foll er m. 
„bs. von Prüm fuchen, Tan er ime abermals nit helffen, jo ſoll m. 
„5. von Prüm den vauth by ſich nemmen vnd ime helffen22). Zst 
„aber die fache jo wichtig, daſs der grundherr ihm nit helffen fund, 
„Io fol der grundherr feinen vogt zu fi nehmen, vnd dem man 
„zu vecht helffen 22). ein bummelfter fol von dem buwampt recht 


19) Grimm, 11, 554. 

20) Jura Archiepiscopi, XVIII, 11 bei Laeomblet, I, 889. Comes vero 
judicabit archiepiscopo de omni injustitia que defertur ad ipsum. 

21) Bergleih von 1568 bei Sommer, I, 2 p. 104. 

22) Grimm, III, 880. vgl. 885. 

238) Grimm, ll, 589. 
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„naemen in dem hofe vor einem meiger, und mag er nit vögerichten, 
„To fol ein vogt ez richten in dem Hofe“) 24). 


$ 7m. 


Dahin gehörte insbefonbere auch ber Fall der Rechtsver⸗ 
weigerung. Wenn nämlich weber bei dem Fronhofbeamten noch 
bei dem Fronhofherrn ſelbſt Recht zu erlangen war, fo durfte man 
das von bem Grunbheren verweigerte Recht bei ben öffentlichen 
Gerichten ſuchen, alfo von. ben grundherrlihen an bie öffentlichen 
Gerichte appelliven, d. h im Weg ber Beſchwerde ſich an bie öffent: 
lichen Gerichte wenden. Denn etwas Anderes waren damals die Appel 
lationen nicht. So in Defterreich (Bi auteg per eundem prepositum 
et conventum in Ranshoven eisdem colonis sive hominibus 
iustitia negata fuerit, tunc iidem coram judice competente 
suas poterint prosequi questiones) 2). In Baiern („ber fol 
„das Recht fobern hing benfelben Herrn, ober feinem Amptman, 
„vnd fol er jhn das Recht thun, als fitleich vnd gewöhnlich ist. 
„Thet aber er des nicht, jo fol er es vnſerm Richter kundt thun, 
„vnd fol der feinen Boten jenben zu bemfelben Herren oder Ampts 
„man, vnd fol unferm mann das Recht fordern. Thet man jm das 
dann nicht in breien vierzehen tagen, fo fol es vnſer Ride 
nter")2%). In den Grumbherrfchaften der Herren von Naſſau 
(„tb en were fach, bat hym bas vecht bynnen bem hoeff geweigert 
„were, aff dat geichee, jo mad) he auſsgain und feinen herren das 
„gen fonder eynich bueſs zu. vermachen, were hym ban dat recht 
„geweigert“) 27). In der Abtei Seligenftabt („enhulfe daz nit, 
io follte meins hern bode, ſchults und cleger hinuff gen im bie 
„ſtad zu eyme woibe, ber folte herab riben, und ftoszen und flagen 
„als lange, biz dem cleger vecht geſchiht“) 2). Im Stifte Eſſen 
(„Nemant van den hoveners 18 myt Recht verbunden ben Advoca⸗ 


24) Grimm, 1, 168. 

25) Urt. von 1288 in Mon. Bole. III, 848. 

26) 1. Baier. Freiheitsbtief von 1811. vgl. Grimm, I, 665 1u8 | 
Urt. von 1405 bei Lori, p- 98. j 

27) Grimm, U, 654. 

28) Stimm, I, 511. 
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„ten, et en fi oder were Safe, bey vogeth nycht rychten en wolden 
„oder kunde“) 29%). In der Abtei Prüm ?0), zu Obereifensheim in 
Unterfranten u. a. m. 21). 


Ehe man jedoch das in der Grundherrſchaft verweigerte Recht 
bei den Gerichten der öffentlichen fuchen durfte, mußte man zuvor 
die Tronhofgerichte und die Fronhofherrn felbft anrufen und biefels 
ben zum Rechtiprechen auffordern („Welcher den andern mit recht 
„anſprechen wolt im hoff Selrih, zum ersten foll berfelbig den 
„boftsichulteifien derohalben anfprechen: fo der fchultheils dem nit 
„recht wolt thun, ſoll er v. g. h. amtman darnach ahnſuchen; in 
„dem ber ambtman ihme auch nit helffen würdt, und ehe er weiter 
„anſuech, fol zuuorn v. g. b. anruffen“ —)32). Denn man burfte 
ſich erft dann an die öffentlichen Gerichte wenden, wenn man zuvor 
feine Klage bei dem grundherrlihen Gerichte angebracht, dort aber 
fein Recht nicht erlangt hatte 32), Auch follte die Rechtsverweige⸗ 
rung förmlich conjtatirt werden. Diejes geſchah meiftentheils in 
ſymboliſcher Weiſe. In der Abtei Prüm 3. B. follte der Recht 
Eucende am Haufe des berrfchaftlichen Schultheißes drei Späne 
ausfchneiden zum Zeichen, daß er bei ihm das Necht gejucht, aber 
keines erhalten habe. Und darauf exit konnte berfelbe fein Recht 
weiter bei ber öffentlichen Gewalt juchen („ob jemants were, ber 
„Hagen wolt oder müjt, ſoll zuerft dem hoffsſcholtheſs Magen, wel 
„hen er ſuchen foll einmahl, 2 mahl, 3 mahl für recht, und zum 
Aten mahl vber recht; und wofern daſs er ihne dan nit find, fo 
„ol er fein meſſer aufsziehen, damit er fein brot fchneibt, 
‚ond fol ahn der euffersten dühren am haus drey ſpän 
saufsichneiden, vnd bie mit ihm tragen, bamit fan er ihnen 
„einer klag für ein wahrzeihen vberzeugen; vnd wann 


39) Hofrecht von Eſſen 6. 4 bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 260. 

80) Srimm, li, 548, III, 886. 

31) Dorforbnung von 1553 $. 87 bei Wigand, Wehl. Beitr. III, 198. 

82) Grimm, II, 548. vgl. I, 511. und 1. Baier. Freibeitöbrief von 1811. 

88) Urf. von 1264 bei Kindlinger, Hör. p. 298. Grimm, ll, 618 f. Et 
amplius, nullus eorum, qui ecclesie beati Petri attinent, potest in tali 
plebiscito conveniri pro aliqua re vel excessu, — nisi primo in curia 
domini prepopiti vel conveniatur vel publice moneatur —. 
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„er den ſchulthes findt, ſoll er fein klagt auffthun, und ber ſchul⸗ 
„teſs fol ihnen anhören, und zu recht und gehör ftellen u. f w.>4. 


$- 780. 


Außer dem alle des vertweigerten Rechtes Hatte urſprunglich 
feine Berufung an bie Gerichte der öffentlichen Ge 
walt ftatt („bat eynich man In dem hoeff zu doin het, und lang 
„bie amptleut des vurgeſchrieben hoeffs ginge, ba he under gefeffen 
„were vnd bouffen den hoeff ginge clagen, ib were zu Schonedten, 
„su St. Veith oder Hartelftein, an der amptleut eynich, fo ist der man 
„umb bie bueſs —, ib en were fach, bat hym das recht bynnen bem 
mboeff geweigert were”) 2%). Denn man Tonnte und follte fein 
Recht nirgends anders als bei bem Fronhofgerichte und bei dem 
Oberhofe der Grundherrſchaft ſuchen (9.671.705). Auch follten 
ſich die öffentlichen Gerichte unaufgefordert nicht in bie Angelegens 
heiten der Grundherren, wie umgelehrt bie grunbherrlichen Ges 
richte nicht in die Angelegenheiten der öffentlichen Gewalt und 
der Öffentlichen Gerichte miſchen ꝛe). In dem befannten Twing⸗ 
herrenftreit im Kanton Bern im 15. Jahrhundert, in welchem bie 
Stabt Bern kraft der ihr zuftehenden Landeshoheit die Behauptung 
aufftellte, daß von allen Urtheilen der Twingherren an ben Stadt⸗ 
rath von Bern appellirt werden koͤnne, waren daher bie Twing⸗ 
herren, welche dieſes beftritten, volllommen in ihrem Rechte 37). 
Nach und nad) hat fich jedoch auch dieſes geändert, zum Theil ſchon 
im 13., meiftentheils aber erſt im Laufe bes 15. oder 16. Jahrh. 
oder noch fpäter. 

Da nämlich die Öffentliche Gewalt, wie wir gefehen haben, 
ein Oberaufjichtsrecht über bie Fronhofgerichte gehabt haben, und 
bie gegen die Hofgerichte vorgebrachten Beſchwerden annehmen und 
entfcheiden durften; ba ferner alle jene Fälle, in welchen die From 
hofbeamten nicht helfen konnten oder wollten, vor bie Behörden ber 
Öffentlichen Gewalt gebracht werben burften, fo gewöhnte man fih 


84) Grimm, I, 588-589. 
85) Grimm, II, 554. 

86) Urt. von 1954 bei Guden, I, 649. 

87) dgl. Gtettler, Rechisgeſch von Bern, p. 68. 
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nach und nach daran auch feine Rechtsbelehrungen bei den dffent- 
lichen Gerichten zu holen, 3. B. bei den Lanbfiebelgerichten in ber 
Wetterau u. a. m. 2%), und an bie Öffentlichen Gerichte zu appel- 
Aren, fo oft man ſich durch den Spruch eines Fronhofgerichtes be= 
fhwert glaubte, 3. B. in der Schweiz („wirt ein vrieil ftoejsig, fo 
„ol mans für ein vogt ziehen”) 3%), in Baiern u. a. m. (si ali- 
quis dubietatis — abbati vel ejus officialibus super sententiis 
sub diversitate prolatis emerserit, non ad alium quam ad 
nostram erit ab eo presentiam appellandum #). „Ob ver 
„Urtbail hat ſich Hannſs Rauner beichwerbt, und berueft ſich der 
„far und an den burchläuchtigen hochgebohrnen Fürjten und Herrn 
— und feiner Gnaden Räth als für höcheres und beſſers Ges 
‚richt“) 9°). Auf diefe Weile wurden denn bie öffentlichen oder 
Iandesherrlichen Gerichte Schon feit dem 13., noch häufiger aber feit 
den 15. und 16. Sahrhundert auch für die grundherrlichen Ge: 
richte die Dberhöfe und die Berufungsinftanz. So war das Lanb- 
gericht zu Crombach bereits im 15. Zahrhundert der Oberhof 
für manche grundherrliche Gerichte in der Wetterau. („und diefe 
„Obgemelte untergeriht — haben ihren oberhof und ihre urtheil 
„zu holen an bem obgemelten landgericht zu Crombach“) #2). Im 
Herzogthum Juͤlich und Berg dagegen ging jchon in der Mitte des 
16. Sahrhundert die Berufung von den Fronhofgerichten in 
manchen Aeıntern an bie landesherrlichen Ober:Gerichte, in anderen 
aber noch an bie Fronhofherrn, allenthalben jedoch wenigitens in 
dritter Inſtanz an den Landesherrn felbjt oder an fein oberjte® 
landesherrliche Gericht. („Eowill die Appellationen von ben 


388) Grimm, Ill, 402. „beiten fye ein vrteyll, inne des fye ſich nicht ver- 
„Runden, das foln ſye fich erlernen an ben Tanticheffen Bu Richenbach 
„vnd foln dan das vfäfprechen bye vierkeben tagen off bem fronhoffe ku 
Richenbach.“ vgl. Ill, 400 u. 407. 

89) Brimm, I, 168. vgl. 168. 

40) Urt. von 1298 in Mon. Boie. IX, 114. vgl. noch Urk. von 1271, eod. 
p- 9. 

41) Urtbeil von 1487 in Mon. Boic. VIII, 289. Auch nad dem 1. Bair. 
Freiheitöbriefe von 1311 wurde in gewiflen Fällen ein Gebing an bie 
„lanbesherrlicden Gerichte zugelafien.” 

43) Grimm, IH, 407. 

v. Maurer, Frochof. IV. 27 
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Hoffsgerichten vnnd Laetbencken belangen thuet, dieweil beren et- 
„chen vnſere hauptgerichter, etliche auch an bie Hoffe— 
„oder Latenherrn gehen, joll es bamit bei eines jeden habendem 
„braudy vnd alter herfumpft gehalten werben. Jedoch fo jemandt 
„ſich des Hofs- oder Latenherrn ſentenſs vnd ergangen vrtheils 
„in ber zweiten jnftang beſchweren wurde, ſoll derſelbig in 
„der dritter jnftang an ons, als ben Landtfärften, vnd 
„micht auſslendig appellteren mögen“ —)*2). Auch in Baiern 
ging die Berufung von den Hofmark⸗ ober Niebergerichten bereits 
feit dem 15. Jahrhundert an den Landesfürften „und feiner Gna— 
„ben Räthe“ ), und feit der Mitte des 15. Jahrhunderts an ben 
herzoglichen Hofrath. („für unfere als ber Landsfürften Hofräthe 


lher beſchehen“) *#). 
5. 781. 


Endlich ſtand auch der Vollzug ber von ben Fronhof 
gerichten gejprochenen Urtheile unter dem Schutze ber öffent: 
lichen Gewalt. Daher mußten bie Landesherrn und bie landes 
herrlichen Beamten und in anderen Xerritorien bie Schirmvögte 
dabei Hilfreiche Hand leiſten *°). 

In demfelben Verhältniffe nun, wie bie Fronhofgerichte zu 
den Iandesherrlichen und ſchirmvogteilichen Gerichten, ftanden auf 
diefe wieder zur oberften dffentlihden Gewalt, d. 5. m 
oberften Vogtei von Kaifer und Rei. Daher durfte man fih, 
3. B. im der Abtei Weifenburg, wenn der grundherrliche Schuk 
theiß nicht Helfen konnte oder wollte, an den Vogt wenden und, 
wenn auch dieſer nicht helfen konnte, an den Faiferlichen Land: 
vogt. („Wann fidh aber zutrüge, daß etwan einer von ben erlo⸗ 
„berten Güthern nicht weichen wolte, und der Kläger alfo zu ber 
„feinigen nicht kommen möchte, folle er ven Schultheißen umb 


43) Jülich u. Berg. Verordnung von 1558 in ber Reformation von 158% 
p- 136. 

44) Urtheil von 1487 in Mon. Boic. VIII, 289. 

45) Urt. von 1540 u. 1549 bei Lori, p. 802. 

48) Hofreht von Loen, $. 77. @erichtäfgein von 1588 bei Kinblinger, M.®- 
IL, 898 u. 894. vgl noch oben $. 888. 
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„handthabung anrufen, jo der Schultheiß zu ſchwach wäre, foll er 
„ven Bogt anfuchen, wo der Bogt zu ſchwach fein wollt, joll ber 
„Schultheiß umb handthabung den Landvogt anrufen, bamit der 
„Kläger möge gehandhabt werden, wie dann ſolches ein alter brauch 
„und berfommen tit, und haben die Schöffen des Staffelgerichts 
„ferner mit folder handthabung nicht zu thun“) 47). Allenthalben 
batte aber auch In grundherrlichen Angelegenheiten eine Berufung 
an die Reichsegerichte ftatt, insbeſondere auch in Baiern 48). 

Die grundherrlichen Gerichte ftanden demnach zunächſt zwar 
unter den Iandesherrlichen Gerichten oder unter ber Vogtei, in letz⸗ 
ter Smftanz jedoch auch noch unter dem Schube von Kaifer und 
Rech und unter ˖den Neichögerichten, bis auch diefer Schuß ſeit 
der Ertheilung von Taiferlihen ‘PBrivilegten de non appellando 
wieber wegfiel, was 3. B. in dem Herzogtum Sülich und Berg 
bereits in ber Mitte des 16. Jahrhunderts gefchehen iſt *9). 


c. Beamte Der äffentligen Gewalt in Den Hofmarken. 
6. 782. 


Die Fronhöfe ftanden, wie wir gejehen haben, jammt und 
ſonders unter ber öffentlichen Gewalt. Daher findet man urfprüng- 
ih in allen Fronböfen und Hofmarfen zweierlei Beamten neben 
oder vielmehr über einander, außer den Fronhofbeamten auch noch 
Beamte der Öffentlichen Gewalt. Urſprünglich waren biejes bie 
Saugrafen, 3. B. im Stifte Worms 50), im Stifte Frizlar 9), in 
der Abtei Stablo *2), im Rheingau u. a. m.5?), oder auch bie 
Markgrafen und Herzogest). Seit der Erblichkeit des gaugräflichen 


47) Ungebrudtes Weifenburgerr Mundat Recht. 

48) Grimm, III, 642, $. 19. 

49) arg. Jülich u. Berg. Verorbnung von 1558 in ber Reformation von 
1582, p. 185. 

50) Urk. von 1014 w. 1056 bei Schannat, Il, 40 u. 57. comiti pro eo 
justitiam faciat. — 

51) Hofrecht von 1109 bei Kinblinger, Hör. p. 230. cum comite advoca- 
toque ejusdem familie Wernero. vgl. p. 238. 

52) Mehrere Urt. bei Ritz, Urt. des Niederrheins, I, 89 u. 41. 

63) Bobmann, II, 688 f. 

54) Urk. von 974 bei Lindenbrog, scpt. septentr. I, 182. — mwallus dux, 
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und herzoglichen Amtes waren e8 aber bie Exbgrafen. und Erb 
herzogen, -alfo bie fpäteren Landesheren und bie landesherrlichen 
Beamten, 3. B. in den geiftlichen und weltlichen Hofmarken in 
Baiern ®). Eben fo in ben meiften weltlichen Grundherrſchaften 
in den verſchiedenen Territorien und in vielen geiftlihen Herrſchaf⸗ 
ten ($. 766-770). In den Reichshöfen und Reichsherrfchaften 
find e8 die Reichsvögte, Reichslandvdgte, Reichsſchultheiße, Reiche 
amtleute unb Landgrafen geweſen, 3. B. in Schwaben ®*), in ber 
Schweiz"), im Elfaß, in Franken, in Weftphalen u. a. m. ($. 768). 
In den geiftlichen Grundherrſchaften endlich waren e8 zwar öfters 
ebenfalls bie Landesherrn. Sehr häufig hatten aber die geiftlichen 
Herrſchaften auch eigene Schirmudgte. Und es hatte ſodann nicht 
felten jede Grundherrſchaft oder fogar jeber einzelne Fronhof in 
einer größeren Herrſchaft feinen eigenen Schirmwogt. So waren 
in bem Fronhofe des Klofters Mommersborf die Grafen zu Sayn 
die Schirmudgte 5%), in dem Fronhofe des St. Peter Stiftes in 
Mainz zu Krogenburg (curia sita in villa Crotzenburg) bie 
Grafen von Rieneck ®%), zu Nidde bie Herren von Eppftein, zu 
Kentnich die Erzbiihöfe von Köln u. |. w.). Eben fo hatte ber 
Fronhof zu Fleringen feinen eigenen Vogt ®). Und daſſelbe gilt 
auch von der Vogtei des Berghofes in Schwaben 2). 

Befanden fi nun in einer und berfelben Billa mehrere Fron⸗ 
böfe, fo konnte ein jeder von ihnen feinen eigenen Vogt haben. 
Daher findet man in manchen Villen mehrere, fogar brei bis ſieben 





neque marchio vel comes, aut alia quaelibet judiciaria potestas. yl. 
p. 186, 186 u. 197. Grimm, I, 689. „der bof zu Baffenheim ist ein 
sfteihof, und hat anderes vogtes nit, wan ben herzogen von 
„Schwaben.“ 

55) Grimm, II, 640, $. 2 u. 6, 686, 9.8 u. 11. 

56) Grimm, Il, 644. 

67) Grimm, I, 79, 169, 162, 165, 166, 260 u. 264. 

58) Grimm, I, 617. „fol ein graue zu Sayn zur zeit wie ein vogdt vnd 
„ſchirmhert des bofid und bes herrn abts angeruffen werben.* 

59) Grimm, Il, 504 u. 507. 

60) ®rimm, I, 527, 6529, , 788. 

61) Grimm, Il, 522 u. 524. > 

63) Urt. von 1967 bei Lori, p 11. 
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folcher Vogte. (modo habentur in villis sancti Petri multi ad- 
vocati, immo raptores, in aliquibus quinque, in aliquibus 
quatuor, inaliquibus tres, in aliquibus etiam septem)®). 
Richt Selten ftanden jedoch auch mehrere Fronhöfe unter einem und 
demſelben Schirmoogte, 3. B. unter dem Kaſtenvogte von Meb 
fünf Fronhöfe des Biſchofs von Straßburg. („Ich Ipriche im zu 
„tet, das er ist vogt über fünf höfe, die ver ftift angant“) %). 
Die Grafen von Arnsberg hatten die Vogtei in fehr vielen erzftifs 
tisch Kölnischen Fronhöfen und mit der Vogtei große Berechtigun⸗ 
gen in biefen Höfen ee). Die Grafen von Nienburg hatten bie 
Bogtei über fünf Fronhöfe bes Stiftes Werthen. (advocatias 
quinque curtium) ®). Die Grafen von Rieneck hatten die Vog⸗ 
tei in den brei dem Klofter Schönrein gehörigen Töörfern Hofitetten, 
Maſſenbach und Halsbach 97). Auch hatten zu Lehen die Grafen 
von Falkenſtein mehrere Bogteien über einzelne Höfe (mansi) von 
dem Stifte Quedlinburg *%) und die Herren von Lo von dem Stifte 
Minden ®). Anbere zumal Kleinere Grunbherrichaften hatten aber 
insgemein nur einen einzigen Vogt, 3. B. das Kloſter Waldkirch 
Im Breisgau 79), die Abtei Limburg bei Dürkheim 71), die Abtei 
Pieffers und in früheren Zeiten auch die Abtei Et. Gallen 72). 


68) Fulcardi epistola ad Henricum IV, in libello de gestis abbatum Lo- 
biensium bei D’Achery, Il, 747. vgl. noch Urf. von 1116 bei Zylies. 
p. 51. Bodmann, II, 884 fi. Hullmann, Geſch. des Urſpr. des Gtände 
D, 71. 

64) Grimm, I, 787. 

65) Urk. von 1254 u. 1272 bei Wigand, Archiv, VI, 228. jus in ipsis 
curtibus ratione advocatie recipere. vgl. p. 242. 

66) Urf. von 1225 u. 1226 bei Kremer, alad. Beitr. zur Guülch⸗ unb Ber: 
giſch. Geſch. IL, 121 u. 122. 

67) Grimm, II, 542—549 u. 551. 

68) Mehrere Urk. von 1231 bei Kettner, antiqu. Quedlind. p. 254—256. 
de advocalia praedictorum mansorum — advocatiam quinque man- 
sorum. — 

69) Urk. von 1247 bei Treuer, Geſchl. Hift. der von Mündhaufen, p. 12. 
aduoacaciam trium mansorum in Rogelage. — 

70) Grimm. 1, 368 u. 869. 

71) Grimm. I, 788. 

72) von Arx, I, 810, Rot. b. 
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Urfprünglich pflegten bloß weltliche Herren oder der König 
ſelbſt Schirmvoͤgte zu fein. Späterhin findet man aber auch geifts 
liche Stifter und Eraftifter als Schirmvdgte von zumal geiftlichen 
Grundherrſchaften. So hatten die Erzbifhdfe von Köln bie Schiem- 
vogtei zu Kentnich 7%), die Bijchdfe von Utrecht die Vogtei in brei 
Fronhdfen des Stiftes Eſſen im Saallande?*). Auch haben fi 
die geiftlichen Grundherrichaften im fpäteren Zeiten mehr und mehr 
von ihren weltlichen Schirmherrn loszumachen geſucht, umb mit 
der Öffentlichen Gewalt überhaupt auch bie Schirmvogtei erwor- 
den. So in der Abtei St. Gallen ?s), im Stifte Konftanz 7%), 
im Erzftifte Mainz 7) u. a. m. 

Aus dem Bisher Benterkten tft zu entnehmen, daß die Schirm⸗ 
vögte Inhaber der öffentlichen Gewalt geweſen find. Und aus 
dem Folgenden wird fich dieſes immer klarer und beutlicher heraus⸗ 
fielen. Daher war biefe Vogtei von der Fronhofgerichtsbarkeit 
weſentlich verfchieben. Die Fronhofgerichtsbarkeit tft nämlich eine 
grundherrlidhe Gerichtsbarkeit geweſen, oder fie ift wenigftene 
aus einer Vogtet, welche ohne alle öffentliche Gewalt war, alfo 
aus einer Privatvogtei, welche felbft grumbherrlicher Natur war, 
hervorgegangen. Jeder Grund» und Schutzherr (grundherrlicher 
Schutzherr ohne öffentliche Gewalt) Hatte demnach und zwar, wie 
wir gefehen haben, ohne alle Verleihung von Oben, eine altherge 
brachte Gerichtsbarkeit über feine grund und fchughörigen Leute 
hinfichtlich aller und jeder Streitigkeiten unter dieſen. Nur allein 
bei ben Berührungen mit der öffentlichen Gewalt und mit Dritten, 
entweber mit freien Leuten oder mit Hörigen einer anderen Herr⸗ 
haft, ftanden die grund= und ſchutzhörigen Leute unter ber öffent 
lichen Gewalt und unter den öffentlichen Gerichten. Seit ber Be 
freiung der Grundherrfchaften von dem Zutritt ber öffentlichen 
Beamten hatte man daher in den Immunitätslanden eigene Be 
amten notwendig zur Ausübung der öffentlichen Gewalt in bem 


78) Grimm, Il, 788. 

74) urt. von 1824 bei Kinblinger, Hr. p. 882. Grimm, IM, 877. 
75) Grimm, I, 228 u. 288. 

76) Grimm, I, 288. 

77T) Bobmann, II, 889. 
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befreiten Gebiete. Und eben biefe Beamten waren in ben geifts 
lichen unb in vielen weltlichen Grundherrichaften die VBögte. Diefe 
Bogtei war demnach ein Ausfluß der öffentlichen Gewalt. Und 
zu ihrem Beſitze iſt allzeit eine Tönigliche Verleihung nothwenbig 
geweien,, 3. B. in dem Fronhofe der Stiftskirche zu Frizlar. (ad- 
vocatum habeant, nisi unum legalem qui bannum Regis ha- 
beat) 7%) u. a. m. Auch die Abtei St. Gallen beſaß daher bie 
Vogtei zu Tablatt, zu Rorſchach u. a. m. von Reichs wegen. („Die 
„vogty zuo Rorichach ist ains herren vnnd ſins gotzhus zuo jant 
„Ballen von bes richs wegen“) 9%. 


$. 788. 


Hinfichtlich der Verleihung der öffentlihen Gewalt 
bat ein wejentlicher Tinterfchteb zwiſchen ben geiftlichen und welts 
chen Immunitätsherrichaften und den Erbgrafichaften 
und Erbzentgrafihaften beftanden, über welche nun noch 
Einiges tm Allgemeinen bemerft werben muß. 

In den geiftlichen und weltlihen Smmunitätslanden 
wurde nicht felten bie Hohe oder bie nievere Vogtei von dem König 
verliehen, je nachbem bie öffentliche Gewalt ganz ober theilweije 
verliehen werben follte. Aber auch die niedere Vogtei Tonnte wies 
ber auf boppelte Weiſe verliehen werben, entweder dem Grundherrn 
felbft ober einem Dritten, ber aber ebenfalls wieder Grundherr in 
einer anderen Herrſchaft fein konnte. Das Erftere geſchah öfters 
gleich bei der Verleihung der Immunität von dem Zutritt ber 
öffentlichen Beamten, zuweilen aber auch mittelft einer eigenen ſpaä⸗ 
teren Verleihung. Daher wird nicht felten auch in fpäteren Zeiten 
noch biefer befonderen Verleihung Erwähnung gethan. Da jebod) 
noch häufiger Feine eigene Verleifungs-Urkunde ausgefertiget wor⸗ 
den, ober biefe wieder verloren gegangen ift, fo findet man fehr 
häufig ben Grundherrn im Beſitze ber niederen Vogtei, alſo im 
Beſthe der vollftändigen niederen Gerichtsbarkeit, ohne daß bie 
Berleihung felbft nachgewiejen werben Tann, die aber dennoch, wenn 
nicht ausdrücklich, doch wenigſtens ſtillſchweigend erfolgt fein muß, 





78) Hofrecht von 1109, $. 1 bei Kindlinger, Hör. p. 280. 
79) Grimm, 1, 288. vgl. p. 228. 
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indem ohne Lönigliche Verleihung niemand ein Recht auf bie öffent» 
liche Gewalt haben konnte. Die niebere Vogtei, d. h. bie niebere 
Gerichtsbarkeit oder bie fogenannte Civil gerichtsbarkeit, wurde 
aber öfters auch einem amderen als dem Grundherrn verliehen, 
meiftentheils einem mächtigen Herrn, ber anderwaͤrts Grundherr 
war. Und dann pflegte biejelbe in einer Uebertragung der Zent- 
gerichtsbarkeit ihren Urfprung zu haben, in einer ausbrüdlichen 
ober ſtillſchweigenden Uebertragung von Seiten bes Inhabers ber 
Öffentlichen Gewalt. Als ſtillſchweigende Uebertragung ift insbes 
fonbere auch die Erblichfeit des Zentgrafenamtes zu betrachten. Und 
fehr viele Inhaber der nieberen Vogtei ohne Grundherrſchaft find 
offenbar die Nachkommen der früheren Zentgrafen. In jenen 
geiftlichen Immunitätslanden, in welchen dem Grundheren, dem 
Biſchof ober Abt, die gefammte Grafengewalt ober auch nur bie 
Zentgrafengewalt (die hohe oder die niebere Vogtei) übertragen 
worben war, wurbe öfters bie Vogtei (bie hohe oder niebere Vog⸗ 
tet) von biefem einem anderen Grundherrn übertragen, meiftentheils 
zu Lehen gegeben. In vielen geiftlichen Grundherrichaften hat 
übrigens auch der König felbft fich die Schirmvogtei vorbehalten, 
und biefe fobann burch einen Stellvertreter, durch einen von ihm 
ernannten Vogt, ausüben laſſen. 

In den Erbgraffchaften bagegen gehörte natürlicher Weile 
die Hohe Gerichtsbarkeit und fehr häufig auch bie niebere den 
Erbgrafen, und bie Eine wie die Andere wurde ſodann von ihren 
Stellvertretern, in fpäteren Zeiten alfo von ben Iandesherrlichen 
Beamten verwaltet. Zur Ausübung ber hohen Gerichtöbarteit 
(des Blutbanns) pflegten insgemein Landrichter, Pfleger, Amtleute, 
Landvögte, Vicedome u. ſ. w., in fpäteren Zeiten aber Hofrichter 
angeftelt zu werben. Die unter ihrem Vorfige gehaltenen Gerichte 
find demnach an die Stelle ber Gaugerichte getreten. Die nie 
dere Gerichtsbarkeit dagegen wurbe in ben Fronhoͤfen und 
Srundherrfhaften ber Erbgrafen, deren jeder Erbgraf 
eine größere ober geringere Anzahl zu befigen pflegte, insgemein 
dem Tanbeöherrlichen Fronhofbeamten übertragen und auf dieſe 
Weiſe die Fronhofgeritsbarfeit mit einem Theile ber öffentlichen 
Gewalt vereiniget. Viele Iandesherrliche Aemter find daher aus 
folgen Fronhofgerichten herorgegangen. In anderen Theilen ber 
Erbgrafſchaft dagegen, in welchen ber Erbgraf wicht felbft Grund 
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herr, die Grundherrihaft vielmehr in anderen Händen oder gar 
feine Grundherrſchaft vorhanden war, in dieſen Theilen ber Erb» 
grafichaft wurden entweder eigene Gerichte für die niedere öffent- 
liche Gewalt (für bie niedere Vogtei) errichtet und diefe mit einem 
Iandesherrlihen Beamten bejebt; oder es hatte der alte Zentgraf 
fein Amt erblih gemacht und ließ nun durch einen Stellvertreter, 
. welcher ebenfalls den Namen Vogt oder auch Zentgraf zu führen 
pflegte, bie niedere Vogtei verwalten; oder der Erbgraf ernannte 
als feinen Stellvertreter zu dem Ende einen der in feiner Erbgrafs 
haft anfäßigen Grundherrn und verlieh ihm die nievere Vogtet 
als ein Exblehen, und dann pflegte auch diefer von dem Erbgrafen 
beiehnte Vogt wieder zur Ausübung des Amtes einen Stellvertres 
ter, den wirklichen Beamten, zu ernennen. 

In vielen Fällen kann nun die Entitehung der hohen und 
der nieberen Bogtei, aljo deren Verleihung oder deren Vereinigung 
mit der Sronhofgerichtsbarkeit nachgewiejen werben, in den meiften 
Fallen aber nicht. Daher findet man in fpäteren Zeiten fo viele 
Grundherren und auch Andere, welche in der Vogtei felbjt feine 
Grundherrſchaft hatten, im Beftte ver hoben oder niederen Vogtei, 
obne daß eine Verleihung von Seiten der öffentlichen Gewalt nach- 
gewiefen werden kann. Allein auch in dieſen Fällen muß allzeit 
eine Verleihung vorausgejeßt werden, eine Verleihung ber Grafen- 
gewalt, ber Reichsvogtei oder der Zentgrafengewalt von Seiten bes 
Kaiſers und Reiches, oder in ben Iandesherrlichen Territorien eine 
Verleihung ber hohen oder nieberen Vogtei (der hohen ober niede⸗ 
ren Gerichtsbarkeit) von Seiten des Landesherrn. Denn ohne köo⸗ 
uigliche oder Iandesherrliche Verleihung hatte niemand die öffent- 
liche Gewalt, weder die hohe noch die niedere Vogtei ($. 438). 
Daher der nur zu oft mißverftandene Grundfag, daß die Gerichts: 
barkeit von der Löniglihen oder landbesherrlihen Ge 
walt ausgehe. Denn biejer Grundſatz iſt nur binfichtlich ber 
öffentlichen Gerichtsbarkeit wahr. Er muß demnach auch auf bie 
öffentliche Gerichtsbarkeit beſchränkt werben. 

Yür bie Fronhofgerichtsbarfeit nämlich war, wie wir geſehen 
haben, eine ſolche Verleihung nicht nothwendig. Denn diefe Ges 
richtsbarkeit beſaß jeder Grund: oder Schußherr ſchon von Mechts: 
wegen. Sie war demnach auch Fein Ausfluß der Föniglichen oder 
Innbesherrlihen Gewalt (F. 433). Sie erftredte ſich jedoch nur 


‘ 
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auf die grunds und ſchutzhoͤrigen Leute, Teineswegs aber auf die in 
der Grundherrſchaft angejeflenen Freien. Da nun aber fämmtliche 
Streitigfeiten unter ben bofhörigen Leuten einer Herrichaft, alſo 
auch die Streitigkeiten über deren Erb und Eigen zur Zuftänbig- 
Seit der Kronhofgerichtsbarkeit gehört haben, fo ftand auch ben 
Fronhofgerichten eine vollftändige, natürlicher Weiſe nur auf bie 
Hdrigen befchräntte, niedere Gerichtsbarkeit zu. 

Zwiſchen der niederen Vogtei und der Kronhofgerichtsbarkeit 
bat demnach eine gewifle Achnlichkeit beitanden. Denn feine von 
beiden Hatte einen Blutbann, beide hatten aber alle übrigen nicht 
im Blutbann liegenden Nechte, alfo eine vollftändige niebere Ges 
richtsbarkeit, die fogenannte Civilgerichtsbarkeit, welche jeboch bei 
den Öffentlichen Gerichten auf bie Freien und bei ben Fronhofge⸗ 
richten auf bie Hörigen beichräntt war. Und eben diefe Aehnlich⸗ 
keit beiber mag zu ihrer Verwechſelung und zu ihrer gegenfeitigen 
Bermengung und Vermiſchung nicht wenig beigetragen haben, wie 
ich biefes in einem eigenen Werke weiter zu entwickeln gedenke. 


$. 784. 


Die Beamten der dffentlihen Gewalt, welche durch 
eine Tönigliche oder landesherrliche Verleihung der hohen oder der 
niederen Vogtei oder durch bie Erblichkeit bes Amtes felbftändige 
Inhaber der ganzen ober theilweiſen öffentlichen Gewalt geworben 
waren, pflegten den allgemeinen unb vieldeutigen Namen advo- 
cati, Vögte, Faute u. f. w. zu führen. Zum Unterſchiede 
von jenen Vögten, welche feine öffentliche Gewalt gehabt haben, 
nannte man bie Bögte mit Öffentlicher Gewalt fehr häufig auch 
freie Vögte oder Freivögte, z. B. im Breisgau, im Elſaß 
u. a. m. 9%). Freie Vögte nannte man fie eben deshalb, weil fie 
Inhaber der öffentlichen Gewalt waren und daher nur freie Leute 
bie Vogtei befiten Tonnten. („fol ouch das gerichte nieman bes 
„Teen denne ein frige hant von Ochlenftein.” Die Herren von 
Ochlenitein waren nämlich die Schirmodgte) 91). Außerdem nannte 
man bie Inhaber der Vogtei auch Vogtherne2), Schirm 


80) Grimm, I, 868, 369, 699, 704, 713, 728. 
w, 1, 69. 
AL 524, 588. 
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berrn 92), Schirmodgte, Sewaltherrn #), Gewaltvögte 
(Gewaltvogt, Gewaltvoigt, Sewaltvaigt, Gewaltvaibt) 85), Gewalts 
boten (Walpoden, Walppoden) 9), Sewaltfihirmherrn®), 
Bannherrn®), Bannvdgte), Kaſtenvögte (Kaftenvogt®), 
Kaftvogt 9’), Sarftvaut) 9), oder auch die Oberberrihhaft®), 
Obrigteit 9%) ober bie vogteiliche Obrigfeit, 3.8. in Fran⸗ 
ten). Und unter günftigeren Umftänden, als die Habsburger in 
ber Schweiz gehabt haben, ift aus dieſer Schirmvogtei bie Landes⸗ 
hoheit hervorgegangen 

Auch dieſe Schirmvogte hatten, wie bereits bemerkt worden 
iſt, ihre Stellvertreter, welche den eigentlichen Dienſt zu be⸗ 
ſergen hatten. („der freie vogt mag einen an feine ſtatt ſetzen ber 
„sen tag richtet") *%). Und auch dieſe Beamten der Schirmvoͤgte 
neunte man wieder Bögte ober Faute, 3. B. in der Abtei Lim⸗ 
burg. („Die Wohlgeborne Herren Grauen zu Leyningen vnbt 
Dagſpurgkh ꝛc. findt Fauth zu Durrdheim vnd tragen die Fa us 
„they von bem Cloſter Limpurgkh, vnd von den Gnaden bes hei⸗ 
„Ügen Creutzes zu Leben, vnd barmit bie Fauthey in Ihrer 
„SG. Ramen verwaltet, haben fie ein Fauth ghen Durrfheim zu 
„ehen, alles das jhenige zu gebrauchen, Gerechtigkheit zu fur 
„Gen, was bie Grauen von Alters herbracht“ —) 7). Eben fo 


88) Grimm, I, 617, 775, 776, IL, 589. 

84) Srimm, II, 581, 548, 673, 6785, III, 881. 

86) Grimm, II, 581, 582, Ill, 797 u. 838. 

86) Grimm, I, 627, 628 u. 629. 

87) Grimm, II, 582. 

88) Srimm, I, 682 u. 689. 

89) Grimm, L, 684. 

90) Grimm, I, 288, 775, 776. Urk. von 1640 bei Heiber, p. 846. 

91) Grimm, I, 278, 288, 787. 

92) Grimm, IL, 790 u. 792. 

98) Grimm, I, 167. 

94) ®rimm, III, 616. 

95) Wehner, observ. p. 495. 

96) Grimm, I, 868. 

97) Ungebrudied Weistbum im grünen Buch von Durkheim. vgl. Grimm, 
L, 788. 
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in der Schweiz, im Elſaß u. a. m. »e). Diefe Stellvertreter ber 
Inhaber der Vogtei nannte. man aber öfters au Unternögte 
(subadvocatus®) „VBndervogt“)1), Bicevögte (viceadvoca- 
tus?). qui vice advocati) 2), ſodann Amtleute (officieti, 3. ®. 
zu Kentnich am Nieberrheint), „Amptlüt — Amptmann — Amts 
„mann“ —), 3. B. in ber Schweiz, in der Pfalz, in Franken u. 
a, m.®), ferner Schultheiße u. f. w., 3. B. in der Herrichaft 
Königftein, in den Graffchaften Sayn, Miened und Wertheim 
u. a. m. ©. Und nit felten follten dieſe ftellvertretenben Wögte, 
wiewohl fie die Träger ber Öffentlichen Gewalt in ber Herrichaft 
waren, aus ben Vogtleuten jelbft genommen werben. Nur burften 
diefe nicht in Dienften bes Grundherrn ftehen. („Der von Ode 
„ſenſtein (der Inhaber ver Bogtet) fol ouch einen vogt Tiefen ufser 
„ber voegtigen, ber vor nit ein ambahtman ist eins bifchofes von 
„Strafsburg“ d. h. des Grundherrn) ). Dieſes war aber natärs 
lich nur in jenen Herrſchaften zuläſſig, tn welchen keine vollfreie 
Leute anfäßtg waren, indem -vollfreie Leute unter keinem hoͤrigen 
Beamten ftehen konnten. 


4. Rechte und Berbinnligteiten ver Beamten der öffentligen Gewalt nad 
ihrer Stelldertreter. 


$ 785. 
As Inhaber der dffentlihden Gewalt Hatten bie 


98) Grimm, I, 168 u. 700. 

99) Urk. bei Ri, Urfunden zur Geſch. bes Nieberrheind, I, 64. 

1) Grimm, I, 111, $& 17. Offen. von Knonau, $. 22 bei Saauberg 
1,18. 

2) Urf. von 1126 bei Kinblinger, M. 8. II, 154. 

3) Urt. bei Riß, I, 41. 

4) ®timm, I, 738. ad ejus (advocati) officiatum (d. $. ben Amtmann 
oder Stellvertreter de3 Vogtes) — ratione advocatie speetat defensie 
et juris dietio diele curlis. — 

5) Grimm, I, 162, 195, 776, III, 548, 549, 566 u. 571. 

6) ©rimm, I, 572, 674, 619, III, 498, 528, 565, 566 u. 571. 

7) Grimm. I, 700. Das Wort vfäer bebeutet hier offenbar fo viel als 
aus, nicht außerhalb. -Denn- in bemfelben Weiſthum wirb es in bien 
Sinne gebraucht. Es heißt 3. B. „erbere lute ufßer ir gemelibe“ 
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‚aber ber öffentlichen Gewalt war nämlich nichts 
weniger als der ganz ober theilweiſe auf fie übers 
bann, alfo das Recht den Königsfrieden zu hand» 
lb der Grenzen ber Tönigligen ober Öffentlichen 
und zu verbieten ($. 429). Mit diefem Bann⸗ 
auch bie öffentliche Gerichtsbarkeit zufammen, über 
weiter gehanbelt werben foll, nachdem zuvor 
die Bogtet ohne Gerichtsbarfeit bemerkt 


nämlich zuweilen Schirmpögte vor, welche wohl 
en, aber feine Gerichtsbarkeit, und insbe 
bann haben follten. So fommt im Klofter Er: 
‚eben oder wielmehr über dem Fronhofbeamten auch 
und ein Ranbrichter, offenbar ein Faiferlicher 
Der Freivogt follte dem Kloſter Meier bei Aus⸗ 
tes helfen. („er fol einen freien vogt anruefen, 
rihten bie fach"), und ihn fügen und firmen. 
hatte er jedoch nicht. Tiefer gehörte vielmehr dem 
auch Oberlandrichter genannt wurde. Da⸗ 
Miffethäter an dieſen ausgeliefert werben 2). In 
hatte ber Gewaltuogt zwar das Recht ben 
‚affneter-Hanb zu fehirmen. („mit gerapneter handt 
ſchwert zu beſchirmen“) und den Mifjethäter 
„ob jemandts den leib vermacht hette bynnen dem 
len dem borfj, ben fall gruffen der gewaltvogt ober 
 onb ber vogt fall hain eyn ftod da ſtaen vnd fall 
brey tage lang vnd fall nach dem fürsten oder 
iber fchiken”). Den Blutbann felbit hatte jedoch 
ſelbſt. Der verhaftete Miffethäter mußte daher an 
an jeinen Stellvertreter, an den Befchlshaber ausge 
), Aus biefen und anderen Beifpielen folgt inbefr 
wiel, daß bie Schirmvdgte zuweilen nicht die gefammte 
Gewalt, vielmehr nur einen Theil derſelben, entweder 
Schirmgewalt ohne Gerichtsbarkeit oder, wie wir ſogleich 


m, 1,70. 
um, II, 787. vgl. 796. 
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Herm von Truimberg follten als Inhaber bes Lanbgerichtes zu 
Gedern die Landſiedel des berrichaftlichen Gerichtes von Illhauſen 
hüten und ſchirmen !1). Dieſelbe Verbindlichkeit hatten bie ans 
besherrlichen Amtleute und Burggrafen im Rheingau u. a. m. =). 
Sie follten die zu dem Fronhofe gehörige Herrihaft mit Schild 
und Kolben gegen äußere und innere Feinde ſchützen und ſchir⸗ 
men. (advocatus defendere tenetur ecclesiam sancti Pewi 
predictam, sua bona et suos homines cum clypeo et 
clava contra omnes et singulos suos injuriatores et inimi- 
cos, si et in quantum requiretur 12), „ber faud fy fchuldig zu 
„ſchüren unde zu fchirmen mit ſchilde unde mitt Folben, bie 
„egen Herren dechand und capittel ir lip unde ir gut, unde ir borf, 
„unbe ir armen lübe zu Crotzenburg wibber alle ir und ires ftiffts 
„rende und fchebiger, als dicke des uoit gejchiet, und als bide er 
„8 geheiszen unbe gemanet wirdet“)1%). Wenn baher ein Hoͤriger 
gefangen genommen worden war, fo follten die Schirmvdgte un- 
gefäumt, gekleidet wie fie waren, felbft ohne Schuhe mit bloßen 
Füßen, das ungefattelte Pferb befteigen, beım Gefangenen nacheilen 
und, wenn derſelbe mittlerweile jchon in eine Feſtung gebradht 
worden, biefe belagern, bt8 der Gefangene wieder frei war. („Und 
„wenne ein man von ben vogetigen gevangen wurt, fo fol er 
„one ſume ufjigen barvuſſig, obe das pfert nit gefattelt ist, umb 
„wo er ouch an eime fuſſe barfus, er fol fih nut fumen unbe er 
„den andern fchuch angelege, und fol noch ten den man zu erret 
„tende. Und wurde er uf ein vesten gefurt, jo fol er fur die ve 
„sten vallen, und uber naht bo ligen mit gewalt, und fol hinder 
„fich ſenden zu eime bifchofe oder zu finen pflegern und in bie vos 
„getigen umb helfe“) 1%). Und biefe Hilfe mußte der Schirmvogt 
wenigftens für eine kurze Zeit (einen Tag und eine Nacht) auf 
eigene Koften leiſten. („vmbe ben bienft folle ein vougt myi 
„ſant Peters man varen einen bag vnd ein naht in ſyme Toften, 


11) Grimm, III, 405. 

12) Urf. von 1289 bei Bobmann, I, 181. . 
18) ®rimm, III, 504. 

14) Grimm, III, 512. 

15) Grimm, I, 701. vgl. 748. 
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„bebarf er fie me, fo jol er yme fo liep thun!®). welcher huber 
„underwegen, jo er den hof fuchen wolt, gevangen wurde, fo fol 
„aber der vogt mit feinem pferde und Inecht in feinem costen 
„ven tag und bie nacht zu riten nachellen”)1T). Der Schirmvogt 
jollte zu dem Ende nöthigenfalls auf eigene Rechnung fogar ein 
Pferd zu tod reiten („hebben de frien noth, fo fi de meyer ſchuldig 
„to riden ein pferb zum dode, und dat anber pferbt jo he dat od 
„tom bobe rith, fien je ehm ſchüldig tho betalende” 1%), Der Bogt 
war ſogar gehalten jo Tange zu kämpfen, bis er jelbft überwältiget 
war („Unde wer isz, daz ir dorf oder armen lüde zu Croßenburg 
‚gennodiget oder geichebiget wurden, fo fal der faut daz unberftchen 
zu weren, unbe ftehen an der falterporten, unbe vor bie ſtryden 

„unbe fechten bisz als lange, baz er geftochen ober geflagen wirbet, 
„daz er off finen Inyhen ftehet*) '9). 


Insbeſondere follten die Schirmvoͤgte auch die Fron hofge⸗ 
rich te mit bewaffneter Hand ſchuͤtzen und ſchirmen, und zu dem 
Ende den Sitzungen, ſo oft es begehrt wurde, beiwohnen (, der ſoll 
„ſthen nieden ahn zur lincken handt bey den grundtherrn mit ge⸗ 
„wapneter band, vnd ein ſchwerdt haben in feiner hand, vndt aufs 
„biefer urfachen, wannehe iemandt wehre — vnd der vogtherr ans 
„geiprochen würd, ſoll er ihnen ſchirmen vor gewalb und vor vn⸗ 
‚recht“) *). 


Endlich hatte der Inhaber der öffentlichen Gewalt, da er bie 
Grundherrſchaft fhligen mußte, auch noch das Deffnungsredt, 
dv. 5. das Necht, wie die Weisthümer fagen, die Herrichaft zu 
ſchließen und wieder zu entichließen 21), und bie feiten Thürme und 
de Schlüſſel zu den Thürmen und Pforten in feinen Händen 22). 


16) Grimm, 1, 785. 

17) Grimm, I, 748 vgl. I, 699, Ill, 191 $. 5 u. 6. 

18) Hofſprache der Wetterfreien F. 12 bei Srimm, III, 191. 

19) Grimm, IIL, 512, 

20) Grimm, II, 546. vgl. no Srimm, Il, 546. unb oben $. 692. 

21) Grimm, Il, 559. vgl. oben Not. 10. 

23) Grimm, Ill, 808. „Mir wyſen auch dem fchirmeberrn, ber ben boen thorn 
„ine hait vnd bie fluffell von den portten, vor reiht.” — 
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Mit der Schirmgewalt hängt auch das Geleit srecht zu 
fammen. Auch die Grunbherren hatten, wie wir gefehen haben, 
ein wiewohl nur auf den Hofbann beſchränktes Geleitsrecht (F. 431 
und 432). Neben und über biefem grunbherrlichen Geleitsrechte 
hatten nun auch die Inhaber der öffentlichen Gewalt bas Recht 
des ficheren Geleites, welches zumal wegen des Berfehres wit 
Freien und mit Fremden, welche der Grundherr nicht ſchutzen konnte, 
nothwendig war (. Auch han fie onferm hern“ — dem Grafen von 
Wertheim als „oberften herren und faut — gewist, daſs er geleit 
„babe zu geben vff allen den guten zu Hartheim, fie fin weis fie 
„ſin“) 22). Vermöge dieſes Geleitsrechtes mußte nun außer bem 
Grundheren auch noch ber Schirmvogt dem in einen Fronhof ge 
flohenen Miffethäter ficheres Geleit geben und bie Freiheit des 
Fronhofes jelbft Hüten und bewahren helfen („bie herren jollen den 
„geleyden eine banmeile wegſs, wohin daſs er begehrt, und bie 
herren von ſ. Florin und die vögte follen follches geleyte thun =*). 
„und was ieman mifjetete und drin keme, ber foll drinne fride han 
mund ſoll ime auch nieman nachvolgend fin in dem hof — und 
„wer das bredhe, ber beſſert dem kloſter von ſ. Stephan lib und gut, 
„und julent dan die vögte Helfen twingen und bie frieheit behüs 
„ten“) 2). Und die höfhörigen Leute mußten auch hiebei den Jus 
haber ber öffentlichen Gewalt unterftügen („fie wieleten, dafs der 
hof frie were, und wer daruf qweme, ber were frie, und ben fulle 
„ein burggreve einemile geleiten mit den hofigen lüden, be 
„dorft her fin anders darzu*) 2°). 

Vermoͤge eben biejes Schuß: und Geleitsrechtes Hatten bie 
Schirmvoͤgte und bie anderen Inhaber ber öffentlichen Gewalt auch 
in ben Grundherrſchaften die Märkte und die Kirchweihen zu 
fügen und zu ſchirmen, entweder die Schirmvögte allein ober 
gemeinjchaftlih mit den Grundherren und mit den grundherrlicen 


28) Grimm, Il, 688 u. 659. vgl. noch oben $. 481. 
2) Grimm, II, 412 

25) Grimm, I, 679 $. 1. 

36) Stimm, UN, 487. 
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Beamten. Und e8 ftand ihnen zu bem Ende auch die Markt po⸗ 
lizei ober wenigjtens irgend ein Antheil an der Marftpoli- 
zei zu („das ein fawdt zu Rienecke ſal komen vff einen Tirbabent 
„gein Schonawe felbbritte, und jollen jchirmen vnd ſchawernn ba» 
‚rinn und Binaufsen, wo bes not ist biſs vff den Firbwenkeltag zu 
„mittetage 27). Auch bat vnſer herre alle wmärfte zu Hartheim 
„zu ſchützen und zu jchirmen, vnnd niemand anders 2%). „das ber 
„foibt meyer fol mit ſyben ſcheffen des jampstags zu abent under 
„der lynden fteen, wanne die Faufflüt wollen fommen feyl zu hal⸗ 
„ten, ben fülle der meyer orlaub geben, vnd ein plab da ſy feyl 
„fullen halten, vſozeichnen 2%). das meyer und gericht ſullen zu der 
„exrften noinzeit vnd zu ber zweiten mit iren gewer vff der kirmiſsen 
„fen vnd bie kirmiſs boden, abe etwajs vberbracht geichen, fol der 
„meyer wit dem botten vnd jcheffen diejelbigen angriffen ond thun 
„burgen machen 2°). wer vf die kirbe komme, der möge freyen kauf 
„haben und treiben vnd frey fein, er verbrech e8 dann mit hand 
„oder mund, vnd wer ba freuelt und doch den leib mit verwirkt, 
„jo foll des clofters ſchulteſs jo viel zu im nemen, benfelben ans 
„greiffen vnd gen Navengirsburg liefern, Fönt aber der ſchulteiſs 
„mit feinem anhang ben nit gewältigen, jo ſoll er alsdann 
„bes ſchirmherrn vogt anruffen, ber foll ihme von ftundt an 
„half vnd beyftand thun, bauon bat er fein ftehende 
gült“) 21). Daher erflären fich auch die Abgaben und Markt: 
zoͤlle, welche die Schirmherrn und Vögte von den Krämern erheben 
durften („das die kremmer füllen dem foidte und foibinnen jederm 
„ein par hentzſchen geben, ſoll jeder par IIII alb. werd fien; vnd 
„funft ander boflelwerd, alſs kroege, poet vnd jchüfleln joll man zu 
zoll heben”) =2). 

Endlich gehörte zu diefem Schuß: und Geleitsrechte auch noch 
die Abhaltung bes Mepgerichtes (des Miffenrechtes) zur Aburs 





37) Grimm, Ill, 8586. 

238) Grimm, III, 559. 

239) Grimm, II, 78. 

80) Grimm, U, 79. 

31) Grimm, IL, 192. vgl. noch oben $. 431 u. 432. 

83) Grkum, IL, 79. 

». Naurer, Sronbof. IV. 28 
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theilung der Markt: und Meßgeſchaͤfte. Der Vogteiherr Hatte babei 
den Vorfig. Die Urtheilsfinder waren Scheffen. Der Grundherr 
hatte als ſchweigender Nichter ben Beifik und in Sachen feiner Zus 
ftändigfeit auch den Vorfig („wer das miffenrecht beftgen fol, 
mbaruff der fheffen erfannt, ein foidher zu Mondeler full das 
myſſen vecht befigen, vnd ber grunther full auch ein befeis 
mbarby hann; vnd wann ber foid her fun fach gericht Hab, were 
„dan dem grunthern etwafs noit zu reden, fo fol der foidt⸗ 
nherre dem Grunthern ben ftaff lihen, das er auch den 
oſcheffen bruich“) 22). 

Einigermaßen hängt mit dieſem Schutz⸗ und Geleitsrechte 
und mit ber dazu gehörigen Marktpolizei auch noch bie Aufſicht 
über Maß und Gewicht zufammen, welche daher in vielen Grunde 
herrſchaften ebenfalls dem Schirmvogte allein oder gemeinfchaftlich 
mit dem Grundherrn zugeftanden bat, 3. B. in der Grafſchaft 
Wertheim dem Vogte („auch hat vnſer herre unrecht gewicht, vnrecht 
„mafs, unrecht fleifch, unrecht elen zu bufsen und niemant an= 
ders“) 2%). Im Erzftifte Trier dem Vogte („ber faigt mag bebe 
„selben abents die mafsen und das broit vfnemen zu bejehen, ab 
uf gerecht fein —“) 2). In Franken ben Mittel - Nieder = Frais⸗ 
herrn oder Vogtheren („Item falſche Maaß und Mepen bey den 
„Würthen, Beten, Bauern, Müllern. Item falfch Gewicht bey den 
„Beten, Meplern, Krämern, Webern —") 3). 


$ 787. 


Die Schirmherrn hatten alle Bewohner ber Grundherrſchaft, 
alfo aud) diejenigen zu fügen und zu fchirmen, welche keinen ans 
deren Schugherrn hatten. Daher ftanden alle Fremden, welde 
ohne in einem grunbherrlichen Verbande zu ftehen in einer Grunbs 
herrſchaft anfällig waren, unter dem Schuge der Schirmherr. 
Die Schirmherren hatten das Gebot und Verbot über bie 


88) @rimm, Il, 78. vgl. oben $. 698. 
84) Grimm, Il, 559. 
86) Grimm, I, 621. 
86) Wehher, p. 496. 
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Fremden („Auch haben fie vnſerm herren gewist, daſs er frembben 
„leuten zu verbieten babe, vnnd bie vff zuhalten, und niemand ans 
„ders”) 37). Unb in benjenigen Xerritorien, in welchen nicht alles 
Land grunbherrlich geworben war, hatten die Schirmherrn, ba nie: 
mand ohne Schutzherr fein jollte, das Recht die fremven Anfiebler 
als ihre Leibeigenen zu behandeln, wenn biefelben Jahr und Tag 
ohne nachfolgenden Herrn in der Schirmvogtei anfälfig waren, z. B. 
in der alten Grafſchaft Wertheim u. a. m. 2°). Diefes ift auch ber 
Urfprung bes fogenannten Wildfangrechtes, welches die Pfalz 
grafen bei Rhein in den benachbarten Zerritorien, in welchen fie 
die Schirmherrn waren, hergebracht hatten ($ 227). 


S. 788, 


Die Schirmherrn hatten demnach alle in einer Grunbherrs 
ſchaft wohnenden Leute, insbejondere alfo auch die Grundherren 
felbft, dann bie grundherrlichen Beamten und bie hörigen 
Lente zu fhüten und zu jchirmen („Alſo das die Vogt fchirmen 
„Ilent diefelben meyger als annder lüt, die in den höfen gefeflen 
‚unb”) 2). Ihr Leib und ihr Gut follte geſchützt und gejchirmt 
werben („biefelben vogtlüth in den gerichten ſeſshaft, alldiewyl ſy 
‚jwinghörig findt, fo jol man fchirmen ir lib und gut rethen, bis 
„ſtendig und hilfrich fint%. Das ein vogt hanthabe und ſchirm 
‚voiber alle boeswiht vnd boeiselüte die kilchen ze Zürich mit allen 
‚iven gütern, rechten und tr. Tüten, die fie hatt und befigt in dem 
‚Dorf ze Hoengg*!). Der vogt, der über den hof und güter vogt 
„ist, der fol den hof den meier und die güter und gotteshausleute 
ichirmen vor unfugen und vor gewalt auf den gerichten und ans 
‚ben ftaten, da es ihnen noth bürftig ist“) 42). Die Einen wie 
Me Anderen follten im ruhigen Beſitze ihrer Güter gejchügt werben 
(„ver vrige voget fol ime friede beren und beichirmen, alſo daſs 


87) Grimm, Ill, 659. 

88) Grimm, IIL, 568. vgl. noch oben $. 226 u. 227. 
89) Grimm, l, 81. 

4%) Srimm, |, 281. 

41) Stimm, I, 6. 

48) Grimm, I, 174. 
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ber abbet gerumet fige und frideliche uf demeſelben gute +). ſoll 
„fein als ander felegut der eptiſſin, und fullent die vögte bie ep⸗ 
„tffin daruf ſchirmen“) ). Daher follten die Schirmherrn bie 
Grundherren gegen ihre Grundholden und bie Grunbholben wieder 
gegen ihre Grundherren ſchutzen und firmen („und fol der vogt 
„da warten vnd befechen, dag dem goghus von fant Blefien find 
„recht vnd fin notdurft wider var, vnd fol da firmen baz gotz⸗ 
„hus vor den genoffen, vnd och die genofien vor dem gotzhus“) 4). 
Wenn daher bie Grundhörigen aus der Grundherrſchaft heraus- 
gehetrathet hatten, oder wenn fle ihre grundherrlichen Leiftungen 
nicht erfüllen wollten oder fonft ungehorfam waren, fo hatten bie 
Grundherren Anſpruch auf den Beiftand und auf die Unterftügung 
des Schirmvogtes („Wär aber daz yemant auz dem Gotzhaws 
„Gwalt cheret mit Heyrat, begert man fein (des Vogtes) Hilf 
„barzu, fo fol er ung geholfen fein, daz derſelb pezzert werd und 
„geitrafft”) 4%). Ist ein man in biefen Hof hörend, ber der ftift 
‚fein gut wil unreihen, fo fol ber meiger an ben vogt gan und 
„Sol im das künden, und fol den vogt mit ime füren uf das bing, 
„und fol ime den man zeigen, und fol er den man zwingen mit 
„einem leid und mit feinem gut, das das ftift fein gut nit vers 
„lere #7). Und ob ainer ober aine wären bie dem Probft ze 
„Chyemſee oder feinen Capitl nit gehorfam wolten fein, fo mörhten 
„ſy das an dem Vogt pringen, ber in barinnen geholfen fol fen, 
„und Beyftandt thun, damit derfelbig Mann dem Probft ze Chyems 
fee und dem Capitl gehorfam wird und ſey“) *). Allen umge 
kehrt mußten die Schirmherrn aud die hörigen Leute gegen bie 
Willkür der Grundherrn fhügen und ſchirmen („desgleichen ob ain 
„Hintterfäs durch den Probft und Capitl beihwärt wurd fo möcht 
„derfelbig den Vogt wol anrueffent%). Der Vogt fol auch bie 


48) Grimm, I, 672. 

44) Orinm, I, 679 $. 8 vol. noch p. 674 u. 681 $. 20. 

45) Grimm, I, 300. 

46) Urt. von 1867 in Mon. Boic. VI, 481. 

47) Grimm, I, 767. vgl. p. 763 u. 754. 

46) Urf. von 1440 in Mon. Boic. II, 427. Grimm, IN, 727 $.7 vgl. no 
Dfin. der Vogtei zu Smonau $. 14 bei Gchauberg, I, 77. Bredenſch 
‚Hoffroile bei Strodtmann, p. 73. Doftecht vom Loen, $. 77. 

49) Urt. von 1440 in Mon. Bol. II, 427428. @rimm, III, 796 $. 7. 


in ben Sronböfen. 437 


„Urbar beſchirmen, bie unferm Konvent angehörent in ir Oblay”) 89). 
Wenn daher der Grundherr die Belehnung mit bem Hofgute ver- 
weigerte, konnte fich der Hörige zu dem Enbe an ven Vogt wen: 
den 5°). Eben jo dann, wenn der Grundherr die hergebrachten 
Abgaben willtürlich erhöhen ober die grumdherrlichen Dienfte und 
Leiftungen einfeitig abändern wollte ($. 218 u. 435). Desgleichen 
bei willlürlichen VBeräußerungen der Hörigen 52), oder bei anderem 
Unrecht. („ein tglicher lehenherr mag vnıb fein rechten zins pfen- 
„den, wil er aber dem armen man vnrecht thun, fo mocht derſelbe 
„arme queres ober den weg zihen, jo jal ime eyn voyt zu Richten: 
„berg verteydingen vnd bey recht behalten”)5?). Daß man fi 
bei verweigertem Recht oder wenn bei dem Fronhof- oder Grund: 
bern fein Necht zu erlangen war, an bie öffentliche Gewalt wen 
den durfte, ift bereits jchon bemerkt worben ($. 779 u. 780). Ends 
lich hatten bie Schirmoögte auch die althergebrachten Nechte der 
Hörigen zu [hüten und zu ſchirmen. („dat wy den hylligen Zube, 
„weller overste Voget wy ſyn, gelovet hebben, to holdene ind to 
„beichermene in eren alden Nechte, als dat myt ber Waerde ons 
„angebracht is #4). Das fie (die Vögete) fullen fin zu allen din⸗ 
„gen und helfen beichirmen des Hofes recht, und theten fie das 
„nicht, jo ist die eptifftn nicht ſchuldig in ze gebende das vorgeſchr. 
„recht“) 9). Denn ohne Mitwirkung der Hörigen und ohne ihre 
Zuftimmung durfte ihr Necht nicht geändert werben (6.641). Und 
wern biefes bie Grundherrſchaft dennoch einfeitig gethan hatte, fo 
waren auch die hörigen Leute frei von ihren Verbinblichkeiten 
($. 426 u. 485). 

Konnten nun aber bie Juhaber der öffentlichen Gewalt vie 
börigen Leute nicht ſchützen und nicht Ichirmen und ihnen nicht zu 


50) Urk. von 1867 in 3lon. Boic. VI, 481. 

561) Grimm, Ill, 548. vgl. oben $. 407. 

53) Hofrecht von Efien, $. 3 bei Kindlinger, Hör. p. 257 u. 260. siquis 
liberorum ecclesie se conferre voluerit, advocato dabit Il solidos — 
si forte quis in posterum eos ab ecclesia alienare voluerit, ad- 
vocatus eos juramento prestito gratis tueatur. 

58) Srimm, Ill, 580. vgl. noch oben $. 778. 

54) Hofrecht von Eſſen, pr. bei Kinblinger, Hör. p. 882. Grimm. Ill, 877. 

65) Srimm, I, 680, $. 8. 
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ihrem Recht verhelfen, fo jollten fie diefes ven Hörigen Kund then. 
Und biefe durften fobann ihr Recht anderswo juchen, wo fie es zu 
finden glaubten. Ste durften fih um andere Hilfe umfehen und 
fogar ungehindert die Grundherrſchaft verlaffen, 3.8. in ber Abtei 
Prüm, in der alten Graffchaft Wertheim u. a. m. („wannehr ihre 
„gaben auch nit zu feinem recht verhülffe, alſs darnach derſelbig 
„von t. gn. erlaubnus pitten, recht zu juchen, wohe er gedenk ime 
„geholffen möge werben ®%). were auch, dafs derfelben armen Tüte 
„einer oder mehr, von jhr aigen herrichaft wegen, fehndtſchafft ges 
„wonnen, vnnd vnſer obgenannten herrichafft abgellagt würden, fo 
„ſoll vnſer herrſchafft obgenannt fie das willen laffen, vnnd Tönnte 
„er fie dann nit befchirmen, fo möchten fie hinweg zihen vnd fich 
„bebelffen, wo fie fich behüten möchten”) ®7). 


$. 789. 


Mit der öffentlichen Gewalt hatten bie Schiempögte und Lan: 
besherrn auch das Bannrecht (Zwing und Bann) 8%), ober bas 
Net zu gebieten und zu verbieten („Sie bekennen vnd wet 
„Ten einen grauen von Wiebe vor einem gewaltheren zn gebie 
„ten und verbieten, zu richten ober hal und haubt ®®). dem 
„vogt wist man hals vnd hande, verbote vnd gebote, buſſe 
„ond bruche vnd alle obirkeit"®). Die Inhaber der öffentlichen 
Gewalt Hatten demnach jenes Bannrecht vollftändig ausgebrädt: 
„Zwing vnd bänn, ouch alle herlichait vnnd gwaltfamt, hoche vnd 
„nidere gricht, vnd alle andere oberkait vnd gerechtigkait vnd alle 
„pott vnd verpott.“ eu). Dieſes Bannrecht war jedoch weſentlich 
verſchieden von dem den Grundherrn zuſtehenden Bannrechte. Das 


— —— — 


56) Grimm, II, 548. 

57) Grimm, II, 5873. vgl. noch p. 587. 

58) Srimm, I, 192. „das ber vorgenannt jundherr Rubolff Biel fin erben 
„vnd nachlomen — vogt vnd herren find, vnd figen an ben enben ito 
„geriht zwing vnd penn vnb alle herlicheit mit aller gewaltſami.“ 
vgl. noch I, 171 u. 172. 

59) Grimm, I, 888. 

60) Stimm, III, 878-879. vgl. I, 199, I, 797 u. 881. 

61) Grimm, I, 202—208. vgl. noch I, 192 u. 218. 
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Baunrecht der Inhaber ber öffentlichen Gewalt war nämlich nichts 
mehr und nichts weniger al8 der ganz oder theilmeife auf fte über: 
tragene Königsbann, alfo das Recht den Königsfrieden zu hand: 
haben und innerhalb ber Grenzen ber Töniglichen ober öffentlichen 
Gewalt zu gebieten und zu verbieten (F. 429). Mit dieſem Bann⸗ 
rechte Bing daher auch die öffentliche Gerichtsbarkeit zufammen, über 
weiche gleich nachher weiter gehandelt werben fol, nachdem zuvor 
noch Einiges über die Vogtei ohne Gerichtsbarkeit bemerkt 
worben iſt. 

Es kommen nämlich zuweilen Shirmvögte vor, welche wohl 
ſchüten und fchirmen, aber feine Gerichtsbarkeit, und insbes 
fonbere feinen Blutbann haben follten. So fommt im Klofter Er: 
ſtein im Eljaß neben oder vielmehr über dem Fronhofbeamten auch 
noch ein Freivogt und ein Landrichter, offenbar ein Taiferlicher 
Lanbrichter vor. Der Freivogt follte dem Klofter Meier bei Aus: 
Abung feines Amtes helfen. („er fol einen freien vogt anruefen, 
„ber fol im belfen ribten die fach”), und ihn ſchützen und ſchirmen. 
Einen Blutbann Hatte er jedoch nicht. Diefer gehörte vielmehr dem 
Zanbrichter, welcher auch Oberlandrichter genannt wurde. Da- 
ber follten alle Driffethäter an dieſen ausgeliefert werden 2). In 
ber Abtei Echternach hatte der Gewaltvogt zwar das Recht den 
Fronhof mit bewaffneter Hand zu fehirmen. („mit gemwapneter hanbt 
„und eym geraufften ſchwert zu befchirmen”) und den Miflethäter 
zu ergreifen. („ob jemandts ben leib vermacht hette bynnen bem 
„Ser oder bynnen dem borff, den fall gruffen der gewaltuogt ober 
„Ion beuelhaber, vnd der vogt fall Hain eyn ftoc da ſtaen vnd fall 
„men da behalten drey tage lang vnd fall nad) dem fürsten ober 
„ſeynem beuelhaber ſchicken“). Den Blutbann ſelbſt hatte jedoch 
der Lanbesfürft ſelbſt. Der verhaftete Miffethäter mußte daher an 
biefen ober an feinen Stellvertreter, an den Beichlshaber ausge 
liefert werben *2). Aus biefen und anderen Beiipielen folgt indeſ⸗ 
jen nur fo viel, daß die Schirmvdgte zuweilen nicht die gefammte 
Öffentliche Gewalt, vielmehr nur einen Theil berfelben, entweber 
eine bloße Schirmgewalt ohne Gerichtsbarkeit oder, wie wir fogleich 





62) Srimm, I, 704. 
68) Stimm, III, 787. vgl. 798. 
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fehen werben, nur bie hohe ober bie niedere Vogtei gehabt haben. 
Eine Bogtet mit Öffentlicher Gewalt ohne alle @erichtsbarkeit kommt 
jedoch nur ausnahmsweiſe vor ($. 796). 


$. 790. 


Die zur niederen Vogtei gehörige dffentliche Gerichtsbar: 
feit umfaßte, wie wir gejehen haben, die gefammte Eivilgerichtöbar: 
feit und die Strafgerichtsbarfeit, wie fie den alten Zentgrafen zu⸗ 
geftanden hat, alfo die ganze niebere öffentliche Gerichtsbarkeit mit 
Ausſchluß des Blutbanns. So in der Vogtei zu Malters, („Ein 
„Vogt fol och richten allu vreuin, vntz an dz bluot“) *) und in 
der Vogtei Burgau, wo die Junker Giel die Vogteiherrn waren. 
(„vogt ond herren find, vnd figen an ben enden iro gericht zwing 
„ond penn vnd alle herlicheit mit aller gewaltfamt uf 
„gelaufsen die hohen gericht“). Eben jo tin der Vogtei 
Niederbüren in der Schweiz. („bie vogtye zue Niberbüren vber Iftt 
„vnnd vber guott ist ains herren von fant Gallen onnd des gotz⸗ 
„bus, vjsgenommen das malafit, was vom leben zum tob 
„brächt wirtt”")%. In der Vogtei Hunoltftein an ber Mofel. 
(„weifen ein bern von Honolſtein ein vogt vnd richter vber eigen 
„und vber erbe, vber fcheltwort vnd vber bludige wunden, vber 
„belffgeichrei, — vſsgeſcheiden das da bauch und Kalk antrifft, 
„das weifen wir in das hochgericht") 7). In der Vogtei Breitt in 
ber Schweiz ẽe). In der Vogtei Oberwinterthur®). In der Vogtei 
zu Birmensborf und Urborf?%. In der Vogtei Knonau?ı), u 
ber Vogtei von Dübendorf, welche bie Stabt Zürich an ſich gebracht 
hat. („und hat (der Vogt) vmb ale ſtück ze richten vfgenom- 
„men die hohen gericht das ist vmb tüpp und vmb frefnen bie 


64) Hofreht von Malters im Geſchichtsfreund, IV, 71. 
65) Orimm, I, 192. 

66) Stimm, I, 218. 

67) Grimm, II, 849. 

68) Srimm, I, 79 u. 80. 

69) Srimm, I, 124. 

70) Grimm, I, 87. 

71) Offnnung $. 1 u. 16 bei Schauberg, I, 75. 
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„das biuet anruerend, darumb hat ein vogt von Kyburg zue rich⸗ 
„ten”) 72). Sodann bie Niederfrais- oder Vogtherrſchaft in Fran⸗ 
ten 2) und bie vogteiliche oder niebere Gerichtsbarkeit der fogenanns 
ten Vogtsjunker in den vogtetlicden Ortichaften in der Pfalz am 
Rhein 7%). Diefe niebere öffentliche Gewalt war jeboch uriprüng- 
lich beſchraͤnkt auf die freien Leute. Sie findet fi daher auch nur in 
jenen Herrichaften, in welchen es freie Leute, wenn auch nur neben 
den Hörigen gegeben hat ?%). Denn bie Hörigen jtanden, wie wir 
gefehen haben, hinfichtlich der Eivils und niederen Strafgerichtsbar- 
feit unter den Fronhofgerichten. Nur bei Streitigfeiten mit rem: 
den oder bei verweigerter Nechtöpflege u. ſ. w. durften ſich auch 
die Hörigen an bie Öffentlihen Gerichte wenden ($. 778—781). 
In denjenigen Grundherrſchaften, in welchen es Teine freie Hinter: 
faflen gegeben hat, war demnach eine niebere Vogtei gar fein Be- 
bürfnik. Daher findet man auch in jpäteren Zeiten die niedere 
öffentliche Gerichtsbarkeit (die niedere Vogtei oder die niedere Frais) 
nur noch in jenen Territorien, in welchen fich freie Leute gefunden 
uud erhalten haben, aljo, wie wir fo eben gejehen haben, in ber 
Schweiz, in Franken, in der Pfalz u. a. m. Ta nun bie dffent- 
lichen Gerichte unter Teinem Grundherrn und unter feinem Fron- 
hofgerichte geftanden haben, und als freie Gerichte auch nicht unter 
benfelben ſtehen Tonnten, fo haben auch die Gerichte der niederen 
Vogtei (die fogenannten vogteilichen Gerichte) nicht unter einer 
Grundherrſchaft und öfters auch nicht unter dem Inhaber der ho⸗ 
ben Vogtei geftanden. Dieſe freiere Stellung der Inhaber ber nie 
beren Bogtei machte e8 ihnen daher möglich fich frei, nicht nur 
von aller Grundherrſchaft, fondern auch von ben Inhabern ber 
hoben Vogtei und von ber Landeshoheit felbft, alfo unmittelbar 
unter Kaiſer und Reich zu erhalten. Daher ftanden auch in Tpä- 
teren Zeiten noch die Inhaber der niederen Vogtei, 3. B. in Fran⸗ 
ten, in der Pfalz u. a. m. weder unter einem grundherrlichen noch 
unter einem landesherrlichen Gerichte, vielmehr unmittelbar unter 





73) Deffn. von Dübendorf $. 1 bei Schauberg, I, 98. 
78) Wehner, p. 495—497. 

74) @ibber, I, 854, 855 u. 407. 

76) Offn. der Bogtei Rnonau, 6. 8 bei Schauberg, I, 76. 
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„und unfern Ampleuten behalten haben zu hören und ze richten" #9). 
Judicabit preter tres, videlicet manifestam mulierum op- 
pressionem, quod vulgariter dicitur Notnuft, et homicidia et 
farta burggravio assignabitur judicandus ®), Quod judex 
ducis nihil aliut habet ibi judicare, nisi fluentem sanguinem 
et stuprum mulierum et furtum)!). In anderen bairtichen 
Hofmarken gehörten zu dem Blutbann in ben Einen einige Fälle 
mehr, in ben Anderen einige Fälle weniger, allenthalben jedoch nur 
Falle, auf denen Todesſtrafe ftand. („Umb alle Sache, dann umb 
„Totſlach, Notnüfte, Diefe, ſwär flögzent wunden 92). Das Tein 
„unfer amptman mit dem gericht ichts ze fchaffen habe, es enjei 
„danne umb die Sache, die zu dem Tode gehorent, ober umb 
„fieisent wunden, bie mit fcharffen Orte geichehent” 92). Excep- 
tis his tantum, que mortem hominis exigunt, in illis judex 
noster) 9). In einigen bairiſchen Hofmarken, zumal in früheren 
Zelten, gehörten zum Blutbann alle Fälle, auf welchen bie alte 
Strafe des Blutbanns (60 sol.) ftand. (quinque vero solum- 
modo cause ad ejus examen spectant, id est, vehtat, not- 
aunft, nahtprant, heimsovechunge et furta. Horum reus va- 
diabit advocato LX num. pro pelle et capillis suis) 9). In 
ber Abtei Siegburg u. a. m. gehörten zur öffentlichen oder vogtei- 
hen Gerichtsbarleit drei Fälle. (sanguinis effusio, furte, vio- 
lata pax)%), In Franken gehörten zu dem Blutbann die vier 
fogenannten Hohen Rügen, nämlih „Nachtmord, bewißter Dieb: 
„ſtahl, Nothzwang und Brand“ 97). In Herbizheim an der Saar 
fünf Fälle. („Diepftatl, noitzucht, nachtbrant, morbt und meiflels 
„wonden”)®). Und im Erzftifte Trier und anderwärts an ber 


89) Uirf. von 1269 in Mon. Boic, V, 248. 

90) Urk. von 1288 in Mon. Boic. V, 886. 

91) Grimm, III, 687. vgl. noch Urk. von 1880 in Mon. Boic. I, 297, 431 
u. VII, 819. 

92) Url. von 1800 u 1405 in Mom. Boic. II, 140 u. 149. 

98) Urk. ven 1814 in Mon. Boic. VIll, 826. 

94) Urk. von 1076 in Mon. Boic. IV, 297. 

95) Urk. von 1172 in Mom. Boic. XII, 846. 

96) Urt. von 1064, 1076 u. 1116 bei Lacomblet, I, 181, 148 u. 180. 

97) Wehner, p. 498, 495 u. 497. 

98) Grimm, II, 22. 
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Mofel fogar noch mehr Fälle. („omb mefler reuffen, beuren ftöfien, 
„ſchwerdtreuffen, waffengefchrei, diebſtall und alle gewalt®%). vber 
„bauch vnd vber hals, zu fenden, zu erbrenden, zu uerbirnen vnd 
„was criminaljachen fein, weiſen wir geruerten vogthern zu ridh- 
„ten“) 1y9. In dem Kloſter auf dem Johannisberg gehörten zum 
Blutbann außer dem Diebftahl, Raub, Brand, Todſchlag auch noch 
alle anderen ſchweren Verbrechen (aliisve gravinribus culpies) ?). 
Anderwärts wurden aber auch nur zwei Fälle als zu dem Blut⸗ 
bann gehörig genannt, Diebftahl und ſchwere Verwundung ?), ober 
gar nur der Todfchlag *), jedenfalls aber nur Fälle, auf denen To: 
besitrafe ftand. („on allein das ben tod verſchult bat“) ®). 


e. Berfaßren bei den üffentligen Gerigten in Den Hoſmarken. 
| 6. 79. 


Das Verfahren bei den äffentlichen Gerichten war im Ganzen 
genommen baffelbe, gleichviel ob unfreie, hörige ober freie Leute 
vor Gericht ſtanden. Es gilt daher auch von biefen Verfahren 
bafielbe, was bereits vor 40 Jahren in meiner Geſchichte des alt: 
germaniſchen Gerichtsverfahrens nachgewieſen worben ift. 

Die in den Grunpherrfchaften zu haltenden öffentlichen Ge 
rihte führten von dem vorfigenden Nichter öfters den Namen 
Bogteigerichte („Faudesdinge ©), Vogtgedinge 7). Jarvoitge⸗ 
„dinge ®), Fauds Gerichte") 9), ſodann Landgerichte, Pflege 
gerichte, 3.8. in Baiern, im Elſaß, in der Wetterau u. a. m.'0), 





99) Grimm, I, 621. vgl. 880. 
1) ®rimm, I, 290. 
2) Urk. Heinrichs V. bei Bodinann, I, 114. 
8) Hofrecht von Frizlar, $. 1—8 bei Rinblinger, Hör. p. 230. 
4) ®rimm, I, 87. „wann allein die ben tobfchlag rürent.” 
5) Offn. ber Vogtei Knonou, $. 1 u. 16 bei Schauberg, I, 75. Grimm, 
I, 218. Oefterreih. Landr. aus 18. sec. c. 86 bei Sonkenberg, vis. 
p- 267. 
6) ®rimm, III, 508. 
7) Stimm, I, 848 u. 849. 
8) Grimm, I, 557. 
9) Grimm, III, 509, 512 u. 518. 
10) ®rimm, I, 704, III, 899 u. 400. 
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erben mußte, ift bereits ſchon bemerkt worden. ($. 773 — 777). 
Wenn nun der Miffethäter an bie öffentlichen Gerichte ausgelie- 
fert worden war, fo hatte ihn der Leib: oder Grundherr audh im 
äpäteren Mittelalter noch vor den öffentlichen Gerichten zu vertres 
ten und für denjelben zu haften Er müßte fi denn ſelbſt von 
aller Schuld losſchwören können. („wäre fein brodherr auch dabey 
„berügt, der mag fein unſchuld thun mit feinen magen binnen 14 
„tagen in der gemeinde, wo er bezüchtigt wird, thut er feine un⸗ 
ſchuld nicht, er muſs für den knecht antworten35%). Außerdem 
durfte er aber auch noch, wie bereits zur fränkischen Zeit, feinen 
Ielbeigenen Mann losihwören, wenn er eidlich erhärtete, daß bers 
felbe der That unſchuldig fei- („die herre mot wol pt nemen enes 
„finen egenen man, jvenne be verdelt iS, of he dat geweren darn 
„uppe den hilgen, dat he fin inboren egen fi, onde dat be der bat 
„unfchldich fi") ) Zwar will Sachſſe diefe Stelle auf die im 
Daufe ihres Herrn gebornen und aufgewachſenen Leibeigenen be⸗ 
fehränfen®!). Allein in der Stelle felbit jteht dicjes nicht. Und 
Bagegen fpricht das ältere Necht und was die Glofie als Grund 
jenes jeltiamen Nechtes anführt. „Deſs iſt die vrſach diefe, das 
„wane man einen freyen Dan feinen leib verteilt, ſolches ift 
„allein fein ſchade. Wann man aber ein eigen Man verurteilt, 
„ſolches ift feines herren ſchade. Darumb jhweret er billig 
efür feine vnſchuld, vnd lediget jhbn gleih ob er 
„Ihwüre, das jein kue oder pferd niemand ſchaden ge 
„than hette“ 82). Weit dem Rechte der Vertretung feiner unfreien 
sand hörigen Leute hat fich jedoch audy das Recht jeine leibeigenen 
Leute loszuſchwören frühe ſchon wicder verloren. Denn ſchon im 
ſchwaͤbiſchen Landrechte, im Ruprecht von Freiſing u. a. m. wird 
dieſes Rechtes nicht mehr erwähnt. Wollte nun aber der Leib: oder 
Grundherr feine unfreien und hörigen Leute nicht vertreten, was, 
wie bemerkt, in ſpäteren Zeiten gar nicht mehr nothwendig und 





59) Rbeingauer Yandrecht aus dem Ende bes 14. sec. c. 20 bei Grimm, I, 
540. 

60) Sädl. Yanbr. II, 19 $. 2. 

61) Sachſſe, biſtoriſche Grundlagen, p. 455 

63) Gloſſe zum Eich. Yandr. IE, 19, p. 211. 


„machen. Da joll aud) ein Private an d 
„Fauth oder die andern ihres gangs wol 
") 28), 4 
Auch bei biefen Vogtei- und Schro 
Zeichen zum Beginne der Sitzung mit de 
„fol zuo drümalen an bas jargridt mi 
„ten“) 29). Und die Sitzung felbft begau 
gung, 3. B. im Erzbisthum Trier 30), 
burg *). u. a. m. Die hof» und g 
biefen für fie gehaltenen öffentlichen Geri 


nt 


24) Grimm, I, 619. 


56. 

26) Hofreht von 1109, $. 1 bei Kinblinger, ¶ 
27) Grimm, II, 418. L 
28) Umgebructes Weisthum im Dürfpeimer ) 

ober das Privet nennt man in ber Bolföf 

ben Abtritt. 5 — 
29) Grimm, I, 209. vgl. I, 621, IL, 850. 
30) Grimm, I, 619. „Herr vogbt, ihr follet di 
31) Weisthum bei Frepberg, V, 56 1. 57 f 





—— 
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E,man in bas haist“) ee). Sicherheitögefährliche Leute burfte jeber- 
ann anklagen, auch wenn er mit dem Berlebten gar nicht ver: 
mwandt war. Es hatte demnach gegen fie eine Art öffentlicher An» 
Elage ftatt. („wa lüt geuarlich in der vogty zu Burgow giengen, 
„ba fol ain yegklicher gewalt haben, ob ain amptman nit 
„darby weri biefelben zu rechtuertigen“) 82). Der Privatanfläs 
„ger mußte jedoch Bürgen ftellen. („Item ist auch hoffsbraudh, wel: 
‚weher einen an recht ftellen will, ſoll der meyer bürgen ftellen laſ⸗ 
„ten, daſs er nit vnrecht anclaigt, vnd ven beflagten güttlich laſſen 
„erfcheinen") 7%). So oft fi aber ein Privatanfläger einfand, 
Bette diefer den Vorzug vor dem öffentlichen Ankläger. Klar und 
beutlich geht diefes aus der Frankfurter Neformation hervor, welche 
sicht bloß von dem peinlichen Verfahren gegen Stabtbürger bans 
Welt, fondern auch non dem Verfahren gegen die in dem Stadtge⸗ 
biete anfäßigen SHörigen. („So der Cntleibt Freunde vnd Ber: 
„wandten in biefer Stadt bett: jo ſoll denjelben durch vnſern Ober⸗ 
„fen Richter, an vnfere Statt, angelagt vnd aufferlegt werben, 
„HH in einer dazu beftimpten Zeit zu erklären, ob fie den Todts 
„Tehläger für Gericht peinlichen beflagen wollen, oder nicht: damit 
„man fi darnach wiſſe zu richten, vnd das Malefiß nicht unge 
„ſtrafft bleibe Würden fie danır fih zu dem peinlihen Proceß 
„gutwillig erbieten: jo folle jhnen der Vorgang gelaflen werben. — 
„659 dann niemands von dep Entleibten Freunden ſich des pein- 
„Ühen Proceß gegen dem gefangenen Todiſchläger vndernemmen 
„wollte: tamit dann ſolch ſchweres Malefitz nicht vngerechtfertigt 
„und ongeitrafft bleibe: So ſoll vnſer Oberfter Richter, altem 
„berfommenem Gebrauch nah, von Oberfeit wegen, den 
„Todtichläger peinlich anklagen, auch ſolchen peinlihen procch bis 
„zu Ende vnd Beſchluß vollnführen. Es möchten auch jhme dem 
„Dberiten Richter, etliche von der Entleibten Freundtſchafft, ob fie 
„wollten, assistentiam vnd Beyjtandt leyſten 1). Wenn jeboch 
fein Privatanfläger auftrat, jo erhielt fodanı der von Amts wegen 


68) Srimm, I, 201. 

69) Stimm, I, 200. 

70) ®timm, II, 551 $. 11. 

71) Frankfurter Reformation, X, 5. 8. 2 u. 4. vgl. noeh $.1,8 u. 6. 
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„waſs darüber würdt verthban, das joll die Gemeind deſs borfs 
„geltten“) #7). 

Wer mit dem in dem Vogtdinge geſprochenen Urtbeile nicht 
zufrieden war konnte daſſelbe an den Schirmberrn, aljo an den 
Gerichtsheren ſelbſt ziehen, und die Berufung ward ſodann münd⸗ 
lich durch Boten („hat er felb dry hend”) überbracdht. („welher ain 
„vrtail ziechen wil in der vogty, hat ber jelb dry hend, die finem 
„vrtail gevolgt Band, jo mag er wol von dem richter und den vr⸗ 
„talliprechern ztechen für ainen vogt ber gericht”) 28). Von biefem 
Ziehen eines Urtheiles an den Oberhof wurbe jedoch frühe 
ſchon (im 15. Jahrhundert) die Appellation unterfchteden. Man 
bediente ſich nämlich der Lebteren zu Burgau im Kanton St. Gals 
Ien in dem Kalle, wenn man feine Boten hatte („nit hend genug 
„heiti"). Die Uppellation fcheint demnach fchriftlich geltend ge⸗ 
mat und jobann dem Schirmherrn überjendet worden zu fein. 
(„weiber in der vogty mit ainer vrtail bejchwerbt wer und doch 
„nit hend genug hetti zu ainem zug, der mag wol für ainen vogt 
„ber gericht des ersten appellieren nach appellierens recht und ber: 
„tommen”) 49). 

Der unterliegende Theil hatte auch bei den Vogteigerichten 
die Koften zu tragen. Er mußte im eigentlihen Sinne des Wors 
te8 die Zeche bezahlen. In der Vogtei Knonau follten die unters 
liegenden unfreien und hörigen Leite den Urtheilsfindern ein Mahl 
und nach dem Eſſen noch ein Map Wein geben, und außerdem 
noch gewiffe Gebühren an den Vogt und an bie Urtheilsfinder ent: 
richten 2%), Auch mußten fie dem Kläger und dem Vogte bie ver: 
wirkte Buße bezahlen. Und viefe Buße follte für den Vogt das 
Dreifache der an den Kläger zu entrichtenden Summe betragen. 
(„was man einem kleger buefjet daſs buefjet man vmb all freffel 
„einem vogt brufallt“) 81). 


47) Ungedrucktes Weisthum im grünen Buch von Dürkheim. Bemerkt muß 
noch werden, daß Dürkheim zur Zeit ber Abfaſſung dieſes Weisthums 
noch ein Dorf war. 

48) Grimm, I, 196. 

49) Offn. zu Burgan ron 1469 bei @rimm, I, 169. 

60) Dffn. der Vogtei Knonau, $. 12 bei Schauberg, I, 77. 

61) Offn. von Knonau, 9. 5—8. 

v. Maurer, Fronbof. IV. 29 
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Auch der Vollzug ber von ben vogteilichen Gerichten ges 
fundenen Urtheile, insbefonbere auch ber Vollzug ber Straferkennt⸗ 
niffe gehörte zur Zuftändigfeit dieſer Gerichte). Der Vollzug 
der Straferfenntniffe wurde jedoch dfters, wir wir gefehen haben, 
den Fronhofgerichten überlaffen. ($ 716). 


$ 798. 


Das Verfahren bei den öffentlichen ober vogteilichen Gerich- 
ten war demnad im Ganzen genommen baffelbe, gleichviel ob Uns 
freie und Hörige oder freie Leute vor Gericht ftanden. Nur hin⸗ 
ſichtlich der Urtheilsfinder ($. 792) und hinſichtlich der Nothwen⸗ 
digkeit einer Vertretung der Unfreien und Hörigen durch ihre 
Hof- oder Grundheren beftand noch eine Zeit lang ein Unterſchied. 
($. 772, 777 u. 794). Wiewohl auch dieſe Vertretung bie Höri⸗ 
gen nicht gehindert hat fich felbft vor Gericht zu vertheibigen und 
die fie betreffenden Eide felbft zu ſchworen. („Ez mag ain iglich 
„herr ober fein gewaltiger amptman zuo feinem man ften in daz 
„recht, und mag im bez rechten helffen, und fol der man ftill ſwei⸗ 
„gen; get ez aber zuo dem ayde, ven fol der man felb fwe 
ven“)s2). Allein auch biefer Unterſchied ift feit dem 15. und 16. 
Jahrhundert verſchwunden, indem die Vertretung der Hörigen uns 
nöthig geworden und ſodann außer Gebrauch gelommen tft, bie 
hörigen Urtheilsfinder aber in den neuen AJuftizreformen ihren Uns 
tergang gefunden haben. 

Urfprünglich hatten nämlich nur vollfreie Leute felbftänbigen 
Zutritt zu den Öffentlichen Gerichten. Die Unfreien und Hörigen 
beburften daher, fo oft fe bei ben öffentlichen Gerichten zu thun 
hatten, einer Vertretung. Ebenſo durften wohl fchöffenbarfreie 
Leute in Sachen bes Blutbanns über Hörige zu Gericht fihen. 
Ueber bie fchöffenbar Freien felbft aber konnten natürlicher Weile 


62) @timm, I, 694. et cum per ‚sententiam damnati fuerint, presenia- 
buntur advocato puniendi ferro vel aliis tormentis. truncationem «a- 
pitis vel suspensionem — vgl. oben $. 781. 

58) Rechtöbuch Kaifer Ludwigs, c. 149. Urf. von 1406 in Mon. B. IX. 
289 u. 240. 
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nur ebenbürtige freie Leute das Urtheil finden ®*). Seitdem ſich 
jedoch die jchöffenbar Freien mehr und mehr einem Herrn unter 
worfen hatten, und bie Öffentlichen Gerichte felbft herrichaftliche 
Gerichte geworben waren, wie diejes in einer Gefchichte der öffent: 
lien Gewalt weiter entwidelt werben fol, ſeitdem war fein Grund 
mehr vorhanden den grund⸗ und vogteihörigen Leuten den felbitän- 
digen Zutritt zu den öffentlichen Gerichten zu verjagen. Sie pfleg- 
ten zwar eine Zeit lang noch an der Seite ihres Vertreters zu er- 
Iheinen. Späterhin erichienen fie aber ebenfalls allein. In ben 
für fie errichteten öffentlichen Gerichten, in den jogenanten Vogtei⸗ 
gerichten, mußten fie fogar, tie wir gejehen haben, bei Strafe ers 
ieinen, bei den gebotenen Dingen, wenn fie vorgelaben waren, 
ebenfowohl wie bei den ungebotenen. Denn fie waren ſelbſt bie 
Urtheilsfinder, fogar in Sachen bes Blutbanns ss) und bildeten da⸗ 
seift den Hörigen Umſtand ($. 792). Daher war nun cine: Vers 
tretung ber Hörigen durch ihre Grundherrn nicht mehr nothwendig 
($. 778). Die öffentlihen und grundherrlichen Gerichte unterſchie⸗ 
ben fich vielmehr von nun an nur nody durch den verſchiedenen 
Gerichtsvorſtand, welches im erften Falle der Inhaber der öffent: 
lichen Gewalt oder jein Stellvertreter, im legten Falle bagegen ber 
Grundherr oder der grundherrliche Beamte war. Daher konnten 
‚ jehr wohl beide Gerichtsvorftände, der öffentliche und der grund- 
herrliche Richter, neben einander als redende und jchweigende Mich: 
ter zu Gericht fiten, und abwechjelnd in berjelben Gerichtsfigung 
nach der AZuftändigfeit eines jeben den Gerichtsftab und mit dieſem 
den Borfiß übernehmen ($. 593). Denn bei beiden Gerichten, bei 
den Öffentlichen wie bei den grundherrlichen Gerichten, waren bie 
Urtheilsfinder börige Leute. Die Urtheilsfinder und ber gefammte 
Gerichtsumſtand beftand, je nach Verfchiebenheit der Fälle, entwes 
der aus den grunds ober vogteihörigen Leuten, oder aus den lans 
besherrlichen Vogtleuten, bis die Juſtizreformen bes 15. und 16. 
Jahrhunders auch ihnen, den grundhörigen Urtheilsfindern ebenjo- 
wohl wie den vogteihörigen und dem hörigen Umftande jelbft den 


54) Sächſ. Landr. IL, 12 $. 2, IV, 19. 


55) Urk. von 1285 bei Kopp, Heli. Er. T, 240. Srinım, I, 704. 
cas 
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Untergang gebracht haben, und ſtaͤndige gelehrte Richter bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren an ihre Stelle getreten ſind. 

Nur Hinfichtiih des Strafverfahrens hat fih bei un- 
freien und börigen Leuten noch längere Zeit ein etwas verfdhiebe: 
nes Verfahren erhalten, über welches nun noch Einiges bemerkt 


werben muß. 


6. 794. 

Urfprünglid war das Strafverfahren gegen unfrete 
Leute verfchichen von demjenigen gegen Hörige ($. 187 u. 188). 
Und auch im fpäteren Mittelalter wurden die Unfreien lange 
Zeit noch wenigftens nicht zum Reinigungseid zugelafien. Sie 
mußten ſich vielmehr, wie in früheren Zeiten, mit ber Feuer 
und Wajferprobe reinigen, (ad juramentum non admitta- 
tur, sed, sicut qui ingenuus non est, ferventi aqua vel can- 
denti ferro se purget5%). Si ministerialis noster hujus 
rei rector est (d. h. der Urheber war) juramento se in reli- 
quiis nostris purgabit: si lito, judicio ferri igniti 
synodalia sententia se liberabit)ST). Auch hatte der Leibherr 
in manchen Territorien noch das Necht den Unfreien als Schaben® 
erfaß hinzugeben (noxae dare) ober die Buße für ihn zu zab- 
len 5%). Nach und nach hat fih jeboch auch diefer Unterfchieb noch 
verloren. Und es wurde fodann auch gegen die Unfreien in ber 
jelben Weiſe verfahren, wie bereits zur fränfifchen Zeit gegen bie 
Hörigen. 

Daß der in einem Immunitätsgebiete verhaftete unfreie oder 
hörige Miffethäter auch im ſpäteren Mittelalter noch vor die öffent 
lichen Gerichte geftellt und zu dem Ende an die öffentlichen Ric: 
ter ausgeliefert und, wenn bie Auslieferung von dem Grundherm 
verweigert worden war, der entitandene Schaden von ihm erjeßt 


56) Decretum Gratiani. C. 2, qu. 5, c. 15. 

57) Urf. von 1086 bei Schaten, I, 844. Unter dem qui ingenuus non est 
und dem lito find bier offenbar unfreie Leute zu verfiehen. 

58) Andr. Suneſ. oder Leges terrae Scaniae, V, c. 8 bei Westphal, IV, 
2051. De homicidio quod facit servus. Pro servi homicidio semper 
cum Sex marcis nummorum ad arbitrium et electionem domini, ve 
noxae est dandus servus ipse. 
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werben mußte, tft bereits jchon bemerft worden. ($. 773 — 777). 
Wenn nun der Miffethäter an die öffentlichen Gerichte ausgelie⸗ 
fert worden war, fo hatte ihn der Leib: oder Grundherr aud im 
jpäteren Mittelalter noch vor den öffentlichen Gerichten zu vertre 
ten und für benjelben zu haften Er müßte fi) denn ſelbſt von 
aller Schuld losſchwoͤren fünnen. („wäre fein brodherr auch dabey 
„berügt, ber mag fein unſchuld thun mit feinen magen binnen 14 
„tagen in der gemeinde, wo er bezüchtigt wird, thut er feine un- 
„ſchuld nicht, er mus für den knecht antwortens%). Außerdem 
burfte er aber auch noch, wie bereits zur fränfifchen Zeit, feinen 
leibeigenen Mann losichwören, wenn er eibfich erhärtete, daß ders 
ſelbe der That unſchuldig fei- („die berre mot wol vt nemen enes 
„ſinen egenen man, fvenne be verdelt iS, of he dat geweren darn 
„sppe den Hilgen, dat be fin inboren egen fi, vnde dat he der bat 
„unſcüldich fi”) ) Zwar will Sachſſe diefe Stelle auf die im 
Hanfe ihres Herrn geboren und aufgewachienen LXeibeigenen bes 
ſchränken ẽ). Allein in der Stelle felbft fteht diejes nicht. Und 
dagegen ſpricht das ältere Necht und was die Gloſſe als Grund 
- jenes ſeltſamen Rechtes anführt. „Deſs ift die vrjach diefe, das 
„wane man einen freyen Man feinen leib verteilt, folches iſt 
„dein jein ſchade. Wann man aber ein eigen Man verurteilt, 
„ſolches ift feines herren ſchade. Darumb ſchweret er billig 
für feine unfhuld, vnd lediget jhn glei ob er 
Ihwüre, das fein kue oder pferd niemand ſchaden ge 
„than hette“ 2). Mit dem Rechte der Vertretung feiner unfreien 
und börigen Leute hat fich jedoch auch das echt feine leibeigenen 
Leute Loszufhwören frühe ſchon wieder verloren. Tenn ſchon im 
ſchwaͤbiſchen Landrechte, im Ruprecht von Freiſing u. a. m. wird 
dieſes Rechtes nicht mehr erwähnt. Wollte nun aber der Leib: oder 
Grundherr feine unfreien und hörigen Leute nicht vertreten, was, 
wie bemerkt, in fpäteren Seiten gar nicht mehr nothwendig und 


59) Rheingauer Landrecht aus dem (Ende bed 14. sec. c. 20 bei Grimm, I, 
540. 

60) Sidi. Landr. II, 19 5. 2. 

61) Sachſſe, hiſtoriſche Grundlagen, p. 455. 

62) Gloſſe zum Sächſ. Landr. IL, 19, p. 211. 
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auch nicht mehr gebräudjlich war, fo wurde ſodann auch gegen bie 
unfreien und börigen Leute wie gegen freie Leute bei den öffent 
lichen Gerichten verfahren, wie biefes auch ſchon zur fränkifchen 
Zeit der Fall war. ($. 188). 


$ 796. 


Es Hatte demnach das Anklageverfahren aud gegen Uns 
freie und Hörige ftatt, und zwar im der Negel eine Privatan- 
age, 3. B. in der Schweiz, in ber Pfalz, im Stifte Worms, in 
Batern u. a. m. („Wer ouch, bas dehein Flag fur gienge, bie 
„ein vogt richten fol, — e8 wer benn das yeman klegti vmb 
„freoni®2). und kemb ieman ber rechtung begert*). Proximi au- 
„tem oceisi, si persequi voluerint proximos occisoris®). Den 
„ielbigen fol man antwurten aus ber hoffmarch als in gürttel 
„ombfangen hat, und fol nyembt mit geen, dann bie in’berede 
„ten wellen“)®). Zur Privatanflage berechtiget und verpflichtet 
waren außer dem DVerlegten ſelbſt auch feine Verwandten (proximi 
oceisi), feine Erben und, wenn biefe noch unmünbig waren, ir 
Vormund ober ber Vormund des Tobten. ($. 733). Offenbar 
durften die Verwandten fammt und fonders, wenn fie wollten, zu 
dem Ende vor Gericht auftreten. ($. 726). Den Angeflagten follte 
jedoch in den bairiſchen Hofmarken u. a. m., wahrfcheinlid um 
Ruheftörungen zu verhindern, niemand bahin begleiten. Denn nır 
den Anflägern war es bafelbft. geftattet dem Angeklagten zu bem 
Gerichte zu folgen. („und fol niemant mit gen, denn bie in be 
„rechten wellent“) en. Außer der Privatanklage war jedoch aud 
eine Anklage von Amtswegen durch einen Amtmaim, Ge 
richtsboten oder durch einen anderen öffentlichen Beamten zuläſſig 
3 8. in der Schweiz u. a. m. („das ain amptman ober wab 
bel alle gebott, fräuel vnd bufsen in denn gerichten melbenn ſol 
„ondb ainem vogtherren fagen od die rechtvertigen, ſo 


68) @rimm, I, 181. 

64) Grimm, I, 789. 

65) Grimm, I, 807 $. 80. 

66) ®rimm, III, 688 $. 9, vgl. IT, 678. 
67) @timm, II, 678 vgl. II, 688 $. 9. 
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„man in das haist“) es). GSicherheitsgefährliche Leute durfte jeber- 
mann anflagen, aud) wenn er mit dem DVerlebten gar nicht ver: 
wandt war. Es hatte demnach gegen fie eine Art öffentlicher An- 
Mage ftatt. („wa lüt geuarlih in ber vogty zu Burgomw giengen, 
„da fol ain yegklicher gewalt haben, ob ain amptman nit 
„darby wert viefelben zu rechtuertigen”) 6%). Der Privatanklä⸗ 
ger mußte jedoch Bürgen jtellen. („Item ist auch hoffsbrauch, wel⸗ 
„Ger einen an recht jtellen will, foll der meyer bürgen ftellen laf- 
„Ten, daſs er nit unrecht anclaigt, vnd den beflagten güttlich Laffen 
„erſcheinen“) 70%). So. oft fih aber ein Privatanfläger einfand, 
Batte biefer den Vorzug vor dem Öffentlichen Ankläger. Klar und 
deutlich ‚geht dieſes aus der Frankfurter Reformation hervor, welche 
nicht bloß von dem peinlichen Verfahren gegen Stabtbürger hans 
belt, ſondern auch von dem Verfahren gegen die in dem Stabtge- 
biete anfäßigen Hörigen. („So ber Entleibt Freunde und Ber: 
„wanbten in biefer Stadt hett: fo ſoll denjelben durch vnſern Obers 
„fen Richter, au vnſere Statt, angeſagt vnd aufferlegt werben, 
„NH in einer dazu beftimpten Zeit zu erklären, ob fie den Tobts 
„Thläger für Gericht peinlichen beklagen wollen, oder nicht: damit 
‚man fi darnach wille zu richten, vnd das Malefiß nicht unge: 
„frafft bleibe Würden fie dann fich zu dem peinlihen Troceß 
„gutwillig erbieten: fo ſolle jhnen ber Vorgang gelaflen werden. — 
„So dann niemands von dep Entleibten Freunden ſich des pein- 
„üchen Proceß gegen dem gefangenen Todticyläger vndernemmen 
„wollte: damit dann ſolch ſchweres Malefitz nicht ungerechtfertigt 
„und ongeftrafft bleibe: So foll vnſer Oberfter Nichter, altem 
„berfommenem Gebrauch nad, von Oberfeit wegen, den 
„Tobtichläger peinlich anklagen, auch ſolchen peinlichen proceß bis 
„zu Ende vnd Beſchluß vollnführen. Es möchten auch jhme dem 
„Oberſten Richter, etliche von deß Entleibten Freundtſchafft, ob fie 
„wollten, assistentiam vnd Beyftandt leyſten 71). Wenn jeboch 
fein Privatanfläger auftrat, jo erhielt fobanı der von Amts wegen 


68) Grimm, I, 201. 

69) Stimm, I, 200. 

70) Stimm, II, 551 $. 11. 

71) Frankfurter Reformation, X, 5. $. 2 u. 4. vgl. ned $. 1,8 u. 
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tlagende öffentliche Beamte, außer ber ihm als öffentlichem Anklä- 
ger gebührenden Wette auch noch bie für ben Kläger beftimmte 
Buße, 3. 8. in Oberwinterthur?2). 

Auch die Weberführungsftüde mußten mit vor Gericht 
gebracht, und daher ber Leichnam bes Getdbteten nebſt ben übrigen 
Ueberführungsftücen von ben grundherrlihen Beamten an ben df- 
fentlichen Richter ausgeliefert werben. („mas aber, das eim tob- 
„ſchlag geichäh in der hofmark, fo foll man ben toben leichnam 
„auch antwurten?2). Wo man aber bafielbig (guet oder gelb) aus 
der hofmarch zu leihen begert, damit der arme überwunden wurde, 
„leind wir das ſchuldig!e). Wo einer in deſs Mittel: Niderfraiie 
„ober Vogtherrn Flecken einen entleibt oder raubt, treibt Nothzucht 
„Oder brennt, und wird ergriffen, fo Ieffert er den tobten Eörper 
ober den Thäter dem Hohenzent-, Halſsgerichts- ober Fraifsheren 
„für feine Obrigkeit hinauſs, will der Zents ober Fraiſsherr ein 
„Lebzeichen, ober Span aufs deſs Todten ober Tobtichlägers Thor 
„nehmen, mag er e8 auch thun“) 78). 

Endlich hatten auch die Hörigen das Recht ihre Beweiſe 
durch Zeugen zu führen?e) oder durch Meinigungseibe mit ober 
ohne Eibhelfer?), und durch gerichtlichen Zweikampf (duellum. 
Kampf)?%). Und außer den Parteien felbft wurden auch bie Zeu— 
gen zum Zweikampfe zugelaffen. (ex supradictis duobus testi- 
moniis duo eligantur ad pugnam et cum duello litem decer- 
nant) ?°), 


72) ®rimm, I, 124. „ber gibt VI a br, vnnd bem cleger, I 8 hr. Ob aber 
„der cleger nit clagen wellt, vnd ber vogt clagen muſst, fo werbennt fm 
„bie drii @ zu den VI 8 hr. — 

78) Grimm, III, 678. 

74) Grimm, II, 641. $. 6. 

75) Wehner, p. 498. Nr. 16 

76) Schwab. &r. W. c. 89. „enmac man fi e& niht überfomen vor geridie 
„mit dem ſchube ober mit gejingen.“ Ruprecht von Sreifing I, 84 
Grimm, 1,807 $. 81. Auch Zei dem Proßfteigericht zu Megendburg 
nad; Weiöthum bei Freyberg, V, 87, 9 u. 60. 

77) Leges St. Petri $. 18, 19, 80, 82 bei Grimm, I, 806. Constit. von 
1166 $. 8 u. 9 bei Pertz, IV, 102 f. 

78) Leges St. Petri, $. 19, 20, 80 u. 82. Grimm, I, 305, 668 u. 806. 

79) Leges St. Petri, $. 81. 
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Die Feuer: nnd Waſſerprobe kam daher nun auch bei 
Hörigen nur noch ausnahmsweile 3. B. dann zur Anwendung, 
wenn bie Verwandten des Getödteten nicht mit dem Miflethäter 
fämpfen wollten 89), oder wenn das Verbrechen fo ſchwer und ent- 
ehrend war, daß der Miffethäter fein angebornes Hofrecht verloren 
hatte (ut legem sibi innatam propter furtum perditam ha- 
beat)®), d. 5. rechtlos geworden war. („Die ir recht mit roue 
„oder mit Düve verloren hebbet”)22). Denn in einem joldhen 
Falle blieb auch den hörigen Mifjethätern nur noch die Feuer: oder 
Waflerprobe und nur dann auch nody der Zweikampf übrig, wenn 
bie Berwandten des Verletzten mit dem Mifjethäter kämpfen woll- 
ten. (ut legem sibi innataın propter furtum perditamı habest, 
et si ab aliquo de aliqua re inculpatus fuerit, non se ex- 
purget juramento, sed aut duello aut bullienti 
aqua aut ferventi ferro. Similiter faciat ille, qui in 
perjurio publico captus est, similiter et ille —®?). „Die ir 
„recht mit voue ober mit düve verloren hebbet, of man fe düve 
„oder roves anderwerue jcülbeget, je ne mogen mit irme ede 
‚nicht vnſcüldich werden. Se hebbet drier fore: bat 
„Hogende ifern to dragene, oder in enen wallenben ketel 
„to gripene bit to dem ellenbogen, oder deme fempen fit to we 
„venn”) 9). Auch bei dem gerichtlichen Zmeifampfe der Hörigen 
galt nämlich der Grundfag, daß nur Ebenbürtige mit Ebenbürti⸗ 
gen zu kämpfen brauchten. („Wo ain Man gen den andern empf: 
„Lich Ipricht auf fein leib oder auf fein gut oder aigen oder auf 
„jein Ere vnd der antwınter gich er ſei fein hawsgenoſſe 
nicht, das welle pringen er ſei hawsgenoſſe wol —”)®). Auch 
burfte der Höhere, wenn er mit dem Niederen nicht ſelbſt kaͤmpfen 


80) Leges St. Petri, $. 30. si autem nullus proximorum occisi cum oeci- 
sore pugnare voluerit, ipse se bullienti aqua adversus episcopum ex- 
purget 

81) Leges St. Petri, $. 32. 

82) Sächſ Lanbr. I, 39. 

88) Leges St. Petri, $. 82 bei Grimm, I, 808. 

84) Sächſ. Landr. I, 39. vgl. Schwäb. Lr. W. c. 39. Ruprecht von reifing, 
I, 84 

85) Deſterreich. Lr. aus 18. sec. bei Senckenberg, vis. p. 247. 
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wollte, einen Stellvertreter für ben Kampf ftellen. (si autem 
tam digna persona est, qui pugnare cum eo pro tanta re 
dedignetur, vicarium suum ponat®®, 


£. Bereinigung der üfentlien Gewalt mit Der gruudherrlicen. 
$. 796. 


Die öffentliche und grundherrliche Gewalt find weſentlich von 
einander verſchieden geweſen und uriprünglich auch von verichiebe 
nen Beamten ausgeübt worben. Allein ſchon zur fränktfchen Zeit 
iſt wenigftens in den Köntgehöfen ein Theil ber öffentlichen Ge 
malt den Herrſchaftsrichtern übertragen und baburch mit ber ron 
hofgerichtsbarkeit vereiniget worben. ($. 190). Und im fpäteren 
Mittelalter ift dieſes immer häufiger und häufiger auch in ben fans 
besherrlichen Territorien geſchehen, in ben geiftlichen eben ſowohl 
wie in ben weltlichen. ($. 675). 

In vielen Herrſchaften ift den Grundherren ein Theil ber 
öffentlichen Gerichtsbarkeit, die niedere Vogtei, übertragen wor 
den. So hat die Abtei St. Gallen zu Niederburen außer ber 
Grundherrſchaft („alle herlichait“) auch noch die niedere Vogtei er 
worben. („bie vogtye, visgenommen das malafig“) ®”). bene 
zu Tablatt 8%), zu Rorſchach u. a. m.®). Das Gotteshaus Pe 
tershufen im Kanton Zürich befaß zu Wiefendangen außer ber 
Grundherrſchaft auch noch die gefammte Vogtei mit Ausfchluß det 
Blutbanns®). Die Probftei Neuenbnrg bei Fulda hatte außer 
dem Fronhofgerichte auch noch das Landgericht mit ber niederen 
Vogtei 9"). Sehr häufig haben aber bie Grundherren aud ned 
die Hohe Vogtei mit bem volftändigen Blutbann erworben, nicht 
bloß geiftliche Grundherren, z. ®. bie Aebte von Chiemfee®) und 


86) Leges St. Petri, $. 19. 
87) Grimm, I, 218. 

88) Grimm, I, 228. 

89) Grimm, I, 282 u. 288. 

90) ®rimm, L. 140 $. 1, 2, 29 u. 80. 

91) ®rimm, III, 896 u. 897. vgl. oben $. 788. 
92) Grimm, I, 671 u. 672. 
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bie Aebte von Siegburg), das Stift Büden u. a. m. 9), jondern 
auch viele weltliche Grundherren, 3. B. die Freiherren von Gum⸗ 
penberg zu Pötmes in Baiern 9), die acht adeligen Gejchlechter in 
Braunjchweig Lüneburg, welchen das freie adelige Gericht Wahlin- 
gen gehört hat) u. a. m. So waren namentlich auch die Gra⸗ 
fen von Limburg im Hofe zu Arenbogel die Erbichultheiße (here- 
diterio jure sculthetus) und zu gleicher Zelt die Vögte (et ad- 
vocatus curtis)9). Allein aud die geiftlichen und weltlichen 
Srundherren, felbft wenn fie die hohe Vogtei mit dem Blutbann, 
aber nicht die Landeshoheit erworben hatten, ftanden noch unter 
ber Öffentlichen oder Iandesherrlichen Gewalt und, wenn e8 Reichs⸗ 
fifter oder reihsunmittelbare Herrfchaften waren, unter Kaiſer und 
Reh. Daher ftand bie Iandesberrliche Abtei Chiemfce unter den 
Herzogen von Baiern. Die Herzoge waren die Schirmvögte. (des 
„Gotshaus Helfer vnd Schermer“)%). Und fie hatten in biejer 
Eigenfchaft für den Vollzug der von den Hofmarkgerichten geſpro⸗ 
chenen Straferfenntniffe zu forgen®) und insbejondere auch den 
Hofmarkrichtern den Blutbann zn verleihen. („unfers gottshaus 
„richter fol das recht befigen, und fol von dem landfürjten 
„vorhin pan und acht werwen“)!). Ebenſo ftand die Abtei 
Siegburg, wiewohl fie felbft auf ihrem Hofe Pleis den Blutbann 
erworben hatte, noch unter dem Grafen von Sain, welder bajelbft 
der Schirmuogt (advocatus ecclesiae) war. Da jedoch bdiefer 
Schirmvogt Feine Gerichtsbarkeit hatte, fo hatte er in der Negel 
auch feinen Zutritt in die zu jenem Hofe gehörige Herrichaft. (in- 
fra bannum et infra ambitum predii de Pleisa nullum comi- 
üale jus vel comitialis potestas intrare debet). Ter Zutritt 
war ihm vielmehr, wie bei anderen Schirmvögten ohne Gerichts: 
barkeit, nur dann geftattet, wenn er von dem Abte jelbjt zum 


98) Ark. von 1182 bei Lacomblet, I, 842. 

94) Grimm, I, 212. vgl. noch oben $. 196. 

95) Urk. von 1840 in Regest V, 180. vgl. oben $. 489. 
96) Weisthum bei Brupen, discept. forens. p. 847. 

97) Urk. von 1322 bei Kremer, akad. Beitr. IL, 140—141. 
98) Grimm, III, 671 u. 679. 

99) Grimm, III, 671. 

1) Grimm, Il, 671. 
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Schute der Abtei gerufen worden war. (nisi forte si abbas in- 
diget auxilio advocati ecclesie ille vocandus est) 2). 


$. 797. 


In jehr vielen Grundherrſchaften, in welchen die niebere ober 
auch die hohe Vogtei von ber Grundherrfchaft erworben worben 
war, pflegten nun bie Grundherren, zumal bie geiftlichen Grund: 
herren, irgend einem weltlichen Herrn die Bogtei zu Lehen zu 
geben, entweber auf Rebenszeit, wie 3.8. im Stifte St. Alban 
zu Bajel?), oder auch als erbliches Lehen, z. 3. in der Abtei 
Limburg, wo die Grafen von Leiningen die belehnten Vögte wa- 
ren®), im Stifte St. Peter zu Mainz, in welchem die Grafen von 
Rieneck die Vogtei als Erblehen befaken®), und in dem Frauen: 
ftifte zu Mainz, wo bie Herren von Eppitein die von jenem Stifte 
belehnten Vögte waren ®). Eben ſolche erblihe Gerichtslehen wa- 
ren insbefondere auch die berühmte Lindauiſche Vogtei im Rhein- 
gauT) und die verjchiedenen Vogteien in den Stiftern Paderborn 
und Korvei®). 

An vielen anderen Grundberrichaften, in welchen die Grund: 
herren die Vogtei an fich gebracht hatten, wurde jeboch die dffent- 
liche Gewalt mit der Fronhofgerichtsbarkeit in der Art vereiniget, 
daß die Eine und die Andere von demjelben Beamten ausgeübt 
werben follte, entweder von dem Sronhofbeamten aud bie df 
fentliche Gewalt oder von dem dffentlihen Beamten aud bie 
Fronhofgerichtsbarkeit. Das Erjte gefchah unter Anderem in bem 
Klofter Petershufen, wo die Ausübung der mit ber niederen Dog: 
tei vereinigten Fronhofgerichtsbarkeit dem herrichaftlihen Meier 


2) Urf. von 1182 bei Lacomblet, I, 842. vgl. oben $. 789. 

8) Srimm, I, 658 $. 2. „daſs ein probft zu ft. Alban bat auch über ſoli⸗ 
„Ken Dingbof zu fezen einen vogt, — bemfelben Inbet er bie vogtei zu 
„leben nach lehensrecht ſinen lebtag und nit Ienger zu Teinem erb.‘ 
vgl. noch I, 862 8. 1. 

4) Grimm, I, 783. vgl. oben $. 784. 

5) Grimm, II, 507. 

6) ®rimm, I, 5237 u 529. 

7) Bodmann, II, 689. 

8) Wigand, Provinziale. von Paderborn, II, 181. 


Gewalt mit der grundherrlichen. 41 


ibertragen worden war). Ebenfo ift in den fünf Haupthöfen zu 
Soeft, feitbem fie Immunität von dem Gogerichte und von dem 
Freigerichte erhalten Hatten, dem herrichaftlihen Schultheiß bie 
Ausübung des Blutbanns übertragen worden!®), Das Lebte 
war aber in den Etiftern Paberborn und Korvei der Fall’), fo: 
dann im Mheingau!2) und in anderen Ianbesherrlichen Territorien, 
in welchen jeboch öfters, wie in den Königshoöfen und in den Reichs: 
bogteien, auch das Erſte zu gejchehen pflegte. (6. 189, 190, 201, 
368, 386 u. 788). 

Hievon verjchteden war der andere wiewohl feltenere Fall, 
wenn zwar die Grundherrſchaft und die Vogtei in den 
Händen verjihiedener Grundherren, die Ausübung 
beider Gerihtsbarkeiten aber in den Händen eines und 
beifelben Beamten vereiniget war. Kine folche Vereinigung 
ber Öffentlichen und der grundherrlichen Gerichtebarfeit hat in Kent⸗ 
nich am Nicberrhein befitanden, wo bie Grundherrſchaft dem Stifte 
ber 11000 Zungfrauen in Köln 2), die Bogtei aber dem Erzitifte 
Köln gehört hat. Denn der Schultheiß von Brühl hatte in fei- 
nem Ssronhofgerichte (judicium curtiale) auch die vogteiliche Ges 
richtsbarteit auszuüben. (schultetus in Brula, ratione advocatie 
e& sui schultetatus officii — tria judicia curtialia). Die He 
gung bes Gerichtes geichah daher im Namen beider, der Nebtiffin 
und bes Erzbiſchofs, alſo im Namen bes Grundherrn und des 
Bogteiherrn. (bannum penale posuit nomine domine et capi- 
tuli eorumque in eadem curti advocati, videlicet domini no- 
stri archiepiscopi coloniensis) '*), 

Mit diejer Vereinigung der Öffentlihen und der grundherr- 
chen Gerichtsbarkeit beginnt, wie wir in einer Geſchichte der df- 
fentlichen Gewalt ſehen werden, eine ganz neuc Zeit. Denn es 


9) Srimm, I, 142, $. 26, 29, 86 u. 40. 

10) Gũterverzeichniß aus 14. sec. bei Kinblinger, M. B. III, 268, 264, 
269 u. 270. 

11) Bigand, a. a. ©. II, 150 u. 181. 

12) Bodmann, II, 680. 

18) Die Zahl 11000 beruht befanntlich auf einem Irrthum. 

14) Grium, II, 788. vgl. 789. — ratione sui officii el jure advocalionis, 
vgl. oben $. 652. " 
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warb dadurch der Grund gelegt zur Ummanbelung ber öffentlichen 
Gewalt in eine herrſchaftliche. Auch wurben durch biefe Vereini⸗ 
gung bie Iandesherrlihen Fronhöfe und Aemter weit über die übris 
gen Fronböfe und Fronhofgerichte erhoben, und biefe ben Tandes- 
herrlichen Aemtern auch dann unterworfen, wenn biefelben aus 
Iandesherrlichen Fronhofgerichten hervorgegangen waren. Da näm- 
lich die Fronhöfe, wie wir gefehen Haben, unter ber öffentlichen 
Gewalt ftanden, fo mußten fie nun auch unter ben landesherr⸗ 
lichen Fronhofgerichten ftehen, nachdem dieſen die öffentliche Gewalt 
übertragen worben war. Endlich bat auch dieſe Vereinigung ber 
Öffentlichen mit ber grunbherrlichen Gerichtsbarkeit zur Befeflis 
gung der Landeshoheit und zur Untergrabung ber Fronhofverfafe 
fung felöft nicht wenig beigetragen. 


V. Veränderungen in ber Verfaſſung und Ber: 
waltung der Fronhöfe. 


1. Im Allgemeinen. 
$. 798, 


Die Fronböfe und deren Verfaffung gehören, wie wir geſehen 
haben, zu ben germanifchen Ureinrichtungen. Die Fronhdfe aller 
freien Leute waren urfprünglich in derjelben Gemeinde gleich groß, 
und allenthalben Hatten fte dieſelbe Verfaffung. Erft im Laufe ber 
Zeit ift ein Unterſchied in der Größe des Beſitzthums, dann aber 
auch in der Einrichtung und Verwaltung ber Fronhöfe entſtanden. 
Die Fronhöfe der Könige und Landesherrn wurben bie Sitze ber 
Verwaltung des Reiches und bes Landes, bie Fronhöfe der übri⸗ 
gen Freien aber Nitterfige und ritterliche Schlöffer. Und fo wie 
die Könige und Landesheren von ihren Fronhöfen oder Palatien 
aus das Reich und das ‚Rand, fo verwalteten bie ritterbürtigen 
Grundheren von ihren Burgen, und bie geiftlichen Grundherm 
von ihren Domböfen, Schlöffern und Klöftern aus ihre Herrſchaf⸗ 
ten. Wie der König im ganzen Reich der oberfte Herr war, fo 
war aud der Lanbesherr wieder ber oberfte Herr und König in 
feinem Territorium, und der geiftfiche und ritterbürtige Grundhert 
ber König in feiner Grundherrſchaft. Keiner von ihnen hatte aber 
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eine unumſchraͤnkte Herrichaft in feinem Gebiete. Denn wie ber 
König bei den Hof: und Neihstagen und bei den Hof: und Reichs: 
gerichten nur den Vorſitz, nicht aber die Entjcheibung gehabt hat, 
fo Hatten auch die Landes: und Grundherrn und ihre Beamten 
bei der Berathung und Enticheibung ber Iandes= und grumbherrs 
lichen Angelegenheiten nur allein bie Leitung der gerichtlichen und 
anderen Verhandlungen. Das Neich verwaltete ſich demnach, und 
zwar ohne allen Nachtheil für die wirflihe Gewalt ber Kaiſer und 
Könige gewiflermaflen von felbft. Und bafjelbe war auch in jedem 
einzelnen Lande und in jeder Grunbberrichaft und, wie ich dem⸗ 
nächſt nachweifen werde, auch in jeder einzelnen Gemeinde der Fall. 
Die See der Selbitregierung (selfgovernment), wie wir fie 
bente noch in England realifirt ſehen, ift daher Feine frembe bee. 
Das freie England hat die germanifchen Einrichtungen nur treuer 
m bewahren und weiter auszubilden gewußt, als dieſes im germa- 
niſchen Mutterlande leider ber all war. Noch zur Zeit unferer 
großen Reformation warb zuerft von der Nitterfchaft unter Sidin- 
gen und fpäterhin aud noch von den Bauerichaften, von einem jes 
ben von ihnen freilich nach feiner Weile, ver Verſuch gemacht, das 
gefammte Deutfche Reich im Sinne der alten Zeit zu reformiren. 
Und nur weil man bie brohenden Zeichen ber Zeit nicht begriffen 
und den wahren Bebürfnijien nicht abgeholfen, ihnen vielmehr ganz 
offen entgegen treten zu follen geglaubt hat, ift e8 zu einem drei⸗ 
Bisjährigen Kampfe, wozu die Religion nur den Namen und ben 
Vorwand hergegeben bat, und durch diefen langen Kampf zum Um: 
ſturze alles Nationalen, zuletzt jogar zur Auflöfung des beutjchen 
Reiches ſelbſt gekommen. 

Zwar wurden im Laufe bes 16. Jahrhunderts auch in ber 
Hofverfaſſung bedeutende Reformen, zuerſt am Oeſterreichiſchen 
Hofe und nach dejjen Beiſpiele auch an den übrigen Deutjchen 
Höfen vorgenommen. Die Reichs: und Ianbesherrlihen Beamten 
wurden von ben eigentlichen Hofdienern gefchieden, und für die ers 
ſteren eigerie Stellen und Collegien geichaffen. Auch wurden bie 
Gerichte jelbft ganz neu organifirt. Allein wie bie Hofverfaffung 
unter dem Einfluffe des ſpaniſch⸗burgundiſchen Ceremonield und 
fpäterhin unter franzöfiichem Einfluffe neu gejchaffen worden tft, 
fo wurbe auch gleich von Anfang an bei ben Reichs⸗ und Landes⸗ 
regierungen, wie bei den neu errichteten Reichs⸗ und landesherr⸗ 
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lien Gerichten ein fremdes Element, die Doctoren bes römiſchen 
und kanoniſchen Nechtes, eingeführt. ALS daher nad) ben umfeeli- 
gen Kämpfen eines breißigjährigen Bruderkrieges Ludwig XIV. von 
Frankreich das Vorbild der Deutſchen Fürften geworben war, jeber 
Deutiche Fürftenhof ein Verfailles im Kleinen werden follte, und 
jeder, auch der aller Hleinfte Deutfche Fürft in feinen engen Räw 
men, ebenfalls nach franzöjifchem Mufter den Souverain fpielen 
wollte, da war es ben Doctoren ber fremden Mechte möglich, in 
den Lanbftänden, Grundherrſchaften und in den Gemeinden auf 
noch die Icgten germaniſchen Elemente zu untergraben. 

An die Stelle bes altgermaniſchen Hofregimentes trat nun, 
wie in Frankreich, ein bureaukratiſches Eabinetsregiment! 
Das Deutſche Reich, die Sandes- und Grundherrihaften und die 
einzelnen Hofgemeinden gingen aber ſeitdem ihrem Verfall, das 
Reich, die Grundherriaften und die Hofgemeinden fogar ihrem 
Untergang entgegen. Befchleunigt ward diefe traurige Richtung 
ber Zeit durch ben Umftand, daß bie Unterthanen von ihren eige | 
nen Fürften daran gewöhnt wurden, nicht bloß ihre Moden und 
Sitten, jondern auch ihre Weisheit aus Frankreich zu holen. AU 
fid) daher im Jahre 1789 das franzöfifche Volk gegen feinen Ks 
nig, — eigentlich gegen fein Cabinetsregiment und gegen die bamit 
verbundenen Mißbräuche erhob, da glaubte auch das deutſche Voll 
nicht zurücbleiben zu bürfen. Jede neue Umgeftaltung in Frank 
veich hatte ſeitdem ihre Rückwirkung in Deutſchland. Und fo # 
denn auch die Erhebung des Deutſchen Volfes in den Märztagen 
des Jahres 1848 nichts Anderes gewefen, ald eine Erhebung gegen 
das bureaufratifche Eabinetsregiment mehr oder weniger nad) bem 
Vorbilde der Februar-Erhebung in Parts, nur mit dem Unterſchiede 
daß bie beutjche Erhebung, — wenn man bei Revolutionen über 
haupt von einer Berechtigung reden Tann! —, weit berechtigter 
war als die Frangöfifche, indem man fi in Deutſchland gegen 
eine nit Deufche Regierungsweife erhoben hat, was natürkd 
in Frankreich nicht ver Fall war, indem das Cabinetsregiment mt 
der damit verbundenen Bureaufratie jelbft franzöfiichen Urfprung 
und von dort erjt nach Deutſchland verpflanzt worden ift. Wat 
nämlich das Deutſche Vol, mehr oder weniger bewußt ober unbe 
wußt, mit ben Meärzereignifien gewollt hat, ift nichts Anderes ge 
weſen, als Abſchaffung des bureaukratiſchen Cabinetsregiments md 
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Rückkehr zu dem altgermanifchen Selbjtregiment, wie fich dieſes in 
England zum Heile des Thrones wie des Volles bis auf unfere 
Tage erhalten und bewährt hat. Daher wird auch berjenige wenn 
auch kleine Deutiche Fürſt, welcher diejes zuerjt, aber auch mit 
allen Eonfequenzen begreift und dem gemäß jeinen Hof und feine 
Regierung einrichtet, — wenn auch nicht dem Namen, doch dem 
Einfluße nach, Kaifer eines neuen Teutfchen Neiches werden. Wir 
leben jet wieder in ben Zeiten eines großen Interregnums. Und 
fo wie im 13. Jahrhundert auf das große Interregnum der Kleine 
Graf Rudolf von Habsburg gefommen ift, fo wirb nach dem Gang 
der Weltgefchichte auch auf das jebige Interregnum wieder eine 
fefte Sentralgewalt, vielleicht jogar ein neuer Rudolf von Habsburg 
folgen. 

Diefes jedoch weiter zu verfolgen ift bier nicht der Ort. Nur 
über die Veränderungen, welche mit den Fronhöfen und mit ihrer 
Berfaſſung fo wie mit den Bauernhöfen vorgegangen find und mit 
dem Untergang der alten Fronhofverfaſſung geendiget haben, erlaube 
ich mir hier noch Einiges zu beiherfen, um dasjenige, was zum 
Theile ſchon gejagt worben it, Uarer und deutlicher und für bie 
Gegenwart verjtändlicher zu machen. 


2. Uullölung der alten Sronhofserwaltung und Der alten großen 
VBillitationen. 


§. 799. 


Die Auflöſung der alten Verwaltung der Fronhöfe und der 
alten Villikationen ſelbſt reicht in ihren erſten Anfängen bis ins 
12., 18. und 14. Jahrhundert hinauf, im Rheingau eben ſowohl 
wie in den Stiftern Paderborn und Korvei u. a. m. '8). 

Tie Bebrüdungen und Mißbräuche der Villici und der übri- 
gen Fronhofbeamten haben offenbar die erſte Veranlaffung zu bie 
fen Veränderungen gegeben, indem biejelben den Fronhofs oder 
Grundherrn eben jo nachtheilig waren, wie den Unfreien und Hoͤ⸗ 
rigen jelbft. Das Loos der Unfreien und Hörigen wurde jedoch 
durch jene Veränderungen frühe ſchon beveutend gemilbert und ver- 


15) Bodmann, II, 680, 681, 726 u. 784. Wigand, Archiv, I, 4. p. 57 f. 
Bigand, Provinzialr. von Paderborn, Il, 258—269 
v. Maurer, Fronhoj IV. 30 
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befiert. Und die Folgen davon waren auch für bie Fronhofherrn 
eben fo groß wie für die Colonen. Die neuen Meier und anderen 
Eolonen, gleichviel ob noch hoͤrig oder nicht, erhielten dadurch neuen 
Muth. Sie ftrebten weiter, ſchufen aus öde ba liegenden Gründen 
und aus Walbboden blühende Felder und forgten noch auf andere 
Weife für eine beſſere Landesfultur. Die Fronhofheren felbft ers 
hielten aber ein weit reichlicheres und viel ficheres Einfommen. 

So lange nun bie alten Pillifationen von den Fronhöfen 
noch nicht ganz getrennt, vielmehr durch Hingabe der Bauernhöfe 
an Eolonen nur bie Bauart verändert worden war, fo lange dauerte 
noch der alte Hofverband, nur im einer etwas veränderten Weiſe fort. 
Denn die Colonen mußten nad) wie vor den Fronhof bejuchen, 
um den hergebrachten oder vertragsmäßig beftimmten Zins dafelbft 
au entrichten, und bei Colonatftreitigfeiten ebenbafelbit ihr Recht zu 
fuchen. Und viele Grundherrfchaften mit den dazu gehörigen Pas 
trimontalgerichten find aus folhen in neuer Form fortgefegten Bil 
Ifationen hervorgegangen. 

Allein die Verwaltung der Fronhöfe ward nun eine ganz 
andere. Diele, was früher durch unfreie oder hörige Leute bireft 
vom Fronhofe aus beforgt worden war, erhielt nun eine neue Eins 
richtung. Die Künftler und Handwerker namentlich zogen nun 
meiftentheis in die Städte und auf dem ande blieben nur ucd) 
einzelne Handwerker als bloße Beifaflen in ben Dörfern zurüd. 
Denn an den grundherrlihen Höfen find nun faft alle mit ber 
alten Hofwirthfhaft zufammenhängenden Aemter verſchwunden. 
Nur auf jenen Fronhöfen, auf welchen die Herrichaft jelbft ihren 
Sit hatte, wurben nady wie vor noch eigene Hoflöche, Hofbäder, 
Hofſchneider u. a. m. unterhalten. Andere Gejchäftszweige, 3. ®. 
die Bienenpflege nebft dem Honigbau und mit der fogenannten 
Zeibelweide, wurden aber eigenen Genoffenfhaften zu Lehen gege 
ben, 3. B. in den Fräntifchen Markgraffchaften 1%), in dem Burgs 
grafthum Nürnberg u. a. m. ($. 878). 


$ 800. 
Viel weiter greifender waren die Veränderungen dann, wenn 





16) ang, Geſch. von Bairenth, I, 51 u. 82. 
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einzelne Städe ober fämmtlihe Bauerngüter von dem Fronhofe 
veräußert und die einzelnen Theile al8 Beneficien oder Lehen ober 
als Pacht⸗ oder Meiergüter hingegeben oder an Auswärtige veräus 
Bert worben waren. Denn die Auflöfung des Hofverbandes jelbft 
war davon meiſtentheils wo nicht bie unmittelbare, doch wenigftens 
die fpätere Folge. 

Sehr viele alte Fronhöfe find nämlich, durch Verſetzen, Vers 
taufchen oder Verkaufen der Fronhöfe ohne die zu ihnen gehörigen 
Yauerngüter und nur mit einem Theile verjelben oder durch den. 
Berkauf der Bauerngüter allein ohne ben Fronhof zerfplittert, bie 
Fronhoͤfe dadurch ihrer Bauernhöfe und diefe wieder ihrer Fron⸗ 
höfe beraubt, — die Einen wie die Anderen in Lehengüter, Erbs 
oder Zeitpachigüter verwandelt worden. Und aller Hofhörigkeits⸗ 
verband war damit gänzlich verſchwunden, jchon feit dem 11. und 
12. Jahrhundert in der Oberpfalz I7), in Weftphalen u. a. m. 18), 
im Stifte Paderborn insbejondere ſchon feit dem 11. Jahrhundert 19), 
Namentlich wurden, jedoch erſt im 14. und 15. Sahrhundert, auch 
im Amte Meppen tm Stifte Münfter durch Veräußerung der zu 
einem Fronhofe gehörigen Güter viele Fronhöfe nah und nad) in 
der Weiſe zeriplittert und in kleinere Güter aufgelößt, daB zuletzt 
die Fronhöfe ſelbſt fi unter den übrigen Baucrnhöfen fogar dem 
Ramen nach gänzlich verloren 2%). Und ähnliche Zerfplitterungen 
der alten Billifationen hatten im Stifte Herje in Weftphalen be 
reits im 13. Jahrhundert ftatt 21). 

Schon durch die Beräußerung einzelner Stüde von einem 
Hofgute wurden die nicht veräußerten noch im Hofverbande befinds 
lihen Güter hin und wieder jo jehr geſchwächt, daß fie die herges 
brachten Zinjen und Steuern nicht mehr zu tragen vermochten 
(„dals fi nit wol getragen möchten Zins vnd Stür“) 22), indem 


17) von Fink, in Münchner, gel. Anzeigen vom December 1841, p. 1010— 
1028, 

18) Niefert, das Recht des Hofes zu Loen, p. 28. 

19) Urk. aus 11. sec. bei Wigand, Ardhiv, V, 122. quendam locum cum 
quatuor mansis — et decimationem super quandam villam — 
excepta curte. — vgl. oben $. 233, Not. 55. 

30) Tiepenbrod, Geſch. von Meppen, p. 194, 199, 205 u. 207. 

21) Urf. von 1246 u. 1264 bei Wigand, Archiv, V, 884 u. 885. 

323) Urtheilsbrief von 1885 und 1502 bei Heider, p. 709. 

an 
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die Inhaber der einzelnen veräußerten Stüde ſich ſtillſchweigend 
von dem Hofverbande losſagten und auch bie hofhdrigen Dienfte 
nicht mehr Teifteten. Gegen dergleichen Beftrebungen wurben zwar 
im Stifte Lindau ſchon feit dem 14. Jahrhundert bis ins 16. ein⸗ 
gefchritten, und das regelmäßige Befuchen der grundherrlichen Pfalz 
gerichte, dann die Entrihtung der hergebrachten Abgaben von Zeit 
zu Zeit wieder eingefehärft 22). Allein unterftügt durch bie Tanbes- 
herrliche Vogtei iſt es dennoch vielen ſolchen auswärtigen Inhabern 
von einzelnen veräußerten Hofgütern gelungen fi) ganz von bem 
Hofverbande zu befreien. 

In manchen Territorien wurden bie Villici und Schulten 
auf den Beſitz ihres Fronhofes beſchraͤnkt, von welchem fie zwar, 
wie jeder andere Hofgutsbefiger, Abgaben entrichten, im Webrigen 
aber keine Amtsgewalt über bie früheren Hofhörigen mehr haben 
follten. Diefes war 3. B. im Stifte Korvei Hinfichtlich des From 
hofes Haversford der Fall. Dem Villicus wurde nämlich jener 
Hof nad) Schulzenrecht (jure sculteti) gegen einen jährlichen Zins, 
die Verwaltung ber Villikation aber ſammt der Gerichtsbarkeit dem 
Prior als Cuſtos der Kirche übertragen 24). Anderwärts wurden 
für die ehemaligen Hörigen ſolcher Fronhöfe mit Ausſchluß alles 
Hofrechtes eigene Verwaltungen, fogenannte Kammern oder Hof 
kammern geihaffen, und von biefen fodann die Einfünfte erde: 
ben und von dem Sfammergerichte die babei vorfallenden Streitige 
keiten entfchieden 25). In vielen Territorien ift dieſes der Urfprung 
ber weit verbreiteten Kammern und Hoffammern. Darum findet 
ih auch bei ihnen meiftentheils feine Spur mehr von Hofredht. 


$. 801. 
Viele alte Villifationen find auch dadurch aufgelößt worben, 
daß bie Fronhöfe allein oder mit den dazu gehörigen Kofgütern, 


ober bie Hofgüter allein ohne den Fronhof ganz oder theilmeife ald 
einzelne Bauernlehen ober auch als Hoflehen ober als 








28) Urtheilöbriefe von 1985 u. 1802 bei Heider, p. 709-711. 

24) Urf, von 1176 bei Wiganb, Korv. ®eid. II, 226227. vgl. hieribe 
mod oben $. 892 u. 896. 

25) Wigand, Dienfe, p. 75-76. 
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rechte Lehen an die Billict und Amtleute, oder an andere Dienft: 
lente und Vaſallen Hingegeben worben find. In der Oberpfalz 
allein find auf diefe Weife über 10,000 Bauernichen entftanden 26). 
Und als Hoflehen oder als rechte Lehen hingegebene Fronhöfe und 
Bauernhöfe findet man in allen Deutſchen Territorien. So erbiel- 
ten 3. B. die Grafen von Arnsberg den Amtshof zu Lodiden zu 
Lehen 27). Die Herren von Harrthaufen erhielten einen Theil der 
Billilation Enenhus bei Paderborn in ihrer Eigenfchaft als Hof- 
meifter („Hovemeiſter“) zu Lehen. Und mit dem Erbhofmeifteramte 
bes TFürftenthHums Paderborn hat ſich jenes Leben bis auf unfere 
Tage im Befige jener Familie erhalten 2°). Nehnliche Verleihungen 
von TFronhöfen oder von Fronländereien findet man im Stifte 
Koroei u. a. m. 29). 

Mit dergleichen Verleihungen ift zwar meiftentheils die Hof: 
börigfeit mit dem Hofverbande verſchwunden, 3. B. in der Ober: 
pfalz. An und für fich hat jedoch die Lehenseigenfchaft noch Feines- 
wegs den Hofverband, alfo auch die Hofhörigkeit noch nicht gelößt. 
Es mußten vielmehr hin und wieber, 3. B. im Stifte Korvei, bie 
Hinterfaflen folder Vaſallen noch lange Zeit gewiffe Abgaben 
und Retognitionen an ihren alten Fronbof entrichten. Die 
Gt. Vit's Freien im Lippeſchen mußten fogar noch bis auf un: 
fere Tage eine Anzahl Eier und einen Echilling und, wenn Einer 
von ihnen ftarb, auch noch ben beften Rock nach Korvei liefern. 
Im Laufe der Zeit find jedoch die meiften Abgaben diefer Art ihrer 
Unbedeutentheit wegen ſpurlos verſchwunden 30). 

Sehr viele alte Villifationen find auf diefe Weiſe ganz oder 


* 
————— — — — = 


26) von Fink, Münchner gel Anzeigen ven 1841, p. 1010. Das Formular 
zu einem folgen Schenbriefe über einen Meierhof findet fih im Notariat: 
buch. Frankfurt. 15935 fol 59. 

27) Urt. von 1251 bei Wigand, Archiv, Vi, 225. curtim de Lodike in 
officiali feodo — advocato nosiro. — 

38) Gehrken bei Wigand, Archiv, 11, I. p 55, III, 3. p. 63—6%. 

29) Wigand, Geſch. von Korvei, II, 2, p. 75. Öüterverzeihniß aus 12. sec. 
bei Wigand, Archiv, I, 4. p. 54—55. Wigand, Korveilder Güterbeſitz, 
p. 27. 28, 86 u. 154. Güterverzeihniß von 1106 Bei Kindlinger, M. B. 
I, 139 u. 140. 

80) Wigand, Dienſte, p 77. 
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theilweife in die Hände von Eolonen oder audy von Bafallen, Amt: 
leuten und von anderen Minifterielen gelommen. Zu noch weit 
größeren Veränderungen haben jedoch die ewigen Fehden und ber 
damit verbundene ritterliche Aufwand, zumal aber die Kreuzzüge 
geführt. Die meilten ritterliden Gejchlechter, deren es in faft je: 
dem Tiorfe eines oder auch mehrere gegeben hat, find nämlich in 
den Stürmen des 12., 13. und 14. Jahrhunderts untergegangen, 
entweder ausgeftorben oder nach zahllojen Theilungen, Verpfändun⸗ 
gen und anderen Veräußerungen ihres Grundbefißes im buchftäb- 
lihen Sinne des Wortes verborben. Und ſie find fodann ſogar 
dem Namen nach gänzlich verfchwunden. In Oberhefjen allein 
find auf diefe Weife in den letzten Jahrhunderten gegen 200 jol- 
cher ritterfchaftlichen Geſchlechter verſchwunden 31). Hell jehende 
Landes- und Grundherrn haben von diefer Lage der Dinge bedeu⸗ 
tenden Nutzen gezogen, unter ihnen auch die Stifter und Klöfter, 
por allen Anderen jedoch die in die Höhe ftrebenden Städte. Sie 
wußten eine grundherrliche Beſitzung nach der anderen und zuleßt 
ſogar nicht unbedeutende Territorien zup,.mmen zu bringen, wie das 
Beifpiel der ſehr ausgedehnten Territorien von Augsburg, Nürn⸗ 
berg, Regensburg, Frankfurt, Hamburg, Bremen und Lübeck hir 
reichend beweißt. 


$. 802. 


Wichtiger noch als diefe Lehensverleihungen und Veräußerun 
gen waren für die Auflöfung der alten Villifationen und bes be 
mit zufammenbängenden Hofverbandes die Verpachtungen der Fron- 
höfe und ber dazu gehörigen Ländereien und deren Hingabe ald 
bloße Pacht: oder Meiergüter. Schon feit dem 12. und 13. Jahr: 
hundert und fpäterhin noch weit häufiger pflegten nämlich bie 
Fronhof- oder Grundherrn ihre Fronhöfe und die dazu gehörigen 
Hof: oder Saalländercien fo wie auch die heimgefallenen Hofgüter 
in fürzere oder längere Pacht, als Sreiftift oder Herrengunft, auf 
Lebenszeit oder als Leibgeding oder Leibgewinn, als Zeit- oder Erb⸗ 
pacht, oder wenigftens auf zwei oder drei Leiber u. f. w. binzuge 
ben, wie in ber Oberpfalz 22), fo auch in der Rheinpfalz 22), in 


81) Archiv für Hefl. Geſch. VI, 268. 
32) von Fint, in Münchner, gel. Anzeigen von 1841, p. 1021—1028. 
88) Widder, I, 890, III, 481. Frey, IH, 49. 
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Naiern ®*), im Stifte Korvei 3%), im Ersftifte Mainz 20), im Stifte 
Kempten ſeit dem Jahre 18787) u. a. m. 3%). Insbeſondere find 
im Stifte Paderborn auf diefe Weife einzelne Theile von früheren 
größeren Billitationen als Erbpadhtgüter bis auf unfere Tage ge 
fommen. So em Theil der großen Villifation Enenhus bei 
Paderborn als ein als Erbpachtgut hingegebenes fürftbichöfliches 
Hoflammergut 39), Eben jo ein Theil der alten Villikation Heri- 
ftelle, ein aus der fränfiichen Geſchichte bekannter Or, als ein 
dem Staate gehöriges Erbpachtgut #9). 

Diefes im Ganzen genommen heute noch in England beite- 
bende Zeit= und Erbpachtſyſtem hat uun aber weſentlich zum 
Untergange ber alten Hofverfaſſung beigetragen, indem bie neuen 
Zeit: und- Erbpächter meiftentheils in feiner Hörigkeit mehr ftanden, 
vielmehr perjönlichy freie Leute waren®!). Bei aller Aehnlichfeit mit 
dem in England heute noch beftehenden Pachtſyſteme hat jeboch 
zwilchen beiden ein wejentlicher Unterjchied beftanden. Nach dem 
in England beftehenden landwirthfchaftlichen Syſteme pflegen näm- 
Ih von ben engliſchen Grundherrn ganze von je her beiſammen 
gewejene Villifationen einem einzigen Pächter als große Pacht⸗ 
güter auf Türzere oder längere Zeit hingegeben zu werben, wäh- 
rend in Deutichland dem Syſteme der Fleinen Pachtgüter der 
Vorzug gegeben worden ift. Die alten großen PQillifationen, ftatt 
diefelben wie in England beifammen zu behalten und einem ein zi— 
gen Pächter hinzugeben, pflegten nämlich in Teutfchland in viele 
Heine Pachtgüter zerichlagen und dieſe fodanıı den Bauern in 
Zeit: oder Erbpadyt hingegeben zu werden. Und nichts hat viele 
leicht auf den in politiicher Beziehung von England fo verichiedenen 
Gang der Deutichen Gefchichte größeren Einfluß gehabt, als eben 


84) Art. von 1281 u. 1426 in Mon. Boic. Il, 209, XIX, 114 

35) Urf. von 1158 bei Falke, trad, Corb. p 657. 

86) Urk. von 1191 bei Guden. I, 307. 

87) Haggenmüller, I, 218 f. 

38) Schwät. Lr. W. c. 34. Ruprecht von Freifing, I, 30. vgl oben 
$. 396. 

89) Gehrden bei Wigand, Ardiv, II, 8. p. 61. 

40) Jänke, bei Wigand, Archiv, II, 2. p 145. 

41) von Fink, in Münch. gel. Anz. von 1841, p. 1012 u 1031—1028. 
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diefes Syftem der Zerftücelung der großen Güter in fo viele 
kleine. 


$. 808. 


In die Kategorie der Zeit- und Erbpachtgüter gehören Ind 
befondere auch die DVerleifungen von SKofländereien zu freiem 
Zins rechte an freie Colonen. Solche Zinsleihen mit gegenfelti- 
gem Aufkündigungsreite Tommen frühe ſchon in den Rechtsſpiegeln 
vor). Und fie haben ſich fpäter immer weiter und weiter ver 
breitet. Es gehören dahin namentlich die weit verbreiteten Meter: 
güter und Meierhöfe, welche von den alten durch Meier ober 
Kellner verwalteten Hofgütern wefentlich verſchieden find. Die alten 
Meter oder Villict waren nämlich wie die Kellner und Schulten 
berrihaftlihe Beamte. Und auch nachdem ihnen bie Fron⸗ 
höfe mit oder ohne die Hofländereien nach Schultenrecht oder nad 
Amtmannsweife zum Genuß ($.392, 396) oder gegen einen Pacht: 
zins eingeräumt worden waren, find fie noch herrſchaftliche Beamte 
geblieben, welche die Herrichaftsgerichte zu halten, die Herrichaft 
bei ihrer Ankunft auf dem Fronhofe zn empfangen und zu beher- 
bergen, und bie herrichaftlichen Gefälle zu erheben hatten. Je mehr 
indeffen die Hofländereien zeriplittert und unter immer mehr und 
mehr Meier, Kellner und Schulten vertheilt worden find, — wie 
dieſes bei vielen Meierhöfen, Kellnhöfen und Schultenlehen ber Fall 
war, — befto mehr haben fich diefe Meier, Kellner und Schulten 
dem Verhältniffe der bloßen Pächter genähert. 

Bon biefen alten Meterhöfen verſchieden find num aber 
die befonbers feit der Anwendung des tömijchen Rechtes immer 
häufiger werdenden, auf fürzere ober auf längere Zeit verliehenen 
Pachtgüter geweſen, welche man ebenfals Moiergüter zu 
nennen pflegte. Sie unterfchieden ſich von ben alten Meierhöfen 
wefentlich dadurch, daß die Meier feine Art von Amtsgewalt hat⸗ 
ten, daß fie alfo feine herrichaftliche Beamten mehr, vielmehr bloße 
perfönlich freie Pächter geweſen find 42). Auf der Grenze zwiſchen 


42) Sädf. &r. I, 89, 9.1 1.2. Schwäb. Lt. W. c. 182 u. 878. 
43) Vol. 3. 8. dad Rechtsbuch Raifer Ludwigs, c. 189 u. 158. Grimm, l. 
375. 
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den alten und neuen Meiergütern liegen jene Zinsgüter, welche 
zwar nach Schulzen- oder Meierrecht einem Meter (villicus), aber 
nur gegen einen jährlichen Zins ohne alle Amtsgewalt verliehen 
worden find, wie diejes im Säfte Korvei noch im 12. Jahrhundert 
vorgefommen iſt. Nach einer Urkunde von 1153 wurde nämlidy 
ein Herrenhof (domus) gegen einen jährlichen Zins einem Meier 
(rillicas) und feinem Sohne nicht zwar als ein Benefictum oder 
Lehen, fondern gleichſam als ein Amt verlichen (domum non tam- 
quam beneficiun sed quasi officium tenerent), und beitimmt, 
baß fie, jo lange fie den Zins gehörig entrichteten, nicht aus der 
Gutsverwaltung entfernt werden follten. (Et ne-villicus ejusdem 
domus et filius ipsius de administratione proiiciantur quam- 
din censum solvere poterunt). Eine wirflihe Amtsgewalt hatte 
aber der villicus doch nicht, wiewohl in jener Urfunde von quasi 
ofleium und von administratio die Rede if. Das Gut war 
bemnach feinem Weſen nach ein bloßes Zins- oder Meiergut ). 
Die neuen Meiergüter berubten allzeit auf einem Vertrage. Unb 
wiewohl eine fhriftliche Ausfertigung nicht zum Wefen eines Pacht⸗ 
oder Meiervertrags gehört hat, fo fing man doch feit dem 12. 
Jahrhundert ſchon an fogenannte Meierbriefe (litterae %), 
Hovetbreffe, Meierzettel u. |. w.) darüber auszuftellen 4). 

Neben diejen neuen Meierautsbefigern find run zwar in vie- 
lien alten Fronhoͤfen audy noch hörige Manjenbefiger geblieben. 
Und es haben fich fodann die Meier, wenn fie in der Minderzahl 
waren, oͤfters unter ben Hörigen verloren und fich mit denfelben 
zu einer gemeinfchaftlicheu hörigen Genoſſenſchaft verihmolzen. Noch 
häufiger ward jedoch die Hoͤrigkeit durch das freie Meierverhältniß 
gänzlich verdrängt, 3. B. in den Stiftern Korvei, Paderborn u.a.m.*7). 
Denn, wiewohl auch die freien Zinsbauern und Meier nicht felten 
in einer vertragsmäßigen Zinsgenoſſenſchaft zu ftehen pflegten und 
wie die Hörigen ben Herrenhof bejuchen mußten, um bafelbft den 





44) Urf. von 1153 bei Falke, trad. Corb. p. 657. vgl. noch oben $. 800. 

45) Urf. von 1191 bei Guden, I, 307. 

46) Geſenius, Meierrecht, II, 198—200. 

47) Wigand, Archiv, I, 4. p. 56 fi. Wigand, Provinzialt. von Paderborn, 
IT, 258 fi. u. 256269. 
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Fronhof ſehr wahrſcheinlich Sanct Liborii zu Barkhauſen war. 
Wie bei anderen Villikationen, ſo wurde auch in Barkhauſen der 
alte Villikus ſpäterhin ein Amtmann, die Villikation alſo ein 
Amt, welches zu St. Liborii im alten Fronhofe ſeinen Sitz hatte, 
und die Hofhoͤrigen wurden Amtshörige Leute. Seitdem nun 
ber alte Fron⸗ oder Amtshof veräußert und die Hofverfaflung auf—⸗ 
gelößt worden war, feitvem wurde das ehemalige Amt ein freies 
Amt, ein,„frigges Ampt funte Liborii to Barchufen.” Und die ehe: 
maligen Amtshörigen wurden nun freie Amtsleute oder Frei 
amtsleute („enn fryg Amptesman”), welche aud, da fie num 
freie Meier waren, Freiamtsmeier genannt worden find. („ampt⸗ 
„meigers des frigen amptes funte Liborii to Barchufen”). Wie 
jede andere Dorfgemeinde mit Marfgemeinfchaft hatte nun auch 
dieſes fogenannte Freiamt feinen Vorſtand und die Gemeinde bildete 
eine geſchloſſene Dorfmarkgenoffenichaft, aus welcher niemand ohne 
Zuftimmung der Gemeinheit austreten, und in weldye niemand 
ohne deren Eonjens aufgenommen werden durfte. Da indefjen bie 
freie Gemeinde aus einer Hofgemeinde hervorgegangen war, jo 
führte auch der Vorſteher des Frelamtes noch den alten an bie Hof- 
börigleit erinnernden Namen eines gefhwornen Kronen des Trei- 
amtes. („eyn gefmoren frone des friggen Amptes“). Und die Auf: 
nahme in das Freiamt, wie die Entlaffung aus demfelben geſchah 
noch in den alten Formen der Hofverfaflung. Bei der Aufnahme 
wurden unter Anderem nicht allein ſämmtliche mit dem Freiamte 
verbundene Rechte dem Aufzunehmenden zugefagt, ſondern demſelben 
insbeſondere auch noch verfprocdhen, daß diefe Rechte ihm nicht wie: 
ber ohne jeine Zuftimmung entzogen, er ſelbſt alfo nicht wieder 
verwechſelt oder ſonſt aus der Gemeinde entlaffen werden folle. 
(„unde mach gebrufen aller frigheit unde rechtticheit, der eyn fryg 
„amptes man to DB. gebrufen unbe geneten moge gelych offt he in 
„dem Ampte geboren were, unde en willen noch en fcholen ben 
„vorſcr. H. nicht vorweſſelen 4%) ever jenige wys vorlaten, et 
„en geichege myt ſynem egenen guben friggen willen”). Tie Ent- 
lafjung aus dem Gemeindeverbande geichah aber noch in ben 


49) Ueber das Berwechfeln oder Bertaufchen ber Hörigen vgl. oben $. 454. 
und Niefert, Hofrecht von Loen, p. 89. Rot. 
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alten Formen der Freilaſſung, wie na 
Freibriefen. („dat je vor ſich unde di 
„Ampts hedden vom ſuch uthe dem A 
„edich und los gelaten — aller fri 
„tesman gebructen mag” u- |. w.) #9), 

Sp wie num dieſes Freiamt mi 
Spige aus der alten Hofverfaffung herv 
auch manche fogenannte Freigerichte, 
der Wetterau und anberwärts mehr find 
benen ober freigebliebenen alten Billikati 
vie diefes auch bei manchen Fronboten, 
zu fein fcheint. Da nämlich frana bei 
auch noch bei anderen Völkerſchaften 
Hat 52), jo konnte der Vorfteher einer i 
Gemeinde eben ſowohl wie einer hörigen, 
Burrichter führen, und fobann die Fr 
Burgericht mit einem Fronbotengericht vi 
ich fpäter in einer Geſchichte der 


Eommen werde, . * 
$. 805. 


Auch die Veräußerung vieler (ron 
auswärtige Stifter und Klöfter, an Edell 
bürger, und am anbere freie Leute hat 
terung der alten Villifationen umd zur 
beigetragen Zwar follten die freien | 
Evelleute, die idte, Stifter und Klöſ 
böriger Güter befanden, zins⸗, dienft: u 
auch zum Beſuchen dev Fronhofgerichte | 
jedoch durch den Beſitz eines hörigen Gu 
unbeſchadet ihrer Freiheit vielmehr nur 
gers oder Dingmannes verbunden waren 
eines hofhörigen Gutes durch einen nich! 
nicht unbebeutende Veränderung in dem 


50) Diefe wichtige Nr. won 1497 bei Wigand 
51) Richthoſen, pı 787. 


und der alten Billifationen. 477 


in dem SHofperbande ſelbſt. Da nun außerdem noch fehr viele 
Stabtbürger, Edelleute und geiftliche Stifter und Klöfter ſich auch 
noch von der Stellung eines Trägers, von der Entrichtung ber 
hörigen Dienſte und Leiftungen und von dem Bejuchen ber Fron⸗ 
bofgerichte felbft frei zu machen gewußt haben, jo Hat fich ſodann 
bei ihnen die Shörigfeit ſelbſt nady und nach gänzlidy verloren. 
($. 647—650). 

Kedenfalls wurde durch diefen Erwerb der Hofgüter von frem⸗ 
ben freien Leuten und Stiftern und dadurch, daß viele hörige Leute 
in fremden Städten und Herrfchaften anfäßig waren, die Aus: 
übung der Tronhofgerichtsbarkeit bedeutend erjchwert, nach und 
nach fogar ganz untergraben. ($ 456). Da nämlid) die Hofge- 
richtsbarkeit auf die Hofgüter und auf die Hörigfeitsverhäftnifie 
befchränft war, fo ftanden die freien Inhaber von folden Hof- 
gütern und auch die hörigen Leute, welche ſich in der Fremde nie 
dergelafien hatten, in ber Hauptfache unter fremder Gerichtsbar- 
feit, nämlich unter der Gerichtsbarkeit derjenigen Stadt oder Herr: 
haft, in welcher fie anfäßig waren. Ewige Conflifte, Reibungen 
und Streitigfeiten zwiſchen den Hof: oder Grundherrſchaften mit 
den auswärtigen Städten und Herrichaften, zumal mit den Landes: 
berrichaften, waren demnach die unausbleiblihen Folgen dieſer ver- 
ſchiedenen mit einander concurrirenden Gerichtsbarkeiten, indem die 
Grundherrſchaften zuweilen ihre Rechte weiter, als ihre grundherr: 
lichen Rechte reichten, ausdehnen wollten 52), oder indem noch bäu- 
figer die auswärtigen Herrichaften, zumal die Landesherrichaften, 
die Hörigen gegen ihre Grundherrſchaft in Schuß nahmen, und fo: 
dann die entfernten und bie unbebeutenderen Hofgerichte meiften- 
theils den Kürzeren zogen. 

Zwar ließen ſich die Hofs oder Grundherrſchaften ſchon ſeit 
dem 15. Jahrhundert, z. B. im Stifte Buchau in Echwaben, von 
ihren auswärtigen Grundholden Neverfe ausftellen, daß ſie bie 
grundberrlichen Gerichte nach wie vor befuchen, darin Recht ſpre⸗ 
Ken und Recht nehmen wollen. („fie feyen oder wohnen in ben 
„Städten ober auff dem Land”) 52). Andere Grundherrichaften 


62) Solche Streitigkeiten im Stifte Lindau bei Heider, p. 374. 
58) Reverb von: 1471 bei Heiber, p. 845 —846. 
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Landfaflen haben ſich vielmehr unter der gemeinfchaftlichen Benen⸗ 
nung von landesherrliden Unterthbanen unter einander 
in der Art verloren, daß man in manchen Territorien, 3. B. in 
Braunfchweig Küneburg, lange Zeit geglaubt hat, daß es daſelbſt 
eine wahre Hörtgkeit niemals gegeben habe35®). 

Nichts defto weniger find boch in manchen Territorien neben 
den landesherrlichen Aemtern auch noch landesherrliche Fronhöfe 
mit einer eigenen freilich fehr beſchränkten Hofgerichtsbarkeit geblies 
ben, 3. B. zu Schwerte, zu Dalingen u. a. m. in bem alten Her⸗ 
zogthum Engern und Weftphalen ST). Dahin gehören insbefondere 
auch jene ungebotenen Zins: und Bauerngerichte, Baudinge u.f. w., 
welche in manchen Territorien, wie wir fehen werden, bis auf ums 
jere Tage fortvegetirt haben, dann bie Eigengerichte in Heflen 
u. a. m. 


S 807. 


Durch die Veräußerung und Zerfplitterung der Fronhöfe und 
ver bazu gehörigen Billifationen und Hofgüter ift demnach die alte 
Hofverfaflung nach und nad aufgelößt worden und fodann gänzlich 
verſchwunden. Und mit dem alten KHofverbande hat fich meiften: 
theils auch die damit verbundene Hofgerichtsbarkeit, der Retract 
u. f. w., mit der Urfache, nämlich mit der Hofberrichaft und ber 
Hofgenoflenihaft, auch die Folge berjelben verloren. In der Billi- 
kation Herftelle im Stifte Paberborn z. 3. ift mit dem Hofverbande 
auch das grundherrliche und genoflenjchaftliche Vorkaufsrecht und 
der NRetract gänzlich verjchwunden 8%). Durch die Auflöjung des 
Hofverbandes fiel aber für die Hörigen nur die Hofhörigkeit weg. 
Denn die aus jenem Verbande hervorgegangenen Abgaben und 
Leitungen find allenthalben nun als Grunblaften geblieben. 

Sehr viele alte Villifationen find indeffen auch ganz oder 
wenigftens *heihweife bei ihrem Fronhofe im alten Verhältniffe ge 
blieben, und aus folhen PVillifationen ſodann die fpäteren Grund 
berrfchaften und Hofmarksherrichaften, fowie aus ben bamit vers 


56) Eichhorn, R. Sich. II, $. 448. Rot. e. 
67) Stein, J. 1454—1456. 
56) Eigend, Ardıiv, IL, 2. p. 146. 
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bundenen Fronhofgerichten bie fogenannten Herrſchafts- und Par 
trimonialgericäte hervorgegangen. Wußten nun die Grunbheren, 
was in Baiern Hinfichtlih der Hofmarksherrn hin und wieder der 
Fall war, zu ihrer althergebrachten Fronhofgerichtsbarkeit auch 
noch einzelne Theile der öffentlichen Gewalt zu erwerben, fo er 
hielten fie dadurch bie ganze niebere Gerichtsbarkeit nicht bloß 
über ihre unfreten und hörigen Grundholden, fordern auch 
noch über ihre freien Hinterfaffen. Daher ift die immer noch 
beftrittene Behauptung, daß bie niedere Gerichtsbarkeit der bairi- 
ſchen Hofmarksheren ſchon vor der lanbesherrlichen Verleihung ber 
Gerichtsbarkeit beftanden habe, theils gegründet theils aber auch 
unrichtig. Gegründet nämlich ift fie in fo fern,- als ſchon vor 
ter Verleihung eine Fronhofgerichtsbarkeit über bie, unfreien und 
börigen Hinterfaffen beftanden hat, ungegründet jebod in Be 
ziehung auf bie Öffentliche Gerichtsbarkeit über die freien Hinter 
faffen, welche die Grundherren erft einer Ianbesherrlichen Ber- 
leihung verdanken. ($. 483 u. 788.) 

Die fpäteren Grundherrſchaften und Rittergäter find demuach 
nichts als eine Fortfegung der alten unveräußerten Billifationen nur 
in einer etwas verfchiebenen form. Während naͤmlich bei den 
alten Qillitationen das meifte Land vom Hof aus gebaut zu wer: 
den pflegte, find fpäterhin auch die Saal: uud Hofländereien mei: 
ftentheil® an Colonen hingegeben worden. „Tas Grundeigenthum, 
wenigftens das echte Eigentum, das fogenannte Obereigenthum 
ober dominium directum, gehörte jedoch nach wie vor ber Grund: 
herrſchaft, und diefe war nur auf bie Erhebung und Beitreibung 
der Zinfen und Gilten ober der fogenannten Tominicalien und 
der anderen grundherrlihen Dienfte und Leitungen, und auf die 
Ausübung der Hofgerichtsbarkeit befchränft. 

Indeſſen wurden denn doch auch von den unveräußerten 
Villikationen bei weitem nicht alle Fronländereien an Colouen hin: 
gegeben. Sehr viele blieben vielmehr in den Händen der Landes⸗ 
herren eben fowohl wie ber Grundherren. Und dieſes ſind eben 
diejenigen Güter, weldhe man Gameralgüter, Hoffammer 
güter, Cameralwaldungen, Fronmwaldungen, Domi 
nen un.f.w. zu nennen pflegt. (6.363). Aber auch fie, die Walbungen 
allein ausgenommen, find wieder in fehr vielen Territorien, zumal 
ſeit dem 18. Jahrhundert, in Zeit: ober Erbpacht und in fogenann- 
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ten Erbbeftand bingegeben worden, wie biefes auch bei den nicht 
veräußerten Fronhoͤfen jelbjt der Zall war. Denn auch die Fron⸗ 
böfe mit dem darauf ruhenden Amte ober auch ohne das Amt 
pflegten, wie wir gejehen haben, als Meierhöfe verpachtet zu wer: 
den. ($. 800-802). 


8. Einfluß des Städteweiens. 
$. 808. 


Auch das Stäbteweien und die damit verbundene Freiheit hat, 
abgefehen von der erwähnten Veräußerung vieler Fronhöfe an bie 
Stadtbürger und Stäbte ($. 805), mächtig zur Untergrabung der 
Unfreibeit und Hörigkeit, fo wie zur Hebung des Bauernftandes 
mügewirtt. Das Entitehen und Aufblühen der Städte iſt fogar 
noch weit. wichtiger, als die Auflöfung der alten Billifationen, und 
auch für die Unfreien und Hörigen Epoche machend gewefen. 
Denn es wurde die reiheit nicht allein in den emporftrcbenden 
Städten ſelbſt, fondern auch noch in den von den Stäbten erwor⸗ 
benen Grundherrſchaften auf jegliche Weife begünftiget. So warb 
> 3. von ber Stadt Bern bei ber Erwerbung der Herrfchaften 
Nidau, Dltigen u. a. m. den unfreien und hörigen Hinterfafe 
fen gegen Entrichtung einer Loskaufsſumme die Freiheit zugefichert, 
„dann fie (die Stadt Bern) in ihrem Gebiet und Landen fein 
„eigen Lüt haben wollint” 9%), Die Stabt Bern fand es fogar 
ber Politik ihres damals noch ganz demofratiichen Gemeinwejens 
angemefien die Hörigen ver benachbarten Grundherren gegen bie 
Bedrückungen ihrer Herren in Schub zu nehmen, 3. B. in den 
Jahren 1877 und 1392 die Landsleute von Nieder: Simmenthal 
und von Trachſelwald eo). Außerdem zogen nicht bloß die auf dem 
Lande überflüflig gewordenen Künftler und Handwerker in bie 
Städte ($. 799). Auch die vor ihren harten Reibherrn und Grunds 
berren flichenden Unfreien und Hörigen fanden in jenen neuen 
Bollwerten ber Freiheit Schuß und den nöthigen Unterhalt. 
Taber kommt es, daß manche nicht fehr bedeutende Ortichaften, 


59) Ansfelm, Berner Chronik, I, 408. Gtettler, Gemeinde⸗ und Burger: 
rechtaxl. in Bern, p. 14, 15 u. 19. 

60) Stettier, Rechtögefh. von Bern, p. 80, 85 u. 47. 

v. Maurer, Frondof. IV. öl 
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eigenen Leute und der Laten nicht mehr das beſte, vielmehr nur 
das n ächſt beſte Stück („dat Stücke negſt dem besten“) nehmen. 
Und, um neue Anſiedler anzuziehen, wurde nach dem Beiſpiele 
Heinrichs des Löwen, welcher ſchon niederländiſche freie Colonen 
herbeigerufen hatte, den neuen Anſiedlern das Recht der freien 
Landſaſſen zugeſagt. („Ock ſchullen alle unſes Landeſs inkomende 
Lude, frier Landtſette recht hebben“). Und ben bereits an- 
fäßigen freien Colonen wurbe die hergebrachte Freiheit neuerdings 
beftätiget. („Waret od bat vrie Zube in Unfen Lande unde Her: 


„ſchop woneden, oder jeten, — be jchol den bi oreme rechte bli⸗ 
„ven“) ®). 


Die den fremden Anftedlern zugeltandene Freiheit blieb aber 
auch Für die einheimifchen Unfreien und Hörigen nicht ohne Fol: 
gen. Denn in bie Länge Tonnte ihnen doch nicht verfagt werben, 
was felbft den Fremden zugeitanden worden war. Nicht wenige 
Unfrete und Hörige erhielten daher die ehemaligen Hofgüter nun 
gleichfalls als freie Pächter oder Meier. Und das in einem Lande 
gegebene Beifpiel konnte auch in den anderen Xerritorien nicht 
ohne Nachfolge bleiben, indem nicht bloß das gegebene Beifpiel, 
jondern weit mehr noch die gleiche Nothwendigkeit zur Nachahmung 
zwang. Denn fo wie heute noch Fein Aderbau ohne Gewerbe, 
noch weniger aber das Gewerbsweien ohne Aderbau beſtehen Tann, 
jo Hatte auch damals fchon, da auch die Landes: und Grundherren 
bem Strome ber Zeit folgen mußten, das Aufblühen der Städte 
bie größere Blüthe des Landes zur nothwendigen Folge. Das 
durch den Handel und das ſtädtiſche Gewerbsweſen vermehrte Bes 
dürfniß machte" nämlich eine beffere und erweiterte Landeskultur, 
beides aber auch auf dem Lande eine größere Anzahl von Arbeitern 
nothwendig. Um nun dieje zu erhalten, mußten fie gefchont, ihr 
Berhältntg mehr und mehr gemildert und genauer bejtimmt, — — 
ihre Lage in jeglicher Weife verbejlert werben. Und fo begann 
denn mit dem Stäbtewejen auch für die auf dem Lande zurüciges 
bliebenen Unfreien und Hörigen eine ganz neue Zeit. 


68). Braunfchtweig. Lüneb. Bero. von 1488 bei Schotteliud, p. 49—5N. 


öl ® 
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Wie dem nun aber auch fet, fo tit jedenfalls die Hofverfaſ⸗ 
fung unter dem Einfluffe des fremden Rechtes, des kanoniſchen 
Rechtes und des Iongobarbiichen Lehnrechtes ebenfowohl wie ganz 
vorzüglich des römischen Nechtes völlig umgeftaltet worden. Denn 
e8 wurden nicht nur alle genoflenschaftlichen Elemente nach und 
nach gänzlich untergraben, fondern auch bie grundherrlichen wie 

“die bäuerlichen Rechte ganz neu unter jenem Einfluffe geftaltet. 
($. 496 u. 822). Sogar auf die Weisthümer erhielt das frembe 
Recht Einfluß®*), feitden zur Abfaffung derſelben „bochgelehrte 
„Meifter und Doctores und Licentiaten in geiftlichen Rechten“ bei⸗ 
gezogen zu werben pflegten *9). 


$. 810. 


Die rechtliche Natur der eigenen und hörigen Leute fo 
wie der deutſchen Bauerngüter wurde völlig mißfannt und 
durch Anwendung des römiſchen Rechtes wejentlich verändert). 

- Denn e8 wurden nicht bloß bie römiſchen Emphyteuſen auch in 
Deutſchland eingeführt, fondern auch noch viele ächt deutſche Baus 
erngüter als römiſche Emphyteuſen behandelt, 3. B. bie Erbrechts⸗ 
und Baurechtögüter in Baiern, die Erbrechtsgüter und Erbenzins- 
güter in ber Schweiz u. a. m. ($. 496). Andere Bauerngüter, 
> B. bie Erbbeftandsgüter in der Rheinpfalz, die Erbleihen im 
Solmſiſchen und die Berleihungen zu rechtem Erbe im Hefliichen, 
in Fulda und Straßburg wurben wenigitens Emphyteuſen ges 
nannt 97), oder wie die Leibgedinge, Neuſtifts⸗ und SHerrengunfts 
Güter in Baiern als irreguläre Emphyteuſen behandelt). Die 
börigen Leute jelbjt wurden aber als Leibeigene betrachtet. Da 
jedoch das römische Recht nicht ganz anwenbbar ſchien, fo wurde 
die Härte des römifchen Rechtes („die alte viehifche Dienſtbarkeit“) 


64) Bol. 3. 8. Grimm, I, 168 $. 84 u. 85, IIL, 409. 
65) Grimm, I, 661. 
66) Eihhorn, R. Geſch. TI, 8. 448 Not. b., IV, $. 545. 


67) Ehurpfälz. Landr. II, tit. 5, pr. Solmf. Landr. II, til. 6. Kopp, Pros 
ben des Lehnt I, 290-298: 
68) Bair Lanbr IV, c. 7. 8. 29-81. 
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Auf die NReallaften endlich wurden fogar die Grundfähe bes 
römischen Rechtes über Servituten angewendet und dieſelben als 
eine eigene Art von Dienjtbarkeiten im Thun (servitudes in fa- 
eiendo) betrachtet, bis durch neuere hiſtoriſche Forichungen ihre 
wahre Natur erjt wieder gleichfam neu entdeckt worden iſt. 


6. 811. 


. Mehr noch als die Bauern haben jedoch die Girundherren 
ſelbſt unter dem Einfluffe des fremden Nechtes und der Doctoren 
der Mechte verloren. Schon früh wurden ihnen unter dem Titel 
von Regalien jehr bedeutende im echten Eigenthum liegende 
Nechte entzogen. Auch ber Fund gehörte urfprünglic dem Grund» 
herren. (6. 416 u. 417). Seit dem Einflufle des römischen Rechtes 
erhielt indeflen auch der Finder, jo wie jeder Eigenthümer, 
wenn er auch Fein echtes Eigenthum hatte, alſo fein Grundherr 
war, feinen Antheil, wovon ſich aud) in den Nechtsbüchern und in 
den Weisthümern ſchon Spuren finden 70). 

Mit jeder Grundherrſchaft war ferner eine Vogtei und Ges 
richtsbarkeit, ſodann die Vertretung der Hinterfaffen und das Recht 
zu gebieten und zu verbieten (das Bannrecht) verbinden. Dazu 
hatte der Grundherr auch noch ein Recht auf die Land: und Ge- 
richtsfolge, auf die Huldigung und auf andere Dienfte und Leiftuns 
gen feiner Hinterfafen. Jeder Grundherr iſt demnach gewilfers 
mafjen ein König in feiner Grundherrichaft, und jedes Rittergut 
ein Kleines Territorium, alfo kein bloßes Landgut, vielmehr eine 
Herrſchaft im eigentlihen Sinne des Wortes geweſen. Dem rös 
milhen Rechte war nun aber der Begriff des echten Eigenthums 
und einer damit verbundenen Vogteiherrſchaft gänzlich unbefannt. 
Nah römischen Recht hatte vielmehr das dominium einen rein 
privatrechtlichen Charakter, während Alles was mit dem öffentlichen 
Rechte und mit der öffentlichen Gewalt zufammenhing, zum im- 
perium gerechnet und daher der Staatsgewalt zugewiclen zu wer: 
ben pflegte. Derjelbe Unterſchied zwiſchen imperium und domi- 


70) Schwäb. Lr. W.c. 280 u. 281. Ruprecht von Freifing, I, 211. Grimm, 
M, 881--832. 
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nium ward nun auch in Deutſchland geltend gemadht?!), das im- 
perium nebjt dem geſammten öffentlihen Rechte den Landeshern 
zugefprochen, den Grundheren dagegen nur noch das dominium 
als reines Privatrecht gelaffen. Die übrigen nicht in dem domi- 
nium liegenden herrſchaftlichen Nechte, 3. B. die Hof: oder Patri- 
monialgerichtsbarfeit u. a. m., follten fie aber nun — fo lehrten 
e8 die Doctoren der Rechte — nur noch kraft eines Taiferlichen 
oder Tanbesherrlihen Privilegiums bejigen. Die Nittergüter wa- 
ren demnach nun, nach der Theorie der Doctoren der Rechte, ein: 
fache Landgüter, die Grundherren ſelbſt aber bloße Gutsherrn oder 
Grunbeigenthümer geworden. Zwar beitanden bie alten berrichaft: 
lichen Rechte, auch die Patrimonialgerichte und die übrigen grund: 
herrlichen Rechte hinſichtlich der Hinterfaffen, wenn auch theilmelie 
der bloßen Form nach, faktiſch noch fort. Allein bie vechtliche 
Grundlage war ihnen genommen. Ihr urjprünglider Sinn und 
ihre alte wahre Bedeutung bat ſich daher nad und nach in ber 
Weiſe verloren, daß jene Nechte nur noch als Reſte einer Längft 
untergegangenen Zeit betrachtet zu werben pflegten, deren Abfchaf: 
fung ſich gewiffermaßen von jelbft ſchon verftehe 72). 


5. Einfluß der laudesherrlichen Vogtei und Geſetzgebung. 
6. 812. 


Es hat urfprünglih fehr vielerlei Arten von Vogteien gege- 
ben. Im Wefentlihen waren fie jedoch nur Vogteien mit ober 
ohne öffentliche Gewalt. Zu den Letteren gehörten auch die grund⸗ 
und fchugherrlihen Privatvogteien. Die Privatvogteien, da fie 
jelbft ohne alle öffentliche Gewalt waren, haben von jeher unter 
der Öffentlichen Gewalt, alfo urfprünglich unmittelbar unter Katfer 
und Reich und feit Entitehung einer Landeshoheit unter dieſer ge⸗ 
ftanden. Je mehr ſich daher die öffentliche Gewalt in den einzel: 
nen Territorien zu ciner Landeshoheit ausgebildet und unter dem 
Namen einer Iandesherrlichen Vogtei der landesherrlihe Schuß ſich 
über das ganze Land ausgedehnt hat, deſto mehr tft die alte Be 


71) Bgl. 3. B. Hugo Grotius, de jure belli ac pacis, II, c. 8. $. 4. 
72) Bol. Friebrich Liebe, ber Grunbabel, p. 50 ff., 298 fi. u. 825. 
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deutung der Privawogtei geſunken und zuletzt ſogar gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. In manchen Territorien 3. B. in Baiern wurde ſelbſt 
die Hingabe als Mundmann oder als Vogtmann unter einen ſol⸗ 
chen Vogtherrn, das ſogenante vermunden oder vervogten, 
das vogtbaren oder vogtbar machen, und das mannen 
ausdrücklich verboten 72), fo wie denn auch ſchon in den verſchiede⸗ 
nen Landfrieven das Halten von Munbmannen verboten worben 
war. („ES en ſchol nieman beheinen muntman haben, ober er iſt 
„fribrech“) 7%), Bon der alten Privatvogtei blieben demnach den 
Hinterfaflen nur noch die Laften und die Leiltungen ohne ben da⸗ 
für von der Grundherrſchaft zu leiftenden Schub. Die Laften ber 
Hinterfaflen find alfo geblieben, die Gegenleiftung ber Grund und 
Schußherrn ift aber unterblieben. 

Mit der Landeshoheit und mit der Ianbesherrlihen Vogtei 
war auch eine Dberaufficht über bie grundherrlihen Beamten und 
Gerichte und über die Grundherrfchaften jelbft verbunden ($. 778 
bis 780). Um nun diefeÖberaufficht geltend zu machen, follten auch 
feit den Juſtizreformen des 16. Sahrhunderts noch die landesherr⸗ 
lichen Amtleute und Vögte den grundherrlihen Hofgerichten bei- 
wohnen, um daſelbſt die Nechte des Landesherrn gehörig zu wah⸗ 
ren. Und diefes fonnte um fo leichter gefchehen, da die öffentlichen 
Beamten auch in früheren Zeiten ſchon den grundherrlidhen Hofe 
gerichten als ſchweigende Richter beiwohnen durften (F. 690 — 693). 
So verorbnet 3. B. eine Jülich Bergiſche Verordnung von 1558: 
„Wannhe die Hoffsgefhworen oder Scheffen vnnſere Lantfürftliche 
„hoch und Obrigkeit, bergleichen-ber Hoffsheren gebur und gerech⸗ 
‚tigkeit auſsweiſen oder wroegen, fo tft unfer meinung das Du vn⸗ 
„jer Amptman vnnd ihm fall deiner verhinderung, Du vnſer Vogt 
„ſampt vnſerm Gerichtsjchreiber mit darbey ericheineft und fleiflig 
„auffmerdens babeft, damit vnſs an vnſer habender landtfürftlicher 





73) Landtags = Artifel von 1460 bei von Krenner, Lanbt. Hanbl. II, 218. 
Lanbgebot von 1468 eod. V, 880 u. 839. Lanbgebot von 1501, eod. 
XI, 584—585. Landesherrlicher Befehl von 1502, eod. Xlll, 350. vgl. 
oben $. 229. 

74) 2anbdfrieben von 1281, c. 15. bei Pertz, IV, 428. vgl. noch Landfrie 
ben von 1285, c. 9, von 1281, c. 6, von 1287, c. 17, eod. IV, 8185, 
ABB, 487, 449 u. 576. 
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„hoch vnnd Obrigkeit nichts zuwider erfant ober gemwroegt werde, 
„end fo durch einig Hoffsgeding oder Taetbend anders vorgenomen, 
„Betten jhr vnſs die gelegenheit jheber zeit zuuerftendigen“ 7°). 
Und auch anderwärts pflegten noch die landesherrlichen Beamten 
jenen Gerichten beizumohnen. In Dürkheim in der Pfalz 3. 8. 
haben die Vögte noch bis ans Ende des 18. Jahrhunderts als 
ſchweigende Richter den Rügegerichten beigewohnt. 

Diefe Gelegenheit benutzten nun viele landesherrliche Beamte 
um bie landesherrliche Gerichtsbarkeit zum Nachtheile der grund: 
herrlichen mehr und mehr auszubehnen. Sie machten nicht jelten 
zu dem Ende Eingriffe in die Befugniffe der grundherrlihen Ge 
richte, was denn z. B. tm Rlofter Ettal in Baiern zu vielen Kla⸗ 
gen und Beſchwerden 7%), aber dennoch zu Feiner Abhilfe, vielmehr 
auch im Klofter Ettal zu einer mit der grundherrlichen conkurri⸗ 
renden landesherrlichen Gerichtsbarkeit geführt hat. („Weitter vmb 
„pie Beihaw und Aufheben der Maſs und Gewichts, das fol un— 
„fer Lantrichter zw Dachaw tun, mit fambt des von Etal Richter 
„in demjeben feinem Gericht“) 77). Und auch bei den zur Ermei: 
terung ber Iandesherrlichen Gertchtsbarfeit gemachten Verſuchen 
haben wieder die Doctoren der Nechte den Landesherrn rüftig zur 
Seite geftanden. Sie nahmen fogar in allen emphyteutifchen Sa- 
hen die Gerichtsbarkeit für den Landesherrn in Anſpruch 78), wo: 
mit fie jedoch nicht allenthalben durchdrangen, 3. B. nicht im Stifte 
Fulda 9). Auch in Baiern geriethen die geiftlichen und meltlichen 
Hofmarfsherrn wegen ihrer Hofmarfsgerichtsbarfeit mit den bairi⸗ 
ihen Herzogen in Kampf, 3. B. in der Hofmark Ettal u. a. m. 


75) In der Jülich Berg. Reformation von 1582, p. 136. 

76) Urf. von 1476 in Mon. Boic. VII, 299. „clapt it, etwe vüll jrrung, 
„Einvalle und Beſwarung, die im und dem benanten gotzhauſs von un: 
„jern Lantrichtern nnd Ambtleuten unfer® Landgericht zu Dachaw in 
„irm Gericht befchehen‘ — und p. 300. „Nu ist Ye unfer DMainung 
„nicht, daſs noch andre goßheufer wider ir Freyhait, Gerechtigkait und 
„altes Herfomen zu befweren, ober in ainicherlat Ubergriff, oder Gin: 
„välle darinne zu thun, oder unfern Ambtleuten be8 zu geftatten.” — 

77) Mon. Boic. VII, 801. 

78) Mynsinger, consil. 78. Nr. 19. 

79) Wehner, observ. v. Fuldiſch. Lehen, p. 141. 
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Sie erhielten aber zulegt durch landesherrliche Verleihung in ben 
Freiheitsbriefen die vollftändige niebere Gerichtsbarkeit, nicht bloß 
über ihre hörigen Hinterfaffen, fondern auch über ihre freien 
Hinterfafien, alfo, wie wir gejehen haben, in manchen Hofmarten 
fogar mehr noch als fie früher gehabt hatten ($. 807). 


$. 818. 


Eine eigentliche gefeßgebende Gewalt hatten urjprünglich me: 
der die Grund: und Schubheren, noch die Schirm: und Landes: 
beren. Ein jeder von ihnen hatte zwar das Recht innerhalb feiner 
Grund⸗, Schuß oder Lanbesherrichaft, fo weit die grundherrliche, 
pogteiliche oder öffentliche Gewalt reichte, zu gebieten und zu 
verbieten ($. 429—432 u. 789). Auch durfte vermöge biejes 
Bannredtes ein jeder von ihnen für den Umfang feiner Herr: 
haft Verordnungen machen. Diefes Recht hatten insbejondere 
auch die Landesherrn vermöge ber ihmen zuftchenden öffentlichen 
Gewalt. Und die von ihnen erlaffenen landesherrlihen Verord⸗ 
nungen batten auch für die Grund- und Schußherrichaften, ba 
diefe unter der öffentlichen Gewalt ftanden, verbindende Kraft. 
Biele Landesherrn haben biefes Bannrecht zum Schuße ber un: 
freien und börigen Hinterfaflen gegen ihre Grundherrn be- 
nugt. So Kaifer Karl IV. in der Landvogtei Baugen und Goͤr⸗ 
litz, in ber Grafihaft Glatz u. a. m. 20). Und daſſelbe geichah 
no im 17. Jahrhundert im Fürftenthbum Echlefien u. a. m. 9). 

Eine wahre das ganze Land verbindende Geſetzgebung ift 
jedoch erjt mit den Randftänden entſtanden. Was nämlicd die Prä- 
laten, bie Ritterfchaft und die Städte gemeinſchaftlich mit ihrem 
Landesherrn bejchlofjen hatten, das mußte vermöge bes einem jes 
ben in feiner Herrichaft zuftehenden Bannrechtes nun in allen 
Herrſchaſten, alfo im ganzen Ianbesherrlichen Territorium befolgt 
werden. Die gefeßgebende Gewalt ift demnach aus dem veret- 
nigten Bannrechte fämmtlicher zur gemeinſchaftlichen 
Beratbung und Vereinbarung verjammelten Grund: 
und Schugherrn (mworunter aud bie Prälaten und bie freien 


80) Briefe von 1855 u. 1868 bei T. unb Stengel, p. 571 u. 572. Rot. 
81) Erflärung von 1652 bei X. u. Stengel, p. 170. Rot. 
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Stäbte begriffen find) und des Landesherrn als des Inhabers 
ber öffentlichen Gewalt hervorgegangen. Was aber von ben Land- 
ftänden befchloflen worden war, das mußte im ganzen Lande, auch 
von ben grund: und jhußhörigen Hinterjaffen befolgt werben, weil 
bet den Landtagen alle Grund- und Schugherrn Zutritt hatten, 
durch fie aber auch ihre Hinterfaffen gehörig vertreten waren. 
Daher kamen auch, bei den grundhberrlichen Gerichten frühe 
hon die Iandesherrlihen Gefege und Verorbnungen zur Anwen: 
dung, 3. B. In Balern das Rechtsbuch Kaifer Ludwigs in dem 
Klofter Ettal®2), in der Hofmarf Moſen, in der Grafſchaft Wer: 
denfeld u. a. m. 82), Im Erzitifte Köln follte auch in Fronhof—⸗ 
angelegenheiten die Tölntiche Neformation und Ordnung zur An 
wendung kommen ®*). Und feit dem 15. und 16. Jahrhundert 
erichten Feine Landes: und Gerichtsorbnung und Fein Randtagsab- 
ſchied mehr, in welchen nicht auch Beitimmungen über die Fron⸗ 
hofverfaffung, über die grundherrlichen Hofgerichte und über bie 
Rechte und Verbindlichfeiten der Hinterfaflen enthalten geweſen 
wären. a fogar cigene lanbesherrliche Verordnungen und Gefehe 
über die Fronhofgerichtsverfaffung und über die Nechte und Ber: 
bindlichkeiten der Hinterfaffen u. a.m., — was früher als ein Ein- 
griff in die Autonomie der Grundherrfchaften und der grundherr 
lichen Hofgerichte betrachtet worden wäre, — find nun feit dem 
15. bi8 ins 18. Jahrhundert in mehr als einem Lande erjchtenen. 
In ihnen wurde jedoch die Rage der Hinterfaffen meiftentheild ge- 
beſſert. So erfchienen im Herzogthum Sülih und Berg zwei Ber: 
ordnungen von 1558 und 1570 über die Hof8= oder Laetgedinge 
und über die Laetbänke 85). Im Erzftifte Köln eine eigene Hof 


82) Urk. von 1405 bei Lori, p. 98. „Kundſchafft geen laſſen nach bez Lands 
„Net, und dez Puchs Sag.” Urk. von 1476 in Mon. Boic. VII, 800 
u. 801. „Daß in demfelben irm Geriht das Puch von Alter ber 
„gelegen. — mit fambt des von Etal Richter in bemfelben feinem Ge— 
„Ticht, nach bed Puch Sag.“ 

83) Grimm, III, 655 u. 658. 

84) Hofdorbnung von Ohr und Chor von 1612 n. 1614 bei Sommer, 
p. 198 „unfere Hoffs-Schultheiß, Geſchworen und Gerichtäfchreiber fid 
„der köllniſch. Reformation und Orbnung allerdings gemäß verhalten.” — 

85) Julich. u. Berg. Reformation von 1582, p. 184— 137. 
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ordnung oder Hofgerichtsordnung von 1614 für die beiden Fron⸗ 
böfe Ohr und Chor, in welche das alte Hofrecht, natürlich nad) 
Zeit und nad) Umftänden geändert, aufgenommen worden ift. 
(„ein fichere beftandige Hoffsordnung, mit darzu einverleibte und 
„meerirten Hofisrechten uffgeriht”) °%). In Braunfchweig Lünes 
burg wurde mit Zuftimmung der Landitände im Jahre 1433 ber 
Mißbrauch der Baulenunge, Baubelinge und Bedemund abgejchafft, 
das Beithaupt gemildert und die Anfiedelung freier Leute erleich- 
tert 87). Und ebendafelbft wurde durch einen Landtagsreceß von 
1542 das Recht der Grunpherren ihre Meier nah Willlür zu 
ſetzen und zu entſetzen dahin gemildert, daß die Entſetzung der 
Meier nur noch in wenigen Fällen zuläffig fein und weber bie 
alten noch bie neuen Meier mit neuen Laften beichwert werben 
follten 85). In der Grafſchaft Ravensberg wurden in einer mit 
Zuftimmung der Landſtände erlaffenen Eigenthums Ordnung von 
1669 die Rechte der Eigenbehörigen und der Gutsherrn genauer 
beftimmt, der Wechfel der Eigenbehörigen an fremde Gutsherren 
ganz abgeihafft und ver Freikauf der Eigenbehörigen erleichtert 
und begünftiget 99). Und noch genauer wurden jene Rechte be= 
ftimmt in der Eigenthumsordnung des FürftenthHums Minden und 
der Grafſchaft Ravensberg von 17419). Achnliche Bejtimmungen 
findet man in ber Osnabrüdifhen Eigenthbums - Ordnung von 
172291) u.a. m. Auch enthalten die bairischen und preußischen 
Landrechte jehr milde Beitimmungen über die echte und Verbinb- 
lichkeiten der börigen Leute 92). 

Endlich find auch die feit dem 16. Jahrhundert begonnenen 


86) Receß und Verordnung von 1612, 1614 u. 1691 bei Sommer, I, 2. 
p- 192 u. 196. 

87) Landesordnung von 1433 bei, Schottelius, de singular. jur. c. 2, $. 18, 
p. 48—6l. 

88) Spittler, Geſch. von Hannover, I, 113 u. 114. 

89) Eigenthumsordnung von 1669 und Verordnung von 1697 bei Wiganb, 
Brovinzialrecht des Fürſtenthums Minden, Il, 801—818. 

9%) Tie Eigenthumsordn. bei Wigand, a. a. D. U, 332 fi. 

91) Wigand, Provinzialreht von Paderborn, III, 144 ff. 

92) Bairiſch. Landr. von 1753, I, 8. Preußiſch. ir. von 1794, U, tit. 7, 
8. 87 fi. 
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Juſtizreformen und die mehr oder weniger mit ihnen zuſammen⸗ 
haͤngenden Gerichts⸗ und Landesordnungen und bie Landrechte von 
den Doctoren der Nechte, alſo von dem Standpunkte bes fremden 
Mechtes ausgegangen, und fie waren fammt und ſonders auf bie 
Vermehrung der Iandesherrlichen Gewalt berechnet, daher haben 
auch fie nicht wenig zur Untergrabung der Fronhofverfaffung und 
ber Fronhofgerichtsbarkeit beigetragen. 


6. Einfinf der Reformation und der neueren Philsſophie. 
$. 814. 


Auch die Reformation, indem fie die individuelle Freiheit 
begünftigte, und die mit der Reformation beginnende neue Zeit 
hat nicht wenig zur Abfchaffung der Leibeigenfchaft und ber Hörig- 
feit und ber mit den bäucrlichen Verhältniffen zufammenhängenden 
Abgaben und Leitungen, oder wenigftens zu ihrer Milderung bei- 
getragen. In der Schweiz wurde ſchon im Laufe des 16. und 17. 
Sahrhunderts die Leibeigenfchaft mit ihren Yolgen gänzlich abge: 
Ichafft, in St. Gallen im Jahre 1562, im Kloſter Einfiedeln im 
Sahre 1638 9), im ganzen Kanton Bern um bicjelbe Zeit 9%) 
und in Zürich bereits ſchon im Jahre 1525 aus dem fehr fchönen 
Motive, „das wir alle Finder Gottes find, vnd brüberlich gägen 
„andern füllend läben“ 9). Anderwärts wurbe ihre Abſchaffung 
wenigitens verfucht, z. B. in der Abtei Fulda ꝰe)y. Auch in bem 
Erzitifte Trier follten leibeigene Leute nicht mehr gebuldet wer: 
den 9). Und in Braunfchweig Lüneburg wurde die Leibeigenichaft 
und das Meierverhältniß ſchon im Laufe des 16. Jahrhunderts in 
ber Art gemildert, daß das Wort leibeigen nur noch wenig gehört 
ward 98). 


93) Bluntſchli, DI, 13. 

94) Mandatenbudh, II, 417, 420 u. 422. GStettler, Gemeinde und Bürger 
rechtsvl. p. 41. 

95) Bullinger, herausgegeben von Hottinger und Vögeli, I, 271. 

96) Urf. von 1510 bei Kindlinger, Hör. p. 667—658. 

97) Urt. von 1586 bei Kinblinger, Hör. p. 721 — 722. 

98) von Spittler, Geſch. von Sannover, I, 113— 114. 
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Dazu kam nun feit dem 17. und 18. Jahrhundert auch noch 
jene neuere Philoſophie, welche zwar viel Unheil, aber doch 
auch das Gute gebracht hat, daß die Regierungen und die Gerichte 
für den armen gebrüdten Bauernftand milder gejtimmt worden 
find 99) und daß helljehende Grundherrn, wie 3.8. der Graf Chri- 
ftoph von Ranzau ſchon im Jahre 1688 1) und große Fürften, wie 
Kaifer Joſeph II, Markgraf Karl Friedrich von Baden, der Kur- 
fürft Friedrich Karl Joſeph von Mainz u. a. m., dem Geifte dieſer 
Philofophie und dem bereitS im Anfang des 18. Jahrhunderts von 
Preußen gegebenen Beifpiele folgend 2), ſich veranlaßt gefunden 
haben, aus eigenem freien Antriebe die Leibeigenjchaft fammt ihren 
Folgen abzuſchaffen, und fo eine Reform zu beginnen, welche 
auch anderwärts, 3. B. in Weftphalen unter dem Freiherrn vom 
Stein fortgeſetzt 2), nach und nach in frieblicher Weife zu demfelben 
Ziele geführt haben würde, weldyes durch die Stürme der franzds 
füchen Revolution freilich etwas fchneller erreicht worden ift ($. 228 
u. 760). Leider hat man fich aber faſt allenthalben mit ber Ab⸗ 
Ihaffung der Reibeigenjchaft begnügt ohne auch nur daran zu den⸗ 
ten, daß die Freilaſſung ohne gleichzeitige Anweifung eines Eigens 
thums oder wenigjtens eined Pachtgutes und ohne die nöthigen 
Mittel zu. einem Gewerbe oder zu einem anderen Erwerbe, und 
ohne eine dem Stande ber aus der Leibeigenichaft Entlaffenen an- 
gemeffene Erziehung einen fehr zweideutigen Werth haben, unter 
gewiflen Umftänden jogar eben jo ſchädlich als gefährlich fein werde, 
indem biejelbe nothwendiger Weile zu einem Proletariate führen 
mußte, welches man vordem, weil jeder Grundberr feine verarmten 
Hinterjafien felbft ernähren mußte, gar nicht gekannt hat. 


7. Veränderungen in der Hörigkeit. 


$. 815. 
Die Auswanderungs- und Abzugsfreiheit in eine fremde Herr 





99) Wigand, Provinzialt. von Babderborn, II, 232, 837 f. u. 880. 

1) Falck, Handb. des Schleswig: Helft. Pr. R. IV, 214 ff. 

2) Torforbnung vom 16. December 1702, $. 6 bei Blylius, V, 8, p. 2486. 
Ebict vom 5. März 1708 bei Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 
825. 

8) Perb, Leben bed Miniſters Freiherrn vom Stein, I, 203—204. 
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haft Hat unter gewiffen Umftänden von je her beftanben ($. 457, 
458, 478—475). Seitdem nun noch der freie Verkehr unter ben 
vorhin erwähnten Einfläffen mehr und mehr erweitert worben war, 
feitvem ift von ber alten Grund- und Bogteihörigfeit zulegt nur 
noch die Entrihtung bes Abzugs= oder Abfahrtsgeldes, bie 
fogenannte Nachfteuer übrig geblieben. Aber auch dieſe grund⸗ 
und vogteiliche Nachiteuer ift noch unter dem Einfluffe der landes⸗ 
herrlichen Gejeßgebung mehr unb mehr eingefchräntt und zuleht 
meiſtentheils ganz abgejchafft worden. In manchen Xerritorien 
ließ man bereits jeit dem 16. Jahrhundert feine Nachſteuer mehr 
erheben. Die Landesherrn gejtatteten vielmehr völlige Freizügigkeit 
und ſchützten die hörigen Hinterfaffen gegen ihre eigene Grunb- 
herren, 3. B. in Sachſen. Als im Sahre 1508 Sobjt von Salhaus 
fen einen feiner hörigen Untertbanen zu Baberib im Amte Meißen 
nicht wegzichen laſſen wollte, verfügte der Herzog Georg der Bär 
tige, „aber uns befünft nicht zymlichen, daß eyn frey man alle 
„jolt verbunden feyn, das er von jeynem gute nicht zyhen und 
„des feynen Hern überantworten möge." Und amt 23. November 
1508 erging ein ähnliches Reſcript an Hans Marſchall zu Tetichen, 
welcher das Wegziehen feiner armen Leute verboten, die Annahme 
ihrer Hofgüter verweigert und die armen Leute fogar ins Gefäng- 
niß geworfen hatte, indem mit dem Aufgeben des Gutes auch alle 
Berbindlichkeiten aufhören müßten. („die weil fein Mann dem ans 
„dern ferner dan von feinem gut verpflicht iſt und fo er das über 
„gibt“) 9). 

Auch die alten mit dem Hofverbante zufimmenhängenden 
Beihränktungen bes rehtlihen Verkehres mit Fremben 
haben ſich unter denjelben Einflüffen mehr und mehr verloren. 
Und zulegt ift davon nur noch eine Abgabe, der Abſchoß oder 
das Erbichaftsgeld, oder das fogenannte Stoddrittel, un 
ein Retractrecht geblieben ($. 459—463 u. 476). In manchen 
Herrichaften wurde das mit bem Hofverbande zufammenhängente 
Berbot des freien Verkehrs fogar ganz aufgehoben, und 3. B. m 
dem Salmijchen Flecken Morchingen im Sahre 1501 die freie Ber: 


4) Die beiden Reſcripte von 1508 bei Karl von Weber, aus vier Zahrbun: 
derten Mittheilungen, U, 461 u. 462. 
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fügung über die Hofgüter und bie freie Vererbung berjelben auch 
außerhalb des Hofverbandes gegen das Verſprechen geftattet, dafür 
eine jährlihe Steuer an die Grundherrſchaft zahlen zu wollen). 

Auch das Verbot der Berehelihung mit fremden un- 
freien und hörigen Leuten wurde unter dem Einfluffe des Chriften- 
thums nach und nach gemildert, und durch Erweiterung der Ge- 
noſſenſchaft zum Zweck der Wechfelheirathen auch die nachtheiligen 
Folgen der ohne herrſchaftlichen Eonjens eingegangenen Ehen bie- 
fer Art mehr und mehr abgemendet und zulegt das Verbot jelbft 
wenigftens zu Gunften ber Landesherrſchaft und auch zu Gunften 
anderer Herrſchaften aufgehoben (F. 464 — 466 u. 476). Ander⸗ 
wärts wurden bie Wechſelheirathen wenigſtens unter ben verſchie⸗ 
denen Aemtern deſſelben Territoriums geſtattet. So wurde von 
dem Rathe zu Baſel in den Jahren 1532 und 1545 die Erlaubniß 
ertheilt, ohne Bezahlung ber Ungenofjame von einem Amte in de 
andere. zu weiben und zu mannen e). Die Lanbvögte unb 
Schultheiße fuhren jedoch nach wie vor bis auf unfere Tage fort 
eine Gebühr für die Ungenofjame zu erheben ($. 464). 

Bei Ehen zwilchen Unfreien und Hörigen mit einheimifchen 
oder fremden freien Leuten traten urſprünglich, wie wir geſehen 
haben, mancherlei Nachtheile ein. Sogar die Ehen ber Nbeligen 
mit Freien vom Bürgerftande galten noch als Mißheirathen (6.467). 
Seitdem jedoch die Unfreiheit und Hörigkelt allenthalben abgejchafft 
worden und an bie Stelle der Landeshörigkeit das freie Bürgers 
thum getreten tft, ſeitdem kommen natürlicher Weife Ehen mit Un: 
freien und Hörigen gar nicht mehr vor, fintensal es feine Unfreien 
und Hörigen mehr gibt. Aber auch die Ehen ber Adeligen mit 
Bürgerlichen find num rechtlich ohne alle nadjtheiligen Folgen. Sie 
fernerhin noch als Mißheirathen zu betrachten, gehört daher eben- 
falls zu den Vorurtheilen einer bereits untergegangenen Zeit. Nur 
bei den fiandesherrlichen Familien kann wegen ihrer Ebenbürtigkeit 
wit den landesherrlichen Häufern heute noch von Mißheirathen bie 
Rebe jein. 

Auch die früheren Beſchränkungen ber Rechtsfähig— 


5) Freiheit von Morchingen bei Königsthal, I, 2. p. 7. 
6) O8, Bei. von Bafel, VI, 60 u. 873 |. 
» Maurer, Fronhof. IV. 33 
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keit innerhalb bes Hofverbandes find mın nach und nad 
gänzlich verſchwunden. Von ber Nothwendigkeit der Einwilligung 
des Hof- ober Grundheren in bie Ehe feiner Grunbholben ift wei- 
ter nichts als die Bezahlung eines Ehegeldes, Hochzeitgeldes, Braut⸗ 
ober Frauengeldes übrig geblieben, aber auch dieſe Leiftung in man- 
Gen Herrichaften frühe ſchon gemildert und in unferen Tagen 
allenthalben abgefchafft worben ($. 469, 477 u. 808). Nur bie 
ſehr Läftige Bevormundung ber Grunbholben ift noch bis auf 
unfere Tage geblieben ($. 468 u. 477). 

Was bisher von der Grund» und Vogteihörigfeit ‚bemerkt 
worden ift, gilt in ganz gleicher Weiſe auch von ben Reich s⸗ und 
Iandeshörigen Leuten. Auch die Reichs- und Landeshdrigkeit 
wurde nämlich mehr und mehr gemildert und zulegt auch noch das 
Erbſchaftsgeld und die Nachftener nebft den Übrigen Befchränfun 
gen des freien Verfehres unter ben Deutfchen Bundesſtaaten ab: 
geſchafft. Nur die landesherrliche Bevormundung iſt bis 
auf die jetzige Stunde geblieben (F. 478 — 481). Aber auch fie 
wird bei den neueren Freiheitsbeſtrebungen noch verſchwinden und 
mit der Einführung eines Reichsbuͤrgerrechtes auch jede andere Be 
ſchraͤnkung des freien Verkehres unter den Deutichen. 


§. 816. 


Von ganz befonderer Wichtigkeit für den Untergang der Hef- 
hörtgfeit war zumal bie Vermehrung der Sonberleute und bie 
Entftchung einer neuen milderen Leibeigenfchaft. 

Unter Sonderleuten verftand man alle freien und un 
freien Colonen, welche entweber in feinen Hofverband aufgenommen 
worden, oder baraus wieder freiivillig oder, weil die Hofhörigkeit 
zuweilen zur Strafe verloren ging, gezwungener Weife ausgeſchie 
den, alfo ganz buchftäblih aus dem Hofverbande gefonderte 
Leute waren ($. 220, 633 u. 687). Zu den freien Sonder 
Teuten gehörten demnach alle Zeit» und Erbpächter, bie Meier 
und alle anderen freien Colonen, welche ſchon feit dem 12. und 
13. Jahrhundert, noch mehr aber feit dem 16. und 17. Jahrhun- 
dert In einem großen Theile von Deutfchland an bie Gtelle ber 
Hörigen getreten find. Zu den unfreien Sonberleuten aber 
gehörten faft alle diejenigen Eolonen, welche freiwillig ober gezwun⸗ 
gen aus dem Hofverbande ausgeſchieden waren. Durch den Aus 


der Hörigfeit. 499 


tritt aus dem Hofverbande ober durch den Verluft des Hofrechtes 
wurden fie nämlich zwar frei von der Hofhörigfeit, fle fanfen je 
doch meiſtentheils in eine weit größere Abhängigkeit von ihrem 
alten ober treuen Gutsheren herab, als fie in ihrem früheren Ver: 
hältniffe zu ihrem Hofherrn geftanden hatten. Sie wurden näm- 
fich nun, da fie fich zu Feiner vollen Freiheit, — nicht zur Selbit- 
fänbigteit erheben Tonnten, insgemein Eigenhörige, Eigene 
oder Leibeigene ihres alten oder neuen Gutsheren, und fie ka⸗ 
men dadurch in eine um fo größere Abhängigkeit, da fie als Son⸗ 
berleute des in dem Hofverbande Tiegenden Echußes entbehrten. 
Darum eben war, wie wir gejehen haben, mit dem Verlufte bes 
Hofrechtes nicht felten die Leibeigenichaft oder Eigenhörigfeit ver- 
bunden ($. 220). Und in vielen Hofrechten wurden unter den et- 
genen und eigenhörigen Leuten ſogar immer foldhe unfreie Sonder⸗ 
leute verftanden ?). Auch hat diefe Ausicheidung aus dem Hof: 
verbande nicht wenig zur Auflößung ber alten Hofverfaffung bei⸗ 
getragen, bie und da fogar zu ihrem gänzlichen Untergang geführt. 


g. 817. 


Was aber ganz vorzüglich zur Vermehrung der Sonderleute 
und dadurch zur Auflößung bes KHörigleitsverbandes beigetragen 
bat, das war die Entjtehung einer milderen Leibeigenfchaft 
feit dem 15. und 16. Jahrhundert. Se mehr nämlich die Lage der 
Unfreien gebejjert worden ($. 223 u. 814), ber mit dem Hofvers 
bande verbundene Schuß aber unter dem Einfluffe der landesherr- 
lichen Vogtei verichwunden war ($. 812), deſto mehr fuchten fi 
bie hörigen Leute als freie oder unfreie Meier und Pächter dem 
Hofverbande zu entziehen, indem biefer ihnen num unter ben gänze 
lich veränderten Umständen nur noch Nachtheile, aber feinen Bor: 
theil mehr brachte. Dazu kamen nun noch die Beftrebungen der 
allzu dienftfertigen herrichaftlihen Beamten, weldye die verſchiedenen 
Arten von Freien und Hörigen entweder mit den Eigenleuten ver- 
mengt und vermiſcht haben, wie diejes im Lande Blankenberg ber 
Tall war 8), ober anderwärts bie freien und hörigen Leute zu Ei- 


7) Niefert, Necht des Hofes zu Loc, p. 114—116. vgl. oben $. 637° 
8) Rechte bed Landes Blanfenberg von 1457, 8. 1 bei Kindlinger, Hör. 
32 * 
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genhörigen unb Leibeigenen herabgebrüdt haben, wie btefes im 
Altenhakelauer Freigerichte von einem hanauiſchen Kanzletrathe ge 
ihehen®), und in Schlefien von faft ſämmtlichen berrichaftlichen 
Beamten vom 16. Jahrhundert bis ins 18.10) und bei ben Vech⸗ 
tiichen Freien im Münfterlande im 16. Jahrhundert verſucht wors 
den tft ?9). | 

Auf diefe Weife ift denn, verbunden mit der ganz eigenthüm- 
ihen Anwendung des römischen Nechtes ($. 810), feit dem 15. 
Jahrhundert, mehr noch aber feit dem 16., eine mildere Leibeigenſchaft 
entjtanden, welche die Hörigkeit jelbjt nach und nad) verbrängt und 
zu ber fehr verbreiteten irrigen Anficht geführt hat, als fei bie Leib- 
eigenfchaft ſelbſt erit feit dem 16. Jahrhundert entitanben 12). 
Zwar erhielten fich neben dieſen Leibeigenen, welde man ins 
gemein Eigenhörige, eigene Leute, Halseigene u. ſ. w. 
genannt hat, auch noch wirflih hörige Leute, in manchen Terri⸗ 
torien, 3. B. in Weftphalen jogar noch bis auf unfere Tage 9). 
In den meiften Territorien haben fich jedoch die Hörigen in der 
Weiſe mit ben Leibeigenen vermengt und fih auch dem Namen 


p. 586. Grimm, Ill, 18. „Stem fo waren in ben vorg. lande vonf: 
„ferleye lüde, eyn ycklich bii ſyme beſunderen rechte ind Tneichte, ber 
„dat gelt van yn up zoheven, ind dem rentmeiſter zo Blanckenberg jo 
„leveren plach; ind dat waren dienstlüde, burgere, eygenlüde, 
»vryen ind vaitlüde; ind bie hait Johann vame Zwyvel, 
„zor zyt be amptman 30 Blandenberg was, ind iß umb eyn zyt 
„van XX jaren geleden, under eynander gemenget“ 

9) Freiheit bed Altenhaßl. Gerichtes von 1570, $. 60 u. 63 bei Dalwigl, 
Eranien, I, 57 u. 58. „Dad Bericht Altenbafelau ist niemands Leib 
„tigen, auch vor alters Fein Belt haubt gethaidiget worben fonbern ef 
„bey Manns gebenden durch einen hanauiſchen Ganzeley rath, nahmend 
„Achilius, das beit haubt zu täätigen, bezwungen worben, ber es ju 
„verantworten haben mag, waſs gnäd. Herrichafft leib eigen ist.“ — 
vgl. Meine Gel. ber Marfenserfofiung, p. 423. 

10) Tzſchoppe und Stenzel, Urkſ. p. 168—170 u. 571. Rot. 8. 

11) Beſchwerdeprotokoll von 1577 bei Kinblinger, Hör. p. 718—720. vgl 
noch oben $. 214. 

12) Kindlinger, Hör. p. 3 ff. Falck, Hanbb. bes Schlesw. Hol. Pr. R. IV, 
196 u. 200 ff. 

13) Riefert, das Recht bed Hofes zu Loen, p. 8I—82 m. 119. 
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nach unter denfelben verloren, daß die eigentliche Hörigkeit in un⸗ 
feren Tagen durch hiſtoriſche Forſchungen gleichſam erft neu wieber 
entbecft werben mußte. Daher reden die Nechtsbüicher feit bem 
16. Jahrhundert und auch die fpäteren Eigenthumsorbnungen unb 
Handbücher über das deutſche Privatrecht, ſogar noch jenes von 
Eichhorn, nur von den eigenen und unfreien Leuten, von Eigenbes 
börigen und Leibeigenen. Der Hörigen wird entweder gar nicht 
mehr oder doch nur im Vorübergehen gedacht. Sie jtellen aber 
den Rechten nach die eigenen Leute den Freigelafienen und Hörigen 
ganz gleih. So fchon das Statutenbuh von 1553 und 1572. 
(„Bor Zeiten haben die leibeygene Knecht, innhalt gejchriebener 
„Recht, gar nichts eygens gehabt, ſonder was fie uͤberkommen, tft 
„alles des Herren geweſen. Es werben aber bie Necht in diem 
Fall ſonderlich bei uns Teutſchen gar nit ghalten, vnd unſere 
„leibeygen leut den Freigelajsnen, in Latein liberti ges 
„nannt, vergleichet. Befiten eygne güter, wonen in eygnen 
„beufern, werden auch under dem haufsgefind des Herrn gar nit 
„gzelt. Item fie mögen auch Michter fein, vnnd eben fo wol, als 
„die freien perfonn, mit vnd on Teftament Erben haben, in gericht 
„ſtehn, jn Recht vnd fonft Zeugen fein, jnen felbs zu nut gewerb 
„treiben, vnd Kauffmanfchafft üben, haben darinn mit jhren leib: 
„bern kein ſondere gemeynſchafft, dann dafs fie zu zeiten jhre Höfe 
„und Güter, beftandts oder zinſsweiſe vmb einen zinſs bawen, jo 
„it men mit jen herrn ander gewerb zu treiben auch vnverbot⸗ 
„ten“) 29). Eben fo die fpäteren EigentHums-Orbnungen, Geſetze 
und Verordnungen und viele Handbücher über das Deutfche Pri- 
vatrecht '%). Dieſe Vermengung der Hörigen mit ben Leibeigenen 
konnte aber um fo leichter gejchehen, als bie Hörigen, ſeitdem bie 
grund⸗ und fchußherrliche Vogtei in der Iandesherrlichen Vogtei 


14) GStatutenbud von 1558 u. von 1572, fol. 5 u. 6. a. 

15) Gigentyums »Orbnung der Graffhaft Ravensberg von 1669 und Gigens 
tbums-Orbnung bed Fürſtenthums Minden und ber Grafichaft Navens- 
berg von 1741 bei Wigand, Provinzialr. von Minden, II, 801 fi. u. 
882 fi. Osnabrückiſche Gigenthums : Ordnung von 1722 bei Wiganb, 
Provinzialt. von Paderborn, Ill, 144 fi. Klöntrup, v. Eigenbehoͤrige I, 
290 fi. Selchow, 8. 882. Runde, 6. 588 u. 546. Eichhorn, D. Pr. 
R.-6. 50 u. 69—72. 
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untergegangen und auch die Hofgenoſſenſchaft nach und nad) ver: 
ſchwunden war, nun ebenfall$ des früherhin in dem Hofverbande 
liegenden Schußes entbehrten, ihre beiderjeitigen Nechte und Ber: 
bindlichfeiten alſo ziemlich gleich waren. 


8. Beräuderungen in den Dienften und Beißungen ber Hörigen. 
6. 818. 


Mit der Hörigfeit find auch die Dienfte und Leiftungen ber 
Hörigen nach und nach verändert, und in unferen Tagen mit oder 
ohne Entihädigung ganz abgeſchafft worden. 

Urſprünglich waren alle Dienjte und Leitungen ber Unfreien 
und Hörigen Naturaldienfte und Naturallieferungen, bie 
Geldleiftungen aber nur eine Ausnahme von der Regel. Auch 
waren fie meiftentheils ungemefjen, wenigſtens noch nicht alle firkt. 
Im Laufe der Zeit find fie jedoch auf ein beftimmtes Maaß rebu- 
cirt worden, bie Zwangsbienfte fogar hin und wieder ganz außer 
Gebrauch gekommen 1%), Auch find die Naturallieferungen eben 
jowohl wie die Frondienfte jehr haufig in Geldleiſtungen ver: 
wandelt und ſodann, wie die Zeit: nnd Erbpacdhtgelder und wie bie 
jonftigen Zinfen und Leiftungen der Meier und der anderen freien 
Colonen von den herrihaftlichen Beamten erhoben und verrechnet 
worden ($. 521 u. 531). Einzelne Naturallieferungen mußten je 
doch bei den damaligen geldarmen Zeiten und fo lange zur Beitrei- 
tung der laufenden Ausgaben noch keine Hof: oder Kammerkaffen 
beftanden, auch in fpäteren Zeiten noch direft an ben Fronhof 
jelbft gemacht, 3. B. die bei Hofe nothiwendigen Früchte, Fiſche, 
Weine, das Wildpret u. |. w. direft in die Hoffüche, in bie Hof 
bäcderei und SHoffellerei geliefert werben. Auch haben ſich manche 
diefer Naturallieferungen bis auf unfere Tage erhalten. Die mei: 
jten von ihnen find jedoch im Laufe der Zeit cbenfalls in Gel: 
leiftungen verwandelt worden, wie biejes 3. B. in Baiern in An- 
jehung der fogenannten Küchendienſte ber Fall war (6. 292, 
503 u. 525). 

Die Geldleiftungen hatten zwar vor den Naturaldienften und 


16) Wigand, Provinzialt. von Paderborn, II, 894. vgl, oben $. 528. 
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Leiftungen die leichtere Erhebung und Verwendung voraus. Im 
Uebrigen haben jedoch die bienftpflichtigen Bauern ebenfowohl wie 
die Grund» und Landesheren bei den Geldleiftungen nur verloren. 
Es berrichte nämlich bei den Fron⸗ und anderen Naturaldieniten 
die freundliche Sitte die gejchuldete Leiftung durch Fleine Gefälligs 
feiten möglichft zu mildern. Kein Dienft- oder Zinsmann pflegte 
daher feine Dienfte und Abgaben zu entrichten ohne wenigitens 
ein Stück Brod oder ein Glas Wein erhalten zu haben. Sn vies 
len Herrfchaften follten die Dieuft- und Zinsleute fogar vollitäns 
big verlöftiget und hie und da auch noch gekleidet und mit Mufik 
und Tanz erfreut werben. (6. 530, 527 u. 537). Dazu fam nod) 
bie eben fo milde als gerechte Erhebung der Abgaben, jelbit bis zu 
dem Spalten des nur zur Hälfte geichulbeten Kies; insbefondere 
die wohlwollende Behandlung und Unterftügung der Kindbetterin⸗ 
nen und der Übrigen Kranken und Armen. Denn es follte das 
Kind nicht In der Wiege geweckt und der Hahn auf dem Gatter 
nicht erſchreckt werben 17). Diefe freimbliche, milde und wohlwol⸗ 
lende Behandlung hat fich jedoch gänzlich verloren, ſeitdem an bie 
Stelle der Naturalleiftungen mehr und mehr Gelbleiftungen und 
an die Stelle der nicht mehr unter ihren Grundholden lebenden 
freundlicheren Grund⸗ und Landesheren ihre härteren und ſtrenge⸗ 
ren Beamten getreten find. 

Allein nicht bloß die dienftpflichtigen Bauern, auch die Grund» 
und Landesherrn haben bei dieſen Geldleiftungen bedeutend verlo= 
ren. Da nämlich der wahre Werth und ber Preis der Naturalien 
von der mehr ober weniger großen Nachfrage abhängt, dieſe aber 
im Laufe ber Zeit bedeutend geftiegen ift, jo hat ſich bei dem Stels 
gen des Werthes der Naturalien der Werth des Gelbes gewiſſer⸗ 
maßen vermindert1%). Durch die Verwandlung ber Naturalabgas 
ben in Gelbleiftungen haben daher die Grund: und Landesherrn 
in bemfelben Maaße verloren; als der Werth der Naturalien ge⸗ 


17) Handſchrijt aus 15. sec. bei Kremer, Geſch. Friedrichs I. von der Pfalz, 
p. 164. Not. Ueber die große Milde gegen Kindbetterinnen vgl. noch 
Srimm, R. A. p. 408 u. 446. Dffn. von Bonnfletten bei Schauberg, 
I, 12. vgl. noch oben $. 414, 491 u. 541. 

18) Adam Smith, I, e. 11. Abth. 8. Tb. I, p. 804—897. 
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fliegen, der Werth des Gelbes alſo wenigitens ſcheinbar geſunken 
it. Der früher fehr bebeutende Ertrag der Grundherrſchaften bat 
fih aber dadurch ganz gewaltig vermindert. Hie unb ba tft ber: 
felbe fogar, im Vergleiche mit früheren Zeiten, auf faft nichts ve 
bucht worben. 


6 819. 


Außer den grunb- und vogteiherrlichen Dienften und Leiftun- 
gen tft aber auch noch mit den Öffentlichen Dienften und Lei 
ftungen eine fehr große Veränderung vorgegangen. 

Die urfprünglichen der äffentliden Gewalt zu leiſtenden 
Dienfte und Abgaben beitanden fammt und fonbers in den Reiches 
fteuern und in den für den Reichsdienſt nothwendigen landesherr⸗ 
lichen Abgaben und Dienften, ſodann in den auf die Landes» und 
Schirmherrn Übergegangenen Königsdienften und Königszinfen und 
in den an deren Stelle getretenen Schubgelbern derjenigen freien 
Landſaſſen, welche der Iandesherrliden Vogtei oder. einem Schirm⸗ 
berrn unterworfen waren, endlich in ben Dieniten und Steuern 
ber nicht zum Roßdienſte verpflichteten Bürger und Bauern. Alle 
dieſe Öffentlichen Dienfte und Abgaben lafteten auf dem Grund 
und Boden, nicht auf der Berfon des Beſitzers. Ste wurben ba 
her wie andere ftändige Neallaften mit dem Grund unb Boden 
veräußert und, nachdem fich ihr Urjprung verloren, mit ben grund⸗ 
und vogteilichen Laſten vermengt und vermifcht. Daher find. bie 
jelben auch dann noch geblieben, als die Ritter und Nitterbürtigen 
feine Ritterdienſte mehr leifteten, die Bürger und Bauern vielmehr 
auch den Naturalfriegsdienft noch Übernehmen und dazu noch bie 
zu dem Ende nothmwendigen neuen Steuern entrihten, mit be 
alten alſo auch noch die neuen Steuern und außerdem auch no 
ben Naturalfriegspienft felbjt, für welchen fte die alten Steuern 
zu entrichten hatten, leiften mußten. - 

Auf diefe Weiſe find denn auch die öffentlichen Dienfte 
und Leiftungen auf den Bürger: und Bauernftand gewälgt, 
die Adeligen dagegen von ben Einen wie von ben Anderen gaͤnz⸗ 
lich befreit worden. Denn erft in unferen Tagen tft die Steuer: 
freiheit des Adels, in Preußen — wer follte e8 glauben, zwar 
erit im Jahre 1861 nach einem heftigen Kampfe in ber Herren: 
kammer, abgefchafft worden. Auch tft erjt in unferen Tagen bie 
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Kriegsdienftpflichtigkeit des alten Wehrftandes wieder zur Bahr 
beit geworben. 


9. Veränderungen in der Hofgensfieniäaft. 
6. 820. 


Die zu einem Fronhofe gehörigen vollberechtigten Hofleute 
bildeten urfprüngli eine wahre Genoſſenſchaft. Sie hatten bie 
vollftändige Autonomie, mußten bei allen wichtigen Angelegenheiten 
beigezgogen werden, und die Hofs oder Grundherren hatten bei ber 
Verhandlung über Hofangelegenhetten nichts als den Vorfig. Jede 
Hofgenofienfchaft führte demnach das Hofregiment und regierte ſich 
gewifjermaßen jelbft, wie dieſes bei jeder anderen wahren Genofjen- 
ſchaft von je her der Fall war. (6. 641— 642). Seitdem jedoch 
unter dem Einfluffe des römiſchen Nechtes, dann ber landesherr⸗ 
lichen Vogtei und ber landesherrlichen Gejebgebung die Rechte ber 
Grundherrn und der Colonen und die Genofienichaft ſelbſt unters 
graben, die Hörigen jelbft aber mehr und mehr burch bie freiem 
und unfreien Meier und Pächter und durch die anderen Sonder 
leute verbrängt worden waren, ba lößte fich die Genoflenfchaft nach 
und nach von felbit auf wegen mangelnder genoſſenſchaftlichen Aus 
tonomie und aus Mangel an börigen Senofjen. Die Hofgemeins 
den wurden nun nicht mehr berufen. Die Hofberrn und ihre 
Stellvertreter, die Doctoren der Rechte, bejorgten vielmehr bie wes 
nigen ihrer Belorgung noch überlaffenen Hofangelegenbeiten allein. 
Den ehemals fo jelbftändigen Hofgenoffen blieben demnach von 
dem früheren Hofregimente und von der genoſſenſchaftlichen Frei⸗ 
Seit und Herrlichkeit nur noch die Laften. 


Wurden nun fon dadurch die Eolonen ihren Hof: ober 
Grundherren und das ganze Land feiner Randesherrichaft entfrem⸗ 
bet, fo flieg diefe Entfremdung tagtäglich mehr und mehr, ſeitdem 
bie Grund» und Landesherrn nicht mehr auf ihren Fronhöfen und 
Burgen in unmittelbarer Berührung mit ihren Hinterfaflen unb 
Unterthanen lebten. Denn eben jene tägliche Berührung hatte zu 
jenem freundlichen Berhältniffe und zu jener Schönen Sitte geführt, 
durch Fleine Gegendienſte und Gefälligfeiten fich die geſchuldeten 
Dienfte und Leiftungen möglichft zu erleichtern. Dieſes wahrhaft 
patriarchalifche Leben ift jedoch gänzlich abhanden gekommen, feits 
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dem bie Landesherrn ftändige Reſidenzen bezogen und bahin auch 
die in ihrem Lande anfäßigen Grundherren gezogen hatten. Denn 
an bie Stelle der näheren und freundlicheren Grund: und Landes: 
herrn waren nun ihre frengeren und unfreundlicheren Beamten 
getreten. Durch biefes neue Hofleben find nun aber nicht allein 
die Grundherren ihren Grundholden, fondern aud) die Landesherrn 
ihrem Lande mehr und mehr entfrembet worben, bis zuleßt jener 
Gegenfag zwiſchen Land und Hof und zwiſchen Hinterfaffen und 
Grundherren entftanden tft, wie wir ihn mit wenigen Ausnahmen 
heute noch fehen. 


10. Veränderungen in dem Hofrechte. 
$. 821. 


Schon das ältefte Hofrecht hat, wie wir geſehen haben, eine 
freiere Grundlage gehabt und in mehrfacher Beziehung "mit bem 
freien Volfsrechte, nämlich mit den alten Volksrechten (teges) zus 
fammengehangen. Um fo leichter konnte ſich daher auch das ſpä— 
tere Hofrecht nach Analogie des Landrechtes und nach befien Vor 
bilde in ganz ähnlicher Weife ausbilden, wie das Recht der freien 
Reute ſelbſt. Darum auch in fpäteren Zeiten noch bie Achnlichkeit 
beider Rechte und bie Keichtigfeit ſich mit einander zu einem Gan: 
zen zu verbinden, fo daß das Hofrecht ſchon im 15. Jahrhundert 
ein Landrecht genannt. und als ſolches dem Lehnrechte entgegen 
geſetzt werben konnte, z. B. in ber Schweiz („bie anderen gotzhuſs⸗ 
„gücter, die man licht nach Tandtsrecht —“) 20). In vielen 
Territorien Tann das Landrecht fogar als eine Art von Hofrecht 
gewiffermaßen als ein erweitertes Hofrecht betrachtet werben, 
3 B. das Delbrüder Landrecht und das Mietberger Landrecht 
(8. 481 und 719). Seitvem nämlich die laudesherrlichen Fronhöfe 
in landesherrliche Aemter übergegangen und die Hiuterſaſſen bed 
Landesherrn mit den freien Landſaſſen unter dem gemeinfchaftlichen 
Namen von Iandesherrlihen Unterthanen vermengt und unter dies 
felben Gerichte geftellt worden waren, ($. 200— 202, 478, 783 u. 
806), ſeitdem konnte bei den landesherrlichen Aemtern nicht mehr 


19) Grimm, I, 276. 
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von eimem Hofrechte und eben jo wenig von einem freien Lands 
ſaſſen Rechte (Landrechte) die Rede fein. Aus der Verbindung des 
Hofrechtes mit dem alten Landrechte hat fich vielmehr bei jedem 
Amte nun -ein neues Amtsreht ‚und aus den verichievenen Amts⸗ 
rechten unter dem Einflufje der landesherrliden Obergeridhte, os . 
bann bes römilchen Nechtes und ber Iandesherrlichen Gejehgebung 
ein neues Recht für ſämmtliche landesherrliche Unterthanen gebil- 
bet, welches man zum Unterfchiede von dem alten bas neue 
gandredt nennen kann. 


Dieſes neue Landrecht hatte jedoch nicht bloß in ben landes⸗ 
herrlichen Aemtern für bie- Unterthanen bes Landesherrn verbin- 
dende Kraft. Es kam vielmehr auch, wie wir geichen haben, in 
den im dem KXerritorium liegenden Grundberrichaften für alle Hin⸗ 
terfaflen zur Anwendung. ($. 812 u. 813). Und da mit der Hofs 
genoſſenſchaft und mit der genojjenihaftlihen Autonomie aud) das 
Hofrecht feine alte Bedeutung und die Möglichkeit der weiteren 
Ausbildung verloren hatte, fo ward bas Landrecht auch in dem 
Grundherrſchaften fehr bald zur Regel, während das Hofrecht nur 
noch als ein Epecialrecht für die bäuerlichen Verhältnifie Geltung 
behielt. Das Shofrecht berubte nämlich, wie das alte Volks: und 
Landrecht, auf einer von dem römilchen Rechte durchaus verichies 
denen Grundlage Denn e8 beruhte auf ungetheilter Gemeinſchaft 
und auf Hof: und Familiengenoffenichaft. Auch ding dafjelbe mit 
der Schutz⸗ und NRachepflicht zufammen. Da nun das nene Yands 
recht das hievon wejentlich verfchiedene römiſche Recht zur Grund⸗ 
lage erhielt, jo ward unter dem Einfluffe des römischen echtes 
nicht bloß das Landrecht, fondern mittelbar durch dieſes auch das 
Hofrecht völlig umgeftalte. Und was von dem alten Hofrechte 
noch übrig. blieb, das dauerte nur noch als ein Bauernrecht fort. 


11. Veränderungen in Den Sronhoigeriäten. 
G. 822. 


Dur den Erwerb der Hofgüter von fremden freien Leuten 
wurde die Ausübung der Fronhofgerichtsbarfeit, wie wir gejehen 
haben, bedeutend erſchwert, nach und nach fogar ganz untergraben. 
($. 805). Mit der Hofgenoffenfhaft und mit ber genoflenjchaft- 
lichen Autonomie verloren nun auch noch die Fronhofgerichte jelbft 
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ihre alte Bedeutung. Ste wurben unter dem Einfluffe der Doctos 
ven ber Rechte und der Ianbesherrlihen Geſehgebung entweber 
ganz umgeftaltet, ober fie haben ſich nach und nad, ohne je abge 
ſchafft worden zu fein, bis auf wenige Ausnahmen gänzlich vers 
Ioren. 


Aus den Iandesherrlichen Feonhofgerichten find, wie wir ges 
fehen haben , meiftentheil® Ianbesherrlihe Land- und Pflegegerichte 
ober andere Ober: oder Untergerichte ober Aemter, ober audh zur 
Erhebung der herrſchaftlichen Gefälle eigene Rentaͤmter, Kaſtenaͤm⸗ 
ter, Kellereien, Schaffnereien ober andere fogenannte Rameraläms 
ter mit oder ohne Gerichtsbarkeit‘ hervorgegangen. Mn auch mit 
dieſen Mentämtern ift nicht felten eine Gerichtsbarkeit verbunden 
geweſen, 3. B. in Baiern noch im 17. Jahrhundert 2%), und in 
vielen Amtskellereien und Schaffnereien in der Pfalz am Rhein for 
gar noch bis auf unfere Tage 21). - Auch in Heffen, wo die Eigen- 
gerichte bis ins 18. Jahrhundert fortgebauert haben, tft feit bem 
16. Jahrhundert ein Nentmeifter an bie Spige bes Gerichtes ge: 
ftellt worden 22). 

Allein auch jene Patrimontal und Herrichaftsgerichte, welche 
die Juftizreformen des 16. und 17. Jahrhunderts glüdlich überlebt 
haben, find nun: unter dem Einfluſſe bes römijchen Rechtes und 
der Doctoren der Rechte und der Ianbesherrlihen Geſetzgebung 
gänzlich umgeftaltet worden, öfters nicht ohne Verſchulden der Hö- 
rigen ſelbſt. Diefe zogen ſich nämlich, als jene Neuerungen begans 
nen, mehr und mehr von den Fronhofgerichten zurüd, ober ließen 
fh von dem Beſuchen ber Gerichte, z. B. in ber Abtei Lindau 
von dem Befuchen von zwei Gerichtsfigungen dispenftren und er⸗ 
ſchienen daſelbſt nur noch ein Mal im Jahre bei Gericht 22). Oder 
fle Tonnten nur durch wiederholte feierliche Veriprechungen von 
ihren Grundherren dahin gebracht werben, daß fie wieber bei Ge 
richt erſchienen, um bafelbft Recht zu nehmen und felbft Recht zu 
fprechen, wie dieſes 3. B. zu Weiler, zu Buchau, Lindau, Traude 


20) Echmeller, II, 114. 

21) Widder, II, 87, 526 u. 528. 

22) Verordnung von 1518 bei Kopp, Hefl. @r. I, 850 ff. 
38) Urt. vom 1499 bei Heiber, p: 802. 
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burg u. a. m. der Fall war?*). Anderwärts, 3. B. in Jülich und 
Berg, ſuchte man den Gerichts Umftand, weil er zum Urtheil fin- 
den nicht mehr zu gebrauchen fei, durch Schöffen zu erſetzen. 
($. 659). Dadurch wurden nun die PBatrimonialgerichte mehr und 
mehr Schäffengerichte und zwar, ba doch die laufenden Ge- 
ſchafte beforgt werben mußten, gebotene Gerichte. Die alten 
Fronhof⸗ oder Patrimonialgerichte Eonnten daher um fo leichter 
den neuen Reformen unterworfen und jo nad und nach gänzlich 
untergraben werben. 

Wie andere Schoͤffengerichte, jo wurden namlich auch die ges 
botenen Fiynhofgerichte, welche, wie wir geſehen haben, ſammt 
und fonders Schöffengerichte waren ($. 659 u. 660) mit ſtänd i⸗ 
gen gelehrten Richtern beſetzt. Und fie haben dadurch, eben 
weil die Urtheilsfinder Teine Genoflen mehr waren, ihre alte Be 
deutung völlig verloren. Wie andere ſtändige mit gelehrten Nich- 
tern beſetzte Gerichte zogen auch fie mit den laufenden auch alle 
übrigen Geſchaͤfte an fih. Und die ungebotenen Dinge, früher 
die Seele ber herrihaftlichen Verwaltung und Rechtspflege, wurs 
den nun, auch da wo fte fich bis auf unſere Tage erhalten haben, 
mehr oder weniger zu einer bloßen Yormalität. (6. 675). Weber: 
haupt wurben bie Fronbofgerichte nach demſelben Vorbilde, nad 
welchem fie formirt worben find, feit dem 15. und 16. Jahrhun⸗ 
dert auch wieber reformirt. Daher wurde das altgermaniiche 
öffentlich mündliche Verfahren, wie bei den öffentlichen Gerichten, 
fo auch bei ihnen nad) und nad) völlig untergraben. 

Set dem 15. Jahrhundert follte die mündliche Verhand⸗ 
lung, jo oft e8 die Parteien begehrten und auf ihre Koſten, nie 
bergeichrieben werden 22). Nach der Gerichtsorbnung von 
Heppenheim auf der Wiefe von 1497 follte ſchon jede Klage von 
dem Gerichtsſchreiber aufgefchrieben und bei Hoffahrten an den 
Oberhof zu Grünftabt die ganze Verhandlung in erfter Inſtanz 
niebergejhrieben und die Schriften dem Oberhof überbracdht wer: 
ben 282). Bei den Eigengerihten in Heſſen follte die Klage ſchrift⸗ 


24) Heiber, p. 845846. 
25) Hofredht von Xanten von 1468, c. 48. vgl. oben $. 687. 
25a) Das Lagerbucd von Heppenheim auf ber Wiele im Anhang zum IIL 
Band Nr. 6. p. 574 f. 
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lich bet Gericht eingereicht und dem Beklagten „in Schrifften” 
zugeftellt werben 2°). Auch follten feit jener Zeit nicht bloß zur 
Eintragung ber gerichtlichen Verträge und Güterübertragungen, 
fondern au zur Eintragung der Anträge der Parteien, und 
der gerihtlihen Verhandlung überhaupt Gerichtsbücher 
eingeführt werben, 3. B. bei dem Fronhofe zu Dürkheim, zu Flo: 
mersheim u. a. m.n). Auch in ber Verordnung über die Eigen— 
gerichte in Heffen von 1513 wird eines Eigenbuchs ermähnt?). 
Und bei manchen Fronhofgerichten im Erzftifte Köln follten zwar 
die ungebotenen Dinge nach tie vor regelmäßig noch zwei, 
drei bis vier Mal des Jahres, neben ihnen aber von 14 zu 14 
Tagen auch noch gebotene Gerichte gehalten und bet ihnen 
ſchriftlich zu Protokoll verfahren werben. („Solch Hoffge— 
„dings ſoll viermahl im jahre uff unſerm Hoff Ohr gehalten wer⸗ 
„ben, gleichwohl der Parteien freyfteht ihre Handlung und Nothe 
„burft, da fie wollen, von vierzehn Tage zu vierzehn Tage ad 
„protocollum einzupringen, die Sach nach Nottdurft zu inſtrui⸗ 
„ren —")20). 

Mit der Muͤndlichkeit ift aber auch die Deffentlichkeit 
bei den gebotenen Fronhofgerichten von ſelbſt verſchwunden, was 
um fo leichter geſchehen konnte, da bei ihnen von je her nicht alle 
Genoffen, vielmehr immer nur die geladenen Parteien und Zeugen 
zu erfcheinen brauchten, das Dafein eines Gerichtsumſtandes alfo 
ohnedies immer nur etwas bloß zufälliges war. 


$ 828. 


Die ungebotenen Fronhofgerichte wurben meines Willens 
nirgends, weber in den Ianbesherrlichen Territorien noch in den 
einzelnen Grundherrſchaften, ausdrücklich abgejchafft, in manchen 
Territorien fogar bei Gelegenheit ber neuen Reformen wieber aus: 





26) Verordn. von 1518 bei Kopp, Heſſ. Gr. I, 851. 

27) Weisthum im grünen Buch von Dürffeim, Weisthum von $lomerd: 
heim im Anbang zum III. Band Rr. 9, vgl. oben $. 670, 706 u. 707. 

28) Kepp a. a. D. I, 851. 

29) Hoferbmung von Ohr und Chor von 1612 und 1614 bei Sommer, 
p: 198. 
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drũcklich beftätiget, 3.8. die Hubgerichte in der Pfalz am Rhein 
(„desgleihen foll auch den Hub und Sentgerichten nichts be 
nommen ober abgejtellt feyn”) 2%). Eben fo die Ehehaftgerichte 
in Baiern („injonderheit jollen bie Dorfgerichte und Ehehaften 
„in ihrem Gebrauche bleiben, als in den alten Freiheiten begriffen 
„iste. 20. „Es follen auch die Hofmarchherrn auf ihrer jelbft 
„Koften und Darlegen die Ehehaften und Hofmarchrechte halten 
„und befeßen”) 22). Da bie ungebotenen Sofgerichte jeboch, ſeitdem 
bie Ianbesherrlichen Aemter und die ftändig gewordenen gebotenen 
Patrimonialgerichte alle Geſchaͤfte an fich gezogen, faſt gar Leine 
Kompetenz mehr hatten, jo kamen fie in vielen Xerritorien und 
Grundherrſchaften nach und nach ganz außer Gebrauch, z. B. in 
der Abtei Brüm. („Item flag man auch jahrgeding zu halten, 
„mas geſchicht auch nicht mehr“) 22). Eben jo in der Pfalz. 
(„ft darin über die vierkig tahr Fein hubgericht gehalten wor- 
„den”) 3%). Oder fie ſanken wentgftens jo fehr in ber Achtung, 
ba fie nur noch als Poſſe und als Kinderipiel betrachtet und bes 
handelt zu werben pflegten, 3. B. manche Ehehaftgerichte in Baiern 
(„und bisweilen darunder folch lächerlich und abenteurlich fchimpf: 
„poflen mitlaufen dürfen laffen, daß nun die ehhaftsrechten ganz 
„verächtlich, ja ſchier für chinderwerch wollen angehört worden 
„ſein“) 35). Anderwärts vegetirten fle zwar noch in alterthümlichen 
Formen fort bis ins 18. Jahrhundert, bie und ba fogar noch bis 
ms 19., jedoch nur noch zur Verlefung der Weisthümer, weshalb 
dieſelben auch Weisthumstage genannt worden find 36), ober 
zur Erhebung. der herrjchaftlichen Gefälle, oder wenigſtens nur noch 


80) Chur Pfälz. Er. tit. 1.8. 1, p. 8. 

81) Erklärung ber Lanbesfreibeit von 1507 bei von Kremer Landt. Hol. 
XVl, 294. Landrecht von Ober: u. Niederbayern von 1606, p. 418, 

823) Erflärung der Lanbesfreibeit von 18508 bei Krenter, XVII, 98. 

83) Grimm, U, 551. $. 14. 

34) Ungedrucktes Weisthum von Röttenbad). 

85) Brimm, III, 666—667. 

36) Grimm, U, 188. „gegen bie weiſsthumstage in fommen vnd erſcheinen“ 
und p. 208. „gebing oder weiſsthum zu balten.” vgl. noch bie Hof: 
fprache zu Lentzinghaufen von 1710 bei Wigand, Propinzialr. von Min⸗ 
ben, II, 826. 
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als bloße Zins und Bauerngerichte oder als fogenammte Rüge 
gerichte. 


Zur Verlefung des Weisthums follten nach dem im Anhang 
beigefügten Weisthum zu Flomersheim in ber Pfalz jedes Jahr 
vier ungebotene Gerichtötage gehalten werben. Nach demſelben 
Weisthum follte aber jedes Jahr nur noch ein ungebotenes Gericht, 
bei welchem die ganze Gemeinde erſcheinen mußte, nur noch ein 
fogenanntes Orbinari Gericht oder Vollgeriäht, gehalten werben. 
Woraus folgt, daß bie anderen ungebotenen Gerichte bloße Weis- 
thumstage gewefen find, bei denen niemand zu erfcheinen brauchte, 
umd bie baher fehr bald ganz umterblieben. In anberen Wels: 
thümern, 3. B. in ben in ber Anlage beigefügten Weisthümern 
von Großkarlbach und von Heppenheim auf ber Wiefe, wird un 
terfchieden, was von dem Weisthum bei Gericht vorgelefen und 
befolgt werben folle, und was gar nicht mehr vorgelefen zu wer- 
den brauche, weil es doch nicht mehr befolgt werbe. Und zuletzt 
wurden in ben meilten Dörfern in ber Pfalz gar keine ungebote- 
nen Gerichte mehr gehalten =). 

Zur Erhebung der grunbherrlichen Gefälle wurde bis ans 
Ende des 18. Jahrhunderts das Limburger Andreas Gericht zu 
Naumburg vor ber Kellerei und fpäter von dem naumburgifchen 
Amtstellner mit zwei Flurſchuͤtzen, welde die Stelle ber Gerichts 
leute vertraten, in einem Haufe zu Friedberg gehalten®T). (ben 
ſo das höfige Gericht in Schwalhelm bei Friedberg, bei welchem 
ſich die hörigen ‚Leute jebes Jahr in der Wohnung des Schulthei⸗ 
Ben zu Schwalheim zu verfammeln und von da unter Vortritt bes 
Schultheißen mit einem jungen Hafelftot in der Hand auf den 
Kirchhof zu ziehen pflegten, wofelbft ſodann das Gericht in alther- 
gebrachter Weife von dem Schultheiß mit dem älteften Hufner ge 
hegt worden ift?*). Ferner das Baramtgericht des Domftiftes Frei⸗ 
fing, welches zum legten Male im Jahre 1804 zu Maucken gehal 
ten worden ift?%). Eben bahin gehören noch viele Zins und 
Hubengerichte in Celle, in ber Pfalz, im Solmſtſchen u. a m.), 


86a) Band III, p. 570, 574, 880 u. 581. 
87) Diereau, Piiſcellan I, 186-188. Grimm, IH, 460—461. 
88) Dercau, Mifcel. I, 189—141. Grimm, II, 461. 

89) Oberbairijq. Ardio, II, 297—298. 
40) Reinhard, jur. hiſt. Ausfüßr. I, 14. 
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insbeſondere auch in Baiern die Baudinge, die Stifte und Bauftifte, 
welche von den pacht⸗ und ftiftpflichtigen Bauern zuleßt nur bes: 
halb noch bejucht worden find, um ihrem Grundherrn die grund: 
herrlichen Reichnifje zu entrichten®!). Auch gehören dahin die Um: 
ritte der Mentmeifter in Baiern und bie fogenannten Pfefferritte 
der Heflaftner von Eichjtäbt zur Erhebung ber grundherrlichen 
Renten und Zinjen®?), welche eine auffallende Achnlichfeit mit 
dem Umritte des Käfelönigs in Dürkheim zum Zwecke ‚ver; Erhe⸗ 
bung des Weidezinſes in den Weide berechtigten Gemeinden gehabt 
haben *2). 

- Eine mehr ober weniger ſummariſche Verhandlung über bloß 
Zins» und Eolonat:Angelegenheiten und die damit zufammenhängens 
den Rügen hatte noch bis ins 18. Jahrhundert ftatt in den Mei⸗ 
erdingen im Fürftenthbum Hildesheim #), in den Baudingen 
zu Waltenhofen bei Hohenſchwangau, wo der Meierhof, in welchem 
jene Gerichte gehalten zu werben pflegten, offenbar der alte Fron⸗ 
hof war #), jobann in den Loewenfteiniihen Vogtgerichte zu Zen⸗ 
nern und Wabern in Heflen *%), bei vielen Hubgerichten in den 
Eraftiftern Mainz und Trier, in der Grafihaft Sponheim u.a.m. #7), 
endlich noch in den Bauerngerichten im Erzftifte Trier in den 
Probſtdings-, Hägerdings- und Zinsgerichten in Brauns 
ſchweig, in Heflen und in anderen Territorien, jo wie in den Rü- 
gerichten und inden geſchwornen Montagen an der Lahn in 
Heflen, in Wirtemberg u. a. m. *). Im Baiern wurden jedoch 
die Nügegerichte bereits im 14. Jahrhundert abgejchafft, „wann 





41) Gämelkr, I, 187. 

43) Bairiſch. Landr. von 1616, p. 407. Schmeller, II, 114. Geographiſches 
Leriton von Franken, I, 610-612. Eine diefen Umritten fehr ähnliche 
Einrichtung befand in Schottland in dem fo genannten iter came- 
rarii. vgl. Skemasus, reg. nijest. Scot. fol. 162 ff. 

48) Meine Geſch. der Markenvrf. p. 801 f. 

44) Gericken, Schottelius illustratus p. 178. 

45) von Fink, Archiv, Il, Heft 5, p. 54 fi. 

46) Ropp, Hefl. Gr. Beil. p. 176-177. 

47) Weisthümer bei Reinhard, jur. hiſt. Ausf. I, 36 — 42. Bobmann, II, 
856. . 

48) Weine Geſch. ber altyerman. Gerichtsvrf. p. 380-882. 

v. Maurer, Fronhof. IV. 33 
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„Cd. 5. weil) davon großer vnwill ont 
„weſen iſt 10). 

In manchen Territorien dauerten 
noch bis ins 19. Jahrhundert, hie und 
3 B. im Großherzogthum Baden bie 
Straßenheimerhofe bei Ladenburg. In 
wurde zwar ihre Mechtsbeftändigkeit, < 
Landes⸗ und Gerichtsverfaffung unverein 
rung beſtritten, zuletzt aber dennoch ar 
dings anerkannt. 

Sehr merkwüuͤrdig iſt auch das $ 
Freiſing, welches bis zum Anfang bes gt 
Fortbeftanden Hat. Es wurde zwei Mi 
ſchiedenen Orten, zu Maucken und zu 
Vorſitz dabei führte der Kellmer des f 
der Fronhof den Namen Kafter erhalten 
befien Stellvertreter, in ben legten 
ober Diener beffelben. Um ihm begrei 
Fein anderes Recht als der Vorſitz zuftehı 
an dem Düngerhaufen, während d 
den befferen Pla unten der fogenannten 
Geländer verjehenen vorjpringenden Dad 
waren die Hausgenofjen, wenigſtens 
wurden alle Zinsangelegeriheiten der Bar 
d. 5. der „pawlätt die zu bem parampt 
alle Uebergaben des Erbes bei Verheira 
alle Vindifationen und fonftigen Gtreitigl 
die Stift. Auch wurde von dem Kellner 
genommen. Dabei galt denn die Weife 
ficht, welche man bei dem heutigen Schni 
mehr nothwendig hat, — daß Streitigteii 
zu Maucken angebracht, um aber bie, 
erft im der mächften Gerichtsfigung zu K 
den follten. Die Berufung ging an 





49) Altes air. Landrecht bei Heumann, p. 
1865. 4 
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d. 5. an ben Domprobft zu Sreifing, ber inbeffen felbft wieder 
Hausgenoffen als Urtheilsfinder beiziehen mußte. Die Mechtsquelle 
war „bez vrbar puchs ſag,“ d. 5. wohl die hergebrachten Gewohn⸗ 
beiten ber Urbarslentte. Denn ein geichriebenes Urbarbuch iſt wes 
nigftens mir nicht befannt. Auch ftehen jene Worte nur in einem 
Zerte und fie fehlen in allen übrigen. Dieſe öffentliche Juſtiz 
dauerte bis zum Anfang diefes Jahrhunderts. Die legte Sitzung 
wurde im Jahre 1804 an dem Düngerhaufen in dem Haufe von 
Knoll zu Maucken gehalten. Bei der Säkularifation gingen alle 
Geld: und Naturalabgaben der Baramter an die Krone Baiern 
über. Ste wurden aber feit dem Jahre 1832 abgelößt, und da- 
durch num die Güter ſelbſt Tudeigen 9). 


18. Beränderte Stellung der Hinterlaffen zur äffentliden Gewwelt. 
6. 824. 


Die Fronhöfe nebſt ben unfreien und hörtgen Hinterſaſſen 
haben von je ber unter der öffentlichen Gewalt und unter ben öfe 
fentlichen Beamten und Gerichten geftanden. Diefes gilt von ben 
Königsdienften und von den Ianbesherrlichen Unterthanendienften 
eben fowohl wie von dem Blutbanne und von den übrigen in der 
Öffentlichen Schirmgewalt liegenden Rechten. Da jedoch mit jeder 
abgemarkten Srundherrfchaft eine vollftändige Immunität verbuns 
den war, fo ftanden bie unfreien und Hörigen SHinterfaflen in Leis 
nem unmittelbaren Berbältnifie zur öffentlichen‘ Gewalt, vielmehr 
nur in einer mittelbaren Berührung durch ihre Grandherren, von 
weichen fie in aller und jeder Begichung vertreten werben mußten. 
(6. 768-778). 

Durch die feit dem 15. unb 16. Jahrhundert veränderte Vog⸗ 
teis, Gerichts⸗, Kriegs: und Etemerverfaflung: bat fich jedoch diefes 
Alles nad und nach völlig geändert. Die unfreien und hörigen 
Hinterfaflen kamen nämlich mehr und mehr in eine unmittelbare 
Berührung und in ein direktes Verhältniß zur öffentlichen oder 
Iandesherrlihen Gewalt. Sie wurden dadurch immer unabhäns 


50) Grimm, III, 662—664. ° Ruprecht von griſing II, 104. doringer im 
-Oberbairiich. Archiv, DIL, 295812. 
33 ® 
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herrlichen Beamten wenden. Seitdem jedoch die Grundherren nicht 
mehr ſchützen konnten, ſeitdem konnten fie natürlicher Weiſe ihre 
Hinterſaſſen auch nicht mehr vertreten. Die hoͤrigen Hinterfaflen 
durften vielmehr nun vor ihren landesherrlichen Schirmheren und 
vor den lanbesherrlichen Gerichten felbftändig auftreten. Ja fie 
mußten nun dort fogar bei. Strafe erjcheinen,, um. dafelbft Recht 
zu nehmen und Recht zu ſprechen. Auch bedurften die landesherr⸗ 
lichen Gerichte nun, wenn fie gegen unfreie oder hörige Mifjethäter 
einfchreiten wollten, der Bermittelung der grundherrlichen Behörden 
nicht mehr ($. 672, 774, 778—780 u. 793). 

‚Rollendet ward jedoch das neue Verhaͤltniß der Hinterfaflen 
zur landesherrlihen Gewalt erſt durch bie feit Entftehung der 
Landftände neu entſtandene Tanbesherrliche Gefeßgebung und durch 
bie dadurch unter dem Einfluffe des römiſchen Rechtes und ber 
Doctoren der Mechte bewirkten Reformen. Denn diefe Reformen 
erſtreckten fich nicht bloß auf das Recht und auf die Gerichte, ſon⸗ 
bern auch auf die Quelle des Rechtes und auf die Quelle 
ber Gerichtsbarkeit felbft. ' 

Mit Hilfe der Landftände entftand nämlich eine neue Geſetz⸗ 
gebung für das ganze Land. Das früher bloß für -bie landesherr⸗ 
lihen Grundbholden und Vogtleute, d. h. für die Iandesherrlichen 
Unterthanen zu einem Landrechte erweiterte Hofreht warb mım 
duch die Zuftimmung der Landftände zu einem wirklichen 
Landrechte für das ganze Territorium, ‚nicht bloß für die landes⸗ 
herrlichen Aemter, ſondern au für bie darin gelegenen Grunbs 
herrichaften. Dadurch warb nun aber an bie Stelle der -Autos 
nomie, welche auch die Fronhofgerichte gehabt und -mittelft ber- 
felben ein eigenes alle NRechtsverhältniffe der Hörigen umfaflen- 
des Hofrecht ausgebildet hatten, eine neue Nechtsquelle ge 
feßt und der Begriff des Hofrechtes dadurch in der Weile geändert, 
daß dafjelbe, wie wir gelehen haben, nun nur noch für die bauer: 
lichen Verhältniffe gehlieben ift. 

Noch weit folgenreicher für die Grundherrſchaften war jedoch 
der Grundſatz, daß alle Gerichtsbarkeit auch die grundherrliche Ge⸗ 
richtsbarkeit von dem Landesherrn ausgehe. Urſprünglich iſt zwar 
der Grundſatz, daß die Gerichtsbarkeit auf einer landesherrlichen 
Verleihung beruhe, alſo nur von dem Landesherrn ſelbſt ausgehen 
koͤnne, wie wir geſehen haben, nur hinſichtlich der öffentlichen Ge⸗ 
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freien und hoͤrigen Hinterſaſſen ausgebehnt und fchon feit dem 15. 
unb 16. Jahrhundert die grunds und ſchutzherrliche Privawogtei 
—— verdraͤngt bat, deſto mehr kamen auch bie Hinterſaſſen 

ben unmittelbaren Schuß ber Landesherrn und ber landes⸗ 
—— Beamten und Gerichte. Die landesherrliche Gewalt 
Khügte und ſchirmte nun bie -Hinterfaflen ebenſowohl wie bie 
Grundherren jelbft. Sie ſchuͤtzte nicht bloß bie Grunbherren gegen 
ihre Hinterſafſen, ſondern auch bie unfreien und hörigen Hinter 
fefien gegen ihre Grundherren. Es wurben daher Beichwerben ber 
Grundherren gegen ihre Hinterfaflen, aber auch Beichwerben ber 
fen gegen ihre Grundherren angenommen und entichiebden. 

Und felt dem 16. Jahrhundert fanden es beive Theile, bie Grund⸗ 
herren wie bie Hinterfaflen, ihrem beiberleitigen Intereſſe gemäß, 
auch ihre GStreitigfeiten über grundherrliche Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten, ftatt wie in früheren Zeiten an bie yronhofgerichte, nun 
mehr und mehr an bie Sandesheren felbft und an bie Ianbesherrs 
lichen Beamten und Gerichte zu bringen, wie biejes 3. B. im Hers 
zogthum lee, Jülich und Berg, in der Grafichaft Ravensberg 
n. a. m. Öfter& der Fall war 51). Auch wegen verweigerten Rech⸗ 
tes Tonnte mar fich beſchwerend an bie Iandbesherrlichen Behörden 
und Gerichte wenben, und zuletzt auch noch babin appelliven, was 
in früheren Zeiten etwas ganz Unerhörtes geweien wäre (6. 778 
—781, 788 u. 812). 

Dur bie Entftehung eines unmittelbaren landesherrlichen 
Schutes ward aber bie Stellung ber unfreien und börlgen Hinters 
faflen zur öffentlichen oder Ianbesherrlihen Gewalt von Grund: 
aus verändert. Urſpruͤnglich durften nämlich die Unfreien und Hoͤ⸗ 
rigen fogar in Sachen des Blutbanns, nicht felbftändig vor ben 
Affentlichen oder landesherrlichen Gerichten auftreten. Sie beburfs 
ten vielmehr ber Vertretung durch ihren Herrn, wie bei anderen 
fremben Gerichten, fo insbeſondere auch bei den landesherrlichen 
Gerichten. Auch durften die öffentlichen Beamten urfprünglich nicht 
bireft gegen die börigen Miſſethäter einfchreiten. Sie mußten ſich 
vielmehr auch zu dem Ende an bie Grundherren ober an bie grund» 


51) Urkunde von 18568 bei Sommer, I, 2. p. 104—107. Berorbnung von 
18560 bei Wigand, Provinzialr. von Winden, II, 197 u. 390-291. 





50 Beränderte Siellung de 


biefelben mit der öffentlichen Gewalt in.) 
zu bringen. Auf Betreiben ber Landesher 
des allgemeinen und öffentlichen 
gehalten werben, 3. B. in Braunſchweig 
Weftphalen u. a. m.32). Sie wurden nötl 
in Rußland, fogar gegen ihre Grundhe 
ſtützt 53). In manchen Territorien erhie 
Abgaben vor den grundherrlichen ſogar di 
fo führte denn, wie ſchon Möfer bemerkt h 
liebe oder dag Chriftenthum, vielmebt 
eine ftändige Miliz und Steuern zı 
ordentlichen Veränderung. Anfangs hatte 
ziehun te direkte Einſchreitung von Sı 
m 769 u. 770)., Seitdem jedod 
pilicht auf bie Landesherrn fbergegangen } 
und Stenern ohne die Grundherrn weiter, 

egen einen Mevers, daß es nicht de 
nur mit gutem Willen geſchehen ſei 5%), ſ 
allen Revers. Denn, was anfangs bl 
ward jpäter zu einem Recht. 

g 87 

Die Folgen diefer veränderten Steih 
ren fehr groß, für bie Hinterſaſſen eben fo 
heren. Denn die alte, in vieler Beziehu 
tige Hofverfaffung ward dadurch mehr um 
letzt ſogar ihrem gänzlichen Untergang en 

Die Landesherrn fanden nun in 1 
mit den Hinterfaffen. ° Sie ſchützten und 


52) Spittler, Geſch. von Han. I, 112— 118 
Wigand, Provinzir. Minden, 1, 127 1. 2 

53) Bigand, Bralr. von Piinden, IL, 127, 28 
—291. 

54) Bigand, 1. & IL 286-289. 

55) Geſch. von Din. I, 82—83. 

56) Sommer, I, 409. Hamelmann, Befchrei 
266. von Halem, «I, 330: 


an allein, nöthigenfall® fogar gegen ihren eigenen Grundberrn 
entichieven in letzter Inſtanz über die vor fie gebrachten Bes 
der Hörigen und über die Yerufungen von ben grund⸗ 
Gerichten. Dazu erhoben fie noch die von ibnen au 

Steuern und die zum Kriegäbienfte nöthige Mann: 
ſchaft. Und da fie bei biefem Allem ter Vermittelung der Grund⸗ 
herrn nicht mehr bedurften, fo verloren diefe nach und nach das 


IH 


Berhältnifie waren demnach nur noch die Laften geblieben, welche nun 
aber um fo drädender wurden, da bie für die Bogtei zu entrich⸗ 
tenden Abgeben nun, indem biefelben für einen nicht mehr geleiftes 
Schuß entrichtet werden mußten, ohne alle Gegenleiftung wa: 
‚ wub dazu zu den alten grund» und fchußherrlichen Laften 
auch noch die alten und neuen Steuern und bie übrigen öffent 
lichen Dienſio und Leiftungen hinzukamen. Im Grunde genommen 
hatten daher bei dieſer veränderten Stellung nur allein bie Landes⸗ 
beren gewonnen, bie beiden anderen Theile aber mehr oder weniger 
verloren. 

Zunächſt brachte zwar biefer Umfchwung ber Tinge ben 
Grundherrn weniger Nachtheil als ihren Hinterfafien. Zum Theile 
brachte er den Grundheren fogar Vortheile.. Denn fie fuchten ſich, 
zumal auf den Landtagen, und zwar großentheils zum Nachtheile 
age Hinterfaflen mit ben. Landesherrn zu verftändigen; ſich das 
buwih, daß fie ihren Hinterjaflen allen Antheil an dem Hofregi⸗ 
mente entzogen, mehr und mehr. von ihnen unabhängig zu machen, 
und alle Steuern und anderen Öffentlichen Laften auf diejelben zu 
wälzen. Daher der fich ſtets mehrende Druc des Bauernitanbes 
und die lauten Klagen befielben, von weldyen gleich nachher noch 
die Rede fein fol. 

Allein auch die Grundherrn felbft hatten dabei nicht wenig 
verloren. Sie wurben zwar unabhängig von ihren Bauern, aber 
zu gleicher Zeit auch abhängiger. von ihrem Landesherrn, ba fie 
nun der Stüße ihrer Hinterfaflen entbehrten. Diejes hatte zwar 
weniger zu bebeuten, fo lange noch die Landftände bei Kraft was 
ren, bei denen fich auch die Grundherrn noch geltend machen konn⸗ 
ten. Seitdem jeboch auch diefe untergraben und feit dem breißigs 
jährigen Kriege nur noch felten oder gar nicht mehr berufen, we 


5 





Erleichterung des Bauernſtandes. 523 


Auch waren ihre Dienſte und Leiſtungen urſprünglich nicht ſo be⸗ 
ſchwerend und drückend, wie fie es großentheils jpäterhin erſt ges 
worden find. Denn wenn auch viele grund- und vogteiherrliche 
Zeiltungen auf gewaltfame Weiſe entitauben find, fo waren doch 
bei weitem bie meilten bloße Begenleijtungen für den erhaltenen 
Grundbeſitz oter für den grund» oder vogteiherrlihen Schuß 
(& 542). 

Senudem jedoch die Hofverfaflung zu warfen begann und bie 
Grund⸗ und Schutzherrn nicht mehr ſchützen konnten und nicht 
mehr fchüßen durften, die dafür zu entrichtenden Laſten und Leis 
fingen aber dennoch geblieben find; ſeitdem zu den alten noch 
neue Laften binzugelommen und auch biefe noch willürlich gejtels 
gert ober wenigitens durch eine firengere Haftung und durch eine 
größere Abhängigfeit erſchwert worden find, wie diejes z. B. in der 
Oberpfalz, in Baireuth, in Weftphalen, in Schlefien u. a. m. der 
Fall war 8°); feitbem die Grund⸗ und Bogteiherren begannen ihre 
herrſchaftlichen Rechte auch über die Grenzen ihrer Grundherrſchaft 
hinaus auszudehnen, wie diejes in Griesheim, in Bodenheim und 
in anderen SKönigsdörfern der Kal war (6. 542); ſeitdem endlich 
zu den grundherrlichen auch noch die Öffentlichen Dienfte und Leis 
ftungen hinzugekommen und auch biefe, je nach den Umftänden, 
noch erhöht worden waren, jeitben begannen die Klagen ber 
Bauern, und als diejen nicht abgeholfen ward, die Bauernauf 
ſtaͤnde. 

Ueber die traurige Lage des Bauernſtandes in Weſtphalen 
im 15. Jahrhundert findet ſich eine ſehr intereſſante Beſchreibung 
von Werner Rolewink von Laer, der im Jahre 1490 als 
Kartheuſer im Kloſter St. Barbara in Köln gelebt und die den 
Weſtphalen zum Borwurf gemachte Raubjucht und Untreue burch 
ihre traurige Lage zu entjchulbigen gejucht hat 0). Nach biefem 
Rolewink von Laer pflegten damals die Naubritter zu fingen: 
„Ruten, sowen, bat en 18 gheyn fchande, dat doynt bie beiten 


57) Fink, Geſch. des Vicedomamtes Nabburg, p. 18 u. 96—98. Lang, Gef. 
von Bair.I, 42. MNiefert, Hoftecht von Loen, p. 106. Bal. noch $. 218. 

58) Rolewince à Laer, de Westphalorum situ moribus virlutibus et 
laudibus. lib. Ill, cap. X. de excusanda patria nosira in quibusdam. 
vgl. Dr. Gehrten bei Wigand, Archiv, V, 404 f. 
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„von dem Rande,“ d. 5. Stehlen und 9 
das thun die Beſten in dem Lande, 1 
darauf zu antworten? „Hangen, raben, k 
„Sunde, were dat nit, wy en behelven ı 
„Hangen, vaben , küpfen, ftechen , das ift 
„micht, wir behielten nichts im Munde“! 
ſchrift von 1440 wird klagend bemerkt: 
wbilff oder ſcherm ſuechen "von den edeln 
„gen, und fih dann darnach erczaygen 
„berchen oder mit jhandung zu hayliger 
„daraus ein recht vnd ewiger zin 
Edeln) eingejchriben in ix ſalbuch. Er 
„haben getan“ 0%). 

Zum Kampfe felbft kam es * 
bekanntlich der Aufſtand der freien un 
Schwyz, Unterwalden und Uri zur do 


im Jahre 1468 im Elſaß ein Bannier auf 
(Bauernſchuh). Er nahm zum Mithau 
von Zäfingen an. Sie wiegelten ‚bei 200 
ſchaft Magmünfter, Thann und 

einander, ſie wollten aller Welt Fi 
fange des 16. Jahrhunderts entſtand ber 


ſtanden bie Bauernunruhen in Lucern, € 


‚ und ber Bundſchuh in Bafel®) 
k lewink von Laer, c. 10, 
3 Schmeller, TIL, 30. Rot. 


61) Os, Gef. von Bafel, IV, 176 f. 
62) Ochs, V, 291 u. 292%, 
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armen Konrad oder Koontz im Remsthale in Wirttemberg, die Uns: 
ruhen ig der Ortenau, in der Umgegenb von Konftanz, von Ulm 
und von Augsburg, in Kärntben, in der Windiſchen Marl u. a.m. 
We dieſe Bauernaufftäande und Unruhen hatten noch vor dem 
Sabre 1517, alfo vor dem Beginne der Reformation ftatt, zum 
Beweife, daß biefelben einzig und allein in den erwähnten Bes 
ſchwerden, nicht aber in ben Schriften Luthers ihren Grund hatten, 
wie man biefes nichts beito weniger aueh in neueren Zeiten noch 
barzuftellen gefucht hat ®). 


$. 829. 


An bintigften waren jeboch die Bauernaufftände in den Jahren 
1524 und 1525, zuerft wieber im Schwarzwalde und in ber 
Schweiz %), ſodann in Schwaben ®), in Tirol, am Nedar, am 
Main und am Rhein, in Weftphalen und in Franken. Und auch 
in dieſen Jahren Tämpften wieber die freien und hörigen Bauern 
für Ihre alihergebrachte Freiheit gegen einen nach und nad) uners 
träglich gewordenen Druck, wie biejes die berühmten zwölf Haupt⸗ 
artikel „aller Bauerſchafft und Hynderſeſſen der Genftlichen vnd 
„WBeltlichen oberleyten, von welchen fte fich befchwert vermeynen,“ 
binreichend beweifen. Denn man verlangte auch bamals, wie theils 
weite fchon zur Zeit ber Rechtsbuͤcher ($. 220), nichts Ande⸗ 
res als: 


68) Sogar no 3. Döllinger, Luther. Freiburg. 1851. p. 88 fi. 

64) Ochs, V, 494-509. 

65) Ueber die Banernaufflände in Schwaben hat Cornelius fehr intereflaute 
Nachrichten mitgetbeilt in Abhandl. ber biftorifchen Clafſe der Bair. 
Afad. der Wiff. IX, 1. p. 145—204. Der Auffland begann im Jahre 
1524 in ben einzelnen Herrſchaften und Landſchaften. Die Bauern ber 
einzelnen Herrſchaften handelten unb unterhandelten ganz unabhängig 
von ben anderen mit ibrer Herrichaft unb forderten von ihr Abflellung 
ihrer örtlidden Beichwerden. Gine Eingabe ber memminger Bauerſchaft 
an den Rath der Stabt Memmingen iſt ſehr wahrfcheinlih die Grund⸗ 
Tage der berühmten zwölf Artifel geworben. vgl. ood. p. 150, I& x. 
180—188. Im Jahre 1525 Haben fh aber bie anfangs geineumien 
Bauerichaften mit einander vereiniget, und zwar zu brei Bereing, Hits 
fen genannt, zu ben Baltringer⸗, Algäuer⸗ und Bobenfee: Haufen, aub 
diefe drei Haufen fodann wieber zu einem Bunde, welder zu Demmin: 
gen feinen Gig hatte. 








eıksaßerr- ve Buursslnine: X 


‚or Jam ger sa Vier Seren Sam wer Reh 
‚eier WEIBBET zum: ana men — Sum u um 
‚ne goeeoen me mem mie Sr: uk; 
‚zue zu jet mer us milee a; SRSIT ron nahm: za 
zun zußer me yemwr Sr vier ion nm and Üg 
‚mine gırmarser zo ang aupeeoer Sem Sen fm 38 
‚oz z memmkr mı zonnT Wr& N: Nut 
‚5 zu nz au mm mu mımm N some ns wie 
„messer zeugen vebaler ie Schein rom Rod 
‚seB zelnen möger EUSuE were. Tcum wer in ad $ 
‚lauers geiäc mircuÄr nper zuascher mar . 
De Baurrr ur Ierhale nme age nd ‚ne 

€ 5 DI Beyer, Füspger zır Tote mm um m 
guien, Ärtazer DEDEndnper MIET SSENEE NIS. umr 
„Tanreage METZ schörg mUIieL im. me or Una 

ze Inmier Auer mar nern ar NE ‚ad 
‚Sıhlter zu bereuen: im Lazr nenn. — er Nu 
„ment im Sant beisg meter, Nasn rien der sisak Na 
„— au em Dr, nn nie Regimuns ESSEN iR, ‚ir UI 
anfzeruhert — a: Mit um Burn zrt sn urhadcue 
„Erren im £art rruchtbar gemadt, — die Tditer aut Texd 
„Hinter mp Erüie gemacht, — vie Eirurex un Neer —XX 
„ich erlafſen werten jellen,* wogesen ie jedod eripraten, 
fie, „wo Reib zu Krieg und Ueberjal gemeines Lande arfel, wage 
„von alten berfhemmen untertbänig diertiihy und zewaͤrtia Net- 
ben werten 79}. 

Merkwürdig ift es auch, daß im denjenigen Territoerien. in 
welchen wie 3. B. im Calenbergiſchen jene Reſcowerden, weil dae 
2008 ber Bauern bereits weſentlich gedeſſert worden War, nicht 
mehr beftanden, auch in jenen ftärmijchen Zeiten bie Nude nirgende 
geftört worden iſt 7. 





68) Benfen, p. 558. Dechtle, p. 385—286. Wal. noch meine Brit, 8 
altgerman. Gerichtsperf. p. 310 - 812. 

69) Dechsle, p- 498. 

70) Hormayı, Chronik von Hohenſchwangau, p. 181—182. 

71) Spittler, Bed. von Hannov. I, 114115. 
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In welch blutiger Weiſe jene Auf) 
find, fann man bei Oechsle, Benf 
madlefen. Um eine Qerföhnung mit di 
an eine wahre Verbefferüng ihres 
gebadht. Aus Klugheit ward 
Würzburg und Bamberg, unb 
Zoos choas gemildert?2). Auch 1 
burg umd Speier, und auch ber ( 
Bauern einigermaßen in Schuß"). 
rien, in welchen bie neue Zeit feinen | 
2008 ber Bauern eher noch verjchlimmert 

Als unwiſſendes und dummnes Bol 
allenthalben von ihrer hergebrachten The 
angelegenheiten und von den 
fo verhaßten Doctoren der Rechte trate 
und bei den Gerichten an ihre Stelle. 9 
flige Urtheil über die Bauern nicht BI 
3.8. der berühmte Peter von Anblau 4) ı 
ber 5. B. Hagen?) u. a.m. Sogar in de 
jegen nannte man fie das unverftändige 
hen Hoffsgerichten der gemein vmbftar 


mit vnuerſtandt aufsweist“ u, |. n 
=: von 1499 wird gefprod 
ſchnoden Bauersleuten, in w 


‚od, Mäbigung, fond 

















73) Meihsabfhied zu Augsburg von 1826 $.. 
8.6 — 8. Mandat des Schwabiſchen 9 
p. 424 

74) Neque ulla major mihi abusio esse vi 
rus colunt, jus in provinciis ‚dietari bei 
Romano Germanico, Il, c. 16. p. 106. 

75) Reimchronik von Cöln, v. 1292-9. 

76) Verordnung vou 1658, „von ben Hoffe 
Bergſch. Reformation von 1582, p. 185: 


Erleichterung des Bauernflanbes. 529 


„treue und Grobheit ift”). Man überlegte aber nicht, daß man 
die Bauern erſt durch die Einführung eines fremden Nechtes, das 
fie natürlich nicht verftanden, durch eine harte und willfürlihe Be 
handlung und durch das Entfernen von allen Gejchäften unwif- 
jend gemacht und gewifjermaßen verbummt hat. Gerade fo wie 
auch bei den übrigen Ständen der politiihe Sinn und Verftand 
erft dann, und zwar leider in ganz Deutichland verfchwunden ift, 
feitdem man ihnen die Gelegenheit ihn zu üben allenthalben ge- 
nommen und das Volk von aller Theilnahme an öffentlichen An- 
gelegenheiten entfernt Hat. Denn noch in den erwähnten Bauern- 
artikeln haben die Bauern mehr praftiichen Verftand und eine weit 
tiefere und gründlichere Kenntniß der Bebürfniffe des Landes be 
wiefen, als alle damaligen Doctoren der Nechte zufammen. Auch 
wurden bie Bauern erſt durch dieſe verfehrte Behandlung und durch 
das Herabbrücden des ganzen Standes argwöhniſch und mißtrauiſch, 
eigenfinnnig, roh, binterliftig und fchlau gemacht, wie dieſes bei 
allen Schwachen und Unterdrüdten von je ber der Fall war, fo 
daß nach den Notaten eines Freihern von Bodmann vom Sabre 
1705 ein Bäuerlein am Bobenfee auf die Zumuthung, daß er zu 
Oſtern beichten folle, antworten konnte, „Na, ich laß mir kain neue 
„gerechtifait auf mein Haus bringen ?®)." Wenn man daher fchon in 
früheren Zeiten Alles, was fein und höflih war höfiſch und je 
den gebildeten und wohlgezogenen Mann einen Hofmann ge 
nannt hat, ($. 258), jo Fonnte man nun um fo mehr alles, was 
roh und unhöflih war, im Gegenjage des Höflichen bäuriſch 
nennen. Sogar die Volfspoefie nannte man noch im 17. Jahr⸗ 
hundert emen bäurifchen Geſang (den „die Bauern fingent*), 
im Gegenfage des höfifchen und daher höflihen Meiftergefangs, 
den man eine adelige Kunft zu nennen pflegte 9. Und noch 
früher ward die Volksſprache felbft im Gegenſatze zu ber ge 
Ichrten und daher für allein gebildet gehaltenen lateiniſchen 
Sprahe eine Bauernfprade (lingua rustica) genannt, in 
Deutſchland eben ſowohl wie in Frankreich 89). 


77) Od, IV, 677. 

78) Schmeller, III, 30. 

79) Jacob Grimm, über ben altdeutſchen Meijtergefang, p. 81 u. 138. Wils 
beim Grimm, die deutſche Heldenfage, p- 281 u. 286. 

80) Coneil. Moguntin. von 847, c. 2 bei Hartzheim Il, 154. — homilias 


v. Maurer, Fronhof. IV. 34 
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In vielen Grundherrichaften wurd 
dert auch die grundherrlichen Dienfte un! 
vermehrt, oft willkürlich gefteigert da 
immer gedrücter und härter, in Schlesw 
Pommern, Minden, Paderborn, Med 
wa.m.) Auch wurden die aus di 
Rechte nebft der Leibeigenfchaft jelb 
den Grumdherren neuerdings ga 
jährigen Krieg kamen zu ben all 
hinzu. Dadurch ift denn die Belajtung 
im 17. und 18. Jahrhunderts zu einer fi 
die Bauern im Fürſtenthum Minden u. < 
alle diefe Paften ferner noch zu tragen. 
den Grund in dem Uebermaße der land 
Landesherrn dagegen in den übermäßigen 
und Leijtungen. Statt daher dieſe gan 
nen Laften auf ein billiges Maß herabzu 
ftritten fi die Grund» und Landeshern 
bei der Bezahlung 32). 

Nichts deſto weniger reifte im Laı 
in aller Stille auch für die Bauern ch 
Leibeigenſchaft ward mehr und mehr ver 
imerträglih. Sie war daher zulegt ga 

e laſſungen mehrten ſich und wu 
men erfauft®). Die Bauern begannen 


transferre studeat in rusticam Rom 
tise, tk von 982 bei Grandidier, 
Argenlinam civilatem, quae rustice 

Stimm, Spr. 1, 18 — 16, Henschel, v. 
Cangüi, Nr. XI, eod. I, 8 u. 9. 

81) Fald, IV, 202 u. 212. Wigand, Minden, 
derborn, I, 332. von Finf, Nabburg, p. | 
Nationaldtonomit am ber Grenzſcheide d 
p. 267. vgl. noch Mittermaier, I, $. 90: 

82) Neichsabcied von 1555, $. 4. 

83) Wigand, Minden, IL, 236—239. 

84) Wigand, Minden, II, 241. Derfelte, Padat 

85) Wigand, Paderborn, I, 376—379. 
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anderen mit ihren Grundherren, öfters nicht ohne Erfolg‘). Sie 
wagten es ſogar damals fchon gegen die Steuerfreiheit der 
Ritterſchaft Beichwerde zu führen®”). Und wenn auch biefe 
und ähnliche Beichwerden damals noch fein Reſultat Hatten, fo 
arbeiteten fie doch den Reformen vor, welche das 19. Jahrhundert 
wirklich gebracht hat. Was aber dabei dem Bauernftande ganz 
befonders zu ftatten kam, das war bie offenbare Gunft welcher fie 
ſich zumal feit dem 18. Jahrhundert zu erfreuen hatten, nicht bloß 
bee Gunſt vieler Fürften und Landesregierungen, fondern auch ber 
Guuſt der Gerichte, der Ianvesherrlichen ebenſowohl wie der Reichs⸗ 
gerichte *%). ALS daher die Stürme ber franzöfifchen Revolution 
hereinbrachen, fanden fie allenthalben einen gehörig vorbereiteten, 
ihnen nur all zu günftigen Boden. 

Nafch nacheinander wurben bereits in den 1790ger Jahren, 
in der Landichaft Bafel ſchon im den Jahren 1790 und 179189), 
jeit dem Anfang des 19. Jahrhunderts aber allenthalben mit ber 
Leibeigenſchaft und Hörigkeit auch die damit zufammenhängenden 
Leiſtungen abgeſchafft, in manchen Territorien nach dem Muſter 
der franzöfiichen Geſetze alle grundherrlichen Abgaben, in den mel 
ſten Zerritorien jedoch nur die perjönlichen aus der Leibeigenfchaft 
hervorgehenden Leiltungen. Erſt nach den im Jahre 1846 in Ga- 
lizien jtattgehabten Gräueljcenen und nach den neuen Erhebungen 
der Deutichen Bauern im Sabre 1848 verſchwanden auch noch bie 
übrigen grundherrlihen Abgaben und Leiftungen mit ober auch 
ohne Entihädigung. 

Zwar ift biedurch den Grundherren, die Sache vom rechts 
lihen Standpunkte betrachtet, ein jehr großes Unrecht gejchehen. 
Allein, wie in anderer Hinficht, jo hat auch in diefer Beziehung 
wieder eine nur etwas verfpätete Nemejis die Sünden ber Bor: 
fahren an den jchuldlojen Nachkommen gerächt. 

Hätte man, als es noch Zeit war, die Hofverfaflung, ftatt 
fie planmäßig zu untergraben, zeitgemäß reformirt. Hätte man 


86) Wigand, Paberborn, II, 832, 887 u. 380. 
87) Wigand, Paderborn, II, 315 u. 816. 
88) Wigand, VPaberborn, II, 332, 887 u. 380. vgl. noch oben $. 818. 
89) Od, VIII, 108—112. 
34 ® 
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den Bauerfchaften ihre hergebrachten Freiheiten und Rechte gelaf- 
fen, und fie nur zeitgemäß mobificirt und weiter fortgebilbet. Hätte 
man nicht nad) und nach alle Zaften auf den Bauernftand gewälzt 
und, — ftatt ihn zu heben, feine große Kraft gänzlich gebrochen! — 
Die Geſchichte des deutſchen Adels und Reiches wäre eine ganz 
andere ! 

Die großen Lehren der Geſchichte, nur zu oft mit bfutigem 
Griffel gefchrieben, werben jedoch von niemand begriffen. Der 
fprühmwörtlih gewordene Sa, nichts gelernt und nichts 
vergefien, gilt daher ganz allgemein von Hoc wie von Nie 
der, — bezeichnet leider einen Grundzug unferer Geichichte. 

Darum bie ftetS wiederkehrenden Revolutionen ftatt ber 
weit beilfameren Reformen. 

Doch wär auch dies nicht, 
‚ wollten es nicht bie Götter). 





90) Sophokles, Ajax. v. 915. 
"Ovx dv 1ad’ dorn ride un Hey uira. 


Megiſter. 
Von Philipp Pfiſter, Regierungs-Acceſiſt in München. 


Die römifhen Zahlen bedeuten ben Band, bie arabifchen Ziffern die Seite unb 
der Buchflabe N die Note. 


%. 
Abfahrt ober Abzug in eine frembe 
Herrfchaft III. 125. 177. 180. 
Abgaben, Milde in ber Erhebung 
dberfelben IV. 503. 
absa, absare (vronen) I 847. 
absae casae Dei (Gotteöhäufer) I. 
. 861. 
absi mansi, hobae absae etc. 
ihre Bedeutung I. 345. 349. 
Abfchlagen von Hand unb Fuß als 
Strafe IV. 879. 
Abſchoß II. 115. MM. 140. 190. 
Abteigüter II. 428. 
Abtsbunden II. 426. 
Abzugs: (Abfahrt:) geld Ill. 184. 168. 
Achte (Echte) IV. 7. 
Achten (Achtthun) 11. 425. Ill. 289. 
Achtsleute, Achtding, achtergelatene 
®üter IV. 9. 
Achtung, Anſpruch des Schutzherrn 
auf beſondere I. 58. 
Achtzahl III. 90. 
Aderdienfte (Fron dienſte) I. 396 I. 
8311. 


Adel, im Dienſtgefolge des Königs 
I. 101. 

Adel, hoher, niederer J. 188. 

Adelige ſeit dem 15. Jahrh. I. 50. 

Abelfreie 11. 148. 

Adelsſitze 1. 124. 

Adels Pürfchrerwanbte III. 46. 

Aderlaffer (minutores) II. 812. 

advenae (adventitii) I. 386. 

advenae Romani I. 74. 

advocati, Vögte, Faute IV. 426. 

advocatus generalis Il. 235. 

Nemter (officia) II. 29. IV. 9. 

aerarium (Schatzkammer) Il. 281. 

Aiterding, Aftergericht. IV. 166. 

agaso, stabularius, Marfchalf Il. 269. 

Agnaten I. 45. 56. 62. 

Agnaten ber Chartularien I. 68. 

Agraz (agresta) Il. 8085. 

agri fiscales I. 88. 

Ahnenprobe I. 105. 

Ahtae, Achten, Hofachten 11. 424 11. 
289. 

aide, auxilium, Hülfe, Bete Ill. 881. 

aigen, fudeigen, dominium plenum Ill. 8- 
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Albani (aubains, advenae) I. 885. 
1. 98. 

alberga (albergue) Ill. 278. 286. 

Aldionen (aldiones, aldii) L 12. 18. 
45. 59. 

Aldionicia (Zind ber Aldionen) 1. 
834. 

Allod, bäuerlihes IV. 817. 

Allgemeine, gemeine, landesherrliche 
Beten III. 586. 

Allgemeine Heerfteuer II. 611. 

Almenben (communiae) I. 388. 

Altarleute 11. 17. 

Ammänner, Amtleute II. 489. 459. 

Amt, Amthof, Ambacht I. 468. 
IV. 5. 

Amtleute, oberfte und untergeorbnete 
II. 297. 815. 867. 439. 

Amtmann IV. 160. 

Amtmannsweiſe Il. 508. 

Amtmann 1V. 160. 

Amtsgüter, Amtshuben, Amtshöfe, 
Amtslehen II. 498. 

Amtshöfe, Amtshäuſer II. 121. 129. 
189. 

Amtshörige 11. 464. IV. 6. 

Amtäfeller Il. 245. 

Amtöfellereien II. 142. 

Amtsleben I. 361. 

Amtsrecht IV. 15. 

Amtsreiſen grundherrl. Beamten, ihre 
Beherbergung hiebei Ill. 257. 

Amunb I 46. 52. 109. 

Amund, Unterſchied zwiſchen Amunb 
und Fulfreal I. 51. 

Ancilla, Benennung für Unfreie I 7. 
869. 

Andarchius I. 95. 

Anerben im Befite bed Hofguts IV. 
45. 

Unerben, Erbrecht ber IV. 840. 

Angaben, Angern Ill. 198. 


Angariae, röm. Poflwagen, mit Odh: 
fen ober Mauleſeln beipannt I. 
389. 

Angariae, Scharwerfe III. 446. 

Angel, Angelfahrten, Angelweine I. 
288. 

Anger (angariae) Angerwagen, An: 
gerpferbe, Angerfabrten 11. 288. 
Angerpfennige, Engerpfennige IIL 809. 

Anklage und Urphede IV. 260. 

Anklageverfahren IV. 274. 

Annäberung der Bauerngüter L 866. 

Annua dona ]. 417. 

Anfebel II. 128. 

Anfiedelungen fremder, meift freier 
Leute. 72. 

Antaſt, Angriff, erfter Angriff II. 86. 
IV. 268, 

Antruftionen I. 82. 147. 

Anmälte IV. 184. 

Anwefen IV. 848. 

araturae ll. 447. 

arbeiten, werchen, operari I. 378 

Arbeitshäufer für rauen I. 115. 122. 
185, II. 182. Ill. 326. 

Arm, Armmann, Armleute, armeLeute 
IV, 28. 

Armenta, Biehhöfe II. 451. 

Armentarii, Viehknechte Il. 456. 

Armer Leute Lehen III. 107. 

Atzgeld 11. 448. 

Atzung, Abe Il. 274 

Aufgebot, allgemeined I. 448. Ill. 84. 

Auflaffung, gerichtliche IV. 141. 

Aufnahme in ben neuen Hofverband 
Ill. 158. 

Aufnahme in bie Hofgenoflenfchaft IV. 
41. 140. 

Aufnahmsregifter, Hof, Hulbigungs: 
bücher IV. 43. 

Auffäge, Loſung, Kammerſchatz, Bete 
II. 537. 
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Auftragung, gerichtliche III. 16. 

Aufzugsgeld, Aufzugstbaler IV. 47. 

Aulici, Hofleute II. 198. 

Ausfaute Il. 467. 

Ausfauf Ill. 179. 

Ausmänner IV. 151. 

Ausrüftung der Nitter I. 445. 

Ausgefhlofiene vom Autritte zu ben 
Fronhofgerichten IV. 183. 

Ausſchuß, Landausſchuß IN. 481. 

Ausſchußmannſchaft II. 482. 

Ausſchũſſer, Ausfchöffer III. 482. 

Außerorbentlicher und ordentlicher Hof: 
bienft II. 874. III. 252. 

Ausfiebler, Ausleute IV. 88. 

Auswahl ber Mannfhafl zum Auf: 
gebot IL. 477. 

Auswanderung ber Grundholden II. 
185. IV. 498. 

Auszug, Reichsheerdienſt III. 891. 

Auszug, Audzüger Ill. 482, 

auxilium, Hülfe, Bete II. 831. 


Baaramt, Paaramt IV, 6. 

Badehäufer, Bädereien, Küchen bei ben 
TSronböfen I. 116. 

Babelörbe, Fideln, eigen, Wippen 
IV. 270. 

Bäderamt Il. 334 

Bädermeifter II. 283. 308. 

Bärenbrod, Bernbrod III. 586 

Bäumen, unter, Ort ber Fronhofgerichte 
IV. 168. 

Ban, adelige unb gelehrte in Baiern. 
11. 247. 

Banfgenofien I. 148 

Banfgerichte IV. 176. 

Banfrefen oder Banfreigen II. 167. 

®ann, bannus Ill. 161. 

Bannketen Ill. 596. 


Bannberr Ill. 6. 61. 


’ 


Bannıhof, Bannſchloß, Bannholz IE 
120. 

Bannrechte ber Schirmodgte und Lan: 
beöherrn IV. 438. 

Bannrechte auf den Fronböfen III. 64. 

Bann: oder Zwingrecht, Hofbann, 
Hoffrieben II, 61. IV. 491. 

Baramtgericht des Tomftifts Freifing 
IV. 514. 

Bargilden I. 404. 

Barfhaufen in Weftphalen, eine aus 
der Hörigfeit hervorgegangene Dorf: 
gemeinde IV. 474. 

Barleute im Freiſing'ſchen I. 4. 

barones (parones) I. 18. 

Barſchalken I. 18. 29. 

Barichalfen, deren Verſchwinden 11.1. 

Bartendufen Il. 329. 

Bauart der Häufer I. 118. 

— — grunbberrlichen Höfell. 147. 
— — Burgen II 166. 
Baubingswahl III. 275. 
Bäurifh IV. 529. 
Bauermietbe Ill. 151. 
Bauer, ber, verbient fein Gut mit 
bem Sad, ber Ritter mit den Pferb 
III. 515. 
Bauern (mansuarii) 1. 28. 59. 70. 
— verſchiedene Befigrechte biefer 
ill. 221. 228. 

— Dienfte und andere Leiftungen 
diefer III. 280. 

— grundhörige, deren Dienſte Il. 
237. 

—  vogteibörige, deren Dienſte und 
Leiſtungen 111. 849. 

— und Bürger, deren Bewaffnung 
Ill. 488. 

— Baumanne IV. 18. 

Bauernauiftände IV. 528. 525. N. 
65. 

Baugrndienfte L 375. 878. Ill. 290. 
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Bauerngüter, Zindgüter, Bauernlehen 
I. 319 866. Il. 107. 
— Annäberung ber verfchiedenen 
Arten biefer J. 842. 366. III. 
218. 
— Größe und Berloofung berfelben 
II. 200. 
— als precaria oblata L 68. 
N 6A. 
— zum Unterhalt der niebern 
Hofdiener gegen Zins I. 247. 
—  börige, als ungetheilte Ganze 
IV. 821. 
— echtes Eigenthum ber Grund» 
herrn an dieſen 111. 28. 
— vermeſſene Il. 201. 
— Laſten ſolcher III. 280. 
Bauernhöfe I. 4. 814. 382. Ill. 105. 
— deren Beftandtbeile I. 133 IN. 
198. 
Bauernfönig im Fürftentbum Oettin⸗ 
gen:Wallerftein I. DT. 
Bauernlehen I. 861. 364. III. 107. 
Banernflagen IV. 528. 
Bauernrecht IV, 507, » 
Bauerniprache IV. 529. 
Banernftand, grundhöriger I. 59. 70. 
ll. 25. 
— Bedrückung befjelben IV. 528. 
Bauerrichter II. 462. 
Bauerfchaft IV. 2. 
Baufronen II. 308. 
Baufunft feit Karl, dem Großen I. 
121. 
Baumanne, Bauern IV. 18. 
Baumeifter II. 458. 
Bauplat (area Hofeltad) Beftandtbeil 
des Bauernhofs Ill. 193. 
Baupolizei in Bezug auf bie Hof: 
marfgenofien Ill. 213. 
Baurechtsgüter Il. 224. 
Bawmiete (Chegeld) III. 168. 


‚Beamte, öffentliche, die denſelben zu 


leiftenden Dienfte I. 428. 

— grundherrliche, Beherbergung.c. 
folcher auf den Amtöreifen II. 
257. 

—  Ianbesberrlihe, deren Beber: 
bergung und Berpflegung I. 
424. 

— der öffentlichen Gewalt in ben 
Hofmarfen IV. 419. 

— ber Öffentlichen Gewalt u. ihre 
Stellvertreter, deren Rechte u. 

Verbindlichkeiten IV. 428. 

Becheramt Il. 286. 

Bebbemund, Ehegeld III. 168. 

bedellus, bedellus, budellus, pedel- 
lus, Büttel Ill. 383. 

Beben, Beten (petitiones, precariae, 
demandae) ]. 423. Ill. 331. 334. 
N. N. 67. 68. 

— ihre Arten MI. 897. 444. 531. 
550. 

Beeidigung ber Fronbojbcamten und 
Ginmweifung in ihr Amt IV. 61. 
Begnadigungdredht der Grundherrn, 

beffen Entſtehung IV. 244. 

Begüterte Leute, Begutte IV. 18. 

Behandigung 11. 16. 

Beherbergung und Berpflegung des 

Königs und jährlihe Geſchenke 
I. 415. 

— der ff. Beamten, Gejandt: 
haften I. 423. 

— der grunbberrliden Beamten 
auf den Amtsreiſen II. 257. 

— und Verpflegung ber Landes» 
und Schirmberrn Ill. 419. 

Beherren, geberren, verberren fi Il. 
112. 

Beintersheim, Weisthum Il. 577. 

Beifteuer, Beihilfe zur Ausrüſtung 
ber ärmeren Freien L 445. 450. 
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Beiſteuer zum Kriegsdienſt, Kriegsſteuer 
I. 476. III. 511. 
Beiftũcke III. 149. 
Beiträge zur Verpflegung öff. Beam⸗ 
ten L 429. 
Befennen fi zur Echte IV. 41. 
Beholzungsrecht ber Golonen Ili. 29. 
Belebung I. 16. 
Belmundig, leibeigen IV. 64. 
Belmunbdigfeit, Berluft bes Hofrechtes 
iu. 126. 
beneficia u. precaria, Zinspflicht ber 
Snhaber dieſer I. 360. 364. 384. 
Beneftcien I. 69. 343. 
— zum Unterhalt ber höheren 
Hofbeamten u. a. Großen I. 
247. 862. 
— Geld und Naturalien, Bezüge 
ber Hofbeamten in biefen Il. 
868. 
Berath nehmen IV. 223. 
Berenmeyſter, Bernſchatz Ill. 508. 
Bergfried, Berfrid, Perfrid 11. 171. 
188. 
Dermerdheim, aus dem Dorfweisthum 
ill. 657. 
Bernbrod, Bärenbrod, Bernelammer, 
Berfammer, Bern Il. 586. 
Befigrechte, verfchiedene, der Bauern 
1. 221. 223. 
Beſſerung III. 829. 
Beſtandtheile des Bauerubois 1. 833. 
Befthaupt Ul. 48. IV. 845. 358. 
488. 
— aus Perſonallaſt allmählig 
Reallaſt IV. 378. 
— Benennung deſſelben IV. 356. 
— doppelte IV. 870. 
Beſthauptpflichtigkeit, 
dieſer IV. 374. 
Bete und Steuern für die Grundherr⸗ 
ſchaft III. 881. 


Verſchwinden 


Bete und Steuern. für ben Landes⸗ 
herrn III. 527. 

Beten, Betgelder III. 310. 851. 

—  orbentlihe und gewöhnliche, 
precariae, consuetae, ordina- 
riae Ill. 588. 
Betten in ben Kemenaten Il. 178. 
ttelleben III. 224. 
"Devormunbung, grundherrlide III. 
165. 184. IV. 498. 

— landesherrliche III. 186. 192. 
IV. 498. | 
Bewaffnung ber Bürger und Bauern 

III. 488. 

Beweinen, Beweinung I. 22. IV. 
125. N. 24. 

Bezimmertes Gut 11. 149. 

Bezüge ber Hofbeamten in Naturaliem, 
Geld und Beneftcien Il. 358. 

Bierballe I. 118. 

Bierfauf III. 29. 

Biefterfrei 11. 3. 94. 

Birkenfeld, Pfalzgrafen von, Reichs⸗ 
erblehensherrn bed Königreichs fah⸗ 
render Leute II. 406. 

Biſchofsbunden Il. 426. 

Biſchofsdienſt Ill. 238. 

Biſchofshöfe 11. 128. 

Bittweife Begehr ber Beherbergung 
und Berpflegung Seitens des Schutz⸗ 
beren 111 434. 

Blutbann III 69. IV. 442. 

Blutrache, Recht der Liten I. 21. IV. 
294. 

Boten auf den Fronhöſen Il. 478. 

Botendienfte ber Hörigen Ill. 298. 
— „ landesherrliche Folge MI. 

448. 

Boten und Botfchaftödienfte (missa- 
tica) ala Frone I. 399. 

Branbmeifter, Berenmeyſter, Bernſchatz 
il. 508. 
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Cavalleriegeld III. 511. 

Cechiſche Bauernhoͤfe III. 196. 

census (Grundſteuer) 1. 886. 

census regius, Königszind I. 404. 

censuales, censarii, homines censua- 
les, censati I. 80. 11. 8. 

Gentgrafenbafer III. 362. 

Gentmannfchaft III. 482. 

Gentner, decanus I. 231. 260. 

Cerarii, Wachszinſige 1. 58. 

Geremonienmeifter Il. 881. 

Chartularii I. 45. 55. 58. 

Chartularii ingenui 1. 60. 68. 

Chartularius I, 45. 63. 109. 

Chunden, Kumden II. 424. 

Ghurfreie IV. 343. 

Cipil- und Strafgerichtäbarfeit ber 
Grundherrn über bie Hinterfaflen 
I. 809 

Civilſachen, Verfahren in bielen 1. 
515. 

Civilſtreitigkeiten unter ben hofhöri⸗ 
gen Leuten IV. 145. 

Civis romanus (tabularius) I. 48. 
55. 58. 78. 

Clandaticum (reditus in glandibus, 
cellariensis), Abgaben für Geſtat⸗ 
tung ber &ichelmafl I. 841. 

Clerk II. 228. 

Coenaticum Ill. 275. 

Collecta IIL 832. 

Golonat, befien Entſtehung I. 314. 

Colonatrecht (jus colonarium) I. 885. 

Golonen, unfreie I. 27. 

Golonen, unfreie, ihre Nutzungsrechte 
II. 29. 

Colonen, römifche I. 78. 

Golonen, römifche, ihr Kanon 1. 888. 

Golonen, römifhe, ihr Zins: und 
Fronpflicht 1. 887. 

Eolonen, römifdhe, ihr Heerdienft 1. 
462. 


coloni I. 5. 

coloni rustici IV. 18. 

colonitium, colonaticum, Dienft ber 
freien Colonen I, 384. 

comitatus, Geſind II. 198. 

communautes IV. 282. 290. 

communis labor I. 418. 

compares IV. 1. 

congesta L 8857. 

conjectus, adjutorium, Ausrüflungßs 
beifteuer I. 445. 451. 

Conjent zur Ehe 111. 151. 

conservi IV. 1. 

consiliarii familiares, summi consk- 
liarii, Räthe II. 287. 

consortes (hospites) I. 34. 

consortes IV. 1. 

Eontribution Ill. 511. 

convivae regis (commensales) Haus: 
und Tifchgenofien bed Königß I. 
148. 

convivium Ill. 275. 

Gorecten, Chorechten IV. 7. 

corvadae, curvadao I, 894. Ill. 288. 

cotterie, tourbe Ill. 511. 

cultores, Pfleger I. 349. 

curia, curia dominicata II. 119. 144. 

curia villicales Ill. 106. 

curiae villicatus Il. 124. 

curta seu fiscus juris proprie rega- 
lis I. 8. 

curtarii II. 8. 

curtes, curiae, mansi, coloniae, do- 
mus Bauernböfe. Ill. 108. 

curtis, c. dominica, indominicata 
I. 2. 

curtis dominicalis II. 119. II. 144. 

eurtis episcopi, presbyteri I. 8. 

curtis regia, regis I. 8. 


D. 
Dach⸗ oder Roßzelte III. 499. 
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dagewardi, Dageſchalken, Tagwerder 
ID. 455. 

Darlehen Schutzhöriger an Fremde. 
L 827. 

Decimation II. 180. . 

defensio terrae, Landwehr Ill. 458. 

Degenfaal L 118. 

denariales I. 47. 53. 

Denariales, homines denariales, de- 
narlati I. 47. 58.: 60. 109. 

Deutihe Eolonien I, 75. 

dictio Grunbherrfäaft I. 272. 

Diele I. 119. III. 198. 

Dienen (servire) I. 873. 

Dienen, fteuern Il. 230. 

Dienenbe Leute, servientes, serri L. 
29. II. 81. 

Diener (Hof:) höherer, niederer L 
100. 149. 176. 189. 196. 

Hienſt (servitium), (Verpflegung) III. 
274. 

Dienft, öffentlicher, Frondienſt biefür 
I. 480. 

Dienft, öffentlicher, Veränderung in 
bemjelben IV. 504. 

Dienfte I. 875. 

Dienfte, ben öffentlichen Beamten zu 
leiftende I. 428. 

Dienfte der grundhörigen Bauern Ill. 
237. IV. 828. 

Dienfte der grundhörigen Bauern, 
außerorbentliche, an Hof⸗ unb Ge⸗ 
tichtötagen III. 252. 

Dienfte der Freigelaſſenen I. 54. 64. 

Dienfte ber Handwerker und Künftler 
an ben Höfen II. 323 

Dienfteib IV. 109. 

Dienfifiihe IL 3285. 

Dienftfrauen U. 886. 

Dienftgefolge ber Großen des Reiches 
und der @emeinfreien I. 167. 

Dienfigefolge bed Königs I. 148. 146, 


Dienftgüter II. 498. 

Dienfiberren II. 875. 

Dienftbufen IL 828, 

Dienfimannen IL 27. 

Dienfimannen, ihre Ebenbürtigfeit 
zur Nitterfchaft II. 48. 

Dienſtmannrecht IV. 15. 

Dienftpfennig III. 865. 

Dienftpfliht der freien Leute I. 412. 
418. 

Dienfirollen (breves) I. 446. 


- Dienfttänze 1II. 806. 


Dienfte unb anbere Leiftungen L. 875. 
878. 

Dienfte und andere Leiftungen, Ber: 
änderung in benfelben IV. 502. 
Dienfte und Leiftungen ber Bauern 

III. 280. 

Dienfte und Leiftungen ber vogteibd« 
rigen Bauern IL 849. 

Dienfte und Leiſtungen, öffentliche u. 
grundberrliche, ihre Verſchmelzung 
Il. 551. 

Dienfte und Raturallieferungen ber 
börigen Frauen II. 821. 

Dienfte und Naturallieferungen für 
die Lantwirtbfchaft TIL 811. 

Dienftzeit und Frondienſt, Koft und 
Kleidung während deſſen IIL 307. 

Dienflzwang und Zwangsdienſt der 
Grundhörigen IIL 289. IV. 5082. 

Dingbäufer ( Gerichtögebäude) IV. 
174. 

Dingbofmeier IL. 459. 

Dingböfe II. 121. 

Dingmanne IV. 80. 

Dingpflichtigkeit IV. 64. 98. 

Dingpflichtigleit ber Colonen IV. 182. 

Tingftühle IV. 177. 

Dingtage IV. 54. 

Doctoren ber Rechte als Notare, 
Schreiber, Kanzler II. 223. 
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Doctoren der Rechte als Hofräthe IL 
239. > 

doma (Tom, Tuom) Herrenhof I. 2. 

Domainen II. 485. IV. 480. 

Dombof I. 8. U. 128. 

domicellae II. 387. 

domicelli II. 308. 

domini terrae, Lanbeöherren II. 9. 

dominicata I 2. 

dominium IV. 488. 

dominium directum III. 7. 

dominium eminens II. 9. 

dominium utile III. 225. 229. IV. 
486. 


dominus (herero, herro, Herr) I. 


348. 
domus Herrſchaftswohnung I. 118. 
Hd. 144. 
domus castrensis Il. 167. 
domus dominica II. 119. 144. 
dona annua, donativa 1. 417. 
Doppelfölbner Il. 498. 
Dorfburgen ll. 168. 
Dorfinarkgenefien IV. 67. 
Trechßlerhufen II. 829. 
Drififamer, Schapfammer II. 289. 
Drofte Il. 262. 
Drud bed Königsbienftes I. 452. 
Düngerlieferung für die Herrichaft u. 
als Landesfron II. 811. 448. 
Durchſchlächtig eigene Güter Il. 229. 
Durchſlacht ledig, Tudeigen I. 7. 
Tpnaften, ihre Hofhaltung I. 896. 


€. 


Ealdormann (aldermannus) I. 141. 

Echte, Achte IV. 7. 

Echtes Eigenthum 1. 843. 1. 6. 

Echtes Eigenthum vorbehaltenes, Rechte 
u. Verbinblichkeiten Il. 12. 

Echtes Gigentbum an ber Feld: und 
Waldmark Ill. 208. 


Echte Noth, Veräußerungen hiebei 

III. 13. 

Edelfrauen, Edelkinder Il. 887. 

Edelfreie Il. 148. 

Edelhöfe Il. 128. I. 1. 

Edelfnaben, Knappen 11. 302. 

Edelknecht I. 102. 

Edikt des Theoderih 1. 71. 

Edle Eigenfnechte, Eigenleute ll. 47. 

Egen, Eigen, freies Ill. 145. 

Ehe eines Biergeldner mit einem 
ihöffenbar Freien. 11. 21. 

— ber einweltigen Leute All. 151. 

— ber Freien und freigelaffenen 
mit Unfreien des Königs und 
der Kirche I. 90. . 

— mit fremden rein, Unfreien 
und Hörigen Ill. 149. 

— ber Freien mit einem Hörigen 
D. 77. 

— eines Treigelafienen mit einer 
Unfreien L 44. 

— zwiſchen Freigelaſſenen und 
unfreien Eolonen L 27. 

— ber Sreigelafjenen mit Vollfreien 
L 67. 

— zwiſchen freien und unfreiem 
Colonen 1. 88. 

— ber Hörigen mit Freien ill. 160. 

— unter ben Hörigen berfelben 
Herrſchaft III. 166. 

— unter ben hörigen Genoſſen bers 
felben Herrfchaft IM. 151. 

— zwiſchen Liten und Freien L 
24. 

— zwiſchen Ianbesberrlichen Unters 
thanen und grundberrlichen Leu⸗ 
ten 111. 101. ' 

— Red: und Landeshöriger mit 
Sremben 1. 191. 

— Schutzhdriger mit Fremden. Vor⸗ 
bote I. 828. 
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Ehe eines fchöffenbar Freien mit einem 

Minifterialen II. 44. 

— zwiſchen Unfreien und Hörigen 
T. 6. 

— zwiſchen Unfreien und freien 
1. 9. 

— zwiſchen Unfreien und Liten I. 
19. 

. — ber Unfreien verfchiebener Herr: 

ichaften 1. 321. 

— der Bogtleute mit üremben m. 
180. 

— unter den Vogteihöripen derſel⸗ 
ben Vogteiherrſchaft II. 184. 

— der Vollfreien mit einem Colo: 
nen. I. 34. 

— ber Bollfreien mit Königlichen 
Fiscalinen I. 97. 

— ber Bollfreien mit Schußhörigen 
I. 40. 

Chegeld Il. 167. 171. IV. 498. 

Eheſchließung ohne Beiziehung eines 
Priefterd IV. 296. 818. 

Ehrenämter, Ehrendiener Il, 196. 

Ehrengeſchenke der Vollfreien an bei 
König 1. 412. 

Ehrſatz 111. 22. IV. 845. 

Eid ber Treue, Fidelitätseid bei Schutz⸗ 
hörigen u. Unterthanen J. 48. 111. 
307. 

Eid der Treue bei verſammelter Hof: 
gemeinde Ill. 56. 

Eidhelfer der Freigelaſſenen I. 44. 

Eidhelfer bei Sronhofgerichten IV. 273. 

Eibhelfer der Hörigen der Kirche und 
bed Königs 1. 98. 

Eidhelfer der Liten I. 26. 

Eidbelfer der Römer I. 77. 

Eierfirafe IV. 878. 

Eigen, nicht hofhöriges Eigen. IV. 27. 

Eigen, freied der Hörigen IM. 144. 

Eigene Edelleute II. 47. 


Eigene, freieigene Güter IIL 221. 

Eigenhörige I. 820. 

Eigene, börige und ſchutzpflichtige 
Leute im fpäteren Mittelalter I. 
1. IV. 499. 

Eigene Leute 11. 4. 26. 

Eigenfnedhte IV. 1385. 

Eigentbum, echtes 1. 848. 

Eigenthum nutzbares IV. 486. 

Eigenthumb, Eygendom bes Hoifis, 
Eigenfchaft. freies Eigen IM 3. 

Eingraben bed Beichädigerd eines 
Markſteins IV. 378. 

Einfangen ber Leibeigenen und Her: 
renloſen II. 85. 118. 

Einloſungsrecht IV. 319. 359. 

Einlüden Güter IIL 228. IV. 817. 

Einlüde, Zweilücke IV. 22. 28. 

Einlüftige Leute IV. 20. 

Einguartirungslaft, ihre Entſtehung 
III. 509. 

Einreiten ber Herrſchaft III 56. 

Einrihtung der Königshöfe I. 127. 

Einweifung in ein Gut III. 15. 

Einziehung des Guts IIL 26. 

Einzugd , Eingangs, Ginfchreibgeld 
IV. 47. 

Ellende Aeder, Leute Il. 98. 

Eldern II 98. 

Empfanggeld IV. 48. 828. 

Empfänglide und nicht empfängliche 
Güter II. 17. 

Empfangnus III. 22 

Empjangung de Guts ı. 16 

Empbpteufen 1. 81. 11. 224. IV. 
485. 

emunitas, Immunitätögebiet IV. 386. 

Engerpfennige, Engergelt IN. 810. 

Entzieben, Entfremden, ng ber Herr⸗ 
{haft II. 126. 

Enweldich, einer einzigen Herrichaft uns 
terworfen 111. 150. 
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epistolarii ingenui 1. 48. 63. 

Erbe, haereditas I. 4. 97. 887. III. 
221. 

Erbe, rechter IV. 340. 

Grbämter, bie vier Il. 865. 

Erbbäder, Erbichmiebe II. 830. 

Erb⸗, Erz: und Reichsbeamte 11. 196. 

Erb:, Erz: und Hofbeamte, landes⸗ 
herrliche II. 220. 362. 

Erbdroſt II. 262. 365. 867. 

Grbenzinsgüter Il. 224. IV. 488. 

Grögraifhaiten und Erbeentgraffchaf: 
ten, Verleihung ber öff Gewalt in 
biefen IV. 428. 

Erbgüter der hörigen Leute, Zuflän- 
digkeit der Fronhofgerichte IV. 
146. 815. 

Erbgũter, Erbe IIL. 107. 

Erbherr. Erffherr IIL 56 

Erbhofmeifter II. 865. 

Erbhuldigung IIL 50. 

Grbjägernicifter Il. 365. 867. 372. 

Erbkauf, Erbſchaftsgeld II. 115 

Erbfämmereramt IL. 218. 

Erhfinzer im Befib des Hofguts IV. 
48. 

Erbfüchenmeifter II. 365. 372. 

Erblanbhefämter II. 375. 

Erblehen Ill. 107. 224. 

Erbleibgewinnsrtecht III. 226. 

Erbliche Arhängigkeit der Brundhol- 
den 1. 808. 

Ebliche Rechte der mansi ingenuiles 
L 858. 

Erbliches Befigreht ber Bauern an 
den ®ütern III. 226, 

Erbliches Baurecht III. 226. 

Erbliches Golonat IIL 226. 

Erbmarſchall II. 219. 

Erbpacht III. 226. 

Erbrechte der Agnaten ber Chartula⸗ 
rien I. 68. 


Erbrechte ber hörigen Blutsfreunde 
IV. 334. 

Erbrechts⸗Erbzinsgũter ILL. 224. 

Erbrecht III. 226. 

Erbrecht ber Hof: und Schutzherrn 
IV. 850. 

Erbſchaftsgeld IIL 140. 190. IV. 498. 

Eibſchenk II. 372. 

Erbipielgraf II. 406. 

Erbtheilung ber Berwanbten IV. 849, 

Erbtheilung (Ervedelen) als Erbrecht 
bes Leibherrn II. 87. 

Erbthürmwärter, Erbthorwärter, Erb: 
thürbüter II. 868. 

Erbtruchfeß II. 372. 

Erbunterbeamte Il. 867. 

Erbzins, Erbpacht, Verleihungen zu 
III. 224. 

Erbzinslehen III. 224. 

Erbzinsrecht UI. 226. 

Erhebung ber Naturallieferungen und 
Geldleiftungen III. 839. 

Erfer an ben Burgen II. 184. 

Erndtefub, hiezu gehörige Abgaben 
III. 366. 

Sroberung, Entſtehung der Bauern: 
gäter, Hinderung I. 816. 

Erſchatz, Erſchatzung III. 22. 

erſten Nacht, Recht der, im Beſitz bes 
Grundherrn, ber Ortgeifllichen IIL 
169. N. N. 92. 98. 

Erwerber, fremde, von Hofgütern, 
ihre Aufnahme in den Hofverband 
IV. dl. 

Enwerbungen von Fremden aus ben 
Händen von Schutzhörigen L 827. 

Erzämter I. 211. 

Erz:, Erb: und Reichsſsbeamte IL 196. 

Erz:, Erb: und Hofbeamte, lanbebs 
berrliche IL 220. 

Erz: und Erbhofbeamte, landesherr⸗ 
lihe 11. 868. 867. 





Erzfäimmerer, Grzihenfen II. 213. 

Grafapellen, Grafangler I. 198. 199. 

Grzlandhofämter II. 975. , 

Eſel, Reiten auf foldem als Gtraie 
IV. 879. y 

tier, Zaun I. 421. 

evectio, evectio publica, subvectio, 
scara 1. 430. 

Ewige Beten, Zinfen IM. 584. 

exactio, Schabung, Schap II. 831. 

Gretcierqulben II. 511. 

exercitales (liomines exereitäles, 
‚Heermanme) 1. 32. 77. 

expeditio, Reichsheerdienſt, Reife, Heer: 
fahrt UL. 391. 487. 

extraneus 1. 36. x 


Eruvien IV, 366. 
® 
Fabelfager IT. 404. 


Fahne als Zeichen zum Aufgebot m 
476. 

Fall IV. 845. 

Fallgitter, Fallthor IL 171. 

Fallgüter IL 107. 

Falfhöfe IIT. 106. 

Ballpfichtigfeit (Befthaupt) IV. 360, 

Falltpore, Fallthorfäufen, Falter: und 
Felterfinfen I. 420. 

Familiares, Näthe II. 297. 

Familie, hörige I. 56. 92. 

Familie, innere und Außere des Hof- 
bern I. 256. 

Familie, höhere, und niebere hörige 
des FTronhofs, unfreie Familie 
W. 8. 

Famifiengenofien, Hörige IV. 282. 298. 

Familienfaupt IV. 803." 807. 

Familienrecht IV. 281. 

Familienvater IV. 299. 

Familie II. 456. 

Banggelb, Fahngulden I. 118. 


dant 
darzins 
Faſelvi⸗ 
daßlehe 
dobpfen 
daute 
Fautred 
Fehde, | 
Fehde ı 
Beicrfid 
berot 
börig 
Beierlid 
ſcaft 
delndeg 
8. 


deindſh 
delddien 
1.46 
Feld: u 
ſwaft 
delder, 
un 


risk 
Feld: u 
Feloma! 
deſtung 
1 
Bettfuht 
deuerge 
deuer⸗ 
462 
Feuerra 
Feuerze 
Fideles, 
1.30 
dirſt I 
Fiscalin 
nes d 
discaliu 
Fiscalin 
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Fiscalländereien, Fiscalhuben II. 447. 


Fiſchdienſt II. 281. 

Fiſchelhuben II. 447. 

Tifcherei, Recht bed Brundherren an 
diefer Ill. 88, 

Fifchereifronen III. 808. 

Fiſcherhufen, Fiſchlehen II. 828. 11. 
242. 

Fiſchernetze als Raturallieferungen iu. 
246. 

Fiſchlehen III. 242, 

Fiſchweide und Krebjen Il, 38. 

Fisci, Rönigäbufen IL. 489. 

Fiscus, königlicher 1. 8. 

Flachserndte, Yronbienfte bei biefer 
III. 811. 

Fleiſchamt 11. 884, 

Fliehen, flüchtig werben aus der Herr- 
haft ML 1285. 

Flomersheim, aus bem Lagerbuch die 
ſes UL 579. 

Flug und Bug ber Bögel und Bie⸗ 
nen LIE. 87. 

Forſter, herrſchaftliche II. 478. 

Folge IH. 84. 86. 297. 

Folge, landesherrliche III. 445. 

Folgen wegen ohne herrſchaftlichen 
Conſens mit Fremden eingegange: 
ner Ehen IlI. 158. 

Folger und Brobdefier I. 142. 

forismaritagia, formariages 1. 822. 
11. 157. 

Forſte L 889. 

Forſthaber III. 865. 

Fourage⸗, Service⸗, Quartiergeld IM. 
511. 

Frager i. e. Rechts 1. 492. 

Frager des Fronhofrichter IV. 209. 

franci homines IL 1.- 

Franken, freie 1. 108. 

Franken, zinspflichtige L 404. 

Frauen, beren Frondienſte I. 894. 
v. Maurer, Yronbef. IV. 


Frauen, hübſche, hübtiche, Hübfcherin- 
nen, Hübslerinnen Il. 848. 

Frauen, unzüchtige, Schubgelb biefer 
il. 848. 

Frauen u. Witterbürtige, Haus: m. 
Hofhaltung diefer II. 412. 


Frauen, börige, deren Dienſte UL 


821. 

Frauen zu dem AZutritt zu den Fron⸗ 
bofgerichten ausgeſchloſſen IV. 188. 

rauen unter Vormundſchaft IV.801. 

Frauen in Branfreih als Leibeigene 
U. 1186. 

Frauen gehörten zu den Nichtvollbe⸗ 
rechtigten IV. 87. 

Srauemarbeitähäufer I. 115. 122, 

Frauengeld IH. 168. 

Frauenhäufer 1. 181. 135. 241. 898. 
— u. Öff. Fraum I. 848. 

Frauenhaus, Yrauenzimmer in ben 
Burgen x. IL 179. 394. III. 828. 

Frauenrichter in Wien Il. 848. 

Frei ergebene Perfonen, Verlaſſen der 
Grundherrſchaft durch diefe UI. 187. 

Freiamtsmeier IV. 475. 476. 

Freibanfgüter Il. 222. 

Freibrief, Freigeld 1. 46 ff. UL 124. 
125. 172. - 

Freie U. 146. 

Freie Dorjſchaſten IL 74. 

Freie Ebel Il. 146. 

Freie Franken L 108. 

Freie Dingböfe, freie Höfe, Freihuben, 
freie Güter, Freiheit IV. 268. 

Freie Behandigung, freie Hanb am 
Hofgute IV. 26. 

Freie Dinterfaflen I. 107. 

Freie Jagd, freier Fiſch⸗ und Wilde 
faug der Hofmarfgenofien II. 211. 

Freie Knechte, freie Lagen 1. 18. 

Freie Landfafien, freie Bauern Il. 18. 
26. 

85 
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ıbienft ber Handwerker u. Künft: 
e an den Höfen Il. 828. 

idienſt im Allgemeinen, Frontag, 
röntag Ill. 287. 

bien u. Dienftzeit, Koft u. Klei⸗ 
ıng während biefer Il 307. 
idienſt in Geldleiftungen umge: 
anbelt I. 309. 

idienſt und Spanndienſte gebör: 
n zur lanbeöberrlichen Folge IN. 
16. 


ten, ein Gut III. 25. 

ifiſcher II. 824. I. 806. 

ıfubren 1. 399. 

ihdfe, Ureinrichtung Germaniens 
1. 1. 2. 112. 120. 

- und beren Verfafiung in ben 
älteften und Farolingifchen Zei- 
tm L 2. 

- in vorlarolingifhen Seiten 1. 
112. 

- fat Karl bem Großen 1. 121. 

mit ben Bauernböfen ein San: 
a8 I. 882. 

- Öffentlihe Gewalt in biefen 
ı. 5085. IV. 882. 

- und beren Verfafiung im fp&: 
teren Mittelalter Il. 119. 

- und beren Verwaltung II 182, 
138. 

- Verwaltung ber zu einem ron: 
bof gehörigen Ländereien 1. 
418. 

- Verwaltung ber zu Tanbeb: 
oder grundherrlichen gehörigen 
Ländereien Il 446. 

- ber Geriiös und weltlichen 
Grunbherrn 11. 148. 

- koͤnnen nur Ritterbürtige be: 
ten IL 1. 

- fie flanben unter ber diente 
lien Gewalt IV. 887. 


Fronhöfe, Veränderung In ber Ber: 
faffung unb Verwaltung biefer IV. 
462, 

Kronbof, Herrenhof, 
112 ff. 

Tronhof, Einrichtung beffelten 1. 196. 

FSronhofangelegenbeiten IV. 469. 

Sronbofkeamte, dern Wabl aus ben 

börigen Genoſſen IV. 59. 

— deren Beeidigung und Einfilh⸗ 
rung in ihr Amt IV 61. 

— deren weitere Funktionen au⸗ 
ker den gerichtlichen IV. 161. 

Fronbofboten II. 479. 

Fronhofgerichte I. 484. IV. 84. 

— Beräinderung in benfelben IV. 
508. 

— deren Zeit IV. 162. 

— deren Ert IV. 168. 

— für die Leibeigenn IV. 157. 

— deren Namen IV. 96. 

— gemeinſchaftliche 1. 109. IV. 
98. 

—  feterlibe Hegung biefer IV. 
200. 

Sronbofgerichtöbarfeit IL 68. 101. 
IV. 75 140. 

Sronhofaerichtäbarkeit , 
IV. 158. 

Bronhorberrn oder Grundherrn 1. 265. 
U. 119. 

Fronhofberrn, deren Rechte u. Verbind⸗ 
lichkeiten im Wligemeinen IL 1. 2. 
IV. 82. 

Fronhofherrn als Gerichtsſsherrn IV, 
84. 92. 191. 

Sronbofverwaltungen, alte, unb ber 
alten großen Villifationen Auflds 
fung IV. 468. 

Fronjagden 111. 108. 

Frontoſt Ill. 287. 

Fron⸗ ober Herrenlänbereien L 267. 

pe - 


Salhof L > 


Außnahmen 


546 Ripper. 


Greie Lehen, feele Handlehen IIL107. 

Freie Leute IL 119. 

Brele Leute, Königsbienft biefer I. 
412. 

Freie u. unfreie Manfen I. 886. 

Freie Pürf MI. 46. 

Freie Reichsleute und Lanbfafien 1. 
68. 882. 

Sreie Rittersleute II. 145. 

Freie Etäbte L 104. 

Freie Vögte, Frelvbgte IV. 426. 

Freie Bogtleute 1. 104. 

FreienfGiling II. 829. 

Fretenurfunde III. 829.. 

Freier Zug II. 184. 179. 

Freie Eigen ber Hörigen ML. 144. 
288. 

Breigelaffene I. 88. 48 ff. IV. 486. 
— Binspflihtigfeit biefer I. 886. 
— Römer 1-78. 

—  Urten berfelben 1. 48 fi. 58. 

Freigelb INN. 172. 179. 

Freigut IL, 146. 

Freigüter III. 292. 

Freiheit, @erehtigfeit, Recht IV. 7. 

Freiheiten L 292. 

Breibeiten, fürflliche, Yaiferlihe, konig⸗ 
liche IV. 269. 887. 

Fteiherrn, Vrihertn 1. 268. II. 148. 

Freihöfe M. 122 

Sreilaffung MM. 171. - 

Freilaffung mit der Hand I. 60. 

— von Unfreien u. Hörigen ohne 
Zuftinmung ber Herm I. 897. 
Breilaffung der Bogteihdrigen M. 

186. 

Freilaffungeurfunden 1. 48. 

Freilaz L 18. 46. 59, 

Sreipflegen in England IV. 402. 

Freifätten oder Freiungen IV. 246, 
886 


Greiftiftgüter I. 228, 


Feeiftußfgüter II. 929. 

Freitgaden IL. 164. 

Freiungen, $räunger IV. 246. 268. 
888. 

Freiwafler IL 86. 

Fregug IN 187. 

Freiggigfeit, freier Zug 1. 87. u. 74 

Frembblingsret 1. 87. 1. 96. 

Fremd, Begriff hievon U. 96. 

dremde, homines extranei IL 118. 

Fremde freie, unfrele u. hörige Lenk, 
he mit biefen IM. 149. IV. 497. 

dremde Herrſchaft, Abzug oder Abe 
fahrt in eine ſolche HL 126. 177. 
IV. 496. 

Fremde beburften eimer wirllichen Auf⸗ 
nahme in ben Hofverbanb IV. 48. 

Fremde mußten fi zur Erwerbung 
bes Hofrechts Hörig und huldig 
machen IV. 47. 

Frembe, deren Aufnahme in bie Hofe 
genoffenfhaft bei Anſpruch genof: 
fenfehaftlicher Rechte IV. 49. 

Fremde von bem Zutritt zu ben 
Sronhofgerichten chußgefchloffen IV. 
188. 

Breundfchaften IV. 282. 

Frlebbrüge 1. 811. 

Friedeweberinnen L 297. 

Griedgelb (fretum) 1, 811. 

Srilaz und Frilezen 1. 18. 

Friſchinge IN. 108. 

Srombbe, fremde Perfonen Ill. 118. 

Erönen I. 289. 

Fronaltar 11. 20. 

Sronbote IV. 186. 

Tronbote, ſtehend bei ben Gerichten 
IV. 178 

Gronbienft L 896. 

Sronbienft der mansi serviles 1. 962. 

Sronbienf für den difentlichen Diem 
1. 480. 
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Sronbienft der Handwerker u. Künft: 
fer an ben Höfen 11. 825. 

Frondimft im Allgemeinen, Frontag, 
Sröntag 111. 287. 

Frondienſt u. Dienftzeit, Koft u. Klei⸗ 
bung während biefer 111. 307. 

Frondienſt in Geldleiftungen umge 
wanbelt ll. 809. 

Frondienſt und Spannbdienfte gehbr⸗ 
ten zur landesherrlichen Folge 1. 
446. 

Kronen, ein But 11. 26. 

Fronfiſcher I. 324. IN. 808. 

Sronfuhren 1. 899. 

Fronhdfe, Ureinrichtung Bermaniens 

1. 1. 2. 112. 120. 

— und beren Berfafjung in ben 
älteften und karolingiſchen Zei- 
ten l. 8. 

— im vorlarolingiſchen Seiten 1. 
112. 

— ſeit Karl dem Großen 1. 121. 

— mit den Bauernhöfen ı ein Gan⸗ 
zes I. 882. 

—  Öfientlihe Gewalt in bieſen 
1. 505. IV. 882. 

— und deren Derfafiung im fp&: 
teren Mittelalter Il. 119. 

— und beren Berwaltung 1 182, 
188. 

— Verwaltung ber zu einem Fron⸗ 
hof gehörigen Ländereien N. 
415. 

— Berwaltung ber zu lanbed: 
oder grundberrlichen gehörigen 
Ländereien 11. 446. 

— ver Gerichts⸗ und weltlichen 
Grundherrn 11. 148. 

— können nur Ritterbürtige be⸗ 

ſiden II. 1. 

— fie fanden unter der öffent« 

lihen Gewalt IV. 887. 


Fronhöfe, Beränderung in ber Ber: 
faffung und Verwaltung biefer IV. 
462. 

Fronhof, Herrenhof, 
112 fi. 

Fronhof, Einrichtung beffelben 1. 126. 

Fronhofangelegenheiten IV. 462. 

Fronhofbeamte, beren Wahl aus ben 

börigen Genofien IV. 59. 

— deren Beeldigung und Einfüh- 
rung in ihr Amt IV 61. 

— deren weitere Funktionen au⸗ 
Ber den gerichtlichen 1V. 161. 

Fronhofboten It. 479. 

Fronhofgerichte 1. 484. IV. 84. 

_ Zginderung in denſelben IV. 
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— bern Zeit IV. 162. 

—  beren Drt IV. 168. 

— für bie Leibeigenen IV. 157. 

— deren Namen IV. 96. 

— gemeinſchaftliche Il. 108. V. 
93. 

—  feierlihe Hegung biefer IV. 
200. 

Fronhofgerichtsbarteit IL 68. 101. 
IV. 75. 140. 

Fronhofgetichtsbarkeit 
IV. 166. 

Fronhofherrn oder Grundherrn 1.268. 
l. 119. 

Fronhofherrn, deren Rechte u. Verbind⸗ 
lichkeiten im Allgemeinen IL 1. 2 
IV. 82. 

Fronhofherrn als Gerichtsherrn IV, 
84. 92. 191. 

Sronhöfverwaltungen, alte, und ber 
alten großen Billifationen Auflds 
fung IV. 465. 

Sronjagden 111. 1086. 

Fronkoſt IN. 287. 

Fron⸗ ober Herrenlänbereien I. 267. 
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Bronänbereien, Frongliet, Grondmter 
IL 426. 


Fronpeunt II. 426. 
Fronpferbe, Fronfußren II. 299. 521. 
Srontänge III. 308. 


Fürſtlichet Staat IL 375. 

Fußrgelb IL. 821. 

Fulfreal, vollftei I. 46. 65. 109. 
— Unterſchied zwiſchen Fulfreal 

und Amund L 51. 

Fund und Phrunbt ILL 88. IV. 487. 

Sutter, Futterpfennig, Futterhaber 
II. 865. 366. 

Futterhaber III 864. 


© 


gabella hereditaria TIL. 140. 

Gabem IL. 173. 179. 182. 

Gaben III. 194. ⸗ 

gangus, Weidgang III. 30. 

Garberobe-Großmeifter II. 291. 

gardingi, Hause und Hofdiener der 
Weſtgothen u. Vandalen J. 165. 

Garten, Beſtandtheil des 
III. 194. 107. 

Garzune IL 802. r 

gasindi regis bei ben Longobarden I. 
163. 

gasindus I. 7. 168. 

Saft (hospes) IV. 2. 

‚Gäfte, gasti, hospites I. 34. IL. 72. 
—  Serrfhaftliche, ihre Berpflegung 

UL 271. 

gastaldiones II. 459. 

Gaftgüiter II. 73. 

@aftfhilling TIL. 168, 

Gattergeld, Gattergilt, Gatterhenne, 


———— 


— eettet ttetet 8 


— 
Eu 


hi 
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Gelbleiſtung flatt Beberbergung IIL 
441. 
Gemaine Lofe, Flecen IH. 208. 
Gemeine Mark I. 838. 
Gemeine Baldungen u. Wieſen L 838. 
Gemeinbebienfte I. 876. 
Gemeinbewaldungen III. 204. 
@emeinbewege II. 471. 
Gemeinfreies Bolt I. 188. 
Gemeinmarken III. 204. 
Gemeinſchaft, ungetheilte IV. 2886. 
genealogia, GOrũndherrſchaft I. 278. 
Senerallanbedbirertionen II. 248. 
Genofien, Gnofien, gendffiih Man 
IV. ı. 
Genofſſenſchaften, Genosſchefte, Gno⸗ 
ſameſchaft, Baurſchaft J. 479. 
IV. 2. 


— Mitglieder derſelben IV. 15. -' 


Genoſſenſchaftliche Rechte und Ber: 

binblichfeiten L 488. IV. 49. 
Senofienfchaftlicgleit ber dronhoſge⸗ 

richtsbarteit IV. 94. 

Gerade IV. 846. 
Serätbichaften auf ben KönigebhöfenL 
177. 

— auf ben $ronböfen II. 457. 
Gerechtigkeit, Recht, Freiheit IV. 7. 
Gerichte, gebotene, ungebotene IV. 

102. 509. 511. 

Bericht hegen, fpannen, bannen, Ge: 

richtsbant fpannen IV. 208. 
Gerichte, Öffentliche, deren Eompetenz 

L 511. 
— Öffentliche in ben Hofmarken, 
Verfahren derſelben IV. 445. 
Gerichtẽbarkeit der Könige, ber geiftl. 
und weltl. Grundherrn I. 809. 
— mit ber Grundherrſchaft ver: 
bunden II. 47. 
Gerichtsbeſehung bei ben Fronhofge⸗ 
richten IIL 186. " 


Gerichtsbrief ITI. 128. 

@erichtöfolge IL. 402. TI. 86. 297. 
— als Lanbesfrone III. 448. 

— als Öffentlicher Dienſt L 415 
IV. 95. 

Gerichtsgefälle, deren Webertragung an 
ben Grundherrn I. 812. 

Gerichtskoſten IV. 220. 

Gerichtsherr I. 808. 485. IL. 78. 

Gerichts⸗ oder Hoftage, feierliche, außer⸗ 
ordentlicher Dienſt der Orundbörigen 
III. 252. 

Berichts: oder’ Landtage IV. 68. 

®eriätöring, Ring IV. 176. 

Gerichtsſchreiber IV. 140. 177. 

Gerichtsfitzung IV. 207. 

Gerichtsſtab IV. 187. 

Gerichtsſtätten oder Freiungen IV. 
269. 

Gerichtsſtũhle, Dingftühle IV. 177. 

Bericht verbürgen, vertröflen IV.222. 

@ertenträger III. 498. 

Gerüffte, Geſchrei, Waffengeſchrei IV. 
268. 

Gefammtgewere IV. 285. 817. 

Befandtichaften, deren Beberbergung 
I. 424. 

Sefchente, jährliche, an ben König J. 
415. 

Geſchenke an ben König bei feierlichen 
Selegenbeiten und in Kriegäzeiten 
IIL 408. 

Geſchlecht IV. 288. 

Geſchlechtsvormundſchaft IV. 802. 

Geſchoß, Shop, Schakung IIL 881. 
627. 

Geſchrei, Zeichen zum Wufgebot IL 
85. 416. 

Geſchworne IV. 119. 

Geſchworne Montage IV. 166, 445. 

Befellige Unterhaltung, Hofbiener bie 
für II. 897. 
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@efehgebung IV. 491. 

Seiehliche Dienſte, Königsbienfle 1. 
48. 

Gefind, comitatus 1. 188. 188. IL. 
198. 298. 

Geſindedienſtzwang IIL. 292. 

Gefindewefen I. 138. 

Beipilbereht IV. 827. 

Gewalt, gefepgebende IV. 491. 
— fientlihe, Ausbildung berfele 


ben IV. 488. 
— — in den Fronhöfen L 506. 
TV. 882. ” 


— — in ben Hofmarlen, beren 
Beamte IV. 419. 

— — beren Vereinigung mit 
ber grunbherrligen J. 887. 

iv. 46. 

— — Reechte und Verbindlich- 
keiten der Beamten und ihrer 
Stellvertreter IV. 428. 

Gewaltbeten IL 595. 
Gewaltherren, mächtige Herren ILS. 
Gewalthöhen III. 368. 
Sewanbte, Verwandte, Zugewandte 
U. 288, 
Gewere an Unfreien I. 10. 

— des Hern am Lelbeigenen IL 
86. 

— nach Hofret 1 868. 

— an ben Bauerngütern III. 218. 

Gewerfi, Schol, Sat, Schagung II. 

832. 588. 

Gewerte Leute IV. 18. 

Gewinn II. 22. 

Gezeugniß III. 828. 

Gezogen güter, fiude, der IL 

26. 


Witten, Gelten II. 584 
Oiltzinsgüter II. 221. 
gistum, giste, gite IIL 278. 
Glashufen II. 828. 


glebae adscripti, glebarii, serri gle- 
bae IL. 75. 

Bode, Aufgebot mittels biefer HIL 
84. 476. 

Ouade de Grundherrn in Bezug 
auf Marknutzung MI. 207. 

Goldſchmiedeamt IL. 384. 

Sotteshausleute IL 3. 

Grafen I. 149. 

—  Hofhaltung berfelben IL. 346. 

&rafenäniter, deren Uebertragung an 
Sreigelafiene L 100. 

Grafendienſt I. 549. 

Grafen: und Bogtihat, Grafene und 
Vogthafer, Rechthafer, Grafenbete 
Grafenhühner IIL 262. 

grania I. 117. 

granarium, camera IL 140. 


" grangia II. 149. 


Grasmiethe III. 239. 
Green II. 172. 
Grebengerichte IV. 242. 
Seifen nach dem herrmlofen Kann 
Wilbfang) I. 118. 
Greßhofmeifter 11. 282. 381. 
Groß: Carlenbah, Lagerbuch (Weiss 
tum der Pfalz) II. 681. 
Großvogt 11. 285. 282. 814. 
Grundbuch U. 64. I. 121. 
Orunddienſt II. 281. 
Grundgerechtigkelt 111. 4. 
Srundherren vollſreie Gigenthüme 
1. 848. 
— ober Fronhofherten I. 265. 
— Rechte und Verbindlichkeiten 
berfelben 1. 306. 
— mehrere in einer Dorfmark 
IL 97. IV. 276. 
— Hofe umb Billenverfafung 
berfelben J. 249. 
— unter ber öffentlichen Gewalt 
1. 585. 
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Grundherren, ihre Beherbergung und 
Berpflegung II. 257. 

— deren Fronböfe II. 148. 144. 

— geiſtliche und weltliche, deren 

Gerichtöbarfeit I. 809. IV. 98. 


Grundherrliche und Bffentliche Dienfte 
u. Leiftungen, deren Verſchmelzung 
Il. 551. 

Grundherrſchaft, dominicum I. 269. 
273. 

Grundherrſchaft, die mit berfelben ver- 
bundene Vogtei und Gerichtäbarkeit 
11. 47. 

Grundhoͤrige II. 64. IM. 121. 

Orundhörige Bauern, beren Dienfte 

Ill. 287. 
—  !iten, Albionen I. 24. 
— und Schutzhörige 1. 822. 


bienft I. 454. 
Brund : oder ſchutzhörige Hinterfaffen 
1. 806. 


Grundhorigkeit 1. 56. 61. 68. 
Grundholden, Holbe, fideles, homines 
servi, officiales I. 807. HI. 117. 
Srunbdlaften, deren Entſtehung, neuer 

Begriff I. 873. 
Grundrichter IV. 147. 
®runbrubrregt III. 85. 
Grundſteuer (census) 1. 886. 
Grundzins der Hörigen III. 826. 
Grundzinsgũter IIL 231. 
Grundzinstragerei III. 202. IV. 888. 
Quot, Buopleute III. 141. 
Gut, Territorium, praedium Il. 418. 
Qutöveränderungen III. 12. 
Gutaverleihung, Belohnung IH. 16. 
Güter, an welden ber Bauer Eigen: 
thum bat IH. 221. 
— an welden ber Bauer erbliches 
Beſitzrecht hat III. 298. 


deren Königs, 


Büter, an welchen ber Bauer fein @ts 
genthbum bat III. 228. 

—  walgenbe III. 149. IV. 817. 
Sütermeinichaft, eheliche IV. 292. 
Güterveräußerung IV. 818. 
gynaeceum, geniceum, genezeum, ge- 

netium, Frauenhaus, Frauenzimmer 

Il. 179. | 


d. 


Habenichifteuer III. 829. 
Hackenſchũten 111. 498. 
Hägermänner, Hagerleute, Hägerberrn, 
Hägerjunfer, Hägergerit IV. 6. 
Hafenamt II. 284. 
Hafenlchen II. 248. 
Haferbete III. 542. 
Hageſtolze, heistaldi, Heiflolte IV. 80. 
— Nachlaß der IV. 887. 
Hagmaden als Frondienſt 111. 812. 
Sammer als Zeichen zum Aufgebot 
Ill. 476. 
Hand, freie, unhulbige IV. 72. 
Handfrondienſt der befißlofen Leute IV. 
24. 
Handlehen II. 107. 
Hanblohn MI. 22. 
Hanferndte, Frondienſt bei dieſer II. 
811. 
Handſchuhe, Handtücher ale Natural⸗ 
lieferungen IL. 247. 
Handwerker und Künftler auf ben 
Königshöfen, Aufficht auf biefe 
I. 241. 244. 
— — — ‚mm Hofgefinde I. 
815. 
Hardienſt Ill. 281. 
Harnaſchbeſchaue 1. 488. 
Harft III. 48. 
Harrheim, Zell, Rivern, Auszug aus 
bem Weisthum biefer II. 561. 
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Haupt, zu Haupt fahren, Haupthof 
IV. 228. 
Hauptartikel, die zwölf der Bauern 
IV. 526. 
Hauptfronhöfe oder Pfalzen der Lan⸗ 
desherrn und Dynaſten Il. 186. 
Haupt⸗ und Nebengebäude des Bauern: 
hofs II. 198. 
Hauptherren IV. 81. 
Haupthof Il. 129. 
Hauptmänner Il. 233. 235. 
Hauptmannſchaft IV. 880. 
Häufer leere, Häuschen, domunculae 
il. 198. 
Haus, Kemnat, Palatium II. 144. 
171. 174, 
Hausbeamte N. 875. 
Haus⸗ und Hofbeamte I. 176. 
Hauses und YHofdienfte der Hörigen 
Ill. 294, 
402. 
Hausgenoſſen Il. 3. 9. IV. 2. 17. 
Haus: und Hofgefinb T. 168. 
Hausbaltung I. 144. 
Haus⸗ und Hofhaltung ber Gemein⸗ 
freien II. 193. 
— — Ritterbürtigen u. 
Frauen II. 412. 
— Könige in vor⸗ 
farolingiichen Zeiten 1. 187. 
Haushofmeiſter II. 228. 
Hauskerl, Husfarl I. 143. 144. 
Hand: ober Hofmeifter, Haugoberft, 
Hausmeier I. 190. 
Hausmarſchall I. 289. 
Haußoberfter 1 209. 
Haus- und Hofverfaflung feit Karl 
dem Großen I. 212. 
Hausvogt II. 234. 
Haut und Haar, Strafe zu IV. 879. 
Hebegeld 111. 179. 


als Frondienſt 1. 


Heer, landesherrliches, deſſen Verpfle 
gung Ill. 500. | 

Heere, ſtehende Hl. 486. 

Heerbann, heribannus, herpant, Heer: 
ſteuer, Herſture L 469. 472. 1. 
‘456 510, 

Heerdgeld, Heerdſchilling, Heerdrecht, 
Heerddienſt IL. 530. 

Heerdienſt, Heerfahrt J. 444. 

— lanbesherrlicher 1. 451. 

Heergewette IV. 346. 

Heerhütten III. 498. 

Heermanne, Heergenoſſen J. 82. 

Heerpferd Il. 415. 521. 

Heerſchau und militäriſche Abtheilun⸗ 
gen 1ll. 482. 

Heerſchild, Herrenſchild Ul. 489. 


Heerſchilling, Heermalter, hostilicium 


L 472. 1. 521. 
Heerſteuer 111. 894. 
Heerzug, gemeiner Ul. 452. 
Hege, begen IV. 8. 4. 
Hegung, feierliche, des Fronhofgerichts 
IV. 200. 
Heilergefchrei, Heillalgeichrei IV. 283. 
Heilige Leute 11. 70. 
— Aecker Il. 427. 
—  Dfleger Il. 478. 
Heimfalldreht IV. 850. 
Heimliher Rath, geheimer Rath, 
Heimlichkeit U. 240. 
Hembladen, Hembſchilling Ul. 168. 
Hengeifen, Hengyſel, Heinigifel 1. 472. 
Henaftwärter, hengistfuotri 11. 456. 
Heppenheim auf der Wieſe, Auszug 
aus dem Lanerbuche diefes 11. 568. 
Serberg, hospitium, Herberggelder Ill. 
2373. 286. 
Herbergen, ſtändige, mansionatica, für 
öff. Beamte, Geſandtſchaften I. 424. 
Herberggeld IU. 448. 
Herbftgefellen, alte IV. 86. 
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Herbfefle Leute IV. 18. 

Herbgenofien L 148. 

herero, heroro, haeroro, herro, Herr 
L 348. 

herescarii L 488. 

Herfahrt, Reichsbeerdienſt Ni. 891. 
452. 

heribannus L 451. 


Herimanno, Heri, Milizzo- miles L 
75. 


Herkommen IV. 278. 

Hert und Herrin bed Neid, König 
und Königin I. 187. 

Herrelein, Herrlein U. 808. 

Herten, seniores J 267. 
— des Lanbes Ill. 9. 

Herrengerichte IV. 4485. 

Herrengunſt L 865. 866. Ill. 288. 
IV. 4886. 

Herrengulben Ill. 151. 

Herrenhand Il. 25. 

Herrenhaus L 122. Il. 144. 

Herrenhof und Loosgut, Herrenhaus 
L 1. 2. 11. 139. 

Herren: ober Fronländerein L 257. 

Herren: und fchußlefe 11. 3. 98. 

Serrentaggelber 11. 444, . 

Herrenwohnung der Vollfreien L 118. 

Herrlichkeit IL. 4. 

Hertſchaft L 270. I. 6. 
— fremde, Abfahrt oder Abzug 

in eine foldye Ill. 125. 177. 

Herrſchaftliche Beamte L 247. IV. 88. 
— Burgen und GSchlöffer Ill. 88. 
—  @äfle, deren Verpflegung Ul. 

271. 

Herrſchaftsrichter I 208. 281. 11.489. 
IV. 86. 160. 

Herſie, Herifte 11. 454. 

Herzogszins, Herzogsforn IN. 864. 

Heßheim, Weisthum biefes Il. 568. 

Heubienfte Il. 311. 


Heyen, Hayen, Haien, Heegen, Hagen, 

hegen, Hyen IV. 3. 

Heyenmahl, Heygebot IV. 4. 
heymanni IV. 4. 
Hilfen, juramina, Beten Ill. 537. 
Hiligeld, Kriegäfteuer U. 511. 
Hinterfaflen, freie L 107. 
— in Meinern Grundherrſchaften 
L 276. 

— grund: und ſchutzhörige I. 306. 

— deren elbdienf I. 461. 

— Kriegsfronen diefer I. 468. 

—  Hintergefeffene, Hinterſaſſen, 

Unterfafien IV. 18. 
— als Pächter eines Hofguts IV. 
25. 

— landesherrliche IV. 516. 
Hiredmann, Schußhöriger L 824. 
Hochgräfenhafer 11. 362. 
Hochhuber IV. 80. 
Hochzeitgeld 111. 168. 
Hochzeitögebräuche IV. 812. 
Hode, Hodebrief II. 110. 
Hoden, Hyen, Aemter, Pflegen IV. 8. 
Hodeichilling, Hodegeld 11. 820 
Höfe, grundherrliche U. 145. 

— — Bauart Il. 147. 
Hoͤfiſch IV. 529. 
Hör, Hörigkeit, Hörichte, Hörung IV. 

10. 495. 

Hörig, bofhörig 1. 118. 
Hörige, coloni, liberti I. 5 ff 

— Raute I. 12 fi. 

— deren freied Eigen Ill. 144 

— fremde, freie und unfreie Leute, 

Ehe mit diefen II. 149. 
— bie Redtöfähigleit biefer ift auf 
den Hofverbaud beſchränkt MI. 
163. 

— Frauen, beren Dienfte Ill. 821. 

— Königsleute L 85 ff. 

— Sirdenlaute I. 86 fi. 
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Hörige, eigene und ſchutzpflichtige Peute 
im fpäteren Mittelalter I 1. 


51. 

— des Reihe und ber Kirche I. 
TB. 

— Hand: und Hofbienfte biefer 
Il. 294. 


— deren Vergehen competirten 
au den Fronhofgerichten IV. 
151. 

Höriger Bauernftand I 70. 
Hörigfeit, Klupp IV. 7. 

— Veränderungen in biefer IV. 
494. 501. 

‚Hof, hova, curtis, curia, mansus, 
domus I. 114. Ill. 105, 

— Zuſemmenkunft auf den Bur- 
gen, daher Turniers, Gtedh:, 
Jungfrau, Kindbetthof 1.191. 

Hofämter I. 102. 176. 196. 

— beſondere oberfte U. 282. 

Hofammanne I. 460. 

Hofanlagen III. 546. 

Hofbann, Hoffriede I. 61. 

HofdauMl. 497. 

Hofbenmte, höhere und niebere I. 100. 
149. 176. 189. 196. 

— landesherrliche der eigentlichen 
Hofhaliung N. 261. 

—  oberfte, waren Minifteriafen 
ober Freie II. 292. 

— ſiete Begleiter und Ratbgeber 
ihrer Heren I. 294. 

—  oberfie Il. 297. 

— deren Bezlige in Geld, Natır: 
talien und Beneficien 11. 358. 

Hofz, Erb⸗ und Erzbeamte, landes ⸗ 
herrliche I. 220. 
‚Hofboten IL. 479. IV. 67. 
Hofbücher, Hulbigungsbücher IV. 48. 
‚Hofbiener, umtergeorbmete II. 340. 

— für gefelligelinterhaltung 11.897. 


Hofbier 
dieſe 
‚Hofbier 


Hofdien 


Hof - ı 
m; 
‚Sofelid 
Hofefas 
Hofetel 
Hoffark 
u. 8 
Hoffefte 
Hoffe 
‚Hofiger 
r 
‚Hofirie 
‚Hofgeb 
‚Hofgelt 
Hofgen 





‚Hofger 


‚Hofgeri 
nur 
52. 

Hofgeri 
479. 
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SHofgefind I. 7. 168. IL 298. 
Hofgäter Ill. 1086. 
— ihre Untbeilbarkeit IV. 821. 
— Wiedergewinnung biefer durch 
bie Snabe bed Herrn und bed 
Hofs IV. 49. 

— konnten nur bofhörige Ge 
noſſen befipen IV. 51. 
Hofbaltung der fürfl. Familien 1. 

844. 
— der Brafen, Dynaſten, Klöfter 
il. 836. 
— Naturalliefernug für folche I. 
287. 
Hof: und Haushaltung der Gemein: 
freien Il. 198. 
Hofherr, dominus, deminus curiae 
m. 6. 
— deſſen Rechte und Verbindlich⸗ 
feiten L 8086. 
Hofbörigfeit L 818. 11. 115. 
Hofleren, Hofierer 11. 192. 898. 
Hoffammer 11. 246. 247. 
Hoffämmerer, Rammermeifter 11. 276. 
281. | 
Hoflammergüter IV, 480, 
 Hoflapellen, Hoffirhen I. 124. N. 
188. 


Hoffaplane, Hoffäpler II. 811. 814. 
Hofländereien 11. 426. 
Hofleute, Hofgefinb, hirdhmenn, haspi- 
tes, aulici I. 148. 146. 11. 8. 72. 
198, 
Hoflivrey 11. 8857. 
Hofmad 11 497. 
Hofmann II. 192. IV. 529. 
Hofmark, Mark } 292. 11. 420. 
Hofmarfen, Beamte ber öff. Gewalt 
in biefen 1V. 419. 

—  Berfahren in ben öff. Gerichten 
in diefen 1V. 444. 
Hofmarfgemeinbe 11. 208. 


Hofmarfnußungen ll. 210. 

Hofmarlenverbinplichkeiten Ill. 215. 

Hofmarksprobſt bed Abts von Rot IV. 
61. 

Hofmarſchall 11. 288. 

Hofmeißer und Hofmeifterin 11. 228- 
280 282. 394. 453. 

Hofnarren U. 408. 

Hofpfaffen 11. 811. 

Hofpfalagrafen 1. 196. 

Hofpfennig 11. 329. 

Hofpoeten 11. 408. 

Hofprebiger IL 818. 

Hofräthe 11. 287. 

Hofrath fländiger, Reichöhofrath Al. 
206. 

Hofraum, Beſtandtheil des Bauern: 
hofs 111. 194 

Hofrecht I. 499. IV. 285. 278. 
— deſſen Gewinnung Il. 169. 
— Nachbildungen deſſelben I. 

224. 

Hof: ober Amtsrecht IV. 15. 96. 
— — — Beränderungen in 
diefem IV. 506. 

Hofrechtliches Strafrecht IV. 877. 

Hofregiment, Antbeil an biefem IV. 
54. 686. 

Hofrichter 11. 248. 489. 459. IV. 
106. 
— judex curiae ll. 226. 

Hoffafien, Hofleute, Hovener, Hope: 
Tinge, Hofjünger IV. 17. 

Hofſchöffen IV. 685. 

Hoſſchreiber L 207. IV. 67. 

Hoffäaulten 11. 476. 

Hoffehußbefreite, Hofſchũtler 11. 333. 

Hofftäbe 11. 288. 881. 

Hofflaat ber Königinnen und ihrer 
Töchter I. 226. 

Hoftafel, feierliche 11. 804. 

Hoftage und Dingtage IV. 54. 67. 
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Hof: u. Gerichtstage feierliche, außer⸗ 
orbentlider Dienft der Grundhoͤri⸗ 
. gen an foldden 111. 2852. 
Hofverbanb, Veräußerungen außerhalb 
dieſes 1ll. 188. 
Hofverfaflung, neue feit dem 185. 
Sahrhunbert 11. 880. , 
SHofverfaffung, neue feit bem 16. Jahr⸗ 
bunbert 11. 888. 
Hofoerfaffung ſiehe auch Haus» und 
Hofverfaffung. 
Hof: und Billenverfaffung der Grund: 
herrn L 249. 
Hofwart, Hofbund I. 120. 
Hofweren 11. 108. 
Öofzwerge ll. 408. 
Hoheit UL. 4. 
Soirachtige, horachtige Leute IV. 9. 
Holde, Grundholde, fideles, homines 
pertinentes, servi officiales I. 307. 
1. 117. 
Holgberetigung der Hofmarksgenoſ⸗ 
fen IL 212. 
Holzfuhren als Landesfrone 111.”448. 
Holzins 111. 845. 
Holzmarlfen ll. 204. 
homines I. 41. 107. 
— ingenui I. 19. 104. 107. 
— sancli germani I. 29. 88. 
— (Schuphörige) I. 89. 
— votivi L 66. 
— fiscalini, fiscales I 89. 
— liberi, franci 1. 104. 107. 
158. 
—  potestativi 1. 266. 
— absi l. 848. 
—  advocatitii, advocatici advo- 
cales, advocatiales, de advo- 
catia Il. 12. 
— pertinentes 1ll. 117. 
— extranei, alieni Ill. 118. 
— ad ministerium Ill. 289. 


homines manentes IV. 17. 
— singulares, solivagi IV. 21. 
— speciales IV. 88. 

Sonighuben UL 240. 

Honigpfennige 111. 286. 

Horcher (Läfterer) bei Bericht IV. 184. 

Som, blaien mit dieſem als Zeichen 
bes Aufgebot# 1. 476. 

hospes, hospites, hospitiaum, @äße, 
Landfafien 1. 84. 86. U. 72. 

hospitia, hostiziae, hostisiae, hosti- 
zes, ostizes 11. 78. 

hospitium, hospitalitas, hostilicium 
m. 278. 

hostis, was darunter zu verfichen L 
154. 

bestilitium , hostilicium , hostilesum, 
hostelitia, hostelicaricium 1. 470. 
Nl, 286. 521. 

Hovawarth, Hofwart 1.114 Note 46. 
120. | 

Hovetleute Ill. 829. IV. 24. 

hubae ingenuiles, u. serviles (hobo- 
nes, sortes ing. u. serv.) L 842. 

hubae vacuae 1. 850. 

hubae lidorum 1. 867. 

hubae lazes, laseshubae, parscalcho- 
rum, parscalbeshobae, servorum, 
serviles 1. 368. 

Huben, Hubgüter, hübige Güter 1. 
106. 

Huben oder Loodgüter 1. 837. 

Huber, Hubener, Hufener , Huvener, 
hubarii 11. 8. IV. 16. 68. 

Huberſchaft IV. 2. 

Hubgenoffen IV. 2. 

Hubgerichtäfchreiber 11. 479 

Hubhöfe, Huobhöfe, Haupihoͤfe 1. 
121. 11. 106. 

Hubmannſchaften IV. 3880. Rote 55. 

Hubmeifler 11. 458. 

Hubner 1. 28. 
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Hubregifter 1V. 832. 

Hubtage IV. 585. 

Hübſche, Hübiſche Frauen, Hübſche⸗ 
rimmen, Hübslerinnen, curiales 11. 
848. 

Hühner (Faſtmacht, 
Rauch⸗) 1ll. 849. 

Hülfe, auxilium, Bete 11. 881. 

Hufeifen als Raturallieferungen 1. 
247. 

Sulden, huldam praestare, 1ll. 52. 

Hulden, Holden, Grundholden 1. 807. 
ll. 117. 

Hulder 1V. 80. 

Hulbigung Ill. 50. 

Huldigung bes neuen Hubers IV. 99. 

Huldigungsbüder IV. 48. 

Hulbigungseid frember Gutserwerber 
UL 19. 

humanitas, Beberbergung, Verpfle⸗ 
gung 1. 490. 

Hund auf jeder Alpe IL 487. 

Hundefteuer 111. 540. 

Hufaren:Gimplum III. 511. 

Hut ald Zeichen zum Aufgebot 111. 
476. 

hyeding, Hienipradhe, Hyenrecht IV. 6. 

Hyen, Heyen, Haven, Hyemanne IV. 
8. 114. 


Herbſt⸗ Mais 


I 


Jaägermeiſter im Stift Bamberg 11. 782. 

Zagd, Eigenthum des Grundherrn 
U. 42. 

Sagdfronen III. 305. 449. 

Sahresbete, jarbede lIL 688. 

Jahreszins 111. 829. 

Sahrmärfte 11. 165. 111. 68. 

Zefuiten und Hofprebiger 1. 818° 

Smbis 11. 275. 

Immersheim u. Ottersheim, Weis- 
tbümer 111. 564. 


Ammunität 1. 112. 272. 278. 2892. 
292. 882. 111. 82. 

Immunität ber Fronhöfe IV. 882. 

Ammunitätögebiet IV. 386. 

Immunitätsherrn unter ber Ofient- 
lihen ®ewalt 1. 535. 

Smmunitätöprivilegien 1. 278. 297. 

imperium IV. 488. 

incisura, Schatung Ul. 882. 

indigena 1. .36. 

indominicata, indominicatura 1. 2. 

nfanterie 111. 459. 

infendatio 11. 16. 

ingenui 1. 47. 60. 104. 

ingenui Romani u. Burgundiones I. 
71. 

ingenuus, Bedeutung bed Worteß 1. 
104. 

Sngenuität 1. 41. 47. 63. 78. 104. 

Snleut:, Inſaſſenſteuer 11. 829 

integritas 1. 832. 

Intendanten (Hoftheater: Hofmufil:) 
II. a1. 

inventura 1. 867. 

Inveſtitur bei Einfeßung in bas Hand⸗ 
werksamt 11. 819. 

Inveſtitur bei Berleihung von Bau: 
erngütern 1. 848. Ill. 18. 

joculatores ll. 400. 408. 

Quden, Taiferlihde Kammerknechte U. 
100. 

Sunderrelin, Edellnaben 11. 844. 

Zungen (Notare, Sekretare, Schrei⸗ 
ber) 11 222. 

Zungberrinnen, SJungfrauen, Jungs 
fräulein, Jungfern ll. 887. 

Jungherrn, Junker ll. 802. 

Junkersgüter 11. 428. 

jus albinagii, droit d’aubaine NH, 
96. 

jus castellanjae, Berghuet, Burghut 
ll. 154. 





Kloͤſter, Hofhaltung berfelben 11. 846. 

Klops, Klupps, Klappen IV. 7. 9. 
10. 

Knaben, woblgeborene 11. 802. 

Knaben, Küchenjungen 11. 808. 

Knappen Knapones li. 802. 838. 

Anecht 1. 7. 

Knechte, nicht vollberechtigt IV. 87. 

Knete, Mägde, Fremde von ben 
Fronhofgerichten ausgefchlofien IV. 
183. 

Köche 11. 808. 

König, Grund⸗ und Schutzhbrige bei: 
felben 1. 886. 

König der Mintftrel®, Beiger, Spiel: 
leute, Spielgraf, Mufitgraf, Pfei⸗ 
ferfönig 11. 406. 

König fahrender Leute 11. 406. 

König ber Römer 1. 88. 

König, deffen Beherbergung und Ber: 
pflegung 1 418. 

Königliche Haus 1. 164. 

Königligde Pfalzen 11. 132. 

Rönigsbann 1. 589. 

Königsbienft 1. 112. 149. 402. 11. 

114. 230. 853. 878. 458. 549. 

— eigentlicher, ber freien Leute 
l. 412. 

— ber grund: und ſchutzhbrigen 
Leute 1. 454. 

— deſſen Firirung Ill. 876. 

Königsfrieden 1. 110. 

Königsfutter 111. 115. 

Königehof, Salhof, Fiscus, Pallaſt 
1. 8. 118. 121. M. 128. 189. 
Königsbof, Verwaltung ber hiezu ges 

börigen Ländereien 11 436. 

Königshöfe, unter der öffentlichen Ge⸗ 
walt 1V. 890. 

Königsbufen (Köninhkgeshuire) 1. 
867. 11. 489. 

Königsleute 1. 89. 
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Königsſchutz 1. 111. 151. 11. 99. 

Königsftraßen 11. 471. 

Königsfteuer 111. 402. 

Königsſundern 1V. 28. 

Königszins 1. 404. 11. 114. 854. 
856. 361. 

Köther (Seldner) 1. 28. 276. 

Koblenfuhren als Landeöfronen 1. 
448. 

Kolbenträger 111. 498. 

Konferenzminifterium II. 251. 

Kopfakziß, Kopffteuer 111. 829. 886. 

Kopfzins 111. 328. 329. 

Kopfzinspflicht der befiglofen Leute 
IV. 24. 

Kornboben, KRornftabel, Speicher (gra- 
narium) bei den Fronhöfen ber 
Bayern 1. 116. 

Kornſchreiber 11. 479. 

Korveien (corvadae) ll. 288. 

Koſſat L 276. 

Koft, Kleidung während des ‘ron: 
dienſtes 111. 807. 

Koft, Gehalt, Kleidung ber Hofbeame 
ten und Diener 11. 849. 

Koten, Kothöfe, Kotflätten, Gelben 
Taglöhnerbäufer (casae, arese cos 
saticae) Ill. 198. IV. 29. 

Roter DI. 67. 

Krautamt 11. 284. 

Rreisbauptmann 11. 285. 

Kriegsdienft als Frondienſt J. 402. 
403. 442. 

Kriegsbienfipflichtigfeit IV. 5086. 

Kriegöfronen und andere Tienfte 1. 
448. 1ll. 895. 517. 

Kriegsfuhren III. 518. 

Kriegsmunition 1. 460. 

Kriegsſteuer I. 451. Ill, 510. 540. 

Kriegdrerfaffung, Aenderung berfel- 
ben IV. 519. 

Kuchenknechte 11. 308. 
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Kucenmeifter, Köche, Küchenjungen, 
Küchenmeifteramt 11. 275. 282. 
284. 308. 

Kücenamt 11. 284. 808. 

Küchendienft, Küchenfteuer 11. 281. 
242. 286. IV. 502. 

Küchenhuber 111. 242. 

Küchenkuh, vogteiliche Abgabe, (Fulda) 
111. 866. 

Klıhenfchreiber IL 808. 

Küchenwidgüter, Kücenwibhöfe 1. 
242. 

Künftler auf dem Königähofe, Auf: 
fiht auf diefelben 1. 241. 244. 
Künftler und Handwerker als Hofdie: 

ner ll. 815. 

Kuhbete, Kubbafer ll. 866. 542. 

Kunden, Chunden 11. 424. 

Kuntmeifter, Kunner 1. 472. 

Kurze Sänger , kurze Fiedler 1. 
408. 


2. 


Lager, Hoflager 111. 273. 

Raienfürften, deren Dienſtleute IL 41. 

Latentrauung IV. 296. 313. 

Ländereien, zu einem Fronhof gehörig, 
beren Verwaltung Il. 415. 

Ländereien zu einem Königshof gebd- 
rig xc. 11. 486. 

Ländereien zu einem landesherrlichen 
oder grundherrlichen Frouhof gebd: 
tig, beren Verwaltung ll. 446. 

Landbeten, Landſteuern, Landbern Ill. 
536. 

Landdroftenant 11. 264. 

Lanbdroften Hode IV. 12. 

Landerbmarſchall li. 287. 

Zandesalmofen, Name ber Oberhöfe 
im Rheingau IV. 248. 

Landesdienft, Landesfronen, Landſchar⸗ 
werke Ul. 446. 


Landesdienſte, Lanbesämter IL 376. 

Landesherren, Landherren Il. 376. 

— (andeshobeit) 111. 9. 

Landesherrliche Beten und Steuern 

1. 697. 

— Beamte, ihre Beberbergung 
und Verpflegung IU. 419. 

— Burgen, ihre Armirung U. 
600. 

— Grb u. Erzhofbeamte 11. 362. 

— Fronhöfe, Kammerböfe 11. 123. 

— Geſctzgebung IV. 491. 

— öHeerbinft Ul. 461. 

— Heerdienſt, Verpflegung unb 
Befoldung 1l: 500. 

— Hofbienft IL 418. 

—  Hofbeamte der eigentlichen Hof: 
baltung 1. 261. 

— Hof, Erz: und Erbbeamte IL 
220. 

— Hoftage, Landiage U. 288. 

— Pfalzen 1. 136. 

— Untertbanendienit Ill. 409. 

—  Bogtei Il. 11. IV. 488, 

Landeshörige, Lanbeduntertbanen L 
-832. ll. 12. 25. lll. 186. 

Landeshoheit IV. 488. 

Landes: und Schirmberren, beren Be: 
berbergung und Verpflegung 11. 
419. 

Landfolge 1. 402. 1ll. 92. 297. 446. 
452. 467. IV. 68. 

Landgericht IV. 159. 444. 

Landgrafenzins, Landgrafenhafer, Land: 
grafengarben, Landgarben Ill. 364. 

Landhofmeifter U. 226. 228. 

Landloſe freie 11. 94. 

Lanblofung IL 190. 

Landrecht 11. 168. IV. 275. 506. 
618. 

Landregiment II. 246. 

Landrichter, (judex publicus) l. 108. 
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ibellarien 1. 47. 68. 
libellarii L 31. 
liberti (coloni, Hörige) 1. 5. 
Lieentiaten ber Rechte ala Hofrätge IL 
239. 
Liedlohn, Lidlon, Lidlon, Lohn UL 
293. 
Liten (Laten, Latelude, litones, Lagen 
liti, lazzi, lazi, lassi, lati, 
Iuti, leuti, laet, Laſſen) 1, 12. 
16. 29. 39. 59. 
— deren Verſchwinden IL 1. 
— al Etanb 1. 26. 
— ihre Rehtöverhältnifie L 18 ff. 
— ihr Unterfieb von den Boll: 
freien 1. 22. 
iteneib L 25. 
Litenreht L. 18 fi. IV. 275. 
Sitmonium, lidimonium, Zins ber 
Liten 1. 24. 54. 383. 
Litonen IL 7. 
Soden, geloben, ſchwoͤren, hulden IL 
52. 
Lohn, Liedlohn I. 293. 
Lohnlinge II. 294 
oosgut und Herrenbef L 1. 
%oosgüter 11. 208. 
2008: oder Hubengüter L 387. 
Lofe ledige Leute IV. 21 
Zosjunfer, Loswinger IV. 22. 33. 
2esihwören ber Unfreien durch den 
Leidherru 11. 87. 
Leſungen UL. 587. 
Ludeigen Ul. 
Ludeigene Güter ML 
Luft amd Wind, Cigen 
Grundhertu IL 85. 
Zuft macht eigen IL 59. 147. 
Qutertrane 1. 308, 


m. 
Wädergeld II. 321. 
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mansi serviles 1. 861. 878. 
—  tributales, tributarii L 867. 
— lidorum, lidi, lidiles, lediles, 
lidiales, mansa laetilia I. 367. 
—  parscalchorum, parscalleslo- 
bae, fiscalinorum, servorum, 
serviles I. 868. 
mansio, Herberg Il. 273. 
mansionarii, mansionales J. 28. 1. 8. 
IV. 6. 
mansionatica, mansio, Herberg, Nacht⸗ 
lager 1. 424. 426. 
mansuenaticum, Bifchofsdienfte Ml. 
233. 
mansuarii, mansoarii, manentes 1. 
29. 842. 
mansus, Manfen L 8. 113. 886. 8686. 
ll. 119. 
— ingenuilis u. servilis L 108. 
842. 854. 866. 
— hereditarius L 358. 


— dominicatus, in dominicatu 


IL 119. 

manumissi Ill. 128. 

Marileufus L 98. 

maritagium I. 822. 

Marl, Hofmark Il. 420. 

— gemeine L 338. 

Martetender beim Heere II. 508. 

Markgenoſſenſchaft 1. 206. 

Markſeld 1. 211. 

Marknutzungen für die Bewohner 
wirklicher Bauernhöfe I. 337. 

Markfteine, Eingraben bed Beſchädi⸗ 
gers eines ſolchen bis an ben Hals 
IV. 878. 

Marftzölle, Marktpolizei, Hecht bes 
Grund-, Schutz⸗ und Bogtherm 
ul, 65. 67. 

Marſchall, Warigalt L 102. 192. 
216. il. 219. 261. 269. 286. 800. 

Marſchalkamt Il. 809. 


Maricalfsgerichte U. 276. 
Marſtaller, Stallmeifter, Marſtaller⸗ 

meifter Il. 800. 
massaritiae, massaliciae, massilicae 

il, 106. 

Maulefel als Kriegdfrone IL 522. 
Meier, villicus u. major villae, hos- 

pes, Meiervögte L 208. 231. 260. 

ll. 72. 458. 459. 

Meiergüter, Meierbriefe IV. 472. 

Meierhöfe, Meiereien, Meierthümer Il. 
121. 124. 4885. 

Meierſche, Meierfe I. 2085. 

Meifter des Handwerks IL 336. 

— — Gofs ll. 468. 
Meifterfängeriunen 11. 402. 
Mentage, Mäntage, Menlehen Mi. 

108. 

Merftatt, Weiſsthum IL 867. 
Meßgericht, Miſſenrecht IV. 488. 
Meſſen, Jahrmärkte Il. 168. 
Metbfaal I. 115. 

Miethlinge, Miethmänner 1. 294. 
Milchzins 11. 289, 

Militairifhe Abtheilungen und Heer⸗ 

ſchau Ul. 482. 
milites, Heermanne L. 82. 

— Gleichſtellung der Römer mit 

dieſen J. 75. 
militiae principatus ll. 228. 
milituniae, frauen ber milites, baber 

militissae I. 75. 
ministeria, Frondienſte, ministerlales 

ll. 289. 

Minifterialen,, ministerialis L 103. 
149. 176. 223. 1. 26, | 

— des Rantes 1. 875. 
ministerialis in Worms Il. 282. 
Minifterialität I. 156. 

Minifterium, geheime Miniſterium, 

KRonferenzminifterium 11. 251. 
ministri seniores, Kämmerer, Schenf, 

36 ® 
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Seneſchall, Lanbrichter unb übrige 
L 108. 
Minne: und Meifterfinger 1. 405. 
Tifjethäter, dern Auslieferung IV. 
400. 
— Schadenserſatz, wenndie Grund⸗ 
berrichait fie nicht auglöfte IV. 
409. 


Miffetdaten, Competenz in diefen L 
518. 

Mißheirathen ML. 160. IV. 497. 

Miftfuhren al3 Landesfrone Ill. 448. 

Mit Hand und mit Halm, Aufgeben 
des Bauernguts damit 1ll. 19. 

Mite, mita, bei dein Romern meta, 
ein gegen ben Regen ac. gebedter 
Getreidehanjen L 116. 

Mitjolge UL 87. 

mitiam, Grundberrſchaft L 271. 

PRüttelamileute 11 367. 

Montag, geihmwerner IV. 165. 445. 

Moentage, Rontagäder Ill. 108. 

Mordbbrenner nad Murnau und Mün: 
chen aeſchickt IL 608. 

Rüblmeiferamt 11 934 

Mumdlichkeit bei den Fronbofgerichten 

IV. 185. 
IV. 509 

Küfe, berumgetragen zum Zeichen 
doeh Aufschstä IL 476. 

Runbot. immuaitas L 272. 292. IV. 
55. 

mundatorius 1. 513. 

Nunt. en Schußderrt Il. 2, 

Wund!cute, mundıati | S9 IV 489. 

Muntmanmın und Malmaunen 1. 
or 

MWuntirt IL 363. 

Numihzt 1 198 217. 
AU LI Re U 

NM, maummscala 4. 


— ibr Beribwinbden 


I 361. 


Regiſter. 


Mufifgraf 1. 406. 
Musfetierihüten I. 493. 


Muß: und Mophäufer, Stein-Burg: 


häufer U. 188. 
Mufterung UL. 485. 
Mufterrollen, Mufterbücdher 111. 486. 
mutationes. mansiones, stationes, 
Voftftationen 1 388. 
Muttgerichte IV. 445. 


Nachbarſchaft IV. 2. 
Nachfolge, Nacheile, 
87. 127. 446. 
Nachgerichte IV. 445. 
Nachpflanzung ber gefüllten Bäume 
durch die Hofmarfgenofien 1. 214. 

Nachteyſe Ill. 446. 452. 

Nacfel, Nachzel, Nachszel, Nachſelde 
11. 443. 

Nachſteuer Il. 134. 180. IV. 495. 

Nachtfeldhaber lil. 264. 

Nachtlager, Nachtſtallung, Nachtfelde, 
Nachthelde MI. 273. 

Nachtleib 111. 308 

Nachtmahl III. 274. 

Nachtſelde, Nachtpfennig 1. 286. 

Nachtvögte U. 480. 

Nächſt beſtes Stüd IV. 483. 

Näherrecht Ill. 14. 292. IV. 346. 

Nagelgelt 1ll. 168. 

Narren: und Gedengefellfchaften 1. 
411. 

Narrenhäußle dad in Schwaben IV. 
270 

Ratienale Unterhaltung, 
biefür IL 397. 

Raturalien, Bezüge der Hofbeamten 
in ſolchen 11. 358. 

Raturalleiftungen in @eldleiftungen 
verwanbelt 1ll. 284. 


Nachjagen UL 


Hofdiener 
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Naturallieferungen ber Bauern 1. 
237. 811. 

— und Dienfte ber hörigen Frauen 
Il. 821. 

— und Gelbleiftungen, über Ers 
bebung folcher 1. 889. 

— flatt Beherbergung x. des 
Grundherrn 11 441. 

Neben: und Hauptgebäude bes Bauerns 
hofs 111. 193. 

Neuerungen, ungewöhnliche Neuerun⸗ 
gen 1ll. 535. 646. 

Neuftiitäbauerngüter 1. 366. IV. 488. 

Niedereigentbum an ben Gütern Ill. 
225. 

Niedergerichte, Fronbofgerichte IV. 100. 

Niedergerichtökarfeit IV. 480 491. 
619. 

Niederlaſſung häusliche. genügte häu⸗ 
fig zur Aufnahme in ben Hofver- 
band IV. 48. 

Nivern, Zell, Harrheim, Auszug aus 
den Weisthum bdiefer 11. 561. 

nobiles servi, ministeriales ll. 47. 

Notare Il. 220. IV. 189. 

Nothbeten III. 585. 

Nothwege II. 471. 

Nutzeigenthum an den Gütern III. 
226. 

Nutzliche Herſchaft 1. 8. 

Nutznießung, Ländereien als ſolche 
gegeben 1. 365. 


O. 


Oberamtmänner ll. 288. 

Oberappellationsgericht 11. 250. 288. 

Dberauffichtsrecht über bie Fronlän⸗ 
bereien Il. 468. 

Oberbäder und Oberfüchenmeifter 1. 
221. 

Oberbete Ill. 536. 


Oberer, major 1. 208 
Oberhand IV. 280. 
Oberherrſchaft, Oberberrlichkeit III. 9. 
Oberhöfe und Rechtsmittel U. 475. 
IV. 222. 
Oberhof Il. 129. IV. 276. 
—  oberfter Hof, oberfler Dingbof, 
Oberhaupt, oberfted Oberhaupt 
IV. 228. 

— Verfahren bei folddem IV. 239, 

—  Gtrafverfabren babei IV. 248. 
Oberhofmeifter II. 232. 881. 

Oberin, puella prior 1. 208. 
Oberfardher Il. 456. 
Oberfleiderbewahrer 11. 290. 883. 
Oberfüchenmeifter 11. 881. 

Oberland, Overland Il. 149. 
Oberlandrichter IV. 489. 

Obermeier IV. 80. 

Oberſthofmarſchall 1. 889. 
Oberſtjãgermeiſter⸗ ober Yorftmeißer: 

amt il. 310. 888. 

Dberft Kämmerer, camerarlas, fe 

merlinc ll. 276. 289. 888. 

Oberſt Silberfimmerer ll. 290. 888. 
Oberſt Stabelmeifter Il. 290. 888. 
Oberſt Stallmeifter 11. 287. 888. 
Oberſte Amtleute Il. 867. 

— beſondere Hofämter 11. 282. 

— Gerichtsſtellen, Oberbofgerichte 

1. 258. 

— Gchreiber, oberfie Gchriber, 
oberfte Secretare 1. 222. 
Dberfter Hauptmann, cberfter Burg⸗ 
vogt, Oberhauptmann 11. 288. 

DOberthürbüter 1. 228. 1. 290. 
Oberpormundfchaft I. 165 184. IV. 
809. 498. 

— über die Grundholden 1. 168. 
Obmeiſter, praepositus operis 1. 884. 
Obſtlehen 1. 242. 

Ochfner, Obfener, bovarli Il 456. 
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oblati , donati, addonati, condonati, 
homines votivi I. 66. 
oeconomi II. 460. 
Deffentliche Gewalt in ben Fronhöfen 
I. 505. 587. IV. 882. 
— Beamte, biefen zu leiftende 
Dienfte I. 428 
— Gerichte, deren Competenz 1. 
511. 
— Dienfte II. 280. 
— und grundberrlide Dienfte u. 
Leiftungen, beren Verſchmelzung 
II. 551. 
— Gitung, Berfahren in biefer 
IV. 271. 
Deffentlicher und Privatſchutz 1. 110. 
— Dienfl, Frone für biefen 1.480. 
Deffentlichkeit der Fronbofgerichte IV. 
181. 
Oeffnungsrecht der Inhaber ber Öff. 
Gewalt IV. 481. 
Defonomiegebäube I. 115. 128. 
Deltopf III. 22. 
officiati, officiales, officiales euriae 
II. 459. 


officium, officia I. 877. 1.28. IV. 6. 


Ohnverberrte Leute II. 113. 

opera, scarrae (Scharwerfe) corva- 
dae, curvadae I. 394. 

opus, operari, arbeiten, werden I. 
378. 

Orbete, Orbore, orboda Ill. 580. 

Ordentlicher und außerorbentlicher Hof: 
dient II. 374. 

originarii 1. 27. 

Ornum oder ‘Homome in Dänemark 
L 291. 

Orloff i. e. Zuſtimmung der Grund⸗ 
berrichaft zur Ebe 1ll. 151. 

Orts vorſtand I. 282. 260. 

Ofterfteuer 111. 8567. 

Dtteröheim und Immesheim, Aus- 


zug aus bem Weisthum biefer IN. 
564. 


Baaramt, Parampt, Paramıpter IV. 6. 

Pachtvertrãge 1. 816. 

Pagen II. 802. 

palas, Pallaſt I. 171. 175. 

Balatialverfaffung 1. .212. 

Palatien, Pal. u. kaiferl. Il. 182. 

PBalatium II. 171. 

Pallaſt, palatium u. palatium regium 
I. 3. 124. 212. 

Pallaſtbamen 11. 897. . 

perafredi, palafridi, paraverodi, Heer⸗ 
pferde III. 521. 

parangariae u. paravoredi, tömiide 

Vferbepoften u. Boftwagen 1. 


391. 
— — —  Lanbfcharwerfe II. 
446. 
parata, paratam facere, Verpflegung 
I. 426. 


— für Bifchofsdienft III. 234, 

paraveredi parveredi etc. Pferde zum 
Boripann und zu andern ron: 
dienften und die Colonen, die ſolche 
halten mußten I. 401. M. 521. 

pares IV. 1. 

Park, Parch, Pfärd 1. 116. 

Parlemente in Franfreich II. 258. 

Parleute I. 12 ff. 

PBarnamt II. 284. 

Parſchalkhuben II. 106. 

Barteien bei ben Fronbofgerichten IV. 
180. 

pastus Ill. 257. 

patriani I. 84. 

Patrimonialgerichte IV. 508. 519. 

Paulsrecht IV. 15. 

pax, Grundherrſchaft 11. 50. 

peculium, peculiare der Tinfreien 1. 
12. 
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Pelz⸗ und Leberwert als Naturallie: 
ferungen Ill. 247. 

Perfrid, Perchfrid, Bergfrid 11. 185. 

Pergamenthufen Il. 828. 

PVerfonalfteuer I. 387. 

petitiones, Beten, Beben I. 428. III. 
831. 531. 

Pfaffenfteuer UL 540. 

Pfahlgerichte IV. 176. 


Pialz und Löniglihe Pfalgen I. 212. 


ll. 129. 182. 171. 
Pfalz, Weisthümer aus diefer IL 555. 


Pfalzgerichte, Pfalztage, Pfalzräthe IV. . 


242 
Pfalzgerihtöfnedhte Il. 480. 


Pfalzgraf I. 209. 214. 219. 11. 198. 


197. 

Pfandung IV. 273. 

Pfarrhof, curlis presbyteri I. 8. 

Pfeffer, 1 Pfund als Abgabe befik- 
Iofer Höriger und Unfreier Ill. 829. 

Pfeiferkönig I. 406. 

Pfeifertage, Pfeifergerichte Il. 407. 

Pfeil, berumgetragener als Zeichen bes 
Aufgebots Ill. 476. 

Pfennig II. 828. 

Pfennigdienſte II. 231. 

Pferd, Setzen auf ein ſolches als 
Strafe ber ungehorfamen Bauern 
IV. 879. 

Pferde, ledige als Kriegsfrone 111.521. 

Dferde- und Leibhütten II. 499. 

Pferdepofien (paraveredi) u. Boflwa: 
gen (parangariae) röm. I. 891. 

Pferdeſcharen III. 288. 

Pfingſttänze Ill. 806. 

Pfiſteramt II. 284. 

Pflegen, pflichten Il. 594. 

Pflegen, plegia IV. 8. 

Pfleger 11. 459. 460. IV. 160. 

Pfleggerichte IV. 444. 

Pflihttage IV. 55. 


Pfluggeld II. 821. 

Pflugmeifter II. 458. 

Tflugradtragen als Strafe ber Bauern 
IV. 378. 

Piründner, Pfründnerinnen Il. 494. 

Vhiefel, Ofen, Gademe Il. 182. 

Philoſophie, @influß der IV. 498. 

pisae 1. 128. 

pisales, pisiles I. 246. 

plegia, Pflege IV. 8. 

Plünderung und Brandſchatzung be: 
hufs Unterhaltung be3 Heeres Ill. 
507. 

Pöbel, populus, il populo, le peuble 
l. 81. 

Poligei (Ortd:, Markt, Feld⸗) unter 
den herrſchaftlichen Fronhofbeamten 
il. 469. 

Polizei des Schuß: und Vogteiherrn 
IL 67. 

polyptica I. 356. 

PVoffenreißer II. 408. - 

possessores, römiſche I. 387. 

Poſten, Boftflationen auf Staatsfo: 
ften, cursus publici l. 388. 

Poſtſcheine 1. 390. 

Boftwagen I. 389. 

potentes, Grundherrn I. 809. 

praedium, predium, Gut ll. 418. 

Prälatenfteuer IV. 896. 

prandium Ill. 275. 

precaria oblata I. 66. 106. 864. 

— u. beneücia I. 360. 364. 
— — — Zinspflicht ber In: 
baber folder I. 884. 

precarise, Beten, Beben I. 428. II. 
881. 

Precarien I 816. 848. Ill. 581. 

PVriefterfürften, deren Dienſtleute 11. 
40. 

Principailhöfe 1. 121. 

Principalſees I. 128. 
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Reformation, Einfluß der II. 92. IV. 
494. 
Regalien IV. 487. 

Regent, Statthalter II. 288. 
Megiment, Landregiment, Regierung, 
Regierungskanzlei II. 240. 246. 

registra I. 357. 

Regler die in ber Abtei Zürd I 99. 

Reichsſsbauern II 9. 

Reichäbeamte zur Beforgung ber Anz 
gelegenbeiten des Reichs II. 196. 

Reichsbürger I. 9. 

Reichsdienſt I. 875. III. 377. 

Reichsdörfer I. 7. 

Reichs Eigen Il. 437. 

Reihäerbbeamte IL. 214. 

Reichserbfüchenmeifteramt I. 217. 

Reichserbſchatzmeiſteramt II. 217. 

Reichserbſchenk II. 218 

Veieerbtruchfeffenamt II. 217. 

Reichderzbeamte IL. 211. 

Reichs- Erz: ıı. Grbbeamte II. 196. 

Neichderzfanzler II. 199. 

Reichsforſtmeiſter II. 440, 

Reichöfreibeiten IV. 10. 

Reihögräflihe Häufer, ihre Hofhal: 
tung 11. 8885. 

Reichsgut IL. 436. 

Reichsheerdienſt I. 415. III. 390. 

Neihöheerfchild III. 396. 

Reichsherrſchaften II. 437. 

Reichshofdienſt III. 379. 

Neihsböfe unter Öffentlicher Gewalt 
Ill. 890. 

Reichshofrathspräſident u, Reichskon⸗ 
ferenzminiſter II. 209. 

Reichshofräthe II. 206. 247. 

Neihehofrichter II. 204. 

Reichshörige II. 9. 

Reichskämmereramt IL 218. 

Reichskepler II. 215. 

Reichs- oder Königshöfe II. 128. 


Reichslandvögte, Reichsvögte, Reichs⸗ 
ſchultheiße, Reichbamtleute IV. 891. 

Reichs- u. landeshörige Leute 1.332. 
Ill. 186. 

Reichsleute, freie I. 63. 110. 332. 

Reichsleute (Schukpflihtine) Reichs⸗ 
bauern, Reichshörige, Reichshinter⸗ 
ſaſſen 11. 9. 

Reichsmarſchalke I. 219. 

Reichsritterſchaft I. 9. 39. 50. 

Reichsſpielleute 11. 406. 

Neichöfteuer II. 400. 

Reichstruchſeſſenamt I. 217. 

Reichsunterbeamte (substituti officia- 
les) Il. 214. 

Reichsunterkämmereramt Il. 217. 

Reichsvicekanzler 11. 202. 

Reichsvicetruchſeſſenamt Il. 217. 

Reinigungseid IV. 273. 

Reife (Neihäheerdienft) II. 392. 452. 

Neifen des Königs I. 416. 

Reiſemarſchall I. 224. 417. Il. 274, 

Reifevogtgelder III. 444. 

Reisgeld, Raisgeld, Heerftener MI. 
394. 602. 511. 

Reisleute, Neismanne II. 348. 

Meiter ſiehe Ritter. 

Reiterdienft (equitatus) Ill. 524. 

Reitergeld Il. 514. 

Neitbof Il. 168. ' 

Meiterpoften bei ben Römern I. 389. 

Nemontepferde , ihre Lieferung zum 
Kriegsdienft I. 524. 

Rentkammern II. 246 

Rentmeiſter Il. 245. 

Netract I. 484 Ill. 18. IV. 498. 

Reuter⸗Anlage Ill. 511. 

Nichter II. 495. 1V. 104. 
—  rebende und jchweigende IV. 

191. 489. 
Richtershöfe IV. 66. 
King, Gerichtsring IV. 1786. 
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Mitter (cavallarii, caballarii) I. 82. 
42. 445. II, 32. 

Nitterbürtige u. Freie, Haus: m. Hofe 

haltung berfelben II. 198. 412. 
— männliche Dienerfdjaft 11.302. 
— Fönnen mir Fronhöfe Befißen 
m. 1. 

Nitterbürtigfeit, Ritterbienft I. 146. II. 
29.4. 

Nitterdienft 1. 146. 

Rittergüter, Ritterherrichaften UI. 1. 

Ritterlihe Aemter, ritterliche Bedie⸗ 
nung II 204. 

Ritterlicher Hefbienft II. 800. 
— Hefftaat II. 38. 

Nitterlie Waffen der Bürger und 
Bauern I. 488. 490. 

Ritterfaal, Raiferjaal (Pfalz) I. 172. 
175. 

Ritterfige, Nitterfeß, Abelsfige, Nit: 
terburgen II. 124. 151 

Nitteräleute freie Il. 145. 

Ritterfiener IV. 396. 

Roden der Felder ber hertſchaft in 
der frone Il. 311. 

Rodung der Waldungen durch bie 
Hefmarfgenofien I. 211 

Römer L 45. 70. 109. 

mifhe Golenen I: 73. 886. 

—  Gmpöpteufen II. 224. 

— Grafen k 101. 

hefioren 1. 78. 74. 8387. 

ferifches Veſtweſen L 387. 

ide Steuern, ihre Vermiſchung 
mit den germanifchen Grundlaften 
1 356 

Reihe Tritutarien I. 74- 887. 

Rob oder Dechzelte MI. 499. 

votuli 1. 887. 

Rudelsden, Sderlachen I 176. 

xacha der Hof: m. Grögüter IV, 
ssT. 














Nüge 
rusti 
Rüft 
Rutf 
Nutſ 


Saal 
Saal 
Saal 
Saal 
Saal 
Saal 

43 
Sad 
Sadı 

1 
Sadı 
sala, 

be 
Salt 
salisı 
Salll 
Saln 

un 
Ein; 
Sin, 
sasir 
Sapı 
Sau 

fro 
scara 
scara 

ver 
Schu 
Schaf 
Shi 
Schaf 

5 
Schal 
Shal 
Schal 
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Schanbförbe, Korbpranger IV. 270. 

Schar fiehe scara. 

Scharen, Landicharen II. 446. 

Scharhube, Scharhufe I. 488. IH, 
522. 

Scharmannen, Schernen 1. 486. 

Schatzlammer, Schatzhaus II. 281. 
289. 

Schatzkämmerer II. 289. 

Schabmeilter II. 282. 290. 

Schatzung, Schatz, Schoß Mi. 881. 

Schellen an Meßgewändern II. 409. 

Schellentracht der Schalksnarren 11. 
409. 

Ecelten, Widerſprechen ber Urtheile 
IV. 224. 

Schenk 1. 108. 198. 
300. 

Schenkenamt Il. 809. 

Scherfert III 288. 

Schergen Il. 480. 

Scheuer, Beitanbtheil des Bauernbofs 
m. 194. 

Schieben, das Urtheil IV. 298. 

Schiffbrücken bei WBaflerburgen 1. 
169. 

Schiffsdienfte ald Frone IN. 802. 

Schilde, Schildbauer, GSchilphöfe, 
Schildlehen II. 488. 489. 

Schirmen, Schermen II. 499. 

Shirm: und Landesherr, deſſen Be⸗ 
berbergung und Verpflegung I. 
419. 

Schirmvdgte, beren Beherbergung Ill. 
421. 

Shirmwein, Schirmgeld, Schirmha⸗ 
fer Il. 864. 866. 

Schlafſäle in ben Burgen II. 177. 

Schloöſſer u. Burgen 1. 151. 178. 
m. 88. 

Schloßkapelle II. 171. 

Schlüffell der Burgen, 


il. 266. 285. 


Schlöffer, 


Städte. 1eberreichen berjelben IN. 

83. 

Schmauß bei Aufnahme eineß neuen 

Hubers IV. 49. 

Schnellen, Schupfen (Strafe) IV. 270. 
Scähnellpoften bei den Römern 1.889. 
Schober (Scopar) I. 116. 

Schöffen, ihre Benennung IV. 119. 

— ihre Ernennung IV. 122. 

— ihre Zahl IV. 121. 
Schöffenamt IV. 66 116. 
Schöffenbänke, Schöffenftühle IV. 177. 
Schöffenbarfreie 11. 21. 

Schöffenbücher IV. 144. 

Schöffeneſſen IV. 128. 
Schöffengerichte IV. 88. 94. 509. 
Schöffen, Gerichtsbeſetzung IV. 188. 
Schöffen zur Eeite des gerichtsſitzen⸗ 

ben Fronhofherrn IV. 88. 94. 
Schöffenverfaſſung IV. 118. 116. 
Schopfen, Schupfen (scofph) Stabel 

auf den Fronhofen ber Baiern 1. 116. 
E hot, Schoß, Gewerf (Bete, Sieuer) 

1. 382. 638. 

Schraiat IV. 269. 

Schrannengerichte IV. 176. 445. 

Schreiber II. 198. 220. 478. 

Screine (scrinia) I. 115. 

Schub, Zug, Tag geben IV. 228. 

Schuhe ald Naturallieferung II. 287. 

Schultheißen Amtögelber 111. 866. 

Schultheiße, Hubjchultheife I. 108. 
281. II. 459. 

Schulzenlehen Ill. 224. 

Schupofen, Schupofier, Schupofe U. 

108. 208. IV. 828. 

Schutz u. Schirm der Hinterfaffen 

durch die Schutzherrn I. 818. 
Schuß öffentlicher u. privater 1. 110. 
Schutzbann III. 49. 61. 

Schutzgelder I. 54. 111.866. IV. 862. 


Sehuphafer, Eupgeib II. 366. 
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Schutzherr (Mundherr) J. 22. 80. 

49. 653. 62 79. 

Schutzhöcige I. 38. 69. 82. IL 51. 

— Sinterſaſſen L 806. 

— u. Grundhörige I. 822. 

— Zinspflichtigkeit diefer 1. 385. 
— Königäbienit biefer I. 454. 
Schub: oder Bogteihörige III. 178. 
Schupbörigfeit, Entfichung der I. 42. 

— ibr Ende I. 57. 

— DOQuelle u. Entſtehung bed Co⸗ 

Ionat3 1. 317. 
Schutleben II. 110. 
Eur: u Herrenloſe IL 8. 
Schudrilicht, Schutzzins, letzterer als 

exige Lciſtunꝗ III. 867. 372. 
Eburrilihtige (homines liberi, in- 

geaui, franci) I. 70. 82. 104 ff. 

331. 

-  ginäpflichtigfeit biefer I. 885. 

— eigene u börige Leute im ſpä⸗ 

teren Mittelalter 1. 1. 4. 

— turen Abftammung II. 7. 
S&isroht des Königs 1. 98. 
S&reisen, Schwaighöfe II. 451. 
Sdwaiger Il. 453. 457. 472. 
SAmizende u. redende Nichter IV. 

194. 

Samiyer 11. 456. 
Saminmal in der gemeinen Mark 

1. 389. 

— ter Hofmarkgenoſſen UI. 211. 
SAwertnagen ald Anerben IV. 845. 
æxuria 1. 117. 

x tradere, dare, subdere I. 43. 
G&exetoete. Rotare. Kanzler IL 220. 
EL Sedelder. Sedlhof, Siedelhaus 

u. 12 MU. 106 
Sodcdrxaiet IL 453. 

SXIdetetien, Exeigüter, Seelhuben 

u ımM 
Sark, Unktel, Brincipalfeed IL 128. 


Eelden, Sölden, Ieere Gelben, ſchlechte 
Selden III. 198. 
Selhof, Seelhoff IL 120. 
Seldner, Köther I. 28. 
Semellehen III. 243. 
Seneſchall, Seneihall I 
198. 216. 11. 228. 
Eeniorat I. 270. 
Sennen, Sennerinnen U. 457. 
sequela territorialis, Zandfolge IL 
446. 
servi, Unfreie, beren verfchiebene 
Arten L 5. 27. I. 81. 
—  beneficiarii I. 93. 365. 
— ilonei 1. 6 
—  inferiores I. 6. 
— casalti IT. 11. 28. 
— glebae, glebae adscripti IL 
75. 
Service, Fonrage u. Quartiergeld 
IM. 511. 
servitia, Dienfte, ihre verfchiedenen 
Arten I. 875. 377. 408. IIL 
230. 
—  regis, regalia I. 413. 
—  cotidiana, diurna, diurnalia 
II. 263. 
servitus regia J. 88. 
Servituten IV, 487. 
servus regis oder regius und 
—  cecclesiae , ober ecclesiasticus, 
servus fisci 1. 87. 89. 
— massarius I. 852. 
Seßmeifter IL 471. 
Siegelgelb III. 125. 172. 
Silberfämmerer IL 290. 
Silberfhmiedbufen II. 829. 
Sindmanne L 169. 
siniscalcus, Haushofmeiſter, 
feß I 228. 2683. 
Situng, öffentliche, Verfahren in bie 
fr IV. 271. 


102. 108. 


True 


Regifter. 573 


kort für bie Kronbofgerichte, 
Ginribtung IV. 175. 
„Slegetür IL 171. 
es, Senofienichaften I. 479. 
1. 
t II. 485. 
Kusl, Ingebäuß, Ghaufſenhaus 
198. 

il. 120. 
er, Sompening, Sumerpening 
63. 
imter IV 89 
verichte IV. 4485. 
jüter, Gonbderleute III 228. 
17. 38. 498. 
leute, freie, unfreie 1V. 498. 
inter III. 820. 
Ifchein, Ablieferung des fälligen 
8 bei ſolchem ILL 842. 
ger Il. 327. 
ı bed Gerichts IV. 204. 
yienjte als Frone IL 299. 
und Frondienſte gehörten zu 
er landesberrlichen ;Jolge IIL 
146. 

berumgetragener als Zeichen 
Aufgebot III. 476, 

und Schilde ber freien Bürs 
ınd Bauern III. 488. 
t, Beſtandtheil des Bauernhofs 
194. 
teiiter II. 283. 308. 
ıden, Zebrgaden LI. 182. 
ben IL 176. 
auf den Burgen IL 191. 
ıte an den Höfen II. 897. 
König, Epielgraf II. 406. 
nter Il. 402. 

roftiger, Aufgebot durch diefen 
34. 
\fte. Erbrecht ber IV. 846. 
umen Il. 402 


Spoltum, Beſthaupt IV. 866. 

Staatsbiener I. 206. 

Staat3obereigentbum, dominium emi- 
nens III. 9. 

Staatäftragen, Poiten auf biefen I. 
388. 

stabularius, agaso Il. 269. 

Stabrechtägüter III. 221. 

Stabel, scuria I. 118. II 121. II. 
196. 

Stabdeler II 458. 

Stadelhöfe IL 121. 

Etibe, DOberfihofmeifterflab x. II. 
288. 

Stäbler IL 290. 

Städte I. 103. 
— Untergang ber Hörigkeit durch 

dieſe IV. 84. 481. 

Städteweſen, Einfluß befielben IV. 481. 

Stände, Landflände, von dieſen be: 
willigte Steuern III. 547. 

Staffeln, Situngen der Oberbhöfe auf 
diejen, Etuffelgerihte IV. 241. 

Staffelfteine IV. 269. 

Etall I. 118. 

Stallgraf I. 108. 

Stallungen, Beftandtbeil des Bauern: 
hofs III. 194. 

Stammerben 1V. 340. 

Stammaüter, bäuerlihe IV. 9186. 

Standesichte ber vollfreien Leute 1. 66. 

Standtgenoſſen IV. 2. 

Staugengerihte IV 176 

stationes, mutaliones, mansiunes, 
Poftitationen 1. 388, 

Statibalter II. 235 

Stechgroſchen III. 168 

Stehende Heere III. 486. 

Stein und Stock, Gefängniß IV. 268. 

Steinbaus II. 145. 14R. 

Steintragen der fchimpienden Frauen 
als Strafe IV. 379. 
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Stellung ber Freien, Hörigen u. Fiss 
calinen des Königs I. 96. 
— ber Töniglihen Diener I. 98. 
Stellvertreter bei Fronbofgerichten I. 
494. 
Sterbfall IV. 828. 
Steuer, Bei:, Kriegöfteuer, tributum 
II. 286. 511. 
Steuern, römifche, deren Vermengung 
mit den germanifchen Grund⸗ 
laften I. 886. 
— und Beifteuer zum Kriegsdienſte 
L 450. 476. 
—  bienen IIL 282. 
— und Bete für die Grundherr⸗ 
ſchaft III. 831. 
— — — — ben Landesherrn 
II. 527. 
— von ben Landfländen bewilligt 
III. 547. 
— Öffentl. und grundherrliche be: 
ven Verfhmelzung III. 551. 
— deren Erhebung durch bie 
Grundherrn oder deren Beamte 
IV. 892. 
Steuerbezirke in Altbaiern IV. 894. 
Steuerfreibeit ber Ritterichaft IV. 504. 
531. 
Steuerkafien, deren Entflebung IV. 
997. 
Steuerverfaffung , Aenderung der IV. 
520. 
Steurer IV. 3986. 
Stod und Gtein, Gefängniß IV. 268. 
Stodbrittel III. 140. IV. 496. 
Etodwerter, Stoder, Stocmeiſter, 
Stockhaus IV. 269. 
Stoßen ind Horn, Aufgebot hiedurch 
Ill. 86. 
Strafen wegen ohne herrſchaftl. Eon: 
ſens mit Fremden eingegangener 
Eben LI. 156. 


Strafe u. Civilgerichtsbarkelt ber Ges 
richtsherrn über die Hinterfaflen L 
809. 492. | 

Strafrecht, hofrechtliches IV. 877. 

Straffahen, Competenz und Verfahren 
in diefen I. 518. 526. 

Strafverfahren bei ben Oberhöfen IV. 

248. 
— gegen unfreie Leute IV. 459, 

Strafjins IIL 348. 

Straßen: und Waffergerichtsbarkeit IV, 
155. 

Streitige Rechtspflege zur Eompeten 
der Fronhofgerichte IV. 1485. 

Streitigkeiten zwifchen Hofhörigen mit 

bem Hof⸗ oder Grundherrn IV. 
148. 
— ber Hofgemeinbe IV. 148. 
— mit Fremden 1V. 149. 

Stuhlfreie Güter III. 222. 

Stulfefien, Stuhlbrüder IV. 277. 

Stulgenofien IV. 2. 177. 

Subrollectationdrecht ber Lanbeshern 
Ill. 416. 

subvectio, evectio I. 431. 

Sueceffion in ein Hofqut IIL 117 
— in ben Anfebel IV. 947. 

Succeffiongrecät des Hofherrn IV.882. 

summi consiliarii, Räthe I. 287. 


T. 


tabularius I. 45. 58. 63. 

Tafeldienfte ber Hörigen IIL 298. 

Tage, Gerichts- oder Landtage IV. 
bb. 

Tag: und Wochendienſt ber grund 
börigen Bauern IIL 248, 

Tagleiftungen II. 258. 

Zagman IV. 7. 

Taglöhner, Tagwerfer III. 294. 

tallia, taille, Schatung III. 392. 

Zambourgeld II. 511. 
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Tanz, Zanzlieb ald Unterhaltung auf 
den Burgen II. 190. 
Zanzfronen III. 808. 
Tanztili, Zanzdiele Il. 194. 
Tegeder IV. 114. 
Tegetgut, Tegethof IV. 66. 
Tel, Tele, Steuerauflagen III. 598. 
terra nuda, arida, deserta im Ge⸗ 
genfaße von mansus vestitus 
I. 849. 850. 
terrae laeticae, Lätengüter 1. 14. 
355. 
— censales, Zinsgüter I. 861. 
— aldionum I. 868. 
Zerritorialität II. 118. 
Zerritoriallofung III. 190. 
territorium, Gut L 272. II. 418. 
Teftamente IV. 841. 
han L 189. 
Theillofung IV. 827. 
Theo, Iheu, Knecht, Magb I. 7. 
Thorhaus an ben Burgen II. 169. 
Thürhüter L 228. 252. IL 167.284. 
Thürme an ben Burgen II. 169.183. 
Thurmwart II. 186. 
Thurslacht eigen, Egen II 8. 7. 
Xobte Hand IL 26. 
Tourbe, Gotterie IV. 7. 
Trabanten III. 519. 
Zräger, Stellung folder durch fremde 
Erwerber IIL 148. IV. 80. 
— von Gerten IIL 498. 
Treue und Wahrheit geloben III. 52. 
tribularii, tributales I. 30. 40. 45. 
68. 386. 
tributum ber römifchen Golonen I. 
985. 
trinoda necessitas I. 413. NR. 13. 
Tris- oder Trejelämmerer, Schatz⸗ 
kämmerer IL 289, 
Trittſt du meine Huhn, fo wirft ba 
mein Habn ILL. 160. 


Truchſeß I. 192. 216. II. 228. 261. 
263. 800. 808. 

trustis, Dienfigefolge des Königs u. 
weitere Bedeutung I. 146. 147. 

Tuchlieferungen der Bauern als Na: 
turallieferungen III. 245. 

tuninum, Swinger, Hofzaun I. 116. 

Tuom, Doma, Dom L 2. 


u. 


Uebergenoſſen als Urtheilsfinder IV. 

94. 

Veberhof, Oberhof IV. 228. 

Ueberland, Weberlendt, Uebrigland IU. 
149. 

Umfrage III. 89. IV. 274. 

Umlanbe IIL 149. 

Umritt der Gerichtsherrn u. Gerichts⸗ 

berrinuen 1V. 86. 

Umftand, Urtbeiläfinder IV. 110. 

— bei den Fronbofgerihten IV. 
179. 

Unfreie, servi, beren Arten: 

— angeſehenere, servi idonei, 
probati aut docti, potentiores, 
majores, 

— minder angefehene, servi vi- 
liores, villissimi, inferiores, 
minimi 1. 5 fi. 27. 

— als Theil ber eigenen Leute 
u. 7. 

— ihre Rechtsverhältniſſe L 7 ff. 

—  Rirchenleute I. 85. 

—  Königsleute L 85. 

— des Königd unb der Kirche 1. 
86. 

— Hand zieht bie freie nach fi 
ul. 160. 

—  Rechtöfähigfeit biefer Il. 170 

— fremde freie und börige Leute 
CEhe mit diefen I. 149. 





Berföftigung der frobnpflichtigen Baus: 
ern während der Dienſtzeit M. 313. 
Verloofung der Bauerngüter 111. 200. 
Verordnungstecht 1V. 491. 
Verpfändungen bed Guts 111. 12. 
Verpflegung und Beherbergung des 
Königs 1. 415. 

— und Beherbergung der Landes: 
und Schirmherrn IL 419. 

— des Tandeöherrl. Dienfiheeres 
111. 500. 

— und Beherbergung ber Grunb- 
bern und ihrer Beamten auf 
Amtöreifen 111. 257. 

BVerproviantirung u. Verpflegung des 

Reichsheeres 111. 899. 

Verfhmelzung ber öffent. u. grund: 
berrlihen Dienfle und Leiflungen 

11. 551. 

Verſpruchgeld 111. 266. 

Verwalter 1. 232. 11. 460. 

Verwaltung nah Schulten-Recht an 
bes Villikus Statt. 11. 492. 

Verwandte, Gewendte, Zugemwanbte 
11. 233. 

vestiaris, ancillae vestiarisc ]. 242. 

vestiti mansi ]. 344. 

vestitores ‚vestitiones, vestes, Tflan: 
zen, Pflanzungen u. Früchte 1. 349. 

Vicedome, Vizdome, vicedomini Il. 
230. 233. 282. 

Vicckanzler 11. 225. 

Vicemarſchall 11. 219. 

Vicinalwege N. 471. 

Viehhof 11. 168. 

Viehlehen 111. 242. 

Vichfteuer 111. 286. 

Viehzucht, mit ihr zufammenhängender 

Frondienſt IN. 912. 

villa, villicatio 1. 8. 218. 
villae regalis fisci II. 489. 
villani II. 8. 


v. Raurer, Fronhof. IV. 
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Villen ber Könige und Herrfchaften, 
beren Berfaffung J. 229, 

— der Orundherrn, beren Verfaf: 

fung 1. 249. ' 

villicatus, villicatio 1. 124. 

villicationen Il. 447. 

Villicus oder Amtmann I. 281. 

Bindication, Zeichen biefür II. 86. 

viri ingenui, liberae conditionis Il. 
145. 

Vögte, Vogtmeier I. 203. 282. 860. 
il. 19. 238. 282. 439. 460. Il. 
1. 8 49. IV. 426. 

Vogtbare Büter Ill. 176. 

Bogtding 11. 56. 

Bogtei, landesherrliche 11. 11. IV. 488. 
— Privat-, "mit der Grunbberr: 

ihaft verbunden IN. 47. IV. 
488. 

Bogteidienfte I. 232. 

Vogteigerichte IV. 159. 444. 

Vogteigüter, vogtbare Güter Ill. 110. 
— Inveſtitur 11. 17. 

Vogtei- oder Schutzhörige 11. 178, 

Vogteihörige Bauern, deren Dienfte 
u. Leiftungen 11. 349. 

Vogteihuldigung I. 50. 

Vogteiliche Landjolge IN. 94. 

Bogidienft, Vogtſchilling, Vogthühner, 
Vogtſchatz III. 361. 366 

Vogthafer III 349. 361 

Vogtherren lIl. 8. 49. 

Vogtkäs, Vogtſchuhe II. 869. 

Vogtland IN. 110. 

Vogtleute 1. 88. 82. 104. 

Bolf I. 81. 

Volksrechtsſchutz, Vorbehalt befielben 
l. 67. 

Volles Eigen II. 7. 

Vollſchuldig IV. 68. 

Vollzug der Strafe durch bie Fron⸗ 
bofz oder Grundherren IV. 268. 
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Weinlehen 1. 242. 

Weinmeifter, Weinmänner I. 454. 
471. 

Weinſchenkamt Il. 286. 

Weifenheim am Sand, Weisthum III. 
679. 

Weißungen IV. 446, 

Weisthümer I. 501. 

— Einfluß des jremben Rechts 
auf diefelben IV 485. 
Weisthümer aus ber Pfalz Auszüge 

hieraus Il. 555. 
1. Bermersheim Ill. 557. 
. Ze, Harxheim und Nivern MI. 
661. 
3. Otteröheim, Immesheim 111.564 
4. Merftatt II 567. 
5. Heßheim IL 0668. 
6. Heppenheim auf ber Wieſe (aus 
dem Lagerbuche) 1l. 568. 
7. Beinteröheim III 8577. 
8. Weifenheim am Sand Ill. 579. 
9. Flomersheim Ill. 579. 
10. Stoß Carlenbach II. 581. 
Weisthumstage IV, 511. 
Weldig (gewaltig) II. 150. 
Weltliche Grundherren der Bronböfe 
Il. 148. . 
Wer II. 170. Il. 108. 
Merchen, arbeiten, operari 1. 378. 
Wercgademe, Werchgaden, Phiejelgas 
deme, heizbare Arbeitshäuſer II. 
182. 
Wergeld ber Antruftionen I. 151. 
— der Zranfen, Burguntionen, 
Römer 1. 72. 78. 76. 84. 
— der Freigelaſſenen I. 55. 57. 
61 
— der Orafen I. 150. 
— ber Orunbbörigen Il. 76. 
— der fiten 1. 21. 
— der Minifterialen II 44. 


D 


Mergeld der ministriseniores, Schul: 
Iheißen und Hofdiener 1. 108. 

— ber Schuphörigen I. 42. 

Werfmeifler (magister operis) 11.835. 

Weſthofen (Reichshof) Il. 444. 

Wichuſer, Wighufer I 169. 

Widerſprechen, Schelten der Urtbeile 
IV. 224. 

Miedereiniöjung des Zindgutes 1. 67. 

Wiefen, Waldungen, gemeine 1. 838. 

Wildbann Mi. 42. 

Wildfang, Wildfangreht 1. 3 94. 
06. 113. IV. 3:35. 

Wiltfank nf. und in der Erden Ill. 41. 

Windmühlen, Recht der Anlage von 
il. 35. 

Wintberge, Zinnen Il. 170. 

Winzer II. 458. 

Mirtbfchaftsbeamte als Richter IV. 
104. 

Wirihſchaftsvertrag in den fgl. Billen 
I. 237. 
MWirtbichaftsgebäude bei den Fronhö—⸗ 
fen u. KRönigähöfen I. 115. 125. 
Jüochendienft der grundhörigen Bauern 
ill. 218. 251. 

Wohngebäude des Bauernhofs Ill. 
193, 

Wohnung im Dorfe als Haupt bed 
Ganzen Ill. 198. 

Woiwodenzins Ill. 864. 

Molfshäupter, Wolfshauptträger 1. 
93. IV. 245. 

Mrointe, Fronländereien 1. 346 

Wucherthiere 11. 10. 


8. 


Zabelfpiel Il. 191. 
Zählung MI. 89. 
Zaun, Etter Il. 421. 
Zaun am Hof III. 195 
Zaungeld Il, 821. 
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580 Regifer, 
Zaungerichte IV, 176. galehen 
Zaunmachen als Frondienſ I. 312.  Zinsmanı 
Zehendet Pfennig IIT. 180. Bingmeift 
3 ieh Gentner Sin 
nl 182. j a 
Zeivelmeifter 1. 440. 3werecht 
Beibeliweibe 111. 36. . derelen 
geidler U. 454, ginstrãge 
Beityadıt IV. 386. Bil 
ei, Harrheim, Nioern, Meisthum 
56. 
erfplitterung das Guts I. 13, Bu Fron 
En bei ben fronhofgeticpten IV, Bug, freii 
Zugbrückt 
- Ih den Hoftagen IV, 52. Zugewan⸗ 
— bei den Gigungen v. 23. m. 23 
Billvieh UN. 10. ine 
Zimmer 11.194, Buftändig 
Biegeln II. 168. 130. 
Zind, vensus I 54. Mil: 286 320. Zutritt zi 
IV. 323. tagen | 
Zins beffern IV. 3% - gwangsd 
Zinsbeutel 11. 350. 64. 
Zins bůchet (descriptiones, libri cen- u 
suum) 1. 407. = rl 
Binfer I. 3. 7. Bweitam 
Binserbebung, Milde Hiebel ML 346. Tenen I 
Zins fiſche II. 371. — de 
Sins genoſſenſchaft IV. 325. 474. _% 
— ihre folivarifäje Haftung IV. Zwellucke 
397, Broigelt, | 
Sins guter, Bauerngüter 1. 319. 361. 8wing ui 
Binshauptieute IV. 330. / techt 11 
Zins hofe IN, 106. gwinger, 


Bins huben I. 106. 


gwinghern 








p- 88, Beife 21, ut flatt ui, 

p- 139, Seile 9. Hofmarfgerichten ſtatt Horfm 
p. 158, Beife 27. „mit off der firafien“ ſtatt mit, 
p- 160, Zeile 6. Abtei ſtatt Aptei. 

2. Zeile 18. oberfte Hofgericht des Stiftes ift 
ile 10. d’äppoinctement ftatt p'appoinc 
12. von bort “aus ſtatt bort aus. 
8. mornbes flat morades. 

16. Chopin ſtatt Chopie. 

3. Man nannte fiat man nan. 
2. mit ſtatt nit. 

21. erbet flatt erbert. 

ot. 11. bei Bodmann, veſh fat bei B 
56. vorfetste Zeile, den hoft dau be 
28. Und in Baiern ſtatt ift in Bal 
6. Note: 48 flatt 46. 
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